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Ueber  die  Entatehnng  des  Konsnlats  in  ToskaiUL 

Voa 

Robert  DftTidsoliB. 

Seit  Veröffentliciiung  des  Aufsatzes  ,,Entstehimg  des  Konsulats. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Komitats  Florenz-Fiesole^ 
in  der  „Deutsch.  Zeitschr.  für  Gesch.- Wissensch.^,  Bd.  VI,  Jahrg. 
1891,  S.  22ff.,  des  Nachtr^es  hierzu,  „Consules  and  boni  ho- 
mines^^,  ebendort  S.  358ff.^  und  seit  dem  Ersdiemen  der  etwas  Tor- 
ToUstandigten  Uebenetenng  duch  Aleeete  Oioigefcti  im  AxchiTio 
Sfcorico  Itai  (Serie  Y,  Tomo  IX,  Anno  1892)  ist  jene  Darlegung 
Tielfaeher  Erörte^nrng  nniersogen  worden.  An  ibr  beteiligten  ti^ 
(der  Zeitfolge  nach):  Zdekaner  (Vol.  XII  der  RiTista  Ital.  per  le 
seienze  ginridiche),  Santini  (Archirio  Storico  ItaL  Ser.Y,  Tomo  XVI, 
A.  1895}  hierzu  eine  kurze  Erwiderung  des  Verf.  in  der  Deutsch. 
Zeitschr.  für  Gesch.-Wissensch.    Neue  Folge  I,  Jakig.  1890/97, 
p.  255),  Salveiiiini  (Archivio  Stor.  Ital.  Ser.  V,  Tomo  Will, 
p  407  3».),  Karl  Hegel  (Mouatsbi.  der  Deutsch.  Zeiis  lit  .  für  (xescb.- 
W  issensch.,  Jahrg.  I,  1896/97,  S.  .51  tF.)  und  wiederum  Salvemini 
^^Rerue  Historique,  Jahrg.  1898,  p.  360  ss.)  Die  letztere  Erörterung 
bezieht  sieh  bereits  mit  auf  die  weitere  Ausführuntr  des  Gegen- 
standes in  dem  Kapitel  „Verfassung.  —  Abhängigkeit  und  Selb- 
ständigkeit** des  Tom  Verf.  1896  veröffentlicbten  eisten  Bandes 
der  „Gesebichte  von  florena"'  (S.  302  ff.) 

Es  war  bereits  in  jener  ersten  Erörterung  der  Ansicbt  Aus- 
druck gegeben,  dass  das  Problem  der  Entstehung  der  Italieniscben 
StidteTerlassung  nur  zu  lOsen  sei,  wenn  die  Aufgabe  zunädist 
lokal  begrenzt  werde.  Seitdem  erschienen  die  auf  sehr  ein- 
gehender Forschung  beruhenden  „Note  Snburbane"  Ton  A.  Mazzi, 
die  lür  Ber<Tfamo  auf  die  Bedeutung  der  vicinautiae  hinwiesen 
und  bicli  /Aunal  mit*  denen  der  Vor.stüdte  beschäftigen;  sie  bezeugen 
durch  viele  Beispiele  das  Zusammeufaliea  der  Vicmaoz  nut  dem 
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Kirchspiel  8chon  zuvor  (1888)  hatte  Mazzi  in  einer  dem 
Verf.  leider  erst  jetrt  bekannt  gewoiden^  Schiift  i^Stadii  Ber- 
gomenfi^  Muwer  toh  den  Yiciiiaiitieii  der  Sfcadt  ueh  ran  Siift- 
stelien  des  KonralalieB  in  Bergemo  gehandeliy  nnd  wemi  hierbei 
mdi  TielfiMh  die  wünseheiifwerte  Klarheiti  die  FHteinening  der 
Fonebimgsei  gehniaie  wa  Temiieien  iit^  finden  eich  in  der  Sebrift 
doch  eine  Fülle  richtiger  Beobachtungen.  S.  101  ist  tob  der 
Ajialog^ie  zwischen  der  Bildung  der  vieiiiia  umd  des  j,Coinmune 
civitatis'^  die  Rede,  und  dies  wird  in  einer  nicht  recht  iassiielien 
Art  austreftthrt,  doch  sieht  man  selir  deutlieh,  dass  Mazzi  etwas 
ZiitreHeiules  vorgeschwebt  hat,  wie  er  denn  auch  fS.  12^)  die 
Ansicht  ausspricht  ^^iordinamento  vicinale  ebbe  inÜuenza  sui  de- 
fimÜTO  assetto  del  Comune^^  S.  6  giebt  er  der  gewiss  sehr 
richtigen  Meinung  Ausdmok,  dess,  ehe  ein  ständige  Konsulat 
beetand,  je  zuweilen  Kommisnonen  der  CksamtbQrgerschsft  fBr 
beoondere  Zwecke  enunrnt  worden  seien;  aber  wenn  er  dieee  als 
,ieine  Kaehabmnng  oder  besser  als  eine  Fortsetrang''  der  Yer- 
waltnng  der  Almend  (^oomune  eoonomico'')  anfiGust^  wird  man  ibm 
freilieb  nicht  Kostimmen  kennen.  ^  Ans  dem  Gemeinbesiti  Ton 
Weideland  n.  dergl.,  der  mehr  nnd  mebr  an  Bedentong  TerW 
und  in  vieh  ii  Städten  wohl  schon  verschwunden  oder  zur  Hedeu- 
tungslosijtrkeit  zusanimeugcschrumpl't  Avar,  als  sich  das  hkonsuiat 
entwickeiu  .  kann  die  lebenskriiitige  Institution  nicht  entstanden 
sein.  Nach  dem  von  Mazzi  herangezogenen  Material  aber  scheint 
Vnv  Zweifel  zu  bestehen,  dass  erneute  Durchforschung  desselben 
betrell's  der  Entstehung  des  Konsulates  für  Bergamo  dieselben 
Ergebnisse  liefern  würde,  die  —  abgesehen  von  Florenz  —  ftlr 
andere  weit  auseinanderliegende  italienisohe  StiUtte  inswisehen 
endfllt  worden  sind. 

Lothar  Ton  Heinemann  hat  in  seiner  Schrift  ^ur  Entstehnng 
der  Stsdtrerfiuwnng  in  Italien^,  Leipzig  1896,  für  Qaeta  nach- 
gewiesen und  f&r  Siponto  wshrscheinHeli  gemacht,  dass  sieh  das 
Konsulat  als  ein  Anssehnss  der  boni  hominee  entwickelt  habe. 
Der  Verf.  der  vorliegenden  Erörterung  war  nicht  berechtigt,  die 
für  Florenz  gev^  «-»mieneu  Ergebnisse  zu  verallgemeinem,  trotz  der 
Ueberzeiigung,  dass  der  Entwiekeiungsgaug  überall  der  gleiche 
gewesen  sein  müsse,  wo  sich  aiteiusäasige  Elemente  und  Longo- 


^  Yeigl.  das  weiter  tuten  Aber  den  Gegenefeand  Angeführte. 
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budfln  m  msm  neaeii  KationalitSt  Tenehmolceii  Itatten.  Neuer- 
dingv  liat  nim  Pro£.  Antonio  Bonaidi  in  einer  anf  emdrin^^iohen 
Stadien  der  Padoaner  Urkunden  beroHenden  Monographie  ^^Le 
Origini  del  Oonmne  di  Padova",  Fadoa  189B  (anent  wÄffentliehi 
in  der  Atti  e  Hemorie  della  R.  Academia  di  scienae  in  Padova, 
Vol.  XIV  u.  XV,  1897/98  u.  1898/99)  ganz  das  Gleiche  für  Padua 
festgestellt.  Zuerst  sind  Konsuln  dort  urkundlich  1138  nachzu- 
weisen, zutullig  in  demselhen  Jahre,  aus  dem  uns  zuerst  ürkaiuleu 
solche  in  Florenz  namhaft  machen.  Ihre  Zahl  i^t,  im  Verhältnis 
zu  der  später  in  italienischen  Städten  gewöhniich  vorkommenden, 
eine  sehr  grosse,  da  ihrer  17  sind;  und  vielleicht  zeigt  gerade 
dieser  Umetand,  dass  das  Konsulat  in  Padua  damals  noch  eine 
uemlieh  jnnge  Einrichtung  war,  dass  es  sieh  erst  vor  kurzem 
ans  eineni  Anssehnss  der  boni  homines  in  der  alsbald  fast  allen 
Stftdten  des  oberen,  mittleren  nnd  teilweise  des  slldlichen  Italien 
gemeinsam  werdenden  Form  entwiekeli  hatte.  Ffir  zehn  dieser 
17  Konsuln  war  Bonardi  der  Nachweis  möglich,  dass  sie  »iTor  als 
boni  homines  in  den  ürknnden  erscheinen,  als  Sehiedsrichter,  oder 
in  den  anderen  Funktionen  der  boni  homines,  auf  die  zurück- 
zukuiiiiueu  hier  nicht  der  Ort  ist.  Fürs  Jahr  1077  zeigt  11,  wie 
boni  homines  nach  vorangegangener  Entscheidung  des  Missat- 
gerichtes  Namens  der  Bürger  von  Padua,  also  der  Stadt,  gewisse 
Terrains  nebst  Grundstücken,  Gärten  etc.  an  den  Abt  von  S.  Giustina 
relatieren.  £jr  zieht  daraus  den  sehr  berechtigten  Öchluss,  dasa 
die  boni  homines  hierbei  namens  der  Gesamtbtü*gersohaft  handelten, 
wie  später  die  Konsuln,  deren  Hervorgehen  aus  den  Reihen  der 
boni  homines  Ton  Padoa  er  iQr  einen  61  Jahre  späteren  Zeitpunkt 
erweisen  konnte. 

Ist  somit  fttr  drei  weit  auseinander  gelegene  Städte  der 
Halbinsel  die  Entwiekelnng  des  Konsulates  aus  gleicher  Wnrsel 
nachgewiesen  worden,  und  wird  sie  sich  fttr  Bergamo  bei  ementer 
Durcharbeitung  des  Materials  gewiss  ergeben,  so  darf  man  wohl 
gagtii,  dass  das  Problem  der  mittelalterlichen  italienischen  Städte- 
verfa^sung  seiner  Lösung  entgegen  geführt  ist.  Unlösbar  musste  es 
erscheinen,  solange  man  ein  plötzliches  Entstehen  städtischer  Auto- 
nomie voraussetzte  und  sich  dennoch  damit  abzufinden  hatte,  dass 
nirgendwo  in  diesem  Laude  hoher  Kultur  von  einem  so  wichtigen 
Ereignis,  das  sich  viel  hundertfach  Ton  den  Alpen  bis  zum  Süden 

wiederholt  haben  mflsste^  eine  Erinnerung  übrig  geblieben  wure. 
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Mit  ^Abhängigkeit  und  Selbständigkeit"  wird  man  das  VerbiUtiui^ 
in  dem  die  Munizipien  standen,  am  ehesten  b^eichnen  können,  so 
satreffend  mindeatenB,  eis  irgend  ein  Schlagwort  einen  Komplex 
TonVerhUtnisBen  sn  charakteriaieren  rermagy  und  man  wirdbetretb 
der  grtaeren  Gemeinwesen  fttr  das  spätere  12^  das  13.  und  einen 
Teil  des  14.  Jahrlranderts  das  Wort  umstellen  und  von  „Selbständig 
keit  and  Abhängigkeit^'  sprechen  dürfen.  Denn  bei  aller  thatsäch- 
liehen  Autonomie  blieb  ja  die  Abhängigkeit  Tom  Beiehe  bestehen, 
das  seine  Hechte  je  nach  dem  Masse  der  Kräfte  geltend  machte,  über 
die  es  in  Italien  veriügen  konnte.  Und  selbst  eine  komplizierte  Ab- 
hängigkeit vermochte  sich  mit  einem  hohen  Masse  von  Autonomie 
zu  vertragen.  Eine  Stadt  konnte  einem  Bischof  zu  Recht  stehen, 
der  vom  Reich  mit  den  Regalien  in  seiner  Diözese  belehnt  war;  diese 
Stadt  konnte  ihrerseii^  Burgen  und  Ortschaften  in  Abhängigkeit 
Ton  sich  bringen  und  dort  Beamte  einsetzen,  sie  konnte  ihre  Kon- 
suln oder  Potestaten,  ihren  Rat,  ihre  Statuten  haben,  sie  empfing 
und  entsandte  Oeeandtschaften,  selbst  an  den  Kaiser.  Dies  war 
«.  B.  in  Toskana  für  die  Städte  Yolterra  und  San  Qimignano  der 
FalL  Der  Oberherr  derselben,  der  Volterraner  Bischof  sudhte 
sich  bald  auf  die  eine,  bald  auf  die  andere,  meist  aUerdings  auf 
San  Gimignano  gegen  seine  Bischofsstadt  zu  stateen,  mit  deren 
Bttrgerschafir  die  Bischöfe  ebenso  grflndlich,  wie  dauernd  ver- 
feindet waren;  die  Kriege  nahmen  während  langer  Zeiten  kein 
Ende,  aber  die  doppelt  abhängigen  Städte  waren  nicht  niederzu- 
zwingen; nie  behaupteten  trotz  vieler  Wechself iille  ihre  Macht. 
Beide  wuasten  es  durchzAiHrt/fii,  dn-s  ^le  seibat  Appellationen  an 
das  bischöfliche  Tribunal  nicht  mehr  zuliessen,  sie  hielten  eigene 
Appellationsrichter,  bau  üimignano  bestritt  aber  gleichwohl  nie- 
mals, dass  der  Bischof  rechtlich  der  Oberherr  der  Stadt  sei.  Da 
dieses  Oberherrn  thatsächliche  Macht  indess  eine  geringe  war, 
blieb  es  bei  dieser  Anerkenntnis  und  bei  gelegentlichen  Hilfe- 
leistungen. Die  Bürgerschafb  verstand  es  mit  merkwürdigem 
Geschick,  (gerade  unter  dem  Yorwande  ihrer  Abhängigkeit  vom 
Bischof)  die  Leistung  des  Treueides  an  Kaiser  Friedrich  II  wieder 
und  wieder  hinauszuzögern.  Natürlich  fBgte  sie  sieh  endlich, 
aber  bei  alledem  wusste  sie  in  gewissen  Grenzen  ihre  Autono- 
mie zu  behaupten;  es  regierte  der  sonst  völlig  frei  gewählte, 
vorübergehend  der  vom  Kaiser,  nachmals  wieder  vorübergehend 
der  von  Karl  von  Anjou  bestätigte  Podestä,  ohne  dass  von  einem 
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Beetfttigungsreelit  des  theoMÜieb  anerfaumtnn  biscliOflioheik  Ober- 
Herrn  im  ipBtoreii  18.  Jalurfannttert  mehr  die  Rede  ist.  Einmal  hielt 
man  es  ftir  vorteilhaft,  für  ein  halbes  Jahr  den  Bischof  selbst  zum 
Podesta  zu  ernennen,  der  aber  gleich  all'  seinen  Amtsvor^n^yem 
an  (iie  Entscheidungen  des  Generalrates,  des  eigentlichen  Ti  a<^^3rs 
der  A  oikB-Souveränität,  gebunden  war.  Im  Schwnr  des  Podestä 
stand  wohl,  dass  sein  Eid  u.  a.  geleistet  werde  zu  £hren  des 
Bischofs  TOD  Volterra,  aber  dieser  ehrenyoUea  Erwähnung  enV 
ipraoh  in  Wahrheit  niebts  Tliatsädiliches,  entsprach  kein  £in- 
flosfl  auf  die  Verwaltung  von  Stadt  und  Stadtbesdrk.  Hat  man 
■ieb  in  diesem  hier  freilicb  sebr  konoriseb  dargeBtoUten  VeriuUfe- 
njgge  ainmal  bineingelebt  (und  dies  ist  in  dem  beeendeien  Falle 
wegen  des  koloisalen,  ans  der  klmnen  Stadt^  somal  ans  dem 
13.  Jabrbmideit  überlieferten  nrknndliQben  Materials  mSglieb),  so 
wird  man  den  rediiliohen  Begriff  der  AbUbigigkeii  eo  sehr  boeb 
nicht  mehr  einschätzen,  und  das  Hauptgewicht  vielmehr  auf  die 
thatsachlichen  Machtverhältnisse  legen.  Durch  Erkenntnis  der 
Zustände  des  13.  Jahrhunderts  lassen  sich  aber  auch  die  der 
früheren  Zeiten  klarer  durchschauen.  In  keinem  Falle  beweist 
die  Abhängigkeit  eines  Gemeinwesens,  dass  nicht  ein  gewisses 
Mass  der  Se^bstregierung  Yorbanden  gewesen  wire. 

Dem  13.  Jahrhundert  gebört  eine  Urkunde  an,  die  für  den 
tms  beeebftftigendeD  Qegemrtand  Ton  feebt  bober  Wicbtigkeit  ist 
Zdekaoer  hatte  in  der  oben  angeftlbrten  Besprechung  als  baupt- 
sicbUcben,  oder  eigenOieb  einzigen  Binwand  gegen  die  in  jener 
Abbandlnng  Terbretene  Anfiassnng  Tom  Entsieben  des  Eonsalats 
diesen  erboben;  Die  Eonsoln  nntorsebieden  sieb  von  den  boni 
homines  in  massgebender  Weise  durch  den  Vollbesitz  der  Juris- 
diktion. Schon  zum  Schluss  der  italienischen  Uebertragung  der 
Erörterun«^  war  diesem  Kinwnrf  durch  den  Hinweis  auf  Pisa 
begegnet  worden,  wo  da.s  Konsulat  längst  bestand,  ehe  die  Stadt 
dnrch  kaiserliches  Privileg  die  Gerichtsbarkeit  erwarb.  Hierauf 
wird  weiter  unten  näher  eingegangen  werden.  Verleihung  der 
Jurisdiktion  aber,  wie  Usurpation  derselben,  bat,  worauf  es  für 
die  hier  geltend  gemachten  Anscbannngen  ankommt  nur  für  die 
Aasgestaltong  der  KonsolatsYerfiusnng,  für  die  Weiterentwiekehmg 
mmuzipaler  Selbstsndigkeit  eine  bobe  Bedenton^  aber  es  ist  eben 
der  Gnmdizriam,  dass  mau,  weil  die  FVage  allsn  einseitig  jnris- 
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tiseh  behandelt  zn  werden  pflegte,  in  dem  Erwerbe  der  ToUen 
Juriidiktion  den  Ursprung  miinizipaler  Selbständigkeit  geraoht 
bat,  die  docb  in  Wabrbeit  das  Werk  nnendlieb  langsamer  Eni- 
Wickelung  war,  einer  Entwickelung,  die  nur  tob  einem  gewissen 

Zeitpunkt  an  in  ein  yiel  schnelleres  Tempo  geriet,  znmfil  in  den 

Städten  von  einiger  Bedeutung  und  zwar  gemäss  dem  Fortschreiten 
ilires  wirtschaftlichen  Gedeihens.  Ihr  Ausgangspunkt  aber  war 
der  gleiche  in  den  engen  V  erhältnissen  kleiner  ländlicher  Gemeinden 
und  innerhalb  städtischer  Mauern.  Wie,  wenn  sich  urkundlich 
nachweisen  lässt,  dass  das  Konsulat  dort  bestand,  wo  man  nicht 
einmal  einen  Anspruch  auf  Jurisdiktion  erhob,  noch  zu  erheben 
vermochte? 

Der  Beweis  lässt  sich  fahren,  und  es  zeigt  sich,  dass  das 
Konsulat  Tertriiglich  ist  mit  einem  allerbescheidensten  Urninge 
von  Verwaltongsbefiignissen,  dass  es  nur  den  Anspruch  auf  eine 
gewisse  Selbetihidigkeit  bei  im  ttbrigen  unbestrittener  Ablübigig- 
keit  zum  Ausdruck  bringt 

Am  7.  Noyember  1223^  erschienen  Gesandte  Bolognas  in 
Pistoja,  um  vor  Podesta  und  Rat  Klage  Ober  Verletzung  des 
durch  den  Kardinal  liugolin  von  Ostia  zwischen  den  Städten 
gefällten  Sehiedspruches  zu  führen,  du  die  Leute  von  Sambuca 
in  den  benachbarten  Ortschaften  Pavana  und  i\)rretta  Iliiuser 
niedergebrannt  und  Menschen  getötet  hätten.  Der  Podesta  von 
Pistoja  behauptete,  die  Angel^euheit  berühre  Bologna  nicht,  da 
die  betreffenden  Gebiete,  und  namentlich  auch  Pavana,  das  fßr 
unsere  Erörterung  in  Betracht  kommt,  zur  Jurisdiktion  des 
Bischofs  Yon  Pistoja  gehörten.  Die  Ton  Pavana  seien  ,jkomme8 
dSiMffMn'  e^nseopi  Pishriensi^  ^  ad  am  jurisäietio  Samiwee 
Pavane  dpeäai  pleno  jwre  et  in  maleficiis  ei  in  ornnUms  aUi^* 
Dagegen  hatten  die  Qessndten  Bolognas  behauptet,  Pavana  sei 
von  Bologna  abhängig.  —  Es  handelt  sich  hier  um  Ortschaften 
im  Grenzgebiet  des  Bolognesischeu  und  des  Pistojesischen,  die 
auf  der  Höhe  des  Apennins  gelegen  sind,  und  es  sei  gleich  er- 
wähnt, dass  Pistoja  insofern  im  Rechte  war,  als  Pavana  in  der 
That  in  seinem  Gerichtssprengel  lag  und  in  Abhängigkeit  vom 
Bischof  Pistojas  stand.   Otto  III.  hatte  998^  diesem  unter  anderen 


*  Savioli,  Annali  di  Bologna  (Bassano  176S— ^96)  IQ,  8;  61. 

*  99ft  Apr.  27.   M.  a.  Diplom.  II,  2;  70». 
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Hoheitsreehten  aneh  das  aber  die  „vüla  de  Pcwano^  bevfcfttigt  und 
eine  ürkimde  vom  Juli  1056  ist  auflgeetellt  ,^piU  eiui$  de  Pavana 
in  eastdlo  de  Sambuea  judksaria  Piaiar.*',  Von  dieser  Zugehörigkeit 
SU  dem  seh^rileheren  Pirtoja  wollten  aber  die  Leute  Ton  Payana 
im  Jalire  1223  nichts  wissen.  (Die  Spuren  älterer  Zwistigkeiten 
werden  hier  fUglich  übergangen.)  Die  Gesandten  Bolognas  präsen- 
tierten in  Pistoja  eine  protokollierte  Aussage  der  drei  Konsuln  von 
Pavanä,  die  „dixermt  firmiter,  quod  Pavana  erat  et  est  terra  2)er  se 
ei  per  se  fuit  a  CC.  nnnis  rifra  ordlnnndo,  faciemlo  comides  per 
se,  habemlo  C((riam  et  salfarium,  acctpicndo  passagium  et  facietido 
quicqttid  libera  et  absoluta  terra  facit,  qtte  de  communi  Bononie 
est  , et  que  fuit  terra  anteqmm  Sambuea  . .  Episcopus  et  eadesia 
Pistorie  in  Pavana  um  habent  pasaessUmem  äUqwm  vd  terram  vd 
vineam  vd  domum  vd  manentem  vd  servum  vd  aecriptakm  vd 
censUum  . .  seu  äliguem  hominem  vd  personam  que  reddai  episcopo 
vd  eedegie  Pistarpje  fietum  et  penskmemt  et  quod,  »  fidditakm 
feoermt  alumi  iam^m  mperatori  et  nmUh  (mperatom,  feeerunt 
per  imperaiorem  et  non  aUter  neque  ob  äUud^, 

Dass  danach  der  Bischof  TOn  Pistoja  in  diesen  Gebieten  den 
Treueid  in  kaiserlicher  Vollmacht  entgegengenommen  /u  habeu 
scheint,  hat  uns  liier  nicht  zu  beschäftigen.  Die  Bedeutung  der 
Likuiide  liegt  für  unsere  Erörterung  in  der  Erklärung,  Pavana 
sei  seit  200  Jahren  „eine  Ortschaft  für  sich"  —  also  aeibstäudig  — 
und  wähle  sich  seine  Konsuln  (faciendo  consules),  es  lia))e  ein 
Amtslokal  (  curia}  und  einen  Flurhüter  (saitariusj.  Auch  erhebe 
die  Ortschaft  eine  Wegegebühr  von  Durchziehenden. 

PaTana  ist  heute  ein  Oertchen  von  etwa  500  Einwohnern  und 
wird  TOr  üut  700  Jahren  deren  eher  weniger,  als  mehr  gehabt  haben. 
An  der  Spitse  der  Gemeinde  aber,  die  in  dem  Diplom  Otto's  III. 
ak  Dorf  und  in  der  Urkunde  von  1055  als  ,jHof  bezeichnet 
wird,  standen  drei  Konsuln.  Wir  haben  hier  gewissermassen  das 
Plrototfp  der  Kommune  Tor  unsj  die  Einwohnerschaft  eines  Pfanv 
bezirkes  (die  Pfarrkirche  war  in  alterer  Zeit  dem  San  Fiediano 
geweiht)  behauptet  ihre  SelbstverAvaltung  mit  Energie,  obwohl 
der  ganze  Verwaltungsapparat  ausser  den  Konsuln  aus  einem 
Flui  Ii  üt er.  wohl  auch  einem  Wegzoll-Einnehmer,  und  einer  Amts- 
stube bestellt.  Von  jeglichem  Anspruch  auf  selbständige  Juris- 
diktion sind  die  von  Pavana  sehr  weit  entfernt  gewesen.  Der 
Streit  schwebt  nur  darüber:  stehen  sie  unter  deljenigen  der 
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Oemeiiide  oder  cIm  Bieehaiy  tod  Piikoj»  (wie  dmilB  Mlum  idMi- 
tiMk  im)  oder  unter  der  Bologm»^  la  dem  eie  w5k  bingeiogMi 
fUblen.  Gegen  die  Belieiiptimgy  eie  ieien  eelt  SOO  Jahreii  eine 
leLbetimdige  Qrtwdiaft  unter  Eaneoln,  wird  ron  Podeeti  and  Ret 

Ton  Pistoje  kein  Einepnieh  erhoben^  eoimt  die  Theteedie  in 

Betmcbt  kommt,  souderii  nur  die  Gerechtsame  des  Bischofs  werden 
betont,  Sein  Anspruch  aiü'  Jurisdiktion  in  Civil  wie  Knmmjil- 
sachen.  Und  doch  musste  man  v  »ii  kn  tliatsäehlichen  Verhalt- 
rissen in  I'istoja  j^enane  Kenntnis  iiai)ei),  sixlass  man  aJiMi  limen 
kann,  dass  die  kleine  Ortschaft  in  der  That  seit  sehr  langer  Zeit^ 
eeit  so  langer,  dass  Tom  Gegenteil  keine  Erinnerung  mehr  bestand, 
ihre  Angelegenheiten  durch  selbstgewählte  Männer  leitete.  Auf 
die  Ziffer  tot  200  Jeliren  eis  lolehe  wird  man  kein  entweheidendee 
Oewidit  legen  m0geii;  geang,  dais  mau  die  Sellwfeferwalhmg  nnd 
des  Konsulat  fiBlr  etwae  so  altes  liieliy  dass  selbst  die  sonst  Unfige 
Angabe  „seit  Irandert  Jaimn  und  mehr^  dafilr  nicht  auarareädien 
sehien.  Deatiidier  als  hier  kann  in  der  That  kaum  hervor* 
treten,  wie  das  Vorkominen  Ton  Konsnln  ni^t  daa  Mindeete 
damit  zu  thun  hat,  ob  die  betrofTeiide  kleinere  oder  grössere 
Gemeinde  gerichtliche  Machtvollkonunenheit  besaüs.  Die  Honel 
wird  hier,  wie  überall  in  der  fVtlhaieit  nnuiicipaler  Entwu  kolmig 
gewesen  sein,  dass  Streitip^keitcn  der  Ortsgenosser»  untereinander 
durch  Schiedspruch  von  boni  hoiuines,  später  der  Konsuln  (  oder 
wohl  aach  nach  freier  Wahl  durch  solchen  der  Konsnln  und  anderer 
boni  homines),  geschlichtet  wurden. 

Als  weaenÜidh  hob  man  noch  herrori  dass  der  Pistojeser 
Bischof  in  Pavann  gar  keinsn  Besifa  habe,  auch  keine  HSiigeny 
Halb-Hörigen  oder  Zinspfliehtige;  ans  diesem  (Gründe  wird  ihm 
jedes  jurisdiktioneiWe  Beoht,  es  wird  jede  Art  Abhingigkeit  von 
ihm  oder  von  Pistoja  hestrittsn.  Auf  alte,  oder  etwa  auf  neuere 
kaiserliche  Veileihung  legte  man  kein  Qewioht,  die  thatsSchliche 
Entwickelung  war  darttber  hinweggeschritten.  Für  uns  aber  kam 
es  auf  den  Nachweis  an,  wie  ein  kleiner.  Ort,  eine  Dorfschaft,  die 
einen  Pfarrbezirk  hihlete,  oiine  je  fahii?  zu  völlig  aut< nomer 
Stellung  zu  sein,  ohne  Anspruch  auf  .Jurisdiktion  erheben  zu 
wollen  oder  zu  können,  sich  eine,  mit  Nachdruck  und  einem 
gewissen  Stolz  verteidigte  munizipale  Selbständigkeit  und,  es 
scheint  schon  seit  dem  11.  Jahrhundert^  ihr  Konsulnt  geeohaffen 
hatte. 
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Andere,  bisher  nnbekaimt  gebliebene  Urkondeii,  die  sieh  anf 
eine  Ortsebaft  des  spatereii  Florentiner,  aber  des  damaligen 
Voltemoier  Gebietes  beziehen,  Uber  Entstehen  und 

Entwickelnng  der  Kommune  in  kleinen  Ortschaften  Toskanas 
helles  Licht  an  yerbreiten.  Es  ist  nns  hier  gegeben,  ans  dem 
Munde  eines  Mithandelnden  Auskunft  über  die  Begrün- 
dung einer  Kuiumuue  zu  erhalten  und  von  ihm  zu  er- 
fahren, aus  welch»  in  Anlasse,  zu  welchem  nücbsteu 
Zweck  8ie  ins  Leben  gerufen  wurde.  Wir  sind  in  der  Lapje, 
den  Schwur  mitzuteilen ,  den  sich  die  Genossen  der  Kommune 
wechselseitig  leisteten  und  vermögen  einige  grundlegende  Punkte 
ihrer  Entwicklung  wahrend  der  ersten  Jahrzehnte  ihres  Bestehens 
festzustellen. 

Die  Ortschafty  die  hier  in  Bede  stehty  ist  Gambasai  im  filsathal, 
an  der  Strasse  gelegen,  die  von  Castelfiorentino  nach  Volten»  filhrt: 
an  Einwohnerzahl  fibertraf  mid  ttbertrifft  sie  kanm  jenes  Pavana. 
Die  Entfernung  Ton  der  Bisdiofintadt  betriigt  etwa  26^  Ton  Castel- 
fiorentino etwa  8%  Kilometer.  Das  jetzige  Qambassi  —  Ar 
unsere  Erörterung  kommt  in  Betracht ,  dass  es  mit  dem  Neu- 
Gambassi  der  folgenden  Ausführung  identisch  ist  —  liegt  nahezu 
300  Meter  hoch,  gegen  das  Elsathal  uiiterhiilb  der  Wasserscheide, 
die  dieses  vom  Thal  der  Era  trennt.  Etwas  unterhalb,  etwa 
%  Kilometer  eiitteriit,  lie«jrt  die  „Picve  t'^cchia*^  mit  schöner  Sand- 
stein-Fa(;ade  des  13.  .lahrhuuderts.  Sie  bezeichnet  die  Stelle  des 
alten  Gambassi  und  besasa  denn  auch  bis  in  neuere  Zeiten  als 
Mutterkirche  der  Gotteshäuser  des  jetzigen  Gambassi  gewisse 
Vorrechte.*  Ursprünglich,  und  zwar,  wie  wir  sehen  werden,  bis 
zum  lotsten  Viertel  des  12.  Jahrhunderts  bestand  nur  das  alte 
Clambasai,  das  jetat  bis  auf  jene  Kirche  Terschwunden  ist,  und 

^  Repetti,  0iii(ni.  geogr.  della  XoBcana  I,  695,  Artikel  „Chianni  di 

Gambaf^si"  irrt  in  seinen  Anp^aVjen,  weil  ihm  von  den  hier  zu  erörternden 
Urkunden  nur  die  von  I22i  bekanut  war  Duss  die  Pieve  veocliia  in  der 
That  die  Kirche  von  Alt-üatnbasni  war,  ergieUt  sich  daran?,  dass  in  den 
nachfolgend  erwähnten  Aussagen  der  für  unä  wichtige  Zeuge  Ildebrundiuutt 
de  Pieve  veccbia  hdsst.  Er  eben  giebt  ims  über  die  Entstehmig  der 
Koaumue  und  des  neuen  Oambassi  Eesatnii.  Zu  der  Zeit  aber,  von  der 
er  berichtet,  gab  es  nur  ein  Gasabassi,  eben  das  alte,  dsMeii  Kirdie  nach 
Entstehen  der  neuen  Ortachaft  „Pieve  vecdua^^  genannt  wurde.  —  Einer  der 
Räte  das  Reciors  der  einen  der  zu  erwähnenden  aocietates  popnli  von 
Oambaui  iüess  Bonaoorsna  de  pleba  veteri. 
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die  Nachrichten  früherer  Zeit  beziehen  sich  demgemäfls  auf  dieses. 
Aus  der  Ktidolinger-Erbschaft  war  dem  Bischof  Roger  yon  Voltezra 
die  eine  Hälfte  des  gesamten  Besitzes  des  letzten  Grafen  Hugo 
iunerbAlb  der  DiÖcese  durdi  Yennaehtnie  zugefallen  V  und  die 
andere^  die  zur  Tilgung  der  lunterlaasenen  Sdiolden  TermuKi^ 
wnide,  erwarb  er  dureh  Kauf.  Unter  den  Borgen,  die  er  erstand, 
befand  aich  Gambasai.*  Ausgenommen  waren  bei  diesem  Yer- 
kanf  ausser  den  Anspraeben  der  Witwe  des  letzten  Kadolingers 
sowohl  die  Hörigen,  als  die  Reiterlehen  (feuda  equitmn)  der 
Masnadieri  des  verstorbenen  Grafen;  diese  erhielten  gemäss  seinem 
Testament  die  Hufen,  die  sie  von  ihm  innehatten,  zu  freiem 
Eigen  über  wiesen.^ 

In  Kämpfen  der  Zeit  von  1115  bis  nacli  11  TU  muss  die  Burg 
Ton  Gambassi  zerstört  worden  sein.  Das  Bestreben,  den  Bischof 
Hugo  von  Volterra  zur  Erbauung  einer  neuen  Burg  zu  bestimmen, 
yeranlasste  die  Einwohner,  sieb  zu  einer  Kommune  zusammoi- 
zusobliessen.  Der  Bischof  Qalganus  war  1170  Yon  den  Bürgern 
seiner  BisebofiMtadt  bei  einem  Aufstande  ennordet  worden;  ibm 
folgte  (wir  wissen  nieht  naeh  wie  langer  Vacanz)  Hugo,  der  am 
8.  September  1184  starb.*  In  Zeugenaussagen  nun,  die  am 
17.  Februar  1310  in  San  Gimignano  aufgenommen  wurden,  und 
die  das  bischöfliche  Art^v  in  Volterra  aufbewahrt^,  findet  sieb 
die  folgende  wichtige  Bekundung: 

Udehrandmus  de  Piete  vccchia  jnrat.  dixit  ..  quod  humines 
de  Gambasso  vcteri  »t  curtisff)  fccerunf  connine  vel  quasi 
comune  et  fnerunt  ad  i-pisropu m  Ugonrm  et  rogaverunt 
cum  iit  facerei  Castrum  noium  de  Gambasso  ut  Tedeschi 
non  possent  eos  destrtiere;  et  interrogatus  qwmodo  scU,  resp.  .  . 
quod  fuU  cum  aliis  hominihus  ad  cum  et  rogaverunt  eum  et  dicit 
quod  episcopus  Ugo  faciebat  Uhefiter  ut  dicebcU;  . . .  addicUt  quod 
epkcopus  degii  Marmoranum  d  Cinnaeum  tU  darent  casaUnos 
hominibua  de  Crombasso  pro  eodm  qnseopo  . addkHt  quod  dedU 
eoMiUnos  liberos  ut  quüibd  vendere  posset  .     hie  ieaHs  audivU 

*  YgL  Davidsohn  Gesch.  r.  Flor.  I,  870. 

*  Urk.  T.  1116,  Jan.  86.  Ammiiato,  Yesoon  dl  Fieaole,  Toltena  e 

Arezzo  p.  90. 

"  Gesch.  V.  Flor.  I,  371 

*  Garns:  1173—8  IX  1184.   Der  Beginn  ist  willkärUch  gegriffen. 
»  See.  Zm,  Decade  1,  Ko.  18. 
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tpiseopm  Heeniem  eonm  haminÜnis  de  Gamhasso  vhi  mme  est 
domH8  eedeme:  ego  UäUet  do  vobü  easaUnoSt  ut  quUM  h&mo  pogni 
vmdere  ad  hoe,  vi  de  unaquaque  Ubra  habeam  XH  denanos  . . . 

Freneetua  . .  discit,  quod  handa  et  pUieUa  et  pedagium  aimt 
dommi  episcajn. 

Wir  sehen  hier  also  eine  Kommune  sicli  in  vollstem  Ein- 
Temehmen  mit  dem  zugleich  weltlichen  und  geistlichen  Oberherrn 
bilden;  der  Zusammenschluss  der  Einwolmer  von  Gambassi  zum 
j.coTOune  vel  quasi  comnne"  wir  kommen  auf  die  Bedeutung 
des  Zusatzes  zurück  —  Yolhdeht  sich  aus  eigeuster  InitiatiTe  der 
Znnftm  m enwohnenden,  weil  sie  wünschen,  durch  Burgmauern  gegea 
die  „Tedeschi",  die  Deutschen  Friedrichs  I  —  vielleicht  in  der 
Zeit  der  Kämpfe  Ghiistiiiiis  von  Mainz  in  diesen  Gegenden,  1172 
—  besser  gesehütst  zn  sein.  Der  Bischof  ist  zum  Bau  der  neuen, 
hoher  gelegenen  Burg  bereit  und  ISsst  auch  die  Wohnhäuser  in 
derselben  errichten.  Die  Einnahmen  aus  seinen  HoheitBreehten 
bestehen  aus  5  Prozent  beim  Verkauf  dieser  Häuser,  aus  dem 
Wegzoll,  den  hier  die  Kommune  mithin  nicht  beansprucht,  und 
aus  den  banda  et  placita,  also  der  Gerichtsbarkeit.  Daaa  die 
Kommune  diese  beanspruche,  davon  ist  auch  entfernt  nicht  die 
Rede.  Eine  gemeinsuiije  Not  hatte  die  Ortsgenossen  vereinigt; 
nh  Gemeinschaft  sind  sie  dann  Abmachungen  mit  dem  Bisehof- 
Uraieu  eingegangen. 

Aus  dem  Jahre,  ehe  dieses  Zeugenverhör  erfolgte,  vom 
17.  Juli  1209  —  aus  einer  Zeit  also,  in  der  die  Kommune 
Gambasei  mindestens  25  und  höchstens  38  Jahre  bestand  —  be> 
sitzen  wir  das  Bzewe,  das  die  £inwohner  yon  Gambasei,  des  alten 
und  de»  neaea  Ortes,  beschworen.  Es  ist  ebenfalls  im  Yolterraner 
Bischofs- ArchiT  im  Original  Torhanden^  und  in  jedem  Betracht 
hSehst  interessant.  Auch  in  Bezug  auf  seine  Form.  Kein  Notar 
hat  es  abgefasst,  wie  die  fehlende  notarielle  Subscription,  die  ganz 
besonders  mangelhafte  Latinitat  und  die  Schrift  zur  Genüge  er- 
weisen. Ein  des  Schreibens  und  des  Lateinischen  notdürftig 
kundiger  Volksgenosse  hat  dieses  in  seiner  Schlichtheit  dem 
Forscher  wertvolle  Dokument  vertagst,  hat  den  zu  leistenden  Eid 
formuliert.  Der  Eingang:  ;^os,  qui  juramus  a  hoc  breve,  jura- 
muB  .  ,^  bezeugt  bereits  die  Uubeholfeuheit  des  Ausdrucks.  Die 


*  See.  Xm,  Decade  1,  No.  1». 
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wenigen  Punkte,  die  beschworen  werden,  und  dieee:  1)  Pefwm 
und  Ehre  dee  BiscluifiEi  Uildebrend  Ton  Yoltem  und  leiDer  nimtü 
IQ  Bohateen.  2)  Die  oasteUa  de  CamhMin(l)  tmd  nmud  da« 
^wfti*nnni  Te/toM  (das  also  wieder  anfgebani  sein  muMte)  tn  Shren 
der  Kirche  Sanoie  Marie  (d.  der  Kirche  rem  Yotterra)  nad 
ihree  Bisehofs  zu  verteidigen.  3)  Die  Befehle  der  eigenen  Rektoren 
|)ro  comiinilHis  negoiiis  dieiarum  terrarum  und  solche,  die  sie  im 
IntfCreäse  des  Bischofs  erteilen  würden,  zu  befolgen.  4)  Die  Wahl 
zum  regimen  (als  lUktor  der  Kommune)  anzunehmen  iin<l  «Ins  An  t 
nach  bestem  Können  zu  Ehren  des  Bischofs  und  zuiu  II»  il 
„omnium  homiuum  de  Cambacsso  caeteli  yeteris  et  uovi  et  i  irtis 
et  districtus,  eorum  qui  hoc  brere  jurayerint"  m  führen.  5)  Sick 
wecheelaeitig  „de  omnibus  nostris  factis  et  rationibna^  8^8^  ^''^ 
anagenommen  den  Bischof  nnd  seine  mmtü,  sn  heUSm.  6)  Der 
Bisdiof  kann  das  Beschworene  mehren  oder  mindenL  7)  Ver- 
lorene Waffan  werden  vergHtet;  die  darana  entstehenden  S^osfcen 
werden  vom  Rektor  nnter  die  Emselnen  repartiert;  ansgenommen 
▼on  der  Vergütung  sind  Spiesse,  Lanaen  nnd  Pfeile^  ferner  Waffan^ 
die  in  Diensten  anderer  eingebösst  sind  (d.  h.  wenn  die  betreffenden 
nicht  iür  die  ivoiiimune  gefochtcn  haben).  8)  Der  Rektor  hat 
vor  Ablauf  seiner  Amtszeit  gemeinsam  mit  seinen  Raten  den 
neuen  Rektor  zu  wühlen.  9^  Das  Br^'ve  s<>1l  vom  15.  August  (12M'.itj 
an  auf  5  Jahre  Geltung  ha)>en  und  lunger,  wenn  die  Majorität 
dies  beschliesst  10)  ,fltem  juramus  qualiscunque  nostrum  duniinus 
fiterU  pro  tetnpore,  teneainr  adoire  onincs  Utes  et  omnes  discordiaSy 
que  qpparwirnU  mkr  nm  m  oapik  XXX  dierum  et  diacord»  ad 
etmeordkm  mfoeore,  ni$i  remmumt  panrabcia  redamemÜaJ' 

Die  letite  Besfammung  ist  aweifellos  die  Terbssungsgesohidi^ 
lieh  interessanteste  dieses  Brore^  das  in  seinen  wenigen  SStaen 
sttgletch  den  Bid  des  Rektors  nnd  seiner  Konunnn^Gtonossen  um* 
fiwsty  oder  Tiebnehr  den  enteren  nnter  den  letsteren  mit  be> 
greift.  Man  kann  in  dieser  Schwurformel  das  Protoplasma 
Toskanischer  Gemeiudestatuten  erblicken,  obwohl  lIuiuuLs  natür- 
lich in  den  Städten  schon  reich  ausgestaltet«  Satz\uigen  in  Gel- 
tung waren.  A  linlich  diesem  Breve  werden  die  älteren  und 
verloren  gegangenun  gewesen  sein,  denn  eines  von  so  einlacher 
Gestalt  hat  sich,  soweit  unsere  Kenninis  reicht,  nicht  erhalten. 
£s  werden  Abweichungen  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  statt- 
gefunden haben,  aber  die  Grondzüge  müssen  die  Reichen  ge- 
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wesen  sein.  Hier  ist  jmn  V>e<!onder8  hervorzuheben,  dass  durch  den 
WorÜMit  des  Breve  von  Gambassi  wohl  die  gegen  die  früheren 
Darkgnngen  des  YerfiMwers  erbobenen  Einwendungen  aufs  voll- 
stSndigsfee  widerlegt  sind.  Zeigte  die  sweite  der  obigen  Zeugen- 
anssagen,  dass  die  eigentliche  Gerichtsbarkeit  von  Ghunbassi  (banda 
et  placita)  dem  Bisdiof  Ton  Yolterra  zustand,  hat  sich  die  Kom- 
mune gebildet  ohne  jede  Absicht  auf  Erwerbung  der  Jurisdiktion 
und  aus  völlig  anderem  Anlass^  so  zeigt  das  Breve,  dass  die 
Streitschlichtung,  die  Beilegung  der  Zwistigkeiteii  unter  den  Orts- 
genossen durch  Vermittehmg  anderer  Ortsgeuosseu,  wie  sie  seit 
Jahrhunderten  üblich  war,  auf  den  Rektor  der  Kommune  über- 
gegangfu  ist.  Als  seine  Ptiicht  ist  aiif^ser  der  Fürsorge  für  das 
Gemeinwohl;  der  Teilnahme  an  der  Berufung  des  Nachfolgers  und 
der  Vergütung  für  verlorene  Waffen  nur  diese  augeführt:  inner- 
halb 30  Tagen  für  Schlichtung  aller  Streitigkeiten  der  Kommune- 
Genossen  untereinander  zu  sorgen,  es  sei  denn,  dass  der  Klagende 
ansdrOcklich  auf  Herbeiführung  der  Einigung  Terzichtet  (ypiisi 
lemanserit  parabola  recLamantis^.  Der  dominus  (Rektor  der 
Kommune)  wird  die  Einigung  unter  Hinzuziehung  von  anderen 
OrtsgenoBsen  bewirkt  haben,  und  so  sehen  wir,  wie  die  frei- 
willige Gerichtsbarkeit,  die  Streitbeilegiing,  neben  der  FOrsorge 
für  gemeinsame  Verteidigung  und  Sicherheit,  den  eigentlichen 
Inhalt  und  das  Wesen  der  entstehenden  Kommune  gebildet  hat. 
Nicht  aus  dem  Machtbegehren,  sondern  aus  der  Not  leitet  sie 
ihr»  u  ersten  Ursprung  her,  aus  dem  Bedürfnis  des  Schut/.rs  nach 
aussen  und  der  Schlichtung  von  rechtlichen  Streitigkeiten  unter 
den  Zusammen  wohnenden,  wodurch  allein  ein  friedlicher  Zustand 
im  Innern  ermöglicht  wurde.  Für  die  Beilegung,  die  sonst  durch 
boni  homines  erfolgte,  hat  jetzt  der  Rektor  der  Kommune  zu 
sorgen,  der,  abgesehen  von  einigen  anderen  Befugnissen  besonders 
aach  hierzu  von  den  anderen  Ortsgenossen  (den  Ticini  oder  boni 
homines)  fllr  eine  gewisse  Zeit  del^^  ist.  Dass  in  Gambassi 
statt  mehrerer  Konsufai  ein  Rektor  mit  seinen  consiliarii  an  der 
Spitie  der  Kommune  stand,  ergiebt  natOrtidi  keinen  Unterschied. 

Auch  über  die  weitere  Entwiokeluug  der  Kommune  Oambassi 
geben  uns  unbeachtet  gebliebene  Urkunden  interessante  Aufschlüsse. 

„In  oppido  Gambassi  uovi''  ^yurde  am  20.  Mai  ein  Schied- 

sjiiuch  gefällt  (Urkunde  der  Provenienz  S.  Gimignuiio  des  Florent. 
Staatsarchivsjj  er  sollte  einen  Streit  zwischen  den  „Lambardi^ 
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von  Gambassi  und  dem  Volk  toxi  Gambassi  scblichten.  Dieses 
letztere  wird  beseichnet  als  ^^populus  de  Gambaaio  noTo  et 
▼eteri  et  eiiia  cnrte,  totus  tone  divisus  in  doas  locietaies^. 
Jede  der  societates  hatte  an  ibrer  Spitae  einen  Rektor  und  zwei 
consiliariL  Nochmals  zusammenfassend  wird  im  Sehiedsprueh 
gesagt,  der  Streit  sehwebe  (zwischen  den  Lambardi  einerseits  und) 
„inter  totum  populum  ei  commune  ei  soeieiaiea  popuU 
Gamhassi  novi  ei  veier%(!)  ei  eius  eurie*'  und  zwar  ,4e  daÜo 
vel  datiü,  servitiis,  a^aptis,  que  et  qtuu'^  et  quos  JM^^*^^  pctd/at  ah 
Omnibus  Lamhardis  prrsfari  et  datio  prcsturuh  ah  eisdem  Lambardis 
domino  et  rectori  evisilcm  casiri  et  ptdici  et  officialibus  dicti  recfffris 
et  de  mendo  equofo/!.  quod  La»il/ardi  omnes  petebant  a  popiiio, 
quando  necesse  esset  ui  futurum,  quod  üiem  pupulus  eis  etnendaret, 
et  aliis  rebus^'.  Die  Schiedsrichter  erkennen:  dass  alle  Lambardi 
leisten  sollen  „cum  hominihis  de  popuio  daHum  et  feudum,  pronf 
CMCOffdabittir  unus  ex  peäitibus  et  wms  ex  nobü/üm,  redaris  et 
naiarii  ei  eonsätariarum  ei  ofßeialium  reekm,  gm  esset  pro  tempore 
in  eomrnum  de  Crombasai,  dummodo  esset  ün  cum  oonoordia  ei 
votufUate  Lambardorum  et  non  esset  contra  eorum  voluntatem  dectus." 
Femer:  ,^suod  eommme  et  pnptdm  dietus  et  soeietates  popukures  pro 
tempore  existentes  miBam  bri^am  vd  meiestkm  . . .  moveant  . . . 
predicHs  Lamhardis  de  servitiis^  datiis  et  acceptis  prestandis^*.  Wer 
in  GambasBi  oder  dessen  Gebiet  („curtis")  G  Monate  laug  ein 
Pferd  halte,  dem  solle  für  das  betreffende  Jahr  kein  datiuin  auf- 
erlegt werden.  ,yEt  ipse  populi(s  dcbeat  omnia  alia  scrvitia,  datium 
et  arcnptum  et  Rimitia  facere  et  rrddere  personis  dehentibus  redpere 
jure  vel  injuria,  usu  vel  ahiisu,  jyreter  quam  serviliu  que  consue- 
verunt  omnes  Lambardi  predicH  faccre  eommimi^  scilicet  in  viis, 
fontibus,  ecdesiis  et  aliis  rebus  simüihuSy  que  facere  debent  siaU 
quilibet  de  poptdo^.  Stirbt  einem  von  Gambassi  das  Pferd,  so 
zahle  der  Rektor  yon  G.  dem  betreffenden  15  bis  20  libr.  Pia. 
Feiner  solle  der  Rektor  Yergütung  für  Terlorene  Waffen,  Helme^ 
Panzer,  Eisenhemden,  Gürtel  etc.  gewähren. 

Der  Schiedspmch  ftthrte  nidit  zu  der  gewünschten  Einigung. 
In  der  JEicdesia  Si  Jacobi  Oastri  Gambassi  noTis(l)  leisteten  die 
Mitglieder  der  einen  der  beiden  soeietates  populi  am  3.  Januar  1227 
den  Eid,  keinen  der  Lambardi  de  Gambassis  als  Podesta  auf- 
zunehmen, noch  einem  ?on  ihnen  zu  schwören,  .,nee  am  eis 
comune  facere  hinc  ad  quinque  annos  proximos^'  und  länger,  wenn 
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dies  Tom  rector  soGieiaÜs  nebst  Bemem  Bat  unter  Zuaiehnng  tob 
20  Anderen  liomineB  fjpnui  eotUmetur  in  eorum  consHiuk^*  be- 
schloaaen  wird. 

Unter  den  Lambardi  eind  hier  aelbstverstandlich  keine  Scbloee- 
hemn  sn  Teratehen,  da  die  EasteUe  von  Alt-  nnd  Neu-Gambaasi 
dem  Yolterraner  Bieebof  zu  Recht  standen.  Ea  werden  28  nam- 
haft gemacht  und  angefahrt,  dass  ihrer  noch  mehr  seien.  Unter 

ihnen  allen  führt  nur  einer  den  ritterlichen  Titel  eines  „dominus", 
zwei  sind  judneB.  Wir  werden  uns  durch  die  BezeicJinung 
Lambardi  lucht  beirren  las.sen  dürfen  und  uns  an  die  sich  aus 
den  Urkunden  ergebenden  Tlmtsnrlicti  zu  lialte?!  hH})on.  Nach 
jenen  waren  die  betreffenden  ürundbesit/^r,  die  in  Irüheren  Zeiten 
von  Abgaben  für  Gemeinschaftszwecke  bis  auf  einige  zu  er- 
wähnende Ausnahmen  frei  waren.  Diese  Freiheit  genossen  sie 
unter  dem  Vorwande  der  Ritterleistung;  ohne  sie  indess  immer 
zu  erfUlen,  denn  der  Schiedsspruch  bestimmt^  dass  wer  €  Monate 
im  Jahre  ein  Pferd  halt,  für  das  Jahr  nicht  zur  Steuer  heran« 
zuziehen  aeL  Wer  aber  ein  Pferd  hielt,  war  veipjQichtet  Pferd 
und  Mann  zu  steUen,  wenn  der  Auazug  beechlossen  wurde,  oder 
seihst  beritten  an  demaelb^  teilzunehmen.  In  Oambaasi,  wie  in 
den  anderen  Bezirken,  die  einst  zu  dem  reichen  Kadolingerbesitz 
gehört  hatten,  gal)  es  eine  Klasse  von  Leuten,  die  wie  erwähnt, 
durch  das  Vermächiius  des  letzten  Grafen  zu  freien  Grundbesitzern 
geworden  waren,  nämlich  die  Masnadieri,  denen  er  ihre  Hufen 
testamentarisch  überwiesen  hatte.  Deren  Nachkommen  sind  offen- 
bar die  „Lambardi*^  von  Gambassi,  und  auch  hier  hat  mau  mithin 
die  Benennung  nicht  etwa  auf  Langobardische  Nationalität  zu 
beziehen.  Man  versteht  leicht,  weshalb  sie  der  Kommune  feindlich 
waren:  ausser  der  Unterordnung  unter  diese  wären  sie  durch 
Beitritt  auch  dem  Bischof  pflichtig  geworden,  wihrend  der  Ver- 
kauf Ton  1115  sie  ansdrfieklich  ezimierte.  Auch  Tersteht  man 
jetzt  die  Stelle  der  Zeugenaussage,  die  uns  Yon  dem  JBntstehen 
der  Kommune  berichtet:  die  Leute  Ton  Gambassi  hatten  sich  zu 
einem  „otmume  vd  quasi  comun^  zusammengeschlossen  —  zum 
y^quasi  comun&\  weil  ein  Teil  der  Ortsgenossen  ausserhalb  des- 
selben bliel>. 

Wir  Hj. den  also  die  Emwuhner,  und  zwar  nur  die  pedites, 
den  populu-  von  Alt-Ganibassi  und  des  in  geringer  Entfernung 
gelegenen  neuen  Ortes  zu  je  einer  durch  Schwur  geeinten  Genossen* 
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Schaft  verbunden.  Die  Zusammenfassimg  dieser  beiden  gesonderten 
Organisationen  bildet  jetzt  nach  dem  fintstehien  von  Neu-Qambasst 
das  ^.comwmtf*.  Man  sieht  deutlich;  wie  dasselbe  nicht  aus  der 
Vereinigmig  von  Ständen^  sondern  Ton  Oristeilen,  oder  durch  den 
Zusammensdduss  der  Nachbarn  eines  Ortes  entstanden  ist  Die 
i,Lambardi%  die  als  nobiles  betrachtet  wefden,  obirohl  ihre  Yoifahren 
Unfreie,  Masnadiert  waren,  gehören  dem  eommune  gar  nidit  an^  nnd 
doeh  besteht  dieses  und  regt  sidi  in  dem  engen  Kruse  seiner  Inter- 
essen sehr  kräftig,  will  die  Lambardi  auoh  zum  Eintritt  yeranlassen 
oder  zwingen  (dem  Schiedsspruch  werden  ai^e  Zwistigkeiten  vor- 
angegangen sein),  und  fordert  von  ihnen  die  giticheu  Leistungen, 
die  denen  vom  pupulus  obliegen.  Das  schiedsrichterliche  Urteil 
geht  dahin,  von  dem  Rektor  Gambassi 's,  seinem  Notar,  dem  Rat 
und  den  Beamten  (man  bemerkt  in  den  15,  seit  Abfassung 
jenes  Breve  vertiossenen  Jahren  eine  wesentlich  reichere  Aus- 
gestaltung der  kommunalen  Verwaltung)  sei  ein  pcries,  also  einer 
ans  dem  populus,  und  ein  nobilis,  einer  der  Lambardi,  zu  wählen, 
die  gemeinsam  feststellen  sollen,  in  welcher  Höhe  die  Lambardi 
ZUM  datium  (der  Steuernmlage)  nnd  zum  fendum  (Zahlung  des 
Gehaltes  ftlr  Bektor  und  Offieialen)  heranzoziehen  seien.  Dies 
aber  mit  der  Bedingung,  dass  der  Bektor  des  commune  ^ 
solcher  sei,  der  mit  Zustimmung  der  Lambardi  gewählt  wurde. 
Als  gewohnheitsgemass  werden  gewisse  Leistungen  der  letsteren 
an  das  commune  bezeichnet,  nämlich  solche  für  Wege,  Brunnen 
und  Kirclien,  und  diese  Leistungen  flössen  jedenfallä  aus  der 
Eigenschaft  der  Lambardi  als  Grimdbesitzer.  Vergiltung  für 
Pferde  imd  Watfen,  die  sie  im  Kampf  für  das  commune  verloren, 
sollte  dieses  ihnen  leisten,  ebenso  wie  solche,  wie  wir  sahen,  auch 
denen  vom  populus  gegenüber  erfolgte. 

Der  Friede  zwischen  dem  populus  und  den  Lambardi  kam 
nicht  zustande  oder  hatte  sehr  kurze  Dauer.  Zweieinhalb  Jahre 
nach  der  schiedsrichterlichen  Entscheidung  schwor  die  societas 
populi  Ton  Neu-Gambassi,  fünf  Jahre  lang  oder  langer  überhaupt 
kein  commune  mit  den  Lambardi  einzugehen,  noch  einen  Ton 
ihnen  als  Podestä  aufzunehmen;  denn  es  geschah  in  dieser  Zeit 
Imufig,  dass  Edle  an  die  Spitze  der  Yolksgemeinden  traten,  um 
ihre  eigenen  und  ihrer  (Genossen  Interessen  nach  Möglichkeit  zu 
fordern.  Es  bestand  mithin  auch  damals  das  commune  von 
Gambassi  nur  durch  den  Zusummouschluss  des  populus  oder  genauer 
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der  popuii  der  beiden  borghi  zu  einer  Gemeinschaft,  zum  „populoB 
et  conmume  Giuubassi^^,  einstweilen  unter  beschworenem  Auflsehliin 
der  nobiles,  weil  diese  sich  offenbar  dem  ihnen  Ton  der  zur 
Knft  gelangten  organisierten  Yolkegemeinde  auferlegten  Geeets 
nidit  fingen  wallten.   


Es  möge  im  Zusammenhange  dieser  Erörterungen  kurz  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  «gelegentlich  freie  Verfügung  über  die 
Almend  als  ein  Merkmal  von  Selbstaiidigkeit  kleinerer  läüdlicher 
Ortschaften  angeführt  wird,  d.  h.  als  ♦in  Rolrbos  der  ünabhaugig- 
keit  vom  Burgherrn  in  dem  Sinne,  d;iss  dieser  ui  die  Verwaltung 
des  Gemeindelandes  nicht  dreinzureden  hat.  Allerdings  hat  das 
BreTe  von  üambaesi  und  der  Bericht  von  der  Entstehung  der 
Kommune  uns  von  Neuem  darüber  aufgeklärt,  wie  irrig  es  ist» 
BUS  der  Verwaltung  der  Almend  den  Ursprung  der  Kommune 
herleiten  an  wollen. 

In  Zeugenaussagen,  Ende  1236  vor  dem  Podesta  von  Florenz 
BoIandoB  Bnbens  ao^nommen,  enthalten  in  sechs  Pergament- 
heften in  Folio  und  auf  einem  Pergamenthlatt  in  der  Biblioteca 
Gnamaeci  in  Yolterza,  Nr.  8488,  geben  yiele  Zeugen  Aber  Selb« 
standigkoit  oder  Abhängigkeit  von  Burgflecken  des  Volterraner 
Gebietes  ibre  Bekundungen  ab.  Es  hiuidelt  sich  dabei  besonders 
um  M ontevoltrajo,  Montetignoso  und  Pietra,  deren  Lehnsherren 
die  Biachöfe  von  Volterra  waren.  Die  Studt  Vulterru  bemrH-btirjte 
sich  der  Kastelle,  und  ihr  machte  sie  das  benachbarte  San  (innig' 
nano  in  erfolgreichen  Kämpfen  streitig.  Zum  Schiedsrichter 
dieses  laugen  und  blutigen  Haders  warf  sich  Florenz  auf,  und  als 
Grundlage  fGür  dessen  zu  fällenden  Spruch  dienten  die  Zeugen* 
Temehmungen.  Die  Verhältnisse  waren  dadurch  besonders  ver- 
wickelt,  dass  die  Lehnstiiger  des  Bischofs,  die  früheren  Burg- 
herren, ebenfalls  ihre  Ansprüche  geltend  machten.^  Da  die  Ein- 
wohnerschaften der  Buzgfleoken  sidi  unter  den  Schutz  Ton  San 
Gimignano  gestellt  hatten,  kam  es  den  von  dieser  Kommune 
Yoigef&hrten  Zeugen  zumal  auf  den  Nachweis  an,  dass  jene  dazu 
ohne  und  gegen  den  Willen  der  Burgherren  berechtigt  gewesen, 
dass  sie   von  diesen   faktisch  unabhängig  seien.  Andererseits 


*  Vgl  die  Urkiuiden  bei  Santini,  Documenti  dell'antioa  costituzione  del 
Comune  de  Fireiue,  Fir.  lö^ä,  406       u.  412  sh. 

Htoloi.  Ttarttlf^Andirifl.  im  1.  8 
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wollte  *'!n  Teil  der  Einwohner  lieber  unter  Volterra  sleheu  (S. 
Urk.  betr.  Moiitevoltrajo  v.  1236  Septemb.  bei  Santini  1.  c.  427  i, 
an  das  die  Burgherren  einen  Teil  ihrer  ßechtsansprüche  verkaufit 
hatten.  Die  Zeugen  griffen  bei  so  verwiekelien  Yerhältnisseii 
natürlich  stets  1;  s  ihren  Wünschen  Gemässe  heraus,  daqenig^ 
was  ans  den  Thatsaehen  der  Vergangenheit  £ur  Unterstatsnng 
ihrer  Abnchten  geeignet  aehien.  In  Wahrheit  beruhte  die  be- 
hauptete und  wirklich  ▼orhandene  Unabhängigkeit  der  Ortschaften 
indess  auf  keiner  rechtlichen  Grundlage^  sondern  auf  Usurpation. 
Der  Lehnsherr,  d^  Bischof,  dessen  Oberanspmch  im  F^inaip 
nicht  bestritten  wurde ,  duldete  sie  nicht  nur,  sondern  er  stand 
mit  San  Gimignano  för  jetzt  in  vollem  EiuTemehmen.  Da  er 
zur  Behauptung  der  Herrschaft  zu  schwach  war,  gönnte  er  die 
Burj/en  vor  allem  nicht  seinen  Gegnern,  den  in  bestandiger  Auf- 
lehnung gegen  ihn  begriÖ'eneu  Bürgern  <»Mner  Bisehofsstadt  und 
unterfitellte  sie  bis  auf  Widerruf  S.ni  (Timignano.  das  sie  gegen 
Volterra  verteidigen  sollte.  *  Die  auf  Erweiterung  üires  Kiuüusses 
bedachte  Politik  von  Florenz  wandte  sich  nach  mancher  Schwan- 
kung ebenfalls  auf  die  Seite  San  Gimignanos.  Durch  einen 
Schiedsspruch  des  Florentiner  Podesta  Rnbaconte  de  Mandello* 
wurden  die  Ansprüche  der  Yolterraner  abgewiesen. 

Dsss  die  Befreiung  der  Bevölkerung  jener  Burgflecken  yon 
ihren  Burgherren  in  gewaltsamer  Art  erfolgte,  ergiebt  n.  a.  die 
Zeugenaussage  eines  von  Montetignoso:  das  Volk  habe  einen  der 
Heuen,  Namens  üdebrandinus,  totgeschlagen. 

Was  nun  den  Gemeinbesitz  betrifft,  so  deponiert  ein  Zeuge 
bezüglich  Montevoltrajos  —  und  er  selbst,  wie  andere  geben 
entsprechende  ErklUrungeu  im  Mmhliek  auf  die  anderen  Burg- 
flecken ab  —  „qnod  hahet  risuw  Castrum  Montismltrani  ei  Cftrfent 
liberum  et  fraucum  sture  sine  uliquo  srrvitio  fndendo  (üicui  fyersone. 
vel  l(x'o  tiisi  dorn,  episcopo  Vullerre  cui  fadebat  sicuti  alie  ierre 
episcopatus  ei  hoc  per  XL  annos  et  pUts  vidit  et  habeat  suam 
terram  ei  boseum  et  jiascum  et  pasagium  liberum  et  fran- 
cum  et  pasalnm  (!)  auferebant  Vulterranis  et  aliis  transeutUäms, 
IntertogatM  quam  UberkUem  vidit  eis  (J)  habere,  respond,:  pomm 
conmles  e<  segtwrum  tUius  ierre  S'  QinUmam  (d.  h.:  aus  San 


•  Die  ürk.,  1234  Febr.  16  Ficker,  Forechung.  IV,  377. 
>  Saatioi  1.  e.  462. 
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Oimigiumo)  et  faäendo  statuta,  et  hamines  üUua  ienre  vidit  jurare 
suh  eomMms  gke  reetorüm  üUus  teure  ,  ,  et ,  .  jurabatU  facere 
guaitam  et  stkereguaUtm  (Wache  und  Scharwache)  et  aurferebantur 
eis  hama  »  mm  faddHmL** 

Man  kdnnfte  mm  in  der  nachdraddichen  Betonung  dee  Be- 
aitsee  Ton  Gemeindeland,  Oemeindewald  und  -wiese  vielleicht  einen 
Beweis  für  die  Auffassung  erblicken,  dass  sich  eben  aus  der  Ver- 
waltung der  Ahnend  die  Konimime  entwickelt  habe.  Wir  ziehen 
jene  bisher  unbekannten  Aussagen  ans  Licht,  uin  diesem  Irrtum 
vor2ubeii£yen,  der  in  der  Thnt  nur  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
sich  einsteilen  konnte.  Denn  nicht  <lfis  Vorhandensein  der 
Almend,  an  deren  Xutznng  und  demgemüss  an  deren  Verwaltung 
die  Einwohner  seit  unvordenklichen  Zeiten  beteiligt  sein  mussten, 
wizd  als  ein  Beweis  der  (bedingten)  Selbständigkeit  angeführt^ 
sondern  der  Umstand:  dass  das  Gemeindeland  gleich  dem  zur 
Hebung  gehmgenden  DnrchgangezoU  ^beram  et  francom"  im 
BeaitE  der  Volksgenossen  sei,  d.  h.  dass  die  Bnigherm  am  Nutzen 
der  Almend  und  des  Wegzolles  nicht  mehr  beteiligt,  also  ihrer 
Rechte  entkleidet  seiea  Solches  konnte  durch  Aoskauf  erfolgen, 
ist  hier  aber  durch  Usurpation  „vor '  40  Jahren  und  mehr^  ge- 
schehen, welche  Zahl  gewiss  so  zu  verstehen  ist,  dass  die  Ort- 
schaften sich  von  den  Feudalherren  befreiten,  als  die  Macht  des 
Reiches  (in  Wirklichkeit  vor  39  Jahren)  mit  dem  Tode  Hein- 
richs VI.  zusammengebrochen  war.  Dadurch  machten  sie  sich 
auch  zu  lirrn  n  der  ganzen  Almend,  an  der  «<ie  bis  dahin  nur 
einen  Anteil  gehabt  ha})en  können,  und  zugleich  nahmen  sie  den 
WegzoU  in  Ans])ruch,  der  zuvor  von  den  Schlossherren  als  Ent- 
gelt für  das  Geleite  erhoben  war.  Gelegentlich  kam  es  in  dieser 
Zeit  vor,  dass  die  Herren  sidi  mit  den  Ortsbewohnern  betreffs 
des  WegzoUes  einigten,  indem  sie  diese  am  Ertrage  desselben 
beteiligten;  so  tfaaten  die  Ubaldini  betrefia  des  pedaginm  Ton 
Caprenno  bei  Pietramala  an  der  Uber  Firenzaola  nach  Florenz 
fthrenden  ApenninenatrasBe.*  Hier  aber  wird  eben  Wert  darauf 
gelegt,  daas  die  Burgherren  gponidits  mehr  dayon  erhalten;  doch 
dieses,  wie  die  Thatsache^  dass  sie  von  der  Nntanng  des  Gemeinde- 
landes ausgeschlossen  waren,  kann  uns  natürlich  nicht  das  Mindeste 
über  die  Art  der  Entstehung  der  Kommune  Iciireu,  sondern  es 


>  Urk.  V.  1217,  3.  Mal   Staataarch.  Flor.,  Atti  pubblici. 
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beweist  nur,  dass  die  Burgherren  gewisse  Rechte  nicht  mehr 
aiuCLbten  oder  in  Ansprach  zu  nehmea  zur  Zeit  nicht  die  Macht 
beeaasen.   

Zum  Schliiss  sei  es  gestattet,  auf  das  in  Bezug  auf  die 
Entstehung  des  Konsulats  vielerörterte  Pisa  zurückzukommen. 
Konsuln  sind  dort  seit  vor  1085  nachzuweisen  und  der  von 
Heinridi  IV.  der  Stadt  Terliehene  Freibrief  bedaif  keiner  erneuten 
Besprechnng.'  Aber  da  im  allgemeinen  anf  Grund  der  Dar^ 
legiing  Pawinskis  der  bekamiten  undatierten  Urkunde  des  Bischofs 
Daibert'  (in  Pisa  1088 — ^99,  dann  in  Jerusalem)  ein  entscheidendes 
Gewicht  ftlr  die  Aufihssung  von  der  Entstehung  des  Konsulats 
und  des  commune  in  Pisa  beigelegt  wird,  muss  hierauf  in  Kürze 
eingegangen  werden.  Daibert  stiftete  gemeinsam  mit  „viris  stre- 
nuis  et  8npieutii)us"  Frieden  zwischen  der  hadernden  Bürgerschaft 
nach  Strasseukämpfeu  und  Blutvergiessen.  Es  wird  festgesetzt, 
von  welcher  Höhe  künftig  die  Türme  der  Geschlechter  sein 
dürfen.  Nur  die  des  Vicegrafen  Hugo  und  des  Sohnes  des 
Albizo  dürfen  die  anderen  überrngen.  Pawinski  folgert  daraus 
(8.  35),  dass  die  nobiliores,  die  allein  diesen  Kampf  führten,  allein 
an  der  Höhe  der  Geschlechtertürme  interessiert  waren,  die  junge 
Kommune  geformt  hatten;  ihr  Werk  sei  sie  geweeen;  aus  der 
Mitte  der  „viri  strenui  et  sapientes",  die  dem  Bischof  bei  dem 
Einigungswerk  sur  Seite  standen,  sei  dann  wohl  (S.  37)  das 
Kollegium  der  Konsuln  herrorgegangcn. 

Diese  AusfOhmngen  Pawinskis  sind  betreffs  Pisas  so  ziemlidi 
zur  communis  opinio  geworden.  Dennoch  sind  sie  nicht  haltbar. 
Nicht  haltbar  aus  dem  einfacheu  Grunde,  weil  uns  Konsuln  Pisas 
schüu  früher  geuuunt  werden,  srliou  in  der  Zeit,  ehe  Daibert 
Bischof  war.  Die  Urkunde,  in  der  dies  <Tp^<c}iieht*.  geschrieben 
in  sardinischem  Dialekt,  enthalt  Vprsprecliung»'n  eines  der  judices 
von  Sardinien  wegen  der  Z(»ile,  der  Kechtspflege  und  des  Handels- 
schutzes für  die  in  seinem  Gebiet  weilenden  Pisaner  «m  den 
Bischof  Gerhard  von  Pisa  (1080 — 85,  Vorgänger  Daiberts),  an 
den  Vicegrafen  Hugo  und  an  alle  Konsuln  von  Pisa  („pro 

'  Vgl.  Davidaohn  „(Je=;ch.  v.  Flor."  I,  S49 

»  Ebend.  267.  —  Pawinaki  „Zur  Entstehung  des  Kuntiulates"  S.  30  ff. 
»  Gedr.  Bonaini  „Statuti  della  Gitta  di  Pisa"  Fir.  1864,  1,  16  aa. 
«  Arohivio  Storioo  Ser.  III,  Vol.  XIU  (a.  187 1>  p.  363. 
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homre  de  sm  pisoopum  Gdardu  e  de  Om  Inseomte  ei  de  amne$ 
eonsdos  de  Pisk^)»  Der  Vicegraf  iai,  wie  wir  sehen,  derselbe, 
dessen  Torrn  hoher  sein  doifte,  als  die  Tfirme  anderer  Gtescfaleohter, 
und  seine  Nennung  vor  den  Konsuln  erscheint,  wie  Oberhaupt 
die  Stellung  der  Pisaner  Viceeomites  im  Zusammenhang  mit  dem 
Konsulat,  sehr  bedeutsam  fÖr  die  Verfassung  <^e8chichte  der  See- 
stadt, wovon  all  uudeier  Stelle  fi;ehandelt  worden  ist.*  Iiier  ge- 
nüge der  Nachweis,  dass  die  Einigung  durch  den  Bischof  Daibert, 
obwohl  ein  wirhtiß;eH  Schriftstück,  weil  für  uns  darin  zuerst  vom 
„commune  collegmm  civitatis"  und  vom  „commime  consilium 
civitatis"  die  Hede  ist,  in  üinsicht  der  Entstehung  des  commune 
nicht  heraog^Mgen  werden  kann,  weil  dieses  älter  ist,  als  jener 
Vorgang.  Dass  der  Bischof  als  Schiedsrichter  die  Entscheidung 
Aber  Zerstönmg  Ton  Häuaem  dem  Parlament  (commune  eoUegium) 
luspricht,  dass  Tor  diesem  Klage  geführt  werden  kann  wegen 
Angriffen  von  den  Tflrmen  der  Oesehlechter  ans^  dasa  der  po- 
pulns  gegen  den  AngreifSar  seiner  aus  der  neugeetifteten  ^se- 
curitas''  erwachsenden  Verpflichtungen  ledig  sein  und  dem  An- 
gegriffenen helfen  soll,  dies  alles  beweist,  dass  dem  commune, 
dass  dem  populus  damals  bereits  eine  nicht  geringe  Machtstellung 
zukam.  Nur  gab  es  eben  Ausnalimezeiteu,  wo  die  bürgerliehe 
Ordnunfj  vom  Hader  der  Geschlechter  und  dem  Lärm  des  Strassen- 
kamptes  üb»  rtdut  und  durchbrochen  wurde,  und  finem  solchen 
Ausnahmezustand  sollte  eben  die  Streitbeiiegung  durcii  den  Bischof, 
den  Vicegrafen  Petrus  und  andere  ^^tüchtige  und  weise  Männer" 
ein  Ende  machen.  Aber  der  Ausnahmezustand  reizt  unsere  Wias- 
b^er  weit  weniger,  als  diese  durch  die  normalen  Verhältnisse 
angezogen  wird,  die  wir  als  den  festen  Hintergrund  tumultuarischer 
Vorg^ge  erkennen.  Auch  Pawinski  hat  schon  (S.  34  n.  2)  auf 
Gnmd  einer  ErwShnung  im  Pisaner  Statut  TOn  1162'  dwauf 
aufinerksam  gemacht,  dass  eine  i^securitas'',  wie  sie  Daibert  d» 
xur  Versdhnung  der  Streitenden  entworfen,  schon  yon  seinem 
Vorgänger  Gerhard  gestiftet  worden  war,  ohne  dass  dieselbe,  wie 
man  sieht,  den  Kämpfen  ein  Ziel  gesetzt  hätte.    Die  Zwistig- 

*  Gesch.  V.  Flor.  a.  a.  0.  f.  —  Petras  vicecomes,  der  au  der  Seite  des 
Biicbofs  Daihert  jene  coneordia  berbeifahren  half,  ist  jedenfalls  identiBch 
mit  dem  a.  a.  0.  8.  860  erwähnten  Petrai  viceeomss,  den  Hemiich  V.  als 
ksiaerlichen  Vicegvafen  heaetchaete. 

*  Booaini  1.  c  p.  11. 
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keiten  wird  man  aber  nicht  richtig  erfassen,  wenn  man  in  ihnen 
rein  lokale  Handel  erblickt  und  de  einaeitig  auf  die  Aoagestaltimg 
des  eanunime  beiiehl  Yiebnebr  hat  man  auch  hier  einen  sehr 
viel  bedeutenderen  Zuaammenhang  ins  Auge  zu  üsMnen:  ea  war 
die  Zeit  der  Kampfe  Heinrichs  IV.  gegen  das  Papsttum.  Tusoien 
war  geteilt,  Pisa  stand  auf  Seiten  des  Kaisers,  einigte  sich  aber 
sehliesslich  unter  hSchst  Torteilhi^n  Bedingungen  mit  dem  Papst; 
Aaspriiclie  auf  Korsika  spielten  hinein,  und  all*  dies  ist  zweifellos 
bei  diesen  Parteiungen  in  der  Stadt,  sowohl  bei  denen,  die 
Bischof  Gerhard,  wie  hei  jenen,  die  Daibert  zu  schlichten  suchte, 
in  Betracht  zu  ziehf»n  Genug:  die  weitgehendeu  Schlüsse,  die 
nian  ans  der  Urkunde  betreffs  der  Einigung  durch  den  Bischof 
und  nachmaligen  Erzbischof  Daibert  auf  die  Entstehung  des 
Konsulats  in  Pisa  hat  ziehen  wollen,  sind  nicht  zulassig,  weil 
Kommune  und  Konsulat  älter  sind. 

Haben  wir  oben  an  dem  Beispiel  kleiner  Ortschaften  gesehen, 
wie  das  Bestehen  yon  Kommune  und  Konsulat  nicht  nur  vom 
Vollbesita  der  Jurisdiktion,  sondern  yon  jedem  Ansprach  auf  sie 
unabhängig  ist,  so  können  wir  Aehnlidies  an  Pisa  weiter  aus- 
fuhren.  Wohl  enthielt  der  den  Pisanem  von  Heinrich  IT.  Ter- 
liehene  Freibrief  sehr  bedeutsame  Zugeständnisse  an  die  empor- 
strebende Seestadt,  die  sich  so  kräftig  bethätigt  hatte,  aber 
keineswegs  solche,  wie  sie  später  den  niaclitvollen  Stadtrepubliken 
des  13.  Jahrhunderts  audi  nur  annähernd  hätten  genügen  können. 
Die  Zusicherungen  von  damals  hatten  im  Laufe  der  Zeit  ihre  Be- 
deutung verloren,  waren  von  der  Entwickelung  illjerholt  worden. 

Wie  es  geschah,  dass  Papst  Alexander  IV.  (1254—61")  der 
Ohibellinischen  Seestadt  an  der  Amomündung  besondere  Gunst 
zuwandte,  ist  hier  nicht  au  erörtern;  genug,  dass  er  —  zum  Zorn 
der  Guelfen  —  mit  ihr  in  bestem  Einvernehmen  stand.  Die 
Macht  des  Reiches  war  mit  Friedrichs  II.  Tode  erloschen,  und 
die  Pisaner  wünschten  die  kaiserliehen  Verleihungen,  auf  denen 
ihre  Machtstellung  und  die  Ausdehnui^  ihres  Tenritorialbesitaes 
beruhte,  durch  eine  aufirechtstehende  Autorität  gestützt  und  er^ 
neuert  zu  sehen.  Sie  wandten  sich  an  den  Papst,  und  dessen 
Confirmation  der  Pisa  vom  Reich  verlieheneu  Privilegien  ist  uns 
erhalten.*    Der  Papst  erklärt  die  vor  ihm  verlesene  Petition  der 

*  Absf  lirifl  V  131.3,  IG.  Jan  vom  Orig.,  an  dem  die  Bulle  an  lotgelbpn 
Seidenfiiden  hing.   Die  Abschrift,  von  8  Notaren  beglaubigt,  wurde  auf 
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Pisaner  BdiMai  ni  genehmiggn^  undfioi  er  die  Beet&tigiixig  er- 
tefle^  und  die  Petitbn  mIM  iit  wdrüioh  in  die  BnUe  ao^enonuneiL 
^JBam  leäa  emm  miUs  veska  petUio  eonimbai,  guod  eL  mm. 
Conradus  seeunduSt  I^ridmem  primus,  HenricHS  sea^,  Och 
quartus  et  Fridericus  secundus  anteguam  in  mm  .  .  acHientia  depo- 
siiionU  lata  fuissd,  Monmnm'um  impcratores,  .  .  .  inter  diversas 
W>ni4^ks  et  excmptioncs  (dias,  (iu<ims  f'pst  successive  studuenmt  civi- 
takm  vestram  attoUere,  robis  diversis  temporibus  per  di versa  pHvf- 
leffia  con^essenmf,  ut  vos,  cimtas  et  districtus  vestri  cum  vestris  rdms 
liberi  existentes  m»b  consulatU  y  judidlms  potestatilms,  sicut  vobis 
plaeuent  vwaÜs  perpetuo  et  plemm  jurisdicHcnem  damli  Möns  ac 
reetofts  m  dvitate  et  distrietu  predictis  nec  non  m  cmn&ms  ierriB 
vnüs  eoHceam  skut  judex  crdinarm  «ei  impmaU  oMkunksk  pn- 
ditii8  Juäteatis ...  Niemend  ansaer  den  Pisaner  Behörden  dfbf e 
in  ihrem  Gebiet  Fodenim  erbeben;  die  Münze  nnd  das  Beeht^  sie 
SU  andern,  wird  bestttigi,  ebenso  der  Beeits  der  EMenstriche 
nnd  ,,Tieler  edler  Liseln^  nebet  den  kaiserlichen  Jnrndiktions- 
rechten  und  allen  Regalien,  die  Oberhoheit  Über  Städte,  Burgen, 
Flecken  und  Dörfer,  Reichsrechte  auf  Weide,  Wasserläufe,  \\  illdrj, 
Fischfang,  SaliUfU,  Bergwerke,  endlich  die  von  den  Kaisern  im  l 
von  Königen  Siciliens  den  l'i?iuner  Kaulleuten  verliehenen  Rechto 
auf  zollfreien  Verkehr  im  Königreich,  sowie  der  Anspruch  auf 
Besitz  von  LändereieDy  Lagerhäusern  u.  s.  w.  in  mehreren  Städten 
desselben. 

An  der  Spitze  der  hier  erwähnten  Verleihungen  durch  die 
aufeinanderfolgenden  Herrscher  des  Reiches  steht  gerade  daqenige 
PriTileg^  das  ans  nicht  erhalten  ist,  das  dnrch  „Conradns  se- 
cnndns^  Pisa  erteilte.  Kiemand  wird  besweiieln  wollen,  dass 
Konrad  Ton  Stanfon,  nach  deutscher  ZShlnng  der  Dritte,  gemeint 
isi^  Wir  sehen,  worauf  es  den  Pissnem  bei  ihrer  Petition  an- 
kam: sie  wtbisehten  die  Ausstattung  ihres  Gemeinwesens  mit  sehr 
weitgehenden  Rechten  bestätigt.    Die  iLlteste  Urkunde^  auf  die 


Bitten  zweier  Au/ianen  vom  Erzbischof  Oddo  v.  Pisa,  apostolischem  L^aten, 
bestätiprt   ^  Arthivio  Itoneioni  in  Pi«a. 

»  in  der  Urk.  Nürnberg  1139  Juli  19  (St.  3398),  gedr,  Trouci  Mem.  di 
Pisa,  p.  74  iBr  don  Bisblsoliof  voa  F.,  Si-Azch.  FSn,  „Depotito  B<msiiii*% 
gleidueitige  Kopie:  ^Ooumdns  div.  hir,  dementia  Bomanor.  ves  Menndxis**. 
BejanMonegiaMm;  J^^ga,  donu  Cnanidi  Bnimnor.  regii.  ■ecandi**.  Debngou 
ist  jedes  EiBgebea  auf  diMsa  Fankt  ftbeififlisig. 
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sich  die  Macht   riet    Pi sauer  jetzt  stützte,   atif  die   sie  Wert 
legten,  war  nicht  älter  als  von  fnlhestens  11 3>^.  während  die 
Kommune,  unter  Leitung  von  Konsuln,  wie  nrkunaiich  erwnshar, 
mindestens  53  Jahre  früher  bestand.    Nur  hatte  man  in  die^^eui 
halben  Jahrhundert  fast  alle  Keste  der  Abhängigkeit  abgestreift 
and  dnrcli  die  MachtsteUung  zur  See  Freiheiten  und  Rechte  er- 
nmgen,  g«gw  welche  jene  einst  Ton  Heinrich  IV.  der  Stadt  vei^ 
liehenen  völlig  Yerblaseten,  bo  daas  sie  nicht  einmal  mehr  der 
Erwähnung  wert  erachtet  wnrden.   Hier  wird  zamal  daran  zu 
erinnern  sein,  wie  in  jener  Zeil^  zn  Ende  des  11^  zn  Anfang  dee 
12.  Jahrhunderts  an  der  Spitze  des  Pisaner  Konsulats  einheimische 
kaiserliche  Vicecomites  standen.    Dieser  betiachtliche  Rest  des 
Anteils  von  Organen  der  lieichsregierung  an  der  Verwaltung  der 
städtischen    Angelegenheiten    war   inzwischen   beseitigt  worden. 
Das  nicht  erhaltene  Privileg  Konig  Konrads  hatte  ferner  eine 
grosse  Bedeutung  dadurch,  dass  es  den  Pis;mern  das  Münzrecht 
in  Konkurrenz  mit  Lucca  verlieh.    Dies  ergiebt  sich  aus  einem 
—  vorübergehenden  —  Verzicht  der  Pisaner  Konsuln  zu  Händen 
der  Konsuln  von  Lucca  auf  Nachpragung  der  Luccheser  Denare 
gegen  Abtretung  der  Hälfte  des  Gewinnes  der  Prägestätte  von 
Lucca,  welcher  Verzicht  am  4.  September  1181*  in  Ausführung 
eines  damaligen  Friedensschlusses  zwischen  den  Nachbarstadten 
erfolgte.   Die  Pisaner  entsagten  der  potesias  ^faciendi  Lucanam 
moMiam  . . .     <xmoem(m  sm  daÜcne  C&nradi  regi^  aui  FHäerid 
imperatoris/* 

Man  könnte  etwa  einwenden,  der  Freibrief  Heinrichs  IV,  als 

der  eines  gebannten,  im  Kampf  init  der  Kirche  lebenden  Herr- 
schers habe  in  die  Bestätigung  durch  Alexander  IV.  nicht  mit 
einbezogen  werden  können.  Aber  die  Pisaner,  deren  Petition  die 
Bulle  uns  kennen  lehrt,  haben  dies  auch  gamicht  gefordert,  ihn 
gamicht  erwähnt.  Auch  hierauf  Hesse  sich  erwidern:  sie  wussten 
eben,  dass  der  Papst  das  F*rivileg  Heinrichs  IV.  nicht  konfirniiereu 
werde.  Doch  haben  wir  zu  beachten,  dass  in  der  Zeit  von  mehr 
als  einem  halben  Jahrhundert  zwischen  dem  Freibrief  von  1081 
und  dem  verlorenen  des  Stau  fischen  Königs  Pisa  sich  der  Gunst 
der  Herrscher  erfreute,  und  dass  deshalb  jener  Freibrief  wohl 
auch  in  der  Zwischenzeit  bestätigt^  wohl  gar  erweitert  sein  werde. 


>  Carli  „Delle  monete  Italiane»  Fiia  1767,  II,  170. 
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Wir  können  den  Beweis  liefern,  das»  diese  Vermutung;  in  der 
That  begründet  ist.  Als  Kaiser  Heinrich  IV  1192,  30.  Mai ^  in 
Gelnhanaen  den  Pisanem  glänzende  Zugeständnisse  machte  und 
die  Yenpreehimgen  seines  Vaten  Tom  d.  April  1162  erneuerte, 
da  gab  er  der  Stadt  aack  au  Lehoy  waa  aie  Tom  Reich  oder  Ton 
der  Mark  aeit  60  Jahren  imie  hatle^  sowohl  auf  dem  FesÜandey 
wie  auf  den  Ineehi.  Mithin  hat  Piaa  audh  1132,  sor  Zeit  Kaiser 
Lothars,  eine  wichtige  Verleihung  ron  Hechten  erhalten,  aber 
anch  dieees  PriTileg  fand  so  wenig,  wie  dasjenige  Heinrichs  IV. 
in  der  Bestätigung  durch  Alexander  IV.,  oder  iu  der  bezüglichen 
Petition  der  Pisaner  eine  Stelle,  obwohl  man  betreffs  seiner  nicht 
den  Grund  snpponieren  könnte,  durch  den  etwa  der  ältere  Frei- 
brief ausgeöckiussen  blieb. 

Mitliin  räumten  die  Pisaner  unter  den  Privilegien,  die  sie 
1257  aU  Grundlage  ihrer  Macht  und  Unabhängigkeit  betrachteten, 
nur  solchen  eine  Stelle  ein,  die  viele  Jahrsehnte  nach  dem  ersten 
fierrortreten  der  Konanln,  nach  der  Ausgestaltung  ihrer  Som* 
nranalTerftssimg  erworben  waren.  Da  hierbei,  wie  aelbatreratSiid- 
lieh,  auf  den  YoUbesita  der  Jurisdiktion  grosses  Gewicht  gelegt 
ist^  kann  diese  nicht  yor  den  Zeiten  Kdnig  Eonrads  durch  kaiser- 
liche Belehnung  erworben  sein.  Mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert 
hat  also  die  Eonsularregiemng  ohne  -volle  Jurisdiktion,  ohne  das 
Recht  der  Tutel  u.  s.  w.  bestanden.  An  eine  Usurpation  aber 
ist  bei  dem  in  diesen  .lahrzelmteu  stets  mit  der  Reiehsgewalt  in 
bestem  Einvernehmen  stehenden  Pisa  durchaus  nicht  zu  denken. 

Das  Beispiel  der  Dorfvchaft  Parana,  des  Burgfleckens  Gam- 
bassi, wie  der  Seestadt  Pisa,  sie  beweisen  gleiclimässig,  dass  dio 
Konsularvertassung  weder  in  der  Verleihung  noch  in  der  An- 
eignung der  streitigen  Gerichtsbarkeit,  der  Tutel  u.  s.  w.  ihre 
Wurzel  gehabt  bat.  Nicht  die  Forschung  nar-h  dpm  Ursprung 
der  Kommune  und  des  Konsulats  hat  es  mit  dem  Erwerb  der 
Gerichtsbarkeit  an  tiliun,  sondern  die  Geschichte  der  langst  zuvor 
bestehenden  Kommune  hat  sich  mit  diesem  bedeutsn^n^Mi  Teile 
ihres  Fortschreitens  zu  grösserer  Macht  und  Selbständigkeit  zu 
befassen.  Es  gab  eben  Eonmmnen,  die  jene  Rechte  nie  erlangten, 
nocb  erstrebten,  es  gab  andere,  sehr  bedeutende,  die  lange  ohne 
ihren  Besits  bestanden.  ■ 


>  St  4746. 
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Die  zweite  der  \wt  *;iorterteii  Urkunden,  die  auf  Gainhassi 
bezüglich,  erweist  dagegen  von  Neuem,  dass  der  ZuBammeusdüdim 
der  Ortogenonen,  der  ZusaiTunenwohnenden,  den  Ursprung  der 
Kommniwin  gebildet  hMi,  indem  die  Einwohner  eines  Ortes,  oder 
wenn  an  solcher  aus  meihrereB  Teilen  bestand^  Tertdiiedener 
OrtefceUe^  liok  sn  einer  Gemeiniehaft  snin  Zweck  der  Wahrang 
der  gemeuunmen  Intereesen  mammenaeliwiiien. 

Nachdem  aicii  erwieeen  lial^  daisB  die  Yerbiltniaie  ▼om  Norden 
bb  com  Sftden  liatiens  flicb  i^iohertig  entwiekelt  Imben^  wird 
jede  für  ein  lokales  Ckbiei  angestellte,  sich  auf  Urkunden 
stützende  Forschung  aueli  für  die  mittelalterliche  Geschichte  aller 
anderen  Teile  des  vuu  mumcipalem  Leben  blühenden  Landes 
fruchtbar  werden. 
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Die  fiezieluuigeii  der  Herzöge  Karl  August  und  Max 
JoseplL  7011  ZweibrAcken  zu  PreiUNieii.. 

Von 

Karl  AJbert  von  Bayern,  als  Träger  der  kaiserlichen  Dornea- 
lorone  Karl  VU.,  kern  Uebermensch,  wie  sein  Zeitgenosse  Friedriohy 
aber  wohlwollen«!  nnd  volksfreundlich,  hatte  den  kurzen  Kaiser- 
inom  mit  dran  Ruin  seines  Landet  gebüasi.  Die  dem  deataehen 
Beidie  aggregieiten  Y dlker  dee  Oeteoe  hatten  Bayern 
herer  Weiee  Terheert,  daes  man  in  der  dentM&hen  Geeehichte  bia 
sn  den  üngamzügen  dee  frühen  HittelalterB  inrOekblfttteRi  vom, 
um  ein  Beispiel  ahnlioher  Kriegfllhru  1 1  g  m  finden.  Aneh  in  Friedens- 
ti^en  stach  ge<^en  den  Olanz  des  Hofes  die  Armut  des  Landes 
hasslich  ab.  Und  das  Geistesleben,  tlie  Volksbildung  war  in  gleichem 
Masse  zurückgegangen,  wie  der  Volkswohlstand.  König  Friedlich 
nennt  Bayern  in  seinen  Denkwürdigkeiten  ein  .,von  Schweineu  be- 
wohntes Paradies".  Das  grobe  Wort  war  vor  allem  von  Abneigung 
gegen  Korn  und  Kömlinge  eingegeben,  doch  auch  Eingebome,  wie 
Westenrieder^  der  sowohl  an  seiner  Kirohe^  wie  an  seiner  Heimat 
hing,  fanden  die  Knltaxzustände  in  Bayern  nnwfirdig  nnd  beklagens- 
wert. Was  war  ans  dem  Stamme  geworden^  dem  das  deutsche 
Volk  die  erste  ürlamrinohft  Literatoiepoolie^  das  tiefinnnigste  Knnai- 
epoB  nnd  herrliehen  HinDeBang  rerdankte!  ünd  kanm  daas  es 
miter  Max  Joseph  IQ.  und  seinen  treuen  Helfeam,  den  Mflnohner 
Akademikeni,  an  dbnmem  begann  nnd  ftlr  die  Yolkswirtaehafl^ 
wie  für  die  Schnle  bessere  Tage  kamen,  Tennohtete  der  Tod  des 
beliebten  Fürsten  diese  Hoffnungen,  wie  Mehltau  eine  junge  Saat. 
Denn  der  neue  Regent  brachte  dem  Volk,  in  dessen  Mitte  er  nach 
den  HausvertrSgen  fortan  leben  sollte,  kein  Herz  cntffcsren.  Karl 
Theodor  von  der  Pfalz,  „der  erste  Kavalier  des  heiligen  rüriii-<  h"n 
Eeiches/  wie  er  tou  seinen  Höflingen  genannt  wurde,  zog  dem 
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Tieltflrmigen  München  das  ^^feiiu'^  Mannheim  und  den  bayrischen 
Bergen  seinen  Schwetzinger  Park  vor.  Diese  Kühle  des  zur  Re- 
gierang in  Bayern  berufenen  Fürsten  war  in  Wien  wohl  bekannt; 
darauf  stflizte  sich  der  Plan  Kaiser  Josephs  IL,  durch  Einyerleibung 
Bayeras  um  so  leichter  die  Germanisierung  der  Tielsprachigen 
deterreichisdien  Monarchie  durcfazusetsen  und  sngleieh  dem  Erz- 
hause  für  alle  Zeiten  die  üebermaeht  in  Deutschland  an  siehera. 
Wie  der  unwürdige  Landerschacher  eingefädelt  wurde,  ist  bekannt. 
Welche  Entrüstung  er  in  Deutschixmd  hervorrief,  bezeugt  da» 
zornige  Wort  Schlözcrs:  Der  Landgraf  von  Hessen  habe  nur  ein 
paar  tausend  Landeskiiuler  verkauft,  der  Kuilürst  von  Bayern 
aber  wollte  gleich  sein  ganzes  Land  losschlagen  und  prcisi^phen. 
Allerdings,  nach  Amerika  sollten  die  Bajem  uichty  aber  dei:  Kur- 
fürst wollte  aus  Bayern! 

Es  ist  klar,  dass  sich  Friedrich  IL  nicht  aus  Grossmut  mit 
der  patriotisch-bayrischen  Partei^  deren  Seele  die  Witwe  des  Her^ 
sog9  Klemens,  Maria  Anna^  war'>  und  mit  dem  mutmasslichen 
Erben  ron  Pfiüa-Bayem,  Herzog  Karl  August  von  ZweibrOcke% 
verbflndefee.  Friedrich  hatte  die  sdiwer  errungene  Stellung  Pteassena 
in  Deutschland  und  Europa  au  verteidigen.  Wenn  er  sich  Bayerns 
amiahm,  dschte  er  sicherlich  nicht  an  Bayern,  sondern  an  Preussen. 
Doch  die  Beweggründe  verbergen  sich  früher  oder  später,  die 
Tluii  uiiJ  ihre  Früchte  bleiben.  Thatsache  ist,  dass  nur  durch 
Friedrichs  Hilfe  die  Selbständigkeit  Bayerus  gerettet  wurde. 

Das  wurde  damals  in  Bayern  auch  willig  anerkannt.  Der 
Kabinetssekretär  Karl  Tlieodors,  Karl  von  Stengel,  erzählt  in  seinen 
Denkwürdigkeiten,  nicht  zur  Freude  der  Pialzer  sei  der  Namens- 
tag Friedrichs  in  München  allentbaibeu  mit  Beleuchtungen,  Gast- 
mählern und  Bällen  gefeiert  worden.  Der  Buchhändler  Strobl 
hatte  im  Ladenfenster  das  Bildnis  des  Königs  zum  Verkauf  aus* 
gestellt;  als  eines  Morgens  die  Wache  yorbeimarschierte^  komman- 
dierte der  Feldwebel:  Halt!  Rechtsum!  fVont!  und  liess  die  Mann- 
schaft vor  dem  Bilde  das  Gewehr  präsentieren.  In  der  MOnchner 
Zeitung  widmete  ein  nicht  berfihmt  gewordener  bayrischer  Poet 
Franz  Xaver  Hueber  dem  „Better  Bayerns^'  Verse  von  sehlichter 
Herzlichkeit: 


'  A.  Erhard,  Henogin  Maria  Anna  von  Bayern  und  der  Xeiohener 

Friede,  7  ff. 
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,J)er  Vater  wird  et  mamt  Sohn 

T^nd  dpir  dem  Enkel  sagen, 

jEfiit  es  war  dem  Bayorland 
in  Köni«;  Friedrichs  Tagen I 
Sie  wenleu  dann  mit  Segen  noch 
Sein  Angedenken  feiern. 
Der  keiner  wsr  von  Wilfceltbftch 
Und  doeh  so  gut  den  Bft3reciil*' 

Im  TcslIh  iier  Frieden  erlnn  j:tf  Kiiiser  Joseph  ein  stattliches 
btück  baynsciieii  Landes,  das  Inn  und  Ilausruckviertel;  im  grossen 
und  ganzen  aber  war  sein  Plan  gefloheitert.  Nicht  aufgegeben. 
Was  mit  Wafifengewiilt  nicht  zu  enwtngen  war,  sollte  nun  dnroh 
Lockmittel  aller  Ali  erreicht  werden.  Fünf  Jahre  später  gab 
dae  Wiener  Kabinet  nach  Beriin  einen  Wink,  daee  eine  neae 
Teilong  Polens  eine  eehdne  GeLegenbeit  an  frenndliober  Einigimg 
wii»;  das  Endians  werde  gern  die  Abbretong  ron  Tbam  nnd 
Dansig  an  Prensaen  begOnstigen,  falls  der  Eonig  den  Yerband- 
Inngen  des  Chrafen  Lehrbaeb  in  Hflnchen  keinen  einsten  Wider- 
stand eilt  ^ansetze.  Doch  König  Friedrich  war  auch  dalllr  niebt 
zu  haben.  Er  erklärte  rundweg  seinen  Ministem^  iiir  das  Wachs- 
tum einer  so  gefährlichen  Macht  nicht  arbeiten  7A1  wollen. 

Ein  besonderes  Verdienst  um  die  Abwehr  der  Jo«f"]ilniiHchen 
Gelü.ste  ervvarb  sich  der  zweibrüekensche  Minister  von  llolenfels. 
Dieser  Staatsmann  war  ea,  der  zuerst,  um  j^einem  Herrn  die  bay- 
jiscbe  Erbfolge  sn  retten,  einen  Bond  der  deutschen  Staaten  unter 
preussischer  Führung  ins  Leben  zu  rufen  trachtete,  wiUurend  die 
Projekte  andrer  sÜd-  und  mitieldeatscher  Ministor  nnr  eine  Par- 
tiknlamnion  der  Ideineven  Staaten  in  Vorsoblag  brachten.  Seit 
September  1783  war  Hofenflals  in  Beilin  fOr  seinen  Plan  nner- 
mfidlieh  thitig.  Am  iweibrflekenschen  Hofe  nahm  er  mit  Eni- 
sehiedeiiheit  Partei  gegen  das  da  nnd  dort  beliebte  Buhlen  mn 
französischen  Sehntss.  Noch  immer  habe  dieser  ansschliesslich 
Frankreich  Vorteil  gebracht;  nur  die  patriotische  Gesinnung  des 
Siegers  von  Rossbach  und  Leutheu  verbürge  den  Vollbestand  des 
deutschen  Reiches  und  der  deutschen  Rechte.  Mit  ausdrücklicher 
GenrliiuigLmg  seuies  Herzogs  legte  Hoieut'els  diese  Ansichten  in 
der  Denkschrift  vom  10.  Februar  1784  dar;  sie  enthalt  im  Keim 
die  deutsche  Beiebsverfassung  von  heute. 

Die  preussischen  Minister,  Hertzberg  an  der  Spitu^  aanderten; 
man  mllsse^  meinten  sie,  bis  snm  Tode  des  Enrfilrsten  Ton  Bayern 
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walten,  man  dflrfe  Rassland  nicht  ins  osterreichiscbe  Lager  treiben 
n.  Bw  w.  Dtt  war  es  König  Friedrieh  aelbet,  der  in  einem  Signal 
▼om  6.  Man  1784  gegenüber  der  wachsenden  Uebennaehi  und 
VergrSeeemiigseaeht  des  Kaieerhaneee  festes  Znsammenlialten  der 
deatsehen  Fürsten  forderte  und  den  i^tworf  eines  Bfindnisses 
der  dentsdien  Fflisien  nach  dem  Vorbilde  desjenigen  von  Schmal- 
kalden" niederschrieb. 

Mit  ihrer  Ahiiuiiir  russischer  Einmischung  hatten  Friedrichs 
Minister  recht.  Im  Januar  1785  erschien  Graf  Komanzow,  rus- 
sischer Botschafter  in  Wien,  bei  Herzog  Karl  August  iu  Zwei- 
brücken als  Versucher.  Der  Knrfürbt  sei  bereit,  Bajerii  gegen 
ein  Königreich  Burgund  auszutauschen:  der  Vertrag  zwischen  ihm 
und  dem  Kaiser  sei  dem  Abschluss  nahe  und  werde  schon  dem- 
nächst fuid  unwiderruflich  in  Kraft  treten.  Dennoch  wolle  man 
den  Herzog  für  freundliche  Zustimmung  belohnen.  Eine  Million 
Gulden  dem  Herzog^  eine  halbe  seinem  Bruder  Max  Joseph! 

Karl  August  war  durch  seine  kostspieligen  Schioesbanten  tief 
▼ereehnldety  doch  stärker  als  seine  noblen  Passionen  war  sein 
dynastisches  Gewiseen.  Ohne  Zögern  wiee  er  das  lockende  An- 
erbieten znrftck  und  rief  den  Schnts  Prenssens  an  ,;gegen  ein  Vor- 
haben, das  nur  die  Entfemung  des  Witteisbachisdhen  Hauses  ana 
Deutschland  bezwecke''. 

Der  Hilferuf  fand  nicht  nur  in  Berlin  Gehör.  8o  beunruhigend 
wirkten  die  Umtriebe  des  kaiserlichen  Kabiuets,  dass  Zeichen  und 
Wunder  geschaheu:  geistliche  und  weltliche,  katholische  uud  evan- 
gelische Beichsstäude  einigten  sich  zu  einem  Schutz-  uud  Truta- 
bündnis  unter  preussischer  Führung. 

W  ir  sind  über  die  ätiltuug  des  Fürstenbundes  insbesondere 
durch  Ranke  gut  unterrichtet,  doch  bei  einer  Nachlese  in  den 
darauf  bezüglich  diplomatischen  Papieren  liess  sich  noch  mandie 
neue  und  überraschende  Tliatsache  finden. 

So  war  bisher  nicht  bekannt,  dass  in  Berlin  die  Absicht 
bestand,  die  Kaiserkrone  wieder  einem  WitteSsbacher  an  ftber- 
tragen,  und  zwar  war  in  erster  Reihe  Karl  August,  eintretenden- 
falls Max  Joseph  ins  Auge  ge&sst;  es  sollte  nur  gewartet  werden, 
bis  durch  den  Tod  £arl  Theodors  dem  Hause  Zweibrfieken  die 
Nachfolge  in  Bayern  und  damit  die  nötigen  Einkfinfte  zur  standes- 
massigen LebensfQhmng  gesichert  wären.  Nur  weil  dies  noch 
nicht  der  FaU  war,  wurde  yon  Prenssen  der  Erhebung  Leopolds  IL 
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auf  den  Kaiserthron  zugestimmt.^  Es  war  bisher  auch  nicht 
bekannt^  dase  Friedrich  Wilhelm  IL  betrilchtliche  Summen  Tor- 
sfcrecktCy  um  die  Henoge  Ton  Zweihrdckeii  tlher  Waaser  zu  halten. 
Karl  August  war,  wie  erw&hu^  durch  den  Bau  des  phantaatiBcheD 
SohloeBCB  Karlaberg  in  drfickeDde  Schulden  geraten.  Seine  Ctlau- 
biger,  wie  man  in  Zweihrilciken  argwöhnte,  vom  Wiener  Hof  ge- 
wonnen und  gestachelt^  bedifingten  ihn  ohne  Gnade.  Auf  Bitten 
Hofenfels'  wurde  ihm  von  Preussen  ein  Darlehen  von  mehr  als 
einer  Million  Thaler  bewilligt,  dauiit  er,  wie  bisher,  „das  in  des 
Hauses  /w  I  1  Wrficken  Staatsangelegenheiten  zu  desi>eu  (irössc  und 
Erhaltung  beobaehtetü  System  fortsetzen"  könne.  Im  .Talire  1^03 
wurde  die  Schuld,  da  inzwischen  die  kurpfälzischeu  und  zwei- 
brttckenschen  Lande  an  Frankreich  gekommen  waren^  Ton  der 
firaniOaiachen  Regierung  übernommen.' 

Daes  ee  der  Heraogin  Klemens  um  das  Land,  nicht  um  die 
Dynastie  an  ihun  war^  beweist  ilir  Versuch,  mit  den  durch  die 
Katastrophe  Ton  1180  ans  Bajem  verdiSiigten  Weifen  ansu- 
knfipfen.  Im  August  1788  Terhandelte  die  Heraogin  mit  Graf 
Goerts,  dem  Vertreter  Prenssens  am  Regensburger  Reichstag, 
über  einen  Plan,  sur  Abwehr  der  österreichichen  Gelllste  die 
Hilfe  der  Weifen  dadurch  zu  gewinnen,  dass  die  Herzoge  von 
Zweibrücken  und  Birkenfeld  mit  dem  Hause  Braunsch weig- Lüne- 
burg -  Wolf enbüttei  eine  geheime  Erb?erbrüderang  eingingen.  * 

'  Preuii».  geh.  Staatsarchiv  Corrcsi)onclani  e  tlu  Roi  avec  le  niini- 
st^re,  touchant  les  lueäureu  ä  preudre  apre«  la  mort  du  l'empereur 
Joseph,  1789. 

■  Ebenda.  Acta,  betreffend  das  Anlehen  des  Königs  an  den  Herzog 
von  Zweibiflcken  fon  ISOOOOO  Thalem.  Ada»  betieffBad  das  Awlehen  yos 
1 177000  BtUr.,  welches  GL  EOmgl.  Mi^.  dem  BenogTon  Zweibrflcken  ge- 
geben, 1788—1805  —  Am  10.  April  1788  wurden  dem  Herzog  «n  den  Mbon 

früher  erhaltenen  100000  Rtblm.  noch  weitere  1  177  000  Rthlr.  vorgeschossen; 
die  Summe  sollte  mit  4%  verzin^'^t  v-erden,  doch  uoUteu  die  Zinsen,  solange 
der  Herzog  nicht  in  den  Beüitz  der  bayrischen  Lande  getreten  wäa'tj,  nicht 
bar  bezahlt,  sondern  zum  Kapital  geschlagen  werden.  löOl  war  die  Schuld 
auf  1964000  Thlr.  angewachsen,  wurde  aber  durch  den  zwischen  KurfiQztt 
Max  Jbiepli  und  dem  taiiOlieclien  €kmT«nieaieiit  in  Besag  auf  Abtfetang 
der  krapflOsisclLen  Lande  geecfaloeeenen  Partflralttfrieden  re  den  von  Frank* 
Twih.  wa  4b«tiieiliaieiideD  8chnldbeMg«n  flberwieieB.  1808  wnvde  die  An- 
gel^r^eit  durch  den  prennfech-betynaclMii  Vevtng  aber  die  geieUidieii 
Qftter  endgiltig  geregelt. 

*  £beiidft.   Acta,  betreffend  dM  Ton  der  Henogin  von  fi&iem  vor- 
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Der  preussische  Hof  sollte  nicht  bloss  seine  Zustimmung  geben, 
sondern  auch  die  Vermittlung  übernehmen  und  damit  das  Werk 
der  Kettling  Bayerns  krönen.  Da  Max  Jowph  Ton  Zweibrückea 
und  WiUieliii  ron  Birkenfeld  nur  je  einen  männlichen  Erben 
hatten,  mfisse  mit  der  Möglichkeit  eines  Erlöschens  der  Wittels- 
bachiaehen  Dynastie  gerechnet  werden;  ToUes  Recht  auf  die  Nach- 
folge habe  gar  keine  Familie  anfeuweisen^  immerhin  stehe  den 
Herzogen  von  Brannachweig  als  den  Nachkommen  Heinzieha  des 
Löwen  das  nächste  Anrecht  za,  dodi  lege  die  Anerkeimiing  dieses 
Anspniehes  anefa  die  Yerpflichtong  ao^  das  geföhidete  Erbe  gegen 
Vergewaltigung  zu  schützen.  Goertz  teilte  den  Plan  der  Herzogin 
dem  preussischen  Ministerium  mit;  Hertzberg  meinte,  derselbe 
WM  .^diskutabel",  doch  werde  die  Ausführung  mit  grossen  .Schwierig- 
keiten verbunden  sein.  Am  26.  Juli  17Ä>^  wandte  sieh  Maria 
Anna  unmittelbar  an  den  König,  und  dieser  erwiderte  in  hötlich 
zustimmender  Weise.  Bei  Karl  August  sowie  bei  Herzog  Karl 
▼on  Biaunschweig-Lüneburg  machte  Graf  Goertz  den  Vermittler; 
in  einem  Memoire  r^tif  anx  treize  ai-tieles  remis  par  S.  £.  le 
comte  de  Goertz  an  ministere  de  Mgr.  le  Duc  des  Deozponts 
wurden  vom  Herzog  TOn  Brannschweig  hst  alle  Bedingangeti, 
darunter  anch  die  Forderung^  dass  er  in  gegebenem  Falle  seinen 
Hofhalt  nach  MOnehen  rerlegen  müsste,  angenommen.  Die  Ver- 
handlungen, liauptsSehlich  Ton  Ooertz  nnd  in  Mflnchen  Ton  dem 
PrSsidenten  Ghraf  Toerring  mit  lebhaftem  Eifer  betrieben,  zogen 
steh  bis  mm  Jahre  1791  hin.  Als  das  preussist^e  Ministerium 
davon  Kenntnis  erhielt,  machte  es  il.  Dez.  1791)  den  König 
aufmerksam,  dass  eine  solche  ErbyerbruJtrung  des  weifischen  und 
des  wittclshacliisphen  Ihiuse»  tür  Preussen  leicht  nachteilige 
t  ülgen  haben  k(»nnte.  Darauf  gab  Friedrich  Wilhelm  Befehl, 
dem  Herzog  von  Braunschweig  „eine  verbindliche  Antwort"  zu 
geben,  dieselbe  jedoch  so  einzurichten,  dass  daraus  keine  dem 
Interesse  Preussens  nachteilige  Verpflichtung  erwachse.  Was 
damit  gemeint  war,  erhellt  aus  einer  den  Akten  beigelegten,  von 
Geheimrat  Steck  ausgearbeiteten  Denkschrift^  die  den  Beweis 
zu  führen  suchte,  dass  zwar  das  bratmschweigische  Haus  ein  ge- 
wisses Anrecht  auf  die  Erbfolge  in  bayrischen  Landen  habe^  das 


gCBclilageue  Projekt  einer  geheimen  Erbverbrüderuug  /.wisclieu  den  Uäusem 
PfaIi*Baieni  und  Braiuuchweig-LaQeburg-Wolfenbattel,  1788^1791. 
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wittebbaehiBche  Hsub  aber  nicht  den  Schatten  eines  Erbfolge- 
rechts  in  Brannflchweig;  hier  werde  dus  brandenburgische  Haus 

selbst  weit  fester  begrimdeteu  Anspruch  erheben  können. 

Wie  iiiiiig  die  Beziehungen  des  zweibrückener  Hauses  zu 
dem  prPiis&icLeii  Hofe  auch  unter  dem  Nachfolger  Friedrichs  des 
Groi>sen  waren,  erhellt  aus  tolgeudein  Vorgang.  Im  Februar  ll^H 
überreichten  der  zweibrückensche  Minister  v.  Getto  und  Oberst 
Gailing  dem  König  einen  ansfOhrlich^  Entwurf,  wie  nach  Ab- 
leben Karl  Theodors  Bayern  gegen  einen  militi&rischen  Gewalt- 
atruoh  so  behaupten  sei;  auch  die  Pläne  der  bayrischen  Festungen 
wurden  mit  übergeben.^  Für  den  Fall  des  Todes  des  Knrftoten 
waren  schon  die  BesifarargreifimgBnrkimden  gedruckt,  die  Yer* 
haltongsmassregehi  ftr  die  OiTÜr  nnd  MililärbehQrden  snr  Sperrong 
der  Archiye,  des  Sehatees,  der  Amtskaasen  o.  s.  w.  lagen  bis  in 
die  kleinsten  Einzelheiten  ansgearbeitet  tot.  |,0ie  Papiere  der- 
jenigen Ptotienliersy  welche  ron  Amtswegen  oder  in  Rflckaicht 
ihres  persönlichen  Verhältnisses  mit  dem  yerstorbenen  Churfürsten 
geheime  herrschaftliche  oder  des  letzteren  Pnyatpapiere  hinter 
sich  haben  können,  sollen  obsignieret  werden;  von  diesen  Personen 
werden  \\  »Iii  Pater  Frank.  Dusch  und  Rogister  die  vorzüglichsten 
sein."  Auch  die  Aufhebung  der  englisch -bayrischen  Malteser- 
Ordens-Zunge  war  in  Aussicht  genommen.  Pfalzgraf  Wilhelm 
Ton  Birkenfeld  sollte  das  Ganse  leiten  und  von  Graf  Brühl  und 
Baron  Kinkel  dabei  unterstützt  werden.  Maria  Anna  —  denn 
natürlich  war  anch  dieser  Schachzug  zur  Rettm^  Bayerns  ihr 
Werk  —  wollte  mit  der  militärischen  Verteidigung  einen  preus- 
sischen  Offiaer  betraut  wissen,  doch  darauf  Hess  sich  Friedrieh 
Wilhelm  nicht  ein,  wShrend  er  allen  Übrigen  Anordnungen 
■einen  Beiftll  sollte  (28.  Iförs  1788).  Mit  besondrem  Kachdruok 
emp&hl  man  in  Berlin  den  Sehnte  der  Festung  Ingolstadt  nnd 
der  bayrischen  Salinen,  auf  die  der  erste  Vorstoss  der  Oester- 
reicher  erfolgen  werde. 

Doch  was  nützten  die  klugen  l'Uine  und  alle  Vorsiclit  iu 
dem  Sturm,  der  nun  von  Paris  aus  über  ganz  Europa  brauste, 
wie  ein  richtiges  Elemeutarereignid  nichts  verschonte  und  morschen 
Plunder  wie  heilige  Altäre  über  den  Haufen  warfl 

*■  PkeoM.  geh.  StaatMuchiT.  Aeta»  betreffimd  die  von  dem  Hieraog  toh 
2weibraftkaa  getroffenen  AastalteDf  um  die  FfUsbair.  Lande  nadi  dem  Tode 
des  KnifllntMi  in  Berits  m  nebmen,  1788. 

HM«r.yitil«|t«]iiMhitfl.  IMO.  1.  8 
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Auch  in  Strassburg,  wo  Max  Joseph  von  Zweibrüeken  bisher 
ab  Oberst  des  Regiments  d'AlBaoe  Terweilt  haHA»,  war  bald  kein 
Plate  mebr  f&r  deateche  FfliBten  und  königstreae  Offiziefra.  Max 
Joseph  Terliess  die  eliedem  so  gasüiche,  jetet  von  BeToIutionaran 
der  radikalsten  Bichtimg  regierte  Stadt  und  zog  nach  MaMwlwT^yy 
Als  der  Eoslitionskrieg  aiubnuih,  erbot  er  sieh  an  Sjiegsdiensfcen 
in  der  preossisehen  Armee.  Herzog  Karl  August  trag  den  Wunsch 
seines  Bruders  dem  Kdnig  TOr.   ^^ein  Brnd^,  ron  Jug^d  auf 
im  Dienst  der  Waffen,  die  er  mit  einer  gewissen  Auszeichnung 
getra«^en,  brennt  vor  Begierde,  sieh  in  diesem  Beruf  auszubilden 
in  der  ersten  Armee  der  Welt,  unter  dem  Befehl  tles  Helden, 
der  die  Sache  der  Monarchen  und  des  Rechts  rächen,  dem  das 
pfälzische  Haus  zum  zweiten  Mal  die  Rettung  und  Erhaltung 
seiner  Staaten  zu  danken  haben  wird.    Ich  bin  in  Verzweiflung; 
Sire,  dass  meine  Gesundheit  mir  nicht  erlaubt,  die  nämlicbe 
Laufbahn  einzuschlagen,  und  ich  werde  mich  darüber  nicht  eher 
trösten,  als  bis  ich  von  £w.  Majestät  die  Gnade  erlangt  haben 
werde,  dass  mein  Bruder  in  Ihre  Armee  eintreteui  unter  Ihren 
Augen  sich  schlagen  und,  wenn  nSüg,  sein  Blut  £9r  unseren  er- 
habenen Sehutzheim  vergiessen  darf.'*    (6.  Juni  1792.)*  Max 
Joseph  selbst  schrieb  an  den  König  (7.  Juni  1792):  j^as  Beispiel, 
das  Ew.  Mijestiit  sllen  Ffbrsten  Europas  vor  Augen  stellen,  indem 
Sie  selbst  dem  unglfieUichen  Kdnig  Ton  Frankreich  au  Hilfe 
eilen,  muss  alle  Herzen  entflammen.   Ich  wenigstens,  Sire,  brenne 
vor  Begierde,  mich  unter  Ihrem  Oberbefehl  zu  sclilagen  und 
mein  Blut  zu  vergiessen  für  den  liuhiu  Eurer  Majestät  mid  lur 
die  Verteidigung  des  deutschen  Reichs.    Soldat  mit  ganzer  Seele, 
bedarf  ich  nur  noch  der  Erfahrung,  und  wo  könnte  ich  mir  che 
besser  erwerben  als  unter  einem  Helden,  wie  Ew.  Majestät,  und 
in  der  ersten  Armee  der  Welt!"    Friedrich  Wilhelm  II.  musste 
jedoch   das  Anerbieten  des  Prinzen  ablehnen,  weil  nach  Ver^ 
einbarung  mit  dem  Wiener  Kabinet  weder  bei  preusaisehen  noch 
bei  dsterreichischen  Truppen  Freiwillige  aufgenommen  werden 
sollten. 

Durch  das  unerwartete  Ableben  seines  Siteren  Bruders  (1. 
April  1795)  wurde  Max  Joseph  regierender  Herzog  von  Zwei- 
brflcken,  doch  er  war  nur  ein  Fflrst  ohne  Land,  denn  die  Sans- 


*  PreoBs.  geh.  StaatssiduT.   PfalB-Zwoibraeksn.   Poblica  1798— 1 7^)2. 
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eolottn  kklfeen  Min  gmes  Oebiel  betetti  Kulsberg,  das  «ehte 
Wimdar  der  Weli^  iri«  Mm  Erbsaer  d»  ScMom  g«iiaimt  hatte, 

war  ein  Raab  der  Flammen  geworden.  Wie  sehr  auch  das 
bayrische  Erbe  gefährdet  war,  bezeugt  ein  Brief  der  Kurfiirstin 
Marie  Amalie  von  Sachsen  an  ihren  Bruder  Max  Joseph  vom 
22.  Aiign«?t  1796:  „Ich  furcht^^  seiir,  dass  Bayern  unsrer  Familie 
för  immer  verloren  gehen  wird,  aber  ich  hoffe  zuversichtlich, 
dass  wenigstens  Sie,  teujrar  Bruder,  zu  solchem  Handel  niemals 
Ihre  Ziistimmiing  geben  werden  und  kein  privater  Vorteil  Sie 
der  Bahn  der  Ehre  und  der  Festigkeit  abwendig  machen  wird, 
wie  Sie  es  sich  und  Düren  Neehkommen  sehnldig  etndJ^^  Max 
JoMphy  obwebl  obne  aennoiawerte  Einkaufte^  kaum  gegan  die 
ivcikte  Not  geaeblltK^  ente|«aeb  in  imdgeiinllidgBter  WeiM  dieaen 
Brwartongen.  Der  fianadaiaQhe  Smigrant  General  Ebynian%  der 
das  besondere  Yertrauen  des  Henogs  genoM  und  deshalb  yom 
Berliner  Eabinet  amn  Oeseh&ftatrager  an  dem  kleinen  Hofe  in 
Mannheim  und  Rohrbach  ausersehen  worden  war,  berichtet  eine 
Menge  von  Zügen,  div  Ja»  tiingc  Werben  des  Wiener  lioles  um 
den  Prinzen  beweisen.  Schon  zwei  Tage  nach  dem  Tode  der  ersten 
Gemahlin  Max  Josephe,  Augusta  von  Hessen,  erschien  ein  li^lu  rer 
österreichischer  Offizier,  um  dem  Witwer  die  Hand  einer  Erz- 
herzogin anzubieten,  erntete  jedoch  für  seine  Bemühungen  keinen 
Dank.  Im  Oktober  1797  sagte  ein  mit  den  Mt&nchener  Ver- 
hältnissen Tcrtrauter  Kavalier  zu  Heymann:  JSb  aeheint,  daM 
der  Appetit  auf  Bayern  wieder  im  Wachsen  iat;  einige  Anzeichen 
aeheinen  daranf  binsndeatani  dam  gewisM  Heiren  in  Mfinehen 
dnron  genrae  Xemitnis  haben;  dieM  Leute  wOrden  nicht  gern 
aelien,  daM  der  HeraEOg  Ton  Zweibraeken  aieb  in  den  Staaten  dea 
Sdnigs  Ton  Preuaaen  niederUesM,  aondem  aie  lagen  m  danmf  an^ 
ilm  nadi  Bajem  an  sieben  nnd  sodann  dadnrcih|  daM  man  ihm 
den  Brotkorb  bdber  oder  tiefer  hingt,  seine  Znatimmung  zn 
Allem,  was  man  von  ihm  haben  will,  wai  erzwingen.  Sie  kennen 
aber  den  Herzog  zu  gut,  um  nicht  zu  wibsen,  dass  er  für  etwas, 
was  seinen  Grundsätzen  widerstreitet,  schlechterdings  nicht  zu 
haben  ist  und  dass  keine  Entbehrung  ihn  bewegen  wird,  zu 
solchen  Maohenschatten  seine  Hand  zu  bieten.^'   Heymann  spricht 

'  Ebenda.  Aete,  beMhud  die  Sekiekoog  das  Qenerahnitfore  von 
Heymann  an  dM  Banog  von  Zwsibvttciken  aad  doiiea  ettlsttoto  Beruhte 
in  poUticis«  179«— 179». 
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TOD  der  Absicht  des  Hersogs,  sich  in  Berlin  niederzulassen,  falls 
ihm  die  Franzoflen  den  weiteren  Aufenthalt  in  der  Pfabs  nn* 
möglich  machten.  ^  der  Lage  xa  sein,  recht  oft  dem  besten 
aller  Edntge  meine  Aafvrartong  su  machen,''  achrieh  Max  Joseph 
(14.  Fehroar  1797)  ui  Friedrich  Wilhehn  IH,  „wird  für  mich 
immer  das  höchste  Glfick  ausmachen.^^  Der  König  bot  ihm 
Gemacher  in  seinem  Schlosse  an,  allein  die  Berliner  Reise  unter- 
blieb ebenso  wie  die  im  nächsten  Jahre  geplante  Uebersiedeluug 
nach  Ansbach. 

Dank  dem  Anekdotenklutsch,  den  der  bekannte  Ritter  von 
Lang  III  seinen  Memoiren  über  seinen  A\ Olilthäter  Max  Joseph 
zum  Besten  gibt,  hat  sich  die  Lej^ende  gebildet,  dass  dieser  Fiirst 
in  behaglichem  Lebensgenuss  sich  verloren,  die  Regieruugssorgen 
Andren  aufgebürdet  habe.  Doch  wenn  nicht  schon  andre  Zeug- 
nisse dem  widersprächen,  —  der  amtliche  und  der  private  Brief- 
wechsel mit  dem  fierliner  Hofe  bieten  den  unanfechtbaren  Beweis» 
dass  der  Herzog  ehenso  für  die  Erleichterung  des  Looses  seiner 
in  Feindeshand  geratenen  pfiUzischen  Unterthanen,  wie  ftlr  die 
Existenz  und  Unabhängigkeit  Pfalz-Bayenu  unermüdlich  thatig 
war.  Seine  stärkste  Hoffiiung  setzte  er  nach  wie  Yor  auf  Pteussen 

—  ,,es  gibt  keine  andere  Richtschnur  fOr  mein  Verhalten,^ 
schreibt  er  am  16.  Januar  1799  an  Friedrich  Wilhelm^  „als  die 
Katschläge  Preussens  zu  befolgen  tmd  seine  Ahsiditen  zu  erraten!'' 

—  docli  suchte  er  sich  vorsichtigerweise  auch  von  Frankreich 
Schutz  heiner  Rechte  zu  sichern.  Die  unverkennbare  llimieigung 
Max  Josephs  zu  Frnnk reich  erklärt  sich  aus  seiner  früheren 
Stellung,  wie  aus  dem  Wun^-Iie.  mit  Hilfe  der  Republik  für 
seine  elsässischen  Herrschafteu  ausgiehigen  Ersatz  zu  crewinnen. 
Bei  der  schimpHichen  Uebergabc  Mannheims  an  die  Franzosen 
am  20.  September  1795  s|)ielte  der  Minister  und  Vertrauensmann 
Max  Josephs,  Abbe  Salabert,  eine  mehr  als  zweideutige  Rolle; 
nach  der  Wiedereinnahme  Mannheims  durch  die  kaiserlichen 
Truppen  wurde  der  „Verräter^  zugleich  mit  dem  „Verftthrten,^ 
dem  bayrischen  Minister  Graf  Obemdorff;  in  Haft  genommen;  die 
Gefangenschaft  der  Minister  zweier  angesehener  Beichstinde  war 
zwei  Jahre  lang  Gegenstand  lebhafter  Verhandlungen  am  Begens- 

*  PreusB  geh.  iStaatBarchiv.  Acta,  hetrf'ffcnd  die  verschiedenen  Ver- 
weuduugügeiiuche  des  Herzogs  von  Zweibrückeu  in  Ansehung  seiner  von 
den  Franzosen  eroberten  Lande,  1793 — 1799. 
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bnrger  Reichstag.^  Wahrend  Karl  Theodor  durch  demütige 
Nachgiebigkeit  gegen  den  Wiener  Hof  die  Freilassong  seines 
Dieners  zu  erwirken  suchte^  wiee  Max  Joseph  das  Ansinnen  des 
Wiener  KabinetS|  den  nüssliebigen  ICnister  zu  opfern,  mit  Ent- 
rüstung znrQck  nnd  sachte  durch  den  Beistand  Frenssens  so 
obsiegen.  „Ich  habe  dabei,^  sehrieb  er  an  Friedrich  WUhehn, 
„weniger  die  Person  des  Abb^  Salabert  nnd  meine  eigene 
Wfirde  im  Ange,  als  die  TerfaSngnisToUen  Folgen,  denen  die 
deutsche  Freiheit  ausgesetzt  ist."  Interesse  des  allgemeiueu 

Besten  habe  ich  mich  entschlossen,  mich  der  Kaelic  eines  Hofes 
auszusetzen,  der  in  seinen  weitgehenden  Plänen  die  Vernichtung 
meiues  liausef^  mit  dem  Ruin  des  lleicbes  vereinigen  will. 
Meine  nach  allen  Seiten  kritische  Lage  könnte  mich  erschrecken, 
wenn  ich  mich  nicht  erinnerte,  dass  mein  Bruder  ohne  alle  Mittel^ 
mur  durch  die  grossmütige  Hilfe  Preussens  über  alle  Gefahren 
triumphiert  bat.  Unter  der  Aegide  der  königlichen  Huld  und 
Macht  hoffe  ich,  mein  politisches  System  nicht  nach  den  Gesetzen 
ridtten  za.  müssen^  die  man  mir  anfiidtigen  will,  nnd  die  mir 
persödieh  nicht  minder  wie  meiner  Ergebenheit  ftr  den  KSnig 
widerstreben."' 

Da  aber  der  Vertreter  Prenssens  am  Reichstag  zwar  seinem 
IGtgeffiU  mit  dem  Ge&ngenen  Ansdmek  gab,  aber  keineswegs 

ent«?chieden  nnd  thatkräftig  für  ihn  Partei  ergriff,  und  da  immer 
(icmlicher  zu  Tage  trat,  dass  das  Berliner  Kahinet  auf  Grund 
der  Abmachungen  zu  Basel  noch  weiter  mit  1  raiikreich  unter- 
handle, sandte  Max  Je  cph  seinen  Minister  Cetto  nach  Paris,  um 
auch  für  sich  die  Gunst  des  Siegers  zu  erwirken.  Getto  sollte  haupt- 
sächlich den  neuerdings  auf  Eiurerleibung  Bayerns  gerichteten 
Umtrieben  d^  Wiener  Hofes  entgegenwirken,  and  da  der  Ver- 
treter Prenssens  ihn  nachdrücklich  unterstützte,  wurden  die  Be- 
strebungen der  Gegner,  die  Ffihrer  der  Republik  für  die  Wflnsche 
des  Kaisers  günstig  za  stinmien,  glücklieh  Tereitelt.  So  oft  ein 
nenes  Verdachtsmoment  anftanchte,  wandte  sich  Max  Joseph 
nnTenOgllich  mit  Bitten  nnd  Besehwerden  nach  Berlin,  nach 
Petersburg,  nadi  Paris.  Als  in  Rastatt  ein  Eongress  snr  Ordnung 

*  Heipfcl,  die  Uebergnbe  Mannbeimn  am  20,  September  1706;  Abh.  der 
Münchener  Akademie,  bist.  Kl.,  XX  ,  528. 

'  K.  Graf  du  Mouiin  Eckart,  Baiern  unter  dem  Ministerium  Mout* 
gelat»,  I,  3^,^. 
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der  Keiehsangelegeiibeiten  auf  Grund  der  olfeuen  und  geheimen 
Abmachungen  zu  Basel  und  Berlin  eröffnet  wurde,  galt  der 
Herzog  Ton  Zweibrücken  schon  als  Mittelpunkt  der  Franzosen- 
freunde in  Deutschland.^  Doch  gab  «r  die  Fühlung  mit  Berlin 
nioht  auf.  ;,Der  Momeu^^  Bckrieb  er  an  Qnf  Haugwitz,  „wo 
der  Bastatter  Eongress  zusammentritti  um  die  Dinge  DeutschUmdg 
SU  ordnen,  iat  auch  der  Zeitpmikt,  wo  man  offen  Farbe  bekmuieii 
miiBB,  mn  die  französiBcIie  Regimng  zur  Eioldeiuig  iliree  Ver- 
aprediens  m  yernnlneoon  imd  die  elurgeiiigea  PÜne  Oeeterreiclia 
SU  Tereiteln,  daa  fortwShzend  bereit  ist,  die  groMen  Staaten  sa 
flehwftehen,  um  so  daa  Corps  Germaniqne  zu  behensduD,'' 

Im  Winter  1798  tauchte  daa  erste  Projekt  eines  Rheinbundes 
auf.  Das  preussische  Ministerium  schrieb  am  14.  Dezember  an 
Heymann,  er  werde  wohl  schon  gehört  haben,  dass  deutsche 
Fürsten  ein  Bündnis  mit  Frankreich  zu  schliessen  gedächten,  um 
sich  willkommene  Entschädigungen  zu  erwirken,  „Ein  ruchloser 
Plan,  dessen  Ausführung  schliesslich  nichts  anderes  zur  Folge 
haben  würde,  als  dass  alle  diese  Fürsten  zu  Vasallen  herabsinken 
würden,  zu  gehorsamen  Dienern  des  französischen  Despotismus.^ 
Insbesondere  bemühe  sich  der  hessische  Minister  ¥.  Waita,  den 
Herzog  Ton  Zweibrücken  zu  bereden,  dasa  er  an  die  Spttie  einea 
solchen  Bondea  trete.  ,,Es  liest  sieh  yoranssetien,  dass  der 
HsKzog,  falls  ein  solches  Ansiimen  wirUich  an  ihn  geriohtei 
werden  soUte,  dasselbe  nach  seinem  wahren  Wert  sdifttaen  tiad 
sieh  in  keinem  Falle  zn  TerhängnisTollen  Irrtfimem  Terleitsn 
lassen  wird  durch  die  ünterottttzong,  die  ihm  die  französische 
Regierung  gewähren  könnte."  Auf  die  Anfrage  Hejmanns  be- 
stätigte Max  Joseph,  dass  ihm  dergleichen  Anerbietungeu  gemacht 
worden  seien,  doch  —  so  versicherte  er  —  seine  Unterhaudiung 
mit  Frankreich,  die  er  nicht  ohne  die  Zustimmung  Preussens  an- 
geknüpft habe,  bezwecke  nichts,  als  das  Leos  seiner  Unterthanen 
zu  erleichtern  und  auch  Frankreich  zum  Protest  gegen  die  Aus- 
lieferung Bayerns  an  Oesterreich  zu  bewegen.  Die  Lage  Bayerns 
sei  ja  so  traurig  wie  denkbar,  „(fönzlich  besetzt  von  öster- 
reichischen Truppen,  die  darin  wie  in  einer  Provinz  ihres  Staates 
schalten  und  walten,  die  ünterthanen  erschöpft  durch  Frohndienste 
und  Lieferungen  aller  Art,  entmutigt,  beunruhigt,  roll  Ab- 


*  DnmonUn  Eckart,  I,  46. 
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neigung  gegen  eine  Regierung,  gegen  die  man  sie  unablässig 
gebetet  hat  und  die  sich  nicht  mehr  halten  kann/^  Was  die 
Besetzung  durch  die  Oesterreicher  für  das  Land  bedeute,  erhelle 
schon  darftOB,  dass  die  Kosten  fQr  die  angeordneten  Fovnge- 
iiefenutgen  allein  mehrere  liUIionen  überaieigen;  daza  kbnen 
Boch  die  Anagaben  filr  dem  Unterhalt  der  Soldaten.  Das  ganse 
Land  aei  mit  kaiaerlichen  Trappen  ao  Itberaponnen,  daaa  es, 
wenn  heute  der  Eurfllzat  atflrbe,  ganz  ina  Belieben  der  kaiaer* 
liehen  Befehlahaber  gestellt  wire,  ob  aie  den  Kaehfolger  zum 
Regiment  gelangen  lassen  wollten  oder  mehl  Die  eigene  Re- 
gierung ohne  Ansehen,  der  Staatsschatz  leer,  die  Schulden  in 
keinem  Verhältnis  zu  den  Einnahmen,  aber  Alles  mit  einem 
dichten  Schleier  verhüllt,  um  dem  Kurfürsten  zu  verbergen,  wie 
ein  grosser  Teil  der  Emiiahuien  m  den  Taschen  feiler  BeRmten 
vpf^^chwinde.  Die  Steuern  ungerecht  verteilt,  fast  ausschlit  sslicli 
auf  Bürger  und  Bauersmann  lastend.  Die  Armee  schwach,  auch 
mangelhaft  rerteilt  und  aller  Zucht  entwohnt  Das  Volk  zurück- 
gebheben unter  geiaÜichem  nnd  weltUehem  Druck,  zu  hEsslichem 
Radikaliamus  gewaltaam  herangezogen  dnrch  die  Frank  und 
Lippert  nnd  Iieiningen,  die  dem  Wahne  ergeben,  den  Yorwtrta 
treditenden  Volkawünachen  kdnne  nnr  dadnreh  der  Stachel  ent- 
zogen werden,  daaa  man  auch  die  offensten  Miaastlnde  ala  nn- 
antaatbaire  Heiligtümer  hüte. 

„Die  Leiden  Bayema,^  aehreibt  Heymann  am  28.  Jumar 
1799,  „wachaen  mit  jedem  Tage;  aehon  im  vorigen  Monat  waren 
die  Ausgaben  für  die  einheimischen  und  fremden  Truppen  auf 
1,400,000  Gulden  gestiegen,  und  die  Summen  mussten  von  den 
Einnahmen  für  das  kommende  Jahr  vorweggenommen  werden"  .  .  . 
,»Alle  Berichte,  die  aus  diesem  Lande  kommen,  sprechen  nur  vom 
Verlust  des  Eigentums,  von  der  ünzufriedpiih«^it  des  V  oiiies,  vom 
Euin,  der  Alles  bedroht,  wenn  es  nicht  gelingt,  die  Oesterreicher 
zur  Zurückitiehuiig  ihrer  Truppen  bei  gleichzeitiger  iiäumung  der 
Rheinofer  durch  die  Fianzoaen  su  bewegen.^  Der  Herzog  erwarte 
Hilfe  gegen  die  eineUi  wie  gegen  die  andern  nur  von  Preuasen. 
»Man  wird  mißh  vermutlich,'^  sagte  Max  Joseph  zu  Heymann, 
nder  TTinwuig^itig  IQ  Frankreich  seihen;  ich  weiaa,  daaa  Viele  aich 
dieae  gewagte  Behauptung  erlanben,  aber  man  erwäge  nur 
meine  Lage  nnd  beurteile  dann,  ob  ich  mich  geradainniger  nnd 
offenheniger  verhalten  konntel" 
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Zu  Beginn  des  Jahres  1799  waren  Ssierreiebiadke  Truppen 
über  das  ganze  bayrische  Gebiet  verteilt,  Erzherzog  Karl  stand 
aji  der  Grenze.  Tierzog  Wilhelm  von  Birkenfeld  machte  seinem 
Vetter  Max  .li>.seph  wenig  trostliche  Mitteilungen  über  eine  Unter- 
redung mit  dem  Führer  der  (isterreichiöchen  Triij-j  t-n  Her  Erz- 
herzog sprach  ganz  offen  von  einer  zwischen  den  Höfen  von 
Wien  und  München  getroffenen  Vereinbarung,  wonach  150<K) 
Bayern  in  die  österreichische  Armee  eingeteilt  werden  sollten. 
In  Bezug  auf  die  Erbfolge  äusserte  sich  der  Erzherzog  mit  er- 
schrecken dem  Freimut.  „Es  unterliegt  keinem  Zweifel:  wenn 
der  Wiener  Hof  beabsichtigt,  sich  Ihrer  Beaitzergreifimg  nach 
dem  Tode  des  EnrfUriten  m  widersetzen,  nnd  wenn  seine  Trappen 
so  wie  gegenwartig  fiber  das  Land  yerteüt  sind,  so  sehe  ich  kein 
Mittel,  das  Terhindem  kdnnte,  dase  wir  dem  Gesetz  des  Starkeren 
nns  beugen  mfissen,  nnd  das  einige  GewShr  leisten  kSnnte,  dass 
die  Würde  und  die  Sicherheit  Direr  Person  nicht  gefährdet  wire. 
Ich  hoffe,  dass  es  mir  gelingen  wird,  in  die  Hauptstadt  zu 
kommen;  sich  darin  zu  behaupten,  scheint  mir  Alles  zu  sein, 
was  sich  thun  lässt,  und  nicht  einmal  dies  wird  sich  24  Stunden 
lant^  durchführen  lassen,  wenn  man  gegen  offene  Gewalt  anzu- 
kämpfen haben  wird.  Ich  liehe  Sie  an,  theurer  Herr  Bruder, 
mir  ffir  diesen  Fall  bestimmte  Anweisung  zu  geben,  wie  weit 
man  im  Widerstand  gehen  soll,  denn  es  handelt  sich  nicht  bloss 
darum,  dass  wir  nicht  als  Feiglinge  erscheinen,  sondern  auch 
dass  kein  mmfitzes  Blut  vergossen  wird.''  Darauf  erwiderte  Max 
Joseph,  er  müsse  die  Entscheidung  dem  König  von  Prenssen  übei^ 
lassen;  wenn  dieser  wie  sein  Vor^^nger  f&r  Bayerns  Bettung  ein- 
treten wolle,  sei  er  für  seine  Person  zu  jeglichem  Widerstand  bereit 

Am  3.  Februar  1799  gibt  der  preussische  Geschäftsträger 
am  Mfinchener  Hofe  die  Zslil  der  in  Bayern  und  der  nächsten 
Umgebung  lagernden  fisterreichischen  Truppen  auf  55  Bataillons 
FussTolk  und  81  Eskadrons  Reiterei,  im  Ganzen  also  etwa  80,000 
Mann,  an.  Was  von  der  Zuchtlosigkeit  dieser  Soldateska  erzählt 
werde,  übersteige  alles  Glaubhafte.  „Der  Eindruck,  den  diese, 
wie  icli  wohl  annehmen  darf,  übertriebenen  Gerüchte  auf  das 
Publikum  machen,  ist  leicht  begreiflich.'*^ 

*  PreuBB.  geh.  Staatsarefaiv.  Acta,  betreffend  die  Notifikations-  and 
GratulationsBchreiben  von  dem  am  16.  Febr.  1799  erfolgten  Absterben  des 
Kurffirtten  voa  Pfalzbayem  Karl  Theodor. 
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Ebeu  uoch  hatte  die  Mün ebener  tlas  Gerücht  erregt;  der 
Kurfürst  yerlässt  demnächst  die  Stadt,  Üüchtet  nach  Wien  oder 
Pnig^  und  die  Hauptstadt  Bayerns  kommt  unter  ösiemiehifloliM 
Regiment,  da  verbreitete  sich  —  am  12.  Febmar  —  neue  Etinde: 
Karl  Theodor  ist  vom  Sehlag  gerührt!  Ünd  so  war's.  Wahrend 
der  Earf&rst  mit  Oeneral  Ton  Hertling  Lliombre  spielte,  trat 
die  Katastrophe  ein.  Die  Amte  gaben  keine  Hoffirang.  Bei 
Hole  war  man  entschlossen,  den  Emst  der  Lage  solange  wie 
mS^ch  an  Terheimlichen;  nnr  an  den  Herzog  ron  ZweibrAcken 
ging  sofort  ein  rcdtender  Bote  ab.  Allein  das  Oerfleht  drang 
doch  auch  in  das  österreichische  Hauptqnartier,  und  Erzherzog 
Karl  entsandte  den  Grafen  CoUoredo  nuei;  München.  Als  dieser 
mit  dem  österreichischen  Botschafter  Graf  Sailem  in  der  Residenz 
erschit-ii  luid  il«'n  Kranken  seilen  wollte,  wurde  ihnen  der  Zutritt 
von  der  Kurliirstin  verweigert.  iSailern  beschwor  sie,  die  Hilfe 
des  Kaisers  anzurufen,  »iu  wies  auch  diesen  üat  zurück. 

Im  den  Höfen  und  Empfnngnsimmem  der  Residenz  sieht 
man  swar  eine  Menge  Menschen  nnd  feierliche  Mienen.  Das  ist 
so  Brandl,  dahin  ziehen  Anstandsgefühl  —  biensteoe,  sagt 
Hanuer  —  nnd  Nengierde.  Doeh  die  Kirehen,  wo  fOr  die  Ge* 
nesnag  Karl  Theodors  Andaehtsflbnngeii  gehalten  werden,  bleiben 
leer.  So  wenig  ist  man  bei  Hofe  der  Liebe  des  Volkes  sieher, 
dass  an  den  Herzog  die  Bitte  gerichtet  wird,  er  mdge  naehts 
nnd  heimlich  in  die  Stadt  kommen;  man  ahnte,  mit  welchem 
Jubel  die  Bfircrerschaft  ihren  Liebling  begrüssen  würde,  und 
wollte  diese  Kriinkuug  des  Laiidesf ürsteu ,  des  Sterbenden  ver- 
meiden. 

Vier  Tage  lang  lag  Karl  Theodor  ]ioch  atbmend,  doch  be- 
wusetlos.    Am  10.  Februar  nachmittag  3  Uhr  verschied  er. 

Nun  kamen  die  umsichtigen  Bestimmungen  der  Herzogin 
Maria  Anna  nnd  die  kluge  Verteüni^  der  Bollen  doch  zur 
Geltung.  Allee  ging  am  Schnürchen.  Der  Henog  von  Birkenfeld 
liess  nnverzfiglich  alle  Hofbeamten,  Minister  und  Generäle  dem 
leehtm&ssigen  Nachfolger  Trene  scliwOren,  die  Garnison  stellte 
sieh  auf  den  Pl&taen  der  Stadt  in  Beih  nnd  Glied  nnd  wnrde 
Tsreidigt;  ein  Hofbeamter,  von  einer  Beitertmppe  be^^eitet,  fhhr 
dem  nenen  Landesherm  mit  der  amtUchen  Naehricfat  TOm  Ableben 
des  Oheuns  entgegen.  Die  Papiere  des  Grafen  Zeschwite  nnd 
des  Kabinetssekretars  von  Lippert,  den  Westemrietkr  in  seinem 
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Tagebaidi  mit  wanderlieher  üebeiireibimg  den  „bairiseheii  Robes- 

pierre"  nennt*,  wurden  versiejijelt,  dem  Fürsten  von  Bretzenhein, 
Karl  Thodiiors  natürlichem  Sohn,  die  Autlösung  der  baynsciien 
B.itt6rlüge  vom  Malteserorden  angezeigt. 

Die  Bevölkerung  machte  Feiertag.  Trotz  der  Febniarknlte 
und  dem  Schnee  auf  den  Strassen  war  es  allenthalben  leliHinlicr. 
Zahlreiche  Flugblätter  erschienen,  gedruckt  und  geschriebeu,  alle 
siegesfrohen,  aber  nicht  alle  reinlichen  Inhalts.  Geschmackloge 
Oesellen  begeiferten  mit  Hohn  und  Spott  den  Mann,  der  dock 
ftu*  immer  die  Wa£Pen  geetreokt|  der  Mfinehen  den  fitttgUsdien 
Oerten  geeebenkt  hatte.  — 

Zn  den  einigermaaaen  angtündigwi  Kuhrofen  sählt  eine 
Flngechrifl:  „GespiSch  im  Reiche  der  Todten  swischen  Karl 
Theodor  nnd  Max  Joeeph  IIL,  seinem  Begierungsrorfiahrer.'* 
Max  Joseph  spricht  dem  ins  Reich  der  Toten  herabgestiegenen 
Nachfolger  sttn  Bedauern  ans,  dass  er  so  nnbeweint  ans  dem 
Leben  geschieden  sei.  Karl  Theodor  gibt  dies  zu:  als  er  während 
der  letzten  Krankheit  auf  einen  Augenblick  zur  Besinnung  ge- 
kommen sei,  habe  er  zwar  viele  Leute  um  sich  gesehen,  weinend 
aber  nur  seine  Sühne  und  Herrn  von  Lippert.  Dagegen  jauchze 
das  Volk  dem  Zweibrüekener  zu,  —  eine  wohlfeile  Auszeichnung, 
die  nur  dem  allgewaltigen  Trieb  zur  Neuerung  entstamme!  Nun 
belehrt  ihn  aber  sein  Vorgänger,  dass  der  Grund  tiefer  liege.  „Her 
philosophische  Historiker  wird  anders  über  Karl  Theodor  urteilen 
als  Iflland*^  Dem  bestüiateu  Pfälzer  wird  ein  langes  Sünden* 
register  vorgetragen;  nnr  dnrch  die  Begdnstigang  ruchloser 
Subjekte  und  das  gewaltsame  Vorgehen  gegen  Gtechali,  Zanpser 
n«  a.  sei  Torsehnldet  worden,  dass  der  Bayern  offener  Charakter 
sich  ganz  ins  Gegenteil  yerwandelt  habe;  hoffentlidi  werde  mch 
aber  unter  dem  beliebtoi  Nachfolger  Alles  wieder  warn  Besseren 
wenden,  ^ein  rächendes  Gewissen  Mige  dir  sur  statan  Stamft 
das  Glück,  das  du  mit  Füssen  ron  dir  stiessest:  die  WoUftdirt 
Baiems  unter  einem  guten  Fürsten!" 

In  einem  handschriftlichen  Gedicht:  I^m  paar  Worte  an  die 
Baiern-Xatiou !  das  dem  Berichte  Hamiers  au  den  Berliner  Hof 
beigelegt  ist,  heisst  es: 


*  Aus  Westenrieders  Denk\rurili*;keiten  und  Tiigebdoheni,  von  A.  Klnck- 
bohn,  in  Abhaadlini.  d,  MOnch.  Ak.  16.  Bd.,  840. 
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^uf,  auf!  weiu'6  Uetz  im  Leibe  schlägt, 

Wer  Feaentthi'  und  Sftbel  trägt, 

Fflr  niMer  Ldwenhaas! 

Der  achwarzfl  Adter  streckte  schon 

Mit  Schadenfreude  und  mit  Hohn 

Naoh  uns  die  Klanen  Mal 

Nun,  Baiem,  schnaubet  wieder  frey 

Und  jauchzt  und  singt  und  ruft,  es  sej 

FOr  nne  nnr  Witfcelipacht 

Es  lebe  hoch  MaximiHn, 

Baft  Wnb  und  Kind  nnd  Greis  and  Mann 

Und  unsre  Zukunft  nach. 

Schlicsst  auch  in  puren  Freuclenchor 

KütI  T,ndwig  und  den  Theodor 

Ais  unsre  Prinzen  ein! 

Ha!    Schwankt  die  Gläser  hoch, 

—  Nur  nicht  mit  Oestreichs  Wein!" 

Am  20.  Februar  traf  Max  Joseph  in  München  ein,  vom 
Herzog  von  Birkenfeld  und  von  Hon  stadtischen  und  ständischen 
Würdenträgem  empfangen,  mit  frohem  Zuruf  von  den  dicht- 
gedringteii  Massen  auf  Strassen  und  Plätsen  und  ans  dea  Fenstem 
der  geschmückteffli  Häuser  begrüsst. 

zu  diesem  Augenblick,"  schreibt  Heymann  offenbar  er- 
skaimi  axa  21.  Februar  nach  Berlin,  Juübe^  sich  der  Graf  Sailem 
und  win  Hof  nieht  gerflhrtl"  „Die  ernsten  VorateUnngen  Sarer 
lbji&t/&tf*  sehrieb  der  neue  EufÜret  an  den  Eonig  von  Prenesen, 
«haben  in  Wien  den  gewOnschten  Eindmek  her?orgenxfen,  und 
aaek  das  zielbewnastoi  xaeehe  und  sichere  Ineinandergreifen  der 
Ton  uns  getroffiBnen  Massnahmen  hat  flberrasebt  und  ron  unge- 
Betzlichen  Schritten  zurückgehalten!"  — 

Am  21.  Februar  wurde  Baron  Moutgelas  zum  Leiter  der 
auswärtigen  Politik  ernannt. 

Mit  der  Wahl  dieses  Mannes  waren  alle  Zweifel  über  den 
neuen  Kurs  gehoben. 

Max  Joseph  selbst  hatte  noch  in  einem  aus  Mannheim 
datierten  Briefe  an  Friedrich  Wilhelm  vom  18.  Februar  die  Ver- 
sicherung gegeben,  dass  der  Wechsel  seiner  Stellung  keine 
Aenderung  seiner  politischen  Anschauungen  mit  sich  bringen 
werde.  ,,Den  Frieden  so  rasch  wie  möglich  herbeizuführen  auf 
Grund  eines  Uebereinkommens,  das  gereehiei  massige  Ent- 
lehadignngen  zusichert,  die,  so  weit  es  möglieh,  fftr  die  Verluste 
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£riats  bieten ;  ohne  allzu  empfindlich  die  ReidisT^Hbatung  zu 
▼erletzen:  dai  irt  der  Inbegriff  meiner  Wfineehe,  das   ist  die 
Aufgabe,  der  meine  ganze  Politik  in  der  neuen  nnd  wiehtigcB. 
Stellnng,  die  mir  die  VerBehnng  mgedaeht  liat,  gewidmet  mem 
aoli  Daan  den  kostbaren  Beistand  Bnrer  M^eetit  in  erimgen, 
auf  Ihren  Kinflniia  mioh  itOtMn,  auf  Ihren  mSehtigen  SolmtB 
rechnen  an  dflrfen:  das  ist  das  Ziel  meiner  WUnsehe!^^  Dodi 
trat  biüd  zu  Tacre,  dass  auf  die  ireundschaftlidira  Beziehnngen 
zu  Frankreich  stärkeres  (Jewiclit  ^elej^t  wurde.    „Der  ueue  Kur- 
fürst/'   8()    erklärt    Moutgelas    in   beinen    Denkwürdigkeiteii  — 
^^bei'aiid  sicli  gair/  natürlicli  und  in  Folge  der  sehou  früher  be 
rührten  ümstiindi    Ues  iminien  A'erkehrs  Salaberts  mit  den  Fran- 
zosen, der  Verhandlungen  Cettos  in  Paris  XX.)  in  freundschatt- 
liohen  Verhältnissen  zu  Frankreich;  da  nun  inzwischen  nichts 
▼orgefallori  war,  was  hierin  eine  Aeuderung  bedingte,  glaubte 
man    aDes   in    dem    l)i8herigen    Stand   belaesrn    zu  sollen."* 
Als  der  KnifOxst  bald  darauf  den  franiösiachen  Residenten  Alqoien 
in  Andiens  empfingt  erlaubte  sieh  der  Vertreter  Oeateiietchs  die 
Bemerkongi  die  Vorgänger  des  Forsten  wtirden  einen  sdeheii 
Schritt  nicht  gethan  haben.   Der  KuriUrst  erwiderte,  er  habe 
den  Frsozosen  nnr  als  Printtmann,  nicht  als  Vertreter  seiner 
Nation  empfiwgen,  er  strebe  nichts  Anderes  an,  als  einen  glimpf- 
lichen Keichsfrieden;  im  übrigen  sei  er  Herr  im  eigenen  Hause 
und  nicht  gewillt,  irgend  welche  Einmischimg  sich  gefallen  zu 
lassen  (Bericht  Harniers  vom  2^.  Fehr.  ITli'.i). 

Doch  auch  das  Btrlmer  Kabinet  warnte  xnr  allzu  freimd- 
lichen  Demonstrationen  gegenüber  Frankreich  und  net  zum  Fest- 
halten am  Bündniä  mit  Oesterreich.  Diese  Forderung  einer 
Lammsgeduld  kränkte  den  KurfUisten.  Er  beklagte  sich  bitter 
bei  dem  preussischen  Qesandten.  „Ich  war  Preusse  mit  Leib 
und  Seele  und  werde  es  auch  bleiben!  Im  Uebrigen  wissen 
Sie,  welch  aufirichtige  AnhSngiÜchkeit  an  Preussen  in  meinem 
Laude  hemdit  nnd  welche  berechtigte  Abneigung  gegen  die 
Oesterreioher.  Sie  wissen,  wie  weit  diese  dffantliehe  Meinung 
beigetragen  hat  in  dem  Misstrauen  und  dem  Hess,  den  mein 

*  Preiifsp.  g-eh  Staatsarchiv.  Barem.    Conv.  49.    1798 — 1799. 
'  Deukwürdifi^keit on  dcrs  bayr.  Staat^^miniBten  Maximilian  Grafen 
Montgelae,  ber.  v  L  Grai'eu  v.  MontgeiaSf  38. 
'  Dumoulin-Eckart,  I,  75. 
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Ohorn  und  aeine  Rfigienmg  auf  dch  geUdea  habeiL  SoU  iclt 
jetsi  auf  das  yertraoen  meuur  gatom  Bayern  Tendehten?  Nein, 
idi  bin  mehi  dasQ  gemadit,  ein  Oestemieher  m  werden,  ich 

▼erniag  auch  nicht  daran  zu  glauben,  dags  Preussen  mich  zurück- 
stossen  könnte Zu  Hcjuiaun  öüt^U;  Max  Joseph:  ^Jch  weiss, 
welche  Pflichten  mir  meine  Eigenschaft  als  Reichsstand  auferlogt; 
ich  werde  deshalb  da«  meinige  tliun,  um  die  Grenzen  und  den 
niijTPstfvrteu  Fortbestanci  des  Reiches  7,u  sichern,  aber  auch  nicht 
diuüber  hinausgehen;  was  hat  das  Reich  gethan,  um  meinem 
Hause  die  rechtmässige  Erbfolge  in  Bayern  und  die  Selbständig- 
keit dieaer  uralten  ProTinz  zu  erhalten?  Ich  hoffe^  daaa  mieh 
Pienaaen  nicht  yerlassen  wird,  aber  für  alle  BlUle  muss  ich  mich 
auch  mit  Fiankzeieh  gni  halten,  denn  die  Bfidodeht  auf  die 
freondachaflliehen  Voratelliingen  Preuaaena  und  die  Weigerung 
FrankraidiSy  auf  die  Wflnaohe  dee  Wiener  Hofea  einsiigehen, 
haben  allein  Bayern  getelietl  Freflieh,  ea  iat  nor  ein  Toranntefl^ 
gbudieh  herabgekommenee  Land^  aber  mit  Gottes  HSfo  wird  sieh 
eine  Hebung  bewerkatelligen  lassen!" 

Heute  weiss  man,  wie  dankenswert  dieses  Versprechen  ein- 
gelöst wurde.  Der  Einzug  Max  Josephe  in  München  und  die 
Ernennung  Montgelas'  sind  die  Anfänge  des  modernen  Bayerns, 
das  heute  nach  hundert  Jahren  als  angesehenes  Glied  des  ueuen 
deutschen  Reiches  selbstsicher  und  blühender  dasteht  denn  je,  — 
ein  Beweis  der  staatserhaltendon  Kraft  im  Volke  und  in  der  Re- 
gierang. 

Zwar  die  aiiswftrtige  Politik  des  ersten  Zweibrückeners 
auf  bayriaehem  Throne,  sein  Bündnis  mit  Frankreich  ist  von 
Arndt  und  Perte^  HEnaaer  and  Treitachke  gnademloe  geriehtet» 
der  „Satellit  Kiq^oleons^  mit  Hohn  mid  Spott  bekden  worden. 
Doch  wer  die  damaligen  Handlangen  nach  der  damak  allein 
giltigen  and  Ton  Allen  befolgten  Moral  bearteilt,  im  Geiate 
Jones  Zeitalters  toH  Sturm  and  Drang  die  politischen  Yerhilt- 
nisee,  die  Not  Bayerns  erwägt,  wird  milder  yon  Max  Joseph  und 
seinen  Raten  denken.  Das  ausgesogene,  entkräftete  Liindchen 
hatte  noch  immer  für  seine  Existenz  zu  fürchten  und  zu  ringen. 
Allein,  mit  eigenen  Kräften  war  es  dem  geHihrlichen  Nachbar 
nicht  gewachsen.  Sollte  die  Rcgierimg  8elbstni(»rd(  ri'^che  Politik 
treiben?  Musste  sie  nicht  Schutz  und  Unterstützung  suchen, 
wo  sie  Schatz  und  Unteratütaang  fand?   Leider  blieb  ihr  keine 
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WahL  Aitfc«^  woUte  Miz  Jotaph  nnr,  was  aneli  IVcwea  yw 
Jakren  and  xw«r  ib  kenewregi  gefilutliclicr  Lage  Ar  «ek  ge- 
wom  und  efkngt  Intta:  Keateüit&L  Am  5.  April  1799  wtods 
Bmob  Foadi^  der  pfidsbajrisclie  GeaebiflBtnginr  in  Borlm,  in- 
gjcwMMNiy  im  Nmb0d  irinw  Hetn  die  GeAUe  oufetbi'flchliciier 
Anhanglidikeit  ea  Phaamen  imd  den  Fftrstemband  warn  Audniek 
m  hrini^en.  r^Otr  Kurfbnil  irt  ■muDehr  sie  BHm  fluner  Voi'&hTeii 
in  (l^-n  Besitz  einer  solchen  Macht  gelangt.  <ia»s  er  hoffen  kann, 
ein   nützlicher  Bundesgenos^^e  zu  werden  wenigstens  einen 

Teil  seiner  Dankesschuld  an  Preossen  abtragen  zn  können;  ist  er 
doch  einer  der  Wächter  und  Vorposten  dieser  Monarchie  lt»  wrirden. 
Er  wünscht  nichts  sehnlicher  als  die  Befestigung  der  Bande  des 
Bündniesea  und  der  Intere^engemeinäcbaft,  deren  Gmndlage  der 
deutsche  Ffirstenbund  ist,  deeeen  Bestimmungen  der  Kurförst 
allzeit  gewieeenbAft  befolgen  wird.  Er  wird  dazu  um  so  leichter 
im  Stande  iein  und  dem  fiunde  selbst  um  so  mehr  Gewicht  und 
BedenioDg  geben  können,  je  allaeitiger  die  Hindetniflae,  die  noch 
feine  Energie  niederhalten  nnd  aeine  EtiAe  ftofreibeni  beeeitigt 
werden.  Sein  gansea  Yertraiien  richtet  Mk  auf  'Bnoamn,  daa 
doch  aicherlidi  eine  Loekenmg  dieaer  Intereeaengemeinaehalt  niclit 
angeben  nnd  Tom  alten  System  nieht  abweichen  wird;  dadnrdi 
würde  ja  ein  Werk  zeratSrt  werden,  daa  dem  Rahme  dea  groaaen 
Friedrich  die  Krone  aufgesetzt  hat!"  Auf  Preussena  Rat  habe 
Mich  der  Kurfürst  an  den  Iv.uai  r  ;iii^eschlosseu;  trotzdem  sei  es 
bis  zum  heutigen  Tat;  noch  nicht  möglich  gewesen,  vom  Wiener 
IJof  LH  der  Entsehadigungsfrage  eine  hindtii'le  Erklärung  zu 
erlangen.  „Ja,  seit  der  Schleier,  der  bisher  die  Verhandlungen 
in  Rastatt  deckte,  etwas  gelüftet  worden  ist,  hat  sich  gezeigt, 
welch  neuen  Attentaten  Bayern  ausgesetzt  gewesen  wäre,  hätte 
nicht  der  König  selbst  grossmütig  auf  jede  £ntaflhadigung  Ter- 
zich tat,  und  wie  wenig  Sicherheit  sogar  eine  solche  Erklärung 
gewährt  h&tte.  Abgesehen  Tom  Groll  über  die  österreichisohen 
Pläne  mnaa  noch  ein  andrer  wichtiger  Grand  dem  KnrfDnten 
Bedenken  einflOaaen,  sieb  noch  weiter  mit  Oealwrreieb  einznlaaaen: 
die  Rfickaicbt  anf  die  in  gans  Bayern  bemehende  Stimmung! 
Ber  Knrlbrat  wflrde  dadnreb  sofort  daa  Yertranen  einer  Nation 
einbttssen,  die  ihrem  Landeaberm  in  iHbrender  Weise  ergeben 
und  anbBnglieh  ist,  —  sollte  nicht  auch  darauf  in  unsren  Zeiten 
die  zarteste  Rücksicht  zu  nelmieu  »ein?"    Bisher  sei  mau  allen 
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dank  Zuaunmeaigelien  mit  Ofistemich  »nf erlegten  Ffli^ten 
mit  BngsÜibhttr  QewigwwhKftigteit  nachgekommen,  al>«r  dar  Briblg 
Mb«  nur  darin  bettenden,  daee  die  Lage  Bayerns  heute  treeÜoeer 

sei  dorn  je.  „Die  rheinischen  Provinzen  sind  noch  immer  in 
den  Händen  der  Franzosen,  Bayern  selbst  ist  Gefahren  aller  Art 
ausgesetzt,  und  die  jüngsten  Erfolge  der  österreichischen  Armee 
in  Schwaben  können  keine  ausreichende  Sicherheit  bieten,  dass 
die  Franzosen  unter  besserer  Führun^r  ^vl^Mk  rkehren  und  dann 
noch  feindseliger  schalten  und  walten  werden.  In  der  Luge,  in 
der  sich  der  KurfUrst  im  gegenwärtigen  Augenblick  befindet, 
hieaer  es  seinen  Untergang  heraufbeschwören,  wollte  er  «ch  der 
einen  oder  andren  Macht  in  die  Arme  werfen^  . . .  ,,Alle8  vereinigt 
mob,  nm  dieeen  Fllreten  sa  ftbeneagen,  daw  das  Qeaete,  da«  ibm 
amn  Ben  TorBchreibt,  ema  iat  mit  dem,  iras  die  Staatenuaon 
fordfiri,  imd  daaa  die  Yeranignng  dar  Sjatemo  nnd  daa  Beispiel 
FMussens  der  einalge  Eompasa  ist,  nach  dem  sein  Verhalten  wsk 
nMm  aolL'*  Erat  ab  Prenssen  sieh  dagegen  erhttrte  —  dem 
NentralitBiBplftn  der  Slldeteaten  etehe  Ptenseen  zwar  sympathisch 
gegenüber,  erklärt«  das  Berliner  Kabinet  (26.  April  1799),  aber 
er  isei  liicht  dLucLzufilhren,  wenn  Oesterreich  es  nicht  wolle,  — 
und  in  München  auf  Fortsetzung  des  Krieges  an  der  Seite  und 
unter  dem  Kommando  Oesterreichs  bestand,  als  dieser  Krieg 
aber  nur  die  üesetzung  des  Landes  imd  Niederlagen  und  Elend 
im  Gefolge  hatte,  wurde  mit  l^'rankreich  über  ein  Bündnis  ver- 
handelt. Am  Wiener  Hofe  tauchten  ja  immer  wieder  die  alten 
Anschlage  aof,  und  Preussen  sah  jetzt  mit  Yerschrankten  Armen 
80.  Die  Grenae  fftr  die  Wünsche  des  Einen  nnd  fttr  die  Geduld 
dea  Anderen  war  nicht  abaosehen.  Und  wenn  in  d^  Folge 
Montgelaa  noch  gefügigenvar,  ala  ea  notwendig  gewesen  wSre,  und 
die  Pline  Napoleons  tmteratatsto,  nm  nicht  bloss  Schnti^  sondern 
aaeh  Qewinn  an  erlnngen,  —  wer  hebt  den  ersten  Stein  gegen 
ihn?  Wirkte  nicht  allerwirte  die  Ersdbeinnng  Napoleons  wie 
em  Zanber?  Mit  seinen  Fahnen  war  der  Sieg,  wo  immer  sie 
wehten,  AVie  einst  Hellas  dem  Makedonier,  dem  grossen  Feld- 
herm  und  Räuber  Alexander  Altäre  errichtete,  berauschte  der 
Dämon  Bonapartc  anch  die,  die  ihn  fürchteten.  Vor  dem  un- 
geh«  uro n  Erfolg  beu^rten  sich  Alle. 

Montgelas'  Verdienst  ist  es,  erkannt  zu  haben,  welch  un- 
vergleichlichen  Vorteil   die  JQrwerbung  der  fränkischen  und 
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«chwftbiflchen  Gebiete  mit  ihrer  blflhenden  Kultur  and  ikrer 
rührigen  Bevölkerung  —  man  denke  nur  an  Nürnberg,  Angsbnig, 
Würzburg!  —  für  dae  anrflekgebliebene  Altbajem  bedeuten 
würde.   Erst  dnreh  die  VOTSchmelzung  der  ediwer  beweglichen 

altbayrischen  Bevölkerung  mit  den  regeren,  lebhafteren  Volks- 
elementen der  Nachbargebiete  wai-  die  Müglichkeit  geboten,  dass 
Bayern  ein  Staat  wurde,  in  dem  sich  süddeutsches  Volkstum 
elM  :;s!»  konzentrierte,  wie  das  iionidoutsche  in  Preusseu,  so  dass 
Oesterreich  in  der  Folge  ohne  Sehaden  för  das  gesamtdeutsche 
Volkstum  aus  dem  Ueichsverband  ausscheiden  konnte. 

Die  erstrebenswerten  Nachbargebiete  waren  in  der  Faust  des 
siegreichen  Imperators.  Dem  war  es  gleich,  ob  sie  ein  franzo- 
sischer General  oder  ein  deutscher  Prinz  erhielte.  Montgelas  sah 
auf  die  Gabe,  nicht  auf  die  Hand.  £r  war  nicht  GeschiditB- 
professor,  sondern  Staataminister.  Kluge  Lenker  der  Politik 
hatten  au  allen  Zeiten  und  in  aUen  Staaten  in  gleicher  Lage 
gleich  gehandelt  Jedenfalla  gilt  Ton  ihnen  das  Wort  Macaulay'a: 
„Wenn  sie  Versuchungen  ausgesetat  sind^  welche  das  gewöhnliche 
Mass  übersteigen,  sollten  sie  auch  ein  mehr  als  gewöhnlichee 
Mass  von  Nachsicht  beanspruchen  dürfen.'^ 
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Der  grosse  Plan  des  Hersogs  Ton  PoUgnao 

Yom  Jahre  1829. 

Alfred  Stern. 

Die  neuere  Geschiolite  kennt  eine  Reihe  sog.  ^^groBser  Pläne'' 
iMwnhiifter  Staatsmäimer  und  Fürsten,  deren  Echtheit  mit  guten 
GrOnden  Ton  der  historisehen  Kritik  ■ogefoohteii  worden  ist 
Anders  TerhSlt  es  sidi  mit  dem  i^grossen  Plane''  des  Hersogs 
TOn  PoÜgnae  Tom  Jahre  1829,  nnter  der  YonmssetBnng  des  Za> 
sammenbmches  der  TUrkenherrschaft  in  Eniop«  die  Karte  des 
Weltteils  einer  gründlichen  ReTision  zn  unterwerfen.  Oerrinus 
hat  im  achten  Bande  seiner  „Geschiebte  des  neunzehnten  Jalu- 
hunderts"  (1866  S.  323 — 327)  nadi  einer  aus  den  Akten  schöpfenden 
französischen  Denkschrift  von  1842  vertrauenswürdige  Aufschlüsse 
üher  jenen  Plan  gehen  können.  Nettem ent  hat  im  achten 
Bande  seiner  „Histoire  de  hi  Eestauration"  (1872  S.  310 — 315, 
747,  748)  die  einschlägigen  Aktenstücke  teilweise  im  Wortlaut 
mitgeteilt.  In  demselben  Jahre  erschienen  die  „Denkwürdigkeiten 
aus  den  Papieren  des  Freiherm  C.  F.  von  Stockmar''.  Hier 
ÜMid  man  S.  153 — 157  einen  Ansang  aus  diesen  Dokumenten,  die 
Stookmar  in  Abschrifl  angekommen  waren.  Endlick  hat  Viel- 
Casiel  im  20.  Bande  seiner  „Histoin  de  la  Bestanraftion''  (1878 
8.  10 — 23)  die  ganae  Frage  ansffibrlich  behandelt,  und  seine  Dar- 
stellung ist  für  sp&tere  ffistoriker  massgebend  geblieben.  Indessen 
scheint  es  mir  nicht  überflüssig  zu  sein,  den  Gegenstand  noch 
einmal  zu  beleuchten.  Die  in  liberalster  Weise  gewährte  Erlaubnis, 
meine  Forschungen  in  den  Archives  du  Minist^re  des  aüuires 
etrangercs  am  (^i  ii  d'Orsay  fortzusetzen,  hat  mii'  die  Möglichkeit 
geboten,  in  den  vollständigen  Text  des  „grossen  Planes"  und 
seiner  Begleitschriften  Einsicht  zu  nehmen.  Andere  Dokumente 
dienten  anr  Aufhellung  seiner  Vorgeschichte.  Bei  genauerem 
Stadium  erhoben  sich  Zweifel  an  der  Richtigkeit  einiger  bisher 
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angeuoxmneneD  BehauptungeD.  Und  so  sei  es  gestattet,  die  Auf- 
merksamkeit nochmals  auf  jenes  berühmte  Himgespiiist  dee  Mini- 
sters Karls  X.  znrückznlenken. 

Vor  allem  wird  man  sieh  hüten  rnftssen^  den  „grossen  Plan'* 
PoUgnacs  ab  eine  Tereinzelte  Etscheinnng  zn  betraditen.  Er 
bildet  Tielmehr  bot  ein  Glied  in  der  Kette  politiseher  Entw&fe^ 
die  dnrek  den  Verlauf  der  orieaitalisefaen  Angelegenheiten  seii 
der  Erhebung  der  Griechen  henroigemfen  worden.  Der  Gedanke 
an  die  ünTermeidKehkät  eines  nenen  mssisch-tiirfciBchen  Krieges 
vereinigte  sich  dabei  mit  dem  Gedanken  einer  nissisch-franzosischen 
Allianz  Die  Idee  dieser  Allianz  schwebte  seit  der  Entlassung 
Talltyraiiils  allen  Ministem  des  Auswart igtii  der  Restanration  in 
mehr  oder  weni^rer  klaren  Uiurissen  vor,  und  in  Petersburg  schien 
man  sehr  geneigt,  einen  hohen  Preis  für  sie  in  Aussicht  zu 
stellen.  Der  Zar  Alexander  suchte  schon  iui  Juli  1821  den 
franzosischen  Gesandten,  den  Grafen  La  Ferronnays,  der  persona 
frratissima  an  seinem  Hofe  war,  nnd  durch  ihn  das  Ministerium 
Richelien  an  sondieren.  Er  sagte  ihm:  ^^ehmt  das  Mass  von 
der  Meerenge  Gibraltars  bis  an  den  Dardanellen,  sehet  an,  was 
euch  passt  nnd  rechnet  nicht  nur  auf  die  Znstimmnng,  sondern 
auf  den  thätigen  Beistand  Rnsslands^.  Sein  flbereifriger  Gesandte 
in  Paris,  Posso  di  Borgo,  glaubte  am  9.  Oktober  1821  nach 
Betersbnig  berichten  zu  kdnnen:  „Frankreidi  Terlisst  sich  auf 
die  Weisheit  des  Zaren  und  schmeichelt  sich,  dass  beim  Eintritt 
der  Vertreii)ung  der  Türken  aus  Europa  S.  Majestät  dies  grosse 
Kreijrnis  ziiin  allixeiueiiien  Vorteil  ansschlagen  wird"  Er  soll  in 
einem  vertraulieheii  Sehreihen  an  fürijelieu  für  den  Fall  einer 
Teilung  der  Türkei  als  Beutestück  Frankreichs  die  Barbaresken 
angeboten  haben.  Villeie  meinte  damals:  „Wenn  je  die  Teilung 
¥or  sich  ginge,  wären  Belgien  und  die  rheinischen  Gebiete 
{Ja  Bdgigme  et  les  dipartments  du  BJiiw^  angesichts  der  Machi- 
vergrosserung  der  anderen  Staaten  die  einzig  annehmbare  £nt- 
scfaidigong  für  Frankreich^.  £r  riet  Richelien,  diese  Forderang  an 
stdlen.  Indessen  Richelien  war  viel  in  Torsichtig^  nm  sein  Vater- 
land  anf  abenteuerliche  Wege  an  Ähren  oder  überhanpt  ohne  be- 
stinmite  scfarifUidie  Abmachnngen  dem  rossischenLocknif  an  folgen. 


*  Tgl.  die  QneUeii'Xachweise  in  meiner  GescMchte  Europas  n.  22i. 
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Jahre  yerguigeii,  w&breiid  deren  toh  der  angeworfenen  Frage 
keine  Rede  war.  Der  Zar  Alexander  sehien  sich  der  Leitimg 
Mettemiclui  ku  fiberlassen  und  einem  ZosammenstoBa  mit  dem 
tttrlÖBehen  Reiehe  amsoweiehen.   Aber  zng^eieh  mit  dem  Fort- 

ganfr  des  griechischen  Befreiungskampfes  verschärfte  sich  der 
Gegeusatz  Russlands  luid  Oesterreichs.  Nach  dem  Scheitern  der 
zweiten  Petei  blmrger  Konferenzen  loste  sich  der  Zar  von  der  fest- 
ländischen Allianz,  und  in  den  geluimt-n  Verhandlungen  Camimgs 
mit  dem  Grafen  Lieven  bereitete  sich  die  überraschende  An- 
niJienmg  Eusalands  an  England  vor.  La  F erronnays  hatte  schon 
vor  dem  Beginn  der  zweiten  Petersburger  Konferenzen  eine  feine 
Witterung  für  die  bevorstehende  Wendung  der  rusaischen  Politik. 
Im  Begriff,  ans  dem  Urlaub  anf  seinen  Posten  sarfidDEnkehren, 
erbat  er  sidi  daher  yon  seiner  Begierong  die  Beantwortung  einer 
Reihe  toh  Fragen,  nm  danach  sein  Yerhalten  einzoriditen.  Hier 
tauchte  der  Gedanke  an  die  Möglichkeit  einer  Teilung  der  Tfirkei 
nnd  territorialer  Erwerbungen  Franlracliay  ab  Itntsdildigung  für 
die  Vergrössenmg  anderer  Mächte,  wieder  auf.  La  Ferronnays 
wünschte  zu  wissen,  ob  Frankreich  sich  die  Erwerbung  Belgiens 
oder  eines  anderen  Greuzlandes  (Ja  Bchique  oti  (out  aufre  pjint 
üH-dda  de  sa  front icrc'')  ausbediugeu  solle,  falls  infolge  eiue^ 
orientjiliscben  Krieges  Russland  sich  die  Donaufurstentümer  an- 
eigne und  in  Asien  Eroberungen  mache,  Oesterreich  auf  Serbien 
und  Bosnien  die  Hand  lege,  England  unter  den  Inaein  der  grie- 
chischen oder  kleinasiatischen  Gewässer  seine  Auswahl  treffe. 
Indessen  Villäle  war  zurflckhaltender  als  drei  Jahre  zuvor.  Die 
Antwort  anf  La  Ferromiays'  Frage  lautete,  man  dflrfei  ohne  der 
Zukunft  Tonugreifen,  soldhe  Hypothesen  nicht  aulstelleD.^ 

Wieder  Terstrich  eine  geraume  Zeit,  ehe  sich  aufs  neue 
Gelegenheit  boty  den  Fsden  weiter  wsk  spinnen.  Alezander  I.  sank 
in«  Grab,  ohne  das  Schwert  gegen  den  Sultan  gezfickt  zu  haben. 
Nikolaus  I.  erlangte  die  Unterzeichnung  des  Vertrages  von  Akker- 
man,  der  den  Frieden  zu  sichern  schien.    Aber  nachdem  der 

^  QueBtioDB  adreBB^es  au  miniBtre  par  M.  le  Comt«  La  FerrouDajs  Paris. 
Dec.  1824.  —  Edponse  aux  questions  de  M.  le  Comte  de  la  FerronnajB 
lelatiTefl  aoz  aHÜieB  de  rOifent.  Lues  au  eonaeil  et  ^»pioiiTtoi  par  le 
BoL  80.  Dei.  18S4  (Antwort  auf  Fhige  S6,  86:  ^OtB  gvetkom  t^^otmt  iur 
äa  ^potiUws  qt^nn  me  mmnd$  admtUn  §am  mtie^per  heametmp  trop  nur 
Vmtmh^,  ArohiTee  de»  Äff.  Etrang.  Paris  Bowie  Vel  lST  fol.100— ISS. 
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Schlag  von  Navarino  gefallen  war,  kam  im  Frühling  1828  d«r 
Krieg  awisdien  den  beiden  Machten  des  Ostene,  der  so  lange  ge- 
droht hatte,  Kum  Ausbrach.  Luwiadien  war  La  Ferroimays  im 
Ministerium  Martignac  an  die  Spitxe  des  Answartigen  gestellt 
worden.  Zu  seinem  Nachfolger  in  Petersburg  wurde  der  Hersog 
Ton  Moriwmart  ausersehen.  Er  hatte  einst  unter  Napoleons  Falmen 
gegen  Russland  gekämpft  Allein  die  Aufgabe,  die  er  als  Ver- 
treter Frankreichs  erfüllen  sollte,  ward  ihm  durch  die  Erinnerung 
an  jene  längst  vergangtnen  Zeittii  m  kemt'r  Weise  erschwert. 
Ein  Brief  des  Zaren  an  Karl  X.  und  wiederholte  Versii  che  rangen 
Pozzo  di  Borgos  wio  Nesselrodes  bewiesen,  dass  man  in  Peters- 
burg mit  der  bisiierigen  Haltung  Frankreichs,  im  (n  ^cn^^atz  zu 
derjenigen  Englands  und  Oesterreichs  sehr  zufrieden  war.  Zu- 
gleich fehlte  es  nicht  an  Hindeutungen  auf  die  Möglichkeit  hohen 
Lohnes  für  erhoffte  Hilfe  im  Fall  eoropäischer  Venricklungen. 
Der  Zar  sprach  von  der  Interessengemeinschaft  Frankreichs  und 
Busslands,  die  sich  zwölf  Jahre  lang  in  gegenseitiger  Leistung 
guter  Dienste  gezeigt  habe.  Nesselrode  beteuerte,  Busslaad  werde 
nie  dulden,  dass  Frankreich  durch  irgend  welche  Kombination 
„Ton  Vorteilen  ausgeechlossen  werde,  welche  die  Pl&ne,  denen  es 
sich  mit  einer  edlen  Energie  beigesellen  wfirde^  ab  Schlussergebnis 
herbeiführen  konnten**.^  La  Ferronnajs  nahm  diese  Terheissirngs- 
vollen  Andeutungen  zunächst  stillschweigend  hin  und  beschränkte 
sich  in  den  Instruktionen,  die  er  Morteniai  t  mitgab,  auf  den  Satz: 
Sollte  aus  dem  russisch-türkischen  Krieg  ein  europäischer  hervor- 
gehen, so  würde  der  König  von  Frankreich  bis  zum  letzten 
Augenblick  vermeiden,  in  die  Sclirauken  zu  treten,  aber  seine 
moralische  Hilfe  wird  Russland  gesichert  sein.'  Nicht  lange 
währte  es,  so  ging  er  weiter. 

Was  er  von  Mortemart  hörte,  musste  ihn  anspornen,  sich 
Möglichkeiten  vor  Augen  zu  führen,  an  die  er  schon  zu  Ende 
des  Jahres  1824  gedacht  hatte.  Mortemart  machte  auf  dem  Wege 

'  Schreiben  Nikolaus*  I  an  Kurl  X.  8.  Apfü/22.  Mftn  1828.  Antwort 
Karls  X  80.  April  1828.  —  Confidentielle  Pour  S.  E.  M.  le  mimrtre  leol. 
Auszug  einer  Inf«trolrtion  Nesselrodes  an  Pozzo  di  Borge  27.  April  1888 
8t.  V.  Archives  de«  Äff.  Etrang.  Paris,  vgl.  Maggiolo:  PosM  di  Boigo. 
Paris,  Calmann  Lt'vy  IHOO.  S.  2Ö9ff. 

•  Inatructious  pour  M.  le  duc  de  Mortemart  1.  Mai  1828  Archives  des 
Äff.  Etrang.  Paris. 
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zum  Zaren  in  Weimar  Halt  und  fand  den  dortigen  Hof  ganz 
russisch  gesinnt.  Der  Grossberzag  wünschte  die  Türken  aus 
£iiropa  veijagt  und  üir  Land  an  mediatiflierte  Fürsten  gegeben 
zu  sehen,  von  denen  einer  ab  Wächter  {Je  portier"')  der  Darda- 
nellen und  des  Boepoma  einzasetzen  wäre.  Im  masischen  Haupt- 
quartier  angelangt,  Temahm  Mortemart  aus  Nikolaus*  Munde  die 
emrantemde  Aenssenmg:  |,Ich  hin  sicher^  wenn  heute  Ihr  König 
Ton  den  Eammem  eine  Milliarde  und  500000  Mann  forderte,  sie 
würden  aie  hewilligen^.'  Die  Frage  war:  Was  fiel  für  Frankreich 
ab,  warn  et  wirkKch  sn  «ner  Vertreibnng  der  Tttzken  aus  Europa 
kam,  und  war  es  im  gegebenen  Fall  imvermeidlich,  französische 
Ansprüche  mit  den  Waffen  in  der  Hand  geltend  zu  machen? 
In  den  Pariser  Akten  findet  sich  der  Entwurf  einer  neuen  In- 
struktion für  Mortemart,  welche  diese  Fratzen  noch  oWen  lässt. 
Eb  heisst  hier  nur:  Im  Fall  einer  Aullösung  des  türkischen 
Reiches  würde  Oesterreich  für  sich  Bosnien  und  Serbien,  England 
die  Inseln  fordern.  Die  Ehre  Frankreichs  verlange,  von  Vorteilen, 
die  anderen  Mächten  zuteil  würden,  nicht  ausgeschlossen  zu  werden. 
Daher  möge  Mortemart  den  Zaren  mit  der  nötigen  Vorsicht 
sondieren.  Erinnert  man  sieh  nun,  dass  La  Ferronnays  firfiher 
„Belgien  oder  ein  anderes  Grenzland''  als  passenden  Gegenstand 
der  Entschädigung  genannt  hatte,  so  wird  man  nicht  in  Zweifel 
sehen  wollen,  dass  er  dies  auch  jetst  im  Sinn  hatte.  Einige 
höchst  charakteristische  Frivathriefe,  die  er  Mortemart  sandte, 
ergänzen  jenen  Instmktionsentwnrf.  In  seinen  Briefen,  die  teil- 
weise im  Wortlaut  mitgeteilt  zu  werden  verdicucü,  führt  der 
Minister  aus:  Frankreich  kann,  wenn  die  Türkenherrschaft  in 
Europa  aufliören  sollte,  unter  ihren  Trümmern  niemals  ein  ge- 
nügendes Ersatzstück  für  den  Zuwachs  der  anderen  Mächte  finden. 
jiJe  m  vois  cUors  paur  arranger  les  affaires  qu'un  congres  general 
dans  leqiiel  Ja  Russie  s'engagerait  d  sotitenir  les  pretenUons  justes 
ä  modert  de  la  France"  Gehe  das  nicht  an,  so  habe  man  auch 
vor  dem  Kriege  nicht  zurückzuschrecken:  ffNaus  re  remtmm» 
pomt  le  statu  quo,  him  gu*ü  nous  soit  rdaHvemeiU  si  d^avaiUageux 
mais  H  ee  statu  quo  est  d^rang^,  venire  Samt  Qmü  je  jure  par 
ma  haifhe  g^ü  ne  le  sera  pas  impundmeiit  E  ne  s^agU  täquede 


'  Berichte  Mortemarts  9.  27.  Mai  1828.  Archives  des  Äff.  Etraug. 
Paris. 
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ioucher  un  ressort  pour  faire  sortir  des  Ivgims  de  soldats  ei  je 
rous  yarnntis  .  .  .  qu  il  <M  plus  nage  pour  tont  le  monde  de 
710US  meltn  dcuis  Ja  x/Vyss///'  de  fnire  fmploi  dt  uo.>  fort  es  rtycitcn 
Er  erschrickt  bei  di-r  Vorstelluug,  dasä  es  zu  einem  Kampf  der 
Grossmächte  ,,auf  den  Riiiueu  Konstantinopels"  kommen  könne. 
Aber  er  fügt  hinzu:  Sollte  eine  Veränderung  des  gegenwärtigen 
ZuStandes  Europas  stattfinden,  80  würde  Frankreich  für  seine 
Ehre  seine  Macht  einziuetBen  wissen.  „Le  jour  ou  mus  vouärom 
imfäwfr  ce  (erriMe  ressort  je  tms  r^ponds  qwü  sarHra  de  terre  des 
soldais  par  müUans,  mais  ü  est  mteux  de  rester  cdknes.**^ 

ihm  im  Sinne  solcher  Tertranlicher  Aeosseningen  waren 
die  MÜ^ilnngeu  gehalten,  die  La  Fenronnajs  warnend  der  eng- 
lischen Regierung  durch  den  Yertrefcer  Fl'ankreiehs  in  London 
mkommen  Hess.  Kein  anderer  eis  der  Herzog  von  Polignac  föllte 
damals  diesen  Posten  aus.  Er  hatte  Wellington  zu  erklären, 
Frankreitli  werde,  sobald  eine  Zerstückelung  der  Türkei  iu  Aus- 
sicht stehe,  einen  allgemeinen  Kongress  vorschlagen.  Sollten 
aber  ,,die  VN'üusclie,  die  Frankreich  im  Interesse  der  Bewahrung 
des  euro|)Hi scheu  Friedens  ausdrücken  würde,  nicht  erhört  werden, 
so  würde  es,  wennschon  ungern,  zu  den  WaÖ'en  greifen  und  in 
seinen  ungeheuren  Hilfsquellen,  im  Geist  und  in  den  kriegerischen 
Neigungen  der  Nation  genügende  Mittel  finden,  um  seine  Rechte 
wirksam  geltend  su  machen.''*  Diese  bedenklichen  Andeutungen 
malmten  Wellington  und  den  kOndich  an  die  Spitse  des  Aus- 
irartigen  berufenen  Aberdeen  zur  Vorsicht.  Beide  hatten  zwar 
am  liebsten  die  Fessel  des  Londoner  Vertrages  vom  6.  Juli  1827 
al^^treifl^  durch  den  sieh  England  mit  Bussland  und  Frankreich 
zu  Gunsten  der  Griechen  yerbunden  hatte.  Aber  sie  fSrchteten, 
durch  die  Auflösung  dieses  Drei])unde9  IVankreich  ganz  in  Russ- 
lands Arme  zu  treiben.  Die  Itinge  unterbrochenen  Londoner 
Konferen/.PiT  wurden  daher  wieder  aufgenommen;  :iu^  ihren  Be- 
schlilssen  ging,  wie  bekannt,  die  Entsendung  eines  französischen 
Truppenkorps  nach  Morea  hervor. 

Inzwischen  machte  der  Verlauf  des  russischen  Sommerfeld- 
zuges von  1828  auf  dem  europäischen  Kriegsschauplatz  die  Be- 

*  Privatbriefe  La  Ferronnays'  an  Morlemart  9.  Juni,  12.  Juli  1828. 
Archives  des  Äff.  Etrang.  Paris. 

*  8.  Binghoffer:  Ein  Deaeimiimi  pieuMiacher  Orien^politik  18tl— M. 
Berlin  1897.  8.  1S8,        Nach  Werthen  Bericht  vom  SS.  Joli  1888. 
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rechnungen  griludiich  zu  schänden,  deren  Voraussetzung  die  Aus- 
sicht auf  eine  ,^rstückelung  der  Türkei''  gewesen  war.  Der 
miJitärische  Spaziergang  nach  Konstantinopel  wurde  Torläufig 
nicht  aus<ref'ührt.  Ware  nicht  Vama  eddieaslich  durch  Verrat 
in  die  Hände  der  Belagerer  ge&Uen,  so  h&tten  sich  die  Rassen 
schwerlidi  •ftdlich  der  Donau  behaupten  kdnnen. 

Ifit  Eifer  rttstete  der  Zar  fttr  einen  sweiten  Feldzng.  Wie 
man  weiss^  suchte  Metternich  die  Winterpaose  su  benntaeii^  um 
eine  Yermittelung  zwischen  den  streitenden  Parteien  duzoh  die 
GrOBsmSehte  m  stände  sn  bringen.  Er  hoffte  durch  Wellington 
auf  das  französische  Ministerium  einzuwirken.  In  Petersburg 
glaubte  man  spater,  Beweise  dafür  zu  haben,  l  iss  der  Zar  habe 
gezwungen  werden  sollen,  ihm  diktierte  Fried«  usljedingunk'eii  zu 
unterschreiben.  Wie  dem  auch  sei:  Frankreich  wäre  dafür  nicht 
zu  haben  gewesen.  Die  Regieruno;  Karls  X.  betzte  den  Planen 
Metternichs  entschiedenen  Widerstand  entgegen.  Aus  dieser  Zeit 
stammt  das  merkwürdige  Gutachten  Chateaubriand s,  das  in 
seinen  Memoires  d'outre  tombe  (1849)  Band  VIII  S.  383  bis 
435  abgedruckt  ist  Der  Romantiker  unter  den  Staatsmännern 
snd  der  Staatsmann  unter  den  Bomantikem  war  damab  fran- 
iflsischer  Gesandter  in  Rom.  La  Ferronnajrs  hatte  ihn  am 
10.  NoT«nber  gebeten,  ihm  seine  Ideen  Uber  die  orientalischen 
Angelegenheiten  mitzuteilen.  Cüiateaubriands  am  dO.  November 
1828  begonnenes  Memoire^  war  die  Antwort  auf  diese  Fn^e. 
Der  wosentliclie  Inhalt  dieses  Memoire  ist:  Frankreich  hStte  durch 
eine  Allianz  mit  Oesterreich  und  Englaud  gegen  Rii.ssl.iiid  alles 
zu  verlieren  und  nichts  zu  gewinnen.  Würde  Frankreich  durch 
die  Ereignisse  gezwiuigeu,  stin»  neutrale  Haltung  aufzugeben, 
so  mQsste  sein  biteresse  es  bestimmen,  sich  mit  Russland  zu 
Terb&uden.  Dies  wäre  um  so  ratsamer,  da  es  nicht  schwierig 
lein  würde,  durch  das  Angebot  gewisser  Vorteile  auch  Preussen 
nun  Eintritt  in  diese  AIH^tiz  zu  bewegen.  Man  könnte  daher 
dem  Zaren  sagen:  ffta^  Feinde  umwerben  uns.  Wir  ziehen  den 
Frieden  dem  Kriege  vor,  wir  wflnschen  neutral  zu  bleiben.  Aber, 
wenn  Sie  durchaus  nach  Eonstantinopel  gehen  wollen,  so  setzen 
Sie  sieh  mit  den  christlichen  M&chten  Über  eine  billige  Teilung 

^  Nach  Chateaubriflnrln  Depesche  vom  2  Dec.  1828  •'Archive«  des 
Äff.  Etraag.  Paris;  war  sein  Memoire  an  diesem  Tage  noch  nicht 
ToUeudet. 
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der  europäischen  Türkei  auseinander.  Diejenigen  Mächte,  die  sieh 
nach  ihrer  geographischen  Lage  im  Orient  nicht  vergrössearn 
können,  werden  anderswo  Entschädigungen  erhalten.  Waa  uns 
betrifft:  Wir  wollen  die  Rheinlinie  tob  Strassbarg  bis 
Köln  haben.  Das  sind  unsere  gerechten  Ansprflche."  Durch 
die  Allianz  mit  Rnssland,  wiedeiiiolt  Obateanbriand,  konnten  wir, 
abgesehen  von  Eolonieen  im  Ärehipel,  j^die  Eheingrenae''  erhalten. 
Man  sieht,  wie  nahe  er  sich  mit  La  Fenonnays'  Ideen  berOlurt. 
Kur  stellt  er  nicht  mehr  Belgien  und  die  Hheinlande  zur  Ana- 
wahl.  Vielmehr  hat  er  diese  allein  im  Auge.  Auch  hSlt  er  es 
für  nötig,  Treusseu,  das  den  Ilauptverlusi  zu  tiTiLfen  hätte, 
„gewisse  Vorteile"  zum  Ersatz  anzubieten.  Der  Erwerli  der  Rhein- 
grenze für  Frankreicli,  und  zwar  durch  ein  Bündnis  mit  liussland, 
war  Chateaubriands  Traum  schon  vor  Jahren  gewesen.  Ihm  hatte 
er  nachgehangen,  als  er  1823  die  Intervention  in  Spanien  betrieb, 
und  im  Frühling  1829  scheute  er  sich  nicht,  gegenüber  einem 
anderen  Diplomaten  ofifen  auszusprechen:  „Kein  französisches 
Ministerium  kann  sich  halten,  das  nicht  Frankreich  die  natürliche 
Rheingrenze  wiedergiebt^^ 

Die  Tagebücher  und  Briefe  Palmerstons,  der  zu  Anfang  dea 
Jahres  1829  in  Paris  Tcrweilte,  bezeugen,  dass  der  dortigen 
hdheren  Geaellsdiafty  ohne  ünterschied  der  Partei,  das  Verlangen 
nidit  fremd  war,  die  Verträge  Ton  1815  auf  diese  Weise  zu 
Gunsten  Prankreichs  zu  korrigieren.  Der  General  S^astiani 
sagte  ihm  am  22.  Januar  1820:  „Die  Rheingrenze  ist  Frankreich 
unentbehrlich.  Besonders  kann  es  Landau  und  ba;irl  juis  nicht 
missen."*  Mitunter  war  daneben  freilich  auch  von  Belgien  die 
Rede.  Man  versicherte  dem  englischen  Gast  sogar,  es  sei  schon 
vor  Jahresfrist  ein  Uebereinkommen  zwischen  Russlaud  und 
Preussen  getroffen  worden,  wonach  Frankreich  in  gewissen  Fallen 
seine  Grenzen  auf  Kosten  Preussens  und  der  Niederlande  er- 
weitem, Preussen  durch  Sachsen,  der  König  der  Niederlande 


*  Beridit  Baxiflens  Bom  7.  llsi  1829  (nach  einem  Qciprfteh  Ghateao- 

briands  mit  Celles),  ebenso  9.  Mai  1829;  Chateaubriand  habe  gesagt: 

ist  ebenso  unmöglich,  Griechenland  in  Morea  einzuschlieaaen  wie  Fiankieieh 

in  seinen  jetzigen  Grenzen."    Geh.  St. -Archiv  Berlin. 

'  Achnlich  äussert«  »ich  de  Rigny  bald  danach  gegenüber  dem  öster- 
reichischen Güaandten.  Bericht  Apponyis  28.  Juli  1829.  Haus-,  Hof- 
und  St.-Archiy  Wien. 
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durch  einen  Gebietszuwachs  im  Korden  seines  Staates  cntschSdigt 
werden  solle.  Dem  Kdnig  von  Sachsen  war  nach  diesem  frei- 
eifimdenen  Uebereinkommen  ,,die  Verpflanznng  nach  Mailand^ 
(„Ae  Kk^  of  SoMmjf  shauld  he  tramsferreä  to  tke  Mümteuf*)  m- 
gedacht^ 

Ein  anderes  beachtenswertes  Zeugnis  der  fransdsisehen  An- 
nezionsgelüste,  in  ihrem  Zusammenhang  mit  den  onentaUschen 

Verwicklungen,  bietet  der  Plan,  den  der  General  Hicbemont 
im  Frühling  1829  ausheckte.  Richemont  hatte  sich  unter  der 
Republik  uud  imter  dem  Kaiserreich  auf  den  Kauipfplätzeii  de» 
Westens  und  des  Ostens,  zuletzt  als  Verteidiii;»  r  Diuizigs,  mit 
Ruhm  bedeckt.  Er  dui-fte  sich  darauf  berufen,  ,,in  England,  Russ- 
laud,  Deutschland,  Italien,  Griechenland,  Indien,  Konstantinopel 
gelebt  uud  überall  die  Zustände  studiert  zu  haben.^'  Nach 
Waterloo  war  er  auf  Halbsold  gesetzt  worden  und  hatte  eine 
Zeitlang  snrftckgezog^  gelebt,  bis  er  1827  als  Abgeordneter  des 
Allier-Departements  einen  Site  in  der  Kammer  erhielt  In  den 
ersten  Tagen  des  April  1829  reidite  er  dem  Dauphin,  den 
lünistem  und  einigen  herrorragenden  StaatsmSnnem  eine  Denk- 
schrift ein,  die  er  anfangs  Mai  durch  eine  zweite  ergänzte.  Auch 
diese  blieb  zunächst  der  Oeffentlichkeit  Torenthalten.  Im  Juni 
wurden  sodann  beide  Denkschriften  zn  einem  Heft  vereinigt  und 
einer  Anzahl  von  Pairs  und  Deputierten  autographieri  mitgeteilt. 
Richemont  entwickelte  mit  hei  nahe  noch  grösserer  Energie  als 
Chateaubriand  die  Idee,  dass  Frankreich  in  der  „europlüschen 
Krisis",  die  bei  dem  voraussichtlichen,  schliesslicheu  Triumph 
Russlands  zu  erwarten  sei,  sieh  auf  dessen  Seite  stellen  müsse. 
„Unsere  wahren,  unversöhnlichen,  ewigen  Feinde  —  liess  er  sich 
hören  —  sind  Oesterreich  und  England"  .  .  .  „Unser  wahrer  Ver- 
bündeter ist  Russland''  .  .  .  ;,Wa8  aber  der  Bosporus  für  Russland 
ist,  das  ist  der  Rhein  für  Frankreich.  Da  liegt  das  bestandige 
Ziel  unserer  Anstrengungeoi  unsere  ganze  Politik,  unsere  ganze 
Zukunft.  Da  liegt  das  P&nd  unserer  Buhe  und  der  Buhe 
Europasi"  . .  ,  ,^Der  Bhein  gehört  uns  nach  der  Bestimmung  der 
Natur,  nach  den  Opfern,  die  er  uns  gekostet  hat.   An  seinen 

'  H.  Lytton  Bulwer:  Life  of  Palmerston  (Tauchnite  Ed.)  T  t's,)  .?«:iß, 
302.  Man  vergleiche  die  allgemein  gehaltenen  Vorschläge  in  der  Depeache 
Pozzos  di  Borgo  S8.  Nov.  (st.  v.)  1888  La  Portfolio.  Paris  1886.  I.  Nr.  8. 
S.  80. 
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Ufom  sind  unflere  militärischen  Annalen  geschriebeu/'  Bei  dem 
Rhein  liera  es  aber  Richemont  nicht  bewenden.  Er  nahm  Luxem- 
borg  und  ganx  Belgien  gleich  mit  dam.  Auf  diese  Weiee  sah 
er  ^yFFttnkreich  mit  seinen  Königen  Tersöhnt,  dnrdi  die  nnzer- 
reissborsten  Bande  gemeinsamen  Ruhmes  und  gemeinsamen  Ver- 
trauens mit  der  Dynastie  der  Bourbonen  Terknfipft.^ 

Um  die  Entsdiadigung  derer,  die  Frankreiehs  Ruhebedfirfiiii 
stillen  sollten,  war  Richemont  nicht  verlegen.  Preussen  würde 
Sachsen  bekommen,  „das  infolge  Mangels  an  direkten  KrbeD 
gleichsam  erledit^  ist"  (,.La  Sa.re,  pour  ainsi  dire  vacante  ä  il  faut 
(Vhcritinii  dirnts"),  tlazu  ein  Ötück  des  östlichen  Hannovers  uud 
das  österreichische  Schlesien.  Der  Rest  des  östlichen  Hannovers 
fiele  an  „den  Herzog  von  Oldenburg,  den  Grossherzog  von  Hessen, 
die  Fürsten  von  Hessen  -  Homburg  und  von  Sachsen  -  Koburg*'. 
Bayern  erhielte  für  die  Pfalz  „das  Erzbistum  Salzburg^.  Der 
König  der  Niederlande  fände  im  westlichen  HannoTer  und  im 
Hersogtum  Oldenburg  eine  Entschädigung,  die  „dm  Verluste 
Belgiena  und  des  Herzogtums  Luxemburg  beinahe  gleich  käme''. 
England  könnte  sich  „Uber  den  Verlust  Hazmovera"  durch  die 
Besetaung  Ejetas  trdsten  und  Oeaterreidi  würde  „Serbien,  Bos- 
nien und  Albanien  zu  seiner  Beute  machen^,  sobald  es  zor 
Aufteilung  der  europäischen  Türkei  käme.  Dies  alles  wäre  auf- 
fülirbar  ohne  einen  Weltkrieg.  „Die  Allianz  Fraukreichs  mit 
Russland  kann  einen  allgemeinen  Brand  verhindern",  dessen 
Ausbruch  ohne  diese  nach  der  Einnahme  Im  ii>lajiiiiiopt'ls  durch 
die  Hussen  zu  befürchten  wäre.  Inuneriuu  muss  Fraukreich 
sich  rüsten,  ,,um  die  üoiie,  die  es  auf  sich  nehmen  will,  durch- 
zuführen". 

Richemont  behauptet,  an  eine  Verbreitung  seiner  Denk- 
schriften durch  den  Druck  nicht  gedacht  zu  haben,  bis  der 
„Gourrier^  einige  Auszttge  aus  denselben  brachte.  Sie  machten 
sofort  inneriialb  wie  ausserhalb  Frankreichs  Aufsehen.  Hiennf 
entsdilosa  er  sich  im  August  18S9,  das  Qanze  in  Fonn  eino* 
Brodiure  zu  Teröffenilichen.^  Europa  lernte  nun  kennen,  was 

*  De  U  Situation  politique  de  VEuiope  et  de«  intdrttB  de  Is  Fnuace 

par  M.  le  g<$n^ral  Richemont.  D^put^  de  TAllier.  Paris.  LevatMor,  Libraire, 
Palaiß- Royal.  Aout  1829.  —  Es  wird  gewöhnlich  übersehen,  dass  die  erste 
Denkschrift  bereite  rom  6.  April,  die  zweite  vom  29.  Mai  datiert  («.  S.  4i 
uud  87  des  Drucke«^. 
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nach  Mettemiehs  Urteil  nichts  anderes  war  ab  „das  imb<^reifliQhe 
Eneognis  einer  Feder,  die  der  Wahnsinn  gef&hrt  hatte."* 

Als  Bidtemont  seine  Denkscshriften  der  Presse  flbeigab,  war 
bereits  eine  groese  Yerinderung  aof  dem  ExicgsscliauplatB  Tor 
lieh  gegangen.  ^jEnsshind,  konnte  er  in  einer  Znsatsnote  an- 
kOndigen,  ist  im  Begriff  seine  GFeschieke  eh  erftlllen  .  .  .  Die 
Donner  der  Newa  hallen  wieder  von  den  äussersten  Höhen  des 
Haemusgebirges  bis  nach  Kyzanz.''  lu  der  That  überraschend 
schnell  und  erf()l0T<'i<'h  hatte  der  Feldmarschall  Dicbitsch  während 
des  Sommers  lö2i>  beine  Auf'i^abe  gelöst.  Det  Grussvezier  war 
nach  seiner  Niederlage  bei  Kuiewtscha  in  Schiimla  eingeschlossen. 
Der  Balkan  war  von  den  Bussen  überschritten  wordm  Am 
20,  August  schlug  der  russische  Feldherr  in  Adrianopel  sein 
Banptqoartier  auf.  Vor  seinem  Heer^  dessen  Stärke  allgemein 
aosaerordentlich  überschätzt  wnrde,  sehiesi  jeder  Widerstand  zer- 
stäuben sa  mflssen,  nnd  Gnilleminots  Meinung,  dass  der  ,,mosko- 
witische  Adler''  seinen  Flug  nach  Konstantinopel  nehmen  werde, 
war  weit  yerbreitel.  In  einer  neuen  Denkschrift  rief  er  der 
Begienmg  za:  ffii»  Wahl  des  Systems^  fOr  das  wir  uns  angesichts 
der  ernsten  Lage  Europas  entscheiden  wollen,  wird  ftlr  seine 
Zukunft  bestimmend  sein."* 

Es  war  nicht  mehr  La  Ferronnays,  der  nn  der  Spitze  des 
Auswärtigen  stand,  als  Richemont  in  die  Troiii[>ete  stiesa.  La 
Ferronnays,  dessen  Gesundheit  län£rst  scliAvankend  geworden  war, 
hatte  am  2.  Januar  1829  einen  Sehlaganfaii  erlitten.  Ali  seine 
Stelle  war  proTisorisch  der  Siegelbewahrer  Graf  Portalis  berufen 
worden.  Schon  damals  hatte  Karl  X.  den  sehnlichen  Wunsch 
gehegt,  den  von  London  berufenen  Herzog  yon  Polignac  in  die 

•  „L'incomevahle  produtt  «fwn«  phme  ren'tabUment  guidie  par  la 
dtmence."  ]\retteruichs  Weisung  an  Fioqnelmont  5.  Okt.  1889.  Haas-, 
Hof-  und  Staat  K- Archiv  Wion. 

•  Memoire  adresse  au  miiiiätere  dana  les  premiera  jours  de  scptemVire 
182!^,  enthalten  in  der  Druckschrift:  Nouveaux  M^moires  pohtiquet^  par  M. 
le  g^n^ral  baron  de  Richemont.  A  Paris.  Ches  Levasseor  1880.  In  diesem 
Menunve  vom  September  1889  empfielt  der  phantaaiereicbe  Sdiriftstellar, 
falls  man  sich  statt  für  die  rassisch^preossisdie  Alliai»  fiSr  die  Osterreicluseh- 
fiig1tiH*he  entscheide  als  Preis  „eine  Rektifikation  der  italienischen  Grenze" 
(ninüich  einen  Teil  Savojens  und  Nizza)  und  die  Wiedergabe  der  Insel 
Mauritius  (De  de  France)  wo  er  einst  als  ,J)irectear  des  fortificattons**  th&tig 
gewesen  war,  su  verlangen. 
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Regierung  zu  ziehen.  Aber  der  ehrgeizige  Kampe  der  Ultras 
musflte  sich  bis  zum  Sturz  des  Ministeriums  Martignac  gedulden. 
Danach  gelang  es  ihm  endlich^  am  8.  August  1829  jenes  Ter- 
hangniavolle  Miniaterium  zn  bilden,  in  dem  er  selbst  das  Aeuaiera 
fibemahm.  Man  glaubte  nicht  anders,  als  dass  er,  der  Bewunderer 
Wellingtons,  die  auswärtige  Politik  in  neue  Bahnen  lenken  werde. 
Auch  Bichemont  wurde  von  der  Idee  beherrscht,  Polignacs  Ziel 
sei  AbschluBS  einer  Allianz  mit  England  statt  des  Abschluewe 
einer  Allianz  mit  Russland.  Indessen  der  sog.  „grosse  Plan'' 
Polignacs  beweist,  dass  er  sieb  den  l'eberlieferungen  seiner  Vor- 
gänger nicht  entzog.  Während  du  s(  aber  eine  vorsichtige,  zu- 
wartende Haltung  eingenommen  hatten,  glaubte  Polignac  eine 
Toüendete  Thatsache  schaffen  zu  müssen.  Die  Lockrufe  aus 
Petersburg  waren  immer  deutlicher  geworden.  Der  Zar  hatt« 
sich  mit  Mortemart  über  die  Vorteile  und  Nachteile  einer  Alhanz 
mit  einem  konstitutionellen  Staate,  wie  jemand,  der  zu  ihrem 
Abschluss  bereit  sei,  unterhalten.  Von  einem  seiner  Vertrnnt  n 
war  das  Wort  „Allianz'^  zwischen  Busslaad  und  Frankreich  offeo 
ausgesprochen  worden.^  Im  Inneren  stand,  wenngleich  noch  mcfat 
deutlich  geplant,  der  Staatsstreich  bcTor.  Es  galt  jedenfalb^  du 
franzdsische  Volk  durch  glänsende  Erfolge  der  ausw&rtigen  Politik 
zu  blenden.  Noch  Mitfce  August  äusserte  der  nene  Minister  des 
Answ&rügen  in  einem  Gfesprach  mit  dem  Österreichischen  Ge- 
sandten: „Versichern  Sie  dem  Fürsten  Metternich,  dass  ich  weder 
englisch  noch  russisch  noch  preussiscli  bin,  sondern  nur  frauzösisdi 
und  dalier  nur  Bewahrung  des  Friedens  und  völliges  Einverständnis 
zwischen  Frankreich  und  allen  Machten  wünsche.''^  Aber  schon 
am  4.  September  gingen  höchst  geiieime  Instruktionen  au  Morte- 
mart nach  Petersburg  ab,  die  einen  eigeutümlichen  Kommentar 
zu  diesen  Worten  bildeten. 

Die  Instruktionen  beruhten  auf  einem  Beschluss  des  könig- 
lichen Ct)nseil,  welcher  ein  von  Polignac  vorgelegtes  Memoire 
gebilligt  hatte.  Die  zweifelhafte  Ehre  der  Urhebersduifi;  gebührte 
freilich  nicht  ihm.  Er  hatte  sich  der  Feder  des  Grafen  Bois-L^ 
Comte  bedient.  Dieser  Diplomat^  der  später  als  Vertreter 
reiehs  in  der  Schweis  durch  seine  Parteinahme  fIBr  den  8oode^ 

*  Bericht  Mortemart«  2.  Mai  1829. 

»  Bericht  Apponyis  15.  August  1829.  K.  und  K.  Haus-,  Hof-  und 
Staata-Archiv  Wien. 
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htmd  bekannt  geworden  iet^  war  eeii  1814  in  Wien,  Petersbnig^ 
Madrid,  London  bei  den  Gesandtediaften  im  Dienet  geweeen*  An 
dem  letitgenannten  Orte  batle  ibn  Polignae  genaner  kennen  ge- 
lernt Dureh  ihn  war  er  nun  ^^irektenr  dee  aflGuxee  politiques" 
im  Miniflteriimi  des  AnswSrtigen  ernannt  worden.^  Man  wird 
annehmen  dürfen,  dass  alles,  was  sich  daselbst  an  Materialien 
über  die  jüngste  Phase  der  orientalischen  Frage  angesammelt 
hatte,  ihm  wie  Polignae  vorlag.  Es  wird  daher  nicht  Wunder 
nehmen,  in  dem  Memoire  manche  Ankläns?e  an  frühere  Vorschläge 
zu  finden.  Doch  fehlt  e»  ihm  auch  nicht  an  originellen  Bestand- 
teilen. Vielleicht  die  stärkste  and  zugleioh  die  am  wenigsten 
thörichte  Abweichung  bestand  darin,  dass  hier  angenommen  wurde, 
keine  Macht  könne  Russlands  dauernde  Besetaang  Eonstantinopele 
Bogeben.  Aneh  ohne  dies  blieb  die  Bente  grose  genug,  die  Bnee- 
laod  xogewieeen  wnrde,  sobald  die  unabwendbare  i^Teilnng  der 
Türkei"  Tor  aidbi  gehen  sollte.  Moldan  nnd  Waladiei  und  ein 
Orittel,  wenn  nicht  mehr,  der  Ueinadatisohen  ProTinsen  würden 
der  Lohn  Rnselande  sein.  Serbien,  Bosnien,  die  Henegowina 
fielen  Oestereich  in.  Der  Rest  der  europäischen  Türkei,  mit 
Einschluss  des  griechischen  Festlandes  und  der  Inseln  des  Archi- 
pels, und  mit  Konstantin opel  als  Hauptstadt,  war  dazu  ausersehen, 
ein  „Königreich  Griechenland"  unter  dem  Szepter  des  Königs  der 
Nieilcrlande  zu  bilden.  Wns  aus  den  Trflmmern  der  Türken- 
herrschatt  in  Asien  werden  würde,  blieb  dahin  gestellt:  vielleicht 
ein  neuer  mohammedanischer  Staat,  yielleicht  eine  Provinz  des 
agjfitieehen  Reiches  hmed  Alis,  dem  Kraft  nnd  Mut  zugetraut 
wurden,  sieh  mit  Gewinn  „für  Zivilisation  und  Handel^  Eum 
Naohfo^^  dee  Kalifen  an  erklären.  Zu  den  „Trflmmentficken^ 
des  ifirkiechen  Beiehes  alhlten  endlieh  die  Barbareskenetsaten. 
Wörde  der  König  der  Niederlande  nach  Konstantinopel  yerpflans^ 
80*^  war  nichts  leichter,  als  über  seine  Gebiete  zu  Terfügen.  An 
den  holttndisohen  Kolonieen  sollte  England  sieh  sehadlos  halten, 
dessen  Zustimmung  zu  den  geplanten  territorialen  Veränderungen 
notwendig  durch  irgend  einen  Preis  erkauft  werden  musste. 
Holland  selbst  l)is  zum  Rhein  und  zur  Maas  würde  mit  Sachsen 
zur  Abrunduug  Freussens  bestimmt  werden.  Dafür  hätte  dieses 
Iftst  alle  seine  linksrheiniechen  Besitsungen  dem  König  von  Sachsen 


>  8.  La  grande  Enoyeloptfdie.  Pam  Luniraolt  VQ.  148. 
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stiiZutr^-t^n.  aa?  denen  ein  neaes  Köniirre-ich  m.:  4er  Hauptstadt 
Aa^rhen  zu  bilden  wär#*.  Ind*^«^!i  wäre  »-m  an  <\i^  bayrische  Pfalz 
ansto^Äend*«^  >t~ick  liir  ßayerü  forzubehalicü.  Denn  die^e^  hätte 
I^daa  an  Frankreich  zurückzugeben.  Desgleichen  würden  Frank- 
reisk  Saarbrücken  nnd  Saarloiiis  wie^ier  sngeieilt  Sein  Haupt- 
gewinn aber  bestände  in  fielgieD  nebei  liiizeiiibitrg,  Seeland  und 
Nord'BrabanL 

Die  Ornndgedanken  dieMr  ^ytemtonalen  Reoigiiiiiwtion**,  so- 
weit sie  Fnulkreich  mrtittwi  komiiiCB  aolUe^  waren  TombewimdeniB- 
wertcr  Ein&dilieii.  Die  Kongie— beectliHleee  und  Yertri^e  Ton 
1815  wniden  in  grosnrtiger  Weiae  wa  Chmaken  Frankreielu 
korrigiert  An  seiner  ^Tenrondbarstai  Greme'  eiiiidt  es  statt 
eines  starken  einen  schwachen  Nachbarn.  Dm  „maritime  Ueber- 
gewichf  Erij(lan<ls  in  E  uropa  wurde  durch  die  Begünstigung 
and«  rfT  auf"  ^o^s*  n-  Entwicklung  ihrer  Seemacht  angewiesener 
Staati  ji  HÜ'T  Voraussicht  nach  gemindert.  Noch  blieb  die  Frage 
zTi  lönen,  ob  man  die  „Reorganisation"  ant  einem  j>reheimen  Kon- 
greß« beraten  oder  durch  einen  geheimen  Vertrag  Frankreichs 
und  Russlands  vorbereiten  ^olle.  Polignac  entschied  sich,  nach 
Bois-Le-Comtes  Vorschlag,  für  das  zweite.  Langwierige  Kongress- 
verhandlongra  würden  £ngland  und  Oesterreidi  Zeit  gewähren, 
Russland  anzugreifen,  ^uf  dessm  Eifolgen  der  ganse  Plan  beruht". 
Dagegen  wfiide  ein  geheimer  fraazSsiseh-mssiBeher  Vertrag  ihnen 
zuTorkommen.  Wären  diese  beiden  Iföchte  einig,  „so  würde  es 
ihnen  ein  leichtes  lein,  Preussen  und  Bayeni  nach  sich  zu  uehen". 
IHe  übrigen  Staate  Deutsefalands  w3ren  damit  lahm  gelegt. 
Oesterreich,  „zwisdien  RusBland,  Preussen,  Deutsebland,  Frankreich 
eingekeilt",  würde  sich  glücklich  schätzen,  das  ihm  bestimmte 
Stück  Ton  der  türkischen  Beute  einzustecken.  England  würde 
sich  ohne  festländischen  Bundesgenossen  gleicbfalls  bequemen, 
Frieden  zu  halten  und  zu  nehmen,  was  man  ihm  bieten  wollte. 
Imnierliin  w;ir  auch  die  Möfrlichkoit  des  Ansbmehes  eines  all- 
gemeinen  Kriege«  erwogen,  der  Oesterreich  und  England  auf  der 
einen  Seite  gegen  Russlaud,  Frankreich,  Preussen,  Bayern  auf  der 
anderen  vereinigt  sehen  würde.  In  diesem  Falle  hätte  man  sich 
vorzubehalten,  Bayern  auch  noch  Salzburg,  das  Inn-  und  Hausruck- 
viertel zuzusprechen  und  die  holländischen  Kolonieen  zwischen 
Frankreich,  Russland  und  Preussen  zu  teilen.' 

^  8.  den  wOrUichm  Abdrudc  des  Memoires  Bois-Le^Gomtes  im  Anhang 
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Als  die  Denkschriffc  Bois-Le-Comtes  von  Polignac  dorn  Conaeil 
forgialegi  wurde,  machte  der  Deaphin,  welcher  der  SÜEoiig  bei- 
wohnte^ einen  Einwand  geltend.  Der  so  oft  nnd  eo  lant  erhobene 
Rnf  nach  der  Kheingrenie  hatte  in  eeinem  Herten  Widerhall  ge- 
fonden.  Er  wünschte^  in  dem  |,gnMnen  Plan''  die  preaasischen 
linkerheinisehen  Gebiete  an  Belgiens  Stelle  geeetst  m  sehen.  Eine 
ergSnzeBde  Note  Bois-Le-Comtes  suchte  ihn  zu  widerlegen.  Sie 
liob  namentlich  hervor,  dass  Belgien  nicht  sowohl  die  „Aggressiv- 
kraft" als  die  .jDefensi\ kraft"  Frankreichs  verstärken  würde.  In 
dem  Streben  nach  ihrer  Erwerbung  liege  daher  niehtSj  was  da«? 
festländische  Europa  beunruhigen  könne.  Kussland  wie  Preussen 
würden  darin  auch  den  festen  Entscbluss  Frankreichs  erkennen, 
es  nnter  Umstanden  auf  einen  Krieg  mit  England  ankommen  zu 
lassen.  Umgekehrt  werde  die  Begehrlichkeit  nach  den  preussischen 
Rheinlanden  die  Erinnenmg  an  die  Erobemngsgelliste  in  Deutsch* 
land  wecken  nnd  als  Zeichen  der  Furcht  gegenüber  England 
gedeutet  .werden.  Der  Dauphin  gpb  seinen  Widerspruch  auf.^ 
Der  ursprüngliche  Plan  wurde  Tom  Eidnig  und  seinem  Conseil 
genehmigt^  und  Polignac  wies»  ohne  Porno  di  Borgo  ins  Vertrauen 
m  ziehen^  durch  Bois-Le-Comtes  Feder  unter  Beifügung  der 
Denkschrift  Mortemart  am  4.  September  au,  sich  zunächst  persön- 

nach  der  in  den  Arcbives  des  Äff.  Etrang.  Paris  erlialtenen  Kopie. 
Daselbst  Russie  Vol  178  fol.  115  findet  sich  ein  eingeklebter  Zettel:  „Paris 
4.  Sept  -29  Kota.  Vojez  a  la  fin  d*»  rf  voltune  1)  üne  lettre  confidentielle 
du  Prinoe  de  PoHgnac  au  duc  de  MorTcmart.  2)  ün  mrmoirr  lu  uu  conseil 
du  iioi  et  coutenant  nn  projet  de  partage  de  l'empire  Ottomau.  3)  Une 
note  accessoLre  sur  une  partie  du  memoire  pr^c<^dent.  Ces  trois  pi^ces 
ont  ^  iMigte  par  H.  de  Boit-Le-Comte  dirMtenr  des  «fikires  politiques 
k  cette  ipoqntt'S  An  der  beniehnefcen  Stelle  finden  nch  Kopieoi  der  drei 
Aktensfellfiko.  Die  Uebsnohtift  des  dritten  lautet:  »Oette  note  a  4M  rMig^e 
ponr  eombattre  ropinion  da  daa|ihm  qm  vonlait  attribuer  &  la  Pranee  las 
prorinces  Rh^nanea  prussiennes  au  heu  de  la  Be%ique.  Elle  a  re9a 
l'approbation  de  S.  A  K.  sept.  29".  —  Nach  (rcrrinns  YTTT.  328  wären 
die  drei  Aktenstücke  im  Juli  lb3i»  bei  der  Plünderung  des  Iloteb  der  aua- 
würtigeu  Angelegenheiten  verschwunden [v],  aber  Boia-Le-Comte  hätte  Ab- 
schriften behalten,  „auB  denen  er  Kapoleuu  III  am  26.  Nov.  1856  eine  Dar- 
legung der  Pölignacschen  Entwflrfe  madtte". 

t  Die  aUgenBaine  Aimahma,  daaa  die  Bavabimg  das  Conseil  acht  Tage 
gewfthrt  hahe,  ist  nur  haltbar,  wann  das  Datom  dar  Dflokscbrjft  nicht  als 
das  ihrer  Entstehung  gilt,  Dana  die  Danksofaiift  Boit-Le-Comtes  trftgt  das 
Datum  ..Septambre  1829"*  nnd  die  Instruktion  fOr  HoirCeinart  stammt  toul 
4.  Sqitember. 
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lieh  mit  dem  Zaren  zu  Terständigen.  Wenn  ilim  dies  gelinge^ 
sollte  eine  Vereinbarmig  fiber  die  Mittoilang  des  grossen  Planes 
nach  Berlin  und  München  stattfinden.  Auch  die  spatere  Hitteilung 
nach  Wien  und  London  sollte  in  Petersburg  yerabredet  werden. 
Zugleich  aber  war  f&r  alle  FSUe  die  Masse  der  StreitkrSfle  sa 
bestimmen,  die  Russland  und  Frsokreich  cur  Darchfthrung  „des 
TOD  ihnen  festgesetzten  Arrangements^  aufzustellen  hätten.  Die 
Lnstruktiou  sollte  Vorsichts  haJber  nicht  in  dem  Gesandtschafts- 
Archiv  aufbewahrt,  sondern  von  Mortemart  nach  Frankreich  zu- 
rück j^'eb  rächt  werden.  Der  eingeweihte  Bote,  der  sie  ihm  ab- 
zulirt< TU  hatte,  sollte  ihm  als  Sekretär  dienen  und  seine  Berieiite 
mit  sich  nehmen.  Endlich  wurde  Mortemart  eingeschärft,  nur  im 
Fall  wirklich  eine  Teilung  der  Türkei  {^^Mmembrement')  bevorstehe, 
Ton  der  Instruktion  Gebrauch  zu  machen.  Sollte  der  Friede 
zwischen  Russland  und  der  Türkei  abgeschlossen  werden,  so  hätte 
er  sir  als-  nicht  erhslten  anzusehen.^ 

Jedes  Wort  zur  Kritik  des  ^^grossen  Planes"  ist  heute  Uber- 
flflssig.  Man  mag  es  Nettemeni^  dem  Lobredner  der  BourbotieDy 
Terzeihen,  wenn  er  sich  zu  dem  bewimdernden  Ausruf  fortreiasen 
ISsst:  j^ie  Bestenration  hatte  in  allen  Einzelheiten  dieses  grosaen 
Planes  die  Grundsätze  und  die  Rechte  jedes  Volkes  mit  den 
Interessen  Frankreichs  zu  vereinigen  gesucht".  Unbegreiflich 
aber  erscheint  es,  wenn  noch  der  neueste  Geschichtschreiber  der 
orientalischen  Frage  das  Urteil  fallt:  „Das  Projekt  Polignac  achtet 
die  Rechte  der  Nationalitäten",  und  zum  Beweise  anführt: 
„alle  trriechischen  Länder  [knis  les  pays  grcc^''  z.  B.  auch  Bul- 
garien?) für  Griechenland,  Belgien  für  Frankreich,  Uoiland  für 


'  Ursitnlnglich  war  die  Absicht  gewesen,  sobald  man  in  Paria  Nach« 
richt  von  der  Kinnuhnio  Konatantinopels  oder  von  der  Absetxung  des 
Sultane  erhalten  hätte,  einen  ,,agent  hahilc  et  tjperimente''  nach  Peters- 
burg zu  senden,  der  sich  mit  dem  Zareu  verständigen,  die  ,,ba!^es"  einer 
Uebereinkunft  tmterzeichnen  und  eventuell  auf  dem  Rückweg  in  iicrüa 
^  Untorhaadliuig  weiter  fuhren  sollte.  Dies  geht  hervor  m  etaer 
Nota  fol.  S90  a.  a.  0.  Arch.  Etrang.  Paris.  Sie  beginnt  mit  den 
Worten:  „Le  eansetl  ayofrt  pr^ßri  ehargtr  M,  de  Mariemaii  Iwi-mime  de 
}fi  ntijocxation,  cetU  demiere  partie  a  eii  retranch'f  dam  la  mpie  qui  en  a 
ete  faUe  pour  etre  envoiße  ä  St.  VHtnhourg".  Man  vergleiche  auch  die 
optimistischen  Behauptungen  des  Barun  Breuier  de  Ronaudit're  in  der 
Erzählung  aus  seinem  Alter;  Aprtis  Navarin  (KcTue  de  Paria  1897 
Tome  n,  p.  899). 
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PreuBsea^'.  *  Indeaaen  bedarf  ein  beetinuuter  Gegenstand  noch  der 
Beleachtimg. 

Die  Denkschrift  Bois-Le-Comtes  eutliült  in  ihrer  Einleitung 
den  Satz:  ,ßckQa  hat  der  Wiener  Hof  dem  Hof  von  Petersburg 
YomlüSga  mgeken  lMfl«n|  die  lieh  anf  die  YonninetTOng  be- 
nehen,  du«  die  EriegMreigiiiMe  die  Notwendigkeit  neuer  tenrito- 
riabr  Kombinationea  herbeiftUiren''.*  Dieser  Sata  dient  nur  Beeht- 
fertigung  einer  Politik,  welche  Terhindem  soll,  dass  Fhinkreieh 
▼on  den  nach  der  Einnahme  Eonstaaiinopels  berorstehenden  Keu- 
ordnnngen  ausgeschlossen  bleibe.  Man  würde  Bois-Le-Comtea  auf- 
fallender Beiiauptüüg  kein  Gewicht  beilegen,  vvcnu  sie  nicht  durch 
Mortemarts  Depeschen  aus  Petersburg  bestätigt  würde.  Am 
3.  November  1829  meldete  dieser,  der  Zar  liabe  ihm  gesagt,  „dasM 
ihm  Tor  Ahsehluss  des  Frie«lons  von  Adria!i'>]H'l  von  Oesterreick 
ein  Projekt  der  Teilung  der  Türkei,  wobei  t  rankreich  leer  aus- 
gehen sollte,  vorgelegt  worden  sei".  Nikolaus  fügte  bei,  er  liube 
ee  seiner  Beachtung  nicht  würdig  gefonden,  der  König  von  Frank- 
reich könne  darauf  redmen,  dass  er  ohne  ihn,  seinen  loyalen  und 
treuen  Verbündeten,  nie  anf  einen  derartigen  Plan  eingehen  werde." 

Ein  Historiker  nach  dem  anderen  hat  Metternich  beschal- 
dtgty  allen  Ernstes  sein  bisheriges  „Staalspriniip  der  Erhaltung 
der  Tfirkei  anfgegeben  an  haben".  Gervinns,  der  diesen  Ans- 
druck  gebraucht  (Vm.  SSd),  berichtet  sogar,  freilich  ohne  Qnellen- 
angabe,  nioht  nur  in  Petersburg,  sondern  auch  in  Berlin  sei  „der 
Tdlungsplan,  in  dem  Frankreich  nicht  im  geringsteu  bedacht 
war",  von  Metternich  vorgelegt  worden.  Ikni  folgt  Viel-Castel 
^XX.  9)  mit  leisem  Spott  über  die  ^^fruchtbare  l  iiuntasie"  des 


'  E.  Driault:  La  Queation  d'Orieut  depuis  sos  origiDes  jusqu'ä  no8 
jours  Paris,  F.  Alcan  1898  S.  132  Der  Vertaswer  findet  die  Rechte  der 
Natiuoalität  uur  mit  Bezug  uut  diö  Donaufürsieiiiümer  veruacblässigt. 

*  Dieser  Satz  gehört  tn  deo  von  Kettement  enteidifiekten  Stellen. 

*  Berieht  Uortenarte  9.  Kev.  18S9:  ,^mmii  la  ptdx  ^AdriampU  «m 
de  partage  de  fa  dont  la  ^-mm«  Hmt  Imi  avaU  M 

pnpüti  jMM*  VAntritke,  qu*ü  n'avait  pa»  daigni  y  fake  aUmti&n  et  que  le 
Soi  poutait  eompter  qu'il  n'entrerait  jamais  dam  aucune  combinaiwm  de  ce 
ßentf,  $ftnx  .«on  loyal  et  ßJile  nlh^  77  rngage  Je  Jioi  a  f^'frrujvr  fies  suiteg 
(if  la  cA»/f«  (if  rFmjrirr  ('Hfmnnn  ([ui  malffre  ses  soim  poiir  comener  un  romn 
amai  commaäc  jm<u  antvei  ä'un  moment  ä  l'autre.  L' Kinpcnur  est  sür  de 
cQopäration  de  la  Ptmse  aux  vues  bages  qu'U  coticerUrail  d'avance  avec 
U  Boi^.  ArchiTes  Etrang.  de«  Äff,  Paris. 
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österreicbischeu  Staatskanzlers.  Bei  Stockmar  a.  a.  0.  S.  154 
findet  sich,  ohne  Zweifel  nach  einem  aus  dem  französischen 
Ministeriiim  des  Auswärtigen  stammenden  Expose  der  Zasatz: 
^ie  Preussen  (Bemstorff,  Ancillon)  hoben  in  ihrer  Antwort  die 
Schwierigkeiten  einer  Teilnng  hervor,  die  doreh  die  widerrtreitenden 
Ansprüche  der  vielen  Liebhaber  entstehen  mflssten,  welche  sich 
finden  wttrden.  Sie  meinteni  man  müsse  das  Phantom  des  tfir- 
laschen  Reiches  so  lange  als  mdglich  erhalten^.  Aneh  Albert 
Sorel  äussert  sich  in  seiner  geistvollen  Studie  fiber  „die  rassische 
Allianz  und  die  Restauration'^  ohne  zu  schwanken:  „Metternich, 
den  Üeberliefenmgen  seiues  Meisters  Kaunitz  getreu  und  immer 
bereit,  sich  insgeheim  zum  Mitschuldigen  der  Hsiudlungen  zu 
machen,  die  er  öffentlich  verurteilte,  hatte  eine  Teilung  der  Türkei 
Torgesciilugen,  von  der  Frankreich  ausgeschlossen  sein  sollte'*.' 
Ich  gestehe,  hinsichtlich  der  Richtigkeit  aller  dieser  Darstellungen 
die  stärksten  Zweifel  zu  hegen.  Der  Zar  hatte  allerdings  die 
österreichische  Kegierung  schon  längst  sondiert^  wie  sie  sich  im 
Fall  des  Zusammenbruches  der  Türkenherrschaft  in  Europa  Ter- 
halten  werde.  Er  hatte  bereits  vor  dem  Beginn  des  Krieges,  im 
April  1828,  an  den  österraichischen  Gesandten  die  Fiage  gerichtet: 
„Was  wird  Oestenreieh  ihnn,  wenn  infolge  eines  unTorheigeeeheiien 
Zufalles  die  tfirkische  Regierung  stürzen  soUte"?'  Sodann  hatte 
er  anfangs  1829  dem  in  ausserordentlicher  Mission  von  Wien  zu 
ihm  entsandtoi  Fioquelmont  zu  Oemfit  gefllhrt,  das  türkische 
Reich  werde  von  selbst  zerbröckeln,  und  er  hatte  die  Bemerkung 
einfliessen  lassen,  rataaiu  sei  es,  den  KonkuiTenten,  die  sieh  der 
Erljschaft  bemächtigen  wollten,  zuvor/  ikommen.'  Denkbar  wäre 
es,  dass  Ficquelmont  unter  dem  Emdruck  der  russischen  Siege 

'  A.  Sorel:  Easaif?  d  Hisiuiro  et  de  critique  PariR  Plön  18h:{  S  109. 
Sorel  wiederholt  uicbt  die  Behauptung,  dass  Metteruioh  dieäen  Plan  auch, 
in  Berlin  vorgelegt  habe.  Er  erweckt  aber  die  Yonitellung,  alt  habe  Horta- 
mati  schon  im  Sominer  1899  vor  der  Entwerfhng  des  Memoire«  Bois-Le-Oomte«, 
die  AeoM«niiig  des  Zaren  mitgeteilt.  Wie  bemerkt,  etammt  Uortemarta 
Depesche  vom  3.  November. 

'  „Que  fera  TAutricho,  si  par  un  haaard  impr^jvu  le  gouveraement  Türe 
vient  h  tomher?"  Rpricht  Zichyti  24  Apnl  1828  abgedruckt  hei  Prokesch- 
Osten:  Geschieht«  des  Abfalls  der  Ghecheu  V.  210  und  Aus  Metternichs 
Fapiereu  IV.  471. 

*  Bericht  Ficquehuoutti  24.  Februar  1829.  Haus-,  Huf-  und  St.-Archiv 
Wien. 


Digitized  by  Google 


Der  grosse  Tiau  des  Herzogs  von  Poliguac  vom  Jahre  1829. 


67 


diese  Frage  akademiich  weiter  mit  ihm  beeprochen  hatte.  In 
Paris  mochte  maa  im  Sommer  1829  davon  Wind  bekommen,  und 
im  Geiste  des  Zaren  mochten  sich  tastende  Andeatuigen  zur  Vor- 
stellung „ciues  Teilungsprojektes"  verdichtet  haben.  Vielleicht 

hat  man  in  der  von  Schiern  mm  geplimten  Uescliichte  Nikolaus'  I 
oder  in  der  Fortsetzimg  von  F.  von  Demelitsehs  Werk  über 
Metternich»  itu^wiirügt^  Politik  nähere  AufHehlü.s?>e  zu  erwarten. 
Adolf  Beer  übergeht  in  seinem  Buch  über  die  orientalische 
PoEÜk  Oesterreichs  die  Sache  mit  Stillschweigen.  Kiughoffer, 
der  bei  seinen  Eorschangen  im  Geh.  Staatsarchiv  in  Berlin  auf 
ihre  Spuren  gestossen  sein  müsste/  wemi  Gervinns',  Viel  Csustels 
nnd  Siockmars  Bericht  m  trauen  w&re,  giebt  gleieh£»Us  keine 
Kunde.  ^  Was  aber  die  sämtlidien  erwähnten  DarsteUnngen  be- 
sonders anfechtbar  machl^  ist  der  ümstand,  dass  F.  de  Martens 
in  dem  Kommentar  sn  seinem  i;Beeneil  des  trait^  et  eonventions 
oondns  par  la  Rnssie  avee  les  pnissances  ^trang^ree"  des  ver^ 
meintliclifln  Teüungsprojektes  Hettemiehs  mit  keiner  Silbe  gedenkt. 
So  manches  kritische  Bedenken  dieser  Kommentar  auch  erweckt: 
es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  sich  Mai  tens  die  Gelegenheit  hätte 
entgehen  lassen,  im  vierten  l^imde  seines  Werkes  (Petersburg  1878), 
der  «lif  ni-^siiioh  - österreichischen  f  >f  Ziehungen  auseinandersetzt^ 
Metternichs  Anscliiag  zu  enthüllen  und  zu  brandmarken.* 

Kehren  wir  nach  dieser  notgedrungenen  Abschweifung  zu 
Polignacs  y,grossem  Plane"  zurück.  „Alles  war  bereit.  Russknd 
hatt«  das  förmliche  Versprechen  gegeben,  uns  handeln  zu  lassen. 
Wir  hätten  Belgien  uid  Antwerpen  besetzt.  Die  belgische  Volks- 
bewegong  sollte  im  September  ansbrechen.  Unglücklicher  Weise 
wnida  Karl  X  im  Jnli  gestOxst^.  Man  traut  seinen  Angen  mebA, 
wenn  man  diese  Worte  in  einem  kdnlich  ersdiienenen  Werke 

'  Karl  Bingkoffer:  Ein  Decennium  preuasischer  Orientpolitik  bot 
Zeit  des  Zaren  Nikolaus  1820—1830.  Berlin  und  Leipzig.  F.  Barkhardt  1897. 

*  Psachträgliche  Forsch iincf^n  im  Public  Record  Office  zn  London 
belehren  mich,  dass  d'AgouIt,  der  franzö irische  Gesandte  in  Berlin,  das 
Gerücht  in  Umhmf  setzte,  Oesterreich  habe  Russlaud  und  Preussen  eine 
Tbilimg  der  Türkei  vorgeschlagen,  was  von  yreussischcr  Seite  sofort  wider- 
legt wude  1.  a.  a  O.  Pmttiat  Berichte  Sejmoim  tt.  Sept.,  Taylors  S8.  Sept. 
6.  Nov.  im  (Confidential).  France:  Abeidieen  a&  Stuart  17.  Kov.  18S9. 
Rnstia:  Abetdeea  aa  H^jrteebiuy  8.  Dec.  1849.  —  Aach  Schiemanne 
Bemerkungen  Hiit.  Z.  fl.  Band  88  B.  949  sind  mir  erat  nacktAglich  ni 
neht  gekommen.] 
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£.  Daudets  liest. ^  Sie  beziehea  sich,  wie  num  bemerkt ^  aof 
das  Jalu  1830.  Aber  waren  damiÜB  die  Yorauseetzungen^  von 
denen  Polignae  im  Jahre  1829  aiugegangen  war,  noch  Forhanden? 
Zmi&Gliat  war  ee  ja  gar  nieht  au  einer  „Teilmig  der  Türkei''  ge- 
kommen. Rnssland  batfte  Yorgeaogen,  am  14.  September  den 
Frieden  von  Adrianopel  absaschlieBsen.  Miortemart  war  nickt  in 
die  Lage  rersetat  worden,  Ton  der  Inetraktion  dee  4.  September 
Gebranch  zn  machen.  Der  Gedanke,  den  König  der  Niederlande 
als  Beherrscher  eines  neugriechischen  Reiches  nach  Eonstantinopel 
zu  Terpflanzeu,  musste  ihm,  als  er  sie  erhielt,  äusserst  komisch 
erscheinen.*  Freilich  blieben  die  Pläne  Polignacs,  zimiiil  insoweit 
sie  auf  einen  Ländertausch  au  1  raiikreichs  Ostgrenze  abzielten, 
dem  Zaren  nicht  verborgen.  Audi  sui  lite  er  in  Paris  die  Hoffiiuag 
wach  zu  erhalten,  dass  in  Vtniiu^sicht  einer  neuen  und  dann 
vielleicht  unheilbareu  Erschütterung  des  türkischen  Reiches 
Preussen  bewogen  werden  könne,  sich  Vorschläge,  durch  die  es 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werde,  zu  eigen  zu  machen.*  „Preussen, 
hatte  es  in  6oi8-Le*Comtes  Memoire  gelautet,  bildet  den  haupt- 
sächlichen Knoten  nnseres  Planest  Kaum  aber  erfolgte  zn 
Ende  des  Jahres  1829  Ton  Petersburg  eine  verblilmte  Anfragie^ 
ob  Preussen  sieh  nicht  unter  Umstftnden  auf  eine  Yerbraschung 
der  HheinproTinz  gegen  andere  Gebiete  einlassen  würde,  als 
Bemstorff  die  entschiedenste  Verwahrong  dawider  einlegte.  JSr 
erklärte,  hege  der  König  „auch  nicht  die  feste  Ueberaeugung,  dass 
nur  in  der  unbedingten  Anfrechterhaltung  des  Besitzstandes,  wie 

'  Ernect  Daudet:  Souvenirs  et  r^v^Iations.  Hiatoire  diplomatique  de 
ralUance  franco-nuse.  Pacia^  OlleudorflF  1894  S.  27.  Der  Verfasser  beruft 
(»ich  auf  Mitteilangea  des  „oolouel  prinoe  de  Polignae,  fils  de  Tancien 
mimstre''. 

•  Ich  •wpjs«!  nicht,  warum  bei  Stockmiir  S.  157  angenommen  wird, 
der  Friede  von  Adriauopel  sei  unterzeichnet  worden,  „ehe  die  lustruktion 
naeh  8L  Petersburg  abgegangen  war".  —  BneelaBds  BeweggrOiide,  nicht  anf 
Teüiuig,  Bondem  auf  Schwftehimg  aber  Brhaltiiiiff  der  TarkaDlieRsohBft  in 
Europa  hinsosrbeiten«  wird  am  deaUiehtfceii  in  den  Beratnagen  dee  Komitee 
dargelegt,  das  im  September  1829  unter  Vorsitz  des  Fürsten  Kocub^  tagte 
a.  Martens:  Etüde  historique  sur  la  poHtique  Russe  dans  la  question  d'Orieai 
(Revue  du  droit  international.  Gand  1877.  DC  69  ft'.  danach  Martens: 
Recueil  des  traites  conchia  i)ar  la  Ruasie  etc.  IV.  438 — 440).  —  Auf  die 
prekäre  Lag'e  von  Diobitsch  habe  ich  hier  ebensowenig  einzugehen  wie  auf 
die  Mission  Mümlings. 

*  8.  0.  S.  60  Ann.  88. 
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soldier  ans  der  Epoche  der  Wiedergeburt  Earopas  lierrorgegangeii 
ist,  eine  OewShr  für  die  Ruhe  und  den  Frieden  dieaee  Weltteils 
liegt,  8o  würden  eich  bei  Sr.  MiyeBtftt  doeh  immer  Pflicht  und 
Neigung  in  dem  nnereehtltterlicheD  Entschlnsse  vereinigen,  sich 
nimmermehr  von  Landesteileii  zu  trennen,  für  deren  Heil  und 
Wohlfalirt  Sie  Opfer  gebracht  haben,  deren  Wirkungen  bereits  in 
reichlickem  Masse  hervorgetreten  sind,  und  mit  welchen  Sie  Bich 
fester  als  durch  alle  Vertrage  durch  ein  Band  der  Liehe  und  des 
Vertrauens  verbunden  filhlen,  welches  jedes  Jahr  enger  knüpft  und 
fQr  dessen  Zerreissung  Ailerhöchstdieselben  auch  in  den  weeent- 
iichsten  materiellen  Vorteilen  keinen  Ersats  zu  finden  glauben 
würden"  ' 

Nach  allem  wurde  Ton  dem  ^^groBsen  Plane"  Poh'gnacs  nichts 
in  die  WirUiehkeit  umgesetst  ab  die  deutlich  bekundete  Zuneigung 
für  Hefaioed  Ali  von  Aegypten  und  die  Erwerbung  eines  türkischen 
„TrOmmerstflckes''  unter  den  BarbareskenstBaten  durch  die  Eroberung 
Algiers.  Es  fehlte  foeilich  nicht  an  ernsten  Staatsminnem  in 
Frankreich,  die  von  einer  spSteren  orientalischen  Verwicklung 
eine  Revision  der  Karte  Europas  zu  Gunsten  ihres  Landes  er- 
warteten. So  schrieb  Mole  nach  dem  Abschluss  des  Friedens 
von  Adrianopel  seinem  Freunde  iiarante:  „Nur  ein  allgemeiner 
neuer  Brand  kann  die  Absurditäten  des  Wiener  Konjrresses  ver- 
D«'-H(  rn,  und  die  Türkei  wird  dazu  Gt  Ii  geuheit  bieten."*  Aber 
seme  Prophezeiung,  in  dem  Ömn,  wie  er  sie  gemeint  hatte,  blieb 
oneifOllt.  Was  im  Laufe  der  Zeit  von  den  ^Absurditäten  des 
Wiener  Kongresses**  verbessert  wurde,  und  wie  sich  diese  Ver- 
besserung vollzog,  lag  ausserhalb  aller  der  Wünsche  und  Berech- 
nungen, die  Polignacs  jggrossen  Plan"  erzeugt  hatten. 


'  Bemstorff  an  Schüler  31.  Uez.  18-21)  if.  Ringhofter  a.  a.  0.  8.  42ti. 
£Usuäo  Beruätorif  an  Wertber  3.  Jan.  Iö30  b.  Gervinus  VI.  öä2.  Karl 
Hillebrand:  Geschichte  Frankreichs  I.  27.  H.  von  Treitschke;  Deutsche 
OeMhiclite  m.  740.  Nach  MiiiAr  DartteUuiig  bfttte  HoKfceniBii  und  nrsr 
•ehon  vor  Ntkolaos'  EaiM  nach  Berlin,  alio  im  FrtUing  18S9,  ,,vor 
don  Zann  assfUirlidi  die  Kotweodigkeit  eines  gfOBBSn  LSndertaiiaehea  er- 
tetert''. 

*  Souvenirs  du  baron  de  Baranie  (1898)  IH.  681  UoU  an  Bannte 
15.  Okt  1829. 


70 


Alfred  Stern. 


JluJiaiis» 

(Archives  du  Minist^re  des  »ffairee  ^trang^res.   Paris.  Busaie. 

Vol.  178.   Fol.  887—100. 

Memoire  lu  et  appronv^  au  Conteil  du  Bot  (Septembra  18S0). 

Quo  la  diflte  ^entnelle  de  l*Empire  Ottoman  peui  amener  la  n^oeesittf 
d*u]i  partage  et,  par  anite,  d'une  nouvelle  Mganisation  territoriale  de 
rEorope.  —  Lcs  armäee  Rnsses  8*avanoent  vers  Constantmople;  ^tonn^ 
eUeB-mftmes  de  leur  triomphe,  elles  travenent,  »ans  obstadOf  une  popn- 

lation  qni  n*a  eu  le  temps  de  faire  ftncim  pn^paratif  de  g-nerre-,  rEuroi)e 
lea  regarde  avec  inquit^tudo,  maia  olle  ne  peut  arreter  leur  marche,  rar  jier- 
sonne  ae  prevoyait  que  le  sort  de  1' Empire  Ottoman  püt  etre  decide  dans 
cette  campagne,  et  persouue  n'eni  pret  a  faire  la  gnerre.  Cependant  noua 
ponvons  apprendre  chaque  jour  que  Constaotiuople  est  pris,  ou  qu'une  de 
oee  r^lutione  ei  fr^qnentM  em  Aaie,  eurtout  dans  les  momente  de  criee,  a 
prtfeipittf  le  eultan  Mahmoud  du  trftne;  Tun  ou  Tautre  de  oee  ^v^nementa 
amenerait  la  dissolution  de  TEmpire  Ottoman  en  Europe.  Toutes  les  puis* 
Bances  ayant  6t6  dgalemeat  surprises  par  la  rapidit(^  avec  laqucUe  lea  ehoaea 
ont  marrht',  toutes  se  trouvent  ^galement  embarrasscles  de  la  condnite 
qu'elles  ont  ä  tenir.  Si  la  France  peut  arreter.  la  premifere,  ses  ideoa  sur 
le  parti  qu'elle  doit  chercher  i\  tirer  des  rirrnnstanc€8  qui  so  dt'veloppent 
devant  eile,  eile  uura  un  graud  avantage])oui  tairu  pr^valoir  les  combinaisons 
que  aoB  intärgt  lui  auxa  conseill^  d'adopter;  mais  si,  au  contraire,  eile  reste 
•ans  plan  et  saus  volonte,  et  laiaae  lea  autzea  puleaaneee  ae  ooneeiter  et 
a^eBtendre,  eile  a'espoae  4  (tre  elle-mteie  aacrifl^  k  des  arraogementa  qui 
se  feront  aana  eile,  peat-6tre  ä  rester  encore  une  fois  temoin  impassible  et 
forc^  d'un  partage  que  l'aceord  de  l'Angleterre,  de  TAutriche  et  de  la 
Riipsie  lui  enleverait  les  moyens  d'empScber:  döjä  la  cour  de  Vienne  a  fait 
}»;i>"^tir  ä  Celle  de  St.  Pt^tersbourg  des  ]>rnpositions  applicable??  a  la  suppo- 
sitiun  que  les  t^v^nemeuta  de  la  guerre  ameiiässent  la  n^cessit^*  de  nouveliofi 
combinaisons  territoriales  en  Europe.  Une  fois  TEmpire  Türe  renverse,  sa 
reconatruetion  devient  impossible.  On  se  trouvo  donc,  ou  dana  la  n^ceasit^ 
de  laiaaer  rimportaate  poaaeaaion  du  Boaphore  4  oeux  qui  Tanzont  oonqmae, 
Ott  de  relever  dana  eea  contr^  ua  nouvel  empire  et  d* j  aubatitaer  ua  royaume 
chr^ti«!  4  un  ^tat  musulinan.  Aucune  puissance  ne  pooxrait  consentir  & 
Toir  la  Ruasie  s'^tablir  k  Constantinople;  les  raisons  cd  sont  trop  ^videntea 
ponr  qu'il  soit  n^cessairo  de  les  rapprler  ici.  Reste  donc  retuldissement 
d'un  royaume  chretien;  mais  on  ne  pourrait,  dans  ce  cas,  s'empecher  d'cn 
dt5tarber  le«  pnrtions  de  l'Empire  Ottoman  dont  Tacquisition  serait  necessaire 
iL  Iii  Ivussie  pour  rindemniser  des  frai»  de  la  guerre  et  lui  permettre  de 
rappeler  avec  honneur  ses  arm^ee  victorieuses.  L'augmentation  de  puissance 
que  la  eour  de  St.  F^terabourg  en  recevraii,  ferait  aattre  pour  lea  autrea 
coura  Tobligafeion  de  coaaerrer  r^nilibre  que  cette  circonstaace  menacarait 
de  rompre,  ai  les  piiaclpanz  ^tata  de  TEuiope  ne  recevaient  aucua  acero- 
iasement  proportionnä,  et  la  näeessitd  d'un  partage  qui  eatratnerait  une 
Organisation  nonvelle  de  l'Europe.  Avant  d'examincr  quelle  pourrait  &tre 
cette  Organisation,  U  importe  de  reconnaitre  quels  seraient  les  mojens  que 
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la  Fnuice  derra  choisir  pour  la  rdaliser  et  la  diriger  d*une  maniftre  con^ 
forme  h  ses  inti'rets;  rar  c*>s  moyens  d'ex^cution  doivent  dt^torminer,  *»n 
grande  partie,  la  nature  menn'  d«»s  pretentions  et  des  projets  avor  Icnquelrf 
eile  peilt  entrer  dans  xine  «embiable  entrepriHe.  11  k'oii  presente  deux  princi- 
paux:  uue  uegociatiou  geuerale  tsuivie  daii8  uu  Cougreti,  ou  une  euteute 
•Sparte  et  eecrMe  avec  la  Rmeie. 

Examen  de  la  queetion;  si  oette  eireonstanee  donaiiderait  la  räunion 
dW  Cfmgrte,  oa  nne  entonto  t^paar^  avec  la  BoMie.  ~  L'intiniit^  des 
lelaCioiM  efc  rhabitnde  d*agir  de  eoncert  qui  ert  tonte  ^blie  entre  l'Angle- 
terre  et  TAutricbe,  et  la  profonde  conviction  qua  cea  deux  pmasances  ont 
de  la  solidarit^  de  lenr-^  int<?r?t8,  leur  donneraient  dans  im  Con^pr^s  une 
Bnp^riorit»*  decisive  sur  la  Frauce  et  la  RuHsio:  les  diflicuiteä  iBipreviiea  et 
les  quesliüiis  nouvelles  qui,  dans  ces  sortes  d 'asiembl^Se??,  fl'^l^vent  tont-a- 
coup  et  j  chaugent  iBopiuemcut  1  objet  m3me  des  negociatious;  rimpossi- 
bilit^  de  s'eatendfe  k  ramiable  dana  un  partage  oA  l'on  ne  peut  teaiter 
tontea  lea  pfUManees  aoBBt  &Tomblemeiit  let  une»  que  les  aiatres;  la  parte 
du  tempa  qoi  rtenlterait  de  la  prolongatioii  de  cea  diacutsions,  et  rincon- 
vAuent  qui  s'en  suivrait  de  tenir  toute  TEurope  dana  Tattente  et  Tinqnio 
^tude,  et  de  laisser  les  Anglaia  et  les  AutricbienB  pr^arer  les  mojens 
d'attaquor  l'arni^e  RuRse,  sur  Ips  sne^^s  de  huinello  reposp  tout  ee  plan; 
telles  sollt  les  untres  consid^rations  principales  qoi  s'accordent  ^  faire 
rtyeter  l'idee  d  un  Congres 

CoosideratiouB  qui  porteut  a,  preferer  le  dernier  moyen.  —  Une  entente 
t^ar^  et  seer^te  avee  la  conr  de  St.  P^tersboiug  o&e  plaa  de  chances  de 
ioee^:  1«  Franoe  et  la  Bnarie  ae  trouTeraient  par  ]k  prendre  lea  deva&ta 
«or  lea  pniaaaaeea  opposantea  Une  fois  d'aeoord,  il  lenr  aerait  fiu»le  enanite 
d'entrainer  la  Prasse  et  la  Bavi^  |Mir  lea  avaataget  qn'eHes  leur  ofiriraieat. 
Maitresses  alors  de  TAllemagne  par  cea  denz  puissances,  elles  feraient  COn- 
naitre  le\ir  plan  a  rAutriclic  d'aburd,  puis  a  TAn^rleterre  L'Autricbe,  se 
vo\ant  pressee  entre  la  HuHsiie,  la  Prusse,  rAlleinugne  et  la  France,  se 
tronvorait  heureusc  de  sortir  d'uue  teile  Situation  en  reoevant  le  lot  qui  lui 
serait  reserv^  dans  le  partage;  TAngleterre  alors,  abaudonn^e  de  tout  le 
eontineat,  ne  ponrrait  qne  biea  diffidlement  entreprendre,  aeole  et  laos 
allUa,  nne  gaerre  poor  empdcher  la  rtfaliaation  d*iin  plan  qoi  aniait  dt^ 
adopt^  par  tontea  lea  aotrea  piuaaaaees,  et  eile  le  rerrait  oontrainte  de 
raine  Texemple  de  TAutriche. 

^idicati<Hi  da  plan  de  r^organisation  territoriale  de  TEurope  qui  pourrait 
etre  proposf^  —  La  Rnssie.  —  On  ne  saiirfiit  cf>  refuser,  dans  1%'tat  actuel 
des  choses,  ä  (ionner  ä  la  Russie  la  V'alaciue  et  la  Moldavie:  cea  provinces 
Bont  en  sa  paih.-iance  et  n'ont  pas  de  moyens  de  defense  contre  eile.  La 
Kiusie  eu  couvoite,  de  vieilie  data,  la  posttenttion ;  eile  k'v  est  t'ait  vecouualtre 
d^aaUeore  dea  privilftgea  et  an  droit  d'intervention  qwi,  depuii  l<wgtemps, 
Ten  avaieat  dtfji  rondne  presqne  maltreeBe  »iMolne:  eomment  en  eziger 
d'eUe  rabandon?  Et,  d'nn  antre  c6td,  oommmt  ponrraitKUi  lea  loi  conserver 
dans  Ute  organiaation  nouvelle,  oA  Ton  voudrait  introduire  quelques  prin« 
cipes  de  repos  et  de  stabilitd?  On  reconnait  que  cette  cession  a  Tincon- 
T^oit  de  fortifier  et  d'^tendre  en  £arope  tine  pnissaace  qui  n'j  est  d^jä 
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quo  trop  formidable;  mais  oii  ne  croit  pas  pouvoir  la  lui  refuspr.  lorsque 
SOS  armees  ont  p^o^tr^  jusqu  a  lü,  capitale  de  TEinpire  Ottomau.  La  pari, 
au  coottaire,  que  Ton  fera  aux  Basses  dans  les  provinces  asiatiqoea  de  l& 
Tttiqme  Mi  tout  k  notre  avaaUtge:  eile  pent  leur  frayer  an  jonr  le  diemin 
des  Indee,  et  il  ne  MMirait  6tre  indifftfrait  ponr  noofl  d*mtfodiure  et  de 
fortifler  dans  cette  paitie  dn  monde  one  rivale  de  TAnglelene.  De  plus« 
11  est  utile  de  rapprocher  la  Kassie  de  la  M^diterrande,  oü  nous  avoiu  n 
grand  besoin  d'appui  contre  lu  prt'iiontlt'rance  Rritanniqiie  On  laifsera  done 
les  Rtisses  s'attribtier  le  tiern  de  l'Asie-Mineure,  contri'o  qui  est  peuplee  de 
aix  mülioiiB  d'kabitauts;  et,  s'ils  ne  trouvent  pas  ce  lot  proportionne  ä 
rimportance  du  rdk  qu'ik  joueut  daaä  cette  qaestion,  uous  pourrions  con- 
sentir  ä  ce  qu'ils  s'^tendisseut  d'avantage  encore  cn  Asie.  8i  Ton  comparaü 
d*ime  xnaiii^  abiolne  et  uol4e,  dW  cfttä,  rimpurtance  des  acquintiom 
qu'on  asngne  id  &  la  France  et  la  Boaeie«  et  de  Tantre,  la  pari  qne  eea 
deoz  polieanoee  prennent  aux  ^Tänements  qni  ont  lieu  ea  ce  moment,  la 
Bmeie  aurait  eaae  donte  4  sc  plaiiidre;  mais  on  lui  fera  observer  que  lea 
principaux  arrangements  qui  sont  propos<?8  en  faveur  des  autres  puissances, 
la  cossion  de  la  Ilollaude  ä  la  Prussc,  I  rlaldissement  d'un  etat  chretieu  k 
CoDstautinople ,  la  iihinion  m^nn'  de  la  Bel^iqne  k  la  Francp,  se  trouvent 
influer  d'une  mamcrc  tout  aussi  avautageuse  par  ^  tta  pul^sauce  föderative 
qae  sur  la  nötre;  ce  n'est  mfime  que  cette  oombinaisonf  fond^e  sur  raccord 
et  la  aolidarit^  des  intärMs  des  deux  cours,  qui  nous  pennet  de  präsenter, 
avec  des  chances  süffisantes  de  snco^  ce  plan  de  r^oiganisation. 

L'Äutriche.  —  Les  poBsessionB  que  nous  destmons  k  l'Antriclie,  In 
Servie  et  la  Bosnie,  sont  pre^^que  endav^es  dans  ses  ^tats;  eile  y  a  tou- 
jonrs  en  des  intelli^ences  et  des  relations  Sans  Ini  procnrer  nne  pliia 
grande  etendue  de  cotes,  ce«  acqnisitinns  la  reutbrcent  cependant  Kur 
rAdriatique,  eu  doiinaut  ;i  ses  proviuces  maritimes  plus  de  profondeur: 
c'est  un  avanlage  pour  uuus  de  iortiiier  les  iAt<;rets  maritiiueji  de  1  A Ulriche, 
et  de  d^elopper  ainsi  cliei  eile  eelui  des  ti&neats  de  sa  puissanoe  qui 
ponrra  lui  fiiire  sentir  an  jour  k  elle-mftme  tout  ce  qv*il  7  a  de  peaant 
ponr  l'Enrope  dans  la  präpondtoince  navale  de  rAagleterre.  La  Boeale  ei 
la  Servie,  presqa*au8si  tftendnes,  plus  penpl^es,  mieux  dtfenduee  par  la 
nature,  par  l'art  et  par  rmprit  tont  militaire  des  habitans,  qae  ne  le  sont 
la  Valaehie  et  la  Molda^-ie,  eerviraieat  de  contre^poids  k  l'extension  qne  In 
KuBsie  recevrait  sur  le  Danube. 

La  PruBse.  —  En  autorisant  la  Prusae  a  ^^chan^r  contre  la  Saxe 
Rojale  les  provinces  qu'elle  possöde  eutre  le  libiu  et  la  Meuse,  uous  rem- 
pUssons  un  veu  de  prMüeetion  de  son  cabluet;  neos  renfiKr^ons  en  m&ne 
temps  le  centre  de  oette  puissance;  par  Vk  nous  forlifions  rAUemagne  d'un 
cAt6  que  le  Congrfes  de  Yienne  a  laias^  saas  dtfease«  et  nous  affaimissons 
la  ligne  de  Separation  qui  existc  cntre  la  France  et  la  Buteie.  Nous  j 
joignons  la  Hollande  jusqu'au  Rhin  et  k  la  Meuse,  parceque  nous  fataons 
ain«!  do  la  Prusse  une  puissance  maritime,  et  que  nnus  ]>r*'paron8  par  1^ 
un  nouvei  aaxiiiaire  pour  combattre  la  dominatiou  que  les  Angiaia  exerceni 

^  Siel  in  der  mir  vorliegenden  Kopie,  vielleicht  verschrieben  für  sur. 
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Fur  le«  mer?     La  PnisHc  p^t.  »raillours,  lo  nooud  df  notro  plan,  ot  il  ost 
indisppnpablo  de  la  cont«  iitn-     Für  a  300000  Holdat»,  qni  ]>ouvent  <'iitr<*r 
rampugiie  dans  uii  moiö.  i«i  eile  sie  joignait  ä  rAutriche,  Ift  force  reJa- 
tive  deä  ptiiguauceii  cliaugerait  eutiereuient. 

La  ^vik«.  —  L'acqiiiMition  d*ime  portion  de  temtoin  qni  r^tablieie 
la  eonturaiM  mterrompne  entre  ee«  proTtncet  du  Rhin  et  le  corpe  de  1» 
monardue,  eet,  dau  le  Bei  de  Bavi^,  uie  vMtable  paeeion  k  laqneUe  il 
€tt  dispoe€  ä  tont  iacrifier:  neue  ne  ponvons,  de  notare  c6t^,  qu«*  garnier  a 
Motenir  en  Allemagne  une  puiitance  icterm^diaire  entte  TAtttriehe  et  1* 
PrufliJie,  et  il  est  d'une  bonne  politique  de  l'au^enter  axisfli,  quand  ce« 
deux  »'tats  ^"accroisaent     <^'n  ronrdit  les  pretentious  de  la  Havü-rc  mr  le 
tonite  de  Sponheim;  c'e^^t  uuc  (lueation  qu'il  ne  nouB  convieudrait  paü  de 
reüoudre   comme  droit  en  sa  iaveur,  parcequc  Tapplication  du  m&me 
pcindpe  povrrait  remetfare  VAolriehe  en  poeeeeeion  dn  Brisgau,  et  oompro- 
mefclre,  de  rantre  eOtä  dee  Alpee,  lee  droits  qoe  le  pdnce  de  Carignan  tient 
des  aetee  du  Congrte  de  Vienne;  maie  eomme  fait,  on  pouiiait  aboider 
oette  qneetion  dane  nn  arrangement  qni  donnei  lH   i  la  conr  de  Munich 
beaoooop  plus  qu'elie  ne  pr^tend.   Les  proriiices  PruBAieanes,  situäei  entre 
le  Rhin  et  la  Menpe,  sont  peTipldr-fi  de  i.oooofn»  ftmes,  et      le  montant 
exact  de  leur  population  n'atteignait  paa  ce  nombre,  on  en  pouiTait  prendre 
le  complr^ment  sur  les  ])ortinns  Hp  res  provinees  sitn^es  nur  la  rive  oppos«'!e 
du  Ürmi.    Ur,  le  nouveau  Hui  qu'ou  y  etaüüraiL  uu  pourrail  preteudre  qu  a 
1,400000  ftmee;  on  anrait  done  k  dupoeer  enoore  de  SOOOOO  ftmee:  de  ee 
nombre,  20000  envinm  rentrecaient  avee  Sanebrack  et  Sanrelonie  dane  les 
ioeiennee  lh)ntiteee  de  la  France;  le  reste  eerait  donn^  k  la  oonr  de  Hnnieh, 
mcyennant  qn'elle  nons  reetitoerait  Landau  et  «on  territoire,  qne  neue 
avons  du  lui  c^der  en  1815;  il  Ini  retterait  encore  im  accroissement  de 
population  de  plus  de  100000  fimes,  ce  qni  lui  donnerait  la  facilit^  de 
procurer  aux  deux  partiee  de  Bes  etats,  par  des  echauge^  avec  Darmsiadt 
et  Bade,  la  contiguit^  de  territoire  qu'elle  ddaire.    Si  le  plan  de  partago 
ameuaii  une  guerre  avec  rAutriche,  la  Bavi^re  dcvaut  alors  faire  de  grandB 
•aerifioee  et  s'ezpoier  k  de  grands  dangcrs,  on  poozrait  Ten  indemniaer  en 
hd  rendant  llnnviertel,  rHauiftck  [sie]  et  leSakbouig,  aa  bam^re  naturelle, 
que  la  oonr  de  Vienne  Ta  eontrauate  k  lui         en  18ie.  Cee  piovinoee 
peavent  avoir  une  etendne  de  200  millee  allemands  et  une  population  de 
400000  ämes.  Ayant  nous-mtaies  peu  de  sold&te  disponibles  en  ce  moment, 
nons  devons  attacher  beaucoup  df  prix  ä  attirer  dans  notre  allianre  des 
puissances  tonte«  militaires,  comme  la  Pnisse  et  la  Baviere.   Cette  derniere 
peut  reunir  en  peu  de  teraps  pous  les  armes  60  000  hommeB  bien  excrces 
et  Ire«  bona  soldats:  »ou  accessiou  entra'me  t'orcemeut  celle  de  Wurtemberg 
et  de  Bade.  Entr^elle  au  midi,  et  la  Fhiaee  au  noid,  U  eet  impeenble  k 
rAUemagne  de  ferner  aneune  oppoeition. 

Le  Bot  de  Sau.  —  Flusieuve  motifii  engagent  k  ne  pae  diipoeer  de  la 
^äxe,  gans  donner  ä  son  souverain  un  autre  royaume  k  gouverner  C'eet 
d'abord  un  triste  et  funeste  spectacle  k  donner  anx  peuples,  que  Texil  d'une 
dynastie  deposs^döe  par  la  pr^potence  des  prandes  puissances  et  par  Tabue 
<U  la  forcc.   II  eet  easoite  ioi^ours  enträ  dans  la  politique  des  Bois  de 
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France  de  couserver  en  Europe  Texiät'euce  de»  etaU  Becondaireis :  ce  eout 
dtitilfl«  intermMialrM  k  placer  entre  Im  grandea  pniaaancea  dont  ilt 
empfichent  le  eontaet  et  le  hmaatmoat,  U  now  impoite  anwi  beftoeoup 
de  pr^Tttiir  1»  r^nnion  en  un  ou  deux  graade  ^tote.  8i  januds  oette  droon* 
itance  le  räaUsait,  cetie  contr^e  qni  est  aqjonrdliui  partag^e  entre  det 
prtncee  qui  ont  besoin  de  aetre  protedioii,  ne  nons  oSnxait  ploB  alore  que 
de?  forcpfl  rivalos,  jalouses  et  bientAt  fniifnitPf«:  notrf»  pnissance  relative  en 
sorait  sensiblonu/nt  afrert<*r.  Rnfin,  lea  provinces  Pnifisi'Ttnf"^  voiaines  de 
1h  CbumpaKiie  toucheut  au  poiut  le  plus  vtilnc^rable  de  no^  iiontieres;  nous 
avous  doiic  iuteret  a  les  enlever  ä  une  puiäHauce  Aumi  t'ormidable  que  la 
iVune ,  poor  lea  mettie  e&tre  lee  mains  d*im  Priaee  qai  ne  ponzxa  jamais 
nous  doaner  ancune  inqui^tude.  C*ert  par  ces  motils  qne  Ton  propoee 
d'dtabJir  ü  Au-la-Ghapelle  la  Emilie  t^gnaate  k  Dreade;  on  Ini  doan^tt 
ponr  royaame  lea  pro^inoea  Prussiennea  tibaAM  entre  le  Rhin  et  la  Menae: 
06  qui,  en  retrancbant  au  midi  200000  ftmes  n^cessaires  ponr  les  arrange- 
ments  relatifs  i\  la  Bavi^re  et  au  n'tiiMissement  de  ranciemio  fronti^re  de 
la  P'rance,  lui  laisserait  um*  i>opulatiou  egale  ä  celle  d"  Sax*»,  ^'t  un 
tenitoire  un  peu  plus  ^tendu.  La  maison  de  Saxe  no  peiilraii  aiuhi  rien 
de  sa  puissance,  et  eile  acquerrait  Tavautage  de  reguer  Bur  des  Hujets 
de  la  religion  qu'elle  professe;  ce  qui  ^blirait  entre  le  trfine  et  lea 
aiyeta  nn  lien  qni  manqne  aiyonrdliai  ^galement  m  royamne  gonvemtf 
par  la  dynaetie  aazonae,  et  aux  ptovincea  rliänanea  aoomiaea  an  Boi  de 

PrU88f'. 

La  France.  —  La  France  entrerait  enfin  en  poaaession  des  provinces 
Beigen  jusqu'au  Rhin  et  a  la  Meuse,  avec  les  forteresso?  r\xn  on  ddpendont, 
et  eile  rorouvrerait  en  Lorraine  ot  en  Akace  la  frontirre  de  1789.  II  iiVst 
pas  besoin  de  relever  Timportance  d'une  pareille  acquisition  On  n'a  pas 
cru  pouvoir  se  dispenser  dgalemeut  de  faire  resaortir  les  avautageu  que  nou» 
tnraveriona  ncna-mtaie  dana  la  part  que  le  plan  propose  adjuge  k  chaenne 
dea  antrea  pniaaancea;  et  Ton  doit  remarquer  id,  en  gen^ral,  qne  cette 
orgaaiaatioa  nouvelle  de  rEnrope  aerait  dominäe  par  Tid^e  de  TintArdt  de 
la  France,  conune  celle  qui  a  ^t^  faite  au  Ck>ngr^  de  Yienne  l'a  4/tA  par 
le  d<6ajc  de  nona  abaiaaer  et  de  fortifier  lea  antrea  puiaaancea  contre  nons. 
Que  si  Ton  trouve  que  cos  acquisitions  sont  comparativement  trop  consid^- 
rables,  nous  repondrons  (lue  nous  ne  t'aisoiis  que  satist'aire,  d'une  mani^re 
pluB  equitable  et  plus  coinplete,  au  principe  dVquilibre  politiqtie  que  le 
Congrös  de  Vieune  a  proclauie,  mais  qu  ii  u  a  realisö  qu  en  ce  qu'il  avait 
d*aviuitageux  anx  antrea  Etata  et  de  d^vorable  k  la  France:  en  effet,  qne 
Ton  eompare  la  aitnation  de  FEttrope  en  1798  k  ce  qn*dle  eat  actnellement, 
et  on  ree<MUiattra  qne  tandia  qne  la  France  a  perdn  aea  ooloniea  et  m 
reeserrer  ses  fronti^rea,  la  Rnaaie,  TAngleterre,  l'Autriche,  la  Prusse,  et 
joaqu'^  la  HoUande,  an  Pidmont  et  ä  la  Bavi^re,  ont  ^tendu  leura  limitea, 
accni  et  noneontr^  leoia  forcea,  et  angment^  le  nombre  de  lenia  poaaeaaiona 
et  de  Iciirs  äujets. 

L'Angleterre.  —  L'Angleterre  ne  se  })reterait  jamais  volontairement  au 
•  plan  d  orgauisation  propoäe,  preciaemeat  parceque  celui  qu'il  reuipluce  et4iit 
celni  de  aea  combinaiaona,  et  a*a  pn  ae  r^aliaer  qn*an  mojen  de  la  grande 
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inflnencp  qn'elle  exer^ait  en  F^urope.  Cependant  il  est  necessaire  de  lui 
faire  daas  le  partagti  i)rojete  ane  pari  »tiffiaante,  afin  de  ne  rien  n^j^Hger 
de  ce  qui  peut  prdvenir  uoe  guerre,  et  de  convaiiicre  loute  l'Europe  de 
rodgonoe  de  eee  prätentioiis,  ai  eile  vient  k  ce  perti  esteteae.  On  lui 
deetme  les  colonies  HbUandaiMfl  en  Ade,  en  Aftique  et  en  Am^riqne.  Lei 
Aeblieeeiaente  dee  Hollnndeie  dans  lee  llee  de  la  Sonde  et  lei  Moliiqiaes 
comptent  jusqu'<\  six  millions  et  demi  de  »ujets:  elles  sont  situ^es  rar  le 
chemin  de  la  Chine,  entre  la  Nouvelle  Hollande  et  les  IndM.  L'Angleterre 
y  troxivera  auasi  un  avantafre  prddeux  dnni  le  monopole  d'une  brauche  de 
coniinercc  considdrable ,  celui  des  f'iii  eriee  quo  ])roduisent  coh  coutr^ea 
Asiatiques».  L'acquisition  des  ('tabliswumentB  Htdlaiidais ,  sur  la  cöte  de 
Guinee,  lui  donnerait  de  uouvelleä  faciiite»  pour  reprimer  la  traite  des 
nein,  k  la  suppreMion  de  laquelle  eile  attache  taat  d^ixnportance.  Les 
cdoniee  HoUandaiseB  en  Amtfriqne,  quoiqae  pen  eoniid^rables  par  elles- 
mtaies,  ne  laistent  paa,  par  lenr  litnaÜon,  d'avoir  nne  graade  ▼aleor.  Sans 
memc  parier  de  la  Gt^ane,  la  petite  lle  de  Gora^ao  est  d*autant  plns  propre 
ä  former  an  riche  entrepdi  de  maffchandises,  qn*e]le  se  trouve  beanconp 
plus  rapprocböe  du  rnnfinent  que  nc  Test  aucune  possession  Eiirop«?enne. 
8t.  Martin  ot  St.  Eu8tache  ne  sont  auasi  nullcraent  sans  importance  pour 
le  commerce  de  cea  parate«  En  donnaut  a  IWngleterre  les  colonies  Hol- 
landaises,  ou  j  mettrait  la  condition  d'accorder  le  libre  commerce  a  toutes 
Im  aatiotts,  conime  l'Espagne  le  fait  ponr  VÜ^  de  Cnba.  Dans  le  cas  oü 
la  conr  de  Londres  reftiserait  son  adli^slon  an  plan  de  partage,  Tacqniflitioa 
de  Cnrafao  procarerait  de  gnuids  avaatages  i  notre  eommeree.  On  poorrait 
laiaser  ä  la  Fjrnsse  la  Guyane,  St.  Enstadie  et  St.  Martin,  si  on  ne  craignait 
pas  de  donner  par  Ik  trop  d'encouragement  ä  dea  fabriquea  dont  les  pro« 
duits  entrent  döjä  en  concurrence  avec  les  nötree  Petit  rtre  la  Rns'ie 
^l^verait-elle  des  pr^tentiona  aur  cea  poBsesuons;  uoub  aurions  moina 
redout«T  de  sa  rivalit^  commerciale. 

Le  Iloi  des  Payu-Bae,  ou  [duj  nouveau  royaume  de  Gröce.  —  Le  roi  des 
Pajs-Bas  irait  r^gner  k  Constantlnople  avec  le  titre  de  roi  de  Orice:  la 
qnestion  Qreoqne  se  tnniverait  absorbtfe  par  odite  eombinaison.  Candie,  la 
Moffo,  lee  lies  de  rArehipel,  fiBraient  partie  dn  nonvel  ^t.  Cet  4tat 
porterait  en  lui  de  ttconds  ü^aieoM  de  fbree  et  de  grandenr.  n  aurait  avec 
DOOS  rint^rSt  commun  que  toutes  les  puisaancea  maritimes  auront  long- 
teinpa  encore,  h  abaisaer  l'Ang^leterre  II  faudrait  pln^^  r!o  temps  et  de 
r^flexion  que  lea  circonstances  ne  nous  en  laiasent,  pour  apprecier  avec 
juäteiiäe  les  chances  de  son  existence  et  la  nature  des  autres  int^r&ts  qui 
dirigeront  sa  politique:  on  doit  contenter  de  dire,  en  these  generale, 
qne  les  anfoea  natioiiB  ne  penvent  que  gagner  k  voir  nn  ätat  chrätien  et 
cinlia^  remplacer  nn  ^tat  livr^  k  la  ntiadre,  k  la  st^nlite  et  an  ddnilinent 
qvi  est  devenu  le  partage  des  provinces  Tozqnes.  La  libre  navigation  du 
Bosphor«,  nojennant  le  paiement  de  droits  tr^s  mod^s  qni  seraient  r^l^s 
de  commun  accord,  nerait  assur^e  k  tontes  les  nations  et  garantie  par  elles 
tontes  L'e'tat  de  cho^es  qui  ß't^tablirait  en  AnatoHc  indiquerait  !^'il  serait 
ni^cesi^aire  d'autorlger  le  roi  de  Or^ce  ä  occuper  aussi  la  rive  Asiatique  des 
i>ardaaeUe8  et  du  ßosphore. 
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IMbria  iMtaiit  d«l*EmpureOttoinaii.  Arie— Egypte— BulMmqiiM.  —  On 
doit  8*atteiidre,  ä  la  soito  de  cee  ^^ements,  h  voir  une  grande  parfcie  de 

!a  popnlation  Musulmane  refluer  en  Asie.  Si  ellr  pput  7  form*'r  nn  Ftat 
regulier,  on  reprendra  avec  eile  If'«  relations  qua  l'inHupnrt».  la  frtiquentatioit, 
le  voiöinage  den  peuples  civili^es  adouciront  et  rendront  graduellement  plus 
avautageuHeti ;  si,  au  contraire,  eile  j  reste  livree  ä  ranarchie  et  ä  la 
barbari«,  eile  pmoquera  «aii»  doute,  de  la  pari  des  pnitBaneee  clizMeBiiM, 

une  tfpoqve  plna  Aoignte,  de  noavellee  memirei  dont  lee  cureonsteiieee 
d^tendneioiit  le  caraottra  et  le  bot.  D  est  probable  qae  le  Paeka  d^Bgypte 
profitera  de  ces  ^^nements  pour  se  d^clarer  ind^pendant.  Peut-Ötre  aepirera- 
-t-il  ä  devonir  le  cbef  de  la  pulssance  Musulmane,  et  a  faire,  de  nooveau, 
de  l'FL'vpte  le  siege  du  Califat.  Maitre  de  deux  vill^  sacrdes,  et  d'vme 
g^raiule  partie  <le  l  Arabie,  plac^  entre  les  Barbaresques  et  lu  Sjrie,  il 
trouveraii  de  puisAants  encouragement«  dana  cette  Bituatjon,  dans  ba  ricbe»^, 
dane  sa  finree  ndlitaire,  daiu  toittee  le«  TeaaoaieeB  dont  fl  dispoee.  Lee 
progrte  de  la  pniflaanoe  tonnieraient  an  profit  de  la  civiliaalion  et  dn 
commetce.  Ce  qn*il  a  fait  de  TEgypte,  ^i  paum  qiuad  il  en  a  pris  le 
gouvemement,  et  atyoord'kui  devenue  pour  l'Europe  un  march^  si  riche  ei 

abondant,  montr»'  ro  que  deviendniient,  antre  aetmaim,  lee oötes  d* A6iqae 
et  les  d^bris  de  l'Eiupiro  Türe  en  Aaie. 


Tablean  lndli|iuuit  la  natiirc  et  rimportnure  des  cbangeneata  introdalta 

par  le  plan  de  pariage. 


1*  Ae^uiiiUom»* 

Etendue 

en  uilles 

Habitante 

allemande 

1,126 

900000 

La  BuBsie  aoquiert 

La  Moldavie  

800 

400  000 

En  Aaie,  le  tiers  de  PAnatolie. 

4,000 

2,000  000 

5,926 

8,300  000 

La  Boünie  propre,  avec  la  Croatie,  la 

L'Aatridie 

Dabaaiie  Tiuqne  et  PHerz^govine  .  .  . 

839 

850  000 

9S0 

1,000000 

• 

1,769 

1,660000 

Le  Hoyaume  de  Saxe  .   

808 

1,400  OOO 

La  Heilande  jusqu'aa  Rhin  

412 

1,700  000 

La  Prusse 

790 

9,100  000 

ä  ddduure:  lee  piovincei  ntate  entre  le 

Rhin  ei  la  Meuse  

400 

l,6lö  000 

>ccroinemeat  total  de  la  Pmne  .... 

990 

1,486  000 

iDam  le  Palatinat  et  &ur  le  Main   .  . 

120  000 

La  Bavitee 

Et«  en 

cai  de  gnene,  anreo  rAatriebe 

\  l'Haiirack  [nol],  Inaviertel,  le  Salabomg 

900 

400000 

900 

690000 
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fitendue 
en  milles 
allemauds 

La  France  i      B«lgi<l"ö,     Zelande,  le  Nouv.  Brabant^ 
l  Ia  Lomiboiutg,  et  LaDdaa  .... 

L*AiiglcieiT«{Les  oolonies  Bollaadaises   4,700 

2*  Tramlii(ion>-  de  souverains. 


Le  Boi  de  Saze 


Les  prorinces  de  JuHer",  Tologne  et 
Cleves,  8ur  la  vive  gauche  du  Rhin 

Le  goavemement  du  Bas-Rhin,  aveo 
d^ttction  de  200  000  ftmes  .  . 


LeRoi  desIajH  Bas/^  Tutum^  eqzoptaie,  moii» 

devenuftoideOr^ce    L^^^^f^l«'  ^ 

i  Servie,  la  Bosnie  


Habitants 


760 

8,800  000 

4,700 

6,600000 

110 

600  000 

250 

920  000 

860 

\ 

M20000 

604 

6,100000 

b  Aflie  .  . 
L*Egypte  ei 
Lee 


3*  JHbrii  ftHmtt  de  VJBmpire  OUomm. 


17,000 

7,000  000 

.  12,960 

4,000000 

8,000  000 

14,000000 
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Kleine  MltteiliiiigeiL 

IMeUeberlipfeniiig  Avs  älteston  StrassbnrjBrcrSljuit  rechts. 

Auf  S.  72 — 77  des  zweiten  Jabrgan^,^  dieser  Zeitschrift  hat  G.  l'aro 
deu  Nachweis  zn  ftlhren  gesucht ,  dass  das  sog.  erste  Stiussbui^er 
Stadti-echt  ..als  originales  Reehtsdpnknial  aus  dem  1 1?  .Tahrhnndert  .  .  . 
kaum  noch  angesehen  werdtin"  darf.  Seine  Ausfühnmgeu  haben  ra- 
uäcUst  etwas  verblütfeudas;  ich  glaube  indessen,  dass  sich  gleichwohl 
einiges  dagegen  einwenden  lübät. 

Das  Stadtrecht  ist  überliefert  in  deutscher  \ind  in  lateinischer 
Sprache,  jedoch  nur  in  je  zwei  Drucken,  denen  Schilters  in  seiner 
Ausgabe  Königshofens  von  1698  und  Grandidiers  in  seiner  Histoire 
de  TEglise  de  Strasshourg,  Bd.  II,  von  17  78:  ihn  handschriftlichen 
Voriagen  sind  verloren.  Bisher  hat  mau  die  deutschen  Redaktionen 
als  Uebersetzung  angesehen  und  unter  den  lateinischen  der  Gi-audidiers 
(LG)  den  Vorzug  gegeben.  Nur  Schilter  hielt  die  von  ihm  veröffent» 
lichte  lateinisehe  Abfassung  (LS)  für  eine  nutogelhafte  Uehersetauag 
eeiaer  dentschen  (DS).  Ihm  BcUieest  acih  jetei  Caio  «a;  und  wn» 
den  der  Ausgabe  im  Strassbnrger  Urinudenbnch  Yon  Wiegand  n 
Grande  gelegten  lateuuschen  Text  Omadidien  betriffk,  so  ^nidii  er 
den  Verdadit  «ni,  daas  Gnmdi^er  ihn  flbeilianpi  erst  dnrch  Ver- 
bessenmg  yon  LS  mit  HlUfe  voa  D8  hergestellt  habe:  er  wir»  also 
der  mumTerilssigste  von  allen.  Einige  wesentliche  Besondailieiten 
von  hOt  gegenllber  LS  und  DS^  nun  Teil  anch  gegenSber  ]>Q,  bitte 
Grandidier  cmgefBhrt,  nm  semer  Hj]»othese  FariM  in  Torliibea,  ab 
stammte  das  Stadtrecht  seinem  Libalt  nach  ans  der  Zeit  des  BisdMife 
Eidienbald  (965—991). 

Woran  Can>  tot  allem  Anstoss  nimmt,  ist  der  Umstand,  dass 
Gnmdidier  den  von  ihm  gefhndenen  Codex  anfangs  (S.  36)  als  dem 
13.  Jahrirandert  aagehCrig  bezeichnet,  später  aber  ihn  ins  12.  Jahi^ 
hundert  zu  versetzen  scheint.  Es  kommt  das,  wie  folgt,  cum  Aua- 
dmok.  An  swei  Stellen  macht  Grandidier  zu  seinem  Text  eine  An- 
merkung und  sagt:  „le  code  än  12  siecle,  la  traduction  Alleroande, 
ainsi  que  l'^dition  Latine  de  Bchilter  ajoutent."  und  ,4e  code  du  IS 
siede  i^onte".   Ich  gebe  xn,  dass  man  dem  Wortlant  nach  glauben 
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könnte^  es  solle  diemr  code  du  12  siecle  Grandidiers  YoAeac  dem 
13.  Jahrhundert  sngewiesener  Codex  sein.  Ucberblickt  man  aber  den 
Zusammenhang  im  Ganzen,  so  kann  man  nur  zu  dpm  Sehlnss  kommen, 
dass  Gmndidier  vielmehr  den  Codex  Srhilters  meint.  An  der  ersten 
Stolle  wäre  dann  ,,la  tradnction  Allemande  etc."  die  niihore  Bestira- 
miinp  zu  „1^  Code  etc.":  das  „ainsi  (lue'',  das  die  letzten  beiden  Glieder 
verbindet,  spricht  dafür.  So  haben  jedenfalls  die  neuereu  Heraus- 
geber des  Stadtrechts,  hat  vor  allem  auch  Hegel  (Stildtechroniken  IX 
S.  922 f.)  den  Sachverhalt  auf^i  ta^-st.  Kaum  noch  einen  Zweifel  aber 
lässt  eine  dritte  Stelle,  wo  Grau  Ii di er  (diesmal  nicht  in  einer  An- 
merkung „verborgen",  sondern  in  Klammem  in  den  Text  eingefögt) 
die  Wendung  gebraucht,  „Codex  secundus  leg  um  legif  —  also  die 
ihm  an  zweiter  Stelle  vorliegende,  von  S;chiiter  benutzte  Handschrift. 
Die  mit  den  auigeführten  Worten  eingeleiteten  Stellen  wären  al&o 
die  Varianten  von  LS,  Ton  Grandidier  als  solclie  iMseiduiei  Wenn 
er  sich  hierbei  in  mnen  Citaten  Ueine  Ungenauigkeiten  hat  zvl 
Schulden  kommen  lassen  —  das  Nähere  unten  — ,  so  Sndert  das  an 
der  Saohe  nichts.  In  demselben  Sinne  sind  aoch  die  Worte  anfini' 
ftssen:  „Nons  pr^sentons  ensnite  la  tradnetion  franfaise  de  ce«  memes 
lois,  teQes  qu'elles  paroxent  sons  l'Episoopat  d'Erchambaiid**.  Gran- 
didier hat  damit  nnr  sagen  wollen,  dass  w  seine  franzOnsdie  TTeber- 
setnmg  nach  der  Bedaktion  giebt,  die  nach  seiner  Meinung  auf 
Evohanbalds  Geheiss  Ter&sst  war. 

Habe  ich  recht,  so  ist  damit  Caros  weiteren  AosfOhrangen 
eigentlidL  schon  die  Voraussetzung  entzogen.  Aber  gehen  wir  einmal 
weiter,  nehmen  wir  an,  Grandidier  habe  mit  dem  code  du  12  siecle 
den  Codex  gemeint,  den  er  vorher  dem  13.  Jahrhundert  zugeschrieben 
hatte;  er  hütte  also  gewisse  Stellen,  die  ihm  als  Znsätae  des  12.  oder 
13  Jahrhunderts  zu  dem  nach  seiner  Meinung  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert stammenden  Stad^cht  erschienen,  ans  dem  Text  ausgesondert 
und  in  die  Anmerkungen  verwiesen:  so  kann  man  das  doch  nicht  als 
Fälschung  bezeichnen.  Der  Verdacht,  ihm  hätte  überhaupt  kein  neues 
baridsrhriftliches  Material  vorgelegen,  sondern  er  hätte  lediglich  LS 
uut  Hülfe  von  DS  verbessert  und  die  Existenz  seines  Codex  orlomn, 
er^veist  sich  vollends  als  grundlos.  Denn  es  wäre  ein  unsinniges 
Verfahren  gewesen,  dann  zu  sagen:  „mein  Vorgänger  hat  das  Alter 
der  von  ihm  herausgegebenen  Rechtsaufzeichnung  nicht  erkannt;  sie 
gehcirt  ins  10.  Jahrhundert;  ich  habe  eine  neue  Handschrift,  die  zwar 
auch  nicht  älter  ist  als  die  Schilters,  nnr  correkter,  und  die  sachlich 
gar  nicht  von  der  seinigeu  abweicht  und  wie  die  seine  verschiedene 
Znsätze  des  12.  Jahrhunderts  enthält".  Wenn  Grandidier  seinen  Codex 
fingieren  wollte,  so  konnte  er  ihn  auch  gleich  ins  10.  oder  11.  Jahr^ 
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hundert  wtMliy  und  vor  allen  Dingen  hätte  er  ihn  die  Gesetze  in 
Omr  „orBprOnglichcn'*  Gestalt  und  ohne  spätere  „Zusätze"  enthalten 
lassPTi   iml^sen.     Die  Realität   »les  f'odf^x   aU  solchen  wird  fihripon^ 
▼«arbürgi  durch  das  7Wf»ite  und  dritte  Stadtrecht,  die  GrandnU  m    i  m 
«Bitlioinmen  hat  und  die  >onät  ni'ht  überliefert  sind,  —  abgesehen 
von  einzelnen  Bestimmunpen.  die  daraus  in  die  späteren  r,idifiea- 
tionpn   übercrepanpen   sind.     Oder  soll    er  die  frei  ertundeu  iiaben? 
1»!«^=  Rpaliüit  der  handschriitlichen  V<»rlage  wird  temer  verbürgt  durch 
(yranaidifrs  deutschen  Text,  der  aiiem  Anschein  nach  aus  demselben 
Codex  staaiüiit,  desaen  selbständiire  Bcfdentung  gegenüber  DS  Caio  in- 
deSäeUf  wie   wir  sehen  werden,   nicht  gtuügend  würdigt.     Und  die 
Bealität  einer  eigenen  liaudschrift  speciell  für  LG  wird  gesichert 
durch  da&,  was  ich  noch  über  diesen  Text  sa  sagen  hmbe.    Aber  auch 
Ast  Wert  des  Textes  wflrde  weiter  nicht  danmter  leiden,  wenn 
Gntndidier  iweunal  Worte,  die  er  Ar  einen  ap&teren  Znsats  sn  den 
orsprOnglifiben  Stadtrecht  hielt,  in  die  Anmeikiingen  verwieaen  hfttte. 
Wir  hitten  nur,  wenn  wir  GrandidieiB  Anaehannng  nidit  teilen,  aie 
wieder  in  den  Zmammenhang  eumatellen.   Eben  hier  ist  der  Kern 
der  Frage. 

ünteisiwheii  wir  anents  in  wie  waii  wird  dnich  Oiandidieva 
Leearten  der  Inhalt  detf  Stadtrechts  beeinfinast?  in  wie  weit  inabeeondera 
dnrch  die  beiden  Stellen,  die  er  als  Znaitie  des  „code  dn  12  sieide'^ 

bezeichnet,  sowie  durch  eine  dritte  Stelle,  an  der  er  nach  Caro  eins 
ähnliche  tendeaxitee  Entstellnng  sieh  erlaobt  bitte,  diesmal  ohne 
Jeden  Hinweis. 

Es  handelt  sich  um  Folgendes: 

1)  in  §  1  nach  ^yArgnithm^  <wofBr  LS  ^aec  civita^  hat)  um 
die  Worte  „et  nf  lihfra  .«iT*  (oder  wie  Grandidier  nach  „Argentina^ 
citiert:  „ut  Ubera  cu  \tn.<  ftif^). 

2)  in  §  11  naih  Jnbttif*  (wofür  LS  vom  irchln'^"^  d»?=  vorigen 
Satzes  ,^arc  debd"'  wiederholt)  um  die  Worte  ,^quoä  autem  modo"" 
(LG  statt  ,.a.  m.''  ..mmnoflo''^)  „wo«  est  cons}ii(um'\ 

3)  in  §  5ä  nach  „sumpserunt*  nm  die  Worte  „de  conaueiudme 
cum  non  de  iur^. 

In  der  Uebenetsong  DG,  die  Grandidier  127U  angefertigt  sein 
liest,  fehlen  ebea^  die  beiden  letzten  SteUen.  Es  ist  das  von 
Ctros  Hypothese  ans  s^wer  an  eiUiren,  da  es  Grandidier  doch 
nur  darmnf  ankoaunen  konnte,  d«n  lateinischen  Text  zu  reimgeu, 
weshalb  er  ja  ancb,  wie  Caro  selbst  sugiebt,  an  der  ersten  Stelle 
das         das  si  vri  BL**  ruhig  hat  stehen  lassen. 

Ich  glaube,  man  wird  mir  anstimmen:  wenn  Jemand  wiildHoh 
darauf  ausgegangen  wire,  das  Strassbnrger  Stadtndhk  mit  sonen 
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llH  Paragraphen  zu  yerfalschen,  um  es  aus  einmi  Erzeugnis  des 
13.  Jahrhunderts  (wie  es  scheint,  Ciu-os  Meinung)  in  ein  solches  des 
10.  Jahrhunderts  umzuprägen,  so  hätte  er  wohl  weiter  ausgeholt. 
Auch  in  das  12.  Jahrhundert,  die  bisher  allgemein  angenommene 
Abfassnngszeit  des  Btadtrechts,  passen  die  ereten  beiden  Stellen  nicht: 
weder  das  sonderbare  ul  libtra  si(''\  noch  die  Stelle  aus  §11, 
wo  es  sich  uin  die  Leibe  des  Baanea  durch  den  Kaiser  an  den  Vogt 
handelt.  Man  hat  si^  «leshalb  unbedenklich  als  Zusätze  der  Sehilter' 
schon  Ueberlieferung  angösehen  ^ITetrel,  StH»Uechroniken  IX  Ö.  1)22  f.). 
Die  Worte  aus  §  55  geben  nur  emt  i  l  eaU«  nz  kräftigeren  Ausdruck, 
die  auch  ohne  sie  in  dem  ursprilnglichen  Wortlaut  lag:  ich  habe  in 
meinen  „üntersuchungen  über  den  Ursprung  der  deutsehen  Stadt- 
verfassung'* Ö.  148  darauf  hingewiesen.  Öchilters  Lesart  war  mir 
damals  entgangen. 

Es  sind  aber  noch  einige  andere  Stellen  zu  besprechen,  an  denen 
Grandidier  den  Text  verfälscbt  baben  soll:  nicbt  mit  jener  Tendenz, 
sondern  teils  irre  geführt  durcb  die  schlechte  „Uebersetzung"  LS,  die 
er   m.it  Hülfe  der  deutschen  \'orlage  verbessern  wollte,  um  so  LG 
herzustellen,  teils  aus  andern  Gründen.    Jenes  betriüt  zunächst  §  35. 
Hier  ist  zuzugeben,  dass  LS  Unsinn  enthält  und  dass  die  deutschen 
Bearbeitungen  soweit  daTon  abweichen,  dass  man  sie  kaum  noch  als 
Uebersetsungen  Ton  LB  beieielmaii  kann.   Nieht  aber  ist  zuzugeben, 
dttw  LO  mit  BXäH^  Ton  BS  wob  "LB  nreobt  gemaeht  sei  Denn  LG 
weiekt  ebenfidU  TolbtSndig  Ton  DS  und  DO  ab  and  enihllt  einfadi 
den  areprflngliehes  Text,  der  auch  LS  zu  Gnmde  gelegen  bat,  und 
den  bier  nur  NaeblSetigkeit  des  Sobreibera  Yentttmmelt  bat  LG  aber 
giebt  einen  aebr  goten  Sinn,  wenn  aneb  einen  andern  als  den,  den  die 
denlMbe  Bearbeitmig,  mit  wenig  GlUck,  sieb  bemllbt  bat  ans  der  ibr  yor- 
liegenden  LS  n&  oonrtnueren,  wodordb  sie  anob  soviel  we&tliiifiger  ge- 
wofden  ist,  als  das  lateinisebe  QriginaL  Der  Naebdrnekin  der  VerfOgang 
liegt  auf  dem  ^  popnlo^:  wenn  Einsr  den  Andern  „gennreebtet  bat 
mit  Worten  oder  mit  Werken  Tor  den  Linten**  wie  ee  in  der  deutseben 
Uebenetsong  beisat   Dann  giebt  ea  eine  doppelte  MDgliebkeit  Ent- 
weder die  StnitendeiL  flberlassen  sieb  dem  Urteil  eben  der  ,Jieute": 
sl  ambo  Tolnnt  stare  ad  iudiciuro  populi.    Der  Richter  entscheidet 
dann  nach  diesem  Zeugnis:  iudex  determinabit  secundum  iudioinm  et 
dictum  popnli.    Oder  aber  sie  sind  dazu  nicht  bereit:  sin  autem  (so 
Steht  bei  Grandidier:  Wiegand  druckt  falsch  „si").    Dann  greift  man 
auf  die  gewöhnlichen  Beweismittel  zurück:  Reinigungseid  oder  Zwei- 
kampf.   Die  dentsohe  Uebersetiang  aber  giebt,  —  hierin  muss  ich 
Gaio  widersprecben,  —  weil  ob  jenen  Gegensatz  nicht  begriffen  hat, 
keinen  guten  Sinn.    Denn  nachdem  der  Siebter  nach  dem  Urteil  der 
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Gemeinde  bereits  gerichtet  hat,  was  soll  da  noch  Keinigungseid  oder 
Zweikampf?  Und  noch  das  mag  (gegen  Caro)  bei  dieser  Gelegenheit 
bemerkt  werden,  dass  auch  hier  Grandidier  den  besseren  Text  bringt: 
„daroT*  stati  des  sinnlosen  ^en  nf^;  ^  rihtet  der  rihtere**  statt  des 
▼erst&nunelteii  Uossen  „so  richte";  „welle  mit  im  danne  kemphen^ 
statt  nwel  in  denne  kemphen**.  Noch  deutUcher  zeigt  die  ScbmV 
weise  das  höhere  Alter  von  DG:  „liuten"  statt  M^dten**,  f,gennzehtet, 
niht,  gerihtes,  rihter,  rihtet,  rihtere'*  statt  ^g^nnrediteti  nicht**  u.  s. 
„phlegen**  statt  tj^flegm**.  Hier  ist  also  an  einem  Beispiel  der  Be* 
weis  geliefert,  dass  Graadidiers  deutsdier  Text  selbstSndigeai  Wert 
besltct,  imd  dass  er  besser  ist  als  der  deutsche  Text  Schilters.  Und 
das  ist  ein  Moment  tob  höchster  Bedeutung  für  die  Beurteilung  des 
VerhSltnisses  auch  der  lateinischen  Terte.  Ist  es  schon  nicht  recht 
glaublich,  dass  die  mehr  als  zweihundert  kleineren  Varianten  von 
LG  gegenüber  LS  (vgl.  Wiegands  Ausgabe)  auf  Verhessenmgsver- 
suche  Orandidiers  zurückzuführen  seien,  so  wird  gewiss  Niemand  eine 
solche  Theorie  auf  die  altdeutschen  Texte  und  ihre  Bechtschreibung 
anwenden  wollen. 

Die  übrigen  Caro  verdächtigen  Stellen  sind  Yon  weniger  Belang, 
aber  wir  müssen  auch  sie  vornehmen. 

Tn  §  80  und  §  83  handelt  es  sich  danim,  dass  Orandidier  das 
Wort  „Valium"  gebraucht,  wo  „fossatum"  besser  passen  würde,  wie 
denn  auch  die  deutschen  \Vr^if>riPTi  von  „Graben"  reden:  nach  Oaro 
wäre  Grandidier  irregeleitet  worden  durch  das  valüs  von  LS.  Nun 
ist  es  schon  an  sieh  unwahrscheinlich,  dass  Grandidier  dreimal  das- 
selbe Vergehen  gemacht  haben  sollte,  denn  ausser  an  den  angelührten 
Stellen  kommt  ganz  dasselbe  Verhältnis  der  Lesarten  in  §  117  vor. 
Auch  hier  hat  LG  „vaUuni",  LS  „vaüis  ,  DG  und  DS  „graben".  So 
überraschend  es  klingen  mag:  „vallum"  heisst  eben  auch  Graben;  wo 
man  einen  Wall  aui wirft,  entsteht  ja  ein  Graben.  Auch  im  l'rei- 
bui'ger  Stadtrotel  ündet  es  sich  in  diesem  Sinn:  §  11:  „Thvlotua)  luS 
vmnes  pontes  ad  vallum  civitatis  pertinetiies  parare  <tfne/ur",  und  fast 
gleichlautend  in  der  Bemer  Handfeste  Art  17.  Auch  Ducange  ist 
▼alluni,  Tallatum  »  fossatnm  bekannt  Dass  Grandidier  das  scheinbar 
wenig  passende  Wort  beibehalten  hat,  ist  also  gerade  ein  Beweis  für 
die  ZuTorlKssigkeit  seiner  Ausgabe. 

An  einer  dritten  Stelle  ist  die  Bede  yon  dem  Ort  der  Mflnse, 
§  62.  Grandidier  liest:  ^Loeus  autem  percudende  monete  est  iuxta 
piaeatorei^,  und  fttgt  in  Klammem  hinsu:  „Codex  secnndns  legum 
legit:  es^  firope  fomm  mxta  M¥mem  eamifieim,**^  Diese  Angabe 
entspricht  LS,  DG  und  DS.  Li  seiner  firanafisisGhen  üebersetsung 
vereinigt  Grandidier  allerdings  beide  Ortsbestimmungen:  pies  du 


Digitized  by  Google 


Klone  ]fitteQiiiig«ii. 


69 


marM  dii  te  FMean,  mm  loin  d«  Uk  bouoheri«**.  (Bimo  U«ui«ii 
Aller  Angen  offenen  üngenanigkeiten  leigen,  dass  man  aadli  na 
andem  Stellen  sofaie  Worte  nicht  pressen  dnrf.)   Und  in  oner  Aa- 

merlnmg  erklärt  er:  ,4^'endroit  dösigii/*  revient  assez  a  oe  qn'oin 

noxnme  anjottrd'hui  le  murche  aiix  Potssons,  qui  aboutit  k  la  gnade 
Boucherie."  Aber  daraus  zu  schliessen,  dass  Grandidier  die  „piscatorea** 
an  Stelle  der  „caj-nifices"  in  sainen  Text  eingeBoliBiii^gelt  habe,  um. 
die  Lage  des  Gebäudes  näher  m  bestimmen,  dazu  Yennag  iob  keinea 
Chmnd  zu  seben.  Dazu  wäre  aucb  wieder  nicht  genug  gethan  gewesen, 
—  und  Fälscher  thun  doch  meist  zu  viell  Die  Angaben  der  Codices 
entsprachen  nnr  ungefähr,  aber  doah  rrnr  sehr  ungefähr  den  Verhält- 
nissen wie  sie  bis  zum  Jahre  1738  bestanden  hatten,  als  nach  Oran- 
didi«^r  f ^9  Anm.)  die  frühere  Münze  zerstört  wurde.  Die  Münze 
lap  nicht  am  Fischraarkt,  von  dem  sie  viehnehr  durch  die  Pfalz  ge- 
trennt war,  der  gegenüber  am  andern  Ende  des  Marktes  die  Metzig 
sich  erhebt  (vgl.  den  Stadtplan  von  1')77  bei  Hegel,  Städtechroniken 
TXV  Markt  und  Fischmarkt  sind  iduuliscli.  Der  Widerspruch  zwischen 
(li'  -tfr  Sachlage  und  den  AngaUoa  der  Ötadtrechte  verschwindet  vor 
dem  Umstände,  dass  die  Pfab  noch  nicht  gebaut  war,  als  das  Stadt- 
recht aufgezeichnet  und  als  es  übersetzt  wurde  (Closener  S.  132  bei 
Hegel,  StÄdtechrouikcn  Vlll).  Aber  nicht  einmal  soweit  ist  Gran- 
didier gugiuigen,  dass  er  seine  Leser  auf  diesen  Ausweg  hingewiesen 
hätte.  Hegel,  a.  a.  Ü.  IX  8.  987,  freilich  unterscheidet  die  Münze 
bei  der  Pfalz  als  spätere  städtische  von  einer  früheren  bischöflichen 
„auf  dem  Fischmarkt  ....  oder  bei  der  Metzig".  Ich  weiss  aber 
nicht ,  ob  er  fiir  eine  solche  Verlegung  der  Münzstätte  eine  Quelle 
hat,  oder  ob  er  sie  nur  aus  jenem  —  scheinbaren  —  Widerspruch 
zwischen  den  Angaben  der  Stadtrechtaaufseiohnungen  und  dem  späteren 
SachYerhalt  glaubt  folgern  lu  mUssen* 

Wae  eudlidi  g  105  unter  ianuae  Taflomm  su  verstehea  ist» 
▼ennag  idi  «meh  ideht  savogebea.  Ylelleicfat  ist  ea  ein  BmokfeUer 
oder  ein  Leaefebler  Chraadidiers  oder  ein  FeUer  ia  aeiaer  Vorlage; 
oder  ee  handelt  sieh  um  eine  Eiarichtnag,  die  uns  fremd  ist.  Bnxeh 
die  drei  andern  Lesarten  werden  wir  auch  nicht  klüger.  JedeaüUli 
ist  es  niehts,  woraus  man  Grandidier  einen  Striek  drehen  könnte. 

Die  eiaaelaea  Einwtade  Caros  gegen  GrandidierB  Lesarten  ei^ 
weisen  sieh  also  bei  niherer  üntersuehung  als  haltlos.  Ausserdem 
haadeLi  es  sich  dabei  um  Tsxhiltniflnissig  unbedeutende  Dinge,  durch 
die  an  der  Hanptwehe  in  keinem  TaUe  Tiel  geändert  wllrde.  Oaroe 
eiste  Aufgabe  w&re  gewesen,  naehniweisea,  dass  das  Stadtreeht  seiaem 
Inhalt  aaeh  aioht  tot  dem  18.  Jahrhundert  entstaadea  sein  köaate. 
In  dieser  Hinsiefat  aber  bringt  er  aiefats  tot.   Hier  sei  nur  das  eiae 
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b**m^rkt.     Vi^lf»  B^timmnnij»'n  *^rstfn  St.'ilitr^^<^h*<  -md  noch  im 

13.  Jahrh lindert  in  Kraft:  crowesen.  y^oW  man  es  aber  für  möglich  halten, 
da^^^  in  ein^r  so  ausführiichen  Darst*^llung  der  städti-icfeeti  A^mter 
nnd  <ifri'  ht»>  der  Rat  und  seine  Bet"utmi>>*^  mit  kfcinera  Worte  pj-w^hnt 
worden  wär*^n.  na-hd^in  eiiuuai  aiä  zu  recht  beätflit^nd  aaerk^^nst 
war.  wie  es  nach  dem  Jahre  1214  der  Fall  war?  Man  eriimere  sich 
der  Holle,  di^  die  Ministerialen  im  Rate  «pieltenl 

SLamrnt  da«  Stadtrecht  aber  au-^  dem  Ii*.  Jüdiihimdert,  so  ist  es 
auch  zuerst  lateinisch  aufgezeichnet  und  dann  erst  ins  Deutsche  über- 
tragen worden.  Ceberhaupt,  glaube  ich,  wird  Niemand,  der  die  latei- 
nische nnd  die  deutsche  Version  unbefangen  liest,  swdftlii,  dasM  er 
in  der  latetniselMn  «ine  originale  Anfzeiduiiuig,  in  der  dentBchen  eioA 
üebenetzung  vor  flieh  hftt.  In  beiden  Fallen  aber  ist  Grmdidieis 
Tert  der  beeeere,  und  sein  Uteiniscfaer  Teit  kinn  nach  wie  vor  gelten 
als  eine  bis  vielleicht  auf  Kleinigkeiten  ntTeriiaage  Absehrift  des 
Originahi. 

Grandidier  mag  andezswo  gefUsckt  haben;  indees  durch  die 
Hatime  n^er  einmal  Iflgt,  dem  glaubt  man  nieht^  gesehali  wfaon 
nach  da*  Fabel  dem  Hirtenknaben  nnrecht:  ich  fiBrchto,  auch  als 
Mittel  historiadier  Kritik  hat  sie  schon  maiwliinml  Unheil  angerichtet. 

Kachtrag.  Der  yorstehende  Aufsatz  wurde  von  der  Redaktien 
der  Historischen  Vierteyahrschrift  im  März  v.  J.  zur  Teröffentlichimg 
angenommen.  Im  April  ersrhien  dann  in  der  ZGOB  (N.  F.  XTV 
Hi^  2  S.  271 — 298)  ein  Artikel  von  Hermann  Bloch  über  den- 
sdben  Gegenstand,  der  in  drei  Hauptpunkten  zu  denselben  Ergeb- 
nissen kommt  wie  ich.  Durch  sorgfaltiges  Vergleichen  stellt  Bloch 
fest,  l)  dass  nicht  die  deutsche,  sondern  die  lateinische  Fassung  des 
Stadtrechts  die  ursprüngliche  ist;  2)  dass  Orandidiers  deutscher  Text 
auf  einer  eigenen  handsehrit'tlithen  üeberlieferimg  beruht,  und  zwar 
auf  einer  besseren  als  der  Öebilters;  und  3)  dass  für  Grandidiers 
lateinischen  Text  dasselbe  gilt.  Die  Verzögerung  in  dem  Abdruck 
meines  AHlkels  .set/t  mich  nun  in  die  Lage,  zu  Blochs  sonstigen 
Ausftihrungeu  einige  Bemerkungen  zu  machen. 

Bloch  nimmt  an,  dass  (irandidier  die  besprochenen  Zusätze  von 
LS  in  §§  1,  11,  .55  iu  seiner  Vorlage  ebenfalls  vorgefunden,  sie  aber 
richtig  als  Znsätze  erkannt  nnd  sie  deshalb  aiis  seinem  Tertx?  aus- 
geschieden habe.  Ich  kann  demgegenüber  nur  bei  dem  trülicr  gesagten 
(oben  S.  80)  stehen  bleiben.  Jedoch  ist  Blochs  Vermutung  beizuplliehten, 
dass  Grandidier  mit  dem  „code  du  12  siecle*^  das  2.  Stadtrecht  meint, 
das  er  in  das  12,  Jahrhundert  versetzt.  Es  ergiebt  sich  das  ans 
einon  Umstände,  der  aoch  mir  eh«nalB  entgangen  wmt,  nfimlich  dass 
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eode  im  Trtattßnacttnx  gar  niclit  Codax  ^  Hmdschrifti  eondani  mir  Q«- 
Betimmfimlniig  (eod«  Napol^n)  bedeutet  Wie  Gnadidier  dwn  ge- 
kofimiHwi  ist  sa  beliaupten,  dus  gewisse  Worte  in  einem  von  ibm 
salbet  rar  VerOffentlidnmg  TOibereiteten  Sdunfletflck  stibiden,  die 
^ateftehlielL  nioht  dirin  stehen  und  anoli  gtr  nicht  darin  nntenni- 
bringen  wSren,  läset  sich  freilich  nur  ans  grober  Flllohtagkeit  exUliwu 

Die  lateinische  Anmerkung  zn  §  62  „Codex  seonndos  legem 
legit^  würde  das  Gesagte  natürlich  nicht  treffim:  hier  kann  Schilt^^rs 
Vorlage  gemeint  sein.  Uebrigens  Tennag  ich  mich  auch  nach  Blochs 
AojrfUmmgen  nicht  zu  überzeugen,  dass  Graadii^Ber  die  ,,pi8catoreA** 
in  seinem  Text  erst  eingesohwibnEti  die  „statio  oarmficom"  dafür  ans- 
gisflchaltet  habe.  Jedenfalls  war  es  sinnlos,  wenn  er  seinem  Stadtrecht 
einen  müglichst  tilten  Anschein  geben  wollte,  eine  moderne  Ortsbezeidi« 
ttung  an  Stelle  der  Uberlieferten  einzufOhren,  nnd  es  könnte  sich  nur 
um  ein  Verseilen  hundein,  als  Grandidier  „piscatorss^^  statt  „statio 
camificum"  schrieb.  Der  in  der  Anmerkung  ausgedrückte  Gegensatz 
gegenüber  dem  codex  secnndus  hätte  dann  darin  gelegen,  dass  dieser 
ausserdem  die  "Worte  ,,prope  forum^''  enthielt.  Da  aber  mit  dem, 
„t'oruin''  nur  der  Fischmarkt  gemeint  sein  kami,  SO  lässt  sich  dieser 
also  in  keinem  Falle  wegschafreu. 

Dem  Verfahren,,  das  Blo(  Ii  fS.  2!»;if. )  zur  Herstellung  di  s 
Urtextes  vorschlägt,  Tennag  ich  nadi  meiner  Auffassung  der  „Znsätze" 
nicht  beizupflichten  und  das  um  so  weniger,  als  in  allen  den  von 
Bloch  der  Erwftgnng  anheimgegebenen  Beispielen  die  von  ihm 
fuipiohieuen  Lesarten  keineswegs  hesser  sind  als  die  Grandidiei^, 
bie  zum  Teil  vielmehr  dessen  Text  geradezu  verschlechtern  würden. 
In  §  5  ist  LG  (überall  wie  bei  Wiegand)  entschieden  vorzuziehen. 
In  §  85  wäre  Blochs  Emendation  möglich,  aber  nicht  genügend 
gerechtfertigt.  In  §  93  wäre  es  möglich  gewesen,  uingekelirt  statt 
„»///o"  zu  lesen,  nicht  aber  ans  ^um  die^'^  „ntmero  dierum^ 
zu  machen.  In  §  112  ist  ^^rfl  impcrnfori-^^''  gar  nicht  zn  entbehren, 
Blocks  „Imperator"  eine  entschiedene  Verschlechterung.  §  113  liegt 
kein  Grund  vor  ^^prrhrhunt'^''  zu  streichen. 

Ebenso  kann  ich  bei  dciü  S.  L*8()  t.  aut  gestellten  Verzeichnis, 
wo  Bloch  die  Lesarten  von  LS  denen  von  LG  vorziehen  möchte, 
ihm  in  den  meisten  Fällen  nicht  beistimnieu.  Unwesentlich  besser 
sind  Sdulters  Lesarten  in  §§  58,  67,  81,  91,  sonst  sind  sie  gleich 
gut  oder  seUe^ter.  Eine  Ausnahme  findet  nur  statt  in  §  80,  wo 
rieher  mit  BeUtter  Mäo^  in  leaen  ist,  aastelt  Grandidiat 
XL:  jedenfiils  Bm^-  oder  Schreibfehler. 

Audi  in  Besag  auf  die  Entstehung  des  „Stadtreebts^  weicht 
meine  Anffiuning  toh  der  Blochs  ab.    SelbstrerstKndlieh  hat  man 
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68  nicht  mü  «uMm  Akt  dar  fliinrtigtihwng  I&  moderner  Weise  m 
thun.  Die  elnzolnen  Bestimmung«!  wwrili  ohne  Zweifel  sehr  ver- 
schiedenen Alten  sem,  md  es  wäre  schön,  wenn  sich  das  im  taniftlaHi 
fiMtsteUen  Hesse.  Aber  es  handelt  lioh  um  die  Aufzeichnung  des  ni 
«UMm  hegtimmten  Zeitpunkt  gültigen  Beehts.  Hagels  Bemerknngea 
über  ein  Ineinanderfliessen  älterer  und  jüngerer  Satzangen  beim 
Mttnzwesen  („Stfidtechroniken",  Strassburg  II  S.  927)  habe  ich  b<»rpits 
in  meinen  .J^ntpr«!nchungen"  S.  144*  zu  widerleg^en  gesucht.  Ii  h  vor- 
itehf»  nicht,  was  es  hoissen  soll,  wenn  Bloch  297  sagt:  „Von  der 
„Abfassung''  des  ültfsten  Stadtivehts  wird  kamn  die  Hede  sein  könneo; 
der  Redaktor,  der  es  in  die  überlieferte  Form  gegossen  hat  —  mag 
er  einen  Auitrag  gehabt  haben  oder  nicht  —  ist  wenig  mehr  al^  om 
Sammler  der  zu  seiner  Zeit  vorhandenen  l^stimmuncren'*.  l)ie  „v'*r^ 
handenen"  Bestimmungeti  sind  doch  wohl  die  damals  gültigen?  Zumai, 
wenn  er  „einuu  Auftrag  gehabt"  hat!  Das  Freiburgor  Stadtrecht  kaim 
man  nicht  vergleichen:  das  von  btrassburg  trägt  eineu  ganz  anders 
einheitlichen,  ja  systematischen  Charakter.  Es  bleibt  nur  die  Frage, 
uüttir  welchen  Verhältnissen,  von  welcher  Partei  veranlasst,  die  Auf- 
zeichnung stattgefundf>n  hat. 

Zum  Scliluss  nui  h  ein  paar  Einrelheiten.    Zu  Blochs  hübscher 
Emf^ndation   .Jaminis"''   statt  in   §    lOö   wure  noch   §  113 

heranzUiiuliLU,  wonach  die  Böttcher  die  Fassreifen  von  dem  bischöf- 
lichen Kellerer  geliefert,  erhalten,  nicht,  wie  das  Holz,  von  ihre» 
Meister.  Zu  „vallum  Graben"  (oben  Ö.  82)  habe  ich  noch  eine  guto 
Stelle  gefunden:  Kugler,  die  deutschen  Codices  Alberts  von  AaoheD 
(Tübinger  UmTenitätsschriften  1893—94)  S.  20:  „vallo  inmuim, 
gw)d  äidkit  fassatum^  .....  interposito  ä  praeaidio  qitodam  muM 
aedifich  demper  ßrmaU^* 

Jena,  Juli  1Ö99.  F.  Keutgen. 

Her  JalncBMilkng  im  den  Fft|wtarkiBieB  ies  IS.  Jakr- 
ImsderlS.  Die  Voibemeluill  des  sliliia  Floreiituuia  in  den 
mkimdeit  seit  dem  19.  JahriumdeKt  imd  seine  AlleinlieiTselisft  seit 
etwa  1140  stellt  heute  ausser  Fhtge.  Zweiftl  bestehen  nur  darflbert 
ob  und  waim  eine  Aendenug  hierin  erfolgt  sei  OfoteHend  hatte  i> 
der  „Zeitreohniing  des  dentsdien  Mittelalters  ifod  der  Nenseil^  M 
tugeaommen,  dass  man  unter  Bonifts  VUL  som  Weihnaohtssaftog 
mrOokkehrte  und  diese  Ansioht  teilte  anoh  Bühl  in  soasr  «Cihvooo- 
logia**  a  S9— 40;  Ar  Niholaiis  IV.  (1288—1999)  Yettobhie  er  tiber^ 
dies,  den  in  der  pftpsttiiahen  Kaasltt  frflher  nnd  ^tar  nie  wieder  be^ 
aengtan  Jahrssaaftag  ndt  Ostern  nachsnwslsen.  Letrtere  Ansieht  wider- 
legte iflh  beiüts  in  der  „Theologisohen  litterataraeitgng**  1897  a  667. 
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Bllhli  QaeÜML  wmn  nidit  b«Btiinmto  Papstozkuidcii,  londem  d«r  Papst- 
hiognfih  B«Riaxdiu  Chddoni»,  dar  Uber  Tod  mid  Becfdigung  dM 
Pftpitis  (Ghaxfratag  und  GhammstiBg,  4--*6.  April  1292)  folg«iid«r^ 
musem  beriebtoto:  ^HieoUmB  papa  oltiU  Romae  in  panueeve  aanäa 
sfpMühugM  /Mf  m  SL  Maria  makre  UrminanU  annopredieto 
Daa  i«t  bei  dar  Mationalittt  di0  BemaxdoB  ChddoniB  woU  «on  neuar 
Bal«g  für  dflii  in  Frankroieb  ftblieben  Osteraafang,  mit  dam  Braook 
in  Papatnikimdaii  aber  bat  dar  Bariebt  durobaiifl  niabti  gamaiiL 

In  dan  Naeblar8gan  IL  2,190  kam  GfoteüBiid  noobmals  auf  dia 
S««]ia  SDtftcfc:  ^  mofls  bflsssan:  der  FlorentiiMr  Stil  hensobta  in 
dar  pSpBÜichen  Kanzlei  bin  ins  13.  Jahrb.,  bis  wohin  die  gramen 
päpstUoben  Uinkimden  die  volle  Datierong  haben.  Dann  kommt  nur 
die  Datierung  nach  anni  pontificatus  tot,  die  die  Frage  unentschieden 
l&sst.  Erst  seit  Martin  Y.  kommt  die  grosse  Datierung  wieder  auf  und 
der  Florentiner  Stil  herrscht  wieder  im  15.  Jahrh.  ausschliesslich.*^ 
In  meiner  schon  erwähnten  Besprechung  des  Rühl'schen  Ruches  hatte 
ich  mich  in  fthnlichem  Sinne  dahin  geftnssert,  dass  siob  Weihnachts- 
^n^Mfig  ftii-  die  Avignonesische  Zeit  mangels  der  grossen  Privilegien 
weder  behaupten  noch  widerlegen  lasse.  Dass  die  beiden  Beispiele 
aus  dem  Pontificat  Bonifaz'  denen  ich  übrigens  unten  ein  weiteres 

und  wichtiges  anfügen  werde,  und  das  ein/ieo  aus  der  kurzen  Re- 
giomTifj  Brnp'iikts  XI.  Potth.  24  L>!»7,  25  12H,  25  398,  für  Weihnachts- 
antanrr  ^nd  gegen  stilus  Flornntinus  sprechen,  gestand  ich  zu,  wollte 
a^K  1  ^»ei  der  Zähigkeit,  fui!  d*  r  sich  der  stilus  Florentinus  bis  dahin 
in  den  Papsturkunden  gehalten  hatte  und  mit  der  er  im  15.  Jahrb., 
sobald  (Ikj  Aufnahme  der  Incarnationsjahre  in  den  Urkunden  wieder 
reiel:licher  wird,  von  neuem  aulUiucht,  an  '  ii:  iti/wischen  erfolgtes 
gruiidsät'/lirhes  und  daiienides  Aul'gobeu  desselben  nicht  glauben. 

Diese  Ansicht  habe  ich  jetzt  geändert;  den  uächsten  Anstoss 
hierzu  gab  mir  folgende  Urkunde:  Am  26.  Februar  12R4  publizierte 
der  päpstliche  Legat  Johann,  Kardinalpi  i*  ster  von  S.  Cecilia,  in  einem 
Schreiben  an  den  Bischof  von  l'rgcl  die  Bann-  und  Absetzungsbulle 
Martins  TV.  gegen  Peter  von  An-agonien,  Pottli.  -MÜÜH:  die  Datierung 
der  Legatenurkunde  lautet:  Datum  apnd  snnrium  Gerwanion  de  PrnUs 
iuxtd  I*arm%t8  V.  kl.  nuin  ii  anno  ndfiritatis  domini  MCCLXXX  quarto^ 
ponU/icaius  dotnini  Martini  papc  IUI.  anno  teriio.  Balam  autem 
litterarufn  huiusmodi  iuxta  stilum  et  morem  Romane  curie 
presentibus  duximus  apponendam.  (Paris,  BibL  nat  Coli.  Ba- 
Inie.  No.  117.  £:  348'.)  Da  die  Einreibung  aom  25.  Febroar  1285 
dmrdi  an.  pont  8  dea  am  SS.  Hftrs  1281  gewaOiitti  Haitin  IV.  ans- 
gesoUiMBen  iit»  blalbi  mir  dar  Sehbitt,  daBB  luter  dem  stiina  et  mos 
romaaaa  enriae  in  diesem  FUla  nidit  der  stilns  FlorentinnS)  sonden 
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der  stilus  communis  zu  verstehen  sei.  Die  ganze  an  sieb  sehr  auf- 
fällige Beifügung  findet  wohl  auch  gerade  darin  ihre  Erklürung,  dass 
dem  Bischof  von  Urgel,  der  selbst  nach  stilus  Klorentinus  zu  rechnen 
und  ein  gleiches  von  der  römischen  Kurie  vorauszuset/.PTi  gewohnt 
war  (Grotefend,  Zeitrechnung  1,10),  ausdrücklich  bedeutet  werden 
sollte,  dass  man  sich  in  Born  toq  dieser  Zählart  iiuswiBchen  losge- 
sagt habe. 

Die  Legatenurkunde  von  1284  veranlasste  niich,  die  Datiemngea 
der  grossen  Privilegien  des  13.  Jahrhunderts  im  Zusammenhang  dar- 
aufhin nachzuprüfen,  ob  die  Angaben  der  ereteren  durch  sie  bestätigt 
werden,  und  wenn  ja,  wann  diese  Acndemug  im  stilus  et  mos  Koma- 
nae  curiac  eingetreten  sein  könnte.  Das  Ergebnis  war  ein  tür  luich 
selbst  überraschendes:  Nur  für  den  Pontificat  Innocenz  HL  kann  man 
noch  von  einer  Alleinherrschaft  des  stUos  Florenünos  in  der  päpst- 
lichen Kaaxlei  sprechen.  Bn  den  4  Urkunden,  die  allein  flbr  stilus 
communis  sengen  ^|  mögen  Versehen  oder  üeberlieferungsfehler  vor- 
liegen. Ihnen  steht  die  sehn&che  Zahl  na<^  stilos  Florentinns  datier- 
ter TTrkiinden  gcgenflbw. 

Das  Bndert  nch  mit  einem  Haie  unter  Honorins  IDL;  swei  Drittel 
seiner  Privilegien  sind  nach  stilns  communis  und  nnr  ein  Drittel  nadi 
stilus  Florantinus  datiert;  zur  ezsteren  Gruppe  gehören  alle  in  Be- 
txaciit  kommenden  Urkunden  aus  dem  J.  1217  und  die  meisten  von 
1218.  Die  Aenderung  kntlpft  also  bestimmt  an  den  Beginn  des 
Pontificates  an  und  Iftsst  uns  erkennen,  dass  der  tiefgreifende  Wandel, 
den  damals  die  Kanzleiorganisation  überhaupt  erfuhr  (vgl.  meine  „pBpst- 
liehen  S^oizleiordnungen'*  8.  XLV),  sich  auch  auf  die  Datierungsfrage 
erstreckte.  Die  Neuerung  Honorius'  III.  war  auch  auf  diesem  Gebiet 
insofern  von  nachhaltiger  Wirkung,  als  die  Kenntnis  und  Anwendung 


*  Eine  6.  Urkunde,  die  nach  Potthast  noch  in  Betracht  kftme,  reihe 

idi  ander»  ein  als  dieser.  Das  nur  abschrifllic]]  fiberlieferte  und  auch  sonst 
verderbte  Privileg  für  das  Kloster  Xenstift  in  Tirol,  rolth.  4105.  mit  der 
Tagesbewichnung  März  16.  trägt  tblf^onde  Jahresangaben:  an.  inc  1212, 
liuliit  1 ,  an.  punt  2.  Da  Kanzler-  und  Kardinalf Unterschriften  in  die  sjpätere 
Kegiermigszeit  luuoveuz  Iii.  weisen,  muss  der  hauptsächliche  Fehler  bei  dem 
sonst  suverlftsslgstea  Pontüeat^sAir  stecken.  Bei  Föttliast*s  Eiuvdhung 
Eom  15.  Mftn  1218  ergiebt  sich  ein  Fdiler  in  der  Indiktion  (1  statt  16) 
und  ausserdem  eine  bei  dem  stets  in  Worten  ausgeschriebenen  Ponti- 
ficattgabr  als  Abscbreibefehlor  gar  nicht  erldftrliche  Aenderung  von  secundo 
aus  quinto  decimo.  Ganz  anders,  wenn  man  die  Urkunde  unter  Annahme 
von  etil.  Flor  zu  1213  einreiht:  dazu  «tinimt  die  Indiktion  1,  und  die  Ver- 
derbung Becundo  aus  sexto  decimo  i  t  l  i  verletzter  Vorlage  oder  flüchtiger 
Abschrift  durch  die  Gleichheit  der  Auiangasilbe  wenigstens  denkbar. 
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des  stUus  Gommniiig  Bnnmelir  das  ganze  13.  Jalirh.  hindureh  vorhielt» 
wenaglttch  sLch  der  eingewnraelte  alte  Braadi  nicht  sa  leichten  Kaufes 

TerdrSngen  liess,  sondern  vielmdur  seine  alte  Stellung  wiederzuerlangen 
strebte.  In  den  Urkunden  Gregors  IX.  überwiegt  noch  der  WeihnacbtS' 
anfang;  aber  scbon  in  den  Privilegien  Innocenz'  IV.  ist  das  Umsetzen 
mit  dem  25.  Marz  wieder  dreimal  häufiger.    In  den  folgenden  Ponti- 
ficaton  <:ind  beide  Stile  nebeneinander  in  Gebrauch,  doch  so,  dass  der 
stilns  Florentinns  im  allgemeinen  doch  vorwaltet.    Die  wenigen  Bei- 
spiele, die  uns  für  die  Zeit  Gregors  X.,  Johanns  XXI.  und  Nikolaus  III., 
also  gerade  der  unmittnlbaren  Vorgiinger  Martins  IV.,  übcrlianjit  zur 
Verfügung  stehen,  Potth.  20  671,  20  801,  21  230,  21  531,  scheinen 
sogar  w'ieder  tiii-  die  ausschliessliche  Vorherrsebaft  dieser  Zählweise 
zu  sprechen;  Weihnachtsanfang  weist  nur  die  Kauzleiorduung  Niko- 
lau.s  III.  vom  Februar  1278  auf.    ^Kan/1  ei  Ordnungen  S.  72).  Da- 
gegen kennen  wir  nach  Martin  IV.  ausnahmelos  nur  noch  Zeuguihse 
für  den    stiluü   naniuunis.     Zu   den   schon  oben   erwähnten   3  Ur- 
kunden iionitaz"  VIII.  und  Ben«  dikts  XI.  tritt  noch  ein  Privileg  Niko- 
laus' rV.,  Potth.  22  870  und  als  wichtiger  Beleg  die  Jubiläum.sbulle 
Bonifaz'  VIII.  vom  22.  Februar  1300,  Potth.  24  917:  „omnibus  in 
praestnd  anno  millesimo  trecenie.tinto  a  festo  nafivitaiis  domini  nostri 
Jesu  Christi  praeterito  proximt  inchonto  .  .  .  plmissimam  omnium  $uo- 
rum  concedimus  vemam  pecattorum.*^ 

Was  ba  der  geringen  Zahl  der  Privili^eii  Tielleidit  noch  als 
Zufall  gelten  konnte,  wird  durch  die  Jnbüftiunsbnlle  und  vor  allem 
durch  nnsere  Legatennrkonde  ab  Regel  und  fsete  Satsung  sicher  ge- 
stellt. Ans  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  sich  aber  weiter,  dass  der 
Weihnachtsanfang  unter  Kartin  IV.  als  stilus  et  mos  Bomanae  cuiiae 
nicht  nur  herrschte,  sondern  eist  unter  ihm  endgiltig  durchdrang. 

Aua  Avignonesischer  Zeit  ist  mir  kein  groeses  Privileg  bekannt, 
das  in  die  Zeit  swischen  1.  Januar  und  35.  Män  fiele  und  daher 
fttr  unsere  Frage  entscheiden  könnte;  doch  rechnete  die  pSpstliche 
Kammer  und,  wie  aus  einer  mir  bekannten  Rota-Urkunde  Tom  23.  Feb- 
fuar  1333  und  den  im  14.  Jahrb.  gesammelten  Decisiones  Botae 
Bomanae  hervorgeht,  die  Audientia  sacri  palatii  und  mit  ihr  sicher 
W(^  wenigstens  das  Justizbureau  der  päpstlichen  Kanzlei  nach  Weih- 
nachtsanfiuig.  Es  ist  daher  durchaus  wahrscheinlich,  dass  man  nach 
ihm  die  ganze  Avignonesische  Zeit  hindurch  tiberhaupt  zählte,  und 
dass  das  Wiederauftauchen  des  stilus  Florentinas  in  Papsturkmiden 
des  15.  Jahrb.  nicht  dem  Festhalten  an  einem  nie  völlig  gelockerten 
Braach,  sondern  freier  Neuerang  entsprang. 

Berlin.    M.  Tangl. 
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jkntoiÜO  Labriola,  Essais  sur  la  conception  materialiste  de  rhistoire, 
avec  une  prelace  de  G.  Sorel.  Paris,  V.  Giard  et  E.  Bh^re.  1897- 
348  S.  (Bihliotheque  socialiste  internationale  HI.) 
Der  bekannte  röinischo  I'niversitätsprofessor  Labriola,  em  über- 
zeugter Anhänger  der  sozialdemokratischen  Geschichtsanschanung,  giebt 
in  französischer  Uebersetzung  zwei  sich  ergänzende  Abhandluugeu  wieder, 
die  er  zuerst  einzeln  in  italienischer  Sprache  TerOffeatlicht  hat,  dU 
YoigeadiiditB  des  iMiHlimteD  HauiMes  der  komxmuikyflobeii  Ftetei 
▼on  1848  uxid  die  inhaltlidie  Dantellmig  des  in  dem  Uanifest  saent 
ansfllhrUeher  sidmeiten  ^historischen  Uaterialismns^.  Er  will  dnicb 
diese  aus  den  Quellen  geschöpfte  Darstellung  den  oberfiftohlichen  und 
iirigen  Ansichten  entgegenwirhen,  die  in  Italien  und  Frankreidi  1lb«r 
die  Prinsipien  von  Maix  und  Sögels  Terbreitet  sind.  Bei  uns  in 
Deutschland  sind  diese  Prinsipien  behaant  genug,  und  das  Budi  wflide 
Ar  uns  kaum  etwas  Neues  bieten,  wenn  der  YerfiMser  wbUich,  wie 
er  beabsichtigt^  eine  gani  objektive  Wiedergabe  jener  materialistischen 
Oeschichtsaaschaunng  darbflte.  Aber  er  weicht  m.  E.  nicht  unwesent* 
lieh  davon  ab,  indem  er  unvarmerkt  sufölge  seiner  gediegenen  histo- 
rischen Fachbildung  dem  psydüschen  Elemente  und  den  indiTiduellen 
Einflüssen  mehr  eigene  Bedeutung  beimisst,  als  es  die  ausgesprochenen 
Vertreter  des  ökonomischen  Materialismus  thnn.  Er  erklärt  sich  sehr 
scharf  dagegen,  die  geschichtlichen  Persönlichkeiten  als  „accident  negli- 
geable  da  m^canisme  sociale*^  anzusehen,  sie  ans  der  Geschichte  eli- 
minieren zu  wollen  (S.  274  f.),  und  bezeichnet  es  als  Scholastizismus, 
wenn  man  die  Geschichte  durch  Soziologie  zu  ersetzen  meint,  anstatt 
sie  mit  allem  Einschlag  der  Einzelerscheinungen  durch  die  sociologie 
^cononüque  zu  begreifen  (  8.  269);  er  will  die  histoire  narrative  nicht 
verbannt,  sondern  sie  nur  nach  deu  neuen  Prinzipien  interpretiert 
wissen  (S.  262  Ö'.).  Auch  erkt  imt  er  sehr  einsichtig  die  in  der 
Natur  der  Dinge  liegenden  S<  Ii  Gierigkeiten  an,  die  sieb  der  ökono- 
mischen Interpretation  besonders  auf  den  ideellen  (ieiiu  tcn  entgegen- 
stellen (S.  260  flF.),  und  warnt  eindringlich  vor  Schablonen bafter  Kon- 
struktion in  Durchführung  der  neuen  Methode  (S.  259).  Labriola 
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sucht  in  dieser  Weise  den  schwacheii  Punkt  in  der  guoen  Muxl- 

stischen  Lehre  zu  umgehen,  ihn  zu  beseitigen  versucht  er  nicht:  wie 
das  Kausalverhältnis  zwischen  „der  realen  Ökonomisehen  Basis  der  Ge- 
sellschaft'' uud  ,,<lon  sozialen  Bewusstseinsfonnon"  eigentlich  7.u  denken 
sei,  erörtert  und  bestimmt  er  nicht;  wo  er  diese  t'unclanientale  Rrage 
streift,  stossen  wir  bei  ihm  auf  ähnlich  unbestimmte  Wendungen,  wie 
bei  Marx  und  seinen  AnhSng-em.  Vielleicht  würde  eine  auf;pedehntere 
Kenntnis  der  neueren  geschiclitsphilosophiscbon  Litteratur  ihn  veran- 
lasst haben,  die  Frage  bestiminlei  in«  Auge  zu  fassen,  um  die  sich 
die  litterariscbe  Diskussion  ja  neuerdings  vielfach  dreht;  seine  l\(  iint- 
nis  der  deutschen  Autoren  scheint  sich  auf  die  Idealphib)SOp]ieii  /u 
beschränken,  denn  sonst  wäre  sein  Ausfall  gegen  die  h)urds  et  pe- 
dantesques  professeurs  allemands,  welche  den  preussiscben  Staat  sub- 
stanziieren  (S.  160),  nicht  recht  begreiflich;  auch  die  moditicierenden 
Auslegungen  der  Marx'schen  Theorie  in  der  jüngeren  sozialistischen 
Presse  (vgl.  mein  Lekibuch  der  hwtor.  Methode  2.  Aufl.  S.  541 
Note  2,  und  die  sozialistische  Zeitschrift  ,,Nöue  Zeit"  1894  S.  175) 
berücksichtigt  er  nicht. 

Im  übrigen  ist  die  Darstellung  von  glänzender  Sohftrfe,  besonders 
in  der  Kritik  entgegenstehender  Annciiten,  wie  s.  B.  des  sozialen  Dar^ 
winims  &  138  IT. 

Eine  üebersetBiuig  des  Manifestes  von  1848  ist  angehängt 
Greifswald.  Ernst  Bemhelm. 

Ottokar  Lorau^  Lehrback  der  gesamten  wissensehaftlichen 
Genealogie.  Stanunbaom  nnd  Ahnentafel  in  ihrer  gesehiohtficfaen 
sodologisdien  osd  natnrwiflsensdiaftlichen  Bedentang.  Beriin,  W. 
Herts,  1898.   IX  and  489  8. 

Das  Torliegende  Bach  stellt  sich  awei  Anfgahen,  ▼Ott  denen  die 
eine  sieh  aof  ^  GeaefaiehtsforBehang,  die  andere  aof  die  Qesdiiefats- 
wiasensdaft  oder  Geschiehtsphilosophie  beäeht  In  der  ersten  Bin* 
sieht  wiU  es  gewissennassen  Gatt^rers  vor  mehr  als  100  Jahren  ge* 

sefanebenea  -Lehilmch  der  Genealogie  durch  ein  ?,eitg6mässes  Buch  er* 
setaen^  in  der  swriten  die  Thatsachen  der  Genealogie  filr  die  wich- 
tigen Fragen  des  allgemeinen  Fortschritts,  der  Vererbung  körperlicher 
and  seelischer  Eigenschaften,  des  Aussterbens  der  Familien  nnd  der 
YSIker  and  &ac  ähnliche  ProTdeme  verwerten  oder  wenigstens  aof 
diese  Verwertung  durch  Beispiele  hinweisen. 

Zur  Lösung  der  ersten  Aufgabe  dient,  was  Lorenz  —  na^h 
scharfer  Scheidung  zwischen  Ahnentafel  als  Tabelle  der  Ascondeuz 
und  Stammtafel  als  Tabelle  der  Desrpnd*'nz  —  über  die  dafür  er- 
reichbaren Quellen  und  über  die  Mittel  und  Wege  ihrer  Herstellung 
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sagt  Auch  wixd  die  Herkoiift  dw  Sitte»  Ahnen'  und  Stammtafel  als 
Baum  dantustellen  und  vom  „Stammbanm*'  za  sprechen,  —  allerdings 
oft  in  dem  nach  Lorenz  missbränchlidien  Sinne,  dass  man  damit  die 
Ahnentafel  meint,  —  des  n&heren  verfolgt.  Ferner  wird  eine  Ueber- 
sicht  über  die  Gelegeuheiten  praktischer  Genealogie  gegeben,  wie  sie 
sich  früher  in  den  für  Hofämt«r,  Aufnahme  in  Ritterorden,  fürstliche 
Erbfolge  und  dergleichen  Zwecke  notwendigen  Ahnenproben  darboten. 
Es  wird  auch  eine  durchgeführte  Ahnenprobe  als  Beispiel  mitgeteilt, 
und  es  wird  eine  dankenswerte  Uebersicht  der  lateinischen  Verwandt- 
schaftsterminologie, sowie  der  staatsrechtlichen  Termini  des  Mittel- 
alters hinzugetiigt.  Ohne  Einzelheiten  beurteilen  /u  kömien,  ist  Kef.  doch 
überzeugt,  dass  für  die  Technik  der  (Jenealogie  aus  Lorenz'  Material 
und  aus  seinen  Ausführungen  mancherlei  zu  lernen  ist,  dass  er  z.  B. 
auf  die  Heranziehung  der  Bildnisse  geschichtlicher  Personen  für  die 
Erkenntnis  ihrer  Klgenschafteu  und  sogar  in  manchen  Füllen  für  die 
Entscheidung  (Iber  ihre  Abkunft  mit  Recht  aufmerksam  macht.  Doch 
möchte  Ref.  bemerken,  dass  eine  genaue  Angabe  über  die  Originale 
der  S.  119  und  1 20  reproduzierten  in  die  Form  eines  Baumes  ge- 
kleideten Abstaminungsschemata  sehr  erwünscht  wäre. 

Den  Uebergaug  vom  ersten  zum  zweiten  Teile  bildet  die  That- 
sache  des  Ahnenverlustes.  Nach  der  rein  mathematischen  Progression 
müssten  die  Zifl'em  der  Ahnen  2,  4^  16,  32,  64  u.  s.  w.  die  Po- 
tenzen von  2  sein.  In  Wirklichkeit  aber  sind  die  Ziffern,  je  hoher 
man  in  der  Ahnenreihe  aufsteigt,  desto  stSrker  herabgemindert,  dn 
die  Menschen  einer  Generation  in  der  voranfgehenden  oft  nicht  durch- 
aus verschiedene,  sondern  gemeinsame  Ahnen  haben,  die  Ahnen,  je 
hoher  man  au&teigt,  desto  mehr  unter  einander  verwandt  werden. 
Wie  notwendig  diese  Thatsache  des  „Ahnenverinstes**  in  den  aUge- 
mnnen  YerhSltnissen  begründet  ist,  lehrt  die  einfoche  Berechnung,  dass 
nach  der  obigen  geometrischen  Progression  för  die  Zeit  Karls  des 
Grossen  die  Zahl  der  Ahnen  jedes  Menschen  sdion  mehr  ala  eine 
Milliarde  betragen  wflrde.   (B.  317  f.). 

Aus  dieser  Thatsache  des  in  aufeteigender  Linie  wachsenden 
Ahnenverlnstes  ergiebt  sich,  dass  innerhalb  der  VOlker  eine  gewisse 
Inzucht  stattfindet,  nicht  blos  innerhalb  geschlossener  Stände,  wie 
der  Fürsten  und  des  höheren  Adels,  sondern  auch  in  bürgerlichen  und 
bäuerlichen  Kreisen,  wie  schon  Beibmayer  (Inzucht  und  Yermischong 
beim  MMUCbeUf  Leipzig  und  Wien  1897)  es  nachgewiesen  und  zur 
Vervollkommnung  der  Qualität  des  Menschen  und  allem  Kulturfortgang 
für  notwendig  erklärt  hat,  und  Lorenz  aus  seinen  Untersuchungen  es 
bestStifren  zu  kennen  glaubt.  Beide  Forscher  berühren  sich  hier  mit 
der  Ansicht  der  wissenschaftlichsten  unter  den  Ethnologen,  dass  zu 
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fruchtbarer  Mischung  die  Elemente,  d.  h.  die  sich  mischenden  Bassen 
nidit  zu  verschieden  artig  sein  dürfen.    (S.  333,  S.  468  f.). 

Zwei  interessante  Erscheinungen,  die  sich  ebenfalls  aus  dem 
Studium  der  (Genealogie  ergeben,  sind  1 )  die  Mischung  der  Stände  in 
den  höhereu  Aimenreihen,  kraft  deren  z.  B.  die  europiiischen  Fürsten- 
geschlechter, von  der  Gegeuwart  aufwärts  gerechnet,  i.  T.  schon  in 
der  5,  oder  6.  Generation  viele  unebt-nburtige,  weil  blos  adlige  oder 
gar  bürgerliche  Ahnen  haben^  2)  der  Uebersehass  der  männlichen  Ge- 
burten über  die  weiblichen,  der  nicht  blos  für  die  Gegenwart  von  der 
Statistik,  sondern  auch  für  die  Vergangenheit  von  der  Genealogie 
erwiesen  wird.    (S.  36103.) 

Kndlich  sind  die  Thutsachen  der  Genealogie  verwertbar  für  die 
bedeutimgsvollen  Fragen  nach  dem  Wesen  und  dem  Grade  der  Ver- 
erbung physischer  und  psychischer  £igen8chaften.  Hier  zeigt  sich 
nach  Lorenz,  dass  Tnuksadit  und  Wahnsinn  sich  keineswegs  so  regol- 
ndtesig  vererben,  wie  der  Glaube  Ibsens  und  seiner  Anhftnger  an  „Ge- 
spenstfli'*  Banimmt  (S.  387 ff.),  dass  ▼ielfach  das  Wiederanftretea  iiinerer 
Eigenschaften  bei  Nachkommen  nicht  durch  Yererining,  sandem  durch 
ErsMboag  bewirkt  ist  (8.  396,  420),  worin  Lorens  mit  Odin  (Ge- 
nese des  graads  hommes,  Paris  und  Lausanne  1895)  flbereinstimmt 
und  sidi  auf  diesm  bitte  berufen  können. 

Dass  in  manchen  Familien  trotz  beständigen  Zutritts  fremden 
weiblieben  Blutes  sich  ein  ausgesprochener  geistiger  wie  physischer 
FanuHenfypns  ausbfldet,  wird  von  Lorens  auf  ein  gewisses  üebergewicht 
des  mSnnlichen  Elements  nurflckgeftthrt,  dessen  Vererbungstendenzen 
gi^iar  durdi  häufige  Reproduktion  einer  erlangten  Eigentflmliohkeit 
sich  ZQ  steigern  scheinen  (S.  399  ff,  411).  Einxelne  Fälle,  z.  B.  die 
berühmte  sich  vielleicht  schon  seit  Rudolf,  dem  ersten  Habsburgischen 
dentschen  Könige,  forterbende  Habsburgische  Unterlippe  und  der  Wahn« 
sinn  des  Don  Garlos,  des  Sohnes  Philipps  IL«  werden  besonders 
untersucht  Lorenz  findet,  dass  besonders  hflr?or8techende  Fälle  von 
Vererbung  auf  Amphimixis,  d.  h.  auf  einer  sowohl  von  der  männlichen 
als  von  der  weiblichen  Linie  dargebotenen  Anlage  beruhen.  So  ist 
vielleicht  die  starke  Unterlippe  der  Habsburger  da.s  Frgebnis  einer 
dazu  in  ihrem  Mannesstamme  vorbandenen  Disposition  und  einer 
grossen  Lippe  der  Ciniburgis  von  Massovien,  die  in  das  Haus  Habs- 
burtr  einbeiratete.  Ganz  sicher  aber  bemht  auf  einem  zweiseitigen 
Einllus^.'  die  grosse  Unterlippe  des  Kardinals  Leopold  von  Medici,  des 
Sohne ^  der  Habshurgerin  Maria  Maddalena,  durch  welche  die  im 
Mfdi'  I  mcben  Mannesstaniine  seit  Lorenzo  Magnifico  zu  dieser  ünregel- 
müssigiceit  vorbandeae  Tendenz  sehr  gesteigert  mirde  (8.  405  ff.).  Der 
Wahnsinn  des  Don  Carlos,  des  Sohnes  Philipps  Ii.  von  Spanien,  er- 


Digitized  by  Google 


94 


Kritik«». 


klärt  sich  nach  L.  vielleidit  aus  dem  Zusaramentrfffen  <1pr  Nach- 
wirkung des  WahnÄinus  eim  i  angelsttchsisciien  und  desjenigen  einer 
portugiesischen  Ahnin,  einem  doppelten  Einflüsse,  der  sehou  iu  Jobanna, 
der  Mutter  Karls  V.  7.n  offenkundiger  Geisteskranklieit  führte,  dana, 
durch  grossen  Ahnenverlust  begünstigt,  in  Don  Carlos  einen  zweiten, 
allerdings  niildi  rcu  Ki  anklieitsfaH  hervorrief,  in  dem  österreichischen  und 
dem  portugiesischen  Teile  aber  der  Nachkommenschaft  Johannas  spur- 
los erlosch.  —  Es  wäre  gut,  wenn  dies  Beispiel  kritischer  Bcsonneu- 
beit,  das  Lorenz  giebt,  einen  Geschichtsforscher  veranlasste,  nun  auch 
einmAl  den  „Cäsaranwahnsiiiii"  der  Julier  hinsichtlich  der  Vererbung 
niher  sii  bekuehieiii  nAefadem  er  Ton  Wiedemeigter  (der  Clsami- 
wahiMrinu,  BaimoYW,  1875)  ganz  unkiitifldi  behandelt  wcfden  ist. 

Während  Bef.  nun  den  Annditen,  die  der  YerfiuMr  Uber  die 
Vererbimg  und  über  das  Gedeihen  und  Verderben  der  FimlHen  oad 
Volker  ausspricht,  fast  flberall  zustimmen  kann  und  mannig&ltige 
Belehrung  Terdankt,  muss  er  seine  entschiedMiste  Oegnerschaift  be- 
kennen gegen  den  Unglauben  an  den  mensddichen  Fortsdiritt,  den 
Lorenz  zeigt  Mit  Buckle  nimmt  Lorenz  an,  dass  der  Mensch  inner- 
lich immer  und  ewig  derselbe  bleibe,  dass  sowohl  seine  sittlichen  als 
auch  seine  kOiperlichen  und  inteUektuellen  Eigenschaften  sich  niemals 
in  der  Weise  änderten,  dass  seine  Eonstitation,  der  Teil  seines  WesenSi 
der  vererbt  werde,  eine  Modifikation  erftUire,  dass  vielmehr  nur  das 
Wessen  im  Laufe  der  Generationen  anwachse  und  dadurch  auch  das 
Handeln  ein  anderes  werde.  Und  nicht  blosf?  der  Einzelne,  auch  die 
KlaMftn  der  GeseJlscbaft  bleiben  ewig,  wie  sie  «:ind.  Auch  die  Be- 
wegungen dor  unteren  Schichten  der  Gesellst  haft  gegen  die  oberen 
sind  nach  Lorenz  zu  allen  Zeiten  identisch  (B.  55). 

In  beiden  Beziehungen  aber,  sowohl  hinsichtlich  der  sittlichen 
als  auch  der  anatomischen  und  der  geistigen  Eigenschaften  sind 
Buckles  Beluniptungen  unhaltbar.  Ks  ist  merkwürdiir,  dass  so  viele 
Historiker  daran  festhalten,  während  ihnen  andre  Anschauungen 
Buckles,  besonders  seine  Verneinung  der  Willensfreiheit,  meistens  sehr 
zuwider  sind.  Was  die  sittlichen  Gnindsiitze  und  Eigenschaften  be- 
trifft, so  "wäre  es  nicht  schwer  nacli/uweisen,  dass  sie  nicht  wie 
Buckle  meint,  sich  gleich  geblieben  sind,  sondern  die  Grundsätze  sieh 
in  der  Richtung  immer  grösserer  Anerkennung  der  Autonomie  des 
mündigen  Menschen  fortentwickelt  haben,  die  sittlichen  Gefühle  aber, 
die  Buckle  meint,  Mitleid  und  Mitfreude,  zweifellos  gewachsen  sind. 
Doch  ist  hier  nicht  der  Ort  dazu,  Ref.  hat  den  X  ach  weis  an  anderer 
SteUe  Tersucht  Was  aber  die  anatomischen  und  die  geistigen  Eigen- 
schaften des  Mensdien  betrifft,  so  liefert  Lorenz  selbst  Btoff  zu  seiner 
Widerlegung.   Er  sagt  zwar  (8.  61);  „Nur  das  Pkx>dukt  der  mtaitch- 
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liehen  Hand  ist  ein  lirvs(.ir>  worden,  nicht  die  Hand  selbst".  Aber 
anderseits  kann  (S.  ü^)  „wohl  kaum  ein  enister  Zweifel  bestehen,  dass 
unser  zwölfter  Grossvater  musikalisch  anders  organisiert  war,  aU  der 
Befucher  des  Bayreiither  Theaters."  Und  weiterhin  gesteht  Lorenz  in 
Bezug  aut"  das  musikalische  f^iupiinden  eine  fortschreitende  Variahi- 
liüt  der  vererbten,  also  nach  ihm  der  organisch,  kon.stitutionell  ge- 
wordenen Eigenschaften  zu.  Damit  ist  aber  direkt  auch  eine  anato- 
misdie  Verandenrng  zugestanden.  Denn  ein  jetzt  allgemein  aner- 
kumtes  biologuehes  Gesetz  sagt:  Die  Funktion  bildet  das  Organ. 
Kin  YlUlig  vertodertes  mnnkafischee  Empfinden,  das  Lonns  sogar 
eineai  Wandel  der  mmrikalimdien  „Eigenschaften**  aanefamen  iSsst,  nuxss 
also  aneh  ein  anatmniach  ▼erschiedenM  Organ  gebildet  haben.  Nor 
sollte  liorena  nicht,  wie  er  thnt,  die  anatomiaehe  Yer&ndening  bloea 
an  dem  einen,  dem  Inseeren  Ende  des  Organs,  dem  äusseren  mensch- 
lidben  Ohze,  snchen,  wo  sie  finiludi  nicht  ra  finden  ist,  sondern  m 
sollte  bedonken,  dass  nnsre  Organe  noch  ein  sweites  Ende  haben, 
BbnHch  im  Grosshim  und  dass,  wie  schon  im  allgemeinen,  in  den 
groben  Eiscfaeinnngen  der  fiusseren  Windungen,  das  Gehiin  des  Knltor- 
menschen  ax^  von  dem  des  Natoimenschen  nnterscheidet,  also  eine 
Yerftndenmg  stattgefoaden  hat,  so  auch  im  besonderen  in  der  feineren 
Struktur  des  Hörcentnims  eine  soldie  notwendig  ansnnehmen  ist.  Was 
die  bisherig  Mikroskopierkunst  noch  nidit  nadunweisen  vermocht 
hat.  kann  einer  späteren,  vollkommeneren  sehr  wohl  erreichbar  sein, 
ist  TieUeicht  ^impondsrabel"  —  denn  allein  auf  das  Gewicht  kommt 
es  hier  nicht  an  — ,  aber  nicht  überhaupt  nnwahmehmbar. 

Wenn  femer  Lorenz  meint «  ohne  die  wesentliche  Gleidiheit  des 
Menschen  der  Vergangenheit  und  desjenigen  der  Gegenwart  sei  die 
Geschichte  unmöglich  fS.  45),  so  geht  er  auch  hierin  zu  weit.  Selbst 
das,  was  sehr  verschif  fen  von  uns  ist,  können  wir  (bx-h  wissenschaft- 
lich begreifen,  wenn  auch  vielleicht  nicht  voll  nachemphnden.  Der 
Mensch  treibt  ja  doch  Tierpsychologie,  obgleich  er  vom  Tiere  noch 
viel  weiter  entfernt  ist  als  vom  Menschen  der  Urzeit.  Endlieh  meint 
Lorenz,  „eiue  Ciescln*  iitsphilosophie,  die  sich  oder  andre  glauben 
machen  will,  dass  alles  historische  Leben  ein  für  allemal  einem  fest- 
stehenden Fortschrittsgesetae  unterworfen  sei,  wird  den  geschichtlich 
denkenden  und  empfindenden  Forscher  bis  zu  einer  Leidenschaft  des 
Absehens  erbittern  müssen"  (8.  60).  Ich  glaube,  der  Forscher  wird 
aur  dann  erbittert  werden,  wenn  er  vergisst,  dass  innerhalb  dieses 
Gesetees  doch  der  Mensch  selbst,  sogar  der  Einzelne  und  sein  Wille 
«ne  mitbestimmende,  wenn  auch  nicht  allmächtige  Kraft  ist,  die 
Schnaken  aber  seiner  Allmacht  einznsehen  einen  Gewinn,  nicht  einen 
Vednst  bedeutet  Mit  wie  viel  mehr  Beefat  hfttte  sonst  der  denkende 
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Kalvinist  erbittert  werden  müsseu  ül><r  die  Prädestination,  die  nicht 
bloss  eine  geschichtliche  Notwendigkeit  füj-  das  koUcktive  Leben,  son- 
dern sogar  eine  von  Ewigkeit  her  feststehende  unentrinnbare  Not- 
wendigkeit für  Thun  und  Lassen  des  Individuams  bedeutet!  Und 
noch  mehr  als  auf  den  historischen  DeteiminiBmus,  der  doch  nur  die 
GesetimSssigkBit  des  geschiditlichen,  also  des  sodalen  Lebens  «uiunmi, 
mfissie  steh  Lorens'  Erbittemng  werfen  auf  den  philosophischen  Deter^ 
minismiis,  der  eben&lls  die  GesetzmSssigkeit  der  Willenshandlnngen 
des  Einseinen  Toraussetst,  auf  die  Pftdagogik,  die  auf  Grund  dieser 
Toraussetsung  allein  ihre  Thitigkeit  mit  Ho&ung  auf  Erfolg  aus- 
üben kann,  auf  jeden  Menschen  überhaupt,  da  jeder  seines  Nftrfi- 
s(en  Handlungen  nicht  als  frei,  sondern  als  bestimmbar,  sogar  als  im 
voraus  berechenbsr  betrachtet 

Bef.  machte  sieh  erlauben,  dem  Verfasser  diese  Folgemngen,  die 
aus  seiner  Abneigung  gegen  die  Fortschrittsgesetse  fliessen,  sor  Er- 
wSgung  SU  empfehlen.  Wer  einen  so  weiten  Kreis  geschichtlichen 
Lebens  in  mannigfachen  ßichtungen  überblickt  wie  der  Verfasser,  der 
wird  sicher  einen,  wenngleich  bisweilen  gehemmten  und  nicht  auf 
allen  Gebieten  gleichmässigen,  doch  im  allgemeinen  stetigen,  also  in 
gewissem  Sinne  gesetzmässigen  Fortschritt  finden,  faUs  er  ohne  Vor- 
urteil an  die  Thatsachen  herantritt. 

Leipzig.  P.  Barth. 

0.  S<M'ck,  Die  Entwicklung  der  antiken  Gr vrlm  la.schreibung  und 
andere  populäre  Schriften.  Berlin  IHdÜ.  »Siemenroth  o.  Troschd. 
331  S. 

Die  vorliegende  kleine  Sanmiiung  von  populären,  Tirsprnnglich 
meist  in  Zeiischriften  veröftentlichton  Schriften,  euthiilt  aas  ;i  r  den  im 
Titel  des  Werkes  genannten  Aufsiltv-en  über  die  antike  deschicht- 
schreibung  noch  eine  Reihe  von  andern,  zum  Teil  sehr  verschiedenen 
Inhalt«,  über  die  liüdung  des  Trojanischeu  Sagenkreises,  die  Ent- 
stehung des  Geldes,  die  Fran  im  rijrnischen  Recht,  über  den  ersten 
Barbaren  auf  dem  röraischeu  Kaisertbron  fMaximinus  Thrax),  und 
endUdi  mehrere  Aufsätze  unter  dem  Titel:  „Zeitphrasen",  die  sicli  gegen 
die  Schrift  „Hembrandt  als  Erzieher^',  die  bei  ihrem  Erscheinen  grosses 
Aufeehen  erregte,  aber  jetst  doch  siemlich  veigess«!!  ist,  wenden.  Der 
Verfasser  Torsteht  es,  klar  und  lebendig  zu  achreiben.  die  Probleme 
der  Forschung,  die  er  behandelt,  den  weiteren  Kreisen  des  gebildeten 
Publikums  Terstftndlich  darsustellen.  Ich  will  hier  nur  an  die  ersten 
Aufsfttze  über  die  antike  Gescfaichtsehreibung  und  die  Bildung  des 
Trojanisdien  Bagenkreises  einige  kritische  Bemerkimgen  anknflpfen 
und  gegen  gewisse  allgemeine  Anschauungen,  wie  sie  namentlich  im 
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letzten  Abschnitt  geltend  gemacht  werden,  meinen  Widersprach  er- 
heben. In  den  ersten  Kapiteln  dos  Abschnittes,  der  von  der  Ent- 
wicklung der  antiken  Geschichtschreibung  handelt,  legt  der  Verl', 
hauptsächlich  die  poetischen  und  sagenhaften  Vorstni^n  derselben  dar. 
Die  grosse  Anzahl  von  poetischen  Lokalp-eschichten ,  die  von  ihm  für 
die  einzelnen  Städte  von  Hellas  angenommen  werden,  beruht  aut  einer 
Hypothese,  die  nicht  gentlgend  begründet  wird  und  wohl  auch  an  sich 
kaum  wahrscheinlich  ist;  noch  mehr  aber  dürften  die  Erörterungen 
über  den  „durch  und  durch  gelehrton  Charakter,  den  das  griechische 
Epos  als  Ganges  au  sich  triigi' '  auf  Widerspruch  st-ossen;  seine  An- 
sieht, dass  ninn  Ln  Athen  im  „Solonischen  Cjklus"  sich  daran  gemacht 
habe,  ein  zusammenhängendes  Epos  von  Anfang  der  Welt  bis  auf  den 
Tod  des  Odysseus  für  forthrafende  Yortr&ge  benustellen,  ist  nicht  bloss 
onbeweisbftr,  sondern  sogar  wenig  ghmUioh;  und  die  sogenamite  Fid- 
«fcrateiMlw  Redaktion  der  homeiieohen  Gedichte  spielt  bei  8.  «ne  BoUe, 
die  wohl  kaum  als  geeohiohtlich  begrOndet  angesehen  werden  kenn. 

Ich  will  ntin  anf  das  Bild,  dns  8.  Ton  der  BntwicUnng 
der  eigentUohen  griechiechen  Historiographie  sndinet,  ni<dit  im 
Binielnen  eingehen;  neben  manchen  treffenden  Ansfllhningen  finden 
«eh  auch  solche,  die  Anlnss  rom  Wideraproeh  bieten.  Indem  aber 
der  Ter&aaer  seine  snsftthrliohere  Durlegong  im  Wesentlichen  mit 
Thnkydides,  dem  EUiepnnkt  der  Qeschichtschreibnng  —  dem  er  dann 
nur  nodi  einen  Abschnitt:  „Memoiren  und  TmdensgeBchichte",  folgen 
UUst  —  abschliesst,  giebt  er  doch  nnr  «n  unvollkommenes  Bild  von 
der  Cteschichtschreibung  des  Altertums,  und  das  allgemeine  Urteü, 
anter  dem  er  die  folgende  Entwicklung  als  eine  Periode  der  Entartung 
snsammenfasst,  ist  ein  sehr  summarisches,  gans  abgesehen  von  der 
Frage  nach  der  inneren  Berechtigung  der  gleich  zu  erwähnenden  Lieb- 
lingstheorie  des  Yerf.'s,  die  demselben  die  Begründung  für  jene  De- 
generation liefert.  Der  „durchgreifende  Unterschied"  zwischen  der 
modernen  und  der  antiken  Geschichtschreibung  ist  jedenfalls  so  nicht 
genügend  zur  Darstellung  gekommen, 

hl  einem  inneren  ZusaramenhariL:*-  mit  den  Ausführungen  über 
das  griechische  Epua  ^5teilt  der  zweite  Abscliuitt  des  Buches:  „Die 
Bildung  des  Trojanischen  Sagenkreises".  Hierin  wird  eine  mytho- 
logische Deutung  der  griechischen  Heldensage  gegeben,  m.  E.  mit 
grösserer  Sicherheit,  als  die  Dunkelheit  und  die  Unsicherheit  dieser 
ganzen  i  i  .ige  und  die  doch  sehr  zweifelhafte  innere  Wahrscheinlichkeit 
der  hier  vorgetragenen  Deutung  rechtfertigen. 

üeber  den  letzten,  „Zeitphrasen"  betitelten,  Abschnitt  möge  es 
mir  noch  gestattet  sein,  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen.  Diese 
Ausfnhrangen  enthalten  gewiss  auch  manches  Borsch  ugu,  treffen  aber 
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<lo<h  ni'ht  inim^r  ti-f  trenug  nad  rufen  zum  Tfil  entschiedenen 
Wider>pni<h  hf-rvor.  In>l>e?ooc!prp  pilt  dies  von  der  ÜeWrtTÄgung 
Danvini>ti«.ber  Ther>rie  äuI"  die  £re-<  hi«  htliehe  Auffassung',  wip  sip  uns 
s«  iion  au»  de-.  Veiias'^^r«  Btifhe  über  den  üntertrang  der  antiken  Welt 
bekanul  i.^t.  Die  ei^'*  ntumliche  Entwicklung  der  Welt  des  ^^Utertums,  die 
b<»sondere  Art  ihrer  verheerenden  Kämpfe  und  später  der  Einfluss 
des  Despot iNmui  brachten  es  nach  Ansicht  des  Verf. 's  mit  sieh,  dass 
hier  die  Naturauslese,  die  in  der  Neuzeit  auf  eine  immer  grössere 
VervolJkummiiuuii  der  nienschlithen  rialtung  hinwirkt,  in  ihr  Gegen- 
teil verkehrt  wurde;  die  tüchtigsten  Kräfte  wurden  ausgerottet  und 
so  der  Grund  zur  Entartung  and  dem  Altern  der  Antike  gelegt. 
Wir  Sellin,  wie  solche  allgemeiiie  Theorien  eben  sehr  verBchieden 
gewandt  werden  kttnnen,  vm  Yenehiedenheiten  im  Verianfe  der 
gesefaicbtiiehen  Entwicklung  zu  eridiren. 

Der  Einftus  natnrwisseaeehafllidiar  Betnuhtniig,  insbeeonden  die 
Anwendimg  hiologiscfaer  Analogien,  die  doch  nur  m  tebr  bedingtem  Maeee 
satreffend  änd,  auf  das  gesehiehtlidie  Gebiet,  seigt  sich  auch  in  den 
ErOrfcemngen  des  Verf.'s  ftber  den  flpeiislismiu^  Manches  witd  man  auch 
hier  ohne  Weiteres  nnterschreiben  können,  insbesondere,  was  er  über  die 
Wichtigkeit  und  Kotweadigkeit  der  Speiiatfoischnng  sagt;  aber  Spe^ 
siaUsmns  ist  auch  mdir  als  das;  er  entsteht  dann,  wenn  die  Spesial- 
forschnng  gewissennassen  ak  Selbstzweck  angesehen  wird  und  so  sa 
einer  die  Wissenschaft  mdir  oder  weniger  beherrschenden  Erscheinung 
winL  Von  der  Verflachung  und  Verkümmerung,  mit  welcher  der  Spe- 
zialismns  das  geistige  Leben  ftberhaupt  bedroht,  will  ich  nicht  weiter 
reden;  was  für  uns  hier  besonders  in  Betracht  konunt,  ist  doch,  dass 
und  inwiefern  er  auch  zu  den  höchsten  Aufgaben  unserer  Wissen- 
schaft in  Gegensatz  treten  kann.  Wie  soll  man  es  sich  vorstellen, 
dass  man  ohne  umfassendere  historische  Forschung,  ohne  tiefere 
und  universale  historische  Bildung  ..für  einen  Zeitraum  von  wenigen 
Jahrzehnten  alb-  geistigen  und  wirtscbaff  liehen  Zustäruli  Europas 
erschöpfend  keTin  -  und  in  ihrer  Weiterl)üdung  verstelu',  allra  Motiven 
der  politisch  handelnden  Männer  nachgehe  imd  alle  wukenden  Kräft« 
überschaue"?  Ist  es  überhaupt  möglich,  einen  so  beschmnkten  Aus- 
schnitt der  Geschichte  in  tieferem  ^^inne  historisch  zu  verstehen? 
Das  ist  ja  das  schwierige  Dilemma,  in  dem  wir  uns  befinden,  dass 
die  fortschreitende  Spezialisierung  mit  gewisser  Notwendigkeit  in  der 
Entwicklnng  der  Wissenschaft  begründet  ist,  dass  aber  die  Idee  unserer 
Wissenschaft  selbst  und  damit  das  Ideal  unserer  Forschung  uns  nötigen, 
ims  immer  wieder  Ton  den  engen  Schranken  des  Spenalistentums 
freisnmaehen  und  uns  auf  die  behenschenden  Höhen  umfassender 
geschichtlicher  Anschauung  su  erheben.  Wenn  Seeck  (S.  898  f.)  aus 
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der  ^engen  Werkstatt  dos  G^esialiBuni^,  aus  der  kritischen  Bekand* 
hmg  TOix  Spesialfrageii  die  Entstehmig  der  Anschaaimg  vom  „Qeset^ 
des  kistoiuehem  Werdens  ableitet,  so  beruht  dies  anf  einer  starken 
Veb^scbStznng  der  Spedailforsehnng;  die  «itscheidenden,  nrsprflng- 
liehen  Wandinngen  der  aUgemeinen  Anschanungen  sind  hiervon  nicht, 
jedenfalls  nicht  ansscUiessUch,  ausgegangen.  Und  eine  grosse  Ge&hr 
droht  gerade  von  einseitigem  Spezialtsmns  der  historisohen  Anffassnng; 
es  wird  unter  seiner  Herrschaft  um  so  leiehter  vorkommen,  dass  man 
dann,  wenn  man  lUteihaupt  allgemeinere  geschichtliche  Urteile  filllen 
will,  durch  einseitige  moderne  Begriffe  und  Kategorien,  die  znm  Teil 
ursprünglich  nicht  einmal  der  goscliichtlichpii  Anschauung  entstammen, 
vielleicht  sogar  durch  moderne  Schlag^vörtcr,  sich  dos  geschichtlichen 
Lebens  bemächtigen,  den  wahren  Inhalt  geschichtlicher  Entwicklung 
erfassen  zn  können  meint.  Wenn  S.  als  die  beiden  Faktoren .  uuf 
denen  die  Entwicklung  der  Menschheit  beruhe,  einerseits  das  unbewusste 
Wirken  der  Naturauslese,  anderseits  da«  bewusste  Streben  der  Wi«5sen- 
gcbat't  bezeichnet,  so  begründet  sich  dieses  Urteil  auf  sehr  einseitige 
oder  auf  das  Gebiet  der  Geschichte  überhaupt  nicht  anwendbare  Theorien, 
die  jedenfalls  weit  davon  entfernt  sind,  die  Fülle  nnd  Grösse  des 
historischen  Lebens  zu  erklären. 

Leipzig.  J.  Kaerst. 

GtMel  Monody  Etndes  eritiqnes  sor  les  sonroes  de  lldstoire  CanH 
lingienne  (Bibliotti^Qe  de  T^cole  dee  bantes  Stüdes  119  fiudcole) 
Paris  1898.  174  B. 
Es  ist  eine  wahre  Erqnidnmg,  diese  Btndie  des  hervorragenden 
ftamOsischen  Gelehrten  m  lesen,  wenn  man  gewissennassen  hoffiiungs- 
los  den  Lrwegen  angesehen  hat»  in  welche  die  Forsohong  sich  gerade 
auf  dem  Qebiete  der  karolingischen  QneUen  bei  nns  vielfadi  verloren 
bat  Knr  su  redit  bat  Ifonod,  wenn  er  8.  92  sagt:  ,|Bien  n'est 
plus  propre  k  divelopper  le  sceptidsme  historiqne  qne  cette  hypei^ 
eritiqne  qni,  snr  lee  plns  fireles  indices^  echafande  tont  nn  ^ysthne  et 
snrtont  que  cette  pr^tention  d'atteindre  k  la  oertitnde  ahsolne  snr 
des  points  on  les  conditions  memes  de  la  certitade  font  defaut;  cette 
manie  de  tont  remet^  perpetuellement  en  question,  ce  m^lange  de 
minntie  consciencense  dans  les  d^monstrations  et  de  fantaisie  dans  les 
hypoth^ses  sont  faits  pour  jeter  le  discr^dit  snr  les  m^thodes  criti- 
qnes  elles-memes*^  Der  Massstab  dafür,  wa8  möglich  oder  wahr- 
scheinlich oder  sicher  ist,  das  ünterscheidungsvennögen  zwischen 
Wichtigem  und  Unwichtigem,  das  Urteil  über  die  Orenze  des  der  Er- 
kenntnis in  jedem  Falle  Erreichbaren,  kurz  alles,  was  das  Wesen 
rationeller  Forschung  ausmacht,  gebricht  dieser  Art  spürsinniger,  aber 
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hUnd/TT  Manlwtir&arbeit.  Und  Monods  Arbeit  leichnet  sich  im  Gegen- 
satz Asizn  aof  das  ErfreoUehate  liarcfc  die  I teil  eilte  ABweadmig  jenei 

MMfjtab€S  und  Umil::  ans 

Er  betrachtet  tmd  charakterisiert  die  Ge8chichtsschr*»ibuiig  des 
karolingi«ch*rn  Zeitalt+^r^  zunä^hät  im  crTo>*en  Zti«aminenha:;:^re  mit  der 
I/Oljtivh^n  und  literari&cheü  £atwickelim|r .  inTrinen  deren  sie  steht, 
jßdem  er  oameutikb  ihre  Sooderfaeiten  im  V  crgieiob  mit  der  mero- 
win^i^:h*:n  Vor2«it  bervorhebt.  Er  J>chüdert  das  Milieu  der  karo* 
lingi^'hcia  K(:uaiüS&iice  und  die  Ters^hiedeaen  Geister,  welche  jeweils 
deo  yonriep«'ndcn  Einfluss  bei  Hofe  hab«n. 

Dan::  eadet  er  sich  zur  Cuav^^teri.-ieruag  ikurteilung  der 
einzelnen  Queilen,  und  zwar  in  dem  bis  jetzt  vorliegeadeu  ersten 
Teil  der  Arbeit  su  der  der  Aonaleo. 

Er  betont  im  nUgameinen,  dnss  die  Amla«  tlg  lümtoigsttung, 
trol»  Ibnr  Umwwiicium  AiihnKohVmt  mit  dm  an  die  Ghvoiiik  dis 
Hsaronymui  «iknl^fenden  kleinn  OesdnclitmiiftnoliniuigeQ,  ein  nsoes 
Pknodokt  dei  nebten  JihTbnnderts  «eien,  nogeregt  bei  deo  YxuLkm 
dnnsb  din  AngeiMohsen,  mMSt  ladiglidi  dem  ptiktiieben  Bedfiifiiis 
«ntfpnebend,  bald  ntk  m  lelbstindigwer  hisloriogmpbitcte  Bedmt- 
tang  «ntwiekebid.  Er  Teigiegenwftrtigt  die  SchwierigkeiteB,  welche 
ficb  der  KliwHikntion  der  eisten  Udnen  Annalen  eatgegensteUen,  dn 
dieie  Ritter  mit  ihren  abgeriaaenen  Notizen  Ton  Kloster  in  Kloster 
waadetteiL,  viel£acb  und  wsbllos  abg^hiiebsn,  exoerpieiti  oompOiert 
Warden.  Hier  ist  es,  wo  sich  in  der  BeschrSnkimg  der  Meister  seigt: 
gegenüber  den  vor^iin  f-h^irakterisierteiL,  phantasti^^chon  Versnoben  be- 
grensi  Monod  das  Ziel  auf  das  Erreichbare  und  Enreidhenswerte,  in* 
dttn  m  die  Anfpibe  8.  77  eo  bestimmt:  le  prohl^niB  est  aujourdlmi 
ciroonscrit  dans  des  limites  assez  etroites  poor  qno  d'nao  part  on  doivo 
renoncer  k  toute  pretention  de  Classification  ngonreose  et  que  de 
1'autre  on  pnisse  dire  quelle  est  rautorite  relative  de  la  plnpart  de 
CCS  arijjales.  Dem  entsprechend  begnügt  er  sich,  nach  einer  unge- 
iiif'in  übersichtlichen  und  dnrf  !i<it  htigen  kritischen  Revision  der  auf- 
gestellten Ansichten,  S.  95  Ü.  «hri  Gruppen  unter  den  wichtigsten 
dieser  Annalen  zu  scheiden:  erstens  die  Ann.  S.  Ainandi,  Laubacenses, 
'l'iliani,  von  deuru  die  erstereu  die  älteste  Gestalt  repriisentienm,  wenn- 
gleich in  z.  T.  ungenauerer  Kopie  als  die  Tjaiibaconses;  zweitens  die 
bis  785  aus  geraeinsamer  verlorener  Quelle  sch  *]  tV  iiden  Laureshamenses 
und  Moselläui;  drittens  die  von  Murbacher  Quelle  ausgehenden  Guel- 
ferbytani,  Nazariani,  Alamannici.  Er  ciiarakterisien  alle  nach  ihrem 
Qaollsnwerts  nnd  trifft  m,  K  damit  das  richtige  Mass  dessen,  was 
ans  der  bisherigen  Fonohnng  als  wesentlich  sicher  hervorgegangen 
ist^  and  was  an  wissen  fOr  die  prakttsfibe  Verwsndnng  dieser  Quellen 
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Wert  hat.  Diesen  Gesichtspnnkt  sollte  man  vor  allem  auch  bei  der 
Edition  festhalten.  IHe  wpitprbpnden  Hypothesen  von  Arnold-Bemays 
widerlegt  Monod;  das  Irfjsteni  K'ur^ps,  der  sechs  verloren  gognnpono 
Annalentjrpen  aus  dem  unergiebigen  Material  erschliessen  und  zur 
Basis  eingehendster  Klassifikation  machen  zu  kunuen  meint,  st<»nt  er 
ausser  Diskussion  mit  der  ebenso  höflichen  wie  vernichtenden  Wen- 
dling: (S.  102)  nous  trouvehona  egalement  imprudent  de  conti'edire 
on  d  a(loj)ter  ces  conclnsiona. 

In  der  Besprechung?  der  sogeu.  Aniialcs  Lanrissenses  majores,  jenes 
grossen  Annalen^^"l  ks,  das  eine  so  wichtige  Quelle  der  Geschieht«  der 
ersten  karoiingischen  Herrscher  ist,  tritt  Monod  sehr  entschieden  und 
mit  eingehender  Begründung  für  dm  höfischen  Ursprung  und  Charakter 
d«s  Werkes  ein;  namentlioh  w«st  er  die  Einwftnde  SybeU  (S.  152  £f.) 
MTend  nirllek.  Er  nimmt  dementipreeliead  an,  daas  diese  Aa- 
udeii  TOB  BofUöifceni  teils  mter  AnfiMÜiti  teUs  imter  direkter  Mit* 
arbeit  der  Enkapelllne  Terftunt  seien,  Ton  741 — 788  (wie  allgemeiii 
iageBomineii)  in  einem  Zuge,  wttteriiin  nnmitteU>ar  gleiehieitig  je 
aibsehnittsweise  von  Tersehiedenen  Yeifassem,  und  er  tofiht  den  An- 
sato  der  Ysnchiedanen  Absduiitto  nach  Stil  und  Charakter  in  üeber- 
ihrttimiimimg'  m  bringen  mit  dem  Wechsel  im  Amt  bei  der  weehaeln- 
den  Ab-  nnd  Anwesenheit  der  leitenden  EnkapeUlne.  lA  mnsa 
geslshen,  dass  bei  diesen  Venroehen,  auf  den  Binfluss  bestfanmtar  Per- 
sSnlic^eiten  in  schliessen,  mir  Monod  nieht  gana  die  Gzense,  die  er 
selbst  für  die  methodisch  riditige  erkennt,  innegehalten  an  haben 
scheint,  obwohl  er  sie  niobt  so  weit  fiberscbreitet,  wie  diigsnigen,  die 
bald  diesen  bald  jenen  Uteiarisch  dazu  befähigten  nnd  uns  zufällig 
bekannten  Zeitgenossen  herausgreifen,  um  ihm  aus  sebr  unzureichen* 
den  Indicien  die  Urheberschaft  dieses  oder  jenes  Abschnittes  mm- 
schr^ben.  Denn  Monod  meint  S.  136  ff.  mit  ziemlicher  Sicherheit 
nur  einen  Abschnitt  einer  bestimmten  Persönlichkeit  zuweisen  zu 
sollen,  nUmlich  die  Jahre  819  —  829  dem  Abt  Hil^lnin  von  R.  Denis, 
f^cr  seit  818  Erzkaprllnn  war:  hierfür  spTPrhnn  allfrilines  HiniL'f  f>f- 
merkenswf'rt(=  Indicien,  die  zusarainrnf iftlVii  \uifl  meht  nur  im  aiige- 
mr  iniiK  ^<judem  speziell  auf  das  persönliche  Interesse  und  die  Feder 
des  i.TPnannten  hindeuten. 

Die  Ueberarbeitung  der  Annales  LaunsserLs«  s  bis  801,  die  sogen. 
Annales  Eünhardi,  s])tuht  Monod  S.  143  ff.  ebon.so  entschieden  dem 
Einhard  ab  wie  die  Ablassung  der  zu  Grunde  liegenden  Laurissenses 
und  die  FortseUaug  bis  829;  ich  stimme  ihm  darin  völlig  bei.  Er 
charakterisiert  diese  Ueberarbeitung  als  das  Werk  eines  iiütmaims, 
der  jedoch  nicht  in  jenem  offiziellen  Verhältnis  zum  Hofe  stand,  wie 
die  VerfliBPer  der  Annales  Lauhssenses.    £r  lehnt  S.  145  ff.  die  Ab- 
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iassan^^  dcrselb^^n  im  Tahro  830,  die  Kurze  annimmt  und  festhält, 
durdiaus  ab,  und  ebenso  dio  vou  Kurze  ang«"'nommene  Benutzung  von 
Einliards  Vitn  in  den  Annalrn;  indem  er  das  umgekehrte  VerbfUtni« 
nachzuweison  sueht.  bedient  er  üieb  nidit  einmal  ausgiebi<r  de>  uiich>r' 
liegenden  Arj/nmentes,  der  ansführlichen  (juollonkritimiheu  X  '-rpleiehung 
d*»r  Vita  mit  der  Bearbeitung:  er  streift  <Ues»e  »S.  147  nur  an  einer 
Stelle,  meijie  ausgefRhrte  VergleicLuag  in  dipser  Zeitsehnt't  18 9H 
lieft  2  ist  ihm,  wie  «t  S.  147  Note  3  bemerkt,  erst  während  de> 
Druckes  seiner  Abhandlung  bekannt  geworden.  Kr  würde  sein»'  über- 
einstimmende Ansicht  ohua  Zweifel  viel  Euvri-siehtlicher  haben  auijspreehen 
können,  wenn  er  rnpinen  Aufsatz  früher  gekannt  hatte,  und  er  würdp 
eine  weitere  Bestiitigung  smuer  Ansicht  über  dio  Abtaüüuugtt^eit  der 
rurUetxungen  der  Aunales  Lauris^enses  bis  813  bzw.  818  frefunden 
haben,  wt-nn  er  beachtet  hätte,  dass  auch  diese  in  der  Vita  noch  ht^ 
iiul.a  sind.  In  mcmeui  Aufsatz  habe  ich  darauf  imi  hingewiesen  und 
aus  dort  angegebenem  Grunde  mich  beschränkt,  die  Vergleicliung  bis 
801  ausEuführeu.  Aber  wenn  man  die  Benutz.img  der  Aunalcs  bis 
801  als  erwiesen  annimmt  und  dementsprechend  die  Art,  wie  Ein 
hard  die  Vorlage  betraft,  als  bekannt  voraussetzt,  ergiebt  sich, 
dMt  fir  sogar  eili«  Stelle  dar  Aanalee  nooh  «os  dem  Jalure  817  im 
aeuMr  dtMitktariiliaehfla  Mukr  wwartet  hat,  ilmlidk  üi  Ki^p.  SS, 
wo  er  Voneiehen  tob  Karls  des  OiotMn  Tode  ans  den  ^ 
flntffpiesnnd  msammeniitellt,  &  T*  mit  itute  BoMsUimg  dar 
Zeitfolge. 

Im  Anhang  ohwrmkterieiert  Xoaod  kun  das  Werk  des  Poete 
S«xo  und  die  kleine  Lonehtr  Fhmkenoliroiiik  oder  dis  OiroiiiDiia 
LuriMsnie.  Cin  sweitet  Haft,  dam  wir  mü  Vergnügen  entgegen- 
telMB,  soU  ein  gennneras  lahilisnneiQlima  nnd  LidioeB  bringen. 

Chmftwald.  E.  Bernbeim. 

Jolius  Beinlu  IHeterieh,  Die  Geeehioliisquellen  des  Skakn 
BeiebenM  bis  imr  IGtte  des  elften  Jnhriimiderti.  GisiMn  1897. 
Der  Titel  dieses  Bnohes  lAsst  etwas  anderes  erwarten,  als  der  In- 
halt bietet;  es  bandelt  sieh  niebt  wn  Dnnftellmig  oder  Kritik  der  be- 
kannten Beiehenaner  Gesehiohtiqttellen  dieser  Zeit,  Uber  dis  iek  in  dsr 
Bbleitung  zu  meiner  Ausgabe  des  Gallus  Oehem  kurz  berichtet  haha; 
es  handelt  siflli  Uberiiaupt  nicht  um  Quellen  für  die  Geschichte  der 
Abtei  Beiehenan  selbst  Vielmehr  stehen  im  Mittelpunkte  des  Buches 
jene  von  Bresslau  erschlossenen  hypothetischen  „Sohwihischen  Reichs^ 
annalen",  die  nach  Entstehungsort  und  -Zeit^  Quellen  und  Ableitungen 
ssnsr  wiaderhoHen,  sehr  eingehenden  PrüiFung  unterzogen  werden;  und 
dar  neue,  Bresslau  entgegengeeteUte,  Hauptsats  des  Verfsssets  ist  der. 
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diiss  uicht  auf  abgeschlossene  Heichsanualeu,  sondern  auf  verschiedene 
Stuten  der  verlorenen  Reichenauer  Annalistik  vom  IX.  bis  zum  XI. 
Jahrhundert,  als  deren  höchste  die  bistoriographische  Thäligkeit  Her- 
manns des  Lahmen  hetrachtet  werden  muse,  die  bisher  nicht  weiter 
ableitbaren  Nachrichten  einer  weit  verzweigten  Familie  von  Geschichts- 
büchern zurückgehen.  Das  Kloster  ReicliLnau,  das  also  ist  der  Kern 
der  scharfsmuig  durchgeführten  Hypothesen  des  Verfassers,  wäre  für 
das  DL)  X  und  die  erste  Hälfte  des  XL  Jahrhunderts  als  das  Centrum 
dar  soliwftbiBcheii  Historiographie  zu  betrachten.  Die  ganze  Arbeit  ist 
nadi  ffinn  imd  DuehfllfaniDg  mehr  von  EtUnr^hiBtoriflolMin  als  TOn 
materiell  bistoriBchem  Interesse. 

Die  MeÜiode  ist  okkapatoriseh.  Yoin  der  bekannten  Weltdironik 
Hetmanns  des  Lalmuni  ausgebend,  sieht  der  Veifasser  immer  weitere 
Kreise,  das  ZeitgenOssisehe  fttr  den  grossen  Beidbenauer  Lehrer  selheti 
ZurdckliegendeB  wenigstens  fOr  die  Beichenau  in  Anspradi  nehmend. 
Znniofast  wird  nachsuweisen  versneht,  dass  die  Epitome  SangaUensis 
and  das  Chronioom  Wirabnrgense  Ansifige  seien  ans  der  Bxeerpten' 
—.miMlTing  Heormanns  des  Lahmen;  das  Giromoon  Ton  nngesdückter 
Hand,  die  Epitome  yon  Hermann  selbst  verfasst;  dessen  CAironik 
wlre  dann  eine  allerdings  sehr  verbesserte  Neubearbeitung  des  ersten 
Entwoxfes,  und  das  Verdienst  des  grossen  Werkes  wire  dem  be< 
kannten  Hanne  surückgegehen.  Die  Beweisführung  ist  im  ganzen  ein- 
leuchtend, wenn  auch  die  so  bestimmt  auf  8t.  Gallen  hinweisende 
Stelle  der  Epitome:  ,^t.  Gallus  nobiseum  rsmansii^*  schwer  auf- 
snwiegen  ist. 

Femer  werden  ftir  Hermann  d.  L.,  ebenfalls  vor  allem  auf  Grund 
der  Notizen  soino:;,  Schülers  Berthold,  verlorene  „Oesta  Chuonradi  et 
Heini'ici''  in  Ansiirncli  t."^nommen,  einigennassen  erkennbar  in  den  be- 
treffen>lf»n  Abschnitten  der  Chronik  des  Otto  von  Freisinn:',  dem  nach 
MemuDg  des  Verfassern  die  vielen  snehgemÄssen  Erweitemugen  des 
Wipo  nicht  zugetraut  werden  dürfen.  Wipos  Arbeit  soll  ihi-erseits 
(im  Gegensatz  zu  Bresslaus  Ansiebt)  nach  den  eigenen  Worten  des  Ge- 
schichtschreibers: ,.licet  inde  nondum  aliquid  scriptum  vidissem"  durch- 
weg als  unmittelbar  aus  der  Wirklichkeit  sprudelnde  Quelle  betrachtet 
werden  und  (freilich  in  einer  niebt  überlieferten  ersten  Auflage)  so- 
wohl gegenüber  Hermanns  Chronik  wie  gegenüber  den  Anuales  San« 
gallenses  majores  die  Quelle ^  nicht  eine  Parallelableitung  sein. 

Endlich  wird  die  ganze  hypothetische  Exceipten-Sammlung  Her- 
manns d.  L.  einer  nBheren  Analyse  nntenogen,  wonaoh  nnn  bestimmter 
die  f^Schwftbisehen  Beiehsannalen**  für  die  Jahre  1024 — 1042  durch 
eine  Bearbeitung  Wipos,  für  die  Zeit  Yom  Vm.  Jahrhundert  bis  966 
durch  die  aus  sshlreiehen  Ableitungen  sn  gewinnenden  Annales 
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AlamaaDici  Angienses^  and  t&r  die  ZwisdMSicit  wom  9$6 — 102^ 
durch  deren  bjpotbetisdie  Forteetznng  owiUi  waden.  Dar  fOr  da» 
IfittdtMek  aagdUbte  Enrigimg,  ^Mi  dw  toeUebtasehrabiiag 
in  B<nidieiuMi  «ndi  aaeh  966  nkht  danMergelege«"  M«b  werde» 
tdwinin  mir  freflii^  «fie  Iwnlimniti  Urttwgfwn  entgegeimiBtoheii, 
da»  (doch  waU  ia  EnaaBgeloiig  aadanr  Aa&eicfanmgea)  «ater  AJtA 
ITitegom»  (9a5— 997)  dia  Füina  dan  jmtgm  Botfcard  lar  AVteuig 
enar  aoch  eilialtM»  Gcda  'Witegofwows  amimieitfln,  wibrcad  xnm 
Jahre  1006  Unan  dia  am  vartraa  abeafrOs  iaoliarie  Daiaieihmg 
dar  Mhleditea  lUgiaining  das  Ablas  luo  deräi  den  Mflnch  Budperfe 
arwihaob 

Abar  wie  dem  auch  aai;  das  aina  mOchta  maa  aUan  solchea 

qnellensucheDden  Arbeiten  wünschen,  dass  sie  ihiaai  aadUbertroffeneii 
Varfaüde,  6cheffer  Hoichorsts  Annalee  Patherbnuinenses  audi  in  dem 
Versuche  praktisdier  Rekonstruktion  wenigstens  einiger  Abschnitta 
folgten.  Denn  ich  forchte^  dass  sonst  die  wiwifliiKihafttiifh<i  Wirkung 
der  Arbeit  nicht  im  VarhiHnis  stabt  sa  dam  grossap  Av%ahat  toh 
Flei&s  and  Bcharfsinn. 

Angehängt  sind  drei  E:sVurse:  über  da«?  Verhältnis  der  HiHf^<- 
heimer  Annalen  zn  der  Schwäbischen  Qnellengrappe.  über  die  Anfinrrp 
der  böhmischen  tind  polnischen  Annali«tik  nvß.  fiber  die  7weitt'lh:\tTr 
Echtheit  gewisser  Teile  von  8t.  1^76  und  IVIU:  i'^b  würde  aul  die 
diplomatischen  Aosföhrungen  gern  öagehen,  wenn  deren  Pointe  sach- 
lich nicht  so  unbedentend  wijre. 

Marburg  ^H.  K.  Brandi. 

H^nrit  ti  Böhmer,  Kirche  nnd  Staat  in  England  und  in  der  Nor- 
mandie  im  XI.  und  Ül.  Jahrhundert.    Eine  historische  Stadie. 
Leipzig,  Dieteriehsche  Verl.  1899.    Xll  und  498  8. 
Ein  wichtiges  Thema  findet  hier  zuerst  eine  ausführliobe  Sonder- 
darstellunp.  die  auf  Gnind  de?  bisherigen  QuellcnÄtoffes  7.u  al'schliessen- 
dem  Ergebnis  gelangt^  dank  Jt-r  weiten  historischen  und  theologischen 
Kenntnis  des  Ve^assers,  seiner  sicheren  Methode,  scharfsinnigeu  Ver- 
knÜpIaBg  not  Tarborgener  Ursache  oder  ausländischer  Parallele,  seiner 
tiafaa  Fragestellung  und  aielbewiissten  Synthese  Ton  sahllosen  ein> 
dringandaa  EmadfinadniBgaB  sa  gemaiasaaua  Tyj^  nad  laiftradaa 


*  Die  durch  da«  Buch  vou  Dieterich  angeregte  neueste  L  ntecisuchung 
wm  F.  Knrse  [Naoai  AzchiT,  ZXIV,  425]  lehnt  die  zuMmmenh&ngenden 
Anaalat  Angienaaa  diaaar  Zeit  ab,  stimmt  abar  basflgüch  ihrer  BüaBBenta 
mit  Dieterich  GberaiB.  —  Inzwiacb«!  hat  nach  Breaslaa  [ib.  XXV,  11]  in 
ablahaaadam  Staat  la  den  HanpUhaaaa  IKateiichs  SIsUnag  gaaannaen. 
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Ideen.   Er  sdireibt  leicht  nnd  klar,  in  durcluiditiger  Anordnimg,  die 

freilich,  da  sie  erstens  in  5  Perioden,  zweitens  in  Normandie  und 
England,  drittens  nach  Materien  gliedert,  Wiederholung  öfters  erfor- 
dert. Wer  künftig  Kirche,  kanonisches  Rechte  Lateinische  Litt«ratur, 
politische  Ideen,  Staatsverfassung,  Biographie  der  Fürsten  oder  Prä- 
laten in  Normandio  und  England  von  1000 — 1154  'studiert,  wird 
Böhmer  Wirhtin-rs  ^'^'n1aTlk^'rl.    Selbst  die  Lokalgeschidit o  \<:mm  nnf"^ 

Anglonomiannischen  Stiftes  gebt  leer  aus.  Um  80  mehr  ersehnt  man 
einen  Indry.  — 

Den  Kenner  jenes  ZeitTaunis  übeiTascht  zumeist  der  Abschnitt 
S.  177 — 266  „Der  Yorker  Anonymus",  von  dessen  Tractaten  Verf. 
einiges  1896^  anderes  hier  S.  435 — 96  zuerst  drwckl    Dieser  in 
Einem  Carabndger  Codex  entdeckte  Theolog  Nord  gallischer  Bildung, 
der  Uli  Dienste  des  Ensbischofs  von  Rouen  seit  1080,  danu  dessen 
von  York  bis  1104  arbeitete,  widersprach  den  Gregorianischen  Ideen 
seiner  Zeit  zu  stark,  um  viele  Gopisten  zu  ßnden.    Cäsarop apistisch 
deificiert  er  den  König,  der  ein  Über  Kirche  und  Welt  souveränes, 
Ton  Gott  geatiftetM  Amt  Terwmlte,  loraft  Salbmig  Uber  den  Laien, 
Innt  Bnglfadier  Erönnngsfcnnel  als  praesnl,  oberster  Landesbisdiof 
dastehe»  swisoben  Qott  und  der  Nation  Tennittle,  ScblflsselgewaH  be* 
dtse^  Konsilien  berufe,  KtrohengesetM  eriasse,  predige,  Prilaten  ebne 
TöDawahl  ernenne,  sowie  dnreh  Bing  und  8tab  mit  Hemohaft,  samt 
Seelsorge  und  geistliehem  Qeiicbt,  bekleide  und  Gehorsam  von  ihnen, 
ja  vom  Papst  beaaspmeben  könne.  Der  Pai»8t  besitse  kernen  Primat 
Uber  die  Kirdien  (so  wenig  wie  Petras  Uber  die  Apostel),  der  viel- 
mehr  Jerusalem  sukomme,  unterliege  bei  Sünden  strengem  Gericht^ 
^tefo  nur  im  Rahmen  der  Evangelien  Gesetse  geben,  greife  mit  Un- 
reeiit  in  Landeekircheii  ein  und  solle  die  ihm  gleichen  Bischöfe  nur 
mahnen,  nicht  befehligen,  vorladen,  richten  oder  bannen.  Ungerecht 
eximiere  er  Klöster  (wie  Fecamp)  ans  der  Diöcese  (Rouen)  und  er- 
richte Primate  (Lyons  und  Gantcrburys)  Uber  gleichberechtigte  Provinzen 
(Kouen  bezw.  York).    Die  Ehe  sei  eine  mensciiliche  Einrichtung,  kein 
Weiheritus  apostolisch,  das  Cölibatsgesetz  sündhaft  (hierin  trat  der 
Yorker  mit  seinem  Erzbiscbof  später  zu  Anselms  Meinung  über),  der 
Priestersohn  sei  tut  Weihe  nicht  unfähig,  der  Zweck  der  Seelmessen 
fraglich,  die  kirchliche  Tradition,  sofern  sie  der  Srlirift  widerstreite, 
verwerflich.    Freilich  auf  scholastischen  Schleichwegen,  aber  doch  zu 
damals  ungeahnten  Zielen  abseits  der  kat>?olischen  Heerstrasse  gelangt 
dieser    verfrühte    Vorläufer    Wiclits.      Auch    s(  iiu>    Dogmatik  wird, 
namentlich  im  Vergleich  mit  Anselm,  klar  herausgearbeitet 


'  Monum.  Genn.,  Libelli  de  Ute  imp.  et  pont.  IQ,  643—87. 
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Böhmers  WerK  begiimt  mit  der  Klosteneforiu  seit  llH)(),  uach 
•weicher  die  Normandie  zur  höchsten  kirehlicheii  Blüthe  aü&g  uad 
fähig  ward,  die  Anpelsilchsische  Kirche  zum  Ualiicani schon  Ideal  zu 
heben.  Letztere  war  liUjf)  gogeu  das  IV-siland  zurückgeblieben.  TJeber- 
sicht  aber  Yerf.  nicht  doch  manchcu  Keim  volksmassiger  Kultur  in 
ihr,  teils  weil  ihm  Angelsächsisch  weniger  geläufig  ist  als  Latein, 
teils  weil  er  nur  durch  verdunkelnde  Brille  der  Normannen- 
partei  sdumen  kann,  die  seit  1070,  nach  nodi  keate  belielvteni  Re- 
zept, Untergegangenes  als  faul,  SiogreiclieB  als  gSttlictben  Q«i8t 
erUSrte?  Das  positlTe  Gegenteil,  nfanlieh  die  Eroberong  sd  ein 
Unheil  gewesen,  wird  xwar  nionamd  gegen  Böhmer  anfirtellea.  Yiel- 
mehr  imter  Ablehniuig  jeden  allgemeinen  Werturteils  heisst  es  nach- 
empfinden, was  der  Englinder  verlor ,  indem  seine  Sprache  und 
lAtteratur,  einschliesslich  der  BibellLbersetxang,  von  den  Qebüdetin 
nnd  Begierenden  als  bftnriscdi  yerachtet  worden,  —  Wilhelms  L 
Sirchenhoheit,  starker  als  die  der  Nachbarfttrsten,  war  dnrch  Begenten* 
tagend  verdient,  ward  fromm  gebraucht  nnd  durch  Gregorianismns, 
den  er  klug  aussusperren  verstand,  nicht  erschflttert,  da  die  Prälaten 
durch  Rom  zwar  moralisch  schon  stark  beeinflusst,  aber  noch  nicht 
regiert  wurden.  Unter  ihm  bestreitet  den  Machtverlust  an  die  Kirche 
der  Adel  und  das  Volksgericht,  noch  nicht  der  Monarch.  —  Während 
t^^ffd<^p"  fELr  Anselms  Streit  gegen  die  Krone  wenig  neue  Hauptsachen 
sich  ergeben,  enthält  eine  Fülle  solcher  der  Epilog:  „die  Rezeption 
des  Gregorianismus".  Sie  trat  ein,  nicht  weil  Heinrich  I.  die  Lnvpsti- 
tur  aufgab,  sondern  auf  viel  verschlungenen  Wegen  u.  a.  weil  die 
jüngeren  Prälaten  wie  ganz  Europa  kanonisches  Recht  als  höchste 
Norm  schätzten,  und  weil  besonders  das  neue  Mönchstum  dem  Pajns- 
mus  diente.  Der  Thronstreit  seit  1135  unterwarf  dann  die  Regierang 
der  Entscheidung  Roms  und  zwang  sie  zu  kanonistischen  Zugeständ- 
nissen. Stephan  verlor  den  Halt^  als  er  die  von  der  Kirche  aus- 
bedungene  Selbständigkeit  vorletzte.  Um  1154  hing  der  Prälat  kiich- 
lich  weniger  vom  König  und  weit  unfreier  vom  Papste  ab  als  1087; 
er  war  dem  Staat  nicht  mehr,  wie  in  der  Zeit  fast  ronifreier  kiichlicher 
Selbständigkeit,  durchs  Amt  sondern  durchs  Lehnrecht  kraft  seiner 
Baronie  yerbunden;  wie  eine  Endave  im  Staat  besass  die  Kirobe  be- 
sonderes Gerieht  and  Gesetz;  seit  IliO  etwa  fUhlte  sadi  Nor- 
mannische Bischof  dem  Kollegen  im  angrenaenden  Feindesland  ver- 
wandt Zum  Schlüsse  gipfelt  „die  Publioistik^  im  Gregorianer  Johann 
Ton  Salisbury,  dem  Gegenpol  des  Yorker  Anonymus. 

Von  Einaelforsehnngen  hier  nur  wenige  Beispiele:  A ngwlsKfihsiscJies 
Eizchenrecht  wird  vom  iVftnkisehen  abgeleitet,  Anglolateinische  litte* 
rator  vor  1066  mit  der  entwickelteren  des  Pestlandes  verglichen. 
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Aelfric  als  Popularisirer,  nicht  als  Förderer  der  Wissenschaft  geschil- 
dert. Die  Vita  Edwardi  Confessoris,  Lanfrancs  licgel,  die  Quellen 
«1  Yorks  Übedienzweigenuig  erfahren  Kritik.  Ivo  von  Cbartres  ist 
im  Yorker  Anonymus  benutzt,  und  sein  Anteil  am  Cancordat  von 
1105  gewinnt  neue  Stfltze.  Der  Dedicat  Honors  von  Antun  ist  nu  ht 
Beeket,  die  Heimat  des  Apolügeten  „Pro  dericorum  coHuhio"  das 
aossemormannische  Nordfrankreich,  der  Autor  „G.  De  sacrametUis 
haer^eonm"  vielleicht  Giselbert  Crispin.  Robert  Polleins  SmierUiae 
&Uffii  wohl  in  die  Oifuder  Lelufliätigkeit;  Oilbflrt  FoBots  Briefe 
wodMi  nea  datiert  —  Die  PrSlatenwalilen  nntermcht  Yeif.  im  Zu> 
wmmenliftiige  und  stellt  statietiflehe  Lieten  auf  fttr  die  mit  Fremden 
besetsten  Kirchen  Englands,  illr  die  Klostergrfindnngen,  flir  die 
BOmischen  Legationen,  die  Synoden  seit  1072.  Das  BeligionsgesprSch 
sn  Brioune  yor  Wilhelm  I,  dessen  Heiratsdatom,  das  Lillebonner 
Konsl  TOn  1080  erhalten  neues  Licht;  die  geistliche  Justiz  sei  1076 
abgetrennt;  1066  betragen  Wilhelm  nnd  Hüdebnmd  einander.  Bei 
der  Englisdien  Thronfolge  ist  die  Wahl  seitdem  nicht  etwa  gans 
abgesohafli  Seit  1093  stockt  in  der  Nonnandie  die  Eirchenrefenn 
nnd  leigt  sich  antipipetliche  Begimg.  Heinrich  1.  yendchtet  1100 
auch  auf  dio  Frfidite  Tacanter  PriüatumL  Btephan  arrogiert  sich 
Heinrich  den  II.  zum  Sohne  unter  Einfluss  Römischen  Rechts.  — 

In  mancheu  StOoken  ist  Ref.  anderer  Meinung.  Archidiakonon 
hatte  England  um  975  hanm;  der  Bischof  tagte  nicht  regelmässig 
im  Hundred;  Geistliche  waren  vom  YoUsng  der  Strafe,  aber  nicht 
aus  dem  Volksgericht  eximiert:  dass  nie  nnr  vor  geistlichem  Gericht 
unter  einander  Civilsachen  ausfochten,  ergiebt  Polity  7  nicht.  Die 
Bulle  über  des  Königs  advocationem  Ati'fTfir  orcJcsiarnm  ist  fal^rh. 
Von  den  Hotnilien  nach  Wulfstan  entstand  manche  wobl  prst  kuiv 
vor  l(tG6.  Angelsachsische  Liehesthätigkoit  war  aus  Gesetzen,  »Schei- 
dung des  Kapitelgutä  vom  Bistum  aus  Doniesday  klarer  zu  erhellen. 
Die  Einführung  GalHcanischer  Riten  nach  1070  verdient  geset/liclj 
zu  heissen  nur  in  Lantrancs  Sinne,  Gewalt  daljei  ist  nur  zu  glaub- 
lich. Die  Ausschweifun  ET  Normannischen  Adels  war  weit  unsittlicher 
ak  Englischer  Trunk.  An  Wilhelms  IL  PortiUt  fehlt  Ritterlichkeit, 
Witz,  politische  Gabe.  Anselm  galt  die  Gallicanische  Kirche  als 
höchste  Instanz.  Dass  1142 — 50  England  kriegerischer  Kntscheiduugen 
entbehrte,  Idg  schwerlich  an  der  Entschlusslosigkeit  der  Curie.  Die 
kirchliche  VetsOhnnngspolitik  gefährdete  die  Einheit  der  Monardiie. 
Zum  Siege  der  Kirche  trug  bei,  dass  die  Diplomaten  des  Staats  ihr 
tngehihrten;  auch  war  keine  Staatsregienmg  so  geschult  wie  die 
Cnrie  in  feinen  Kniffen  nnd  der  FShigfceit,  hinter  Gegenwart  nnd 
Heasofaen  danemde  Lislitationen  abstrakt  sn  erkennen;  so  gewann 
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der  Könij^  ans  Schismen  einen  augenblicklichen  Vorteil,  das  Papst- 
tTim  aus  dem  Thronstreit  dauernden.  Dass  die  moralische  Macht  der 
Kirche  schon  im  12.  Jh.  weniger  wirkte  als  im  11.,  lag  am  Mis- 
brauch  ihrer  Mittel  tn  weltlichen  Zwecken.  —  S.  114  ist  Wälsch 
gemeint,  nicht  „g&lisch'^    Statt  ^eine  aid"  lies  „HiJisgeld". 

Berlin.  F.  Liebermann. 

•  Al6Xander  Cart^llieri,  Philipp  iL  Aagust,  König  von  Frankreich. 
Erstes  Buch:  Bis  zum  Tode  Ludwigs  VH.  (1165—1180.) 
Zweites  Buch:  Philipp  August  und  Graf  Philipp  von  Flandern. 
(1180--1186.)  Leipsdg,  Friedridi  M^m  Bndihuidliiiig  (und 
Fteis,  tibnirie  H.  Le  SondierX  1899.  8<».  XV  +  192  +  119  a 
M.  13,60. 

In  der  Qescbichte  der  Erstwlnmg  des  fieuisOeisckeii  EHSnäg^xua^ 
das  nach  mehr  als  swei  Jahrhunderten  Tollstlndiger  Ohnmaeht  aich 
in  YerhSltnisniSssig  knrser  Zeit  mr  ersten  Macht  Europas  empor- 
schwang, nimmt  die  Begienmgsseit  Philipp  Augusts  gewiss  einen 
beaonders  herroiragenden  Plats  ein.  Mit  ansserordentlichen  FUiig- 
hoiten  begabt,  stsnd  dieser  Ffirst  fost  44  Jahre  hindnrdi  an  der  Spitae 
seines  Landes,  snn  Ziel  — >  die  Eibtfhung  der  Macht  der  framOsisohen 
Krone  auf  Kosten  der  Vasallen  —  alleieit  im  Auge  behaltend,  Immer 
Ung  alle  YexhUtnisse  abw&gend,  ohne  jede  üeberstOisang  Torgehend 
und  doch  nie  rastend.  „Eines  nacb  dem  andern^,  nrteili  Banke^ 
„nahm  er  tot,  denn  an  Vielem  sugleieh  sersplitteie  sich  der  Geiste. 
Einer  solchen  Politik  blieb  der  Erfolg  nicht  aus.  Wer  könnte  sich 
der  Wirkung  entsiehen,  welche  beispielsweise  der  Darstellung  Michelets 
eignen  muss,  der  in  seiner  französischen  Geschichte  zu  Ende  dier 
Begierung  Philipp  Augosts  einen  Blick  auf  den  Zustand  Europas 
wirft,  wo  Oberall  Verwimmg,  Kampf,  Niedergang,  Auflösung  henschte 
und  nirgends  mehr  eine  feste,  siegesgewisse  Politik  zu  finden  war, 
ausser  hei  dem  König  von  Prankreich,  dessen  Reich  sich  in  jugendlicher 
Stärke  erhoben  hatte;  „er  allein'*,  schliesst  Michelet,  „hatte  in  Europa 
eine  kräftige  und  einfache  Stellung,  ihm  allein  gehörte  die  Zukuiitt'*. 
Diese  Lage  war  für  Prankreich  in  erster  Linie  durch  das  persönliche 
\  erdienst  des  Königs  geschaffen  worden.  Mag  auch  durch  spät^»re 
Forschung  noch  genauer,  als  wir  dies  zur  Stunde  übersehen  können, 
gezeigt  werden,  dass  der  französische  Staat,  wie  ihn  Philipp  August 
gegründet  und  seine  Nachfolger  vollendet  haben,  die  hauptsächlichsten 
Eigentümlichkeiteu,  die  gewaltige,  das  alte  Lehnswesen  zersprengende 
Konzentration  der  Verwaltung  und  das  mächtige,  alle  Bewegungen 
der  Nation  bestimmende  Königtum  dem  englischen  Staatswesen  ver- 
dankt, wo  der  erste  Plautagenet  mit  der  normannischen  Herrschaft 
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akliA  Moh  dto  aonnamuidiflii  üinrichtiuigia  nrtrlliiuDflrti  mmätm  tm 
ihnen  dnaii  liewiiiidernswerten  Bau  aufsiifilireii  TBTwUniifm  liattfl:  dis 
Tcirdiiiui  der  französischen  Könige,  die  mit  scharfem  Blick  ttdEumten, 
wo  tm  ontwickiongirf'ahigen  und  zukunftsreichen  YexiüUtiiiseai  für  sie 
m  lernen  war,  kann  dadurch  nicht  gesohnüUMt  werden.  Hat  doch 
auch  der  geistreichste  und  persönlich  interessanteste  aller  Fürsten  des 
MittelalteiBi  KaiMr  Fiiedncb  der  in  Sizilien  das  klassische  Seiten- 
stftfik  diagar  «ntan  modernen  Staaten  gründete,  sich  dabti  in  ahniiAii«i- 
Weise  an  nomuuuusche  Einrichtungen  angelehnt 

lu  eigenartigem  Widersprach  zu  dieser  weittragenden  Bedeutung, 
welche  der  Kcgienmg  Philipp  Augusts  innewohnt,  steht  die  Thatsache, 
das'^  *  V  (  inp  den  heutigen  Anfordoningen  entsprechende  Darstellnng 
yon  ihr  zur  Stunde  noch  nicht  giebl  Die  einzige  umfangreichere 
Geschieht*^  Philipp  Augusts  ist  das  zuerst  1829  in  vior  Bünden 
erschifntne  Werk  von  Capffigue,  wohl  das  yerhältniHmässig  beste, 
was  dieser  vielschreibende,  vielgeschäftige,  rojalistisch-ultramontane 
Politiker,  Dichter  und  Historiker  geschrieben  hat,  wissenschaftlich 
aber  doch  von  vorne  herein  unzulänglich  und  heute  in  jeder  Hm.^i.ht 
veraltet.  Korz  und  populär  gehalten  sind  die  Hüchlcin  von  Luchan  i' 
(1881)  und  dem  Engländer  Hutton  (1896)  über  Philipp  August, 
die  beide  trotz  ihrer  Kürze  durciiaus  achtungswerte  Leistungen  dar- 
stellen, eine  eingehende  Geschichte  aber  naturgeniu»a  weder  geben 
können  noch  wollen.  Erheblich  besser  als  mit  einer  Geschichte  Philipp 
Augusts  steht  es  luit  den  Vorarbeiten  zu  einer  solchen.  Hier  ist  zu- 
nächst der  1856  TOn  Delisle  veröffentlichte  „Catalogue  des  actos  de 
Philippe  Augnste"  zu  nennen,  ein  auf  ausgedehnten  archivalischen 
Forschongen  beruhendes  Buch  von  grundlegender  Bedeutung.  Sodauu 
snehifla  1866  im  a4diton  Band  dar  „Eondiungen  ssor  deatichen  Ge- 
achiohta''  «in  ttbarana  wartroUar  Anftats  Yon  SehaffaroBoialiorat 
Ubar  „DantBohland  nnd  PluHpp  IL  Augnai  Ton  Fraabeicli  in  dan 
Jaliiaii  1180— 1S14**,  der  tUiar  dia  oft  aahwiarig  su  arkannandan 
Bariahnagen  dar  beidan  Naahbanraidba  snm  aratanmal  klazaa  Licht 
mbraiMta.  Das  Jahr  1888  braabta  zwei  Arbeitan,  dia  balda  ainan 
wiohtigan  ForUehiitt  badantatm,  das  famfflieha  Bneh  von  Davidiohn 
tSSm  FhiU|ip  Angnai  und  Ltgabrag  und  dia  TardianatvoUai,  wenn  aneh 
kamaawags  anehOpfoida  und  mehr  akxswnartig  antwatftna  Bilder  ab 
aina  aasaflomaafitfaenda  üntarauhong  btateoda  Diwattattan  daa  Amen- 
kanara  Walkar  libar  dia  Zouahma  der  klfaxi^iehen  Chwalt  in  Frank- 
reieh  antar  Philipp  Angost  la  nenestor  Zait  eeUiaealieh  (1899) 
▼arOflinitiiclkte  der  franaOsisdia  Obarefc  Borralli  da  Serraa  aina  Schrift 
Uber  die  Erwerbnng  das  Ami&iois,  Artois,  Venaandoia  and  Yaloifl 
darch  dia  franifiaiadia  Erona  nnter  Fhi%p  Angnati  dia  trota  Tielar 
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formalen  und  ancb  mancher  inhaltUclieii  Bedenken  doch  Um  estr 
schieden^n  Verdienste  hat.* 

Eine  Geschichte  Philipp  Augusts  ist  sonach  zweifellos  ein  dringen- 
des Bedürfnis,  und  mit  Froudou  ist  os  zu  begrüssen,  dass  A.  Cartellieri 
dieselbe  uns  zn  licffrii  unternomnuii  bat.  Die  beiden  ersten  Bücher, 
welche  bis  jetzt  vorliegen,  zeugen,  um  dies  gleich  vorweg  zu  nehmen, 
von  umfassendem  Studium  und  eindringender  Arbeit;  das  oft  weit- 
schichtige  Material  und  die  gesamte  Litteratiu-  sind  vollständig  ver- 
wertet, die  Darstellun  -  v<  i  Ii  rt  trotz  des  stellenweise  spröden  Stoffs  nie 
das  Interesse  des  aul merksamen  Lesers,* 

Das  erste  Buch,  welches  bis  zum  Tode  Ludwigs  Vll.  (1180) 
reicht,  enthält  in  der  Hauptsache  nur  Bekanntes,  nämlich  eine  Ceber- 
arbeitung  der  bisherigen  Veröffentlichungen  Cartellieris durch  welche 
uns  Philipp  Augusts  Jugend  und  erstes,  an  der  Seite  des  gealterten 
Vaters  verbrachtes  llegierungsjahr  in  helles  Licht  gerückt  worden 
nnd.  Docb  wird  man  es  schon  an  sich  gern  sehen,  dass  diese  bisher 
an  TerscMedenen  Orten  serstreutaa,  (sils  denfidi  teÜs  franaOtiseh 
geschriebenen  üntersuchungen  nunmehr  in  einer  Sprache  gesammelt 
vorliegen.  Es  kommt  hinzu,  dass  die  Darsiellnng  nnd  die  Noten 
flberall  sorgfältig  revidiert,  andi  wohl  in  nicht  uneriieblichen  Punkten 
^inzt  wurden.  80  erscheinen  in  einer  gegenüber  d«n  bidicr  Ge> 
hotenen  erheblich  erweiterten  Form  u.  a.  der  Abschnitt  flb«r  die 
Bltem  Philipps  (8.  1 — 4),  die  Schilderung  der  Mittel  und  der  Lage 
des  englischen  Königshauses  (S.  24  f.),  die  Beurteilung  der  Regierung 
Ladmgs  Vn.  (S.  37  f.),  die  Betrachtang  über  die  Stellung  des  jungen 
Königs  zn  seinem  Yater  nnd  seinen  BStsn  (8.  47  f.),  die  Darstellung 

*  Vgl.  meine  Bettprechuug  dieset»  Bueheti  in  den  Mitteilung tiu  dett 
Listituts  fBr  Österreichische  Geschichtslonchnng. 

*  Kur  einige  Aeniserlichkdten  seiett  bemBagelt.  Auf  8.  M  ist  die 
Enfthlung,  wonach  Philipp  August  seine  Heirat  mit  Isabdla  von  Hennegan 
voUiog,  sich  dann  nach  Flandern  begab  und  sich  hier  vermählte,  zunächst 
ganz  unveratilndlicb  (wabrenfl  die  entsprechende  Stelle  in  der  Rev.  bist. 

272f.  klar  war),  in  S.  121  Anm  4  kl  zu  bemerken,  dass  Horrelli  de 
Serres  bei  seiner  witnderlirhen  Manier,  die  frünzöf^ische  Jiihres/.iUikinrr  nach 
dem  Otiteranfaug  beizubehulten ,  £war  den  26.  Januar  1163  ala  Todet^tag 
Bndolfs  des  Aunfttsigen  ?on  Yemiandois  nennt,  aber  1164  nuint;  Uber  die 
sdiwierige  Fkege  nadi  dem  Tod  seinw  Schwester  Elisabet  verweise  ich  auf 
meine  Besprechung  des  Bndies  von  BorreOi  de  Serres.  S.  14S  ZI.  4  t.  u. 
mus8  „Flandern"  (statt  „Frankreich"),  S.  144  ZI  ^  v.u.  ,,8chwieger8ohn^* 
gelesen  wercb'ii.  S  l.'O  findet  sieb  eine  unHobdne  WendUBg  TOtt  dm  ,^lter, 
WO  damals  Prinzessinnen  zu  beiraten  pflegten  '. 

'  Als  solche  sind  hauptsiicblicb  zu  nennen:  seine  Berliner  Dissertation 
\otn  Juhre  1891  sowie  die  Aufsätze  in  der  iievue  historiqae  Bd.  52.  53.  54. 
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der  Beziehungen  der  französisch- englischen  Anpolegenheiten  zu  den 
deatfichen  Dingen  im  Fr&lgahr  1180  (S.  72  mit  Beilage  9);  auch 
konnte  der  Verfasser  den  von  ihm  selbst  1898  publizierten  Donau- 
eschinger  Briefsteller  au  der  Qrleansschen  Schule  meln-mals  Yerw«rtoD 
(8.  60.  71;  dazu  kommen  noch  neue  Briefe,  vornehmlich  aus  einer 
Wiener  Handschrift,  S.  21  mit  Regest  Nr.  16  und  im  zweiten  Buche 
in  Beilage  1 3  B.).  Von  den  zehn  zum  ersten  Buche  geh^rrndon 
Beilagen  waren  fünf  (Nr.  2.  3.  i  7.  8)  bereits  dem  Aufsat/,  in  der 
Rev.  bist.  Bd.  54  beigegeben,  während  eine  (Nr.  l)  einen  erweiterten 
Ä)>drn'li  aus  der  Zeitschrift  des  Aachener  (leschiehtsvereins  Bd.  15 
darstellt  und  eine  andere  (Nr.  5.)  im  wesentlichen  die  Darstellung 
der  Rev.  bist.  Bd.  .')3  S.  277  f.  wiederholt.  Neu  sind  hingegen  die 
6.  Beilage  (zur  Chronologie  Rigordü),  die  9.  (vgl.  oben)  und  die 
10.  (Regesteu,  durch  deren  Anlage  in  der  Darstellung  die  Noten  er- 
heblich entlastet  werden;  sie  reichen  bis  IIHÖ,  wo  IJeli.sles  Verzeichnis 
beginnt;  Reg.  78  wird  eine  Urkunde  Philipps  vom  Sommer  1180  für  die 
Mönche  der  hl.  Dreieinigkeit  zu  Canterbury  zum  ersten  Male  gedruckt). 

Yolbtliidig  neu  ist  d«r  Inlmlt  des  zweiten  Buchs,  welchea 
den  mehrere  Jaihre  wfthrendeiL  Streit  des  jungen  Kömga  mit  tiner 
g«fl1irlich«n  FOrstenkoalition,  an  deren  Spitae  eein  einstiger  erster 
Batgeber,  Graf  Philipp  von  Flandern,  stand,  siim  hauptsIleUichsien 
Gegenstand  hat.  Es  reidit  bis  1186,  in  welchem  Jahre  eine  Ver- 
aSlmnng  der  hadernden  Parteien  za  stände  kam.  Philipp  Augnst  hat 
in  diesem  Kampf  ToUsttndig  genegt,  nnd  in  der  That  ist  er  der 
esnage^  der  in  diesen  Jahren  eine  feste  nnd  klare  Politik  verfolgt  hat 
Ton  seiner  Thitigkeit  abgesehen,  scheint  ans  alles  ein  Chaos  wflster 
Fehden,  in  welchen  kein  leitender  Gedanke  die  Waffen  regierte  nnd 
nellose  Kflmpfe  Selbstsweck  geworden  waren;  kaleidoskopisch  wechselt 
das  Bild  der  Parteien,  und  wen  wir  heute  noch  auf  der  einen  Seite 
als  Bnfer  im  Streit  fanden,  der  kämpft  nicht  selten  morgen  bereits  mit 
der  andern  Schulter  an  Schulter  gegen  die  bisherigen  Freunde.  Wirkliches 
Interesse  kann  uns  von  den  leitenden  Persönliohknten  ausser  dem  König 
höchstens  Graf  Balduin  von  Hennegau  abgewinnen,  der  uns  als  eine  ent- 
schieden sympathische  Persönlichkeit  entgegentritt.  Und  hieran  ist  nicht 
'mm  geringsten  Schuld,  dass  dei^selbe  in  seinem  Kanzler  nnd  Kaplan  Gis- 
lebert  zugleich  den  ausführlichsten  Chronisten  dieser  Ereignisse  besnss, 
ein  Umstand,  der  für  des  H raten  Andenken  von  höchster  Bedeutung 
werden  soUte.  „Seinen  treuen  Gislebert",  urteilt  rartellieri  (S.  96), 
„weihte  er  in  alle  Sorgen,  die  ihm  seine  ängstliche  1  erritorialpolitik 
machte,  ein,  und  dieser  hat  dafür  seine  ganze  nicht  verächtliche 
schriftstellerische  Kmst  aufgewandt,  um  den  Schild  des  angestammten 
Fürsten  vor  der  Nachwelt  blank  und  glänzend  zu  erhalten.  Die 
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dürftige  Ueljerlu  fpning  zwingt  uns  vielfach,  seine  Erzählung,  wenn 
auch  anter  Vorbeiialt,  an/.unelini  ii  "  So  ist  das  Bild  des  Graten  von 
Hennegan  ein  lichter  Punkt  m  dum  trüben  Gemälde  dieser  Kämpfe 
geworden,  obwokl  andere  vielleicht  nicht  weniger  von  ihrem  Stand- 
punkt aus  zu  rechtfertigen  oder  herauszuheben  gewesen  wären,  die 
jetzt  doch  nur  als  unklare  Kaai  beide  oder  völlig  schemenhafte  Ge- 
stalten erscheinen  —  carcnt  tjuia  vate  sacro.  JedenfaüLls  gelang  es 
Balduin,  sein  Schifflein  heil  durch  die  stürmischen  Wogen  zu  fflhrenf 
obwohl  es  mehr  ab  anniAl  völlig  zu  zerschellen  drohte.  So  als 
EaisAr  Friodridis  1.  Sohn  Kanig  Heinrieh  fttr  Flandern  gegen  Frank- 
xw3i  ta  Felde  siehea  wollte  und  den  Angriff  gegen  Hennegan  au 
erOffiien  gedaehte  (Herbst  1185):  aar  ein  gemeflsener  Befehl  dee 
KaiBen  hidt  den  ktthnen  jungen  Kdnig  noch  im  letiten  Augenblick 
sorfick.  Des  Yaten  and  des  Sohnes  Verhalten  in  dieser  Angelegen- 
heit entsprang  dem  innersten  Wesen  der  beiden,  und  man  wird  dem 
interessanten  Urtsil  beipflichtsn,  das  GarteUieri  hierbei  Uber  sie  ftlli 
(S.  184£).  Ss  bedarf  wohl  kaum  eines  Hinweises  darauf,  dass  aach 
sonst  lahlreiehe  StreÜÜohter  auf  die  dentsehe  Qeschichte  fallen.  Hervor- 
gehoben sei  nur  die  in  der  14.  Beilage  erhirtete  Aasidit,  dass  nicht, 
wie  Scheffer-Boichorst  annahm,  um  Ostern  1182,  sondern  um  Ostern 
1185  die  Zusammenknnft  des  französisidien  Königs  mit  Kaiser  Fried- 
rich I.  geplant  war,  welche  in  einem  von  dem  Abt  Stephan  tob 
Sainte-Qenevi^ve  verfassten  Schreiben  Philipp  Augusts  aa  den  Papst 
Lucius  Hr.  ^*wähnt  wird.  Von  den  anderen  Beilagen  zu  diesem 
Buche  (Nr.  11 — 14)  sei  auf  die  dreizehnte  hingewiesen,  welche  ver- 
schiedene Mitteilungen  aus  ungedruckten  Quellen  enthalt,  u.  a.  einen 
Brief  Wiberts  von  Gembloui  au  Erzbischof  Philipp  I.  von  Köln  über  die 
deutsch -französischen  Beziehungen  vom  Februar  1182,  der  entschieden 
Interesse  beanspruchen  darf,  wenn  pr  auch  nicht  ganz  so  wichtig  als 
lang  ist  und  daher  von  Carl'  llitn  mit  Recht  stark  L'^kürzt  wurde.* 
Wenn  ich  mir  zum  Schlus.s  dieses  Eeterats  über  die  ersten  Teile 
einer  in  so  überaus  erfreuliclier  Weise  l>egonnenen  Arbeit  einen 
"Wunsch  auszusprechen  erlauben  darf,  so  ist  es  der,  da&s  die  Ver- 
üfi'eutlichung  nicht  gai-  so  buch-  und  tropfenweise  weiter  erfolge. 
Schon  jetzt  werden  wir  gelegentlich  franzüsisch-fuglischer  Dinge  aus 
den  Jahren  1182^83  auf  das  folgende  Buch  vertröstet  (S.  129 

*  Zti  der  unklaren  Stelle  S.  104  f.  der  Beilagen  sei  bemerkt,  dass  statt 
„civee"  vielhücht  ptHles"  zu  lesen  ist,  indem  unt^-r  „pedes  apoatolorum" 
im  Anschhisp  uu  liomer  10, 16  Friedeusboteu  zu  verstellen  wären.  —  Die 
Nachweisuugeu  von  Bibelcitaten  in  diesem  Schreiben  könuen  wohl  noch 
vemieliit  wwden;  so  ist  vier  Zeilen  ver  der  genannten  Stelle  «a  B.Ömer  6, 
s.  11  gedeeht. 
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Anm.  3),  «nd  es  scheiiun  mir  ftberfaaapt  nicht  nur  äontre,  load«ni 
doeh  auch  iimere  Bedenken  gafMi  diese  Art  der  Publikation  zu  sprecheiL 
Im  hScfasten  Masse  wäre  es  zu  beklagen,  wenn  unter  ihrem  EinflüSfi 
schliesslich  etwa  gar  die  Einheitlichkeit  des  Ganzen  leiden  würde. 
Donn  mit  pcreehten  Hoffnnnprn  dürfen  ^vir  die  Fortsetzung  dieses 
Werkes  erwarten,  das  in  vortretflicher  Weise  ^eeiimet  eeiu  wird,  die 
Lücke,  welche  die  historische  Litteratur  bezüglich  dar  Geschichte 
Philipp  Augusts  anfkaweitea  hat«  zu  schliessen. 

Strassborg  i  B.  Kobert  Holtzmann. 

AugUßt  Karst,  Geschichte  MiiiiiVeds  vom  Tode  Friedrichs  II.  bis  zu 
seiner  Krönung.  (1250—1258.)  (Historische  Studien  VI.)  Berlin, 
ElMiring  1897.  XIV  u.  184  8.  8*. 
Diese  „Geschichte  Manfreds"  concurriert  in  vielfacher  Hinaicht 
mit  dem  Aufsätze  Doeberls  über  ,3^^^^^  "^^^  Hohenburg'*  (Deutsche 
Zeüschiift  fBr  QwciiichtowiseMigchaft  XU).  BtiBumm  \m3»  Verfasser 
itib  flbania,  ius  Aagab»  JimbUIm  in  Minnr  „Uistotk  da  nboB 
getlas  Rütrid  IL,  Conndi  «t  Haafredi**  kBinetirsgi  das  YeriraiiMi 
füdieiieiiy  dai  ntt  ihnen  wM  güHfthantt  hat,  lo  Inmi  «s  auf  der 
andn  floto  nicht  wud«r  nehmen,  wann  dar  Yarsneh,  die  nnMist  auf 
Jamailla  herohanda  Anlbaanng  Bohiinnadwni  dnrch  aina  andara  su 
anatsam,  «na  Menge  t<or  aibweitshandan  Maunngan  nnd  Ergabniaian 
feaaitigt  hat,  so  daw  dar  Var£  gantHigt  iit,  sich  Schritt  für  Schritt 
nit  Doabari  anaainnndanasetaan.  Baa  latats  Wort  ist  hier,  vm  ea 
gleich  hanonnaagen,  noch  dnidiana  nicht  flheimU  gaiprodlian;  aber 
das  dnif  man  dodi  dankbar  anerkennen,  dass  der  Verf.,  der  als 
Sritikar  und  als  Darsteller  unschwer  den  Schüler  Bchafiv-Boiohorste 
erk rennen  l^st,  uns  der  Erkenntnis  jener  keinaswags  nninteresaaoten 
Spoche  ein  gtttee  Stück  n&her  gebraaht  hat. 

Wie  war  doch  mit  einem  Male  die  allgemeine  politische  Lage 
verändert,  als  Friedrich  IL  am  13.  Dezember  1250  zu  Fiorentino 
die  Augen  schioae!  Wie  muss  die  Nachricht  von  dem  Tode  des 
Kaisers  Freund  und  Feind  erschüttert  haben!  Was  hatte  die  r«1mische 
Curie,  was  hatt<»n  die  Bf^vrohner  des  sieili.scheu  Erhreichr^  von  der 
nHrhstrn  Zukunft  zu  hotfen  unfi  zu  fürchten'*'  Durtie  und  musste 
mau  mit  der  Migiichkeit  rcrbnen,  dass  König  Konrad  sich  beeilen 
werde,  sein  i^rbe  anzutreten?  T^nfl  ah  fr  dann  thatsäehlicb  tiber 
die  Alpen  herüberkam,  mit  welchen  Gelilhien  mögen  da  die  bt  irli  ti 
Söhne  Friedrichs  II.  am  8.  Januar  1252  sich  in  Siponto  die  Hand 
zum  Willk  oriiiii  gereicht  haben!  Hätte  ein  gätiges  Geschick  uns  ein 
i^ufcUeniiiaterial  aiifljewahrt,  das  uns  gestattete,  in  der  Seele  dieser 
beiden  Männer  zu  lesen  und  an  der  Hand  uxitrügücher  Zeugen  fest- 
BüMox.  VtetMOiklinduttL  IMO.  t.  8 
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zustellen,  wie  seit  der  Begi-üssung  zu  Öipraitf  ihr  ppgenseitiges  Ver- 
hältnis sich  gestaltet  hat,  mit  weldier  Spanuuug  würden  wir  uns 
da  die  Frage  zu  beantworten  surbpn,  wann  und  durch  welche  Ein- 
flüsse in  der  Seele  Manfreds  die  Ötuuine  des  Blutes  unterdrückt  wurde, 
so  dass  er  zum  Veniiter  an  seinem  Geschlechte  wurde,  ob  er  dem 
Bruder  überhaupt  jemals  näher  getreten  ist,  oder  ob  das  Ziel,  das  er 
im  Jahre  1258  erreichte,  ihni  von  Anfang  an  vorgeschwebt  hat. 
Unsere  Quellen  geben  uns  leider  auf  diese  Fraguu  keine  völlig  b(i- 
friodigende  Antwort,  mid  ebensowenig  sind  Kritik  und  Keflexion  im- 
stande, die  Lücke  auszufüllen.  —  Karst  freilich  glaubt  den  Beweis  er- 
bringen m  kOnnen,  dass  Manfred  aehon  Tor  Konrads  Ankunft  mit  der 
Curie  in  Tenftterische  ünierbandlnngen  steh  eingebunen  babe,  und  dus 
nur  infolge  der  aUefanenden  Haltung  des  Papstes  das  Königtum  Ifan- 
fredi  aidit  schon  damals  mr  Thatsaehe  gewoidett  sei  Ich  habe 
mieh  davon  nicht  flbensengen  kOnnen.  bt  es  denn  nicht  von  vom* 
herein  viel  wahrseheinlicher,  dass  Hanfred  in  dw  ersten  Zeit  nadi 
dem  Tode  seinee  Vaters  noch  unter  dem  Einflüsse  seines  Andenkens 
stand,  und  dass  erat  durch  den  peraOnliohen  Verkehr  der  natioiiale 
Gegensati  zwischen  den  beiden  Halbbrftdem  erwachte,  der  sich  sdiHeea- 
lich  dahin  steigerte,  dass  Kontad  —  mit  Becht  oder  mit  ünredit  — 
dem  Bruder  den  Lebensbesita  scbmftlerte  und  dass  er  Yor  seinem 
Hinscheiden  nicht  Manfred,  sondern  Berthold  yon  Hohenburg  zum 
Bainlus  des  Beicbes  bestellte?  Auch  scheint  mir  des  Verf.  Beweis- 
fQhrung  keineswegs  zwingend.  Schon  die  Form  lässt  sich  beanstanden. 
„Mit  scharfem  Blick  die  Situation  durchschauend",  so  heisst  es  auf 
Heite  3,  „war  [Galvano  Lancia  nach  dem  Tode  Friedrichs]  sofort 
darauf  bedacht,  für  die  selbständige  Herrsch nft  seines  Neffen,  wo- 
möglich in  f^nm.  Italien  Stimmung  zu  machen.'"  Deshalb  habe  er  auf 
eigene  Verantwortung  hin  den  Tod  des  Kaisers  verheimlicht.  Nament- 
lich die  spilteren  Ereignisse  machten  dies  wahrscheinlich. 
Dann  lesen  wir  auf  äeite  169:  „Wir  glauben  oben  nachgewiesen 
zu  haben,  dass  Galvano  Lancia  es  war,  welcher  den  Tod  Kaiser 
Friedrichs  II.  verheimlichte,  in  der  Absicht^,  für  die  Herrschaft  seines 
Neffen  Stimmung  zu  machen.  Und  in  der  Folge  war  es  wieder 
Galvano,  der  Manfred  daliin  brachte,  seinen  Neffen  Konradin  um  die 
Krone  zu  betrügen."  „Su  wiUe  es  an  und  für  sich  fast  ein  Wunder 
gewesen,  wenn  Galvano  [im  Sommer  1251]  die  Gelegenheit,  seine 
PlSne  zur  Aust^rung  zu  bringen,  unbenutzt  gelassen  hätte."  Ist 
hier  nidit  im  Handumdreboi  aus  einer  —  im  günstigsten  Falle  an- 
nehmbann  —  VenDUtoag  eine  beweiskräftige  Thattache  geworden, 
und  nähert  sich  nicht  der  Yerf.  in  bedenUieher  Weise  einem  Zirkel- 
Beweis?    Und  wenn  der  Verf.  dann  weiterhin  berichtet,  wie  dem 
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Fflisten  TOn  Tarent  sein«  Lehen  eniiogeii  wurden,  und  danm  die 
ficfaluKfolgenmg  knfipft:  ,,0b  die  Lancia  im  Kömgreidie  [an  der  Er- 
hebung des  Ifarkgra&n  Lancia  in  der  Lombardei  zu  Snde  1252] 
betmligt  und  mitschuldig  waren,  ist  ni^t  nachweisbar.  Konrad 

selbst  schweigt  darttber.  Die  einzige  Erkl&rung  Ar  die  strenge  Be- 
Strafung  ist  aber  dann  die  Annabmo  dos  Vorrats  im  Sommer  1251*^; 
ist  man  da  nidit  berechtigt,  die  Glieder  dieser  Schlussfolgerung  mit- 
einander zu  vertauschen  und  lu  sagen:  Ob  Manfred  im  Sommer  1261 
Verrat  geübt  hat,  ist  nicht  —  wenigstens  nicht  bestimmt  —  nach- 
weisbar. Die  einzige  Erklärung  für  die  strenge  Bestrafung  ist  aber 
dann  die  Annahme ,  dass  Manfred  an  der  Erhebung  des  Markgrafen 
Manfred  Lancia  von  Ende  12.52  mitschuldig  oder  doch  der  Teilnahme 
verdächtig  war."  Wenigstens  ist  man  versucht,  so  zu  vorfahren,  da 
ja  do'^h  der  Verf.  selbst  betont,  dass  flie  l^p'^trafung  Manfreds  sich 
nicht  trennen  lasse  von  der  Verbannung  der  Lancias  aus  dem  König- 
reich, und  da  sich  die  letztere  m.  E.  nicht  trennen  lässt  von  der  Er- 
hebung des  Markgrafen  Manfred  Lancia.  ,,1110  proditon  nefario, 
marchione  vocato  Laucea,  damnatü  tinaiit^^r  .  .  missisque  in  exUium 
suis  Omnibus,  qui  morabantur  in  regne,''  so  schreibt  Konrad  zu  An- 
fang 1253  an  die  Cremonesen  (BF  4593).  Wie  sich  Karst  auf  diese 
Stelle  berufen  kann  zum  Beweise  dessen,  dass  die  Verbannung  der 
Lhüciac»  mit  der  Eihebaiig  des  Markgrafen  Manfred  Lancia  nichts 
gemein  habe,  ist  mir  unverständlich.  —  Es  wäre  übrigens  auch  ge- 
radezu unmöglich,  sich  das  Verhalten  Innocenz  IV,  zu  erklären,  wenn 
der  Verf.  mit  seiner  Annahme  im  Bechte  wäre.  Man  stelle  sich  nur 
Yor:  Unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Vaters  macht  Manfred  der  Kirehe 
das  Anerbieten,  um  den  Preis  der  siciKtehan  EOnigskrone  sidi  ihr  zu 
nnterweifent  enthflUt  also  dem  Pafiste  das  Ziel  seineB  leidensehaftp 
liehen  Ehrgeizes.  Da  soll  nun  Innoceni  nach  weiteren  Tier  JahveU) 
nadidem  Koorad  gestorben  ist  und  Kaofired  durch  den  Staatsstreieh 
▼om  15.  August  1354  Berthöld  Ton  Hohenburg  aus  der  Stellung 
des  Baiulus  Terdrtbigt  hat,  kein  Bedenken  getragen  haben,  durch  den 
Vertrag  yom  27.  September  1354  den  üsurpater  xum  pApsÜichen 
Viiwr  im  Königreiche  zu  ernennen,  trotsdem  er  sieh  mit  dem  Qedanken 
trug,  das  Königreich  unter  die  anssdiliessliche  Verwaltung  der  Cuzie 
m  bringen!  Das  wäre  doch  eine  politische  Kurzsiehtigkolt  gewesen, 
die  ich  Innocenz  IV.  nicht  zutrauen  möchte.  Ich  will  nicht  Behauptung 
gegen  Behauptung  stallen,  aber  sehr  wahrscheinlich  dünkt  es  mich 
doch,  dass  Manfred  im  Sonmier  1251  Verhandlungen  mit  der  Curie 
angekauft  hat,  nicht  der  sicilisehen  Königskrone  wegen,  sondern  um 
sich  seinen  Lehensbesits  zu  sichern,  und  nicht  deswegen,  weil  er  von 
Konrad,  von  dem  man  noch  keine  Nachricht  hatte,  zunächst  nichts 
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IQ  b(^Cürchten,  sondern  weil  er  zunSclist  von  ihm  mchts  im  hoffen 
hatie.  Die  Nachricht  von  der  h.- vorstehenden  Ankunft  *^^m^f  wild 
ihn  veranlasst  habrn.  di^  Verhandlungen  abzubrechen 

Das  hervorragende  Interesse,  dae  sich  gerade  au  unsere  Frage 
knüpft,  masf  es  entschul-ligm ,  davSS  ich  etwas  zu  sehr  ins  Einzelne 
geganpf^n  biu  üm  indtJÄSea  nicht  die  MemuiK-  ;iul kommen  7m  Ibsf^d, 
als  ob  die  abwei'  hende  Beantwortung  dieser  Frage  mein  Gesa  ml  urteil 
über  Karsts  Arbeit  wesentlich  modificiere,  möchte  ich  noch  besonders 
hervorheben,  daas  der  Verf.  mit  Rücksicht  auf  eine  von  anderer  Seite 
in  Angritr  genomiinene  Monographie  über  Koiirad  IV.  sein  Haupt- 
«iugtiuueik  deii  zuiü  Teil  sehr  veovickeiieu  Verli«ataL»4>tü  und  Vor- 
gängen der  späteren  Jahre  (1254 — 1358)  zugewendet  hat,  dnrdi 
die  er  sich  denn  in  der  That  mit  grosnaa  Ckaohkk  yadorch^wundeu 
liat  So  Bdwiiit  vor  «.  a.  die  a«fludie  Politik  Alenoden  IV.  odiüg 
goteaaeiflliBet  Dus  Alozante  tii»lilicj*lkh,  oho  or  am  9.  April 
flicUien  an  Ednraibd  Toa  England  4bortnig,  eino  kniie  Zeit  lundordi 
4w  Godaaken  gehabt  hat,  Ar  den  anrnftadigwi  SomnadiB,  natQiiidi 
üpttr  der  TocMtMlaraiig,  da»  denelbo  niemals  xpm  lUiaertwm  ge- 
lange^ dlirfo,  daa  Königceich  ote  la  halteai  haho  awb  loh  vßtih 
jhlpgig  Toti  Doebeil  an  anderer  Stepo  gßgan,  Hiaiiq^  (Qooehidite 
EonradiBa)  aagedovtet  ^Uitt  d.  Inst  t  Meir.  Oeadi.  HZ  ^S^n.  3). 
Vm  Sache  aefaciat  mueroiCdhaft.  Dagogea  nAchte  uk  nuM  so|pebeB, 
dass  Aleiander  im  Afril  f.2$5  vvt  den  fbstlindischen  Teü  des  imier" 
italMchen  ICönigreiehfl,  nicht  aher  die  Insel  SicUien  an  Edmnnd 
fibertngen,  vielleieht  die  Absicht  gehabt  habe,  die  Insel  als  tumuttel- 
hares  domanium  der  Kiioho  ▼onralten  in  lassen.  Der  4p0dr^: 
^„Begnnm  Sioilie  ac  tota  terrjt,  que  est  citra  Parum  nagiie  ad 
confinia  terrarom  ecclesie  BomaxM^  enthält  doch  weder  eine  beab- 
sichtigte, noch  eine  unbeabsichtigte  Zweideutigkeit;  ganz  ebenso  heisst 
es  u.  a.  in  der  Bulle  Urbans  IT.  vom  7.  Juni  1263,  die  die  Be- 
dingungen festsetzt  für  die  Uebertra^UQg  dos  J^öoigraicbs  an  Ik&ri 
von  Anjon.    (MG  epp.  HL  ö3i).) 

Hadamar.  fi.  Otto. 

Georg    Kaufmann.,    Die  Geschichte    der   deutschen  üniversitaten. 
II.  Band:  Entstehung  und  tui  Wicklung  der  deutschen  Universitäten 
bis  zum  Ausgang  des  Mittelalters.    Stuttgart  1896.    (5B7  S.) 
Dieses  Buch,  das  in/vrischen  überall  die  günstigste  Aufnahme 
gefunden  hat,  kommt  durch  Schuld  des  Referenten  in  dieser  Zeitschrift 
stark  verspätet  zur  Be^u-echung.    War  der  1.  Band  der  notwendigen 
Qnuidlegung  des  ganaea  üntemehmens,  der  allgemeinen  Vorgeschichte 
der  üaivwsititen  geiridBiet,  ao  tritt  dieser  iweite  n^a  m  die  eigeutlicbe 
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Au£gtk9  voßi  er  gilt  der  Gesohiolito  der  deutsche n  Univex^itäten 
bis  zum  AuBgang  des  Mittelalters.  Wie  im  I.  Baadc  tritt  aach 
IdBr  da«  Material,  das  tote,  in  den  Hintergrund;  dem  Blicke  drttngt 
es  sich  nicht  sogleich  auf,  dass  hier  die  schwierigere  Aufgabe  des  Oo- 
scbicht^hreibers  gelöst  ist:  das  durchgeari>eitete  und  unzweifelhaft 
leicht  in  Mengvn  au&uh&ufende  Material  nicht  zur  stmnnf^nerregenden 
Ansicht  vorzulegen,  sondern  nach  der  selbstrerständlicheu  Bewältigung 
dieses  Materials  ein  klares,  nur  die  wichtigeren  Züge  aufweisendes 
Bild  zu  gestalten.  Wer  die  Geschichte  der  einzelnen  üniversitilt^u 
kennen  lerapn  will,  mns?  mich  künftig  und  mit  Recht  zu  den  Honder- 
dnrstellungeu  erpif^^n;  wer  das  (rn-nzr  zn  rrkrnnnn  strebt,  wnrd  bei 
K.  dafä  beste,  was  wir  bisher  haben,  hndtii.  E.*^  ipt  din  nclitiLro, 
M^cbL^cmiLS«?«'  Forrr^  der  Arbeitsteilung,  bei  der  das  engere  dem  weitereu 
zu  dieii*  n  i)i'>tjmnii  tst.  Fif  iH -h  die  Form  zu  finden,  in  der  sich  das 
Ailgomeme  geben  soll,  den  Ausgleich  zwiscbf  n  Zuviel  und  Zuwenig,, 
ist  nicht  leicht:  K.  gesteht  es  in  der  Yoind^-  und  da,s  Buch  wigt 
es  \vi)h[  hio  und  da,  wie  unmöglich  es  ist,  kiemo  Wiederholungen  zu 
vermeiden  oder  ganz  so  scharf  einzuteilen,  wie  man  s^em  möchte. 
Aber  wesentlich  ist  in  diesem  Falle  allein,  dass  em  klares  (iesamtbild 
entstand.  Durch  die  6lieden:nK  m  zahlreiche  kleine  Absehnitte  wird  die 
BenutirunjBf  angeuuhm  erleicht*!rt  and  der  Gcnuss  des  Lesens  erhöht.  Dio 
fünf  Kapitel  dos  Buches  behandeln  die  Gniiidung  deutscher  Universitäten 
bis  zum  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  die  Verfnssunfir.  die  Orgüne  der 
Verfassung,  die  ätudientHrdnuug,  die  Entwicklung  im  Laufe  der  Periode.^ 

«  Dia  Aiuttdaimg  diaMt  ft.  Kapitäb  hak  uftabw  dia  mabla  WShe  v»- 
iir^aelii.  WlhrMd  dia  vier  ersten  Kapitel  des  Baches  dae  Zuatändliche  (Ver- 
fassung, Organisation  u.  s.  w.)  schildern,  behandelt  das  6.  Kap.  in  drei  Ab- 
schnitten die  Haltung  der  Universitäten  gegenüber  der  Konzilsl'owr'ikjnntT, 
dit»  Entwicklunt?  der  Verfassung  imd  der  Studien,  und  dritten»  den 
Hiimanismuf^  und  die  Universitäten.  Der  2;  Abschnitt  gehört  enger  zu  den 
vorangdienden  vier  Kapiteln,  und  vielleicht  hätte  &t  dort  irgendwo  besser 
flfaHi  Huts  gefunden,  diM  •»  im  0,  Bsfibd  TiiiiiiinimiiBHiiili  — 
die  BatwielEhnig  dM  gaiftiigeD  Labew  der  Uaivenitlleii  ebiigenuMsan 

WiiMMriHlllBbetritba  schon  öfters  von  den  ErnfllüM  dee  Momanismns  ge- 

gesprochcn  werden.  Eine  der  wichtigsten  Fragen,  die  Bedeutung  der 
üniversitiltt^Ti  fTir  DrKt«?chlandH  get«?tige?i  Leben  im  15  Tnbrb  .  i^t  in  diosem 
.•Vbflchnitt  über  die  ,^ntwicklun£7  der  Verfassung''  ihlI  der  ätAidii>ii"  luMint- 
wortet;  ob  sie  nicht  viel  stärker  m  den  Mittelpunkt  hätte  gestellt  werden 
müssen?  —  Im  S.  Abschnitt  (über  den  Hnmanisnnu  und  die  Universit&fcen) 
Me«  teiA  8.  MtiT.  eis»  ÜaNKbtePung  üImt  den  ^nstawl  im 
üataMittta  wm.  UOt^,  die  M  in  Hmt  gOmtm  BU*e  mil  dem 
Hnmeafmii  oidit  bevtiuis  dam  aber  in  dieser  edbea  ITiilniieitieniiim  ilieii 
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Nur  das  letzte  Kapitel,  und  dieses  doch  auch  nur  in  »einem 
1.  und  3.  (letzten)  Abschnitt,  behandelt  das  goistigp  Leben  der  Uni- 
versitäten; mir  will  scheinen,  als  sei  dieses  doch  etwas  /a  k  iirz  gekommen 
im  (iogensatz  zu  dem  äussern  Leben,  das  allerdmgs  der  sicheren 
Linien  bisher  viel  stärker  entbehrte  als  der  Kampf  ;&vvisehen  Scholastik 
und  lluuianismus.  Neues  bieten  freilich  auch  diese  kurzen  Abschnitte 
mancherlei:  die  Anschauung  K.'s  neigt  dahin,  dass  ein  wirklicher 
Kampf  zwischen  Scholastikern  und  Humanisten,  in  dem  keiner  dem 
andern  habe  weichen  wollen,  doch  nicht  stattgefonden  habe;  das  Wert- 
volle der  humaiiistiwliai  Bewegung  sei  Ton  den  regsameren  Yertretem 
der  alten  Sdiule  exlcannt  und  geeöhfttit  worden.  Ferner  beseitigt  K. 
die  hergebraehte  Heinnng  von  einem  Gegenaats  zwischen  der  ftlteren 
und  der  jüngeren  Humanistengeneration.  Und  noeh  ein  andres:  mit 
absicbtlidier  Betonung  rechnet  K.  die  Üniverritiltsgescliiebte  des 
15.  JahrlinndertB  noch  vom  Hittelalter;  ja  er  sagt  (S.  513):  ^fiw 
Hnmanismns  bildet  die  letzte  Form  der  geistigen  EntwicUnng  des 
Hittelalten**.  —  Der  Sfaneit  nm  die  fiinteUong  der  Gescbichte  ist  ein 
mflasiger;  wir  wissen  es  doch  alle,  dass  es  vom  sog.  Mittelalter  siir 
Neuseit  nur  muAUige  langsame  Uebei^^hige  giebt,  die  in  den  einfslnMi 
Lindem  lu  Tenchiedenen  Zeiten  etnsetsen  und  sich  voUenden.  Will 
man  die  alten  Formeln  gebranchen,  so  wird  man  da  von  der  Neuzeit 
sprechen,  wo  die  treibenden  Kräfte  der  neueren  Jahrhunderte  das 
XJeberge wicht  erhalten  haben.  Ich  kann  von  diesem  Standpunkte  aus 
doch  nicht  zustinunen,  dass  man  den  Humanismus  so  unbedingt  in 
die  mittelalterliche  Geisteaentwicklung  einreiht;  dann  mOsste  folgerichtig 
mit  der  italienischen  Renaissance  das  gleiche  geschehen  —  oder  will 
man  mitten  durch  die  Einheitlichkeit  des  geistigen  Lebens  Italiens 
im  14.  und  15.  Jahrhundert  eine  Scheidewand  ziehen?  In  welche 
geistige  Sphäre  der  Menschheitsentwicklung  aber  die  Eenaissance  ge- 
hört, scheint  mir  doch  nicht  gut  bestreitbar  —  steht  doch  schon 
Dante  nahe  am  f^ebergang  zweier  Zeitalter!  Setzen  nun  ähnliche 
geistige  Strömungen  in  Deutschland  auch  erst  um  mehr  als  150  Jahre 

die  Duukeliuänuerbriefe  behaudelt  werden,  int  wieder  eine  Abweichung, 
eine  Bflckkehr  nun  Hauptthema  dee  8.  Abschnittoe.  Noch  in  der  gleichen 
Unterabteilung  folgt  ein  Voigreilen  sa  den  Heidelberger  Reformen  von 
—  darfiber  wird  doch  wohl  im  S.  Bande  des  Werke  AnefBhrlicfaeree 

in  geficbloRBener  Darstellung  gegeben  werden,  sonst  wären  PersOalicbkeiten 

wie  Reuchlin  xmd  Erasmus  allzu  kurz  behandelt.  Durch  die  ganze  etwas 
knappe  und  dem  Sichausgestalten  der  Bewegung  vielleicht  nirht  -^'imz 
gerecht  werdende  Schilderung  des  Humanismus  blickt  ein  wenig  das  lie- 
atrebeu  hindurch,  seine  Verdienste  gering  zu  schätzen,  und  zwar  zu  Gunsten 
der  Befonnation. 
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qpitmr  «ifolgriidi  «in,  so  da«  ein  ToUstindig  wom  gdurtigw  Zeitiltor 
erst  etwa  mit  dem  16.  Jahflmiidert  beginnt,  so  ist  doch  der  dentadie 
Humamsmus  aohertich  mindestens  bereits  one  Fonn  des  Uebergangs 
(wie  K.  selber  zogiebt),  stark  gemischt  ans  alten  und  neuen  Kitfti^f 
—  also  doch  keine  gleiste  Fonn  der  geistigen  Entwicklung  des 
Mittelalters^.  Ob  es  nioht  besser  wäre,  wenn  man  das  Wort  f^MüM" 
altei^  luerbei  gans  ans  dem  Spiele  liesse?  —  Es  folgt  wohl  gerade 
aus  dieser  Anschauung  K.'s,  dass  er  im  Gegensatz  m  den  t'rühensi 
Bearbeitern  mit  den  üniversitätsgrflndungen  seit  Mitte  des  15.  Jalur- 
hnnderts  keine  neue  Periode  beginnen  lässt. 

Von  den  wichtigen  Einzelergebnissen,  die  dieser  Band,  ganz  ab- 
gesehen von  seinem  allgemeinen  Verdienste,  gebracht  hat,  will  ich 
vor  allPTii  den  inzwischen  auch  von  Fr.  t.  Bezold  bestätigten  Nach- 
weis f'Twühnen,  dass  niimlich  die  deutschen  Universitäten  nicht 
Oriiudungen  der  Kirche  und  auch  niclit  kir  liHclie  Anstalten  gewesen 
sind.  E*?  ist  di'  x^  zulI'  ich  der  wichtigste  Unterschied  von  Paulseu, 
wai  dessen  Darstellungen  wir  ja  bisher  in  erster  Linie  angew'i(>sea  waren. 

iteipzig.  Walter  Goets. 

Martin  \.  S.  Illime,  Spain  its  greatness  and  decay  (1479—1788). 

With  an  introduction  by  Edward  Armstrong,    Cambridge,  Uni- 

Torsity  press  1898.  X,  460  8.  u.  1  Karte. 
Der  Herausgeber  der  Cambridge  Historical  Serie»  hat  einen  gltick- 
lichen  Griff  gethan,  indem  er  die  Bearbeitung  einer  (teschichte  Spaniens 
in  der  neueren  Zeit  in  die  Hände  von  M.  A.  S.  Hume  gelegt  hat. 
Der  Verf.  hat  sich  durch  die  Bearbeitung  der  spanischen  Calendar  of 
State  l'apers  aus  dem  Zeitalter  der  Komgiu  Elisabeth  einen  guten 
Ruf  begründet,  und  er  hat  die  Finlchte  der  Studien,  welche  ihm  die 
Herausgabe  dieser  Urkundensammlung  zur  Pflicht  machte,  in  einer 
Reihe  von  Monographien  niedergelegt,  die  sich  ^Lmtlidi  simr  wohl- 
verdienten  Anerkennung  xu  «rfireaen  hatten.  Ifsii  durfte  also  IukAbb, 
dass  er  mit  gleidiem  Ventindnisse  aiieh  die  rnnftssenders  Anligabe 
lOssA  wttvd«,  itt  zeigen,  ¥rit  das  Spanim,  mit  dessen  grasser  Zeit  er 
aiflh  so  Tiartnnt  erwiesen  liatte,  sidi  bis  sa  den  Zeiten  der  fmatö- 
siieban  BeYohitioii  weiter  eiitwi^»It  hat  AnfifoUenderweiae  hat 
Hmne  darauf  Tendehtet,  den  Absehaitt  der  spaidsoheii  Gesdhiehte  sn 
heaiMten,  der  tot  dem  Begiesungsantritte  Philipps  IL  liegt  Es  ist 
das  um  so  meikwftrdiger,  als  es  sa  «n«r  liohtigeii  WOxdignng  der 
Begientng  dieses  Monarchen  nnheduigt  erforderiich  ist,  sein  Yerfailt- 
nis  Sur  Wellpolitik  Saris  V.  nnd  sa  den  wesentlich  in  der  Zeit  Ferdi- 
nands und  Tsabellas  begrfladetea  polltisdien  Begebenheiten  der  spani- 
schen Liadier  Uar  sa  steUen.  Dass  der  Verf.  dies  selbst  eihami  hat, 
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dafSr  ist  sein  Burb  I'biiipp  II.  ein  deutli  bti  Bewei*;  trotzdem 

hat  PT  die  Bearlu  ituiig  des  einleitenden  Abschnittes  Herrn  ]].  Arm- 
strong überlassen,  den  man  bisher  hauptsächlich  als  Forscher  auf  dnin 
Gebiete  der  Geschichte  Spaniens  unter  den  Bonrbonen  kamit<  ,  dem 
also  die  üebergangszeit  vom  15.  /.um  16.  Jaiirh.  eigentlich  weseutiicb 
ferner  lag,  als  dem  Verf.  selbst.  In  dem  Bache  kommt  das  aller- 
dings nicht  zum  Ansdnick;  beide  Verf.  haben  sich  oflfenbar  über  die 
Behandlung  des  Gegeustaudcs  nn  voilkoiumensten  Einvernehmen  be- 
lunden,  so  dass  man  im  Fortgänge  der  Darstellung  des  Wechsels  der 
Verf.  kaum  bewusst  wird. 

Wm  die  VearL  mdb  sor  Aufgabe  gemacht  kaben,  fordert  aller- 
dings zaniehat  otwai  die  primdpielle  Kiilik  henua.  Weom  der  Ymt 
m  der  Voixed»  IBr  nötig  befindet,  noch  aaadiAddieh  daravf  ^kanr 
weiaeE,  da«  die  wirtsehaftUehen  Prinzipien,  welcte  die  vendnedenea 
qpaniaeheii  Hemdier  gefolgt  aiad,  denn  modenen  Leaer  wohl  redit 
TflorÜBUt  erecheiBea  dllifteD,  so  bitte  bmoi  erwartet,  das«  dieser,  der 
natioBalÖVowwmiiKihea »  Seite  der  Eniwxchelwig  Bpaniena  eext  dar'Ent- 
deeknng  Amerikae  ein  grOseeror  Baom  in  der  DarsteUnng  beaehieden 
eein  werde.  Allein  die  Verf.  haben  nieht  so  sehr  eine  Geschichte 
Spaaiei»  geaehrieben,  ab  eine  Geadiicfate  der  spaaoflehen  Politik,  mnA 
da  im  16.  Jaluh.  Spanien  tte  flihrende  Haefat  in  Biiropa  war,  da  ee 
im  17.  Jahrh.  nur  nach  endlosen  Eftmpfen  gegen  die  nenten  anderen 
Staaten  Europas  aus  dieser  FühreiroUe  verdr&ngt  werden  konnte,  und 
da  die  ente  Hälfte  des  18.  Jahih.  abennals  die  FSden  der  Weltpolitik 
in  einer  spanischen  Frage  luaammenlaufen  Hess,  so  sahen  sich  die 
Veri  genötigt,  beinahe  die  ganze  Weltgeschichte  von  Karl  V.  bis  zum 
Tode  PhilipfMl  V.  unter  dem  besonderen  Gesichtspunkte  der  spanischext 
Einwirkungen  auf  dieselbe  zu  rekapitulieren.  Auf  diese  Weise  ist 
ihnen  beinahe  schon  rein  äusserlieh  kein  Raum  mehr  geblieben,  näher 
auf  die  innere  Oeschichte  Spaniens  pin?;nirehen.  Es  fehlt  Ifine^jwegs 
an  peis-f reichen  .Anffas'ssiinfpn  anrh  dieses  'iVilos  ihrfr  Autgabe,  allein 
über  der  Notwendifjkeit  unnutlKjrlich  wieder  die  verstreuten  Fiiden  der 
Weltpolitik  anfzimehmeu,  verlieren  sie  forttyesetzt  die  innere  Geschichte 
des  Landes  aus  den  Augen,  und  es  ist  geradezu  em  Ding  der  Unmög- 
lichkeit geworden,  sich  von  deren  Fortgang  aus  dem  Buche  ein  aa> 
scbauliehes  Bild  herauMuleaen.  Diese  unbillige  Bevorzugung  der  aus- 
wüj-tigen  Politik  ist  denn  auch  die  Ursache  für  die  zum  Teil  auf  den 
ersten  Blick  überraschende  Bteilungnahme  gegenüber  gewissen  Per- 
sönlichkeiten und  geschichtlichen  Vorgängen.  In  Katalonien  i^i  ja. 
allerdings  besonders  seit  dem  Kolumbus- Jubiläum  eifrig  daran  gear- 
beitet werden,  Ferdinand  dem  Katholischen  zu  derjenigen  Stellung  zu 
Terhelfim,  die  ihm  angeblich  gebührt,  und  Victor  Balagaer  hat  es 
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fertig  ^thnclit,  in  d«r  naiem  ffistona  ChoMrml  da  Ifipiii  «in»  CFe» 
sehichte  der  katholisckoa  HnnelMt  zu  schreiben,  in  waUbtr  die  Kö- 
vigiii  ItalMlIa  mehr  od«r  «iaignr  auf  die  Rollo  der  gehorsamen  Gattin 
imd  IQnoigUdien  Mutter  ihrer  Kinder  beschränkt  wird.  Daa  nimmt 
den,  der  qMUuache  YerhiltmaBe  kennt,  von  einem  Begionalisten  wie 
BalagiMr  niebt  wunder.  Wem  aimr  Armstrong  in  einer  Gesc^hichte 
Spaniens  wührad  der  gwiniteri  neueren  Zeit  fast  nmr  Kflaif  Ferdi- 
nand ak  den  ITeisier  miMifaimllistiseher  Politik  wa  pamn.  weiss,  wo 
wird  mm  das  kans  als  eine  ersehöpfende  Erfassung  diesea  Zeitrawme« 
bezeichnen  kOmien,  dessen  Bedeutung  fSr  die  Zukunft  mindestens  eben- 
sosehr darin  lag,  das»  die  materielle  Grundlage  fElr  die  spätere  Welt- 
machtst«lIuQg  gelegt  nnd  darauf  weitergebaut  wurde,  als  darin,  dasa 
Ferdinand  durch  seine  aragonisch- italienische  Politik  schon  in  den 
europäischen  Verwickeln nppn  zu  einer  ähnlichen  Stellungnahme  ge- 
drängt \^Tirde,  wie  ^'if  s|iäter  seinen  NachfoJfjf^m  durch  die  habsbur- 
gischo  llaii--  un'l  Wi  ltpoiitik  mifirpTiotigt  wurde.  Thatröchlich  waren 
aber  «Ii--  ^  eranlassuHu^  n  für  diecc  .lusserlich  gleiche  auswärtige  Poli- 
tik wp^'-ntlifh  vescbiedene,  wührend  in  dor  inruK  n  Politik  von  Isa- 
bella  der  KaihoUschen  bis  auf  Philipp  TL  eine  ununterbrochen«»  Kon- 
turuitSt  bestand,  nur  durch  die  Venkihiedenheit  der  sie  Tertretenden 
Persönlichkeiten  moditiziert  wurde. 

Ganz  ähnlich  ergeht  e&  in  dem  Abschnitt  über  die  Bourbonisehen 
Beformen.    Dem  politischen  KHiikcspiele  Alberoms  und  den  au»  der 
emeutm  Einmischung  Spaniens  in  die  italienischen  \  eriialtaiBse  sich 
ergebenden  Verwickelungen  folgt  der  Verf.  bis  Ln  ihre  feinsten  Ver- 
zwei^ncen;  von  der  inneren  Revolution,  welche  die  Aufpfropfung  der 
utiuen  t  i  aiizöäiächen  Staatasdbule  auf  die  alten  spanischen  Veiiuütnisso 
hervorbrachte,  und  von  den  inneren  Verwickelungen,  die  sidi  daraus 
ergaben  und  in  ifarstt  Nachwirkungen  bis  in  die  Berekitionen  imseres 
JtkriL  hinan  gereidbi  kaben,  giebt  er  mir  gelegenüiohe  Antelangen, 
ÜB  jedenCallt  dar  Bediitbuig  des  OegenstmdM  vSM  gmsmtIA  iratdok. 
Bfai  Bild  Ton  dem  SpaoMi  dar  &m  Mrtin  Jalnii«  gidbt  dsr  T^mC 
aiflht,  nnl  er  wül  e§  «ünbar  aidit  geben^  dorn  aani  Littoratup» 
iMwiiilMiii  ImwMj  dam  ihm  dirfBr  mMgebaids  W«k»  knMnra«i 
laikekBimt  geUttben  nmL    Bei  der  wehenden.  Bwimiiniid  »Imv, 
niMia  man  gegenwlrtig  dem  naeitn  hibm  der  YSIkir  hAmmmm 
wk  gKwObnt  bstf  mcutet  es  tMArnndBA  an,  dl»  GcrcUehte  flpwins 
fiM*  UMAliBMHffh  ak  diplaMiMa  Djairt  W|iinrhmii  htliiindiit  n 
irikia^  Mlbit  mmt  diai  ki  mmr  w  giflndliaheft  md  auf  den  BrgJi 
tmm  dv  ae^ertsp  FmtAvmgßm  lnrafccden  Woee  iria  m  dem  vor- 
HagodM  B«eka  geniiekt 
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Victor  Hantzsrli,  Sebastian  Münster.  Lcbeu,  Werk,  Wissenschaft- 
liche Bedeutung.  (Des  XVIIl.  Handes  der  AbhandlmiL'  ii  der  philo- 
lojsriscli- historischen  Khi.sse  der  Kgl.  Sächsischen  (.ie.s»'ilschaft  der 
Wissenschaften  No.  III).  Leipzig.  B,  G.  Teubner.  189b.  187  S. 
Lex.  8''. 

Dem  Zeitalter  des  neuen  Aufachwungs  der  geographischen  Wissen- 
schaft in  Deutschland  steht  es  wohl  an,  auch  für  die  gerechte  Würdi- 
gung der  Epoche,  in  welcher  Deuts  Ii1;iim]  /mn  t  i>t'n  Malo  eine  füh- 
rende Stellung  auf  diesem  Gebiete  emualuu,  Sorge  zu  tragen  durch 
eindringende,  die  zerstreuten  Nachrichten  und  Werke  sammelnde,  ihre 
Entstehung  und  ihren  Wert  prüfende  Forschung.  Neben  dem,  was 
Breusingf  Buge  a.  a.  für  die  Kenntnis  der  Geographen  des  16.  Jtlii> 
honderts  geleistet^  bleibt  nocb  viel,  was  gründlidiere  Beleuchtiing  ver* 
dient.  Es  ist  deshalb  in  hohem  Grade  «rükmüich,  dass  V.  Fantmh, 
der  sieh  schon  1895  dmch  seine  Sebrift  „Deutsche  Beisende  des  16. 
Jahrh.**  als  eifiiger  Foncher  «nf  diesem  Gebiete  bewihrte,  mit  dem 
Plan  sich  tiftgt  „die  geographische  Litterator  Deatsehlands  im  Befor- 
matKonsseitalter"  snsammeahftngend  m  behandehi.  ^e  grflndlidi  er 
die  Aufgabe  erfosst,  zeigt  die  vorliegende  Monographie,  deren  Tor- 
bere&tang  durch  Nachforschimgen  anf  80  deutschen  und  audSudischeB 
Bibliotheken  gelegt  wurde,  ffie  gilt  einer  besMiders  Tidseitig  geistig 
tUltigen  PersftnUdikeit,  die  der  Geschidite  der  Ibthematik  und  Astro- 
nomie ebenso  interessant  ist  wie  dem  Orientalisten,  dem  Theologen, 
dem  Philologen,  wenn  auch  wirklich  nachwirkend,  bis  in  die  Gegen- 
wart gern  nadigeschlagen  und  zitiert  nur  die  geographischen  Weifce 
sind.  In  einem  verbreiteten  Handbuch  der  Geographie  gehflren  die 
aus  Münster  entlehnten  Proben  geradesa  snm  oharakteristiBchen  Colorit 
seiner  ganzen  Anlage. 

Die  bisherige  Litteratur  über  Münster  ist  keineswegs  arm.  Die 
bibliographische  üebereicht  des  Verf.  zUhlt  21  Vorgänger  auf,  darunter 
Namen  wie  Rud.  W^olf,  Hielil,  Geiger,  Gallois.  Das  eigentümliche  Ver- 
dienst des  Verf.  die.sen  älteren  Darstellen!  gegenüber,  die  manch 
treffendes,  fein  C'^wogenes  Wort  zur  Karakterisfik  Münstei-^  tin-^fje- 
münzt  haben,  liegt  in  dem  Rtreben  nach  erschöpteuder  Vollständigkeit 
der  bibliographisch  genauen  Nachweise  über  die  Arbeiten  Müni»terä 
(^allein  142  Karten,  11  Ausgaben  der  Kosmographie)  und  über  die 
Beziehungen  zu  zahlreichen  bedeutenden  Zeitgenossen,  die  teils  aui 
Münsters  Kntwickelung  eingewirkt,  t-eils  ihn  bei  seiner  weit  greifenden 
litterarischen  Thiitigkcit  ao  ausgiebig  unterstützt  haben,  dass  manche 
beliebte  Schilderung  der  Kosmographie  geradezu  geistiges  Eigentum 
eines  andern,  wenig  bekannten  Lokalforschers  ist.  Aber  das  Buch 
TOn  H.  ist  nidit  nur  ein  bewundernswertes  specimen  eruditionis, 
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sonderu  der  gewissenhaften  (Jelebrsarakeit  gegellt  sich  gesundes,  un- 
bestechliches Urteil  zu,  das  l)ei  aller  Wärme  des  Intere<ises  für  den 
Helden  den  richtigen  Maasstab  für  seine  Schätzung  nie  aus  der  üand 
legt 

Breslau.  J.  Partsch. 

Jburl  Hellrnnd,  Di«  Liiiiierdnu^«  4er  Erlanger  ÜnrreisitflIiftbiUioätek 
ans  den  Jahren  1518 — 1533.  (Beiliefte  zum  Gentraiblatt  für 
Bibliotliektwesen  XXL)  Leipzig  1898.  M.  8. 
Als  Erbin  der  ehemaligen  Altdorfer  üniTenitiLtsbibliotliek  stand 
die  Bibliothek  der  Erlanger  Hoehmhnle  in  dem  Bnfe,  Besitierin  der 
berühmten,  besonders  an  Schriften  ans  der  Befonnationszeit  reichen 
Bllehenamminng  des  Altdorfer  Ptofessors  Oeoig  Christoph  Schivars 
TO  sein,  nnd  dnrch  die  Allg.  dentsdhe  Biographie  (Bd.  XXX  S.  386) 
schien  dieser  Bnf  Öffentlich  bestätigt  ThatsKchlich  war  er  ein  Irrtum. 
Wie  der  deneitige  OberbihHoihekar  nachwies  (CentralhL  fBr  Bibliotheks- 
wesen 1898  8.  197  C  876)  ist  die  Schwansehe  Bihliothek  1821 
nach  England  yerkanft  worden,  1836  in  Paris  nnter  den  Hammer 
gekommen  und  nonmefar  in  alle  Winde  urstrent  Erlangen  besitst 
nichts  von  ihr.  Die  in  Erlangen  wirklich  vorhandenen  Lntherschfttze 
legt  nns  nunmehr  Heiland  vor;  znnSchst  nur  bis  1523.  Die  Anzahl 
der  voriiandeoen  Drucke  ist  immerhin  respektabel  und  kann  sich 
neben  den  Sammlungen  in  Hamburg,  Eisenach,  Frankfurt,  Breslau, 
Q.  a.  sehen  lassen,  ohne  jedoch  mit  Berlin,  insbes.  der  Rnaakesclu  n 
Sammlung  eoncurrieren  zu  können.  Ihre  Zusammenstellung  liefert 
einen  Beweis  fttr  die  Vortreflflicbkeit  der  durch  Knaake  vorbereiteten, 
in  den  Banden  der  Weimarer  Lutherausgabe  niedergelegten  Bibliographie 
der  Lutherdrucke.  Nur  einen  Dmik  i  des  serino  dr  rirtuto  excomnuiui- 
catiouis  Ton  1519)  Termag  H.  anzugeben,  der  dort  nicht  verzeichnet 
wäre. 

Li  dl  r  Anlage  semer  Bibliographie  hat  sieh  H.  mit  Hecht  an 
die  mustergültige  Publication  v.  Dommers  ang»  -*  blossen  (vgl.  v.  D- 
die  Lutherdrucke  auf  der  Hamburger  Stadtbibiiothek  1888.)  —  auch 
die  Beschränkung  auf  die  Zeit  1518 — 1523  geht  auf  v.  Dommer 
zurück  —  von  dem  er  in  der  Anlage  nur  insofern  abweicht,  als  er 
streng  naeh  Druckdaten  ordnet,  nicht  die  verschiedenen  Ausgaben 
einer  und  derselben  Schrift  /usaniiaenstellt.  Wie  genaue  Xui  hiu  iiiung 
dem  lief,  ergab,  ist  H.'s  Zusammenstellung  im  Allgemcineu  sorgfältig 
und  zuverlässig.  Nur  wäre  ein  wenig  mehr  Uebersichtlichkeit  und 
Tonichtige  Zurückhaltung  am  Platze  gewesen,  v.  Dommer  war  audi 
hier  Heister.  Verf.  ipart  so  sehr  an  Worten,  dass  sein  Buch  viel' 
fach  nicht  selbstttndig  henntst  werden  kann,  riehnehr  man  bei  der 
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von  ihm  allerdings  genau  ann-pp-pbenen  Litteratur  selbst  nachsehen 
muss,  seine  Kpsiiltafp  «^ir-h  Itoi^i-iinden.  Einige  knappe  Sätze  hätten 
dem  Üenutzer  der  Hihliographie  manches  mühsame  Nachschlagen  er- 
sparen können.  Der  erforderliche  Raiun  hätte  leicht  gewonnen  werden 
können  durch  Wc  L'l;issung  der  Preisangaben  und  Bemerkungen  aus 
Kuczynskis  thesaurus  und  dem  Beckschen  Catalog,  anch  der  hand- 
schriftlichen Bemerkungen  auf  den  Drucken,  von  denen  doch  wohl 
nur  die  eine  Interesse  hatte,  dass  Luthers  Schrift  „das  ejn  Christ- 
liche versamlung  oder  gemeyne  recht  und  uiacht  habe  alle  lere 
zu  urtejlen"  etwa  6  Wochen  nach  ihrem  Erscheinen  „pro  5  Pfg.*' 
gekauft  werden  koante.  (S.  55.)  Man  muss  sich  in  des  Verf. 
Sdmihftrk  erat  biBAm  Imm,  tlk»  msn  üm  gaw  fanrttbt  Da»  s.  B. 
1622  [1.]  heiaMn  floU:  1522  Honst  Juimr  atlrfto  wAM  ohiM  W^Ünsa 
U»T  sein.  Irnffikrand  sind  Btmerkungen  wie  „almeiohfliid  tob  DonsMi^ 
(3.  46, 47),  oiuM  daas  angegeben  wiid,  woria  dia  Alnvakfaing  hoMat; 
im  Todiegandn  1*821«  handelt  aa  aicli  offedbar  vm  INag«,  die  t.  D. 
ansugabeii  niabt  ftüt  nStlg  Uaü  —  Mahr  Voniclit  hfttta  idt  gawfinadit» 
aofen  aianches  ^vialleidil^  „ich  g^axAtf^  „wahrichanilicfa'*  Doaman 
md  der  W.  A.  gaatriehaB  ist,  ohne  daäa  Ver£.  dia  Stnidiug  hat 
xachtfartigaB  UnaeB.  (Baiapiala:  Kr.  9,  wo  Veif.  nch  gagva  W.  A. 
md  Hayar  etOat,  dar  eher  haina  GrRiBda  angiebt,  Kr.  1^,46, 99, 129.) 
Auf  dia  Omameate  allein  darf  naa  tieh  bei  Bealinimaag  der  Pmaa 
nü^t  itfttiaii.  Die  S^hmbemerknng:  Strambnrg  Johann  Sk^ott. 
hätte,  um  Irrtflnar  völlig  auszoschliessen,  bei  den  schon  Ton  v.  Dommer 
als  einer  6nqpi»a  zugehörig  bestinuntan  Bmckeii  123,  l'M,  143,15«^ 
in  Fragezeichen  geaatit  Warden  müssen,  wenn  anders  der  Zweck  dieoar 
durch  den  Druck  hervorgehobenen  SchhuHbepierIcnngan  die  Enndglichiiag 
schneller  Orientierung  sein  soll. 

Im  flbrigen  soi  norli  Folgendes  bemerkt:  Zu  Nr.  1  hätte  statt 
auf  Kolde  brcsi  r  aul  Bnegcr  Z.  K.  G.  XT  119  ff.  ver-^vifscn  werden 
müssen,  ebensu  7u  Nr.  22  auf  Brieger  (Fostsehr.  für  Köstiin  1896), 
an  N.  84  auf  Kück.  Z.  K.  (}.  XIX  2,  zu  Nr.  85  atif  Bo^Rert  Btnd. 
n.Krit.  1897.  2.  —  S.  11  zu  Nr.  22  b>s  W.  A.  2  S.  253  i  <tatt  252;. 
—  Seine  Aeusserang,  dass  der  Dnu  k  Nr.  51  von  Gutknecht  sei,  hat- 
Knaake  au.sclriicklich  bereits  zurückgenommen  (W.  A.  VII  1 55).  — 
Die  zu  Nr.  5^  uoiierten  Abweichungen  der  W.  A.  sind  in  den  Nach- 
trägen in  W.  A.  VU  bereits  berichtigt.  —  Weshalb  der  Heilige  in 
Ornament  22*  Nikolaus  v.  Bari  sein  muss,  (gegen  v.  Doinraer)  ist 
nioht  begründet  Angostin,  den  t.  D.  angiebt,  wird  gleichfalls  als 
Bisdiof  häufig  daxgertaUt  (a.  Ffiaiderar:  dia  Attiibiita  der  Heiligen 
8.  20,26.) 

TBbingaa.  W.  Kdhlar. 
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fi*  Wolf^  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Gegeareformatioo. 
1.  Ba.    BerU»  OswaUL  Seehafeas  V«^  (MaHiii  OBIinr). 

189  S.  S^. 

Der  Verfasser  des  vorliegenden  Buches  hat  sich  seit  ungefähr 
gehn  Jahren  in  erfolgreicher  Weise  mit  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
dieser  Zeit  beschäftigt;  iiinoi  schliosst  sich  die  vorliegeade  iu  würdiger 
Weise  au,  und  sie  dürfte  im  Ganzen  und  Grossen  auch  bei  jenen 
Auerkeunung  finden,  die  an  Ritterg  Methode  der  Forschung  und  Dar- 
stellung gewöhnt  bmd  Er  c^edaehte  gmudsätzlich  ,,k(  ui  gegen  Ritters 
vortrefOiche  Darstellung  günciiLet^s  Buch  m  schreiben  '  Den  Aalass 
hierzu  bot  sein  ^'ahrelauges  intensives  Archivsstudium ,  das  ihn  in 
nahezu  allen  wichtigen  Fragen  über  den  bisherigen  Stand  der  For- 
schung hinausführte  und  die  üeberjseugung,  dass  sich  diese  Ergebnisse 
zweckmässiger  in  vimi  grösseren  Zusammenfassung  als  in  einer  Reihe 
kleinerer  detaillierter  Monographien  verwerten  lassen".  Liegt  die  welt- 
histoiische  Bedeutung  der  Geschichte  in  der  Zeit  der  Gegenreformation 
im  AnabMBi  der  dwtscben  Tamtorialgewaltofi  md  der  durch  das  Tnden- 
ÜMm  twd  im  Jevoitteus  TorgenonnifiaMi  BeorganlsatioB  der  k»- 
Ijholigplw»  ffinihe,  ip  iMgreiflkber  Weise  4kte  Frageu«  die 

4«r  VerfiHBer  ^  den  Vofdtfgnmd  «teUt^.  Sewe  DursteUwig  soll 
TomAflilich  die  «UmSUicke  ümwiadlwg  des  sogeafumten  Kovpro- 
waaAaAohmam  der  frotran»  in  den  OffensivkitholiiBBimiB  der  spftterea 
Zni  «diirfer  «1»  fauber  ^leaditeii.  ])ie  Orenm  Ar  äm  Arbeit  aiad 
iiamtfob  weit  gesteektt  „Um  dii  ToJle  Tragweite  des  Bei«iis»lMchiede8 
vea  16&5  und  der  an  ihm  nufarärkeadep  ¥9kUuen  gdiDiig  zu  würdigm, 
«diieii  ee  notirapdig,  ble  wm  ISade  dee  eekmtlk^ldwftbeii  Kieges 
xarackzugiHifiBn  vnd  des  gBoeaen  BeieliBreloraiplaiL  Xjirb  V.  und  Uer- 
dnrdt  herrorgerufenen  GegenstrCmungen  an  die  Spilae  der  Darstellung 
tm,  letzen".  Den  Schluss  bildet  das  Erscheinen  .Ongtay  Adolfs  auf 
deutschem  Boden,  womit  ja,  wie  bekannt,  der  grosse  Krieg  in  eine 
jUidero  ßiMfißg  konunt  Wie  bei  Moritz  Bitter  haben  wir  auch  hier 
ei|ie  pmfangreiche  Einleitung,  den  allgemeinen  Teil,  der  in  drei  grösseren 
Abschnitten  eine  treffliche  üebersicht  über  den  Stand  der  deutschen 
Beichsverfassung  in  allen  ihren  Teilen  wHhi'end  des  XVI.  Jahrhunderts 
giebt,  dann  die  Zustünde  der  katholischen  Kirche  vor  Beginn  des 
Tridentinums  vorführt  und  endlich  eine  auf  puter  Kenntnis  des  ein- 
schlägigen Qnellenmaterials  fussende  Darstellung  des  Zustandes  «ler 
evangelischen  Kirche  beim  Tode  Luthers  bietet.  Die  Austühruiigen 
des  ersten  Abschnittes  über  die  Bedeutung  der  Kaiserwürde,  die  kaiser- 
lichen Hefugnisse,  die  Hindernisse  genügender  Machtentfaltung,  die 
Bedeutung  der  einzelnen  Stände  sind  meist  eben  so  zutretiend,  als 
im  zweiten,  wo  von  den  „theoretischen  und  praktischen  Kompetenzen 
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des  i*apsttnms'%  dessen  flWrti  •  !  •  upii  F  rdorungeu,  der  dagegen 
kämpfenden  Opposition  u.  s.  ire-ii rochen  wird,  und  im  dritten,  wo 
sich  namentlich  eu:*  rnite  U  iadigimg  Lnthers  und  seines  Werkes 
findet.  Wenn  die  Aü>tuhrungeü  über  Melanchthon  nicht  in  demselben 
Gt;i(i<  i)et"riedigen,  wie  die  über  Luther,  so  liegt  es  wohl  wesentlich 
daran,  dass  es  dort  an  so  tüchtigen  Vorarbeiten  fehlt,  wie  wir  sie  für 
Luther  bcsitziu.  Ju  allen  drei  Abschnitten  merkt  man  die  kritische 
Atiei,  die  das  Quelleumaterial  gesichtet  hat  Weniger  wird  man  mit 
der  Darstellung  zufrieden  sein,  die  an  einem  üebeimass  Ton  Fremd- 
wörtern leidet  Maa  darf  sehn  gegen  eins  weüen,  da»  der  Verfiuaer 
▼or  die  Wahl  gestellt)  ein  gutes  deutsches  Wort  oder  ein  Frenudworfc 
zu  gebranchen,  dieses  ▼orsiehl 

Das  gAnstige  Urteil,  das  wir  fiber  die  eiste  Abteflnng  dieses 
gross  angelegten  Werkes  aussprechen,  wird  man  auch  Ittr  die  beiden 
folgenden  in  Tollstem  Masse  gelten  lassen  müssen.  Auch  hier 
markt  man  in  jeder  der  snr  Bethandlnng  gelangenden  Fragen  ein 
tiefes  eindringliches  Stndiimi  der  archiTalischen  Qnellenmaterialien 
und  ein  gereiftes  ürteiL  Vielldcht  machte  das  eine  ao^gesetrt  werden 
dürfen,  ^ss  hier  und  da  die  Reflexion  etwas  breit  in  den  Yordeigrand 
tritt;  dodi  geschieht  das  freilich  nur  an  solchen  Stellen,  wo  sie  zur 
Orientierung  dient.  Dies  yorausgeschickt  mag  kurz  der  Inhalt  beider 
Abteilungen  gestreift  werden.  Die  zweite  schildert  in  drei  Knpiteln 
den  Entwicklungsgang  Karls  Y.  bis  nur  Wittenberger  Kapitulation 
(8.  276 — 368  I,  seine  Roiehsreformpläne  und  den  Verlauf  des  Reichs- 
tages von  1547—1548  (8.  359—430)  und  die  Durchführung  des 
Augsburger  Reichsabschiedes  (432 — 508).  Die  Hoffnungen,  mit  denen 
die  neue  Regiening  allseitig  in  Deutschland  begrüsst  wurde ,  die 
Hindemisse,  die  sich  fl^n  gehegten  Krwartungen  entgegenstrmmt^'n  und 
nicht  7-um  geringsten  mi  Charakter  Karls  V.  selbst  begründet  waren, 
seine  Reeieninjjs/jplf  und  seine  Beziehungen  zum  Protestantismus  und 
den  einzelnen  Keahslürsten,  iiRinentlich  zu  Moritz  von  Sachsen,  alles 
das  wird  im  ersten  Kapitel  so  sorgsam  erörtert,  wie  im  zvvtiieii  die 
Absichten  und  Ziele  Karls  V.  am  Reichstage  von  Augsburg  und  im 
dritten  die  Schwierigkeiten  der  Durchführung  des  Reichsabschiedes 
aaiiientlich  in  Beziehimg  auf  die  katholische  Reformation  und  das 
Interim. 

Die  dritte  Abteilung  schildert  ebenfalls  in  drei  Kapiteln  den 
Vnrrtchsischen  Aufstand  (S.  511 — 610),  die  Vorgeschichte  des  Augs- 
burger Beichstages  (611^697)  und  den  Augsburger  Beiohstag  yon 
1556  (8.  698^755).  Diese  drm  Kapitel  mOohte  loh  nnter  allen 
ihrem  inneren  Oehalte  und  der  DarsfceUnng  nach  am  höehsten  ein- 
schfttsen;  es  ist  auf  jeder  Seite  ersichtlich,  dass  die  hier  behandelten, 
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Partien  deo  Gegenstaml  lungjähriger  Stadien  gebildet  haben.  Die 
ailgmueinen  historiBchen  Momente  werden  ebenso  in  Betracht  gezogen 
wie  die  Einzelinteressen  der  verschiedenen  Reichsstände  nnd  ihre  Be> 

liphnngen  znr  grossen  Politik  Karls  V.  Die  Politik  des  Herzogs 
Moritz  von  Sachsen  seit  dem  schmalkaldischeu  Ki-ieg  vnrä  in  durchaus 
zutreffenrier  Weise  [geschildert,  die  Vorboreitunpfn  /um  Aufstand  im 
einzelnen  Inrf^olt  (jt  und  die  Gegenmassregeln  Karlü  \.  gezeichnet. 
Das  zweite  unl  dritte  Kapitel  behandelt  den  Gegenstand  knapper  als 
der  Verfasser  die^.  in  seinen  Abhandlungen  „Utr  Passauer  \  rrtrag 
tmd  seine  Bedeutung  für  die  nächstfolgende  Zeit",  „die  AnfUnge  dt-v  lie- 
giemng  des  Kurfürsten  August"  nnd  in  seinem  „Augsburger  Keligions- 
frieden"  hatte  thuu  können.  Tn  allen  hierher  einschlägigen  Partien 
winl  man  neben  einer  schärferen  Heraushebnng  des  Wichtigsten  in  ein- 
zelnen Diugen  auch  Modifieationen  der  früheren  Darstellung  gewahren. 
Bekanntlich  reicht  des  Verfassers  Buch  „zur  Geschichte  der  deutscheu 
Protestanten  1555 — 1559**  schon  über  den  Rahmen  des  vorliegenden 
hiiiftHi.  Ab  IntOuMm  ut  mir  wenig  aufgefallen.  Zn  wOnaehen 
wSre  anch  Mer  eine  BeschrSnkimg  in  dem  Oebmudi  von  IVemdwOrtoni. 
Bern  ganzen  Bande  ist  ein  Tdllig  sadientsprechendee  Inhaltsreneiefania 
beigegeben. 

Gras.  L  Loserth. 

J.  JuDgnitl.  Martin  von  Qersbnaan,  Bisdhof  toh  Bredan.  Ein 
Zflür  Q.  Lebenfibild  aiu  der  sefaledselien  Kirnhimgefwihiehte  des 
16.  Jahrbanderts.  lüt  einem  Bilde  GerstmamUL  VI  u.  636  8. 
Bredan,  0.  P.  Adeiliola.  1898. 

IL  Ton  Gerstmann,  der  nicbt  bloss  als  geistUdier  Henr,  sondern 
anch  als  Oberlandeshanptmaan  an  der  Spitze  ScUedens  gestanden 
bat  nnd  in  mannigfache  Beziebnngen  zum  Kaiserhanse  getreten  war, 
erweist  sich  als  eine  Persönlichkeit,  deren  Bedeutung  über  die  pro- 
viasiellen  Grenzen  hinansreicht.  Als  Bischof  trat  er,  im  Gegensats 
zn  seinen  YcHrgiBgem,  dem  Fortschreiten  des  Luthertums  durch  eine 
Reihe  von  Massregeln  entgegen,  welche  dem  Wiederaufblühen  des 
KatholicismuB  die  Wege  bahnten.  Dabei  bewies  er  Weltklugheit  genug, 
zumal  er  in  'deinem  amtlichen  Wirken  fast  ausschliesslich  mit  Pro- 
testanten zu  thun  hattf,  nif-ht  durch  unduldsames,  schroffes  Auftreten 
»eine  eigne  Thätigkeit  zu  hemmen.  Damit  ist  eine  Darstellung  seines 
Lebens  ohne  Zweifel  f?prechtfertigt.  Diese  Autgabe  hat  der  geistliche 
Rat  u.  Dirf  kt-r  des  turstbischöfl.  Diöcesanar«  hivs  J  Jimgiiitz  unter- 
nommen. Aus  den  haudschiiftlichen  Schätzen  dn-  ibm  /iinüchst  stehenden 
Breslauer  Archive,  des  Diöcesan-,  Staai^-  u.  Stadtarchivs,  aber  auch 
aus  anderen  Archiven,  ebenso  wie  aus  gedruckt  vorliegenden  Werken 
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hat  er  rrnclipn  Stoff  gesaranipU  n  Miosen  in  einem  22  Kapitel  um- 
ÜMtecdeii,  umtäugüchen  Werke  von  53ö  Seiten  bearbeitet. 

Man  mnss  anerkennpn ,  da«;«?  der  Verfasser  mit  grosser  Sachlich- 
keit liud  Grimdiiclikt'it  daü  gesimimeite  Material  behandelt  und  über 
manche  Punkte,  welche  di©  weitere  Geschieht«  botif^Öen,  neues  Liebt 
verbreitet  hat,  so  über  die  polnische  Königawülii  von  1575,  wo 
Oerstmann  füi-  den  von  der  österreichischen  Partei  aufgestellten  Kaa- 
Jidaten,  der  kein  anderer  als  Kaiser  ^iLixiiniliau  Ii.  war,  eintrat, 
ferner  üImt  ]ui(ii>l(':>  II.  Aut'eatlialt  in  ürc.-^Uu  im  J.  157  7  und  seine 
Beziehungen  zu.  Sclileoien.  Besonders  aber  erfehren  die  muereu  Zu- 
Btände  des  Breslaaer  Bistums  eine  bis  ins  einzelne  gehende  Beleuchtung. 
J.  bflschäftigt  sieh  ansführlicli  lüt  dmt  Eünnohtiing  des  Kbrikalsemiaars, 
(Die  Eirifslitniig  geistUdier  Semiaa»  wiirfie  dnieh  die  eeiiio  um  iee 
Tzidentnier  OoBiOe  rar  Reforas  der  Uerikalm  BiUvng  bninhleeem  X 
den  DiOeeaansynoden,  liturgisofaeo  Angelegenheiten  TL  s.  Ahtr  mn 
fragt  eich,  was  dieee  weit  Muriioleiideay  miftutüteeiL  Aiweimmieiaetwmgwi 
mü  einer  Biographie  OerrtnmiinB  zu  thua  haben.  Sehr  vielea»  ganae 
Kapitd  atehen  mit  Getafanaim  in  gar  keinem  oder  doch  mir  gaaa 
loeem  Zniammwibang.  Waa  bat  die  amftnglifihe  Beacbreibvng  d«r 
Bzealaner  BomUrehe,  die  noch  dam  bei  den  fehlenden  AbbildiiiigBii 
wertlos  ist,  mit  der  Persönlichkeit  des  Bisdt«^  su  fbnn?  Aitfib  bei 
der  Schilderung  der  inneren  Zustande  des  Bistoma  Tennisst  man  sehr 
oft  die  Beziehungen  an  dem  Objekt  der  Darstellung.  Sodaoa  ftber: 
Hinter  den  Anforderungen,  welche  die  Biographik  an  die  Darstellung 
des  Lebensbildes  eines  immerhin  über  enge  Kreise  hinauswirkenden 
Mannes  zu  stellen  hat,  hlttbt  Jan|pitz'  Werk  doch  erheblich  zurück. 
Als  eine  Persönlichkeit  von  aasgepiigtem  Eigenleben  tritt  «na  Gerat- 
mann  an  keiner  Stelle  entgegen;  cbarakienstisfiiM  Züge  vennissan 
wir  durchweg.  Eine  klare  Vorstellung  von  dem,  was  0.  in  seiner 
individuellen  Begrenztheit  war,  gewinnen  wir  nicht.  Um  ihn  in  seiner 
Eig^rnart  und  in  seinem  amtlichen  Wirken  zu  zeigen,  war  ein  solcher 
Autwand  nicht  nötig  Weniger  wHre  mehr  p-ewesen.  Das  Gan^e 
macht  zu  äehr  den  £indrad(  einer  mehr  chroitikartigen,  liarblosen 
Darstellung. 

Ladwigslust  Ernst  SchaumkelL 

Max  Lossen;  Der  Kölnische  Krieg.    %  Band.    Geschichte  des  Koi- 
nisohea  Krieges  1582 — 86.    München  u.  Leipzig.    G.  Frai^'scher 
Verlag  (Jos.  Roth)  1897.    XVI  u.  694  8. 
Bern  im  Jahre  1882  erschieneneu  ersten  Hände  seines  „Kölnischen 
Krieges**  bat  Lossen  nach  fünfaehnjähriger,  zuweilen  durch  Amts- 
geeobifte  mid  anderweitige  Verüffentlidiungen  «nteibroohfiner,  aber 
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nie  duMnid  aofgegebeiMr  Arbeit  im  Horbtt  1897  den  twetbm.  folgm 
Iumh.  BaluuidaU»  jener  in  weitanigreiSmdmr  Weise  die  yieher- 
soidangeae  Vbigeeeldolite  jenee  fttr  die  Bntwiokhuig  der  Irirehlich* 
pölitisolien  VeilUUtiuMe  DevtseUsadt  im  Zeitalter  der  Gegenvefor- 
naitioii  hodiwichftigen,  ja  vielleieht  aaiadJaggebenden  EraignisBee,  dee 
Yenodies,  dai  Enbietom  KUhi  auf  die  proteeteatisoke  Seite  luaHber- 
sosielMn,  dadardi  die  ^F^'^etelliuig'*  preUasoh  daiduEiifttliren  imd  dea 
Pkoteetaatea  die  Hebrlieit  im  Entftretearat  la  Tetsehaffen,  so  eohü- 
dert  ans  der  8.  Baad  die  Kataetniplie  dieees  üateniehmens. 

Nach  einem  eialeiteBden  ffiaweie  anf  die  Lag»  dee  Beidiee  and 
^  dnrob  die  Aachener  Strritigkeitea  und  den  Kagdehuger  SeesionB- 
strait  verursaclite  BehBiflmg  der  leUgiOaea  Gegens&tze  zur  Zeit  dee 
Augsburger  Reichstages  von  11^82  etsfthlt  uns  Buch  1  den  durch  die 
Liebsei  laft  mit  der  Qrtifin  Agnes  yon  Mansfeld  hervorgerufenen  Ab- 
fall des  KurfQrstea  Gebhard  Toa  der  römisclien  Kirche,  seinen  Ent- 
aehlnss,  sich  zu  verehelichen  und  trotedem  Krzliischof  und  Kin-fflrst 
SU  bleiben,  sein  übereiltes  Losscli lagen  nnd  die  ihm  feindliche  Er- 
|r1a»iiitg  des  Kapitels  und  der  Kölner  Landstande.  Buch  2  schildert 
den  Krieg  des  Domkapitels  gegen  Gebhard  und  die  Stellungnahme 
des  PapsteSf  d^  Kaisers,  der  katholischen  und  evangelischen  Boichs* 
stände  zu  diesem.  Wir  sehen,  wie  unter  den  Gegnern  des  Kur- 
fürsten sein  alter  Nebenbuhler,  Herzog  Emst  von  Bayern,  immer 
mehr  in  den  Vordergrund  tritt  und  endlich  die  Erwählung  znm  Erz- 
bischof  erlangt.  Das  3.  Buch  zeigt  uns,  wie  der  Kampf  durch  das 
Eingrf'it'pn  des  von  spanischen  Regimentern  unterstützton  Herzogs 
Ferdinand  von  Bayern  auf  der  einen,  Hi"S  abenteuerhistit?*>n ,  aber 
unentschlossenen  Pfalzgrnfon  Johann  Kasunir  auf  der  anderen  Seite 
grössere  Ansrlebnunt?  gewinnt,  wie  sich  der  letztere  aber,  von  seinen 
Glauböusgenujj^en  unier  der  Führung  des  übervorsichtigen  Kurfüi*sten 
August  von  Sachsen  so  gut  wie  gar  nicht  unterstützt,  gezwungen 
sieht,  den  Ivriegsschauplatz  zu  verlassen.  Buch  4  erzählt  die  Nieder- 
lage des  Truchsessen  und  die  Aufnahme  Herzog  Emsts  in  das  Kur- 
fftrsteukülieg.  Das  5.  Buch  schildert  den  Zustand  der  westfälischen 
und  niedersächsischen  Hochstifte  (Münster,  Osnabrück,  Paderborn, 
Halberstadt)  und  zeigt  uns,  wie  Herzog  Emst  nach  laugm  Verhand- 
Itingen  auili  noch  das  durch  die  Heirat  des  Herzogs  Johann  Wiihehii 
von  Jtüich  —  Kleve  —  Berg  freigewordene  Bistum  Münster  gewinnt. 
Anhangsweise  werden  uns  noch  die  letzten,  in  die  Ji^e  1585 — 89 
fallenden  Kriegsereignisse  im  Enstift  Köln  enihlt,  £e  mit  dem 
niederitodischea  fniheiidmmpfe  aaft  engste  yerwachsen  sind. 

Kefaon  «meatt  feidien,  oft  weift  «itlegenen  gedrnokten  Material 
liegen  dem  Weite  Loessos  die  sehr  anfangnicthen  eiaBohlägigen  Akten 
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(lei-  Archive  von  München,  Düsseldorf,  Dresden,  Wiesbaden,  Stuttgart, 
Wien,  Innsbruck  und  Köln  zu  Grunde.  Abgesehen  von  der  allge- 
meinen Uebersicht  der  eingehend  benutzten  Archivalien  und  Bücher 
ist  jedem  Kapitel  ein  kntiaches  Verzeichnis  der  fOr  dasselbe  in  Be- 
tracht kommenden  Quellen  vorausgeschickt  Die  verwickelten  diplo- 
matischen Verhandlungen  und  die  kriegerischen  Ereignisse  sind  mit 
gleicher  Liebe  und  Oenanigkeit  geschildert.  Dabei  gehen  fast  nie 
über  der  Fülle  der  Einzelheiten  die  grossen  kirchlich  -  politi^cbpii  Zu- 
sammenhänge verloren.  Besonders  dankensweil  ist  der  dem  Werke 
angehängte  „Rückblick",  der  uns  in  kurzen,  das  Wesentliche  scharf 
hervorhebenden  Zügen  den  Inhalt  beider  Bände  noch  eiunial  vor 
Augen  führt.  Ein  genaues,  von  Lossen  noch  in  seiner  letzten  Krank- 
heit angefertigtes  alphabetisches  Register  ermöglicht  die  bequeme  Be- 
nutzung des  Buches,  insbesondere  der  zahlreichen  in  demselben  nieder- 
gelegten biographischen  Nachrichten.  —  Wenige  Monate  nach  der 
Veröticntiichung  des  Buches  ist  Lossen  seinen  schweren  Leiden  er- 
legen; die  Geschichte  des  „Kölnischen  Krieges"  ist  sein  Lebenswerk 
geworden.  Wenn  er  es  in  der  Einleitung  des  2.  Bandes  als  seine 
Absicht  bmnelmete,  einein  an  sicdi  nicht  gerade  leichten  Fall  den 
praktischen  Beweis  sa  liefeni,  dass  eine  unparteiische  Geschichts- 
schreibung ebenso  wohl  möglich  nnd  darum  ebenso  gut  Pflicht  ist, 
wie  eine  wiparteüsche  Reditsprechung",  so  hat  er  diese  Aufgabe 
glänzend  gelöst.  Wenn  er  selbst  sagen  durfte,  dsas  der  1.  Band  seinea 
Werkes  durch  die  xahlreichen  sdt  sdner  Vollendung  ersdiieneiien  ein- 
sdilKgigen  Quellenpublikalionen  und  Barstellnngen  wohl  in  Einzelheiten 
bereichert,  aber  nicht  in  wesentlichen  Zligen  berichtigt  worden  SM, 
so  wird  dasselbe  einst  auch  yon  dem  2.  Bande  gesagt  werden  dttifen. 
Sdmeidemühl.  H.  Moritz. 

Joh.  Loserth,  Die  Beziehungen  der  steiermärkischen  Landschall  su 
den  UniYersitäten  Wittenberg,  Rostock,  Heidelberg,  Tübingen, 
Strassburg  u.  a,  in  der  zweiten  Halft«  des  16.  Tahrhunderte* 
Festschrift  der  Universität  Graz  aus  Anlass  der  Jahresfeier  am 
15.  November  1898.    Graz,  Leuschner  &  Lnbensky.  1898. 
Das  vorliegende  Buch  bildet  eine  Er^nzung  zu  dem  gleichzeitig 
erschienenen  grösseren  Werke  des  Verf.:  Die  Reformation  und  Gegen- 
reformation in  den  innerdsteiTcichischen  Ländern  im  X\T.  Jahrhundert. 
Da  es  hauptsächlich  aufungednirkten  Akt^nstüfkeu  und  Briefen  im  steiri- 
schen  Landesarchiv  berulit,  welche,  142  an  der  Zahl,  meist  als  Regest, 
vielfach  aber  auch  im  Wortlaut  im  TL  Teile  ai  h  iil  \s  •  i^.   n  itget^^ilt 
werden,  so  ist  der  Wert  der  Schrift  schon  hierdurch  gekeuu^t•lchnet. 
Die   reformatorischen   Neigungen  in  Steiermark  hatten  schon 
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frUbe  didiurch  Uhren  Ausdruck  geftmdoii,  dass  die  Studenten  statt  nach 
Wien,  dessen  Univenitftt  der  Landedierr  aufb  eifrigste,  aber  fast 
olme  Erfolg  an  fördern  strebte,  an  die  freier  gerichteten  üniversitäten 

im  Reiche  zogen.    Aber  erst  1505  that  die  Landschaft  die  er>tea 
offiziellen  Schritte  bei  der  Witteuberger  Universitftt,  vm  von  dorther 
Geistliche  zu  erhalten.    Seit  den  Pacifikationen  zu  Graz  (1572)  und 
Brack  (1578)  wurde  den  steinschen  Protestanten  eine  gewisse  Be- 
ligionsfreiheit  gewährt.    8eif<ktu  hatte  man  eine  grössere  Zahl  von 
Predigern  nötig,  wandte  sich  aber  weniger  nach  Wittenberg,  als  nach 
Rostock,  wo  David  Chyträus  der  Vortraucnsmann  der  Landschaft  war, 
der  den    grösseren   Teil   des   Jahres  1573   in  Steiermark  7.nr  Aus- 
arbeitunp  der  Kirchenordnung  weilte.    Auch  zu  Heiclell>erg,  namentlich 
über  zu  TtiliiDgen  wnirden  Beziehungen  gepflogen;  letztere  üniven^ität 
trat  in  den  8()er  Jahren  völlig  in  den  Vordergrund.     Freilich  die 
Berufung  von  Nicodemus  Frischlin  gelang  nicht,  da  sein  Landeslierr. 
Herzog  Ludwig,  dagegen  war.     Aher  eine  gauio  Reilie  von  anderen 
Lehrkj-iiltcu  wanderte  von  dort  nach  Graz.    Zudem  war  in  den  wich- 
tigsten kirchlichen  Angelegenheiten  der  Tübinger  Kanzler  Jac.  Andreae 
der  Berater  der  Landschaft.    Namentlich  die  landschaftliche  Schule, 
deren  Anfänge  bis  ins  Jahr  1511  znrückzuverfolgen  sind,  holte  ihre 
Lehrer  voruehmlich  aus  Tübingen,  danmter  noch  i.  J.  1594  den  be- 
deutendsten unter  ihnen:  Job.  Kepler.    Aber  damals  schon  war  die 
Existenz  der  Landesschule  untergraben,  weniger  infolge  der  Errich- 
timg der  UniTersitSt  Ghras  dnrch  die  Jesoiten,  mit  welchen  litterarische 
Fehden  mit  ünterstfltxung  der  Tfibinger  ansgefochten  wurden,  als 
dnrch  die  Dekrete  der  Erehenoge.   1687  wurde  dw  Besoch  fremder 
UfliTersit&teD  nntetsagt,  1598  das  protestantische  Behnl-  imd  Kirchen- 
wesen  Steiermarks  dnrdi  Ferdinand  IL  einfach  aushoben.  Darin,  dass 
die  SteiermBrker  Protestanten  diesen  landesherrlichen  Erlassen  rieh 
den  Mahnungen  ihrer  Batgeber  folgend  in  dixistlieher  ihrgebenheit 
fügten,  Hegt^  wie  Ii.  ansfOhrt^  der  Grand  des  anfallenden  TTnteigangs 
der  protestantischen  Bewegung  in  Oesterreidi  nnd  Steiennaifc. 
EOln.  Kenssen. 

Ble  •item  Territorien  des  Bezirkes  Lothringen  (mit  Einschlnss 

der  zum  Oberrheinischen  Kreise  gehörigen  Gebiete  im  Bezirke 
Unter-Elsass)  nach  dem  Stande  vom  1.  Januar  1648.  I.  Teil. 
Herausgeg.  v.  d.  Statistischen  Büreau  des  Kaiserlichen  Ministe- 
riums für  Elsass- Lothringen,  f Statistische  Mitteilungen,  XXVIIl.) 
Strassburg,  du  Mont-Bchauberg,  1898.  XIÜ,  309  S.  7,00  M. 
Die  vorliegende  Publikation  ist  nach  denselben  Grundsätzen 
bearbeitet,  wie  die  zwei  Jahre  zuvor  erschienene  Uebersicbt  der  alten 
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Torritarion  d«  Um.  WMar  fauMi  m  mA  meht  n  «m  dit 
iBii0i«n  ZnaMUBMihliigi»  in  d«r  Bufcwidnhnig  der  ^«^fc»**  Himelulta 
barfloknditigieiids  DuttolliiBg,  tond«  um  nm»  ytmntg&oA  a«f 
dmekUiMatariftl  begiUndeto,  «ber  mCgiiiiM»  «nchflptodtZmnMOflil- 
Inag  der  tber  Büdmig  und  VmgtMttmg  demellMii  irgendwie  bakautaK 
Dttten.  Ww  iehwiMig  diew  Anl^be  im  YwfßmA  waok  VImm  lieft, 
SMgt  schon  ein  filiok  snf  den  Urning  beider  Blleber:  obiroU  dM 
neue  Heft  nur  etwa  die  fiUfte  des  Bei.  Trf«Ariwg^H>,  •fcMm^mfi»  4se  aoi 
Oberrheinischen  und  BurguBdieeben  Kreise,  d.  1l  Lmenborg^  mdiütijia 
Teile  behandelt,  ist  es  dodi  um  die  Hilfto  stftrker  lüt  mim  Yefgtager. 

Die  tenitoiiale  ZerspUttenmg  war  im  Bei.  Lotfaringen  imendliA 
grtieer  eb  im  EleiaB.  Die  Erklärung  dieser  Incheinung  muss,  soweit 
unsere  hier  noch  ftuss«nt  Iflckenhafte  Kenntnis  überhaupt  ein  Urteil 
erieubt,  in  Beeoodeibeiten  der  fiüberen  mittelalterlichen  Entwicketa^f 
geendit  werden;  Tor  ellem  kommen  dafür  die  Schwäche  des  Hmwag' 
tums  und  und  die  mangelnde  Auabildimg  der  alten  Gaue  in  neuere 
Temtorialgrafschaftea  in  Betntcbt,  in  sptteier  Zeit  auch  die  fbrtr 
dauernd  schlechte,  zu  VeriiiflsaraDgen  nOÜgende  Lage  des  Bistumi 
Metz.  Infolge  dessen  kam  es  wohl  zur  Anhäufung  sahlreicher,  aber 
zerstreuter  gnind-  und  gericht^herrlicher  Befugnisse  in  den  Händen 
Tioler  Djnasten,  wobei  insbesondere  die  Vogteirerhte  der  Metzer  Kirche 
eine  grosso  Rollo  spiVlton;  abfjosclilnsspnf  flohipfp  dagegen  konnten  sieli 
nur  schwer  entwi<^keln,  und  in  in  einzigen  neuen  Territorialstaat 
grosseren  T'nifangs,  der  hier  überlTHupt  empor  ksim,  in  Lothnngen, 
br»tt<»  der  Herzog  lange  nur  eine  äusserst  sehwaekie  Autorität  über 
«  in-  Lnndcqcicon.  (iorade  dieser  Ei^efitflmliohkeiten  halber  würde  aber 
eine  g>udUfif  Untersuchung  der  Entstehung  der  Laadeahoheit  ia 
diesem  (iebiet  ungewoiinlich  Ichneich  sein. 

Es  [>i  hier  nicht  am  Platz,  EinzelLoiteu  der  territorialen  Ent- 
wickelüug  bervorauheben,  wie  etwa  die  zugleich  gegen  Frankreich  und 
den  Protestantismus  gerichtete,  merk  a  u  rdige  Bildung  der  lothringistlicD 
Reichsfflrstentümer  Pfftlzburg  und  Lixbeim,  oder  die  unendlich  kom- 
plLiderte  Zusammensetzung  der  reicbsunüiittelbaren  Herrschaft  Fin- 
stingen  mit  ihren  „sempeii'reicn"  Bauern.  \'ou  allgemeinem  Interesse 
igt  dagegen  die  kritische  Periode  des  üebergangs  an  Frankreich,  und 
twar  mn  so  mehr,  als  dieee  Vorgänge  Yon  den  nimliehen  Sreigniseen 
im  BlsBSS  in  der  BufteUimg  jederzeit,  i.  B.  mieb  nooh  bei  Brdnuuuis* 
dOrifinr,  in  Sebatten  gestellt  wurden.  Es  ergiebt  sieb,  dMs  iwar  die 
Mittel  der  fransOsisoben  Politik  «lob  bier  dis  wtoilidiBn,  dmr  fltfolg 
aber  ein  anderer  und  swar  ein  wesentliob  geringerar  war. 

Hacib  dem  Fkieden  von  Kttnster  besass  AttnDsicii  im  Beii 
Lothxingen  bloss  die  Stadt  Meta,  dam  Teratorinm  (das  P^tb  HensiB), 
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und  das  Q«biet  des  Bistoms.  Der  weitaus  grSasera  Aert  gehörte 
«ntfredar  nun  Beich  oder  Spudan,  q^teieU  Laxomburg,  oder  endlich 
warn  Hsnogtnm  Lüthringeii.  Nur  den  spuiischsm  und  herzoglieh 
lothringischen  Anteil  haben  die  BouriKmen  noch  in  ihre  Hände  ge- 
bracht. Die  Hauptmssse  des  enteren,  die  Propstei  Diedenhofen  mit 
den  abhängigen  Seignearien^  wurde  im  Pyrrheiiäischen  Frieden  ab- 
getreten, nachdem  die  Abbröckelung  isolierter  Uebietstriimmer  schnn 
seit  dem  Vortrag  Yon  Catoau-Cambrosis  begonnen  hatte;  rlabei  tiilirte 
die  Ermittelung  jener  8eign©ui"ien  zu  gan/.  älinlichen,  lang  hingezogenen 
liiterpretationsstreitigkciten .  wie  sie  im  lllsass  etwa  der  Bestimmung 
über  die  Landvogtei  entsprangen.  Der  Best  wurde  von  den  Heunioneü 
ertasst  und  nach  1697  widerrechtlich  von  F'rankreich  nicht  restituiert. 
Die  Inkorporation  von  Lothringen  erfolgte  bekanntlich  1735,  resp.  1766. 
Im  <  ii  Li  inatz  hierzu  kamen  zwar  die  deutsclu  n  T?eirhs.stüude  durch 
die  Keunionen  — -  über  welche  eme  Strassbiirger  Dissertation  dem- 
nächst g»'naueren  Aultjchluss  bringen  wird  —  eljentalls  unt»'r  die  Au- 
torität Ludwigs  XIV,  so  dass  der  Könitr  etwa  um  1684  einige  Jahr© 
wirklieh  den  ganssen  Bez.  Lothringen  mne  hatte,  da  das  Herzog- 
tum Lothringen  damals  ja  ebenfalls  von  Frankreich  okkupiert  war. 
Allein  der  Friede  von  Kyswick  ma<  hte  sowcjhl  für  das  Herzogtum  uls 
für  die  Keichsstände  nicht  Idoss  dem  französischen  Kccht^jau&pruch, 
sondern,  aridei'S  als  im  Elsass.  auch  dem  lakiischen  Besitz  ein  Ende; 
während  dort,  wie  icli  neuerdings  zu  zeigen  versucht  habe,  der  Friede 
einfach  unausgeführt  blieb,  obwohl  er  die  Kestitution  bestimmter 
elsassischer  Stände  ebenfalls  vorschrieb,  kamen  hier  die  reimierten  Herr- 
schaften, wiewohl  nicht  ohne  Streit  im  einzelnen,  an  die  rechtmässigen 
BesitaMT  nurftoL  Infolge  deaaen  zeigte  der  heutige  Bes.  Lothringen 
nnodttalbar  tot  dam  Ansbmch  dnr  Btfolntion  ein  Anderes  Bfld  ais 
das  ElsMi.  Wfthrend  die  kOnigliohe  Gewalt  diese  Landsehaft  trete 
tflüweiae  mangelnder  rechtlicher  BegrUndnng  faktisch  beherrschte,  ent- 
legen flieh  ihr  dort  die  Territorien  der  dentsohen  BeiohsstSnde  to]1> 
sündig,  so  dafh  die  Provinz  der  drei  BisMfaner  bis  1789  nie  ein 
geschlossenes  Qanie  geworden  ist;  fttr  die  eigentOmliebe  Form  der 
Mediatäsierang  der  ReidisstKnde  dnrch  königliche  Lettres  patentes, 
welche  im  Elsass  Begel  war,  findet  sich  im  Bec.  Lothringen  kein 
Beispiel.  Ln  Elsass  genügte  daher  ein  Akt  der  internen  frani0sischeB 
Qesetsgebmig,  die  Angustbesohltlsse,  mindestens  de  fiusto  snr  Vemieh^ 
tnng  dsr  alten  Berrsohaft^gebiete;  die  Angliedenmg  der  lothringischen 
BeichsBtlnde  dagegen  stellt  eine  iSJnnliohe  EinTerleibnng  dar,  obwohl 
die  ftossorsn  Vorginge  a.  B.  in  Salm  dei^nigen  im  Elsass  sehr  Um- 
lieh  waren.  Bas  Ubemschsnde  Besoltat  ist  also,  wie  der  Vorstand 
der  Statistisohen  BUreaos  mit  Becht  herrorhebt,  dass  der  Beiirk 
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Lothriügen,  wenigstens  teilweise,  weit  Ifineer  al*?  das  ELsass  in  i>taats- 
rechtücber  Verbindung  mit  Deutschlafil  f^ebliebeu  ist:  wir  imben  somit 
die  raerkwiirdige  Erscheinung  vor  uns,  diii^s  hier  im  Elsass  unter  der 
fremden  Herrschaft  die  deutsche  Nationalität  grossen  Teils  erhalten 
blieb,  während  im  Bez.  Lothringen  die  politisch  noch  deutschen  Ge- 
biete viellitcii,  wie  Salm,  bereits  frauzüüisiert  waren. 

Strassborg  Th.  Ludwig. 

Oastare  Bnlard.    Les  trait^  de  Saint- Germain  (1679).  Essai 
Sur  Talliaace  etroite  de  Louis  XIV.  et  du  grand  ^lecteiir  apiis  la 
guerre  de  HoUande.   Paris,  A.  Picard  et  fils  1898.  6^  160  p. 
In  dieser  der  Ljoner  focolt^  des  lettres  eing^ohten  Schrift 
▼errlt  der  in  Vienne  als  Professor  am  College  wirkende  VerfSuser  ge- 
naue Kenntnis  der  einseliUlgigen  Litteratur.   Neues  Material  bat  er 
nicht  herangezogen,  das  gedraclEte  aber  in  seinem  ganien  Umfange 
yervertet  und  in  einer  flüssigen  Darstellung  verarbeitet.    IKe  Auf- 
deckung der  Gründe  für  den  plötsUchen  Umschwung  der  btanden- 
burgisohen  Politik  ist  im  Ganzen  gelungen.  Kur  in  der  Heiamdehung 
atttidiOT  Massst&be  sollt  Bulard  nationaler  Voreiugenommenheit  den 
schuldigen  Tribut. 

FrM^ric-Guillaume,  prince  cnpide,  absolumMit  d^ounru  de  sons 
moral,  exclusivement  preoccupe  des  interets  de  sa  mnison.  guid«'  en 
un  mot  par  l'^goTsme  le  plus  etroit,  sefit  Tinstnunentdocile  de  Louis  XIV., 
non  point  par  sjmpaihie  pour  le  grand  roi;  non  qu'il  füt  convaineu 
de  la  legitimit^  de  ses  reTeiidication8(l);  non  par  souci  des  interets  alle- 
mands,  mais  sLmplemeni  paroe  qu'il  esp^rait  y  trouver  et  j  trouTa 
lui-meme  avantage  (p.  128).  Pommern  war  das  Ziel  seiner  Sehn- 
sucht von  seinem  Regierungsantritt  bis  7ai  seinem  Tode.  Pommerns 
Erwerlninr".  lioflPte  er,  werde  der  Lohu  sein  für  den  dem  Kaiser  in 
den  siebziger  Jahren  geleisteten  Beistand.  Ah  ihn  dieser  seinem  Sfhi'  k- 
sal  überiiess,  schloss  er  sich  an  Frankreich  an,  nni  mit  seiner  Kin- 
willipiin^  die  Schweden  von  der  Uder  m  verjuL^en.  Die  Tanhheit 
Ludwigs  XIV.  gegen  seine  Wünsche  führte  ihn  dann  lObG  wieder 
Leopold  in  die  Arme.  Bulard  sieht  in  dieser  Skrupellosigkeit  einen 
moralischen  Defekt:  Cette  politiquü  de  l'interet  repond  ontieremeut  ä 
ce  que  Ion  sait  du  r.iraetere  de  relecteur;  eile  est  assez  dans  les 
habitndes  du  temps,  eutiu  et  .suilout  eile  est  cuuforme  u  la  pulitique 
traditioaelle  des  HohenzoUem,  pour  qui  la  raison  d'Etat  est  snperieure 
a  toute  morale  (p.  130).  War  rie  das  etwa  mehi  für  Richelieu?  für 
Ludwig  XIV.?  fibr  Kapoleon?  „Treulos^  m  sehi  scheute  sich  keiner, 
wenn  es  das  Landesinterresse  galt,  und  wenn  die  Staatsmftnner  heute 
mehr  bemüht  sind,  die  Forderungen  der  Politik  und  Moral  in  Ein- 
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klang  zu  })rin^^rn,  so  ist  das  doch  vor  allem  das  Verdienst  HiM/iarcks 
und  der  Mohenzulleni.    Ganz  wird  es  nie  gelingen.    „Die  Haltbarkeit 
t   Verträge  zwischen  (irossstaaten  ist  eine  bedingte,  sobald  sie  in 
dfiii  Kampf  ums  Dasein  auf  die  Pruhe  gestjellt  wud.     Keine  grosse 
Nation  wii-d  je  zu  bewegeu  sein,  ihr  Bestehen  auf  dem  iVltar  der 
Vertragstreue  za  opfern,  wenn  sie  gezwungen  ist,  zwischen  beiden  zu 
i^len.   Dm  ultra  posse  nemo  obligatur  kann  durch  keine  Vertrags- 
kUnael  ausser  Kraft  gesetzt  werden;  und  ebensowenig  Iftsst  sich  durch 
einen  Vertrag  das  Mass  Ton  Emst  und  Kraftaufwand  siehersteUen, 
mit  dem  die  ErftUlung  geleistet  werden  wird,  sobald  das  eigene  Inter* 
esse  des  Erfüllenden  dem  unterschriebenen  Teite  und  seiner  £rflhem 
Auslegung  nicht  mehr  sur  Seite  steht**   Dieses  Urteil  des  Ffirsten  in 
seinen  ^Gedanken  und  Erinnerongen**  erspart  mir  in  seiner  rechtfertigen* 
den  Kraft  auch  ein  weiteres  Eingehen  auf  den  Vorwurf  Bulards  gegen 
die  PoUtik  Friedrich  Wilhelms. 

Berlin.  Paul  Haake. 

Otto  Wiedfeldt.  Statistische  Studien  zur  Entwickelungsgeschichte 
der  Berliner  Industrie  von  1720—1890,  XI  u.  411  S.  (Staats,-  u. 
socialw.  Forschungen,  herausgeg.  von  SchmoUer  XVI,  2.) 
Die  statistische  Erfassung  der  Industrieentwicklung  eines  Ortes 
oder  Landes  ist  eine  ebenso  verlockende  wie  schwierige  Aufgabe. 
Letsstere  Eigenschaft  erklärt,  dass  bis  jetst  nur  wenige  derartige 
Spesialarbeiien  vorhanden  sind.  So  muss  unter  allen  Umständen  jeder 
neue  Versuch,  wie  er  auch  immer  ausfallen  mag,  mit  Freude  begrüsst 
werden,  schon  mit  Rücksitht  auf  die  cntsagungsTollo  Arbeit,  die  er 
fordert.  l>io  Sehwierigkoiten  wachsen  um  so  mehr,  utn  ]V  grössere 
und  compliciortvre  Vt^rhältnisse  es  sich  handelt  und  je  mehr  man  sich 
zur  Aufgabe  setzt,  den  zeitlichen  und  berutlii  lien  Einzelheiten  nach- 
zugehen. Die  reichlifh  fliessende  r;t'\vcrbe>talistik  der  Reirlishaujit- 
stadt  biett^t  ein  deutliches  Bild  der  o))walt('ndon  Hindernisse.  Sell)- 
ständigkeit  und  Abhängigkeit  im  gewerblichen  Berui",  Haupte  und 
Nebeubesfhäftigung  lassen  sich  nie  gleichartig  erfassen,  oft  auch  bei 
geschärftem  Blick  tiicht  einiuai  erkennen.  Je  nachdem  der  Einzelne 
oder  der  Betrieb  den  An.sgangs])unkt  der  i>tati,stik  bilden,  ergeben  sich 
die  grösöten  Verschiedenheiten.  Das  heutige  Auseinanderfallen  von 
Wohn-  und  Beschäftigungsort  vermehrt  dieselben  noch  weiter.  Macht  sich 
dies  alles  schon  hei  der  Beurteilung  der  VeriiftltBisse  in  einem  einseinen 
bestimmten  Zeitpunkt  geltend,  so  gilt  es  bei  der  Durchdringimg  eiuer 
langen  EntwicUnngsreihe  doppelt,  sich  mit  Besignation  su  wappnen. 

Der  Verfasser  des  Torliegenden  Budies  hat  Tielleicht  etwas  su 
wenig  Ton  diesem  GeftlhL  Aber  der  Referent  giebt  ihm  gern  su,  dass  eine 
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Untennidiiuig,  wie  die  Mone,  eines  gewiseen  Wageamits  bedaif,  um 
überliAiipt  dnrdigefUirt  m  werden,  und  ist  dankbar  daftr.  Nur  möge 
er  gestatten,  dass  der  Beoensent  mit  einem  Staekchen  Skepsis  an  sein 

Werk  herantritt 

lieber  die  gewerbliche  Entwicklung  Berlins  im  19.  Jakriiundert 

lagen  schon  bisher  (abgesehen  von  den  Verarbeitungen  der  neueren 
einzelnen  Au£Dahmen  selbst  bis  1890)  synoptische  Tabellen  seit  1801 
von  Boeckh  vor,  die  dieser  bei  Gelegenheit  der  Zählung  von  1875 
veröffentlicht  hat.  Wiedfeldt  stellte  sich  die  Aufgabe,  diese  bisherige 
Kenntnis  in  doppeltrr  Beziehung  zu  erweitem.  Einmal  in  zeitlicher 
Hinsicht,  iiidom  er  die  aus  dem  IH.  Jahrliundei-t  noch  vorhandenen 
Aufnahmen  mit  hinzunimmt,  sodass  ein  rebcrhlick  übor  die  Entwick- 
lung von  1729 — lb90  geboten  werden  konnte.  Bedauerlich  bleibt 
hier,  dass  die  Publikation  der  Arbeit  nicht  noch  so  lange  verschoben 
wurde,  bis  auch  die  Erg^ebni>>e  der  gros-sen  Aufnahmen  von  1895 
vorlagen.  Zweitens  in  Bezug  auf  die  stiiti.stiscbe  Dnrchaibeitung  des  Ma- 
terials, indem  er,  von  dem  Öchtma  der  Aufnahme  von  1890  ausgehend, 
möglichst  für  allu  einzelnen  Gewerbe  die  Zalil  der  Selbständigen  und 
Abhängigen  festzustellen  sucht,  dann  ihr  Verhältnis  untereinander 
und  gegenüber  der  Bevölkerung  berechnet  und  für  die  Zeit  seit  1875 
die  sonstigen  verfügbaren  Hilfinnittel  hinzunimmt,  die  die  Struktur  der 
Gewerbe  beleuchten. 

Das  Bnck  serHUlt  in  einen  allgemeinen  (S.  1 — 126)  und  einen 
speziellen  Teil  (S.  127—411). 

Der  erstere  beschäftigt  sich  in  Tier  Kapiteln  nii^Ushst  mit  der 
statistiscben  Oreifbarkeit  der  Unterschiede  awischen  Handwerk  und 
Orossbetrieb,  dann  mit  der  Geschichte  und  Kritik  der  eintelnen  Ge* 
werbeifthlnngen,  weiter  mit  der  Entwicklung  der  Berliner  Industrie 
im  allgemeinen.  Anhangsweise  wird  der  Einflnss  von  Innungen,  Ge- 
nossenschaften und  Kraftmaschinen  auf  das  dortige  Handwerk  dnrge- 
stellt    Wir  können  hier  nur  einzelnes  herausgreofen. 

Da  es  sich  bei  der  Berliner  Industrie  noch  mehr  als  sonst  um 
das  Eindringen  und  die  Verbreitung  der  Grossindustrie  handelt,  er- 
örterte der  Verfasser  zunächst  die  statistische  "Nressl>arkeit  dieser  Fort- 
schritte. Als  eigentlich  chaiakteristischo,  weil  die  Ursachen  der  Ent- 
Wicklung  wiedergebende  Merkmale  des  Grossbetriebs  erscheinen  ihm 
die  Massenproduktion  und  die  Arbeitszerlegung.  Beim  HMTOrheben 
der  letzteren  ist  übersehen,  dass  die  sog.  Hausindustrie,  wenn  auch 
nicht  gerade  im  heutigen  Berlin,  so  doch  sonst  meist  und  vor  allem 
bei  ihrem  Entstehen  sich  der  Arbeitsteihing  nieht  l>edient  hat.  Dass 
die  Maschiuenverwendung  nur  eine  sekundiire  Bedeutung  hat,  betont 
er  mit  Hecht.    Wenn  er  aber  die  Kapital venvendung  —  die  freilich 
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der  Statiatik  onzagänglich  ist  —  auch  nicht  als  ürsaeho  dos  (  Iros?^- 
betriebs  gelten  lassen  will,  so  unterschätzt  er  üainii  autlällig  die 
historische  und  jetzige  Rolle  dieser  treibenden  Kraft  in  der  Volk*^- 
wirfs«  halt.  Was  anders  alb  die  Unternehmungslust  der  KapitalibUn 
unter  den  Handwerkern  und  Kaufleuten  hat  im  16. — 18.  Jahrhuüdert 
die  damaligen  Grossbetriebe  geschaffen  und  die  Märkte  an  Massenan- 
gebot gewöhnt? 

Nebeu  den  Folgen  des  zunehmoudeu  Grossbetriebs,  die  statistisch 
greifbar  seit  1875  in  der  Verwendung  weiblicher  Arbeitskräfte,  in  der 
Zunahme  der  höheren  Altersklassen  der  Abh&ngigen,  in  der  Verwen- 
dung von  liOlieir  gebildeten  Angestellten  sa  Tage  treten,  sooht  Wied- 
feldt  mm  jenra  Uebergang  rar  HaaeeniMfodaktiott  an  dem  Yerbiltnis 
m  messen,  das  zwischen  der  Zahl  der  nach  Boedkfas  Muster  sog. 
Selbstthfttigen  nnd  der  BerÖlkenmg  besteht  Wenn  er  dabei  bis  auf 
die  Jetrtaeit  die  Eonkorrens  fremder  Gewerbsprodnhfce  als  nnbedeutend 
oder  durch  die  Ausfuhr  von  berliner  Eneugnissen  ausgeglichen  igno- 
rieren ni  dfürfen  glaubt,  so  erseheint  diese  Anschauung  nicht  nur  im 
Einbilde  auf  die  neuere  Berliner  Yerkehrsstatistik,  sondern  auch  auf 
Zngestindnisse  des  Verfassers  im  speriellen  Teil  s^er  Untersudinngen 
(s.  B.  8.  125)  als  unhaltbar,  üebrigens  giebt  er  auch  hier  im  all- 
gemeinen  Teil  SU,  dass  Schlüsse  aus  jenen  VeEhältnisiahlen  nur  mit 
grosser  Vorsicht  gesogen  werden  können. 

Die  Arbeitszerlegung  misst  Wiedfeldt  für  die  ganae  üntersuchungs- 
periode  an  dem  Verhältnis  zwischen  Selbständigen  und  Abhängigen, 
seit  1^95  auch  noch  an  der  Verteilung  der  Betriebe  nach  Grössen* 
kkssen,  wobei  er  als  annähernde  untere  Grenze  der  Arbeitsteilung 
die  Zahl  Ton  4 — 5  Gehilfen  annimmt.  Ersterer  ^lassstalt  ergiebt  je- 
doch namentlieh  infolge  der  Unausscheidbarkeit  der  Hausindustrie  nidit 
nur,  wie  der  Verfasser  meint,  einen  bloss  groben  Durchschnitt  der 
Entwicklungstendenz,  sondern  geradezu  fiktive  Zahlen  und  r.  B.  für 
die  Weberei  seit  1755  und  für  dio  heutige  Schneiderei  und  Konfek- 
tionJnndTistrie  ein  ganz,  falsches  Bild.  —  Autfäliig  ist,  dass  der  Ver- 
fasser S.  12  von  den  Betrieben  mit  5—10  Arbeitern,  die  ihm  „weder 
Fiseh  noch  Fleisch"  sind,  l^eiiaiiptet ,  sie  st  i*  n  \\m  stärksten  von  der 
wiiiiicbaftlichHn  KonjuuktlU'  hotroffen.  Dieb  widcrispriidit  »bfiiso  sehr 
der  herrschenden  Meinung^  die  hierbei  in  der  starken  Zunalnno  dieser 
Grössenklasse  der  gewerblichen  Betriebe  in  den  dcutsi  lien  Bundes- 
staaten eine  Stütze  findet,  wie  den  Berliner  Zahlen.  Nach  des 
Verfassers  Angaben  üu  speziellen  Teil  betragt  die  Zahl  dieser  Be- 
triebe 1875  1936,  1882  2304,  1890  3011,  während  die  Bevölke- 
rung nur  um  wenig  mehr,  nämlich  von  rund  1  MilUou  auf  1,2  und 
1,58  IfilUonen  stieg. 
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Wir  ühfr^rehen  die  int'='rf:-«=;ant»'n  MiTt^Mluni^ren  über  die  rjf»<trhirhte 
der  Berliuer  Gewerbt-ziihlanirfti  und  di»^  allgeiueme  Vergleichliarkeit  ikrer 
Rc^^nltate.  Da^  für  '  in-  ii  breiter-  n  Lf-'  rkTC-i?  anriehen'isT*^  Kapite!  ist 
dasjenige,  da^  die  Kntwirkinnr  diT  iJorliner  In  lusTno  im  alieemeinen 
zeichn'»t.  N'.')!  im  Autiini:  ']<■<  .JaiirliuDd»^rt>  hatte  Berlin  einen 
mehr  n^rjui.seiieij  aU  f'-^verfili'-lu-ti  Charakter.  (»Ijw.ihl  die  Vf-r>urhe 
grosseren  H*ilo.  d»'n  u«xh  unter  (ien  Kri«^'t:eri  leidenden  und  Nemmit^-n 
(ieworbet reihend»ii  fri«irh*^>  lUut  /.Ti^iitühren ,  >4h.'n  in  lier  /.weit«n 
Hälfte  der  rJtL'i«'nint.''  des  i/r-t^-en  Knrliii-^Ten  Legujnr'n.  l)«^n  (,'ha- 
rakUT  einor  Indu^rnesiadt  iiekaiu  Borlin  zum  ersten  Mal  durch  die  on- 
ermüdliciie  Thiligkeit  Fnediich  Wilhelm  1.  und  Fnednehs  des  Gross#»n. 
Vor  1740  entstand  die  Textilexportindustrie,  nacli  dem  ?i#»benjähnt:ea 
Krieg  schössen  Fabriken  der  verschiedensten  Art  <  ta<t  nur  tür  Luxus- 
bediirliiisse)  empor.  Die  Amaiil  der  in  den  Zlihlunu-en  uulgeiuLil^ii 
Gewerbebezeichnungen  stieg  von  1729 — 1801  von  llu  auf  234,  im 
Handel  kannte  man  1729  nur  4,  1801  bereits  3S  Nftmen  und  Spe- 

liAUtftt«Q. 

Freüieh  liandeU  neli  bei  den  fUnikgründnngeii  um  kttnatfidie 
PflaunDgen,  denn  LebensfUnglmt  mir  «anuümiewdae  die  StStme 
der  Napoleooiechen  Kriege  ttberdanerke.  Kadi  denedben  bot  Beriin 
im  ganien  wieder  daa  Bfld  einer  HandweEfcecstedt  Eist  im  S.  nad 
4.  Jabnebnt  dea  19.  Jafarinuderta  begnint  aich  aofii  Kene  der  Fabrik- 
betrieb eKasnbflrgeni,  diesmal  nicbi  wie  im  18.  Jabrimnderl  aabeo, 
aondem  ana  dam  Handwerk  henns  (Hossaner,  Boraig,  SieoMna),  diea- 
mal  nidit  als  Treibhansblfltei,  sondam  ala  dem  Standiat  aoeiinmtiaieirtea 
Oewicfas.  Die  Industrie  benittite  1837  30,  1849  113»  1861  357 
Bampfinaschinen  mit  390, 1240,  5320  Fferdekitften.  Von  1831—1846 
nahm  die  Stadt  nm  150000  Seelen  so.  Die  wirtocliaftlidbe  Kriaia 
Ton  1845—1855,  aowie  die  Kriege  Ton  1864—1871  llbmtea  die 
Entwiddnng  nur  vorObeigebend,  dn  das  raache  Wachstum  dar  Stadt 
(1855—1861  am  115000,  1861—1871  mn  280000  Seelen)  aowie 
der  Nachbargameinden,  der  Znaammenfliua  dar  Fremden,  die  sonehmeoda 
Erleichtenmg  des  Verkehrs  mit  dem  gansen  ZoUTersm  einett  immer 
besseren  Boden  für  die  Massenproduktion  erzeugten,  lo,  nodi  stirkcsvm 
Maaeo  gilt  dies  von  der  Zeit  seit  der  Reich s«.n-imdiing,  deren  Entwick- 
lung TOT  alkr  Augen  liegt.  Berlin  ist  auch  heute  noch,  obwohl  viele 
Industricen  das  teure  Stadtgebiet  TerUssen  haben,  eine  der  vielseitig- 
Siec  Fahrikstädte  der  Welt. 

In  der  Skizzierung  der  Einfltlsse  tmd  Symptome,  die  in  diesem 
Enfwickiungsgang  zu  Tage  treten,  geht  der  Verfasser  mit  Umsidit 
und  Pleiss  zu  Werk.  Manchmal  «^eheint  er  des  Otiten  frtst  zu  viel 
zu  thon.  Für  die  neueste  Zeit  hätten  an  dieser  Stelle  einige  xasanunam«- 
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fiMwnde  Dtten  Uber  die  GrOssenabBtofting  der  Ctowerbebetriebe,  die 
Beschlftigiuig  weiblicher  und  jugendlioher  Arbeiter  gebracht  werden 
kOonen.  Nicbt  selten  gind  freilich  seine  jELombinatioiien  und  Angaben 
anfechtbar,  so  wenn  er  S.  75  und  81  ana  der  Bewegung  der  Heirats* 
Ziffer  von  1816 — 1840  eine  Einsclnitlrung  der  Entwickelung  Berlins 
nach  jeder  landwirtsdiaftlichen  Krisis  ablesen,  den  Rückgang  der 
Fabrikkoncessionen  von  1890—1892  als  Zeichen  einer  Kzisis  be- 
trachten will.  S.  47  nennt  er  dio  Accise  eine  für  das  ganze  Gewerbe 
des  Staats  einheitliche  Steuer,  S.  ö3  will  er  ans  der  Zunahme  ihrer 
Erträge  von  1690 — 1740  ein  gleich  starkes  Waohstun  der  Konsum- 
tion herauslesen.  Dass  er  die  niuddierenf  teilweise  unbrauchbaren 
Gesamtzahlen  seiner  Statistik  nur  ganz  nebenbei  zu  Rate  sieht,  ist 
zu  billigen,  aber  gleichzeitig  ein  Zugeständnis  ihres  geringen  Werts. 
Wi«^  weit  die  Hatiptzahlen  seiner  Gewerbestatistilc  richtig  berechnet 
sind ,  läsfit  siih  nur  mit  Mühe  nachprüfen.  Er  gieht  sie  ohne  kal- 
kulatorische Bemerkt! niT'^n.  Eine  Nachberechnung,  dio  dor  RetV-rent  für 
1813  iß.  73)  unternahm,  zeigt,  dass  W.  die  Selbstiindigen  in  der  Textil- 
industrie sehüt/.ungs weise  beigefügt  hat.  Aber  auf  welchen  Grund- 
lagen die  Schiit /.ung  ruht,  hätte  nicht  verschwiegen  werden  dürfen. 

Merkwürdige  Widersprücbe  bezüglich  der  Zahlen  von  1 720  und 
1729  finden  sich  S.  .')5  und  5t>.  Die  IJerechnung  des  Verliiiltnisso!» 
zwischen  Selbstündigen  und  AhhlinLnircu  für  171*0  S.  55  ist  talisoh. 
Dass  Wiedfeldt  S.  57  von  unuHTklichon  Schwankungen  der  Meister- 
zahlen  /.wiüchen  1729  und  173U  spricht,  während  die  Zahleu  (S.  55) 
einen  Abstand  von  T^^Q  /eigen,  legt  die  Vermutung  weiterer  Fehler 
in  diesen  Grundzahlen  nahe.  Die  Bevölkerungszahlen,  die  seiner 
ganzen  Berechnung  zu  (nimd  liegen,  sind  erst  si)iit,  S.  81  und  weiter- 
hin, aljer  niu"  lückenhaft  mitgeteilt.  Die  Xachprüruiig  i:5t  dadurch 
erschwen.  i)as.>  liuiJui  IGtil  nur  30<)  Büi"gcr  bei  6500  Einwohnern 
(S.  67)  gezählt,  dass  die  Bevölkerung  1684  6197  (S.  45),  1690  da- 
gegen 21500  (S.  53)  betragen  habe,  dass  die  Zahl  der  wüsten  Stellen 
1720  532  (S.  53),  dagegen  1730  677  (S.  45)  gewesen  sei,  ist  wenig 
wahrsdieinlich.  Der  Verfasser  gicbt  alle  diese  Daten  ohne  kritisches 
Bedenken.  Ein  Shnlioher  Widerspruch  liegt  fOr  die  Zahl  der  Fabrik- 
arbeiter  1802/3  (8.  67  und  70)  Yor,  obwohl  an  bsnden  Stelkii  dieselbe 
Quelle  (Bmtring)  benfttst  ist 

Bas  letcte  Kapitel  des  allgemeinen  Teils  giebt  einige  willkom- 
mene, übrigens  nicht  erschöpfende  Daten  fiber  den  geringen  Einfloss, 
den  in  der  neneren  Zeit  Innungen,  Genossenschaften  und  Kleinkraft- 
masdunen  auf  das  Berliner  Handwerk  geftbt  haben,  — 

Die  Detail  Statistik  mit  dem  schon  ans  Banmrfleksichten  mög- 
lichst knn  gehaltenen  begleitenden  Text  nimmt  die  lotsten  %  des 
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Buches  ein.  Obwohl  auf  eine  Erfassung  der  Hausindustrie  panz  ror- 
zichtot  werden  musste,  die  ludustrie  im  letzten  Jahrzehnt  vielfach 
über  das  Weichbild  der  Stadt  hinaus  verlegt  wurde,  die  Zahl  der  als 
blossH  Albeiter  (ohne  bestiininte  Blanche;  sich  bezeichnenden  Personen 
von  Zählung  zu  Zahlung  immer  höher  angeschwollen  ist,  ist  es  dem 
Verfasser  doch  im  (Manzen  j^elungen,  ein  ansprechende.^  Bild  von  den 
einzelnen  Industriezweigen  zu  entwerten.  Freilich  wird  niemand  in 
ihm  eine  kritische  Geschichte  der  Berliner  Industrie  und  ihrer  Leist- 
ungen suchen  dürfen.  Die  Wiedergabe  der  Entwicklung  der  Zahlen 
bleibt  dem  Verfas.^er  in  diesem  Teil  seines  Bachs  die  Haupt8ache, 
daji  übrige  ist  ihm  blosses  Beiwerk. 

Dass  er  dabei  die  Trockenheit  der  statistischen  Daten  zu  würzen 
sucht  mit  Erimieruugen  an  den  Küsehändler  Valentin,  an  die  »DiTi- 
dendenjauche**  der  siebziger  Jalire,  d&ss  er  die  »»SpreekBline*'  und 
„Kindersürge'*  den  eleganten  Fahribdiuheii  gegenüber  stellt,  darOber 
wollen  wir  nicht  mit  ihm  rechten.  Fataler  ist  schon,  dass  er  Achards 
Thfttigkelt  fBr  die  Znckerindostrie  in  die  Mitte  des  18.  Jahihnnderts  dap 
tiert  (S.  138)  und  den  1830  gebotenen  Dichter  Hejse  vor  1848  in 
einem  Berliner  Blatt  einen  Boman  abdrucken  llsst,  der  erst  1878  er- 
schienen ist  (S.  394).  Wichtiger  als  diese  Dinge  ist  aber,  dass  Wiedfeldt 
an  Tielen  Stellen  auf  eine  Detailkritüt  der  fttr  die  einzelnen  Gewerbe 
gefundenen  Zahlen  yersichtet,  wo  diese  unentbehrlich  wftre;  so  a.  B. 
bei  den  TextUgewerben,  wo  schon  die  Zahlen  fttr  die  swdte  Hilft» 
des  18.  Jahrhundorts  Terdttchtig,  dann  aber  diejenigen  von  1813  gans 
unbrauchbar  sind,  da  sie  eine  Smnmierung  von  Webstühlen  etc.  und 
(bei  einzelnen  Zweigen)  beschäftigten  Personen  darstellen.  Während 
diese  Mängel  S.  23  gar  nicht  erwähnt  sind,  sind  sie  zwar  S.  159 
im  Allgemeinen  henrorgcboben.  Qleichwohl  werden  aber  die  Zahlen 
für  1813  S.  72  und  S.  169  ohne  Beservo  benützt.  Die  An^be 
wäre  hier  wie  überhaupt  bei  der  gansen  Detaüuutersuchuiig  gewesen, 
festzustellen,  welche  Zahlen  in  der  gansra.  Entwicklungsreihe  und 
bei  den  einzelnen  Brauchen  als  relativ  zuverlSssig  erscheinen.  Da 
>;icli  der  Vei-fasser  hierüber  nur  ganz  im  allgemeinen  äussert,  bleibt 
tiir  jeden,  der  die  Arbeit  des  Verfassei-s  benützen  will,  das  Dilemma, 
diese  Zahlen  entweder  übeihanitt  nicht  zu  verwenden,  oder  sich  in 
eine  neue  weitscluchtige  ]*rüfung  des  Werts  derselben  einzulassen. 
Weniger  wäre  liier  mehr  geweseu. 

Auch  in  rechnerischer  Beziehung  scheinen  den  Zahlenreihen  manche 
Fehler  anzukleben.  So  ist  nach  den  nur  zufällig  vom  Referenten  ge- 
machten Reobachtungt  n  z.B.  S.  1  17  tiu'  1781  das  Verhältnis  zwischen 
Selbständigen  und  Aldiiingigen  unrichtig.  8.  296  ist  deren  Summe  18B2 
(G.)  falsch  gezogen.    S.  179  sind  für  1813  die  Selbstthätigen  um  100 
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sn  oiedxig  angegeben  und  dem  eutspreehend  aaeh  das  VerhSltnis  zur 
SeelenzaU  falech.   Ein  Uinlioher  Fehler  begegnet  8.  159  fOr  1713, 
SoBviige  Drncikfeliler  finden  eidi  s.  B.  8.  58  Z.  7  t.  o.  (Kund- 
aefaafken),  8.  61  Z.  16     o.  (elngeechliobetteD),  8. 124  Tabelle,  Z.  8 

V.  o.  (1000  statt  1),  ebenda  Text  Z.  3  v.  o.  (900),  S.  165  Z.  8  ii. 

(45),  S.  166  Z.  16.  V.  o.  (wo  es  wohl  50  Arbeiter  heisseii  niuss,  wenn 
kein  Widenpmeh  mit  der  Tabelle  eintreten  soll),  S.  232  Z.  7  v.  n. 
(statt  übpr  20  wohl  20—50),  S.  234  Z.  6  v.  u.  (60  sUtt  5),  S.  2:M] 
1.  Zeile  des  Texte  (Küchen),  S.  296  vorletzte  Zeile  der  Tabelle  (0,66 
stott  9,66),  a  336  Z.  7  v.  u.  (1  statt  kg). 

So  bleibt  denn  trotz  der  erheblichen  Mühe,  die  der  Verfasser 
aufgewandt  hat  und  die  der  Referent  auch  seinerseits  gerne  anerkennt, 
für  den  ernsthaften  B'^trachter  ein  gewisses  (lefühl  der  Unbefriedigtbeit 
übrig,  ein  Gefühl,  tür  das  zum  ToW  die  unabänderliche  Sprödigkeit  des 
Materials,  :MiTn  Teil  aber  auch  die  nicht  genügende  kritische  Durcharbei- 
TiiDcr  de^^^l^)^^  durch  den  Verfasser  und  die  nicht  yölUge  Vertrauens- 
würdigkeit semer  Daten  verantwortlich  2U  machen  ist. 

KarUruhe.  Troeltsck 

Paul  Ua^sel.    König  ^Uben  von  Sachsen,  1.  Teil:  Jugendzeit,  Berlin, 
E.  8.  Mittler  und  Sohn  und  Leipzig,  J.  C.  Hinrichssche  Buch- 
handlung 1898.    Vn  und  331  8.  8<». 
König  Albert  von  Sachsen  ist  ein  Fürst,  der  nicht  nur  in  dem 
Lande,  das  er  beherrscht,  sondern  im  ganzen  deutschen  Reiche  hoch- 
Tarehit  wird.  Man  feiert  in  ihm  den  tapferen  Helden,  der  1870  die 
lÜMMBnnee  siegreich  toh  Mets  bis  Parii  fUute,  man  liebt  den  König, 
der  es  TUttanden  hat,  ein  treiEUeher  LandeSTater  seinem  sftchsisehen 
Volke  wo,  weiden,  der  aber  in  gleicher  Weise  als  BnndeefGürst  seine 
Xrifte  dem  geeinten  deatsohen  Seiche  widmet 

Pinl  Hassel  hat  die  dankenswerte  Aiif|gabe  llbeniommen,  ein 
Lebensbild  dieses  KOnigs  su  seichnen.  Er  schildert  im  ersten  Teil 
dia  Einheit  und  die  Jngendljabre,  die  Teilnahme  an  dem  Feldznge 
in  Sehleswig-Holstein  1849,  die  Verheiratong  des  Ftinzen  mit  der 
Prinanoin  Carola  von  Wasa.  Er  sehliesst  mit  dem  Zeitpunkte,  wo 
Prins  Albert  Eronprins  von  Badisen  wurde  nnd  anfing,  sieh  eingehender 
mit  dm  Fragen  der  Politik  mbelsssen.  Bis  dahin  hatte  er  den  Begierongs- 
geschäften  femer  gestanden,  wihrend  ihm  der  militärische  Bemf  grosse 
Befriedigung  gewährte,  üm  nun  den  Leser  in  den  Zusammenhang 
der  Dinge  einzuführen,  giebt  Hassel  einen  üeberblick  über  die  poli- 
tische Geschichte  Sachsens  unter  Friedrich  August  11.  Je  wenigar 
Prinz  Albert  hi^bei  bertkcksiohtigt  werden  konnte,  desto  mehr  wird 
•ich  das  Interesse  den  spiteren  Bänden  zuwenden,  die  die  Zeiten 
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ßchildeni  werden,  in  denen  der  sicfasisdie  EroBinuiz  eine  grosse  RoUe 

spielte. 

Seite  308  erwähnt  Hassel  das  angünstige  Urteil  des  Zaren  Niko* 
lans  L  über  den  Erben  eines  grossen  Staates.  Das  kann  doch  nnr 
dem  Prinzen  Friedrieh  Wilhelm  von  Prenssen,  dem  späteren  Kaiser 
Friedrich,  gelten?  allerdings  hat  sich  der  russische  Oheim  geirrt. 

Graf  Clam-Gallas  ist  irrtümlich  fS.  305)  Feldmarschall  genannt 
worflfn,  er  war  aber  1852  nur  Foldmarscball- Lieutenant,  wa.s  be- 
kanntlich dem  reichsdeutschen  General  -  Lieutenant  ent^prieht ;  TSf.f^^ 
Bh  er  mit  dem  Kronprinzen  Albert  zusammen  in  Böhmen  käinjitt'^, 
war  er  General  der  Kayallerie.    Als  solcher  nahm  er  seinen  Abschied. 

Berlin.  Bichard  Schmitt. 

Fritz  HoOfllfiT,  Die  Entscheidungskämpfe  des  Mainfeldzuges  an  der 
Fränkischen  Saale,  Kissingen,  Friedriebshall,  llamimelburg.  Zweite, 
veränderte  Auflage.    Mit  einer  Uebersichtskarte  und  fünf  Skizzen. 
Berlin,  B.  8.  Mittler  und  Sohn,  1898.    8®    (Vm  u.  997  8.) 
Hoeuig  hat  in  Kissingen  genau  dieselbe  Erfahrung  gemacht,  wie 
ich  in  Trautenau.    Die  alten  thörichten  Geschichten,  die  1866  auf- 
tauchten, werden  inmst  noch  Ton  der  Ortsbevölkerung  geglaubt  und 
weiter  endOilt.   In  tmsenn  Zeitalter  der  aUgemdnen  SefauIUldung  Ist 
do^  in  wdten  Kreisen  der  Sinn  fBr  historische  Wahrheit  so  wenig 
gefordert,  dass  den  albernsten  Geschidhten,  besonders  wenn  sie  dem 
Patriotismus  ta  statten  kommen,  eher  geglaubt  wird,  als  einer  wissen- 
schaftlichen Forschung.  Nun  ist  es  der  bayerischen  Bevölkerung  sehr 
angenehm,  sieh  einzubilden,  dass  ihre  Landsleute  nur  infolge  geheimer 
poUtisdier  Weisungen  surlh^gingen.    Diese  sdiOne  Entsdiuldigung 
wird  auch  weiterhin  geglaubt,  den  Fremden,  welche  Kissingen  besuchen, 
enftblt  und  dann  von  diesen  wieder  weiter  verbreitet  werden.  Hoeaigs 
Buch  wird  die  Einwohner  von  Kissingen  ebenso  wenig  fiberseugen« 
wie  das  meinige  die  Trautenauer. 

Nun  ist  aber  die  8age  von  Kissingen  auch  in  ein  Werk  auf- 
genommen worden,  das  mit  so  viel  fieklame  auf  den  Büchermarkt  ge- 
worfen ist,  dass  es  gar  manchen  getäuscht  hat,  nämlich  in  Kanngiessexs 
Geschidito  des  Krieges  von  1866.  Hoenig  geht  in  seinem  Vorwort 
von  der  Thatsache  aus,  dass  auch  Kanngiesser  die  Bayern  lediglich 
iufolge  geheimer  politischer  Weisungen  die  8chlacht  bei  Kissingen 
verlieren  lässt.  Wie  das  Buch  von  Kanngiesser  aber  gearlieitet 
worden  ist,  das  habe  ich  in  den  F'^i"schungen  zur  IJrandenbiirgischea 
und  Preussischen  (Jeschicht«  VI,  310  und  341  nachgewiesen.  Die 
schönen  Darstellungen  des  Krieges  in  Btibmen,  durch  die  verschiedene 
Eeferonten  sich  blenden  iiessen,  sind  von  Anfang  bis  zu  Ende  bogen- 
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weiBe  «in  bis  auf  geringe  AnflnahniMi  wörtHoher  Abdmdk  ans  den 
Wnkm.  BlankenbiurgB  nod  Sybels.  Der  Krieg  gegen  die  Hannoveimner 
nnd  Sfiddeniieheii  ist  toh  KanngieBser  edbet  geschildeii  und  diese 
eigene  Azbmt  seagt,  wie  wenig  KaimgiBBfflr  dieser  Aufgabe  ge- 
wachsen war. 

Hoenig  hat  sieh  nun  nieht  nur  bemUht,  diesen  iiayerisoheiL 
Sagen  gegenfiber  dne  anf  kritischer  Orondlage  mhende  DargteUnng 
so  geben,  Sooden  aeio  eifirigee  Streben  ging  dahin,  TQUig  olgektir 
m  sein  nnd  allen  Arteien  gerecht  sn  werden.  So  hat  er  sieh  an 
preusische,  wie  bayerisehe  Offinere  gewandt  ond  von  ihnen  Material 
erhalten.  Besondeis  schwierig  war  eine  richtige  Beuteilnng  des 
Oberbefehlshabers,  des  Prinzen  Karl  Ton  Bayern.  Hoenig  ist  der  An- 
sicht, dass  er  die  Schnld  anderer  auf  sich  genommen  und  durch  sein 
Schweigen  bewiesen,  dass  er  seelische  QrOsse  ond  einen  starken  Charakter 
besessen. 

Hoenig  erUSrt  sich  für  die  strategische  Anftn  >ti!ig  Moltkes,  wo- 
nach die  Prenssoi  sich  mit  aller  Kraft  gegen  die  Bayern  wenden 
sollten.  Für  ihn  sind  deshalb  die  Gefechte  an  der  Saale  die  „Ent- 
Bcfaeidiuigsk  ü m { > fe".  Gewiss  konnten  sie  es  werden,  wenn  Falckeastein 
am  11.  nnd  12.  Juli  die  Erfolge  des  10.  ansnntzte.  Da  er  es  aber 
▼orsog,  den  politischen  Weisungen  Bismiurcks  nachzukommen,  die  seinen 
eigenen  strategischen  Ansichten  besser  entsprachen,  als  die  Ratschläge 
Moltkes,  HO  marschierte  er  gegen  Frankfurt  am  Main  ab  nnd  den 
Bayern  blieb  Zeit  sieb  wierlpir  zu  crbolen.  Wenn  es  unricbtig  ist 
zu  sagen,  dass  die  Bayern  mt (  'ce  politist-ber  VVoisungon  das  Gofecbt 
l)ei  Kiw-singen  absicbtlich  verl n cn  haben,  so  ist  es  dagegen  nicbt  falscb, 
den  Abmarsch  der  Preossen  mit  politisohen  Grflnden  zu  motivieren. 

Berlin.  Bichard  Schmitt 
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M.  Fron  vcröfFcntHchtc  in  den  SchriftoTi  der  ,,Soriet<5  Bibliographique*' 
eine  umfasseude,  SachkenntniB  und  reiche  Bekanntechat't  mit  der  in-  und 
auslilndisclien  Litteratur  bezeugende  Uebersicht  über  palaeographiticlie  uad 
diplomatlHche  Forschungen  des  letzten  Jahrzehntes:  Paldographie  et  Diplo- 
matique de  1888  ft  1897.  Paria  1899.   104  8. 

Ein  SdmAchen  von  E.  Heydenreieh  «fArchivweaen  und  GeacMclita* 
wisienBchaft,  ZVI  u.  40  8.,  Marburg,  El  wert  1900'',  bringt  einige  lehneiefae 
Mitteilungen  fiber  die  Be8tniide  des  Mühlhausener  Stadtarchivs. 

Paul  Kohr  setzt  die  Vorbereitungen  für  eine  A u sgabe  der  Älteren 
P  a  p  8  tu  r  k  u  n  d  e  n  mit  gi-o.ssem  Eiter  fort.  In  den  N  achrichten  derk.  Gesellschaft 
der  Wistieuächaiteu  /.u  (»öttingen  sind  ne\ierdings  Mitteilungen  über  Papst- 
urkunden erachienen,  die  Kehr  und  äeiii  Mitarbeiter  Schiapereiii  iu  Yeuetien 
und  Frianl,  in  Siailien  und  Malte  geoamznelt  haben.  Der  „Bnlletfeino  8eoeee 
di  Storia  Patria  71,  1"*  bradite  Bericbte  Uber  Funde  in  Siena,  die  ^^M»- 
eeUanea  Gasaineee^  Uber  solche  im  Archiv  von  Montecaerino. 

Der  von  Dr.  Wilhelm  Erben  verfasste  Katalog  des  k.  n.  k.  Heatee- 
Museums  (Wien  1899,  her.  vom  Curatorium  des  k.  u.  k.  Heeres-Musenrns, 
8*,  XVI  u.  433  S.)  enthält  wichtiges  Material  und  lehneiche  Beiträge  sur 
Kriegs-  und  Waffengesehichte  der  letzten  Jahrhunderte.  G.  S 

Das  ungeheure  venetianische  Staatsarchiv  ist  im  Verhältnis  zu  der 
Fülle  des  Materials,  das  es  enthält,  noch  sehr  wenig  ausgenvftat  wwrden. 
Mit  Ausnahme  der  Aktenstflcke,  die  unter  d«n  Namen  der  Gesandtachafta- 
relatioaen  berfihmt  geworden  sind,  hat  bis  in  neuere  Zeit  sich  der  Inhalt 
des  Archivs  einM  sehr  ungestörten  Daseins  erfreut.  Diese  Ruhe  wurde  erst 
seit  Beginn  der  80er  Jahre  durch  mehrere  vorwiegend  deutsche  Forscher 
unterbrocb«  ti  Sie  schenkten  auch  den  Teilen  Beachtung,  die  kein  Licht 
auf  Begebenheiten  der  mehr  oder  minder  allgemeinen  Geschichte  warfen, 
sondern  sich  nur  mit  den  inneren  Verhältnissen  der  Seerepublik  befassten. 
In  ganz  besonders  dankenswerter  Weise  hat  nun  wieder  ein  deutscher 
Historiker  dne  der  sahlreidiea  klaffenden  Lücken  geschlossen.  Ein  Buch 
Ernst  Oerlands  über  das  Arohiv  des  Hersogs  von  Kandia  (Strasa- 
burg,  K.  J.  TWbner  1899)  wird  vielleicht  nicht  ganz  die  Hoffnungen  «fOllen, 
die  der  Autor  selbst  für  die  Erkenntnis  „mittelalterlicher  Kolonialgeschichte^ 
daran  knüpft,  es  ist  aber  jedenfalls  ein  unschätzbares  und  nn erlässliches 
Hfilfsmittel  ffir  die  Geschichte  der  Insel  Kandia  einer-  und  für  die  veneti- 
anische Verwaltungügeschichte  andererseits.  Die  Arbeit,  die  entstand,  als 
Gerland  in  Venedig  den  Versuch  machte,  Hopfs  Studien  zur  griechischen 
Oesdiichte  fortausetaen,  bringt  im  erstoi  Teil  eine  Abhandlung  über  Oe« 
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•dueiito,  Zustand,  Inhalt  des  Archiv«,  «m  dMin  im  zweiten  Teil  eine  Aus- 
iraU  der  wichtigsten  Urkunden  und  Texte  zur  Charakteristik  des  Materialfl 
zu  geben.  Das  Archiv  der  venctianischen  Keplerung  auf  Candia,  die  nach 
dem  lateinischeii  Krtnizzug  1206  begann  und  nach  der  Eroberung  der  inscl 
durch  die  Türken  IGOü  endete,  ist  bei  dem  Verlust  der  Insel  auf  Schiffe 
gepackt  und  nach  Venedig  geschafft  worden,  wo  es  206  Jahre  so  unbeachtet 
lag,  dasa,  wie  Gerland  aofBlui,  der  Historiker  Cbatn  um  1860  den  besonderen 
Nndiweia  Ähren  an  mflssen  glaubte,  dass  ee  llberfaanpt  noch  existiere,  first 
dnrdi  Angehörige  der  jetzigen  venetianisehen  Archivleitang  ist  es  in  den 
Zustand  versetzt  worden,  in  dem  überhaupt  eine  Benutzung  möglich  war. 
Tn  der  Zeit  von  1G60  — 1899  ist  e«  von  nur  4  Forsrhcrn  vor  fJerland  gesehen 
woHi  n  vr>n  LaureutiuH  de  Monacis  und  Flaminius  Cornelius  um  1750  und 
\on  *«iomo  und  Jorga  in  unsern  Tatjcn.  Schon  daraus  ergiebt  sich  der 
reelle  Wert  der  Cierlandschen  l'ubiikation.  Der  Autor  giebt  eine  ge- 
ordnete Uebersicht  des  Bestandes,  der  97  M^f^pen  füllt.  In  S  Binden  sind 
DokoBMiite  und  Urknnden,  die  noeh  in  das  IS.  Jahrhundert,  das  erste  der 
▼enetianischen  Herrschaft  snrflcligeben,  nftmlich  die  Begiitri  di  leggi  statu- 
iaiie  (Mappe  50)  und  die  Kataster  in  den  Mappen  18  und  19,  die  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  für  die  Erkenntnis  der  Verhältnisse  und  Verwaltung 
der  Insrd  «ind.  Frpilich  sind  sif»  zum  TpW  durchaus  fragmentaripcb .  wflthrn 
Charakter  überhaupt  nach  Gerland  das  ganze  Archiv  in  holitm  Masse 
trägt.  Dafür  ist  aber  in  erster  Linie  die  Zeit  verantwortlich  zn  machen, 
die  e«  in  Venedig  schluounert.  In  Kandia  selbst  ist  es,  wie  Gerland 
8. 10  nachweist,  in  guter  Ordnung  gehalten  worden.  Daher  mnss  man,  um 
den  vollen  ehemaligen  Bestand  kennen  an  lernen,  Abschiiften  meist  des 
17.  Jahrhunderts  zu  Hülfe  nehmen,  die  sich  ausser  im  Archiv  selbst  auch 
In  der  Markusbibliothek  und  in  einigen  Privatarchiven  zu  Venedig  befinden. 
Aus  all  dioecm  Material  «gewinnt  man  jedenfalls  tnn  Bild  der  400  Jahre 
venetianisrhrr  Herrschaft  auf  Kandia,  wie  mau  ^n-^  j<'t7.t  noch  nicht  liatte 
und  noch  nicht  haben  könnt«.  Zu  wünseheu  wäre  nur,  üadä  GerlauU  öich 
nicht  damit  begnügte,  für  eine  neue  grundlegende  Geschichte  der  Insel 
das  Mi^berial  geliefert  nnd  den  Boden  geebnet  sn  habeu,  sondern,  dass  er 
uns  diese  Ctoschiehte  selber  giebt  £r  wAre  nach  mancher  Bichtang  der 
mchste  daau. 

Rom.  M.  Gl  aar. 

Zur  Ergänzung  des  von  Gachard  verötlentlichten  Verzeicbnisses  von 
Handschriften  der  Herliner  Königl.  Bibliothek,  die  »ich  auf  die  belgische 
(ie;*chichte  beziehen,  ist  jetzt  ein»'  Arbeit  Michel  Huisman'^  eracliienenr 
lijventaire  de»  nouveaux  maiiuiicrits  couceruant  Thititoire  üela 
Belgique  acquis  par  la  BibliothiM|U6  Boyale  de  Berlin.  Sind  doch  seit 
inehr  aJe  einem  viertel  Jahrhundert  die  HandschriftensdAtae  der  Bibliothek 
behrftditiieh  yenndirt  worden,  s.  B.  durch  die  Sammlungen  des  Sir  Thomas 
Philipps,  der  Grafen  von  Starhemberg,  des  Lord  Hamilton.  Die  An- 
ordnung^, nach  der  die  Mas.  besprochen  werden,  ist  dieselbe  wie  bei 
C^chard. 

Nationalökonenu  II   ind  Juristen,  Ethnog^raphen ,  Soziologen  und  Histo- 
riker behandeiu  in  letzter  Zeit  mit  besonderem  Eifer  die  Anfänge  mensch- 
HMer.  Vtettrijalumlnlll.  IMO.  1.  10 
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lieber  Kultur  und  gescllscliaftlicher  Organisation  Dass  oine  sorgsame 
verglcK  tu  ndc  Betrachtung  ethnographischen  Materials  und  eine  gleichzeitige 
Verwertung  iiiiHtorischer  Notizen  neue  und  wichtige  Krkenntnigse  zu  Tage 
gefördert  hat  und  noch  fördern  wird,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Unter 
den  veiBcluedenen  der  UigMchiehte  gewidmeten  Arbeiten  darf  dne  Werk 
von  Rieh.  Mucke  AnqNrndh  auf  besondere  Originalitftt  erkeben:  „ür- 
gescbichte  des  Ackerbaue»  und  der  Viehzucht.  Eine  neue  Theorie 
mit  einer  Einleitung  über  die  Behandlung  nrgesehichtlicher  Probleiue  auf 
statistischer  Gnindlaire  Hreif^wald,  Ahel,  '.ts,  gr  S«,  XXTV  u  704  S  , 
M  9,60.  Mucke  meint.  Hein  B\icb  werde  von  der  einen  Seite  als  eine 
epüchemachende  ArVieit  iuige&eben,  von  der  anderen  mehr  spöttiticb  ab- 
gethon  werden.  —  leb  weiss  nicht,  ob  es  Anhänger  der  ersteren  Art  wirklieb 
giebi,  echww  aber  iet  ee»  bei  aller  Anerkennung  einer  gewissen  OeMuMan- 
keit,  die  Ausführungen  des  Verlkssers  immer  als  ernst  gemeint  aaausdien. 
Der  Wohnraum  sei  im  tJrleben  der  Menschheit  ein  seh^^erisches  Element 
gewesen.  Die  Lagerordnung  der  Urhorden  habe  als  Grundlage  der  späteren 
Siedelungsordnung,  zugleich  der  gesellschaftlichen  Organisation  im  weiten 
Sinne  gedient.  Die  erste  Wohnung  der  sefshaften  Horde  sei  sSl^rei^oitig  und 
schiffsförmig  Warum  schitlsförinig?  Muckaist  der  .\nf?icht,  dass  die  Arier, 
die  „den  eiubeitlichen  Grundstoti  für  das  Völkerlebeu  abgegeben  haben**, 
bis  zum  Auftreten  der  Familie  im  Schiffshaus,  in  der  Arche  wohnten.  Solche 
Archen  seien  mitnnter  wider  Willen  ihrer  Bewohner  von  der  Meeresströmung 
erfasat  worden,  „um  ixgendwo,  wo  bisher  noch  keine  Mentehen  wohnten, 
ans  Ufer  gespült  m  werden,  wodurch  der  Verbreitung  der  arischen  Be- 
völkerung über  den  Erdkreis  Vorschub  geleistet  wurde".  —  Eine  wissen- 
schaftliche Aiiseinandersotznng  mit  Ansichten  dieser  Art  ist  nnmöglich  und 
überflüssig.  liervorbel>en  will  ich  nur  noch,  dass  die  iir;  flau  blichsteil, 
geradezu  spaashaften  etymologiscbeu  Erklärungen  in  Masse  begegnen. 

G.  S. 

Das  iltere  deutsche  St&dtewesen  und  Bftrgertum.  Von  Pn>f. 
Dr.  Georg  von  Below.  Ifit  6  Eunstbeilagen  und  184  authentischen  Ab- 
bildungen. (Monographien  zur  Wellgesdiichte^  herausgegeben  von  Sd.  Heyck, 
Bd  G  )    Leipsig  u.  Bielefeld,  Yelhagen  &  Klasing.  1898.  184  S    3  M. 

Man  musB  dem  Herausgeber  dafür  dankbar  sein,  dass  er  in  den  M(mo- 
graphien  zur  Weltgeschichte»  nicht  bloss  die  grossen  Persönlichkeiten  und 
Ereignisse  der  politischen  Geschieht«,  sondern  aueb  eine  derartig  wichtige 
rechts-  und  sozialgeschichtliche  Erscheinung  wie  das  deutsche  StädteweHen 
und  Bürgertum  dem  Verständnisse  und  der  Kenntnis  weiterer  Kreise  nSher 
SU  bringen  untera(»mnett  hat.  Vor  allem  aber  wird  man  es  mit  grosser 
Freude  begrflssen,  dass  es  ihm  gelungen  ist,  fOr  dies  Werk  einen  Forscher 
wie  Georg  von  Helow  zu  gewinnen;  man  kann  getrost  sagen,  dass  eine 
bessere  Wahl  nicht  hätte  getroffen  werden  können.  So  erhalten  wir  ein 
Bucli,  das  jeden,  auch  den,  der  nicht  durchw<»g  mit  dem  Verfasser  überein- 
stimmt, erfreut,  und  das  auch  der  mit  Genuns  lesen  wird,  der  v.  Belows 
Anschauungen  aus  seinen  früheren  Schriften  im  wesentlichen  kennt;  ein 
Buch,  dem  mau  es  sofort  anmerkt,  dass  ein  mit  dem  Quellenmaterial  voll- 
kommen vertrauter  Fozsohw,  ein  durchaus  selbetändiger,  eigenartiger  Geist 
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cu  uns  spricht;  du  Bmsbf  in  dem  eiii  gewaltig«r  StofT  in  gut  dispoaitrter, 
wohlaVt^^eniiulotor  Zusammenfasgung  und  klarer,  fesselnder  und  Terständ- 
lieber  Sprt«<  hp  rv.r  T)nr•i^lA}\}l^^J:  gelanpi.  Um  einige  besonders  treffenrle 
SchilUeruugen  /.n  aeuueu,  verweise  ich  auf  die  Beschreibung  des  von  v.  B. 
verhältnismässig  sp&t  angesetzten  Vertuil*»  des  StädicwoHOus  S  \Sff^  und 
auf  die  Schilderung  der  in  den  mittelalterlichen  Städten  ihren  Ursprung 
nehmeDden  Anftnge  «iiier  inneren  Verwaltung,  einer  WoliUUirtspfiege 
(ß,  Mff.).  Ein  Ueiner  lirrtain  bednrf  der  BeriehÜgnng:  Die  niederttndiBohen 
Werle  poori  (SUdt)  nnd  poorter  (BfliRer)  aind  nicht  vom  StAdttheie  (porta) 
abzuleiten  (B.  2r>\  fjondem  Ton  }iortu8,  der  in  den  NledeiUttiden  üblichen 
Beieichnung  för  die  im  filnigen  Deatschland  fofom  genannte  Handela- 
annedlün^. 

Kine  Hchöne  Beigabe  {tür  luainhen  vielleicht  so«^ar  tlie  Hauptsac  lie) 
sind  die  woiilgelungenen ,  meist  niittelalterlicbe  Hauwrrke  darstellenden 
Abbildungen.  Immerhin  kann  ich  mich  des  Gedankens  nicht  erweiiren, 
daea  dieee  naothentifelien*^  Illiietetioiien  deh  in  der  Haapteadie  allein  an 
da«  latheläicfae  Emf^den  nnd  daneben  auch  an  das  koneigeeoliiehtlidM, 
intbeiondete  bangeecbiehtliche  Ünterewe  «enden,  da»  ne  aber  mm  Yer» 
etündnie  des  im  Buche  vorgetragenen  Gegenstandes  ▼erbSltnifmaHHln^  wenig 
beitragen.  Gewiss  ist  es  nur  in  sehr  beschränktem  Mnf^s^e  möglich,  durch 
bildliche  Darntellnng'eTi  die  Eig'enart  de»  deutschen  Städtewesens  dem  Ver- 
ständni»  näher  7n  brim^ni:  doch  glaube  ich,  dass  in  dieser  Hinsicht  etwas 
mehr  zu  leisten  waro,  als  geboten  wird.  Beispielsweise  hätte  der  im  Text 
gebührend  gewürdigte  und  eingehend  geächilderte  Unterschied  in  der  An- 
lage der  alten  BOmenfeidte,  der  Siteren  Chrfindongütidte  ünln  der  Elbe 
und  der  oetelbisdiett  Eolooialsttdte  lehr  gat  verdentlicbt  werden  kOnnen 
dordi  Beigabe  einiger  StadtpUne  oder,  was  denselben  Zweck  eneiclit  biitte, 
dniger  aus  der  Vo^'-elperspeldave  aofgenommener  Stadtansichten  ans  Marian 
oder  ähnlichen  Werken.  In  dem  ganzen  Buche  befindet  sich  nur  eine  der- 
artige Togelschaualddldun^'  'Delft  S.  ß;;  abget^ehen  davon,  dass  <?ie  einen 
fspezififich  niederländischen  Stadttypu-;  r«'prä.Mt'ntiert ,  wird  diese  einzelne 
Abbildung  dem  Leser  wenig  Belehrung  hioten  können,  I)agr*'^n  wflrde 
eine  gescliickte  Gegenüberstellung  mehrerer  beHonderä  charakteristischer, 
den  Stadtplan  seigender  Sttdtebilder  jedem  Besdiaaer  den  Gegenaata  im- 
mittelbar vor  Augen  führen. 

Tfllsingen.  Siegfried  Eietsekel 

In  einer  In  amtlichem  Auftrag  herausgegebenen  Festschrift  zu  der  im 
September  1898  gefeiert tn  ErOfluung  deji  neuen  StrSMbiugerGeridit^ebändea 
entwirft  der  K  I.ti'i  'l"  i  i  ditsrat  (tt  org  Levi  in  knappen  Zügen  ein  Bild 
der  (i  eä«?hichte  der  H  t'chtspflege  in  der  Stadt  Strassburg  i.  Eis. 
(Stran.sburg,  Ludolf  Heu^^t  lSy8,  IT  108  8.  8»>  Er  er/ählt  im  wesentlichen 
chronologisch  die  P'utwickiuug  der  GerichtHverfatisuug  der  Stadt,  wobei  als 
Höhepunkte  die  grosse  Ifodifikation  des  sechsten  Stadttedits  ton  lS82f  die 
Brriditnng  der  drd  geheimen  Stuben,  die  Qeriehtsordnnngen  des  sedi- 
sehnten  Jahrhonderts  nnd  der  üebeigang  dvrch  die  Bevolation  in  die 
moderne  Verfassung  am  ausführlichsten  geschildert  werden.  Aber  aodi  die 
Geschichte  des  Oerichtsverlidirens,  dee  materieüen  Becbtf ,  insbesondere  des 
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Strnf  tmd  Poli»eirechts,  die  O^'^rhichtc  der  iuri«ti«r>ion  F^ildiinsf  und  T-itte- 
ratur  wird  berührt;  die  Angal>«n  iler  Oertlichkeiten  der  ltechtspiie}?e  werden 
belebt  durch  vorzügliche  photographische  Abbildungen  der  alten  Pfalz  (nach 
einem  rekonstruierten  Korkmodell  im  stiUltiBcheo  Museum),  des  Pfalx-Neo- 
VftUB,  spätes«!!  Hfttel  du  Coinin«ice«  «m  (kiteiibei;gplatB,  der  HoffaeMide  dee 
1790  beeogeiienGtoidbitsgebftades  in  der  BUnwolkengSflae  und  des  statttiolieii 
neuen  Jnstixpalastes  am  Dreizehnergraben,  der  sich  an  der  Stelle  erhebt, 
wo  ehni  das  Kollegium  der  Dreizehn,  das  oberste  Stadtgericht,  tagte,  und 
wo  Napoleon  III  den  berüchtigten  Strassburger  Putsch  veranstaltete.  Der 
vom  Verl".  v»^rf'nlfTtf>  Zweck  ist  kein  in  erster  Linie  wisseri'^rhaftlicher; 
immerhin  kann  seine  schlichte  Zusammen«te11nnp  vielleicht  auch  weiteren 
Forscbuugeu  nützliche  Grundlage  dienen,  zumal  einiges  unbekannte 
UrknndeiuiMterial  benntii  und  mitgeteilt  wird.  Im  Interoiie  der  mit  dem 
Stoff  nieht  vettnuten  Leser  bitte  mAi  wolil  durch  eine  mehr  i|y«teniiti- 
slerende  Anordnung  und  durch  schfiifere  Abgrenzung  der  Perioden  eine 
grOcsere  üebersichtlichkeit  erreichen  lassen.  Doch  die  Laien,  an  die  der 
Verf.  in  erster  Linie  gedacht  haben  wird,  die  Bürger  StrasHburgs  und  die 
Anpehörigf^Ti  "^finf^r  heutigen  (iericlite.  haben  alle  Ursache,  dem  Verf  für 
seine  Schritt  dankbar  zu  sein;  es  ist  ein  stolzer  Htickblick,  den  er  sie  in 
die  Vergangenheit  thun  lässt,  und  zwar  in  eine  last  durchaus  deutsche 
Vergangenheit,  denn  nur  -wtthrend  «ehtsig  JaihrOD  ist  in  StiMtbttqg  die 
deutsche  Heditspflege  unterbrochen  gewesen. 

Bonn.  B»  Hfibn«r. 

in  der  Oversigt  voer  det  hgl.  Dantike  Videnskabemes  Selskabs  Foriiand* 
linger  1897  No.  6  behandelt  Kr.  Erslev  S.  237—268  la  Formation  de  la 
noblef58e  danoisc,  die  Entstehung  den  dänischen  Adel«,  der  herremaend, 
deren  lieachichte  seit  Wüldemar  dem  Sieger  klar  steht,  deren  Vorgeschichte 
in  die  Zeiten  der  grossen  innem  L'mbilduugeu  in  Dünewark,  die  Zeiten 
Ton  Waldemar  dem  Grossen  bis  Waldemar  dem  Sieger  fällt.  (Vgl.  dazu 
die  feinen  AnsfOhrangen  desselben  Verfassers:  Viüdemnremes  Storbedstid; 
Studier  og  Omrids,  Kopenh.  1898.)  Er  Uest  den  Adel  der  nechwnldem*» 
vischen  Zeit  erwachsen  sein  mm  drei  Ornp]>en,  die  von  gans  verschiedenen 
Gtundli^^  aos  eine  die  grosse  bäuerliche  Masse  überragende  Bedentong 
gewinnen:  Die  huskarle  im  Dienst  des  Königs  und  der  Reichsprossen ,  die 
Schiffslenker  als  Führer  der  einzelnen  Schiffe  der  b&uerlichen  Kontingente 
der  alten  Kriegsverfassung,  vor  allem  aber  nach  der  Umgestaltung  die<4er 
letztem  unter  den  ersten  Waldemaren  die  zahlreichen  bäuerlichen  Kiemeute, 
die  den  persönlichen  biegsdienst  der  Kri^gsstener  vorzogen.  Eine  Kritik 
der  fttter«!  Ansichten  bescfaliesst  den  gehaltvollen  Aufsnts. 

Gleichseitig  hat  ein  Buch  von  G.  Bang:  den  Gamle  Adels  Forfnld; 
Studier  over  de  Danske  Adelseligters  Uddöen  i  det  16.  og  17.  Aarh. 
Kopenh  l^'»?  b-bbafte  Erortemngen  in  der  Dansk  historisk  Tidsskrift  7  H 
lid  1  u.  2  hervorgerufen.  Bang  »ucht  nachzuweisen,  dass  und  vor  allem 
warum  man  es  im  16.  u.  17.  Jahrhundert,  in  den  Zeiten  der  höchsten  Macht- 
entfaltung des  dänischen  Adels,  mit  einem  Verfall,  einem  büschleunigteu 
AuBsterben  desselben  sn  thun  habe.  Nicht  nur  die  sachkundige,  anafthr- 
liehe  Besprechung  von  M.  Bnbin  (das.  1.  8.  S16— 888)  lehnt  die  Brgebnisee 
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dar  Bai^aehMt  Untersuchung  in  den  Hauptpunkten  ab.  Ebenso  ent- 
schieden widerspricht  ihnen  Archivar  Thiaet  (das.  1.  S.  619 — 562,  9.  S. 
76  -- 106)  Mit  einer  Kritik  der  Banßr'Rchen  Methode  verbindet  er  eine  Neu- 
Berechnung  und  -Anordnung'  de»  schwierigen  Materiüls  in  Tabellen,  derfu 
Zahlonergebnisse  er  duhin  zusammenfasst,  daksm  in  ihnen  sich  i'ür  die  frag- 
liche Periode  nicht  ein  Verfall,  sondern  ganz  im  Gegenteil  auch  in  Zahl 
ud  Yermaihwing  der  Adalaagdt^eder  aich  anadiAckt,  «u  dar  gamaa.  Zait 
dm  Naman  ftfabaR:  ,4daMldena  Tid". 

Znglaiak  cnoUaB  van  aebwadiaaiMr  Saila  eme  statirtiaalia  üntocraalnuif 
über  den  schwedischen  Adel  von  P  E.  Fahlbeck:  Sverigea  Adal. 
statistisk  Undersökning  Gfver  de  iHiddurhuset  introducerade  ättema,  1898 
1.  Rand.  M  Rubin,  der  das  gros««^  Werk  in  seiner  Anzeipfe  ^Dansk  H.  T. 
das  2.  S.  l(jy — 129;  für  den  beHten  Heitrap  zur  Statistik  dieses  St-andes 
erklärt,  zieht  daraufhin  Verj^leiche  zwischen  scimudiKehcm  und  dänischem 
Adel,  indem  er  zum  öckluäfie  uoch  eiumal  auf  tieiu  Urteil  über  das  Bang  bche 
Baak  und  anf  Waala  AuflÜmingen  larOaUkownit 

Die  Laafanuigaa  dar  Danmarka  Eigea  Hitlorie  encheuian  in  raadiar 
Folge.  Biaher  (OU.  99)  liegen  6»  Hefte,  auf  alle  «  Binde  verteilt,  vor. 

£eL  £.  B.  DaanelL 

Tob  dem  bekannten  Werke  P.  Jok.  Bloks  ftber  die  niedarlinJiBche 
Cteaehiehte  iat  jelat  der  Teil  in  engUaeher  üeberaetaang  ven  Entb  Pnt- 
nam  erschienen:  Hiatory  of  tke  people  of  the  Netkerlands.  Terlag 
von  6.  P,  Pntnams  sons  Newyork  and  London  1800  sh.  2,50.  Er  behandelt 
die  Zeit  vom  Beginn  des  Ifv  Jahrhunderts  bis  lööO;  doch  sind  (>  Kajtitel 
des  Original«  bereits  in  den  ersten  Teil  der  englischen  Ausgabe  einliezogeu 
worden.  Eine  geneahigisdu'  Uebersicht  über  di«j  regiertMub-u  Häuser  in 
Flandern,  üoiiaud^  Brabaut  u.  s.  w.  ist  der  Uebersetzuug  beigegeben 
worden. 

Im  Verlage  von  Fr.  Frommüuu  (E.  Uaufi)  in  Stuttgart  beginnt  zu  er- 
ackeinen:  Politiker  und  National  Ökonomen.  Eine  Sammlung  bio- 
grapkiacker  &^r>tem-  and  Gharakterackilderangen,  keianagegeben  von 
0.  Sek  moller  nnd  0.  Blntie.  Die  Sammlung  wiH  in  der  Fonn  der 

Biographie  eine  neue  Durchfor^^chnng  und  Würdigung  der  politischen  nnd 
sozialen  Systeme  der  letsten  vier  Jahrhunderte  nicht  nur  den  Fachgelehrten, 
sondern  g-ebildetcn  Männern  nnd  Frauen  ans  allen  Lcbenskreipen  Vi!»'t<'n.  % 
Der  erste  Band  Machiavelli  von  Eichard  Fester  (B  Mk.)  iet  erschieueu. 
Weitere  Rande  fiber  Bodinus  i  v  Be7old\  (iladstone  (Gaupp),  Vico  (Gothein), 
Turgot  \^Grüuberg),  Adam  Smith  (^Ilaabach),  Friedrich  d.  Gr.  (Hintze),  Dahl- 
mann (Mareks),  Cromwell  (Pribram),  Niebnkr  (Rathgen),  Treitaehke(SokEftr). 
FHedxiek  Wilkekn  L  (Sehmoiler)  nnd  St  Simon  (Waentig\  ÜBcner  ftber 
Oavonr,  Bianarck,  Laiaalle,  Fr.  Idat  nnd  andere  sollen  folgen. 

In  meiner  Dentaehen  Oesohichte  im  Zeitalter  dar  Gegenreformation 
kaMe  iok  ala  ein  dankbaxea  Tkema  die  Beasbeitmiig  der  verschiedenen 
BÜtaeaan-  nnd  FkovinaialsjBodan  des  Jakrea  1549  nnd  Buer  Folgen  koMicknet. 

fia  wliida  damit  mehr  ziun  Bewusstsein  kommen,  dass  der  Sekwerponkt  der 
damaligen  kaiaadiekon  Beligionspolitik  nickt  im  Interim,  aoadem  in  der 
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a'j<:b  wa*  pr«icr:^:c.»>  Trai^^r^it-^  ^icjtt  Madsres^Lü  t-^triffl:  während  die 
.'rpurea  d<>:>t  l&i^nwa  den  iia^t^irg^r  Egli;g:oBdfirwifn  mcht  überdauert 
babcoi«  cb4  we&ij^rtew  die  Ei^eboiMe  einiger  damaliger  SrnodeB,  wie  ieh 
tB  den  Wiener  Beschttagiakte»  von  1559  gefudes  Inbe.  bei  dien  in  dieaem 
Jahre  atactgefeadeaeB  Beratcng«»  der  kadscrli^clMK  Stia4e  herangesogeD 
wordea,  cnd  von  flhrt  wi«d«r  »-:u*-  Brücke  m  den  Verhandlnageii 

ziri^'rb^m  Ffrri-nand  und  d*-n  Erzbi^-^hTfen  Anfänger  der  swhzij£r*^r  Jahre 
(\i"rt'nw~Ar<\'/  lie^rt  DUR  üb^  einr  dieser  Synr-den.  allerdin^p«  wohl  über 
eil*;  !i/:hon  b':kiün*«r-t'?.  ein*;  «*-hr  ^^jr^faltige  Arbeit  t-on  Loser  tu  vor: 
Die  Saixbarger  Pro viozialirnode  ton  IMü»  Zur  Geschichte 
der  proteatantiaeheii  Bewegnag  ia  dea  (sterreichiaehea 
Erbl&adera  ^Sooderabdrack  aoa  dem  AiehsT  fSr  MeiTeiehiacbe  Oe- 
•ebidite  Bd.  95;.  Wir  viaeea  Iftngst,  daa»  dkae  Venammhug  mit  der 
Au^fahniof^  der  kaiserliches  Ref  niia^i  u  die  Eoatrorerse  üb»  die  oVrig- 
keitlichen  Hechte  von  ."^taat  und  Kirche  verquickte  und  tlas«  nach  ver» 
geblichen  T^'nt^Thandlung^en  F«rdinand  die  Publikation  'i'-r  StatntPn  Tjnt^r- 
i»agte,  Innerhalb  »b>«es»  iiaiimens  lie^gen  sich  al)er  «lurrh  au^aredehnte 
Studien  unnere  Kciintai^se  erheblich  bereichem,  besonders  da  L.  öeiu  Thema 
zuxD  Aas^cgfq)aixkt  nimmt,  um  die  aligemeinen  kirchlichen  Verhältnisse 
der  hsbsburgittchea  Brbataalen  aa  beleacbtea.  Daa  intoreaaanteate  iat  wohl 
der  analiShrliche  Aoarag  «na  dem  Gntachten  der  niederOaterreichischen 
Begiemng  4lber  die  Beachwerden  des  Klema  and  die  STOodalatatuten. 
Hinweisen  möchte  ich  ooeh  aof  den  viel  gom!ls>inieren  Ton  der  ober- 
ßsterreichischen  Rei^erung  gegenüber  der  nHdfrösti'rr'nohischcu  und  auf 
den  grossen  Fortschritt  des  protestanti-^i  hen  Ht^kt-nntnis^^f s  unter  deu  -«tei- 
rinchen  Htänden  im  Vergleich  zu  den  anderen  erbstaatlicheu  Laiidscluifteii. 
Benutzt  hat  L.  das  sieirische  Landesarchiv,  das  niederösterreichische  Laudes- 
archiv» die  Wiener  Hofbibliothek,  daa  Archiv  des  Untemchtaminiatarinma 
und  daa  Salxbnrgiache  PiCaeaanarehiv. 

Nach  ihrer  Anlage  von  ähnlichem  Charakto-  ist  dne  «weite  Arbeit  von 
Loserth:  Erzherzog  Karl  II.  und  die  Frage  der  Errichtung  eines 
Klosterrats  f»ir  Innerösterreich  (97  S.  Wien  1897  gleichfalls  Separat- 
nlxlnick  aiiH  dein  Archiv  für  Östt  rr  'Irsch.).  Es  handelt  sich  um  die  End*^ 
der  iK  lit/i\M'r  .lahre  hervortretenden  Bestrebungen,  nach  dem  Vorbilde  der 
von  Maximilian  II.  für  Ober-  und  Niederösterreich  1667  getroffenen  Institution 
auch  in  den  Ländern  Erzherzog  Karls  eine  um  mit  rein  kirclilicheQ  Dingen 
befaaste  Behörde  an  scha&n,  lehrend  dieae  Geschäfte  aeit  einigen  Jahien 
von  mehreren  kathdiachen  Begimentarikten  nebenbei  beaorgt  worden  waren. 
Diese  Hn  Hich  mehr  für  die  territoriale  Yerfaiaungsgeechichte  wichtige 
Präge  giebt  dem  Autor  reiche  Gelegenheit  zu  vielen  Ausblicken  auf  die 
gan/'Mi  'lamaligen  Zustände  sowohl  in  den  Gebieten  Maxinrüi  ins  als  auch 
in  doncu  seines  Bruder«.  Knüpfen  sich  zwar  Ls.  Detailausrnhnmj^cn  häuäg 
an  «Hü  Schicksale  einzelner  Klöster  und  Ortschaften,  ho  la«äseu  sieb  hieraus 
manche  charakteristische  Symptome  von  allgemeinerer  Bedeutung  ent- 
nehmen; ieh  greife  unter  vielen  Bdapielen  den  ala  Beilage  11  abgedruckten 
Bericht  des  pftpatlichen  Nuntius  über  versohiedene  PrOpate  heraus.  Uebrigena 
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l^efindea  sich  geraUe  unter  den  aühaiifjswt.Ms«*  gegebenen  Akten  mehrere, 
welche  nicht  bloss  einen  derarLigeu  iudirekteu  Wert  haben,  so  die  von 
WiedoBMUi  nur  onvoUstäiidig  edierte  kaiserliche  Generalreformation  der 
^toteRddiiseheii  KlOstor  vom  Jaltre  iW  (ad  No.  15),  dear  Beiicilit  üiivena^ 
•ähet  da*  Wirken  des  Oetetreichiflcliea  Ktoitenate  (Ko.  15)  mid  beeonden 
^  Ontachlen  Haut  Kobenile  (No.  17  und  S.  S9ff.). 

Freiburrr  i  B.  Gustav  Wolf. 

Im  37.  Hefte  der  Halleschen  Abhandlungen  zur  neueren  Geschichte  stellt 
I>r  Hans  Schulz  alles  bi>hpr  bekannte  fiber  den  Lebenagung  des  „Gencral- 
feld obersten"  Markgrafen  Johann  Georg  von  Bra n dcuburg- Jägeru- 
tlorl'  (Halle  IbUü;  zusammen  und  ergänzt  es  auf  Gruud  eigener  Forschungen 
in  verschiedenen  Archiven.  Der  Strassburger  Bistumsstreit  und  der  böh- 
miiche  Anfirtaad  nnd  die  EreigniMe  in  Joliann  Oeorgs  Leben,  die  am 
ueieton  geeignet  find,  allgemeines  Interesse  an  beauspniehen,  ihnen  wendet 
daher  anoli  Bchnls  in  enter  Uaie  seine  Anfinerkiamkeit  sn,  aber  anoh  die 
^inzwischen  liegendMi  Stadien  des  schweren  Lebenswe-^Tj^  seines  Helden 
▼erfolgt  er  mit  einer  zuweilen  etwas  ermüdenden  Gründlichkeit.  Überhaupt 
ergiebt  sieh  als  Resultat  des  Buche?;  dorb  eigentlich  nnr,  das?  der  Markgraf 
eine  Inof^rajjbifehe  Behandlung  nieht  xeniient,  demi  mit  «!»t  Charakteristik, 
dio  8ehul/  auf  den  letzten  Reiten  seiner  Abhandlung  von  ihm  giebt,  wird 
man  durchaus  übereiut>tiiuiueii  köuneu. 

0en  Anteil  des  Staatssekretftrs  John  Tlrorloe,  dieses  „einsigen  irirk- 
liehen  Vertranten"  Oliver  Chromwells,  wie  Gniset  ibn  genannt  hat,  an  der 
inneren  nnd  ftossersn  Politik  Oliver  nnd  Biehard  Cromwells  saeht  Sigis- 
mund Freiherr  von  Bischoffshausen  in  seiner  Sdixift:  die  Politik 
des  Protektors  Oliver  Cromwell  in  der  Auffassung  und  Thätig- 
kfit  scinef^  Minifters  den  !?taat  ssekretnr;4  John  Thurloe  Inns- 
bruck 16W)  auf  Gnind  eingehender  iirchivaUHcher  Studien  zu  beütimmen. 
Er  löst  diese  Aufgabe  mit  Geschick  und  picberem  Takt  rint*»r  Hervorhebung 
de«  VVeücutiichen  ohne  unnötige  Breite.  Eä  ergiebt  üich,  dtma  der  8taats- 
sekretAr  swar  sehr  viel  m  thnn  hatte,  dass  die  Leitung  der  inneren  nnd 
ftnaeeran  Politik  aber  doch  in  der  Hand  des  Protektors  lag.  Kaom  irgendwo 
hat  der  ITerf.  Gelegenheit,  einen  bestimmenden  Einflass  Thnrloes  anf  den 
Plrotektor  nachzuweisen,  anoh  alle  Wandlungen  der  innenm  Politik  Oliven 
mneht  der  Staatssekretär  gehorsam  mit.  Erst  unter  Richard  gewinnt  er 
<?ine  mehr  leitende  Stellung,  bis  zuletzt  hat  er  bei  diesem  anspohulten. 
Eine  «lankenswerte  Sjjezialuntersuchnng  widmet  der  Verf  auf  Seite  104 —  lO») 
Anm  den  letzten  'l'aj?en  Oliver«  nnd  seinen  Hestiniinungen  über  seiueu 
Nachfolger,  anhangsweise  verütleutlicht  er  2ü  bisher  unbekannte  Briefe 
lliailoea  an  Whitsloeke  nnd  den  Besieht  Über  die  auswärtige  Politik  des 
Ptaiektocs,  den  Thurloe  1600  an  Clarendon  ecstatl»te,  nnter  genaner  Ver- 
gle&ehnng  der  vorhandenen  Handschriften. 

Jena.  G.  Mentz. 

Fompilin  filiade  behandelt  im  ersten  Teile  dner  Schrift:  De  i'in- 
fluenre  fran<^ai?e  sur  resprit  piiblir  en  Roumanie  T/ps  '.rifrineB, 
^tude  Hur  l'etat  de  la  societe  roumaiiie  a  l'epoque  des  regue-  |i!:;uiarioie,8. 
<,Faris,  UM^  XI  436  in  gr.       den  Zustand  der  rum&niacheu  GedeUschafk 
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Nftciiriditai  mid  Notisen. 


(Bauer ,  Popen,  Adel,  Fürsten,  Fremde)  im  Zeit  <kr  Phanariotenherrachaft, 
im  zweiti-n  die  vf-rmittelnden  Elemente  dt's  tVanzusis^chfn  Einflnc^sej*  die 
ThanürioteD,  die  Hus?»en.  die  franzG^^ir^ehe  Hevi)luti«»n  und  ihre  Wirkiini?«  n 
im  Orient,  indirekt  die  iatc'inische  iiiciituii^  der  i$iebt;nbürgiBchen,  unierteu 
Gelehrten}  und  im  dritten  Teile  die  isnien  Beaultate  dieser  unbewuast 
wiikenden  EinllflMe  io  Besng  sitf  Littentiir,  lonale  und  polituclie  Ver* 
hältnitte.  Idi  hah%  das  Bneh  Ton  An&ng  sa  finde  mit  dem  grOesfcen 
intereeie  gelesen  nnd  mu<<8  gestehen,  daas  ich  adteii  an  von  einem  Bimdaen 
mit  solcher  Unparteilichkeit  über  sein  eigenes  Laad  geaehriebeaee  Werk 
geleseil  }uil-e.  ja  ich  bewundere  den  Mut  de>  Verfassers,  die  ungeschminkt« 
Wishrhfit  ■ilior  Zn^stande  zu  saptn,  über  die  »'in  falsch  verstandener  Tatrio- 
tif»nitiH  1111  i^aude  ^anz  verdrehte  Ansichten  verbreitet.  So  geäuude  Auaichteu, 
ein  so  reifes  Urteil,  solche  Objektivität,  wie  sie  der  Verfasser  bietet,  be- 
kommt das  raniaiecbe  Publikum  nameatlicb  auf  liietoiiechem  Gebiete  aelten 
SU  kirren.  Dm«  man  Im  einaelnen  mancke  Aunatellnng  macben  kann  ($  t 
p.  981  ist  Terfekit,  komiack  wirkt  p.  99  die  Behauptung,  die  Kirdie  Sftnta 
Yineri,  d.  h.  Sveta  Petka  =»  der  hl.  Freitag  aei  der  Venu«  geweiht,  oder 
p.  153  „am  fost  laudat''  sei  nicht  Plusquamperfektum  etc.),  ist  selbstver- 
ständli'h.  df'-'fialh  bleibt  da?  Onnzc  doch  eine  hervorragende  Lei>itnr>ir  '  nd 
mit  Spannung  sehen  wir  der  Fortsetzung  entgegen,  die  den  wicht if^s^teu  Teil 
der  französischen  Beeinflussung  bringen  wird.  G.  Weigand. 

Zur  historischen  Kritik  von  Bismarcks  Gedanken  und  Erinueruugeu 
liegen  jetxt  in  Broichflrenfoim  drei  Arbeiten  tot,  ursprünglich  AuliAtift, 
die  für  die  Deutsche  Rundschau  oder  die  Orensboten  geschrieben  waren: 
Erich  Mareks,  Fürst  Bismarcks  Gedanken  und  Erinnerungen,  Versuch 
einer  kritisehen  Wilrdipung,  Max  Lenz,  Zur  Kritik  der  „Gedanken  und 
Erinneningcn  des  Fürsten  Bismarck"  Ijeide  im  Verlag  der  (jebrüder 
Paetel,  Berlin  189y,  erschienen  —  und  Otto  Kaemmel,  Kritische  Studien 
zu  Fürst  Bismarcks  Hedanken  und  Erinnerungen.  i^Leipzig  Fr.  Wilh.  Gru- 
now,  lbd9.)  Lenz  und  iiaemmel  bieten  im  wesentlichen  Einzelstudien,  und 
swar  Lernt  für  die  Zeit  des  Sjrimkiiegs  wie  ttkt  die  Yerhaiidlungen,  die  sum 
Abschluss  des  Priliminarftiedens  von  Nikolsburg  ftkrten,  Kaemmel  (nach 
einer  allgemeinen  Charakteristik  des  Werks)  Aber  die  Kapitel  8diIeswjg>HoI- 
stein,  die  Emser  Depesche,  Versailles;  E.  Marck::>  bietet  nach  einer  kurzen  B&> 
■prechung  der  jüngst  erschienenen  Schriften  von  Busch  und  Abeken  eine  histo- 
risch-kritische Behandlnnp  der  fjesamt^'n  , .Gedanken  und  Erinnerungen^'. 

A  Hi'^tory  of  the  Colonization  of  Africa  by  Alien  Ka<  es,  by 
Sir  H.  H.  JuLuston,  K.C.B.,  H.B.M.  Consul  at  Tunis.  Cambridge  Univeraity. 
Mit  4  Karten.  1899. 

Niemand  lasse  sich  durch  das  mit  antbropologisch-pifthistorischen  All- 
gemeinheiten geftUte  einleitende  Kapitel  abhelten,  diesem  Buche  ernste  Be- 
achtung zu  schenken.  Es  ist  kein  gelehrtes  Werk,  aber  es  ist  die  Arbeit 
eines  in  praktischer  Forschungs-  undVerwaltungsthätigkeit  in  Afrika  erprobten 
Mannes.  Johnston  kennt  einen  sehr  grossen  Teil  Afrikas  aus  eigener  An- 
flchnunng,  bcs^widers  J)cutflt  h-  und  Briti^^cli-Ostafrika,  den  Kougosiaat,  Süd- 
afrika. Seine  Beurteilung  der  Afrikaner  ist  vortretHich:  «ie  wird  auch  von 
denen  gebilligt  werden,  die  mit  der  englischen  ^legei-politik  nicht  ein- 
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verstanden  aiud.  Auch  die  Urteile  Aber  die  europäischen  Völker,  ilic  auf 
afrikanischem  Boden  kolonisieren,  sind  massvoll.  Wir  haben  aus  brititichem 
Munde  aiemala  ein  Inlligeres  Urteil  fibet  die  Bnrea  Temommen,  ek  J.  »nf 
8.  90  dieses  Badies  ftllt  Was  er  von  den  Deutsch«!  sagt,  ist  ebenso  ver- 
itttndig  -«rie  ftr  um  lehrreich.  Nicht  ganz  genau  sind  einselne  Angaben 
in  den  geschichtlicben  Abschnitten  über  die  deutschen  und  fransOsischen 
Kolonien  Am  wenigsten  zufriedenstellend  ist  dor  ('ntdockunf»'Sf^c'f!chichtlichc 
Abschnitt,  wo  einifron  der  besten  dentsrhen  At'rikart'iHeuden,  unter  anderen 
I>r.  Po^'ge,  nicht  volle  (i(>re("htigkt»it  gezollt,  den  englischen  Leistungen 
ein  unverhältnismässiger  Hu  um  gegeben  wird.  Auch  der  missionsgeschicht- 
Uche  Abschnitt  ist  sa  englisch  gehalten.  Dagegen  ist  das  Kapitel  Aber 
den  Sklavenhandel  sehr  wertvoll.  Denteehe  Afiikafireunde  werden  im  Qanien 
das  Bneh  mit  Interesse  und  werden  es  auch  mit  Nutten  lesen,  wenn  sie 
die  englische  Toidenx  ansnsondern  wissen.  R. 

Am  14.  Oktober  löDü  fand  zu  .leiia  die  Jahresvereaiumlun^  der 
Thünuginehen  historischen  Kommission  für  IbUd  statt.  Für  19ü0  steht 
der  Druck  des  ersten  Bandes  der  Landtagsakten  der  Brnestiner  bevor,  der 
von  1486  etwa  bis  1M2  reichen  soll  (Bearbeiter  Axchivdirektor  Burkhardt); 
ebenso  die  Ausgabe  des  Eisenaeher  Stadtrechtes  dureb  Ftofessor  Kflhn  und 
die  des  Saalfelder  Stadtrechis  durch  Professor  Koch;  das  Ohrdrufer  und  das 
Gothaer  Stadtrecht  sollen  später  folgen.  Die  Inventarisution  der  kleineren 
thüringischen  Archive  ist  inzwischen  weiter  fortgeiichntten ;  die  Repertorien 
sollen  in  der  Weise  verötieutlicLt  werden,  duB»  der  Zeitschrift  des  Vereins 
für  thüringische  Geschichte  uud  Altertumskunde  jährlich  10  Bogen  Reper- 
torien beigegeben  werden.  Für  Anfang  lÜOO  steht  das  Erscheinen  eines 
Üiflringischen  Heftes  der  Mitteilmigeu  der  Gesellschaft  für  deutsche  fir- 
siehungs*  und  Sdiulgesehichte  in  Auraicht 

Am  80.  und  91.  Oktober  1899  hielt  die  Baileehe  bisteriiciie  K«m> 
■lialeB  ihre  Plenarsitsnug  ab.  Im  veifiossenen  GescfalUfagahr  sind  f<^fende 

Veröffentlichungen  erfichienen:  Kindler  von  Knobloch,  Oberbadtsches  Oo^ 
Bchlechterbuch  II.  1.  Lief.;  Badische  Neujahrsblätter,  Neue  Folge,  2  Bl. 
E.  Oothein,  Johann  Georg  j>cblos«ier  als  badischer  Beami-T:  Siegel  der 
badischen  Städte,  1  Hett  i Siegel  der  Städte  in  den  Kreiaeu  Monbach, 
Heidelberg,  Mannheim  und  i^arlsruhe).  Im  Druck  werden  denmüchst  fertig- 
gestellt sein:  itegesten  der  Markgrafen  von  Baden  und  Hachberg.  ßd.  L 
(bearbeitet  von  Professor  Witte  und  Dr.  Hölscher).  Oberrheinische  Stadi- 
redbte,  Heft  6  (bearbeitet  von  Dr.  Kühne);  Siegel  der  badisofaeu  Stftdte, 
HeA  S.  Unter  der  Presse  befinden  sieh:  Band  I.  einer  Geschichte  dea 
mittelalterlichen  Handels  und  Verkehrs  zwischen  Westdeutschland  und 
Italien  unter  Auhschluss  Venedigs  von  IVofesHor  Scbnltc,  sowie  Bd.  V.  (der 
letzte  Band^  der  politiHcben  Korre8pon<lenz  Karl  Friedrichs  von  Baden; 
endlich  als  Neujahrsblatt  für  1900:  Beverle,  Konstanz  im  30jrihrigen  Kriege. 
Schicksale  der  Stadt  bis  zur  Aufhebung  der  Belagerung  durch  die 
Schweden  (16S8— 1688).  Die  Arbeit  an  den  übrigen  von  der  Kommission 
beeehloeeenen  Qnellenwerken  und  Bearbeitungen  sind  in  gutem  Fortgang 
begriffen.    Femer  hat  die  Kommission  die  HersteUung  von  Grundkarten 
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für  die  badischen  Gebiete  uacli  den  Vorschlägen  des  Professor«  Dr,  v.  Thu« 
diclram  in  TAbingen  betchloMen.  Die  Anaflttiraiig  wird  dM  OroMhenogl. 
Statitdaebe  LuidM«int  flbenifiliineiL  —  Za  oidentlidieii  Mitfrliedem  der 
KomnuMion  worden  ernannt:  die  Professoren  an  der  UniversitHt  Freibnrg 

Heinrich  Finkc  (Geschichte  und  Karl  Job.  Fuchs  iNationalökonomie 
und  Finanzwissenschafb)  sowie  der  Vorstand  des  Furstl.  Ffirstenbergischen 
Archivs,  Archivar  Georg  Tumbült  in  Donaueschinp'Pn 

Am  16.  Dezeni^H^r  If^'Mi  wurde  zu  L<*iT>7.iir  dio  vierte  onh-ntliche 
Jahresversammlung  «ler  konigl.  hüchülsehen  üomuiittsion  fttr  ireschichte 
abgehalten.  Ausgegeben  sind  seit  dw  letalen  JalaesTeraanmilffiig ;  i)  zwei 
weitere  Doppelsektionen  der  Grundkarte  des  KOnigreicfas  Sachsen  416/449 
und  418/444  (DObeln-Cbenmitt  und  Biscboftwerda-KOnigstetn)  nebst  den 
dazu  gehörigen  „Erläuterungen  aar  historisch-st^it Ist! sehen  Grundkarte  für 
Deutschland^^  bearbeitet  von  H.  Ennisrli.  2)  Berichte  des  Kurfürstlichen 
Ruthes  Hans  von  der  rianitz  aus  dem  lieichsregiment  zu  Nürnberg  1521 — 23, 
gesammelt  und  bcailM'itct  von  E.  Wülckt  r  n  H  Virck  —  Als  eben  im 
Druck  fertij^^'t'slf'llt  wurde  der  1.  Band  der  rulitisclieu  Korrespondenz  de« 
Herzogs  und  Kurtürbtt^u  Moritz,  bearbeitet  von  Brandenburg,  vorgelegt; 
desgleichen  eine  grosse  Anzalil  ron  Tafeln  eines  demnftdist  erscheinenden 
Werkes  fiber  Lucas  Cranacb,  herausgegeben  v<m  Dr.  Flechsig  in  Braunediweig« 
Jm  Hannskrtpi  abgeschlossen  ist  der  1.  Band  der  Acten  und  Briefe  Heraog 
Georgs,  bearbeitet  von  Professor  Gefs  in  Dresden ;  das  Leheusbuch  Friedrichs 
des  Strengen  von  1 349,  hcrüTisrrprfcbcn  von  Archivrat  Lijipert  iindDr.  Bescliomer 
in  Dresden,  ist  nahezu  druckfertig,  und  auch  der  Briefwechsel  der  Kur- 
fürstin Maria  Antonia  mit  der  Kaiserin  \faria  Theresia  ist  für  die  Herausgabe 
soweit  gefördert,  dass  voraussichtlich  noch  im  Jahre  1900  der  Druck  beginnen 
wird.  Die  Arbeiten  an  der  mit  finanxieller  UnterstiStaung  der  Stadt  Leipzig 
zu  verOffmtUcbaidaii  Geschichte  des  geistige  Lebens  der  Stadt  Leipzig 
sind  in  Angriff  genommen  worden:  Rektor  Professor  KBnund  wird  die 
Kirelien-  und  Schulgeschichte,  Professor  Witkowski  die  Literaturgeschichte, 
Realgjmnasiallehrer  Dr.  Rudolf  Wustmann  die  Musikgeschichte,  Dr.  Erich 
Haenel  die  Kunstgeschichte  bearbeiten.  Zur  Ergänzung  dieses  Werkes  hat 
die  Kommission  nunmehr  endgiltig  beschlossen,  eine  Sozial-,  Wirtschafts- 
iind  \'crfaiiBuug8ge8chichte  Leipzigs  bearbeiten  zu  la^äen.  —  Als  neue 
Publikation  ist  die  Veröffentlichung  von  Akten  zur  „Geschichte  des  Heil- 
bronner  Bundes  (16S2)  und  des  Prager  Friedens  (1686),  bearbeitet  Ton 
Archivar  Dr.  Johannes  Kiretcsdbmar  in  Hannover*'  in  den  Arbeitsplan  der 
Kommission  aufgenommen  worden.  In  Aussicht  genommen  ist  endlich  die 
Herausgabe  der  Dresdener  illustrierten  Sachaenspiegelhandschrift  nebst  einer 
Einleitung  mit  kunsthistorisrhen  Fr]fiuteruni"'Tt  und  einem  Bande,  der  die 
Geschichte  der  deutschen  Hechtssyuibolik  euthult>en  soll. 

Der  erste  allgemeine  deutsche  Archivtag,  der  auf  Gruud  eines  im 
vorigen  Jahre  gefassicn  Beschlusses  der  Hauptversammlung  dw  deutschen 
Geschichts-  und  Altertumsrereine  am  S5.  Septbr.  in  Strassburg  abgehalten 
wurde,  verlief  so  erfreulidi,  dass  man  wohl  auf  eine  standige  Wiederholung 
dieser  Tage  rechnen  darf.  Unter  den  Teilnehmern,  deren  Zahl  sich  auf  9li 
belief ,  waren  Vertreter  der  meisten  deutschen  Staatsarchive  sowie  vieler 
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städtischen  und  gtandeBherrlichen  Archive,  auch  eine  Anzahl  österreichischer 
Archivare,  von  denen  Hofrat  Winter,  der  Direktor  den  k  xmd  k.  Hans-, 
Hof-  und  Staatsarchivs,  den  Ehrenvoraitz  übernahm.  Archivdiitiktor  Prüf. 
Wienand- Strassburg  leitete  die  Versammlung.  Vorträge,  an  die  »ich  kürzere 
oder  längere  Debatten  anknüpften,  hielten  Wiegand  über  die  wissensehaft- 
lidie  Yorbfldang  dM  AichivMa«  Beiclisurehifrat  WlttmaoB'HQiieheii  Aber 
ArehivboiateaiigMtdiiiiiig«!!,  Begienmganit  BniiiMh-Dresd«!!  flb«r  die  Be- 
aicliimgen  der  StMtMHdbdve  in  den  Eegistratnreii  und  ArchiTen  der  Ter- 
waltungs-  und  Justizbehörden,  Prof.  Ficker  und  Stadtarchivar  Winkelmann 
über  die  Ausgabe  von  Strassburger  Handschriftenproben  des  16.  Jahrhunderts. 
Von  <l»*r  Fomiulientnfj  und  .Xnnahme  von  Resolutionen  sah  man  für  diesmal 
ab.  Obertitabsar^t  Schill  -  Dresden,  führte  der  Versaininlmij/  das  Zapon- 
verfahren  7.nr  Erhaltung  Bciiadhaiier  Dokumente  vor,  das  kurv,  vorliur,  am 
18.  und  lu.  Septbr.,  einer  durch  das  sächs.  Kri^smiuisterium  nach  Dresden 
bemÜBiieB  Konferais  deatsdier  Archivare  durch  OberregierungBrat  Posse 
und  den  geaeimteii  Oberatabeanl  nur  PMfoiig  unterbreitet  wocden  war  and 
hier  einen  unbestrittenen  Brfidg  davongetragen  hatte.  Die  Besiehtügmig 
des  Bezirksarchivs,  eines  mustergiltic^on  Neubaus,  des  Stadtarchivs  und  der 
Universitätsbibliothek  boten  manche  Belehrung.  Die  Versammlung  beschloss, 
im  nHchston  .T;ihr"  einen  zweiten  Archivtag  in  Dre«rlen  7>n  veransf ^Itfri 

rnuiittolbar  an  den  .Archivtag  schloss  sich  am  JU     i't*.  Scplbr.  die 
Hauptversammlung  dos  Gosiuntverehi«  der  deiitschou  (fesehiclits*  und 
Aliertuuiüvereine  unter  Vorsitz  deü  Archivral  Üailieu  uud  Ebrenvorsitz  de« 
Bürgenndateni  Bade  und  des  LandesausschuBsprftsidenten  von  Schlum* 
berger  an.  Die  ZaU  der  Vereine,  die  jetet  den  Verband  bilden,  betrflgt  lS4j 
davon  waren  6S  dnxeh  Delegierte  vertreten.  In  den  beiden  am      und  tJ, 
stattfindenden  HanptverBanunlungi  n  s]>rachen  Prof.  Varrentrapp  über  Strass* 
burgs  Einwirkung  auf  Goethes  historische  Augchauunj^M  n,  Prof  Ifennig  „Aus 
der  Vorj^oscluL-hte  des  Kl«a>^**'  nn<l  Privatdozent  Bloch  nl>er  dir  ^'t-jjchicht- 
liche  Einheit  des  Elnasr*     Don  f»-rrisaten  Teil  der  vcrfn^rbaren  Zeit  nahmen 
die  Sektionsverhandlnn^tjn  in  .\nspi-uch.    In  dor  I.  IT  i  archaeolnifis»  licn  und 
kunstgeschicbtliebeu)  Sektion,  au  deren  Verhandluugt;u  iielerent  nicht  teil- 
nahm, wurden  unter  Vorsits  des  Prof.  Dr.  Hennig  zunftdist  die  Antrfige 
des  Prof.  Wolff>Fraakftut  a^M.  erOrtert  und  einstimmig  angenommen,  die 
«ine  Vertratnng  der  (weetdentschen)  Oeschiehtsvereine  durch  selbetgewählte 
IDtglieder  bei  der  endgültigen  Organisation  der  Reichskommission  für 
römisch  (^«'rmanische  Altertumsforschung  und  die  Ueberweisung  der  bei  den 
mit  Üutcrätützung  der  Reichskomniissiou  unternommenen  Nachforschungen 
und  Ausgrabungen  zu  Tage  gefiirdcrten  Fundstücke  an  die  bez.  Provinzial- 
und  Lokalmuseen  für  wünschenswert  erklärten.    Ferner  sprachen  Oberhdirer 
Anthes- Darmstadt  über  die  Technik  des  Mauerbaues  au  KaHtelleu  uud 
I^Bmen  der  Odenwaldlinie,  Prof.  MehUs-Neustadt  a^H.  über  die  vorrömischen 
vad  rünueehen  Befestigungen  in  den  Nordvogeeen  und  im  Hardtgebirge, 
Prot  Bieee  Brankftirt  a/H.  über  rümieehe  Terra- sigillata- Scherben,  Ptot 
Thrämer  Über  die  Lage  des  römischen  Strassbnrg  —  ein  Stück  der 
römischen  Stadtmauer  war  kurz  vorher  bei  der  Ausschachtung  am  Broglie- 
P^tw  ftei  gelegt  worden  und  wurde  mit  Interesse  besichtigt  — ,  endlich 
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0r.  Koehl- Worms  über  neolithische  Keramik  mm  Mittelrhein.  Ni<^t  minder 
raicUtaltig  war  daa  Ptognunm  der  UL/TY.  Sektion  (fBr  Gewhiehte  uad 
HilffviaMiuchafteii),  die  unter  Vornti  dee  Prof.  Bresalaa  tagte.  Abbd 

G^nj  -Schlettfltadt  behandelte  die  Schlettstadter  8i»dtreckte,  ProlV  Witte- 
Hagenau  Burggraf  Friedrich  III.  von  Nürnberg  und  den  althohenzoUerschea 
B''«it/.  in  Oestpnn'rh  Prof.  von  Zwiftlhierk  -  Ora?:  ppmcli  üV>er  ,.flro  Am- 
beutuii;^'  dnr  öst«'rreichischen  Privataroliive  und  die  Gründung  der  Wiener 
HistoriHclu'n  Koniniis-*ion";  er  wie«  auf  die  hohe  gosrbichtliche  Hodeuiung 
der  vieltuch  fiwt  noch  unberührten,  vielfach  aber  auch  der  Gefahr  des 
Unterganges  in  hoheiB  Ghrade  au8ge«etite&  Archive  alte»  Adekfinnflien  hin, 
erwlknte  die  nenerdings  in  Steiermark  und  dann  in  Wien  geechekencn 
Sehritte  mr  Ansbeatong  und  nun  Schnta  dieser  Ardiive  und  empCahl  fthn* 
liehe  Schritte  fBr  Deutschland;  die  Sektion  nahm  einen  Antrag  an,  dmeh 
welchen  der  Vorstand  des  Gesamtvereins  beauftragt  wurde,  Erlnindigungen 
über  die  Invontarisation  der  Priv.itarrhi\  e  in  Deutschland  einziiziehfn  und 
der  nächstjährigen  Versammlung  darübtjr  zu  berichten.  Ferner  wie«  Trof. 
Lamprecht -Leipzig  aut  die  Notwendigkeit  gröKHcrer  kulturgeachichtlicher 
Publikationen  und  auf  die  in  der  Bildung  begriffene  Gesellschaft  für  deutsche 
Kultoigesdiichte  hin.  PM>f.  Knod-Straasburg  spmch  fiber  die  deateehe 
Nation  an  der  Universitftt  Padua.  Archivdirektor  Wolfram<MetB  stellte  den 
Antrag:  die  deutschen  Qeachichts-  und  Altertumsvereine  wollen  die  An- 
fertigung hintorisc  her  0rt«verzeichni88e  in  Angriff  nehmen  und  einen  ein» 
hf'iflichen  Pinn  lilitT  die  A1»f^enzung  der  Bezirke  «entwerfen;  <U'r  Antrag 
wir  l'-  augeiiouiuien  und  zur  genaueren  Festste •llunj,'  des  Arbeitsplans  eine 
Kumnu^sion .  bestehend  uuk  dorn  AntrBsjHteller,  dem  iVivatdozenten  Bloch- 
Strassburg  und  dem  Archivrat  lleimer- Marburg,  gebildet.  Schliessiich 
forderte  Geh.  Archivrat  Grotefend-Schwerin  die  Vereine  anf.  Aber  die  Anf- 
findnng  und  Veröffentlichung  mittelalterlicher  Kaiendarien  ihm  unmittel- 
bar Ifitteiluog  SU  madien.  In  einer  Sitrong  dw  Tereinigteu  Sektionen 
sprachen  Domherr  Keller  Stra=)sTnir<,'  über  den  Hortus  deliciarum  der  Herrad 
von  Landsberg,  Realschuldirektor  Lienhart  über  die  in  der  Bearbeitung  be- 
griffene Sprachkarte  des  Elsass,  Architekt  Wall»^  Berlin  über  d«ni  •»•«.'••n- 
wUrtipren  Stand  der  Denkmalpflege.  Eine  im  vorigen  Jaliro  ^rehil  U  i.  Kom- 
misüiou  für  Denkmalschutz,  die  unter  Voi^it^  des  Geh.  Justi/.rai  Locrsch 
während  der  Tagung  der  Hauptversammlung  mehrere  Sitsungen  abgehalten, 
legte  den  Entwurf  einer  Denkschrift  an  die  deutsehen  Regierongen  Aber  ge- 
eeteliche  Regelung  dee  Denkmalschutees  vor;  sie  hat  einen  aus  Arehivi»! 
Baillcu,  dem  Direktor  des  Germanischen  Museums  in  Nürnberg  v.  Bezold, 
Prof.  Clemen-Düsseldorf,  Loorsch  und  Wall«?  bestehenden  Arbeitsauaschoes 
gebildet  Ein  .Xnlraf?  dcM  I*rnf  Dehio-Strassburg,  der  auf  Herstelliinjjf  rine« 
die  Kr^'idtnisse  der  iuveatarisation  in  gnm.  Oeutsrhland  kurz  /.iisamnu'a- 
fasHenden  Haudbuches  hinzielte,  wurde  augeiiommeu.  Endlich  berichteten 
Prof.  Lamprecht  und  Prof.  von  Thudichum  über  das  Fortschreiten  der  Her- 
stellung deutscher  Grondkarten}  mehrere  von  letsterem  vorgesehlagene 
Resolotioiien,  welche  die  Forderung  dieses  UntenidmienB  beaweckten  und 
der  sächs.  Staatsregierung  sowie  der  üniv)  rKiti\t  Leipzig  für  die  Einrichtung 
einer  CentralsteUe  fiir  die  Gmndkarten  Dank  aussprachen,  landen  den  Bei« 


Digitized  by  Google 


2iiichrickteii  und  Nutüdu. 


1Ö7 


IUI  in  YflKtuBBlnng.  Mehzwe  «adeM  fBr  die  SektioasyerhaadlangeB 
ff&BBMeim  Gogenstande  miUNten  wagen  Maagel  «n  Zeit  von  der  Tegee- 
Cndnong  abgesetzt  werden 

Auch  in  den  Delegiertensit/.ungen  wurd«  üeisaig  gearbeitet.  Wichtig 
war  vor  aiiem  ein  von  Ennisch  und  Wollram  gestellter  Antrag,  der  eine 
Veränderung  in  der  Organitiatiou  dm  Verbandes  bezweckte,  insofern  in 
Zukunft  nicht  wie  bisher  einem  Einzelvereine,  sondern  einem  freigewählten 
CtoeMntTontende  die  Leibuig  fibertnigeii  ireiden  loU;  er  faisd  einetimnige 
Aauelime.  Be  wnide  eine  Kmmniiwnmi  von  7  ICtgliedem  ntr  etAitderiichea 
ÜMwheltiing  der  Stoiaten  gebildet,  die  Leitung  des  Terbnadee  aber  bte  nun 
nächsten  Jahre  dem  bisherigen  Vorsitzenden  dos  VenraltungsausschuMee, 
Archivrat  Baillen,  übertragen  Die  nächste  Hauptversammlung  des  Gesamt- 
vereins wird  auf  Einladung  des  K.  Büchs  Altertumsvcreins,  der  in  Ver- 
bindung- mit  derselben  sein  76jiUirige8  Jubiläum  feiern  wird,  im  Herbst  1900 
SU  Dresden  stattfinden. 

So  konnte  die  Hauptversammlung,  als  sie  am  Abend  des  27.  Septbr. 
ilue  SeUiMHiteung  abhielt,  iof  efaie  ceidie  ThäUgkeit  laxfiflkblidEea. 
Dia  gtiaolhgiii  YeraneteHiW^en,  dia  Beekktigiiagen  dee  Doau  unter  der 
kandigea  Ffllurang  dee  Prof.  Dehio  und  dee  DembamneiBter  Amin,  den  Ani- 
flug  nach  dem  Odilienbeige,  mit  den  am  28.  die  yareammlmig  ihren  Ab- 
•ehltiss  fand,  können  wir  nur  in  Kürze  erwähnen.  H.  E. 

F'ir  Miihlhaiiflen  nnd  Umgebung  iit  ein  Vacein  für  Qeeohichte  und 
Altertum  bet^nhulot  worden. 

ZeitsehriKi  iu  Seit  Oktober  1899  erscheint  im  Verlane  von  Kr  A  Perthes 
in  Gotha  eine  hititoriäche  Monatsschrift,  Deutkicbe  Geschichlitblüttcr, 
herausgegeben  von  0r.  Armin  Tille  in  Leipzig-Conneiritil  der  Jahrgang 
«ril  mindaetame  18  Bogen  stark  eein,  Freie  e  Mk.  Die  Zeiteebixft  «ül  m- 
aeluniiclL  der  landeegeecbieiitUolian  Foraohang  dienen  und  ebebt  die  Her- 
stellang  engerer  Beeiekongen  iwischen  dieser  and  der  al^emeinen 
ednektsforsohung  an.  Die  ersten  zwei  erschienenen  Hefte  enthalten  unter 
anderem  folgende  Aufsätze:  K.  Breysig,  Territorialf^eschichte,  0.  Liebe,  Da?? 
Kriegswesen  mittelalterlicher  Städte,  V,  Uautxsch,  Die  lande-ökunfUiche 
Litteratnr  Deutschland»;  im  ReformaUonsaeitalter,  K,  Lamprecht,  Gruudkarten 
und  GruudkarUüiurgauiäüliun. 

kn  Auftraga  dae  OberlftadiMhen  Geeohiohtiveraine  wwdea  von  Georg 
Ooaiad,  Aailartehter  in  Mühlhaneen  i.  Oefep.,  in  ewangloeen  Heften  Ober- 
l&ndiseke  Geeckiokteblfttter  keranagegeban.  Biiker  iet  eb  Haft  er- 
schienen, das  vor  allem  mrhrere  Beiträge  des  Ilorauügebers  selbst  (Üeber 
die  Gedenktafel  für  Ferdinand  Gregorovius  in  Neidenbug.  Aus  den 
reichsburggräflich  und  j;riiriiih  Dolinasclion  M-.ijoratsarcbivcn  1»>  Oflter- 
urkunden  den  Archivs  der  grüil.  DöidiotTtJcben  Familien-  und  Armenstiftung 
in  Quittaiuen  14G7  — 1780)  sowie  kleinere  Mitteilungen  enthält. 

Vom  historii«ehen  Verein  von  Oberbaj^eru  ist  eine  Aitbay er ische 
Xonatsicbrift  begründet  werden,  die  j&krlieb  in  6  Heften  erecbeinen 
ioU.  Singelaitet  wird  eie  daxcb  einen  Aaftata  ane  der  Feder  Ton 
Eugen  Oberkammer,  Ueiber  die  SntwieUaag  ond  die  Aoigaben  dar  baya- 
BMben  Iiaadeekande.  Im  Abiigaa  anthalien  die  enten  drei  Hefte  anieer 
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der  Vereinschronik  und  Hüciierbeopruchuiiguu  die  iülgeuüeu  Aufsätze: 
Fr.  Zell,  eine  Renaissanccstubc  vom  Jahre  1688  im  KistlerhauBe  zu  Grüa- 
mdd.  HiitorMclie  Qediclite  m  der  Zeit  dar  bajeritehen  LtBdwtirhtihwg  ITW 
und  der  Bflclücglir  Max  Emann^  nadi  Bajem,  vutgetoflt  toh  A.  ^ctanaaB. 
Ad.  Saadbevger,  BoUad  Lanus*  BedehimgeB  anr  italieaupclitti  lattoMlar. 
—  Atttaerdem  giebt  der  Vereui  AUbajeri§che  Forschungen  heraua^ 
von  denen  das  erste  Heft  vorliegt:  P.  Jacob  Wichner,  Die  Ptopatei  Elaeai- 
dorf  nnd  die  Be/iebungon  tlos  Klnetrrs  Atlraont  zu  Bayern. 

Die  Deutfph*»  T.i  1 1  crui  n  raeitung,  horau=jref!^H<»n  von  P  II  in  Ilm- 
berg erscheint  vom  21.  Jabrgaug  (1900)  »h  im  ^^Jrlag  vou  B.  G  Tcubnor  in 
Leipzig  und  zwar  in  doppeltem  Umiauge  wie  biaher,  ohne  daaa  ein«  Kr- 
hMiung  dee  Besugspreiaee  aiatritt;  es  eoQ  namaaUidi  auch  &m  Wimm 
■chaiieD,  die  biaher  wider  Qebflbr  babea  sarflekaielieB  artwen,  beaoatoa 
den  yatorfriwenachaftea ,  mehr  Baiun  geatlui  iretdea 

Vom  Februar  1900  wird  im  Verlag:  von  J.  Ricker  in  Giesaen  unter  der 
Leitung  von  Dr.  Erwin  Preusehen  in  Darmstadt  eine  Zeitschrift  für 
neutesiamrntlirhr  Wissonsrhaft  nnd  die  Kunde  des  Urrhri^tcn- 
tum!?  f'r«clit'iii(;ii ;  sie  will  iusbejjOiuU'ri'  <l<  r  Forsehunj.,'  slber  die  P^ntstehviug 
und  iilUjbUi  tieeicliicliti:  titj»  Christentums  und  die  Ausbildung  der  Fonu  d«'S 
christlichen  Gemeinschaftslebens  dienen.  4  Hefte,  je  &— 6  B<^^  stark, 
•oUen  ausgegeben  werden ;  Preie  Ar  den  lahigang  lO  Wt. 

Im  Verlage  von  Fkiaa  KirRhbeim  in  Maina  Mllen  in  awan^oaen  BeAen 
von  8 — 10  Bogen  Fortehnngen  aar  ebrietlioben  LiUerainr>  nad 
Dogmengeschichte,  herausgegeben  von  A.  Ebrbard  mid  J.  P.  Kiraeb 
encheinen.  In  der  Regel  wird  jedee  Heft  eine  Arbeit  enthalten;  4  Hella 
werden  cintn  Fiand  Mhlfn     Abonnf^mtT.f .;pr<')'-:  für  den  Band  16  Mk 

Pcrüoualien.  Kmenaungeu  und  Beförderungen.  Äkadctuifti  und 
Ge&dUehufkn.  Dif  Akademie  der  Wi««f>eTi8chaften  7»i  München  hat  vlie  aa. 
Mitglieder  Professor  ü.  Grauert  und  Priv. -Doz.  Traube  zu  ordeutliciien, 
Ptotoor  Dr.  Oelaer  In  Jena,  Divektoiialaeiiilettl  tm  Mweam  lltlr  V^ßkm^ 
knnde  FroüMeor  Dr.  Grflawedel  and  Abteiliiiigtdireklor  der  Mounnunda 
Qeimaniae  Hietorioa  Profeeeor  Dr.  Holder-Bgger  in  Berlin  m  kom> 
qwndierenden  Mitgliedern  k^^^^^^^^ 

Unirrrfntütt  n  und  technische  Hochschulen.  Der  o.  Profoaior  f3r  Qeeebiebte 
an  der  dt'utschen  Universität  in  Prag  Dr  Anguft  FourmV-r  wtirde  an 
die  tt  i  lini«che  Hochschule  in  Wien  berui'en.  Der  ao  i  rofessur  der 
Gescliic hl»!  Dr  HiLbard  Fester  an  der  Universität  Krlanpen  wurde  zum 
o.  Prot'et^iior  eruauut,  der  ao.  Protessor  8.  Adler  in  Wien  2Uiu  Urum^irius 

iBr  Meir.  Beidiigee^cbte,  ctor  ao.  l¥ofiBeior  P.  Pnatsohart  am  o.  Pto- 
feeior  fBr  denteebe  Beieha-  and  Beebtageecbiebte  in  ihaa,  der  ao.  P>!ofteeoi 
Dr.  Ludwig  Finkel  mm  o.  Profeeaor  lllr  Oeteneiobiicbe  Geeebiefafte  an  der 

Cniveruität  Lemberg.  Der  Privatdozent  Dr.  Zwierzina  an  der  Uaivereitli 
Graz  wurde  als  o.  Professor  für  deutsche  Sprache  and  Littemtor  an  die 

üniversitnt  Freibnrp  in  der  Schweiz  Vierufen 

Zu  ao.  Professoren  wurden  ernannt:  Dr  Kriist  Hugo  B»»r;7fr  fiir 
Geschichte  der  Firdknnde  an  der  t'niversität  Leipzig;  Dr.  Herrn  an  ü  Schu- 
macher für  2*iatioualökonomie  au  der  (Jniversit&t  Kiel;  Priv.-Doz.  Dr.  Karl 
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Orfinberg  für  politische  Oekononie  an  der  Umvendtftt  Wien;  der  Priv.- 
Doz.  Dr.  Friedrich  Jo^'tes  an  der  Akademie  za  Mflnster  für  deuticlM 
Sprache  und  Litteratiir:  der  Priv  -Dor  Dr.  Victor  Csermak  für  aUgemeine 
G^chichte  an  dfr  l"iü\ crsitiit  Krukan. 

Als  uo  PrüteBJiore«  wurden  licnilcii:  Priv.-Doa.  AI.  Myister  in  Bonn 
zum  uo.  i'rofessor  der  Geschichte  au  der  Akademie  zu  Münster;  der  Priv.- 
JDoK.  BB  der  Ünivernttt  Ifftrbnig  Dr.  Walter  Jndeieh  als  ao.  Profeaior 
an  die  Ümvemität  Ciemowits;  der  Qeriditireferendar  Dr.  Walter  Schfl- 
ekin^r  Mflaster  Ar  Staatsrecht,  Völkerrecht  und  deutsche  Rechts* 
geschichte  an  die  Universität  Göttingen;  Priv  -Doz.  Dr.  Bauer  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Brflnn  als  ao.  Professor  für  Nationalökonomie 
an  die  Universität  Basel. 

Habrlitj«'rt  haben  ?ich:  T)r.  Kurt  Käser  tür  Geschichte  des  Mittelalters 
und  der  n»  iiereu  Zeit  iku  der  Uuiversitilt  Wien;  Dr.  Karl  Weller  für  Ge- 
schichte, iuribesondere  württembergische,  sm  der  technischen  Hochschule  zu 
StnUjgart. 

Professor  Dr.  A.  Eleinschmidt  nedelt  zu  andiivalischen  Studira  Aber 
die  hiMsififihn  Geschichte  nach  Marburg  über,  hat  aber  seine  Professor  an 

der  Universit&t  Heidelbeig  nicht  niedergelegt. 

Der  ProfpRflor  der  Gr-srliicbte   an  der  Univerütftt  Chicago  Eduard 

fon  Holst  hat  seine  Professur  niedergelegt. 

Anhiir  Dr  Trefftz  aus  Leipxip  wurde  zum  Archivar  am  Gross- 
herzoglich  VV'eimarßclien  Staatsarchiv  ernannt;  Archivar  Dr.  GeorgTumbült 
in  Donaueschingen  zum  Vorstund  des  Fürstl.  Fürstenbergischen  Archivs, 
der  Bibliothek  und  des  Münzkabineta;  Dr.  H.  Beschorner  snm  Archiv- 
tecretftr  am  Kgl.  Sächsischen  Hauptstaatsarcbiv  in  Dresden. 

BibUoA^tm.  In  Ootha  wurden  der  Professor  am  Ctymnasinm  BSmes« 
tinum  Dr.  Rudolf  Ehwald  zum  Vorstand  der  Herzoglichen  Bibliothek 
mit  dem  Titel  Oberbibliothekar,  der  Bibliothekar  Dr.  Heinrich  Georges 
mm  Vertret€r  des  Vorstandes,  der  Bil  liothekar  Professor  Dr.  Bohrend* 
Pick  zum  Vorstand  de«!  Ilerzo.jH rl.fn  Müuzkabinets  ernannt. 

Der  Oberbibliotliekiir  PruterfHui  l>r.  Richard  Pietschmann  in  Gflt- 
tingen  wurde  als  Direktor  der  Universitätsbibliothek  nach  Greifswald  berufen. 

Der  Direktor  der  Kgl.  Hofbibliothek  in  Stuttgart,  Dr.  t.  Zoller  ist  in 
den  Ruhestand  getreten. 

Profe^Bor  Dr.  Eduard  Zarncke  in  Leipzig  wurde  zum  Vorstand  des 
dortigen  Münzkabinett  ernannt. 

Ptofeseor  Lic.  Dr.  Hegler  an  der  ünivendttt  Tübingen  ist  von  der  theolo- 
gifldiea  Faknlttkt  der  Universit&t  Glessen  lum  Ehrendoktor  pvomonert  worden. 

Todeiifllte«  DeiOtdtet  IMek.  Am  8.  November  1899  f  der  Pidagog 
md  Geschiditsforscher  Dr.  Gänsen  in  Aachen. 

Am  S9.  November  f  in  Leipzig  nadi  längeren  schweren  Leiden 

Angust  V.  Miaskowski,  bis  Ostern  1898  Ph>f.  d.  8taat8 Wissenschaften 

an  der  Leipzij^er  Universität  1838  in  Pcmaii  in  Livlaud  geb  ,  war  v.  M. 
bis  zum  J  1*^71  im  V»'r\valtungsdien8te  seiner  baltischen  Heimat  thUtig 
und  hervorragend  beteiligt  an  der  Umgestaltung  der  Agrar-  und  Gemeindc- 
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verfari<nii3tf  Lavlaa<i^     l*7t  nedelt»  «r  askch.  Berlin  äb<r.  «-.r  !"  Mit^ed 
de*  ^>♦^^"ihmt»'n  -»TAr:^^  •  hen  '^»'mmars  ron  E.  EiureL  habiÜtiierti»  «ich  1^73  in 
J*Mia.  war  .'on  l-*7i — 74  amt  voa  1?»T7 — -l  Prof  d.  X»t.  ri»»ir-<n   ^n«i  ?tat 
in  .  7oa  T»> — 77  in  Hiju»»nii<^iin.  v^m  >*1 — h9  Prof  d.  ^ta-i^Äwisa^aiacii. 

La  Bresi^wi,  «iana  üia  in  Wijin.  and  mieut  bia  ia  Leipcg.  —  v.  M-*8 
wiaxaiAaftiiehe  Bcdentna^  lieft  voncfanlkk  nf  4tm  Gebiete  Agiar* 
wnw  ^hoiollcr  BCBBt  j^lefOtlick  rnnwal  4tem  bt^eatettHite« 
ikgnriMlitikiir  der  (j«f«Bwact  ia  DcatoeUaad.  Die  Aaacfcaaa^ea,  die  er 
m  feiaeui  Ha.i:rr;7>>rk  ia^  Erhr«ciit  vmi.  liie  Omntleijj^iituHi^verteilapg  ia 
dnit<rh»^n  FUtra  1*^4  a.  '**^  vertrat,  «ind  mm  festen  Be«tandtei]  dei 
WisH*?n»4<'hart  ireword»^n  nn<i  im  w**H*»ntii<:h»?n  in  4er  <le«<=tz2rebaii^  ver- 
wirklii'ht.  —  Lq  V  M  v(»r^^n'ij*<*  -»i'-h  'ii«»  •»in'lrrrts^n.-i-f  '  i'-V-T-iiirDkeit  de« 
Laiv  -Pr'>f«*»*ors  mm  der  feia  jkow^i^aaitu  üoiäiciii  «ie»  crL*r.reü€n.  Ver- 
walt^abeastea.  Seiae  Aarfulii  iiaftf ■  aad  Tomklig*  haltea  eiA  ateti 
im  Bahawa  de»  pcaktieek  Dmckföfarbecca  aad  Mii^khea;  eie  benifcea  aaf 
geaaaer  ^wnitpiii  der  rnmrhiitpgtm  TcrwaltaagRaebtlxdiai  Mooicate  uad 
.1  f  ?Tr:i<«Mer  Vertraatheit  mit  dter  Praxi«  and  d«n  inneren  Bediagxuigea  dee 
landirirts<.'hAn:L  Betriebs.  Vonräj?»?.  die  rweifeilo«  auf  jener  Mitarbeit  an 
dem  livl.  Re:«>nnwerk.  and  vor  allem  auch  auf  seiner  jafarelanj|;«n  Thütig- 
keit  im  preus8i!4i.'hen  L»nd#*"konomiekoll*'gium  sich  gründen.  —  Leider  i^ 
er  nicht  dazu  gekommen,  em  ajstemaüicbes  Werk  äb«r  A^rarwesea  — 
dtmn  Anfbaa  er  gelegeatlidk  eiaer  Betfttthnmg  wtm  Badieab«rgexs  be> 
dfatWKiew  Werke  km  ikiaiecte  nr  ToDeadaag  la  l»iiacea.  Sbeue 
bfdmfrlifb  ielee,  daei  tciae  rigmarti^  l\ttfliMlwy^Baaf^^^l^*^mT^^p1^K^^fff^^fT 
Probleme  aidit  Iber  Hlksal  a.  Koll^befl  lunansgedniacea  ifi. 

Ausser  dem  oben  erwüiinten  Werk  »ind  für  den  Historiker  von  bee. 
In^»->r---*^  (Vk-  ^chrif^'-rE :  Die  T-rfa-^cn?  der  Land-  Alpen-  und  Forst ■»-irt«chaft 
flir  «leutäth'-n  in  ihr-r         uii^btl   Entwicklun|f  vom  13   Jahrh  bis 

in  die  Gegenwart,  lä78,  and:  die  sckweizerisclie  Allmend  vom  13.  Jahrh. 
bis  rar  Gegenwart,  1879.  Yerbrlge,  Beftrate  a.  Gatacbtea  Terschiedenen 
Inhalte  tind  stuammeageeteltt  ia  dea  „Agrarpolii  Zeit-  aad  Steitlragea**^  1889. 

Der  Yendorbene  liat  aber  nicfai  aar  ia  der  ^Hiaeaicfaaft  eich  einea 
Platz  gebaut,  er  lebt  noch  fort  in  dem  treaea  Gedenken  derer,  die  ihm 
Schüler  und  Freunde  gewesen  sind.  E.  O.  Sch. 

Am  '28.  Nov.  f  in  Brf»«!fln  der  Staat«archivnr  Dr  Walter  Ribbock. 
41  Jahre  alt,  Verfa«8er  ni>-hr»'r»T  Monographien  über  kurialo  \'erhiUtm8ae  im 
i;:.,  und  einiger  Beitrage  zur  Geschichte  des  17.  Jahrhunderts. 

Am  81.  Desember  f  in  Breelan  der  Direktor  dee  Friedrich-Gjmnasiumä 
Dr,  Bernhard  ToU,  60  Jahre  alt,  bekanat  in  weiterea  Kreiaea  dareh 
eeine  Geeehichte  der  neneeten  Zeit  and  eine  Oeecbicbte  Dentacblaada  im 
V*.  Jahrhoadert.  Andere  popaUkre  Schriften  beadiftftigen  aieh  mit  geogia- 
pbiHchon  \ind  kolonialen  Fra^jen 

l''rnvkreU'h.  In  Paris  f  im  Altr-r  von  51  Jahren  .\rthur  Girv, 
Prüfi^BSor  der  geschichtlichen  Hilfswissenschaften  an  der  Kcole  des  charte». 
In  Deutiehlaad  hat  ihn  vornehmlich  sein  vortrefiliche«  Werk  „Manuel  de 
diplomatique^*  189S  bekannt  gemacht.  Monod  widmet  in  der  Rerue  Histo- 
riqoe  1900  Heft  1  dem  voretorbenea  Kollegea  eiaen  wanaea  Naehrnf. 
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Stadien  zu  nuttelalterliclieii  Massen  und  Oewicliteii« 

Von 

Benno  Hüiiger. 
I 

KSbMr  Mark  und  SaroUncexpfiiitid. 

Die  Kdlner  Mnaz-  und  GewiehtBrerluUlaurae  wwden  der  Aus- 
gangspunkt dieser  Untersoehung  sein.^  Wir  können  die  ThStigkeit 
KöIhb  als  Mfinzstfttte  in  einem  &st  turanierbroehenen  Entwicke- 

limgs<^ange  bis  tief  in  die  Karolingerzeit  hinein  zurückverfolgen, 
denn  unter  den  Fuudstücken  seiner  Münzen  begegnen  uns  schon 
Denare  Karls  des  Grossen,  Ludwigs  des  Deutschen,  Karls  des 
Dicken  und  Arnulfs.*  Auch  im  10.  und  11.  Jahrhundort,  nnter 
den  sächsischen  und  saliwchen  Herrschern,  blieb  Köbi  k«wii<_diche 
Münzytätte,  wi(>  die  Kunddenare  beweisen.'  SchoTi  aber  bahnte 
sich  eine  Aendtiuii^f  an,  indem  seit  Bischof  Brun  (953 — 965) 
neben  der  königlichen  Prägung  hier  auch  die  bischöfliche  ein- 
setzte.   Mit  Kaiser  Heinricb  HL  (1039—1056)  endlich  erlischt 

'  Die  wichtigste  Literatur  über  diesen  Gegeuataud,  auf  welche  wir 
beittadig  xorfickgfeifetk,  iit  folgende:  Brost  Kraie,  Kölaiiclie  OeldgeBchiekte 
Ins  1S86,  in  der  Weetdentedieii  Zdiselinft  fOr  Geeduchte  imd  Konstf  Er- 
giasQiigthelt  lY.   Trier  1888.  —  Karl  Lamprecbt,  Deutsches  Wiitaehafts- 

leben  im  Mittelalter  Bd.  n.  Leipzig  1886.  Leonard  Ennen,  Geschichte 
der  SUdt  Köln  Bd.  I.  Köln  und  Neuss  1863.  —  H.  Grote,  MflnzRtudien. 
8  Bde.  Leijizig  18.^)7 — 77  —  Ad.  Soetbeer,  Heitrilgc  zur  Geschichte  des 
Geld-  und  Münzwesonn  in  DeutacMand,  in  den  Forschungen  zur  Deutschen 
Geschichte  Bd.  i,  2,  4  und  6.    Göttingen  1862—66. 

*  Soetbeer  in  den  Forschnngen  VI  8.  6S.  —  Grote  Mfinxtfcndien  I  8.  87. 
n  8.  Ml.  —  Heinr.  Phil.  Cappe,  Beschreibiuig  der  k^Jlnisdien  Mflosen  des 
IBttoIalters.    Dresden  1853.    S.  11—16. 

^  Herrn.  Dannenberg,  Die  deutscheu  Münzen  der  sächsischen  und  frän- 
kii^cheIl  Kai^erzeit.  Berlin  1876.  S.  H9— 176.  Lamprecht,  Wirtschaftsleben 

n  i!.  404  —408 

Uutor  Vterteljahraebrin.  1900.  11 
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die  königliche  Münze,  und  es  bleibt  nur  noch  die  der  BnbUchöfe 
übrijr.  Dock  auch  diese  hat  sich  nicht  llnger  ale  bie  zum  bnUe 
des  13.  Jahrhunderts  behauptet.  Erzbiediof  Sigfrid  von  >Vester- 
burg  f  1274- 121  IT)  war  der  letzte  Erzbischof,  welcher  m  üom 
selber  prä^'eu  Hess,  die  er/>>ischöfliche  Münze  wnrde  ^^^^ 
Bonn  und  Deutz  verlegt.  Köln  «elbst  )iörte  völlig 
Stätte  zu  sein,  und  wurde  es  erst  1474  wieder,  als  i  riedrich  HL  der 
Stadt  selber  das  Mflnzrecht  verlieh.^ 

Da  Köln  eine  Münzstätte  Karls  des  ürossen  war,  muss  aacn 
das  Karolingiache  Münzsystem  ursprünglich  hier  geherrscht  haben. 
Wie  aber  war  dieses  beschaffen?    Im  Gegensatz  m  den  Mero- 
wingem,  welche  noch  die  Goldprägung  bevorzugt  hatten,  waren 
die  Karolinger  zur  reinen  Süberprägung  übergegangen.  iNacn 
wie  Yor  aber  lag  der  Prägung  das  alte  Romerpfiind  zu  Gninde, 
wie  es  die  Franken  bei  der  Eroberung  GallieDB  vorgetiiaden 
hatten.   Seine  letzte  Umgestaltung  hatte  das  spStromische  Münz- 
wesen  durch  Kaiser  Constantin  (32S-837)  erfahren.   Seit  dieser 
Zeit  zerüel  da^  SUbeiTlun.l  gesetzUch  in  144  SiUquen,  die  teil» 
als  Ganz-,  teils  auch  uls  lijübstücke  zur  AusprSgung  gelangte. 
Noch  zur  Zeit  der  fränkischen  Eroberung  war  diese  romwche 
Siüqua  die  eigentlich  gangbare  SUbermüiize  in  GaUien,  und  ihre 
Halbstückc  waren  es,  welche  nun  von  den  Trauken  in  der 
Salica  und  anderwärts  als  Denare  bezeichnet  wurden.  Somit  ks 
ursprünglich  288  solcher  Denare  aids   KMiu  rpfunil.     Ob  dieee 
Zahl  Ton  den  enteren  fränkischen  Herrschern  noch  vennehrt 
winde,  wissen  wir  nicht,  wir  sehen  nur,  dass  sie  allmählich  wieder 
▼erringert  wurde.    Es  wurde  nämlich  von  Pippin  die  Zahl  der 
Schillinge,  die  man  aus  dem  Pfunde  schlug,  erst  avit  22*  mid 
schliesalich,  wie  es  seheint,  auf  20  beschrankt.'    Somit  gingen 
nicht  mehr  als  264  und  endlich  bloss  noch  240  Denare  aufs 
Pfund.  Diese  letztere  Zahl  nun  erhob  Karl  der  Grosse  zur  Regel, 
denn  Ton  ihm  ab  wurde  das  Pfond  stets  nur  xa  20  Schillingen 
oder  240  Denaren  gerechnet  Aber  in  dem  Bestreben^  den  MOns- 
fuss  wieder  au  heben,  ging  er  noch  einen  Schritt  weiter  als  eein 

»  Kram  S.  84f. 

*  Dt»  moneta  constituinm? .  nt  ampHus  non  habeat  in  libra  p»eu^ante 
aisi  2^  soUdos  et  de  ip^is  2ä  soiidis  monetarius  accipiat  soliduin  1  et  iilos 
alios  doniino,  cuius  suut,  reddaL   ilon.  Germ.  Cap.  Tom.  I.  p.  32. 

*  Soetbe«r  FT  SSS. 
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Yorjjancr(?r,  indem  er  nämlich  an  Stelle  des  alten  Kuuierpfundes 
ein  uenos  schwereres  Gewicht  als  Münzpl'iuui  setzte. 

\\  eiches  war  denn  aber  das  neue  Pfund  Karls  des  Grossen, 
und  wie  verhielt  es  sich  zum  alten  Römerpfund?  Das  ist  die 
Frage,  welche  immer  wieder  in  der  wissenschaftlichen  Litteratur 
aufgeworfen  worden  iai.  Aber  trotz  der  eifrigsten  Bemühungen 
hat  es  nicht  gelingen  wollen,  eine  übminstimmende  Lösnxig  gm 
finden.  Fast  jeder  Forscher  kam  mit  einem  neuen  Yoraclilag,  denn 
«ndeiB  kann  man,  bei  dem  Mangel  jeder  bestimmten  Angabe  in 
den  Quellen,  die  dargebotenen  Lösungen  nieht  bezeichnen.  Der 
erste,  welcher  sick  an  diesem  B&tsel  Tersnckte,  war  Leblanc^, 
welcher  Tor  mehr  als  zweihundert  Jahren  schrieb.  Er  berechnete 
ans  einer  grösseren  Anzahl  wohlerhaltener  Sttteke  von  Fonddenaren 
Karls  des  Grossen  das  Üurchsclmittsgewicht  des  Denars  zu  1,528  g, 
was  ihn  bei  240  Stück  auf  ein  Pfundgewicht  von  tiwa  ;><)7  g 
luhrte.  i\jiderthalh  Jahrhundert  später  schrie))  Guerard-,  tlcr  be- 
reits die  Entdeckung  machte,  dass  man  unter  den  Münzen  Karls 
des  Grossen  eine  leichtere  und  eine  schwerere  Prägimg  unter- 
scheiden könne,  und  er  berechnete  uach  der  schwereren  Prägimg 
im  Durchschnitt  das  Pfund  Karls  des  Grossen  auf  408  g.  Ihm 
schloBB  sich  der  Italiener  Fossati'  an,  welcher  dieselbe  Einteilung 
machte,  aber  auch  die  schweren  Münzen  der  späteren  Karolinger 
mit  heranzog  and  dadurch  zu  einem  Pfundgewieht  von  433,416  g 
gelangte.  Spätere  Forscher,  wie  Longp&ier*  und  yor  allen  Soet> 
beer*  aber  wiesen  auf  die  Sckwichen  dieser  Methode  hin,  welche 
ohne  Rflcksicht  auf  die  verschiedenen  Typen  die  Münzen  willkür- 
lich nach  dem  Gewichte  in  zwei  Gruppen  ordnete,  und  erschütterten 
damit  das  Vertrauen  in  diese  Ergebnisse.   Soetbeer  suchte  nun 

*  Le  Blanc,  Tratte  histMiqae  dee  monnoyes  de  France.  Paris  1708 
6.  70  und  96.  Er  berechnet  da«  alte  BOmetpfimd  m  6144  Chraln  oder 
SSI,S46  g  nad  das  Karolingerpfond  au  12  ünien  poids  de  marc  oder 

W12  Grain,  das  waren  367,027  g. 

'  Polyptyque  de  Vabbä  Irminon  publ.  par  B.  Guerard.  Toml.  Paria  1844« 
Ö.  109— 128  und  in  der  Revue  Numisniatiqu»'  !>*:{? 

'  De  rationo  uummorum  ponderum  et  meusuraruui  iu  GalUis  8ub  primae 
et  secundur  stir)>is  regibus,  in  den  Memorie  delia  reale  accademia  delle 
»ciea^e  di  Tormu,  i>er.  II,  Tom  V.  S.  80. 

*  Notice  dea  moanaies  firaavaiaea  oomiKMaxit  la  eollection  de  M.  J. 
BoaiMan,  Paria  1B47.  Einldtong  8.  XIV£ 

*  Foncfamigen  lY  8.  897  ff. 
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«Ifen  Fehii-r  miner  Vorj/üni^^r  zu  remieiden  und  berechnete  ans 
3^)  Denaren  ^'ines  bestimmt^u  Typus,  welche  au«  «lein  Dorstater 
Fund   r-tarnjueo   nwl   we\<*he.  tri>  er  meint.  ausHchliesr^lich  der 
letzten  Prägung»j)eriode  Karla  angehören^  das  Durchnehmt i^^geviricht 
des  Denars  zu  1,42  g.    Doch  würde  sieh  nach  seiner  Ansicht 
da0  ursprüngliche  Gewicht  dieser  Denaj^,  die  im  Durchschnitt 
38  Jahre  im  UnÜBaf  gewesen  wären  und  einen  Gewichtsrerliist 
TOD  5  bie  10  ProMot  gehabt  haben  mtaten»  noch  hoher  anf 
etwa  1^  bie  1^  g  stellen.   Das  f&brt  ihn  Ittr  das  Karolinger- 
pfnnd  auf  ein  Gewicht  Ton  3^  bis  374  g,  und  er  sieht  eine 
Bestätigung  seiner  Ansieht  daiin,  dass  man  mit  12  Urnen  Troy- 
gewicht  annähernd  anf  dieselben  Zahlen  kommt,  nSmlieh  filr 
Paris  anf  867,13  g,  Ar  Amsterdam  anf  369,123  g  und  fOi  London 
auf  373,233  g.    Wenn  er  einer  yon  diesen  Zahlen  den  yomag 
giebt,  so  ist  es  die  von  367  g,  weil  das  Pariser  Normalgewicht 
noch  den  Xanifii  der  Pile  de  Charlemague  tVihrte  und  der  Sage 
nach  auf  ein  noch   von  Karl  dem  Grossen  licrrührt'n<les  Mutter- 
gewichtsstück der  Stadt  Troyes  in  der  Champagne  zurüekgiiig. 

Die  mit   f^osser  (ielehrsamkeit   und  vielem  Scharlsiuii  be- 
gründete Ansicht  Soetbeers  hat  den  meisten  Beifall  gefunden  und 
wurde  wenigstens  in  Deutschland  fast  allgemein  angenommen. 
Man  pflegt  seit  dieser  Zeit  das  Pfund  Karls  des  Grossen  zu 
367  g  zu  rechnen,  und  da  selbst  Grote  nichts  dagegen  einwandte, 
ist  dies  die  Grundlage  aller  geldgeschichtlichen  AufiiteUimgen  ge« 
blieben.   Zweifeln  an  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  begegnet 
man  nur  gana  vereinaelt,  nnd  sie  sind  wenigstens  in  Denteehland 
so  gnt  wie  angehört  Terhalli   So  viel  ich  weiss;»  hat  nnter  den 
dentschen  Forschem  allein  Inama-Stemegg^  eine  abweichende 
Ansicht  vertreten  und  su  begründen  versucht.    Er  beruft  sich 
auf  die  grosse  Zahl  von  Kartsdensren,  die  das  Gewicht  von  1 J  g 
erreichen  oder  gar  überschreiten  und  schliesst  daraus  auf  eine 
Grosse  des  Karolingerpfandes  von  mindestens  408  g.    Er  kehrt 
also  wieder  zu  der  Ansicht  Guerards  und  Fossatis  zurück,  und  er 
berührt  sich  darin  mit  einigen  neueren  iLalienischeu  Numismatikeru, 
wie  Brambilla*  und  PapaUopoli die  das  gleiche  thun. 

»  DcutBche  Wirtschaftggeachichte  Bd.  I  (L^pug  1879)  S.  410. 

»  f'atnillo  Bramlilla,  Monete  di  Va^  lu     Pavia  1888.  S.  68. 
•  Nicülo  Papadopoli,  Le  monete  di  Venezia.   Venezia  1898     S  T*  und 
Atti  del  R.  Istituto  Veneto  Scr.  VI  Tom.  m.  (1886).  p.  671  ff  ' 
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Damit  sind  aber  die  Ansichten  der  Foisdi-  r  luu  Ii  keiuesvvügs 
erschöpft,  und  noch  die  letzten  Jahrzehnte  haben  uns  ein  paar 
Lösungsversuche  gebracht.  Desimoni^  ghiubte  gefunden  zu  haben, 
dass  das  noch  im  12.  und  13.  Jahrkundert  in  Deatschhmd  vor- 
kommende Pondiu  £juroli  in  seiner  Halbierung  die  Kölner  Mark 
darstelle.  Da  man  nun  die  Kölner  Mark  zu  233,855  g  rechnet^ 
mttflste  das  Pondus  Karoli  als  das  Doppelte  dayon  467,7  g  g&« 
wogen  habeoy  und  diegas  Gewicht  hält  Deauiioiii  fitr  das  onprOng- 
liehe  Pfimd  Karls  des  Grossen.  Znletst  hat  sich  xa  dieser  Frage 
Louis  Blaneard'  geftnasert  und  mit  einem  Anfirande  grosser  Ge- 
lehrsamkeit eine  der  kflnstlitthsten  nnd  wunderlichsten  Hypothesen 
geschaffen.  Er  berechnet  das  Durchschnittsgewicht  der  schweren 
Karlsdenare  anf  1,63  g  und  gelangt  damit  bei  240  Stfldc  auf  ein 
Gewicht  von  391,2  g.  Dieses  sucht  er  mit  der  File  de  Charle- 
magne  dadui  t  h  wieder  in  Eiuklang  zu  bringen,  dass  die  12  Unzen 
Pariser  Troygewicht  von  .')()7,12  g  das  Feingewicht  dieser  Denare 
dargestellt  liiUteu,  die  also  um  einer  Legierung  von  lö  Teilen 
Feinsiiber  und  1  Teil  Zusatz  bestt  luMi  niüssten. 

Von  diesen  neuen  Denaren  Kails  des  Grossen  wären  genau 
200  Btäck  auf'  das  alte  Römerpfünd  von  326  g  gegangen,  die  den 
Kurswert  von  300  älteren  Denaren  gehabt  hätten.  Diese  ältere 
Denare  eher  hatten  ein  Durchschnittsgewicht  TOn  etwa  1^  g 
gehabt,  so  dass  300  Stflek  davon  375  g  gewogen  hätten.  Ihr 
Feingidialt  jedoch  wäre  der  toh  gewesen,  so  dass  diese 
dOO  Stack  ungefähr  360  g  Feinsüber  enthielten^  was  wiederom 
&st  genau  auf  das  Gewicht  von  12  Unsen  der  File  de  Gharlemagne 
hinanaUme.  Bei  dem  Verruf  und  der  Einziehung  der  Mheren 
Münze  wären  ftr  300  Altdenare  nur  200  Kendenare  zurück- 
erstattet worden,  obwohl  der  Silberwert  Ton  300  Altdenaren  erst 
dem  Silberwert  von  240  Neudenaren  entsprochen  hätte.  Die  40 
zurückbehaltenen  Neudenare  aber  hätten  teils  die  Prägekosten  zu 
decken  laid  teils  den  Gewinn  des  Königs  zu  bilden  gehabt.  Ho 
hätte  sich,  aus  dem  alten  Komerpl'und,  w^lehes  immer  noch  das 
öffentliche  Leben  beherrschte,  gleichsam  von  selbst  das  neue  Ptiind 

'  La  decroissance  gradueiie  du  denier  de  la  ün  du  XI  au  commeuce- 
«Mnt  du  Xm*  siide,  in  den  M^langes  de  Komismatignfl  publ.  p.  F.  de 
Sanl^  et  Aaatole  de  Bartbflemj  Tom.  ID  8.  68—79. 

'  La  pile  de  ChadenRagBe  in  dsm  Aannabe  de  la  SocMtä  franysue  de 
Nmnismatiqii»  et  d*AzelU(ologie.  Tom  XI  (1887)  8.  6M— «88. 
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Karis  des  Grossen  entwickelt  Di—  hatte  zrniachgt  nur 
Zwecke  der  Mün^ragung  gedient,  af.er  iii  soiner  Fürsonre  für 
eiii  gieiehmtaigee  Gewicht  hätte  ihm  KatI  der  ürosse  schiie^Licii 
sUgememen  iESinguig  Tevsohsfft. 

El  wüide  nieh  zu  weit  fOhran,  aUe  diese  von  frübenn 
Foncheni  ge&nneiteii  MeinaDgen  im  einzelnen  auf  ihren  \\  n 
und  ihie  Berechtigmig  hin  sa  priHen.  Wie  viel  davon  hypothe- 
iiieh  und  problematiich  iii,  lehH  edum  die  ein&cha  Gegenftbeiw 
•tellung  aller  diem  Meumngen.  Wae  ich  aber  dvron  für  wahr 
und  richtig  halte,  wird  der  Gang  diewr  üntenoohnng  lehran. 

Für  das  Gewichts-  und  Mtbu»78tein  Karia  dea  Otomod  fehlt 
es  lins  an  klaren  und  bestimniten  ZeugmaseiL  Daaa  WMn  dae 
20  Sc  hiUinge  oder  240  Denare  teilte^  iat  «gwitliA 
alles,  was  wir  davon  wissen.  Doch  nicht  einmal  die«  iat  mit 
völlig  einwaiKlsfn  icn  Zcu^rnisson  zu  belegen.  Wir  erfahren  WH 
den  CapitulanMi  nur,  dasH  der  Schilliii«r  nitHt  mehr  wie  früher 
in  der  Lex  »Salica  zu  4o,  sondern  nur  uucli  zu  12  Denaren  ge- 
rechnet werden  sollte.'  Wie  viel  solcher  Öcliiliiiige  aber  aaf 
ein  Pfimd  gingen,  hören  wir  nirgends.  Dnss  es  20  Schillinge 
waren,  echliesst  man  ana  dem  Capitulare  episcoporum,  wo 
an  einer  Stalle  heiset,  daas  von  den  Bischöfen,  Aebten  una 
Aebtissinnen,  die  reicheren  1  Pfund  Silber,  die  raittelmässig  he- 
güterten  Pfand  and  die  ärmeren  ö  Schillinge  geben  aoUen.- 
Unter  der  Vonuiaaeteang  einer  gleichmiaaigen  Abstufung  in  dem 
Sinne,  daaa  die  apftter  genannten  immer  die  Hälfte  der  vorauf- 
genannten an  Bahlen  h&tten,  hat  man  eich  gewöhnt,  hierin  das 
erate  Zeognia  flir  die  Einteilnng  in  20  Schillinge  an  erblickea. 

'  Capitulare  vom  Jahre  816:  Ut  omnis  solotio  adqne  oompooitio,  qtie 
lege  Baliga  continetDr,  in  Vnmcuk  per  dnodedm  dinarioram  «oUdoe  ooapo- 
iiatar,  «zoi^to  nhi  oonteatio  hiter  SMconet  et  TMüom  ezorta  lüit,  ibi 

volumuB  ut  quadraginta  denarioruro  quantitatem  tolidus  habeat,  quem 
Saxo  vel  iViaio  ad  partem  Salici  Franci  cum  eo  litigantis  solvore  debet. 
Mon.  (jrerm.  Capitiilaria  ed.  BoretiuB  Tom  T  S  268.  Capitulare  vom 
Jahre  803:  Oßinia  dobita.  qnae  ad  partetti  rog-is  solvere  deb«'nt,  solidif?  duo- 
decim  deaariorum  »olvaiit  excepto  freda,  quae  in  l^|;e  äali|^  ^ripta  est. 
Uta  eodem  aolido,  quo  caefeerae  compositioneB  aolvi  debent,  eompoBaatiir. 
Ibid.  8.  lU. 

i  et  iuiiuqiiiiq;iie  epiaoopqu  ant  abbas  vel  abbatusa,  qui  hoe  £MeK 

potest,  libram  de  atgeato  in  demoeiiianL  donet,  mediocres  vero  mediam 
Ubram,  minores  aoUdo«  qniaqne.  Mon.  Genn.  Capitnlaria  ed.  Bontina 
TodlL  S.  6S. 
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FOr  die  in  Kitin  und  demen  weiterer  Umgelrang  gebrftueh« 
lifliie  WiÜirimgf  feUt  ea  niebt  im  Zeugnissen,  die. bis  in  die  Zeit 
!K&rlB  des  Grossen  zurückgehen.    Wir  sehen  daraus,  dass  auch 

liier  die  IU'(!liuiuig  nach  Pfunden,  Schillingen  und  Denuion  galt, 
aber  einen  klareren  iiimhiick  in  das  Kai'üliugiscbe  Münzsystem 
erhalten  wir  nicht.  Icli  stelle  hier  einige  der  ältesten  Zeugnisse, 
welche  ich  für  diese  Gegenden  gefunden  habe,  zusammen.  In 
einer  Urkunde  für  8t.  Severin  in  Köln  uoch  vom  Ende  des 
8.  Jahrhunderte  wird  bei  der  Begründung  einer  Wachszinspflicht 
eine  Abgabe  Ton  6  Denaren  fttr  die  Ueiratserlanbnie  und  den 
To<Ifall  venproohen.'  Für  ein  Gütchen  im  Bonngau  wird  812 
ein  Kaufpreis  Ton  20  SchilL',  für  ein  paar  Waldstücke  an  der 
£zft  816  ein  solcher  Ton  SO  SehilL^  und  fOr  einige  Morgen 
Ackerland  im  Gan  NieTenheim  817  sweimal  ein  solcher  von 
6  ScIiilL  gezahlte  Das  Elotter  Werden  kanft  836  in  Menden 
einige  Morgen  für  22  SohilL'  nnd  geht  841  einen  GHltertanach 
ein,  hei  welchem  Ton  Abgaben  in  der  Höhe  Yon  1  Pfimd  und 
5  SehilL  die  Bede  ist*  Dasselbe  Kloster  kauft  endlieh  848  eine 
Rodung  im  Oefter  Walde  für  3  Pfund.' 

Diese  Rechnungs weise  nach  Pfunden,  Sckillingeu  und  Deuareu 
blieb  im  Gegensatz  zu  anderen  und  sogar  benachbarten  Gebieten 
in  Köln  und  seiner  weiteren  Umgebung  auch  ferner  in  Geltung. 
Dies  beweinen  eintnrp  Z'Minuisse  des  10.  und  11.  Jahrlniiiderls,  die 
ich  hier  anführe,  im  Jahre  941  wird  ein  Zins  von  10  Schill, 
für  die  Kirche  in  Düren  m^-älmt.^  Der  Priester  Gerhard  schenkt 
942  der  Kirche  der  11000  Jungfrauen  in  Köln  ein  Gut  im 
Zülpichgau  mit  einem  jahrlichen  Zins  von  einem  halben  Pfund.* 
Bischof  Wichfrid  schenkt  948  der  Kirche  von  Si  Severin  in  K(>ln 
flUr  das  Ton  ihm  neu  enichteie  Oratorium  einige  GHlter  im  Köln- 

1  [Jrktindenbuch  für  die  rjpcrhichte  d^  Niedeixheint  hng.      Th.  J. 
Lacomblet.   Bd.  I  (Düaseldorf  lb40)  Nr.  16. 
■  Ibid.  Nr.  80. 

•  Ibid.  Nr.  32. 

•  Ibid.  Nr.  84  und  86. 

•  Ibid.  Nr.  51. 

•  Und.  Nr.  6». 
'  Ibid.  Nr.  64. 

•  Ibid.  Nr.  96. 

•  Quellen  zur  Oefchiolite  dar  Stadt  Kfiln  hng.  ▼.  Eitatti  und  Bekorta 
Bd.  I  (K6ln  1660)  8.  468. 
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giOy  die  er  um  die  Smnme  toh  26  Pfund  Silber  gekmnll  liet' 
DiMelbe  Kiiehe  eriiilt  LM0flMlieftfi&  in  üekislli  und  OW 
plei«,  Ton  denen  Zime  in  wwhiedflner  H(flha  tob  6  Benenn  Mi 
30  SditUingen  erfidlML*  Iii  dem  Teekement  Biediof  Bnum  von 
965  tind  iket  eile  Kirchen  und  fQöster  ron  K6hi  bedadit  mk 
zusammen  866  Pfund.'  Bischof  Everger  schenkt  989  der  Kirche 
von  St.  ^iuitin  in  K<">lii  soviel  HHUsplatze  iii  der  Stadt,  dass  sie 
einen  jährHchen  Zins  von  10  IMund  ahwerfen.*  Im  Jahre  1022 
wird  eine  Ahtralte  von  f)  Scliiil.  von  eiuer  halljen  Uofe  aul'  dem 
Martinsielde  }»ei  Köln  erwähnt.  '  Und  endUch  in  einer  Urkunde 
für  St.  Severin  in  Köln  von  1043  ist  von  Zollgefalien  in  Bonii 
und  Zülpich  die  R«de,  heide  in  der  H(^he  von  1  Pfond,  ond  von 
einer  anderen  Ahgabe  zu  28  Schill.^ 

Sogar  bis  ine  12.  nnd  13.  Jahrhundert  hinein  lässt  sieh  in 
Kdln  dieee  Bechnnngiweiee  nach  Pfonden  weiter  ferlblgeD.  Dw 
aber  aind  nnr  Tereinielte  Nachklinge  einee  beraila  aligeatorbien 
RechnnngBsjetemi.  Ea  findet  aick  nnr  noch  für  alte  Bogst  feat- 
gelegte  Zinaealeiatungen  in  Urkunden  nnd  HeberoUenr,  wo  die 
Bequemlichkeit  der  Abaehreiber  nnd  ein  gewohnheitamiasiges 
Bangen  am  ftberliefurtcn  Bnefaataben  gern  jede  Aendenmg  Ter* 
mied.  Seit  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  aber  bra<^  sich  auch 
iini  Rhein  eine  nene  ilecbnnn«;sweise  Bahn,  die  von  Norden  ge- 
kommen zu  sein  scheint.    Eh  war  das  Münzsystem  der  Mark. 

Die  Mark  erscheint  hier  znra  erstenmale  in  zwei  Dentzer 
Urlnin«l'^n  aus  dem  Jahre  104  »  In  It  i  eiiioM  werden  150  Mark 
ali^  Kauipreis  iür  ein  Out  in  einem  uns  unbekunnten  Ort  Viesche 
erwähnt'  In  der  anderen  ist  neben  einem  alten  Zins  tou 
1  Pfund  für  ein  moselländisches  Gut  noch  von  der  Al^be  esnei 
Fudera  Wein  die  Bede,  wofUr  bei  Misswach \  Mark  in  Zahlung 
genommen  werden  soll.^  Dann  iat  eine  Urkunde  Erzbischof 
Annoa  II  flir  die  Königin  Riehen  au  erwfihneUy  wo  eine  Benfte 


*  Laooublet  IT.  B.  1.  N.  108. 

*  Ibid.  Nr.  104. 

*  Ennen,  QueUen  L  8.  406. 

*  Ibid.  S.  471. 

*  II)ia   8.  476. 

*  Il)ia.  S.  478. 

^  Lacorablet  U,  B,  I.  Nr.  180. 

*  Ibid.  Nr.  181. 
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▼on  100  Mark  aus  der  bischöflichen  Kammer  Tersprochen  wird.* 
Schon  1061  wird  der  Znis  uou  8  Kölner  llüiisern  zu  10  Mark 
bereclintit-  In  einer  Urkunde  von  1075  ist  von  einem  goldenen 
Becher  die  Rede,  welchen  das  Stift  Marieiigreden  an  seinen  Dekan 
für  30  Maj-k  verpfändet  hfitje.-^  Das  Kloster  Siep^biir^  endlich 
erwirbt  1096  die  ^össtc  Hälfte  des  Saalhofe»  zu  Lay  für  die 
Summe  von  100  Mark/  Das  sind  die  Beispiele,  welche  ich  für 
das  Vorkommen  der  Mark  im  11.  Jahrhundert  in  dieser  Genend 
anzufahren  weiss.  Daneben  findet  sich  vereinzelt  noch  das  Pfund 
erwähnt  in  einigen  ürknmden  der  Jahre  1064,  1067  und  1075.^ 
Im  13.  Jahrhundert  aber  veraehwiDdet  schon  die  BeehnoDg  naeh 
dem  Ffond  fast  T511ig  neben  der  nenaiifkonimenden  nach  der 
Mark. 

So  stand  es  um  die  Geldreehnung.  Ala  Handelsgewieht 
jedoch  behaupteten  sich  im  kaafinlimischfin  Leben  KShis  noch 
lange  die  alten  Gewichte  neben  den  neuen.  In  einer  Yerordntmg 

des  Erzbischofs  Konrad  von  II  och  Staden  für  die  fremden  Kaiü- 
leute  vom  Jahre  1259  ist  von  nicht  wenij^er  als  zwei  verschiedenen 
Pfund-  und  zwei  verschiedenen  Markgewicliteu,  die  damals  neben 
einander  in  Köln  in  Gebrauch  wareii''.  die  Rede.  Die  beiden  Pfund- 
gewichte werden  als  libra  und  taleiituni  und  die  beiden  Mark- 
gewichte als  maxca  und  marca  mercatorum  von  einander  unter- 
schieden. 

In  der  lateinischen  Urkundensprai^e  der  frühesten  Zeit,  des 
9.  und  10.  l  ilnlinnderts,  kennt  man  nur  einen  Auadruck  für 
Pfund,  nindioh  libra.  Nur  in  den  Bedewendungen,  mit  weldwn 
man  die  Anfechtung  der  Urkunde  bei  Sinfe  bedroht,  erscheint 
neben  übt«  auch  der  Ausdruck  pondus  und  zwar  meist  in  der 
foimaihaften  Verbindung  libre  auri  and  pondera  argentL  Dieser 
Sprachgebrattch  stammt  schon  aus  der  Merowingerzeit  und  scheint 
eine  leere  Formel  zu  sein,  der  jede  bestimmte  Untorsoheidung 
dieeer  Worte  nach  verschiedenen  Begriffen  fernliegt.  Anders  ver- 
hält es  sich  mit  dem  Ausdruck  taluntum.    Dieser  wird  erst  seit 


»  Ibid.  Nr.  192  (1067). 

•  lUd.  Nr.  196. 

•  Ibid.  Nr.  m 
«  Ibid.  Nr.  SM. 

^  Tljid.  Nr.  m  209  und  220 

•  Ennan,  QaeUea  U  a  416. 
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dem  11.  Jahrhimderli  gebrSnchlicher  und  encbeinft  in  nnaerer 
G«gend  zum  ersten  Male  in  einer  Urkunde  dee  BiBchols  Anno  f&r 
Mftriengreden  in  E81n  rom  Jahre  1061,  wo  yon  deoem  talenta 

auri  piirissimi  zur  Herstellung  einer  goldenen  Platte  an  einem 
AJtar  die  Rede  ist. ^  Noch  im  1  ( ^ta.uiciit  Bischof  Bnn;s  von  965, 
wo  auch  von  einigen  Pftmdeu  Cioides  die  Rede  war,  diente  der 
Ausdruck  lihm  ohne  Unterschied  zur  Bezeichnung  fiir  Pfunde 
Gold  wie  Silber.-  In  der  eben  genannten  Urkunde  Annos  rechnet 
mau  aber  schon  nach  der  Mark,  und  das  ist  meistens  auch  ander* 
wärts  der  Fall,  wo  das  Talent  erscheint  Da  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daes  Talent  und  Mark  in  einem  inneren  Zusammenhang 
stehen. 

Der  Ausdruck  Talent  zur  Bezeichnung  des  Pfundes  scheint 
dem  Altertum  fremd  gewesen  au  sein.  Auch  das  frühe  Mittel- 
alter, welches  ja  seine  ganze  metrologische  Kenntnis  aus  den 
Werken  der  Alten  schöpfte,  Tersiand  unter  einem  Talent  nichts 
anderes  als  eine  grössere  Summe  ron  Pfonden.  Man  sprach  yon 
einem  kleinen  zu  50,  einem  mittleren  zu  72  und  einem  grossen 
Talent  zu  120  römischen  Pfunden.'  Die  lateinische  Bibelöber- 
setzung  des  Hieronymus,  die  Vulgata,  scheint  den  Anstoss  zu 
dieser  Begriffsänderung  gegeben  zu  haben.*  In  den  althoch- 
deutschen'', wie  auch  in  den  angelsäclisihchen  Glossen*  wird  nun 
Talent  mit  Pfund  übersetzt.  In  Gebranoli  finde  icli  das  Wort 
taientum  zuerst  in  einer  Steile  bei  Gregor  von  Tours,  wo  es  aber 
zweifelhaft  ist,  in  welchem  Sinne.  Den  Begriff  des  Pfundes  aber 
hat  es  bereits  in  einer  jener  den  Uebertreter  mit  Strafe  bedrohenden 
Formel  einer  Urkunde  ron  849  für  das  Kloster  Prüm.^  Dann 


*  Laoomblet     B.  I  Nr.  19«. 

*  Ennen,  Qaellen  I  8.  406. 

■  Metrologicorum  scriptonim  reUquiae  ed.  Fr.  HoltMh.  Vol.  H  8.  116. 
(Lipsiae  1860)  o\n  Zusatz  zu  Isidor. 

*  Vgl.  F.  r.  Jhitripoi).  Vnlgiitae  editionis  bibliorum  sacrorum  concor«^ 
dantiae.    Ed.  VI.    Bani-lJucia  lb76  unter  taientum. 

*  Die  althochdeutschen  Glossen  gas.  u.  bearb.  v.  Elias  Steinmeyer  und 
Eduard  Sieven.  4  Bde.  Berlm  1879—98  s.  B.  lY  S.  16S  talentmn  »  phant 
(Gloflsae  Salomoius).  HI  8. 191  ^eiorici  8ummaiiimi)  al«  pfunt  phunt  und  pont. 

*  s.  B.  A  gloaaaxj  of  the  West  Sas»n  Go«peb  by  K  A.  Harris  (Tale 
Studies  in  English.  6):  Matth.  18,20  taientum  pond.  Job.  19,8  lilnra  — 
pimd.  Job.  19,  89  libra  =  box.  Matth.  20, 12  pondus  =  bjrdea.  mna  ««pund. 

'  Urkundenbach  zur  Qeschichte  der  mittelrbeüusclieii  Territorien  hng. 
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begegnen  wir  ihm  erst  im  11.  Jalirliundert  winder  und  zwar 
alientlialbcu  ia  Süden  und  JN^orden,  in  Osten  und  Webten  von 
Deutschland. 

Was  ist  nun  aber  dieses  Talent?  Es  tritt  a»  die  Stelle  der 
altdi  libra  und  ist  wie  diese  ein  Kechnmigspiund  zu  20  Schil- 
lingen oder  240  Denaren.  Es  ist  aber  nicht  mehr  die  alte  karo- 
lingische  Libra;  denn  der  Gewichtswert  des  Denan  hat  rieh  seit 
dieser  Zeit  Tenniiidert.  Diese  Vennindenuig  ist  in  den  Ter- 
schiedenen  Gegenden  Dentsdilands  eine  Teischiedene  gewesen,  und 
das  gieht  dem  Talent  den  Charakter  eines  blossen  Zahl-  oder 
Bedtnungspffindes.  So  war  es  möglicli,  dass  dieses  Pfimd  ge- 
legentlich gleiohbedentend  mit  der  Mark  war.^  In  Köln  Vilich, 
wo  man  dauernd  eine  schwere  Währung  hatte,  konnte  es  sieh 
natflrlich  nicht  mit  der  Mark  decken,  und  hier  hat  sich  das  Talent 
als  Kechenpfund  überliaiipt  nicht  eingebiirfi^erfc,  denn  man  bediente 
sich  zu  diesem  Zwecke  aussehliesslieh  der  Mark.  Nur  für  fremde 
Münze,  welche  die  Markrechnnng  nicht  kannte,  sondern  in  karo- 
iingi^,b«r  Weiso  wush  Plunden  zu  20  Schillingen  oder  240  De- 
naren gesählt  wnrde^  war  anch  hier  der  Anedruek  Talent  in 
Oßbranch.  So  sprach  man  besonders  von  Talenten  Soester 
Mflnze,  die  man  za  20  Schillingen  kölnischer  Denars  rechnete.* 
Das  Talent  aber  selbst  war  in  Kdln.  in  Qebraaeh  als  Handels- 
gewicfat.  So  tritt  es  nns  in  der  Verordnung  Bizbischof  Konrads 
ftr  die  fremden  Eanflente  rom  Jslure  1259  entgegen.'  Es  heisst 
dorty  dass  die  Waren^  welche  man  gewöhnlich  SacUiabe  nenni^ 
wie  'Weihrauch,  Alaun  und  Slmliches  nach  dem  Gentnergewicht 
(cum  ponder«?  centenarioi  und  mindestens  im  Gewicht  von  25 
Talent  auf  einmal  vorkauft  werden  sollen. 

Das  eigentlich  herrschende  Handelssrewicht  in  Köln  aber  war 
schon  iin  13.  Jahrhundert  nicht  das  Talent,  sondern  die  Libra. 
Auch  in  der  Verordnung  Konrads  Ton  1259  wird  sie  erwähnt 


T.  Hainr*  Beyer  Bd.  I  (Koblens  18S0)  Nr.  7S:  talenta  «aii  duo,  axgenti 
ponderis  X. 

»  Grote,  Münzatudien  Bd.  3  8.  214  und  Bd.  6  S.  27. 

*  Lacomblet  U.  B.  I.  Nr.  471  (1179):  talentntn  nnnnj  vStiBacieneig 
nionete  XVI  marcis  redemit  .  ,  .  disposuit,  nt  de  pref'ato  talento  VU 
eolidi  SR  (liHtribuflotoif  ndelioet  in  anniversario  patris  eiua  XXX  denarii 
ColonieuHea  .  .  . 

"  Xnnen,  QueUeo  IL  8.  416. 
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und  gesagt,  dass  alle  Gewürze,  wie  Muskat,  Nelken,  Kardamomen 
1LB.W.  mindestens  im  GewicHt  von  10  Libren  auf  einmal  verkauft 
werden  sollen.  Man  yerdeutschte  das  Wort  libra  gleichfalls  mit 
dem  Ansdrucke  Pfand,  und  es  liat  den  Ansehein,  als  ob  man  mit 
dem  Worte  „Pfund''  speraeli  dieses  Gewicht  Ton  anderen  ähn- 
lichen an  unterscheiden  suchte,  wenigstens  pflegt  in  den  Urkunden 
dieser  Zeit  neben  dem  Ausdrucke  libra  häufig  dar  erläuternde 
Zusata  zu  steh^:  was  man  auf  deutseh  Pfund  nennt  ^  Audi 
dieses  Pfund  steht  in  einem  bestimmten  Zusammenhang  mit  der 
iMurk.  Es  beisst  in  einer  Kölner  Urkunde"  vom  Anfang  detj 
13.  Jahrhunderts,  wo  von  der  Verleihung  von  17  Hofstätten  am 
Pomerium  durch  Erzbischof  Bruno  IV.  an  verschiedene  Inhaber 
die  Rede  ist,  über  die  Zinsesleistung:  „ut  annuatini  in  vigilia 
sancti  Martini  quilibet  eorum  piperis  duarum  marcarum  poudus 
et  tantundem  cymini,  quod  vulgo  punt  dicitur,  nobis  persolvat". 
Wir  sehen  also,  dass  die  Libra  des  13.  Jahrhunderts  in  £öln  in 
2  Mark  zerfiel. 

Wir  kommen  nun  zur  Mark.  Wie  die  Mark  um  die  Mitte 
des  11.  Jahrhunderta  in  Köln  Eingang  gefunden  und  zum  Träger 
eines  neuen  Reohnungssystems  geworden  war,  haben  wir  bereits 
gesehen.  Was  aber  war  die  Hark,  und  wo  stammt  sie  her? 
Wir  werden  die  erste  Frage  nicht  ohne  die  zweite  beantworten 
können. 

Die  Mark  erseheint  zuerst  in  England.  Wir  begegnen  ihr  hier 
schon  im  0.  .lahilmmlert.  Man  Hndet  sie  angeblich  zuerst  er- 
wähnt in  einer  Urkunde  König  Ethehvolis  vom  4.  Nov.  857  und 
dami  wieder  um  die  Wende  des  9.  und  10.  Jahrhunderts  in  den 
Friedensverträgen  König  AUreds  des  Grossen  und  Edwards  des 
Aelteren  mit  den  Dänen.    In  der  Urkunde  liltheiwoils'^  erscheint 

^  Seester  RatsvcrordniHig  zwischen  1250  und  1280:  debet  62  et  dimi- 
diuiu  librum,  i^ue  theutonice  dicuntur  puude,  in  pondere  obtinere.  Seibertz 
ürknadeiibadi  bot  Lande«'  und  Beehtagesehidite  des  HerzogtumB  West- 
falen. Bd.  I  (Amsbetg  1889)  8.  S82£ 

*  Ennen,  Qoellen  n  8.84.  (Nach  dem  Original  bericblagt.) 

'  „Addidimus  etiatn  de  thesauro  nostro  vigmti  mareas  auri  cum  vatO 
argenteo  tantundem  pondus  habente'*  Credruckt  bei  Doublet,  Histoire  de 
l'Abbaye  de  Saint-Denys  S  785.  Da«  Original  ist  verschwrinden  und  nur 
eine  xXbschrift  des  17.  Jahrhunderts  noch  erhalten.  Neu  gedruckt  bei  Louis 
Blamard,  L'origine  du  marc  in  dem  Annuaire  de  la  Soc  fr.  de  Nuni. 
Toni.  Xli  (lö8»y  S.  228—229.  —  Ich  kann  aber  die  Bemerkung  mcht  uuter- 


Digitized  by  Google 


Studien  la  mittelaltorliclieii  HMsen  und  Oefwiehten. 


173 


gie  als  ein  Gewicht,  wonacli  iinm  üulti  und  hilber  bestinunt.  sie 
wird  schlechtweg  marca  geuaimt  und  ist  also  die  Vollniark.  In 
den  beiden  Verträgen  Alfreds  und  Edwards  aber  und  der  ii})rigen 
MgelBächsischen  Gesetzgebung  erscheint  sie  nur  noch  als  healf- 
marc  d.  h.  Halbmark.  Als  solche  ist  sie  in  dem  Vertrage  Alfreds 
ein  Gewicht  Goldes  \  während  sie  eehon  in  dem  Vertrage  Edwards 
ta  AnÜMEig  des  10.  Jahrhrniderta,  kaum  f&nfzehn  bis  zwanzig 
Jahre  ap&ter,  als  RechBungsgrSsae  im  Wahnrngasyatem  eraeheini' 

Der  ümatand,  daaa  ea  in  England  die  Danen  sind,  welehe 
die  Hark  in  der  WShmug  führen,  während  die  Sachsen  nach 
dem  Pftmde  rechnen,  hat  m  der  Vermutung  gefahrt,  dass  die 
Mark  ^nischen  d.  h.  nordgermanischen  Ursprungs  sei.  Aller- 
dings findet  sich  die  Markrechnung  später  über  den  ganzen 
Bkamiiiiavischen  Norden  verbreitet,  aber  es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dass  sie  dahin  erst  von  anderwärts  eingeführt  worden  sei.  Denn 
in  den  skan<linavischen  Reichen  setzt  die  Münzprägung  erst  gegen 
Ende  des  10.  Jahrhunderts  ein,  und  selbst  die  Spangen  der  Grab- 
funde, welche  man  auf  die  Mark  deutet,  reichen  kaum  über  die 
Zeit  des  ersten  Auftretens  der  Mark  in  England  znrttek.  Wenn 
sich  auch  die  Danen  zuerst  der  Mark  als  Bechnungagrdaae  in  der 
W^urnng  bedienten^  ao  ist  doch  zu  bedenken,  daaa  ea  firemde 
Hfinze  war,  nach  der  sie  redmeteti.  Doch  mag  dem  aeixi,  wie 
da  will,  wir  kdnnen  nna  mit  der  Thataache  begnügen,  daas  die 
Mark  zuerat  in  England  eracheint. 

Welchea  Gewicht  aber  stellte  die  Mark  hier,  wo  aie  uns 
zuerst  entgegentritt,  dar?  Einen  Aufschluss  darüber  bietet  uns 
schon  der  Vertrag  Edwards  mit  Guthruui  uus  den  ersten  Jahren 
des  10.  Jahrhunderts.  Es  wird  hier  zweimal  eine  Busse  von 
3o  Schülingen  iilr  die  Angeln  erwähnt,  wofür  die  entsprechende 

drOcken,  daas  marca  hier  vielleicht  ein  modemer  Lesefehler  fOr  maucus, 
den  bjzantiiiticheB  Qoldiohilling  ist,  der  um  so  h&ufig  in  den  angel- 
iftchrischen  Urkoxidea  dieser  Zeit  begegnet  und  oft  genog  mit  der  Maik 
fsrwechselt  word«i  ist 

*  Die  rtcspt/e  der  AngelsachBen ,  hrsg.  v,  Beinhold  Sdunid  2.  Aufl. 
Leipzig  185B.  S.  107:  si  quis  occidatur,  omnes  reputamiis  aeque  caros 
Dacmii  et  Anglum  ad  VIII  dimidias  maxcaa  cocti  auh  (—  to  YIU  healf- 
marcuni  äsodene«  «joldea). 

*  Ibid.  S.  Iii  cap.  3  §  1:  et  si  preehiter  populum  auum  miiidoceat  de 
ferto  Tel  de  jqnnio,  reddat  XXX  sol.  cum  Anglis  et  com  Dania  HI  dimidias 
narcae  («»  gylde  XXX  sdQ  mid  Englun,  and  mid  Denum  l»re6  halfmarc). 
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Busse  bei  den  DSnen  das  eine  Mal  zu  3  Holbmarken,  das  andere 

Mal  m  12  Oeren  angegeben  wird.^  Man  rechnete  also  die  Halb- 

niark  zu  4  und  dementsprechend  die  Vollmark  zu  8  Oeren.  Das 
war  aber  die  Einteihins^  der  Mark,  wie  nie  während  des  ir.uuen 
Mittelalters  im  germauisclien  Norden  verl)reitet  wm  -  in  Däne- 
mark, Schweden,  Norwegen  und  auf  lölaud  reebnete  man  gleicli- 
mässig  die  Mark  zu  Oeren  und  den  Oer  zu  3  Oertn<:^er,  und 
erst  bei  der  Einteilung  des  Oertuga  machte  sich  nach  Ort  und 
Zeit  eine  Verschiedenheit  geltend,  indem  man  ihn  bald  zu  8,  zu 
10,  zu  12,  zu  16  oder  zu  20  Pfennigen  rechnete.  Diese  Einteilung 
der  Mark  aber  in  8  Oere  lässt  sich  schon  in  den  ältesten  Gesetz- 
sanunlongen  des  Nordens,  die  bis  ins  12.  und  11.  Jahrhundert 
hinanfreichen,  nachweisen.  Und  da  wir  dasselbe  schon  za  Beginn 
des  10.  Jahrhunderts  auch  in  England  gefbnden  haben,  so  besitscen 
wir  eine  fast  lückenlose  Reihe  von  Zeugnissen,  aus  denen  wir  ei^ 
sehen,  dasa  die  Mark  ron  allem  Anfang  an  eben  in  8  Oere  serfieL 
Der  Oer  (altnordisch  ejrir  mit  Plural  aurar  und  latinisiert 
ora  oder  hora)  ist  aber  nichts  anderes  als  die  altröniiseho  Unze. 
Wir  sehen  dies  an  1  unden  von  Gewichtsstücken,  die  mau  in  alten 
nordischen  Gräbern  gemacht  liat.  Da  diese  Thatsache  füi-  unsere 
UntersuchimiT  von  grosser  Bedeutung  i-^t,  und  da  diese  Ergebnisse 
der  nordisehen  Forschung  in  Deutschlund  so  gut  wie  unbekannt 
geblieben  sind,  muss  ich  mit  einigen  Worten  darauf  eingehen. 
Durch  eine  Verordnung  König  Christians  II.  wurde  1514  das  alte 
norwegische  Gewicht  für  Silber  und  Gold  abgeschafft  xmd  an 
seiner  Stelle  das  kölnische  eingeführt.^  Ueber  das  Verhältnia 
der  beiden  Gewichte  zu  einander  belehrt  uns  ein  Brief  Kdnig 
Friedrichs  I.  aus  dem  Jahre  1500,  in  dem  es  heissi^  dass  43  Lot 
alten  norwegischen  Gewichtes  39  Lot  kölnisch  wiegen  sollten.^ 

*  Siehe  das  vorige  Citat  und  ferner  ibid.  S.  126  cap.  7:  ai  quu  in  die 
rlouiinica  negotiationem  facere  praesumat,  perdat  ipsum  captale  et  Xn  oras 
cum  Dach  et  XXX  80l.  com  Anglis  («Btwelf  örena  mid  Denom  and  XXX 
scill  mid  Eiifj^l'^im)- 

*  Vgl.  darüber  Hans  Hildebrand,  Sverigeö  Medeltid  Deel  I,  2  (Stoik- 
hobn  1Ö94)  S.  764—65.  —  W.  E.  Wilda,  Das  Strafrecht  der  Gennaueu. 
HaUe  184t.  S.  82iff. 

'  C.  Ii.  Hohnboe,  Das  ftlleite  Mfinxweten  Norwegens  bi»  som  Ende  de« 
14.  Jabrliunderts,  in  Koebiie*B  Zeitschrift  für  Hl!ns«,  8iegd>  und  Wappen- 
kunde Jahrg.  VI  (1S46)  8.  68. 

«  Samlinger  til  det  norske  Folks  Sprog  og  Historie  VI  (Christiama  188») 

I 

I 
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Nehmen  wir  die  kölnische  Mark  einmal  nach  der  heutiffen  dänischen 
zu  235,2941  g  au^,  so  kämen  wir  mit  dieser  Angabe  auf  ein  altes 
nordisches  Lot  von  13,338  g  und  auf  eine  nordische  Mark  von 
213,408  g.  Die  Existenz  dieses  Gewichtes  wird  bestätigt  durch 
dnen  Fond,  welchen  man  in  einem  alten  Heidengrabe  auf  Got- 
land  madite^  wo  ein  solches  eisernes  Gewichtsstück  zu  Tage  kam, 
welches  genau  213,6  g  wog.'  Der  Oer  als  der  achte  Teil  dieser 
Mark  mnsste  ndtfain  etwa  26,7  g  wiegen.  Eine  Anzahl  Gewichts- 
stücke, welche  diese  Zahl  von  neuem  besfötigen,  hat  man  auch 
im  südlichen  Norwegen  ehen&lls  in  dnem  alten  ümengrabe  der 
Heidenzeit  gefunden.^  Es  sind  Stücke  offenbar  zu  1,  2  und  3  Oere, 


S.  25:  ^48  lod  Nofsk  vaegt,  som  er  30  nye  lod  Kolneak  vaegC^\  wobei  m 
bemerken  ist,  dafs  30  ny»»  lod  =  89  lod  bedeutet. 

*  Christian  und  Friedrich  Koback,  Vollständiges  Taschenbuch  der 
MflJU-,  Mass-  und  (lewicbt-^-Verhältniese  I  (Leipzig  1851)  S.  452. 

■  HildebrauJ,  Sverige«  Medeltid  I,  2.  S,  Itii.  Ea  »oUeu  »ich  zwei 
Oewiehtaetücke  gefondea  haben.  Leider  wiid  das  Gewkht  dea  andexenf 
welches  als  leichter  beseichaet  wird,  hier  nieht  mit  angegeben, 

•  Kordisk  Tidsskrift  for  Oldkyadighed.  Bd.  I  (Kj0benhani  1888) 
S.  398 — 406.  Das  Oewichi  der  in  dem  Grabe  gefundenen  Qewicbtsstücke 
habe  ich  hier  in  Qzanun  omgerechnet  und  sogleich  ans  jedem  einseinen 
das  Gewicht  des  sogdiOrigen  Oer  su  beBtimmen  gesncht: 


1)  79,474  g 

»  8  Oer  sn  «6,491 

g 

2)  63,096  „ 

«t 

26,647 

» 

3)  26,820  „ 

n 

26,320 

«* 

3)    6,380  „ 

-V.  M 

1« 

«6,900 

n 

5)    8,654  „ 

6)    2,026  „ 

11 

26,334 

»♦ 

7)   2,626  „ 

11 

26,268 

1» 

8)   «,«27  „ 

»♦ 

86,719 

n 

9)   1,887  „ 

«6,648 

n 

10)   0,986  „ 

"Vif  M 

n 

86,691 

♦» 

Das  Gewicht  Nr.  6  aoU  das  dnnge  sein,  welches  gar  nicht  besdAdigt  ist, 
nnd  Nr.  8  nor  gana  nnbedentend.  Schwer  sn  entscheiden  ist  est,  welchen 
Bmehteü  vom  Oere  Nr.  6  gebildet  hat,  für  y,  ist  es  zu  schwer  und  für  % 
an  leicht.  Die  übrigen  Stücke  zeigen  eine  so  grosse  Uebereinstinunung 
unter  einander,  da.'^s  das  eigentliche  Gewicht  des  Ceres  nicht  zweifelhaft  sein 
kann.  Au.sserdem  werden  an  dieser  Stelle  noch  einige  Gewichtsstücke  iiim 
anderen  Fundorten  mitgeteilt,  von  denen  freilich  nur  das  erste  (Nr.  11)  für 
uns  in  Betracht  kommt,  indem  e»  mit  2G,^G7  g  dem  Gewicht  des  Oeres 
entspricht.  Die  fibrigen  scheinen  aus  ganz  anderen  Gewicfatasystem^  her- 
anrOhreD  und  wohl  nach  ans  späterer  Zeit,  sie  wiegen: 
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und  der  Oer  stellt  nich  nach  ihnen  zu  bis  2t:),54T  wobei 

aber  zu  berücksichtigen  ist,  dass  diese  (iewichtsstücke  alle  mehr 
oder  minder  beschädigt  sind. 

Mm  nimmt  heute  das  alte  Römerpfund  zu  327^45  g  an, 
uud  es  muss  sonach  die  Unze  als  iler  zwölfte  Teil  desselben  genan 
27|288  g  wiegen.^  Wir  sehen  also,  daas  der  Unterschied  da 
alten  nordiaehen  Unze  mit  26,7  g  von  ibr  ao  nnbedeatend  ii^ 
daaa  er  &at  yeradiwmdet.  Dazn  kommi>  daaa  auch  die  nordiachea 
Gewidite  nicht  völlig  gleidunaasig  waren  und  aich  dem  alten 
BSmergewicht  teile  näherten,  teile  eidb  weiter  Ton  ihm  entfernten. 
So  etellte  eich  nadi  Angaben  p&petlicher  Kollektoren  aua  dem 
ersten  Drittel  des  14.  JahrhnndertB  die  Stockholmer  Mark  auf 
170,  die  Skura-Mark  auf  175  und  die  norwegische  Mark  aof 
17ü  Üenare  Aviguoner  Gewichtes,  lloimboe-  })erechnet  duuai  ü 
die  Stockholmer  Mark  zu  208,612,  die  Skara-Mark  zu  214,747 
und  die  norwegisclie  Mark  zu  215,974  g.  Diese  Zahlen  mögen 
richtig  sein,  da  er  aber  dabei  von  dem  Gewicht  der  Sterlinne 
und  Tournusen  ausgeht,  welches  noch  keineswegs  so  sicher  er- 
mittelt ist,  wie  man  es  in  der  Literatur  darzustellen  beliebt,  sind 
noch  nicht  alle  Zweifel  beseitigt.  Andererseits  berechnet  Forssell' 
für  die  Zeit  Gustavs  I.  (1525 — 60)^  unter  Zugrimdelegong  der 
kölniechen  Mark  mit  233,673  g,  die  aohwedieche  Mflnzmark 
aua  dem  Gewicht  der  echwediachen  Reicbathaler  zu  210,616  g 
Dae  war  noch  in  dieaem  Jahrhundert  daa  (Gewicht  der  Stock- 
holmer Silbermark.^  Dürfte  man  eehon  fOr  daa  14.  Jahrhundert 


12)  293,402  g 

13)  4Ü,Ü15  „ 

14)  92,035  „ 
16)  87,810  „ 

Kr.  IS  und  16  wflrden  mit  10  und  S  Unzen  dem  Sterlingsgewicht  ent- 
•preeheu,  deaaen  Unse  S9,160  g  wiegt. 

^  Friedrich  Hultech,  Griechieche  mid  rtauaehe  Ketrdogie.  Batfb. 

Berlin  1882.    S.  161. 

*  C.  J.  Sebive,  Norges  Mynter  i  MiddelaJderen.  Cliriatiaiua  1866.  In- 
ledning  af  C.  A.  Hohnboe.    S  T.XXIH 

'  HildebranH,  Sveripres  Medeltid  I.  2.  S  751).  Die  Schrift  von  ForeseU, 
äverigüB  iure  hiHtona  war  mir  selbst  uichl  zugänglich. 

*  Noback  II.  S.  1168.  In  Stockholm  waren  noch  bis  ins  19.  Jahrhunddrt 
eme  Reihe  der  vencliiedenaten  Gewichte  hn  Gebrauch,  die  Noback  aofilhrt 
Ich  hebe  hier  nur  folgende  hervor: 
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Ton  dieser  Zahl  ausgehen,  so  müsste  sich  die  Skan-Mark  auf 
216^814  und  die  norwegische  Mark  auf  218,053  g  stellen.  Wir 
wurden  nnB  mit  diesen  Zahlen  dem  romiseken  Gewicht  noch 
weiter  naliem  und  es  in  der  norwegischen  Mark  geradesa  erreichen. 
Denn  dann  befarflge  der  Oer  der  8kal«rMark  27,102  nnd  der  Oer 
der  norwegischen  Hark  27^7  was  sich  mit  der  römischen 
ünse  Ton  27,288  g  deckt 

Es  wird  niemand  daran  denken,  dass  alle  Zahlen,  welche 
wir  hier  und  im  folguiideii  aufstellen,  bis  in  die  Dezimalstelleu 
hinein  eine  absolute  liichti^keit  ftir  sich  beanspruchen.  Normal- 
piwuhte  in  solcher  Genauigkeit,  wie  wir  sie  hente  kennen,  be- 
sai<8  weder  das  Mittelalter  noch  das  Altertum  AVotiu  man  in 
den  Münzstätten  des  Mittelalters  immerhin  mit  einer  gewissen 
Sorgfalt  über  den  Gewichten  wachte,  so  konnten  doch  bei  der 
TJnTollkoniinenheit  der  Technik  gewisse  Unordnongen  nicht  aus- 
hl^ben.  Wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  die  minutiöse  Ein- 
tflilnng  der  Gewichte,  welche  anch  die  kleinste  Münzsorte  in  viele 
kleinere  Teilchen  schied,  sich  erst  seit  dem  14  und  15.  Jahr- 
htoidert  SU  entwickeln  begaim.  Wie  nnbehilllich  noch  im  13.  und 
14.  Jahrhundert  diese  Technik  war,  sehen  wir  an  den  Versuchen 
der  Schriftsteller,  das  Denargewicht  nach  Gbtreidek5mem  zu  be- 
stimmen. Man  empfand  das  Bedürfnis  nach  einem  Massstab  flElr 
die  Gewichtsimterschiede  der  einzelnen  Münzen,  aber  es  fehlte  an 
einer  brauchbaren  natürlichen  Einheit.  Somit  war  uinn  gar  nicht 
im  stände,  genaue  Gewichtsstücke  herzustellen,  und  In  ^onun  hten 
Fehler  wnrden  nocli  weiter  dadurch  vergrössert,  dass  es  au  geuüi^end 
feinziehenden  Wagen  fehlte.  Endlich  stellte  man  Relationen 
zwischen  verschiedenen  Ortsgewichten  her,  und  das  wurde  wegen 
der  eben  angeführten  Mängel  nur  zu  einer  QueUe  neuer  Fehler. 
So  ist  es  gekommen,  dass  nicht  nur  die  Gewichte  verschiedener 
Orte,  die  sicli  angeblich  des  gleichen  Gewichtes  bedienten,  wie 
z.  B.  die  Kühoier  Mark^  in  den  yerschiedenen  Städten  Deutschlands 
starke  Abweichungen  zeigen^,  sondern  dass  sogar  die  amtlichen 
CfewichtsstÜcke  in  einer  und  derselben  Stadt  eine  fast  ebensogrosse 

Sk&Ipund  oder  Mark  =  425,0824  g 
Lötige  Mark  Gold     =  22l,:s8ll  „ 
Lötige  Mark  Silber    =-  210,61  «Jö  „ 
Kölnische  Mark        =-  233,6800 
'  Siehe  die  ZaBammenstellung  in  Grotes  Münzstudien  III  S.  36. 
Ualw.inmtU^abiMluifi.  1900.  S.  12 
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Versciiiedeniieit  zeigen.'  Die  Abweichungen  sind  natürlich  um 
80  grösser^  je  früher  die  einzelnen  Grewichte  ihre  Selbständigkeit 
TOn  einander  erlangi  haben.  Das  liegt  zum  Teil  mit  daran,  dass 
man  früher  geradezu  die  Münzen  als  Gewichtwtücke^  benutzte 
und  sich  ans  Teilgewichten  erst  wieder  das  Ganse  echnf.  Audi 
hat  min  in  den  Alten  Heidengräbem  im  Norden  vorwiegend  nur 
kleinere  Gewiehtaatficke  gefunden,  die  1,  2,  3  Oere  n.8.w.  dar- 
itellen,  aelien  aber  die  volle  Mark.  Ein  kleiner  Fehler  aber  am 
Teilgewieht  wftehst  erst  beim  ToUgewioht  durch  die  Sammienmg 
zn  einer  bemerkbaren  Grdsse  heran  and  kann  dadurch  die  Ur- 
sache einer  neuen  Gewiehtsbildung  werden. 

Das  ist  der  Grund,  weswegen  wir  die  meisten  der  in  Skan- 
dinavien verbreiteten  älteren  Gewichte  trotz  einiger  Unterschiede 
in  der  Schwere  auf  eine  Wurzel  zurückführen  und  inhuapten, 
dass  die  nonli^che  Mark  ideell  ein  Gewicht  von  8  altrömischen 
Unzen  darstellt  und  somit  218^  g  wi^^ 

Wae  Terstand  man  nun  aber  unter  der  Mark  in  Deutschland^ 
und  was  war  vor  allem  die  köhiische  Mark?  Heute  vergibt  man 
unter  der  kölnischen  Mark  ein  Gewicht  von  23S,855  g.  So 
hatte  man  sie  1821  in  das  neue  prensrische  Gewichtesjitem  ein- 
geführt  und  1837  zur  Vereusamllnzmark  der  dentechen  Staaten 
gemacht.*  Welches  aber  war  ihr  wirUichea  Gewicht?  Schon 
1820  hatte  der  Direktor  der  Oberbandepntation  Eytelwein  im 
Kölner  ArchiT  nach  dem  Muttergewichte  der  alten  kölnischan 
Mark  Nachfondrangen  angeetellty  aber  er  hatte  nichti  finden 
können.  Die  Urmark  der  Mittwochsrentkammer,  welche  noch 
bei  der  französischen  Okkupation  vorhanden  gewesen,  war  iu- 

*  B.  in  Köhl  achwaakten  die  Oewichtastücke,  die  man  182<»  uud  1^29 
in  der  aUen  Mittwocharentkanaiier  fand,  för  die  Mark  zwischen  233,3d08 
and  8M,06S  vgl  Emieii,  Gewifaichte  I  8.  619.  Auch  die  PUe  de  Chatle. 
magne  seigt  solche  Sehwaakniigeii,  wonach  sich  die  Purieer  Mark  swiicheii 
244,144  und  244,576  g  bewegt.  Und  dabei  stanimeii  alle  diese  Gewichts- 
stflcke  schwerlich  noch  aus  dem  Mittelalter. 

'  An  Beispielen  fVir  die  illtere  Zeit  den  Mittelalters  fehlt  es  hierbei 
nicht,  für  die  spiitt're  Zi-it  erinnere  ich  nur  an  die  aH^isa  panis  et  cervisiae 
(vgl.  unten  Ö.  l'JO;,  welche  aus  der  Zeit  König  Heinrichs  m.  von  England 
(1216—1272)  stammen  soll. 

*  Vgl.  Grote,  Klli»itndleB  m  8.  38  and  IV,  2  8.  19.  Kruse,  Geld* 
gevchichte  S.  7  Anm.  8. 
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zwiscbflii  yeraekwundeiL  £■  blieb  niehto  übrige  bIb  einige  andere 
6ewiefaft8stfieke^  die  man  Toifand,  aa  wiegen^  und  ea  atellte  aieh 
die  Mark  nadi  einigen  Mat^ewiditaaHicken  auf  238^75  und  nach 
emem  PfbndgewiehtMriAck  aof  284,062  g.  Eine  1829  Ton 
Ifecbanikaa  Hoffinann  «na  Leipzig  yorgenommene  Naebwiegmig 
eigab  ftr  das  eine  Gewichtsstück  2a%812a  <<  ' 

Das  verschwundene  Mutterge^Mckt  soll  imtL  dm  Behauptung 
Wallrafs  eine  Hchone  und  zierliche  Arbeit  des  14.  Jahrhunderts 
gewesen  sein.  Das  ist  uber  ein  Irrtum,  denn  Waliraf  hatt«\  wie 
aüö  Hemer  Beschreibung  hervorgeht,  ein  uns  noch  erliaitenea 
Stück  im  iSiun,  welches  erst  ein  Werk  des  beginnenden  18.  Jahr- 
hunderts war.  Es  scheint  überhaupt  in  ICöln  an  wirklich  alten 
Gewichten  gefehlt  zu  haben.  Als  1760  der  kaiaerÜche  Resident 
von  Boflsart  fOr  den  Kaiser  um  ein  Sseoiplar  genauen  kölnischen 
Gewichtes  bat,  wnrdai  Zweifel  rege  nnd  man  behanptete,  daaa 
die  Stadt  Kdln  aelbat  kein  icbtea^  reinea  nnd  akknraiea  Origund.- 
Hnttargewieht  beaitac^  indeim  aolcliea  lingat  dnrdi  den  Gebraneh 
aieh  abgenntet  nnd  anm  Teil  Terzehrfc  habe.  Darauf  erUirte  der 
Magistrat  aebr  Teraündig,  dass,  „wenn  man  doroh  daa  Wort 
Mnttergewicht  ein  nraites,  zur  Zeit  der  ersten  Einrichtung  des 
Müuzwesens  im  Ileich  oder  vielleicht  noch  vor  dieser  Zeit  bei 
der  ersten  Festsetzung?  des  kölnischen  Gewichtes  verfertigtes 
Stück,  eine  kölmsrhr  Mark  haltend,  fordere,  es  freilich  natürlich 
sei,  das-  tjui  solches  btii«  k  durch  Altertum  und  Gebrauch  abge- 
nutzt werde.  Die  Vortahren,  welche  sich  die  Erhaltung  des 
reinen  und  ächten  Gewichtes  allezeit  vorzüglich  hätten  augelegen 
sein  lassen,  hätten  aber  TOn  Zeit  zu  Zeit  daa  zur  Richtschnur  bei 
hiesiger  Rentkammer  aufbewahrte  Gewicht  und  dessen  Yerhattnia 
nach  dem  troyiaGlien  Fnsa  anageredmet  nnd  berichtiget^  wobei 
Bum  Toniehtig  beobaehtet^  daaa  alleaeit  awei  Ongisalien  ange- 
aidiafil  wordm,  deren  einea  dem  geaobworenen  Stadteiebmeiatfir 
com  üanalgebraneh  nnd  aar  Beiichtigung  der  tilglieb  Terlertigten 
Gewiebte  aavertranty  daa  andere  aber  bei  der  Rentkammer  anf- 
bewakrt  nnd  nnr  bei  Tor&Uendem  Zweifel  über  dae  Üsoal-Ori* 
ginal  oder  auf  Ersuchen  auswärtiger  Stände  adhibiert  worden  sei, 
folglich  dem  Yerschleiss  und  der  Ahwe^ung  so  leicht  nicht  unter- 
worfen  gewesen.'^ 


*  YgL  Enaen,  Qeechiehte  1  8.  619  ff. 
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In  demselben  Schreiben  des  Magistrats  vom  21.  März  1760 
beisst  es  nun  weiter:  ^^Das  älteste  Gewicht^  so  sich  bei  hiesiger 
Rentkammer  befindet  und  in  verschiedene  Original-Englisch,  deren 
152  auf  die  kdlniselM  Mark  gehen,  geteilt  iei^  und  daa  Fundament 
alles  Gewiehtes  amd,  flüirt  in  eeiner  Capsula  die  sab  Nr.  1  bei- 
liegende Au&cbrift  [Der  Wortlaut  fehlt  leider];  ob  nun  zwar  das 
eigentliche  Jahr^  worin  solches  verfertigt)  dabei  nicht  bemerkt  ist, 
so  ISsst  doch  die  Sprache  und  der  Charakter  urteilen,  dass  dieses 
Gewicht  in  dem  14.  seculo  yeifertiget  worden.^  Ehmen  meint, 
dass  das  hier  erwähnte  Gewicht  verloren  gegangen  sei,  wenn  mau 
nicht  annehmen  will,  dass  damit  vm  im  Kölner  Stadtarchiv  ver- 
wahrtes Kästchen  gemeint  ist,  welches  fciigende  Aufschrift  trägt: 
,.Dit  is  dat  engels  gewicht,  daer  man  uys  rechen  kaen  alle  oer- 
donghe  der  gewichter.  Int  erst  nff  vnsse  colsche  marek  gaent  m 
de  marck  hundert  und  52  engels.  Dat  is  dat  loet  colsch  gewichtes 
tzjende  haLff  engels,  dat  recheat  men  nae  aditeuaet  beer  eroff  vys 
uff  dat  gerjngeste.  —  Dit  is  eyn  recht  engels  gewicht,  dae  man 
leoht  coelsch  gewicht  üys  tzeyen  mach/'  Eunen  bemerkt  aber  hiezu, 
dass  Sprache  und  Schrift  nicht  den  Charakter  des  14.  sondern 
einen  solchen  Tom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  tragen.  Ich  halte  es 
nur  fttr  zu  wahrsdlieinlich,  dass  sich  der  Magistrat  über  das  Alter 
der  Schrift  getauscht  hat  und  dieses  Kästchen  meinte,  an  desaen 
Au&ehrifb  die  Behauptung  des  Schreibens  anUingi^  wonach  man 
hierin  das  Fundament  allen  Gewichtes  habe. 

Unter  diesen  Umstanden  dürfen  wir  es  uns  nicht  verhehlen, 
dass  es  mit  der  Ueberliefening  des  kölnischen  Gewichtes  schlecht 
bestellt  ist.  Das  älteste  uns  erhaltene  (Tewichtsstück  stammt  aus 
dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  vom  Jahre  ITOfi.  Daun  haben 
wir  noch  ein  Zeugnis  in  der  Aufschrift  des  erwäluiten  Kästchens, 
wonach  wir  den  Gebiaurh  dieses  Gewichtes  fiir  Köln  noch  bis 
ans  Ende  des  15.  Jahrhunderts  zurückverfoigeu  können.  Hiermit 
hört  die  Ueberlieferung  auf,  falls  nicht  neue  Quellen  gefunden 
werden.  Es  ist  aber  allgemeine  Annahme,  dass  die  Kölner  Mark, 
wie  wir  sie  heute  kennen,  im  Gewicht  von  etwa  233,855  g 
viel  älter  und  geradezu  die  Mark  sei,  wie  sie  uns  in  den  Quellen 
des  12.  und  11.  Jahrhunderts  entgegentritt.  Ja  man  ist  mit 
seinen  gelehrten  Phantasien  noch  Yiel  weiter  gegangen  and  wittert 
in  ihr  geradezu  das  germanische  Gewicht  der  Urzeit^  welches  sich 
hier  im  Lande  solange  behauptet  hatte  und  Ton  den  Angeln  und 
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SaehMn  tm  der  alten  Heimat  mit  hindber  musb  England  gebracht 
worden  wSre.^  Doch  fehlte  ea  noch  an  einer  wiwenschalUichen 
Begründung  dieeer  Hypothese,  bis  endlich  Enut  Kmee  in  seiner 
kölnisdien  MOnzgeschichte  den  Anfiuig  dasa  machte.  Er  ver- 
sachte  den  Nachweis  zu  f&hren,  dass  die  heutige  kölnische  Mark 
Ton  233,8  ^  dort  mindestens  schon  in  der  ersten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  in  Gebrauch  gewesen  sei.  Als  Beweismittel 
dienen  ihm  die  Pr  ibedenare  jener  Zeit,  welche  sich  noch  in 
ziemlicher  Anzahl  vorgefunden  haben.  Sie  waren  niemals  in 
Umlauf  gekommen,  sondern  wurden  aus  <h  i  ersten  Prägung  ul)- 
sichtlich  zurückbehalten,  damit  man  sich  im  Falle  der  Münzver- 
tälschuug  ihrer  bedienen  könne,  um  durch  Einbrennen  den  richtigen 
Gehalt  und  das  volle  Gewir^it  der  Münze  zu  erweisen.  Es  sind 
ans  nicht  weniger  als  134  solcher  Prohedenare  des  13  Jahr- 
hunderts für  Köln  erhaltefii  33  von  Heinrich  Yon  Molaurk 
(1225—38),  23  von  Konrad  von  Hochstaden  (1238—61)  und  78 
Ton  Sigfrid  Ton  Westerburg  (1274—97).  Da  nun  je  10  Stack 
davon  genau  ein  kdlniaches  Lot  oder  14^6  g  wiegen,  so  stellt 
sich  das  Durdischnittsgewicht  des  Denars  auf  1,46  g  und  mit 
160  solcher  Denare  erhalten  wir  die  Mark  zu  233,6  g,  me  wir 
es  genaner  nicht  wünschen  können.' 

Eine  ^Schwierigkeit  freilich  liegt  dann,  dass  die  Kölnische 
Mark  des  Mittelalters  nicht  zu  160  Denaren  oder  13*4  SchiUinjyen, 
sondern  meistens  nur  zu  144  Denaren  oder  12  Schülingen  ge- 
rechnet zu  werden  pflegte.  Das  war  schon  längst  hekannt  und 
hatte  nuch  vor  Kruse  zu  der  gelehrtem  Unterscheidung  einer 
Zählmark  von  der  wirklichen  Gewichtsraark  geführt  Wie  sich 
bei  der  herrschenden  Neigung  des  Mittelalters  zu  immer  leichter 
werdender  Prägung  aus  dem  ursprünglichen  Gewichtspfund  von 
240  Denaren  aUmählich  ein  blosses  Zahlpfund  entwickelt  hatte, 
das  wohl  ein  Ffond  hiess,  weil  es  240  Denare  zählte,  welches 
aber  schon  langst  nicht  mehr  mit  dieser  Zahl  das  Gewicht  eines 
Pfundes  erreichte,  so  sagte  man,  wSre  es  auch  mit  der  Mark  ge- 
gangen. Anfanglich  wären  die  Denare  so  schwer  gewesen,  dass 
144  Stock  wirklich  eine  Mark  gewogen  tötten ;  aber  sie  wurden 
leichter  und  leichter,  man  schlug  immer  mehr  Denare  aus  der 


*  Kruse,  Geldgeacbichte  8.  7. 
>  Kruse  S.  8. 
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Mark  und  gelangte  damit  schon  im  13.  Jahrbimdeii  auf  die  Zahl 
160.  Trotzdem  hlieb  man  dabei,  die  Mark  zu  12  Schillingen 
oder  144  Denaren  zu  rechnen.  So  kam  sie  ans  der  Mttnze  und 
80  blieb  sie  im  Verkehr.  Man  stellt  eich  namlieh  vor,  daea  die 
bei  der  Prägung  überBehieesenden  16  Denare  Ton  der  Mark  znr 
Deckung  der  Prägekosten  und  als  Schlagschatz  für  den  Mtinz- 
herrn  zurückbeLulten  wurden.  Kruse  sagt  geradezu,  ilass  die  Zühl- 
mark  von  12  Schillingen  oder  144  Denaren  den  Preis  darstelltei 
zu  dem  die  Mark  .Silbers  für  die  Münze  gekauft  wurde.* 

Das  ist  die  lieutige  Ansiebt  von  den  Dingen,  und  sie  ist 
bereits  zum  wissenschaftlichen  Dogma  geworden.  Wie  aber  steht 
es  utn  die  Beweise?  Da  muss  man  leider  bekennen,  dass  der 
wesentluhBte  Ponkt  in  der  Beweisführung  fialsch  ist,  und  damit 
bricht  das  ganze  Gebäude  dieser  Annahmen  und  Schlüsse  wieder 
in  sich  zusammen.  Wo  hören  wir  denn  jemals,  dass  die  Kdlnische 
Mark  160  Pfennige  oder  13'/«  Schillinge  gewogen  hat?  Die 
Beispiele^  welche  man  dafOr  anführt^  beruhen  auf  einem  modernen 
MiBsyerstSndnis  der  alten  QueUen. 

In  welcher  Weise  die  Mark  bei  ihrem  ersten  Auftreten  in 
X51n  eingeteilt  oder  gerechnet  wurde,  erfahren  wir  nirgends. 
Die  ältesten  Angaben  darüber  stammen  erst  aus  der  zweiten 
Hälft«  des  12.  Jalirlmuderts.  liier  aber  haben  wir  zur  Be- 
antwortunir  dieser  Fnifje  in  den  Kölner  Schrein»k;irten -  ^rhou 
ein  so  ausgebreitetes  Material,  dass  alle  Zweifel  scliwindrii  müssen. 
Danach  kannte  man  in  Köln  eine  zweifache  Rechnung  der  Mark, 
die  eine  zu  12  Schillingen  oder  144  Pfennigen  und  die  andere 
zu  llYj  Schilling  oder  135  Pfennigen.  Von  einer  Rechnung  der 
Mark  zu  13*4  Schilling  oder  160  Pfennigen  findet  sich  keine 
Andeutung.  Die  Mark  zu  135  Pfennigen  trägt  in  den  Quellen 
des  13.  Jahrhunderts  den  Namen  der  Eaufmannsmark,  von  ihr 
wird  später  noch  die  Bede  sein.  Hier  beschäftigt  uns  nur  die 
Mark  zu  12  Schillingen  oder  144  Pfennigen.*   Sie  ftUut  auch 

■  Knue  S.  iO. 

'  Kölner  Schrnntiirkiuideii  des  zwölften  JahrikimdertB,  hng.  Bob. 
H5iiiger.   Bd.  1^9.   Bonn  1884—08.   (Ans  den:  Pnblikationen  der  Ge- 

aeUscliaft  Tür  Rheinische  Oeachidbtdcnnde  I.) 

*  Ich  führe  hier  ans  den  Schreinsiirkunden  ein  paar  Beispiele  an: 
Martinspfarre  5.  Yl,  8  (1166—69).  6,  VI,  l  :il68— 72).  7,  V,  20  (1170— 71). 
H,  n,  7  (1172—78).    8,  Iii,  3  (1172—78).    8,  V,  3  (1172—78).    8.  VII,  6 
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wfMkv  sehlBclitweg  d«n  NamiBn  der  Mark  und  irt  im  13.  Jahr- 
knndtti  die  allgemeiii  Hbliebe  Bedmm^weäae  fOr  die  Kölnische 
Münze. 

Erst  in  der  zweiten  iiiiii't<j  des  13.  Jaiiriiuiiderts  tritt  eino 
Aendening  oiu.  indem  man  in  den  Uheinlanden  neben  der  ISluvk 
SU  12  ScluUingen  auch  von  einer  Mark  zu  13  nnd  einer 
anderen  zu  10  Stiiiliingeu  zu  sprechen  anfängt.  Lamprechfc  hat 
in  seinem  Deutschen  Wirtschaftsleben  eine  Anzahl  Beispiele 
liierfür  zusammengesiellt.  ^  Wenn  man  aber  die  Stellen^  welehe 
^n  der  Mark  zu  13  y,  Schillingen  oder  160  Denaren  epreefaen^ 
auf  ihren  Wortlaut  hin  ina  Aoge  fiuMt^  entdeokfc  man  sofort^  daee 
dabei  ebne  Annialime  Ton  einer  fremden  Mflnxe  die  Bede  ie^ 
dem  Sieiliiig.  £■  ist  daa  in  der  Zeit  während  und  koza  naoh 
dem  Inlerr^nm,  wo  aieli  der  Einflnae  Bnglanda  in  Handel  nnd 
Polifäk  am  nachdracUiebaten  in  den  Kheinlanden  geltend  maohte. 
In  ISngland  aber,  wo  man  aeit  Wilhelm  dem  Broberer  vorwiegend 
die  Unze  zu  20  Denaren  ausprägte*,  musste  die  Mark  als  ein 
Achtunzengewicht  naturgeniüas  l()0  Denare  enthalten.  Diese 
ReeknmiErs weise  verbreitete  sich  seit  der  Mitte  des  LS.  Jahr- 
hunderts tili rr Ii  ganz  Norddeutschhmd,  doch  olme  dass  ts  dir  zu- 
nächst gelajig,  die  herkömndiche  Kechnungs weise  zu  verdrängen. 
So  war  es  wenigstens  in  Köln  und  in  den  Kheinlauden  der  Fall^ 
wo  man  dieee  Kechnungsweise  nur  auf  den  Sterling  anwandte, 
wahrend  man  noch  Jahrhunderte  lang  die  heimische  Mtlnse  in 
der  alten  Weise  zu  12  SehiUingen  zählte.  Wie  zfih  man  in 
Köln  dabei,  am  Alten  hing^  aeigt  lieh  auch  danm,  daaa  man  logar 
den  SMüng  biaweüen  an  12  Schillingen  oder  144  Denaren  auf 
die  Muk  reefanete^  niemala  aber  nmgekeihrfc  den  K5faier  Pfennig 
an  ISy«  Schillingen. 

Nim  fnaal  aber  die  Theorie  Emiea  nnd  feiner  Vorgänger 
darauf^  dass  ein  Unterschied  zwischen  der  Rechnungs-  und  der 
Pr^piugsmark  bestanden  habe.  Die  Gewichtamark  wäre  nur  für 
die  Prägung  massgebend  gewesen,  und  zwar  hätte  mau  aus  der 

(1178—79)  12.  I,  19  (1189—90).  12,  VI,  11  ^1189—90).  Lorenzpfarre 
8,  V,  9  (1162—72).    4,  IV,  16  und  4,  IV,  20  (117Ü— 82)  a.  8.  w. 

*  Wixtechafteleben  n,  S.  414  and  m 

*  YgL  das  Domesctoy  Bock,  wo  wiedetliolt  die  Bede  ist  von  libiae 
deaadorom  de  ZX*t  in  om. 

*  YgL  Shiae  8.  SS  Anm. 
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rauhen,  d.  h.  d€ir  mit  unedlon  Metallen  bereitB  yennieehten  Mark 
SÜbere  die  Snmme  von  160  Pfeotuugen  geedblagen,  Ton  denen  nur 
144  Stack  als  Bedmuiigsmark  snr  Ausgabe  gelangten.  Dieeea 
Teriahren  in  der  Münze  kann  natfirlieh  in  nneeren  zein  kanf- 
mannischen  Qn^en  nicht  m  Tage  treten.  Es  müsste  sich  aber 
in  jenen  Urkunden  nachweisen  lassen^  welche  sich  mit  der 
Ordnung  der  erzbischöflichen  Münze  aelber  beschäftigen.  Da, 
beruft  man  sich  nun  auf  zwei  wichtige  Zeugnisse  des  13.  Jahr- 
hunderts, welche  beweisen  sollen,  dass  damals  in  Köln  wirklich 
liiO  Pfennige  ans  der  Gewichtsmark  legierten  Silbers  geschlagen 
wurden. 

Das  erste  dieser  Zeugnisse  ist  der  Schiedsspruch  des  Kardinal- 
legaten Hugo  und  des  Dominikanerlektoi^  Albertus  Magnus  TOn 
1252  im  Streite  der  Stadt  Köln  mit  dem  Erzbischof  Konrad  von 
Hochttaden.'  Um  der  bisher  Yom  Ersbischof  nachgeeehenen 
MflnsTeredileehtening  zu  Stenern,  wird  die  Ansgabe  einer  neaen 
allgemein  kenntlidien  Mllnze  geboten  mit  der  weiteren  Bestim- 
mnng:  ^^nt  in  hoc  antiqnomm  soUereia  observetur,  ita  ndelioet 
quod  prime  peronssnre  ydea,  quod  stal  vulgariter  appeUatnr,  in 
sacrarium  beati  Petri  Maioris  Ecclesie  in  Oolonia  reponatur,  in 
summa  tredecim  solidomm  et  quatuor  denariorum  Coloniensiuui 
et  tantundem  eiusdem  nuiuiiiiisuiatis  custodiendum  boue  fidei  dic- 
t^rum  civium  committatui-,  ut  ad  illorum  denariorum  puritatem 
et  ponduB  tocms  percussure  nummisma  Semper  examinari  valeat 
et  probari."  Es  wird  also  bestimmt,  dass  gutem  alten  Her 
konmien  gemäss  Ton  der  ersten  Prägimg  eine  Probe,  die  man 
Stal  nennt,  in  der  Höhe  von  13  Schillingen  und  4  Pfennigen 
Kölnisch  in  den  Händen  des  Erzbischofs  und  ebensoviel  in  den 
Händen  der  Bilrgerschafb  zurückbehalten  werde,  um  gegebenen 
Falls  danach  die  Münze  anf  ihr  ToUes  Gewicht  nnd  die  rechte 
Feinheit  hin  prüfen  zu  können.  Kruse*  bemerkt  hierzu:  „Die 
Bestimmung  des  Betrages  der  Probesumme  würde  unerklärlich 
scheinen,  wenn  nicht  13  Sehittinge  und  4  Pfemiige  oder 
160  Pfennige  ein  rundes  Gewidit,  natürlich  das  einer  Mark  aua- 
gemacht hatten."  Demgegenüber  möchte  ich  feststellen,  dass  in 
dem  Wortlaute  jener  Urkunde,  wo  von  den  13  Schillingen  und 

'  Firnen,  Quellen  II,  8.  S12. 
-  Kru»e  S.  8. 
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4  Pfennigen  gesprochen  wird,  Ton  einer  Merk  der  Geltang  oder 
dem  Oewiehle  nach  mit  keiner  Silbe  die  Bede  ist.  Allerdings 
glanbe  aucli  ich,  dm  mit  den  IS  Sehillingen  und  4  Pfennigen 

hier  an  dieser  Stelle  eine  Mark  gemeint  ist,  aber  nichts  wie  Kruse 
willj  eine  Gewichtsinark  geplagter  Münze,  »oudem  eine  üewichts- 
mark  feinen  Silbers,  welche  in  der  Summe  von  160  Pfennigen 
enthalten  ist.  Diese  Vermutung  wird  mir  zur  Gewissheit  durch 
das  zweit«  Zeugnis^  welches  Kruse  für  seine  Theorie  ins  Feld 
zu  führen  sucht. 

Dieeee  zweite  Zeugnis  ist  der  Bopparder  MOnzvertrag  von 
1282,  in  dem  sich  E(hiig  Rudolf  von  Habsburg  und  der  Kölner 
Erabischof  Sighid  von  Westerburg  einigten,  nach  gemeinsamen 
GmndB&tgen  Mflnse  zu  sehlagen.  ^  Es  keisst  in  der  betreffenden 
Urkunde:  ^^qnod  et  nos  (König  Rudolf)  in  loco  nobis  placito  «ub 
ymaginario  regle  maaestatiB  et  idem  archiepiscopus  in  ci?itate 
Coloniensi  sub  expreasione  sue  ymaginis  in  eisdem  tarnen  et 
aequalibus  forma  albedine  pnritate  argenti  et  pondehs  qualitate 
noTam  cudi  seu  fieri  fiKiarous  monetam  de  qnalibet  marca  argenti 
13  soUdos  et  4  denarios  in  pondere,  qui  examinati  et  ad  igneni 
püsiti  reddent  niHrcam  in  pondere  quatuor  denariis  tautum  minus, 
et  sie  subsistat  marca,  qnoad  puritateni,  in  4  denariis."  Mau 
kann  den  Wortlaut  dieser  Stelle  nicht  ärger  missversti'hen,  als 
wemi  man  ihn  mit  Kruse  dahin  deutet,  dass  mit  dem  Gewicht 
von  13  Schülingen  und  4  Pfennigen  das  Gewicht  der  rauhen 
Jdark  bezeichnet  worden  sei,  und  dass  von  den  160  Pfennigen 
dieser  Mark  in  der  Legierung  156  Pfennige  feines  Silber  imd  nur 
4  Pfennige  Zusatz  gewesen  waren.  Kruse  selbst  muss  bekennen, 
dass  sich  ein  soloher  Grad  der  Feinbeit  in  der  Kölnischen  Münze 
allenfells  noch  an  den  Pfennigen  der  Ottonenzeity  aber  sebon 
fingst  nicht  mehr  an  den  Pfennigen  aus  dem  13.  Jahrhundert 
nachweisen  lasse.  Die  Striebproben,  die  freilidi  niemals  Töllig 
xuTerlassig  sind,  haben  nämlich  ftlr  die  Probedenare  der  drei  oben 
genannten  Erzbischöfe  nur  eine  Feinheit  Ton  900  Tausendsteln 
ergeben.  ^ 

Der  Sinn  jener  Stelle  wird  aber  sofort  ein  anderer,  wenn 
wir  unter  der  Mark  das  verstehen,  was  sie  sonst  in  Köln  aus- 


*  Mon.  Ocrm  LL.  II,  8.  440. 
'  Emse  S.  16. 
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nahmaloe  bedeutete,  die  Summe  imd  das  Oewichi  von  12  Schil* 
Imgen  oder  144  Pfennigen.  Dann  haben  wir  m  ftbereetaen: 
„Wir  wollen  eine  nene  Mflnze  schlagen  ond  anfertigen  lassen, 
nSadiefa  von  jeder  Mark  (FeinsilberB  m  12  Sehillingeii)  13  Sdiil- 
linge  tmd  4  Pfennige  an  Gewicht,  die,  wenn  man  sie  prfift  und 
im  Feuer  einbrennt,  nur  um  4  Pfennige  weniger  als  eine  (volle) 
Mark  (Feinsilber)  geben,  und  so  soll  die  feine  Mark  um  4  Pfennige 
niedriger  stehen/'  Es  ist  also  niclit  von  der  rauhen  Mark^  wie 
Kruse  will,  sondern  von  der  lernen  hier  die  llede. 

Dass  man  auch  anderwärts  bei  der  Prägung  von  der  feineu  und 
nicht  von  der  rauhen  Mark  ausging,  dafür  hier  noch  ein  Beispiel. 
In  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  VI.  für  Speier  ^  vom  Jahre  1196 
heisst  es  nämlich:  „ut  de  cetero  Spirensis  moneta  libralis  sit, 
quod  Tulgo  phnndich  dicitor,  sab  ea  Tidelieet  forma,  qnod 
Xn  nnoee  et  VI  denaiü  nnins  maroe  pondns  habeant  ei 
Xm  nnoee  et  VI  denarü  nnam  marcam  pnri  argentt  Taleant.^ 
Das  flbersetsen  wir:  „Die  Speierer  Münze  soll  pfibidig  sein  nnd 
zwar  in  der  Weise,  dass  12  Unzen  und  6  Pfennige  das  Gewicht 
einer  Mark,  nnd  13  Unaai  nnd  6  Pfennige  den  Wert  einer  Hark 
feinen  Silbers  haben.^ 

Es  s})ringt  hier  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  Kölner 
Urkunde  in  die  Augen.  Den  13  Unzen  und  (5  Pfennigen  in 
Speier  stehen  13  Schillinge  und  4  Pfennige  in  Köln  gegenüber, 
und  die  Aebnlichkeit  wird  noch  grösser,  wi  im  man  bed»'7\kt, 
dass  4  Kölner  Pfennige  genau  Vj  tScliiiiing  und  ü  Speierer 
Pfennige,  nur  mit  Unterdrückung  des  Bruchteils  von  %  Pfennigen, 
%  Unze  sind.  Nur  in  dem  einen  Punkt  besteht  noch  eine 
Schwierigkeit,  dass  man  in  Speier  das  Gewicht  einer  Mark  in 
Mfinze  zu  12  Unzen  und  6  Pfennigen  angiebt,  während  in  Köln 
beim  Feinsilber  4  Pfiranige  an  der  Mark  fehlen.  Aber  anch  hier 
leuchtet  die  innere  TJebereinstimmnng  dnrch,  wenn  wir  den  Unter- 
schied in  die  Worte  fassen,  dass  in  Speier  bei  der  pfündigen 
Mfinze  die  volle  Gewichtsmark  das  ZShlpfund  um  beinah  %  Urne 
übersteigt,  und  dass  in  Kdln  beim  Feinsilber  %  Schilling  an  der 
Yollen  Gewichtsmark  fehlt. 

Noch  bietet  aber  die  Kölner  Urkunde  selbst  eine  Schwierig- 
keit.   Es  heisst  darin,  dass  au8  der  Mark  Feinsilbers,  die  wir 


^  Mon.  Uerm.  Constitutioues.  VoL  I.  S. 
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sa  12  Schillingen  oder  144  Ffemiigeii  snnelmieDy  ein  Gewieht 

Ton  13  Vg  Sehilling  oder  160  Pfennigen  Mflnze  geprägt  werden 
soll  Aber  im  nächsten  Satze  wird  gesagt,  daas  diese  13  Vs  Schilling 
eingeschmolzen  bei  der  Münzprube  nur  ein  Gewicht  von  vier 
Pfenniften  weniger  als  eine  volle  Mark  Feiusilber  geben.  Fast 
scheiut  eSj  als  ob  ein  Widerspruch  in  den  Worten  lajjfe,  indem 
mjui  (las  er?<te  Mal  die  Höhe  des  Feinsil})er8  zu  einer  Mark,  das 
andere  Mal  aber  um  vier  Ptemiige  geringer  angegeben  hätte. 
Bern  ist  jedoch  nicht  so,  wenn  man  dem  Schlusssatz  eine  grössere 
Bedeutung  einräumt,  dass  nämlich  mit  den  Worten  ,^et  sie  sub- 
flistat  marca  quoad  puiitatem  in  IV  denarüs^  keine  Wiederholung 
dee  eben  Gesagten  benreclict  iat,  sondern  eine  neae  Thataache 
Ton  aUgemeiner  .  Geltang  hingestellt  wird^  dass  nfanlich  die  feine 
Hark  mn  4  Pfennige  niedriger  anznsetMn  ist^  als  die  gebränch- 
liehe  Gewichtsmark. 

Wie  aber  hat  man  sich  eine  solche  Massnahme  ra  erUSten? 
Ich  finde  die  Lösung  darin,  daas  wir  in  dem  Ausfall  Ton  vier 
Pfennigen  den  Abzug  zu  sehen  haben,  welcher  in  Köln  den 
Müüzerha US  genossen  verstattet  war.  So  heisst  es  schon  in  einer 
Urkunde  Erzbischof  Konrads  von  Ilochstaden  für  die  Haus- 
genossen* vom  Jahre  1205:  „fjuod  quivis  eonim  in  qiuililipt  marca 
argenti,  quam  emerit,  quatuor  denarios  Colonienses  actpiirat  jier- 
cussione  numismAtiSy  que  slegelscath  vulgo  dicitur,  nobis  vi  nostris 
successoribus  Semper  salva/'  Und  noch  in  einer  Urkunde  von 
1276  verbrieft  ihnen  firsbischof  Sigfirid^  Ton  neuem  dieses  ftecht 
mit  den  Worten:  i^qnod  qaatnor  denarii  cadant  de  marca  novonim 
denariomm  in  moneta  Coloniensi.''  Wir  sehen  ans  diesen  beiden 
Stellen,  dass  der  Absug  fftr  die  HOnzerhansgenossen  thatsichlieh 
4  Kölnische  Pfemiige  betrug,  was  sich  mit  der  Angabe  im 
Bopparder  Mttitsyertrag  deckte  dass  der  Feingehalt  von  13  Schil- 
ItDgßn  MllnKe  nm  4  Pfennige  hinter  der  rollen  Mark  zurttckbleibt. 
Ifithin  wurden  aus  der  vollen  Mark  Feinsilbers  eigentlich  noch 
4  Pteüiiige  uielu  geschlagen,  nämhch  13%  Schillinge  oder 
164  Pfennige. 

Wir  haben  schon  oben  gesehen,  dass  sieh  die  Prägimgsniark 
nicht  ganz  mit  der  vollen  Üewichtsmark  deckte.    So  war  es  in 


1  Eimen,  Quellen  H.  S.  356. 
*  Eimen,  Qaellea  m,  S.  106. 
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Speier^  wo  das  Zählpfand  Ton  240  Pfennigen  nm  6  Pfennige 
hinter  der  Gewichtomark  sorflckblieb.  So  war  es  msk  in  KSbip 
wo  die  feine  Mark  nm  4  Pfennige,  das  heiest  deren  Feingehalt^ 
leichter  als  die  Oewichtemark  war.  Dies  dflrfen  wir  one  aber 
nieht  so  TorateUen,  als  ob  die  feine  Mark  in  KOln  nim  nicht 
mehr  zu  Tollen  12  Schillingen  gerechnet  worden  iriae.  Kein  im 
Gegenteil,  wie  in  Speier  die  Einteilnng  in  Unzen  an  dem  Zahl- 
pfund,  so  haftete  auch  in  Köln  die  Einteilung  in  Schillinge  an 
der  Prägungsmark  und  nicht  an  der  vollen  üewichtsuiai  k.  Die 
Gewichtsniark  wurde,  wie  wir  unten  sehen  werden,  nach  ganz 
ändert)!  (Grundsätzen  eingeteilt,  als  die  Prägungsmark. 

Die  Kölner  Prägnngsinark  zerfiel  somit  in  12  SrhülinL:»'  "«ler 
144  Pfennigteiie.  Da  aber  nach  dem  Bopparder  Müuzvertrag  in 
160  Pfennigen  der  Betrag  einer  feinen  Mark  yon  144  Pfennig- 
gewichten enthalten  war,  musste  die  Feinheit  der  Kölner  Münze 
900  Tausendstel  betragen.  Das  ist  genau  das  Ergebnis,  welchea 
man  mittelst  der  Striehprobe  an  den  Kölner  Probedenaren  des 
13.  Jahrhnnderts  nachgewiesen  hat  Damit  laset  sieh  weiter  die 
Frage  beantworten,  wie  gross  der  Unterschied  der  Pri^pmgsmark 
Ton  der  Gewichtsmark  in  Köln  gewesen  ist  Da  er  den  Feingehalt 
▼on  4  Pfennigen  betrug^  so  stellte  er  sich  bei  einer  Feinheit  Ton 
900  Tansendsteln  genan  anf  3,6  Pfenniggewichte.  Mithin  wog 
die  eigentliche  Gewichtsmark  in  Köln  147,6  Kölner  Pfennige. 

Wie  attind  es  demgegenüber  in  SpeierV  Hier  war  die  feine 
Mark  die  volle  Gewiehtsmark  zu  24G  Speirer  Pfennigen,  aus 
denen  man  266  solcher  Pfennige  schlug.  Das  ergiebt  eine  Fein- 
heit von  fast  genau  925  Tausendsteln.  Wie  hoch  stellte  sieh 
nun  hier  der  Unterschied  des  Zählpfiindes  von  der  Gewiehts- 
mark? Die  letztere  war  genau  um  6  Pfenniggewicht«  schwerer 
als  das  erstere,  denn  sie  wog  240  Pfennige.  Somit  stellen  sich 
die  überschiessenden  6  Pfennige  in  Speier  als  der  41.  Teü 
der  Gewichtsmark  dar.  Aber  ebenso  sind  auch  in  Köln  die 
3,6  Ffenniggewichte  Kölner  Prägung,  um  welche  dort  die  Ge- 
wiehtsmark schwerer  als  die  Priigungsmark  ist,  der  41.  Teil 
der  Gewichtsmark.  Wir  machen  also  die  Entdeckung,  dass  das 
Speirer  Zählpfimd  und  die  Kölner  Zahlmark  in  dem  Richen 
Yerhaltnis  znr  Gewiehtsmark  stehen  und  demgemass  ein  und  da»> 
selbe  G^ewicht  bilden.  Dieses  Gewicht  kann  nicht  dem  Zufall 
seine  Entstehung  yerdanken,  weil  es  in  Köln  und  Speier  unter 
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Teränderten  Umstanden  erscheint,  es  muss  also  eine  alte,  weit 
verbreitete  Gewichtsbildung  sein.  Zum  UntezBchied  Ton  der  vollen 
OewiebtBnuirk  werde  ich  sie  als  die  PrSgangsmark  besEeichnen. 
Diese  PrSgnngamark  ist  also  in  Kohi  und  Speier  dasselbe,  hier 
wie  dort  zerfallt  sie  in  12  Teile,  welche  man  in  Kdln  Schilling, 
in  Speier  Unze  nennt  Schilling  und  Unze  sind  mithin  in  diesem 
EVdle  dasselbe  Oewicht,  nnr  darin  besteht  ihr  Unterschied,  dass 
der  Schilling  wieder  in  12  Teile,  die  Unze  aber  in  20  Teile  zer- 
föllt,  welche  man  als  Pfennige  oder  Denare  bezeichnet.  Wenn  sich 
aber  12  Kölnische  auch  mit  '20  Speierischen  Pfennigen  im  Ge- 
wichte decken  müssen,  ao  thuu  sie  es  doch  nicht  in  ihrem  Wert, 
weil,  wjf^  wir  schon  gesehen  haben,  der  Feingehalt  der  Münze 
ein  versciiiedener  war,  und  weil  ein  Zeitraum  von  über  achtzig 
Jahren  zwischen  miseren  beiden  Zeugnissen  liegt,  der  in  diesen 
Dingen  manches  geändert  haben  kann. 

Somit  ist  das  letzte  Zeugnis  widerlegt,  auf  welches  man 
seine  Behauptung  gründete,  dass  die  Kölner  Prägungsmark  des 
13.  Jahrhunderts  160  Pfennige  gew(^;ea  habe.  Wir  haben  yiel- 
mehr  ans  der  betreffenden  Angabe  des  Bopparder  Vertrages  von 
neuem  den  Beweis  erhracht,  dass  man  anch  bei  der  Pri&gong  in 
Köln  nnr  12  Schillinge  oder  144  Pfennige  im  Gewicht  anf  die 
Mark  rechnete.  Das  gilt  sowohl  f&r  die  rauhe  wie  fttr  die  feine 
Hark.  Aus  der  rauhen  Mark  wurden  genau  144  Pfennige  ge- 
schlagen, uiid  die  feine  Mark  hielt  dasselbe  Gewicht,  wenn  auch 
auB  ihr  nach  der  Legierung  100  imd  mehr  Pleimige  gewonnen 
wurden. 

Jetzt  müSvSen  wir  noch  einer  anderen  Frage  nähertreten,  wie 
man  nämlich  im  Mittelalter  in  Deutschland  und  vor  allem  in 
Köb  die  Mark  einzuteilen  pflegte.  Diese  l^Vage  ist  im  Vorauf- 
gehenden zum  Teil  schon  gelöst,  denn  wir  sahen,  dass  wenigstens 
in  Xdln  die  Mark  nach  Schillingen  und  Pfennigen  gerechnet 
wurde.  Das  war  nicht  etwa  bloss  für  die  Münze  der  Fall,  nein, 
die  Mark  war  in  dieser  Form  wirkliches  Gewicht  anch  lllr  «ndere 
IKnge.  Wir  erfiidiren  dies  aus  einem  Calendarium  der  Kölner 
Domeustodie  yon  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  wo  an  einer 
Stelle  beschrieben  wird,  wie  die  Kerzen  ftlr  Lichtmess  auf  ihr 
Gewidit  geprüft  werden.^    Danach  erscheint  der  Custos  Major 


*  Eimen,  Quellen  U  S.  564. 
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mit  der  Wage  (übra)  und  den  dazu  gehörigen  Grewichtsatücken 
fpondera),  die  er  der  Reihe  nach  Vor  den  flbngen  Custoden  auf 
den  Tisch  legt.  Die  Kerzen  nun,  welche  zu  wiegen  sind,  finden 
wir  im  Gewicht  nach  der  Mark^  dem  Vierdang  und  dem  Schilling 
angegeben,  z.  B.  de  fertone^  de  dimidta  marca,  de  tribna  fertonibus^ 
de  maaecAf  de  qninq[ae  fertonibofl^  de  duabua  mareia  und  de  XXX 
solidis.  Wir  maeben  alao  die  Bemerbmg,  dasB  der  Schilling 
nicht  bloBB  eine  WShnmgsgrSese  ist,  sondern  sn^eich  ancb  ein 
wirkliches  Gewicht  darsteUl  Es  zeigt  sieh  hier  der  feste  Zn- 
sammenbang  awiscben  dem  Hüns»  imd  dem  Gewichtsweaen,  wie 
wir  ihn  auch  anderwärts  z.  B.  in  England  finden,  wo  unter 
König  Heinrich  III  (121ü — 127l*;  z.  \!>.  auch  das  Gewicht  des 
Brotes  nach  der  Libra^  dem  Schilling  und  dem  Pfennig  bestimmt 
wurde.  ^ 

Daneben  findet  sich  aber  in  Deutsehland  schon  früh  noch 
eine  audere  Einteilung  der  Maik,  nämlich  die  nach  dem  Lot. 
Sie  begegnet  uns  schon  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts^  und 
das  erste  sicher  zu  datierende  Beispiel ,  welches  ich  kenne,  rührt 
ans  einer  Urkunde  Ton  1167  her  fOr  St.  Peter  in  Gent.^  Um 
dieselbe  Zeit  aber  war  sie  auch  schon  in  Köln  bekannt»  wie  ihre 
mehr&che  Brwahnnng  in  den  dortigen  Sehreinakarten  swischen 
1146  und  70^  aber  anch  spater  aeigt.'  Die  Beispiele  mehren  sich 
in  den  Quellen  des  13.  Jahrhunderts  und  aeigen,  dass  sie  in  gans 
Deutschland  Yerbreiiet  war.  Wir  finden  sie,  um  einige  besondere 
Fftlle  herauSEuheben,  zunlchst  in  zwei  Urkunden  König  Walde- 
mars von  Dänemark  aus  den  Jahren  1224 — 25,  wo  sie  in  direkte 
Beziehung  zum  Kölner  Gewicht  gebracht  wird.^  Zwischen  1250 
und  1280  erscheint  sie  in  einer  Soester  Ratsverordnung  und  dient 


*  Aesisa  panis  et  cervisiae  in  den  Statutos  at  Larg-e  hrsg.  v  Ckv^u 
Ivutriiead  Vol  I  ^Loudon  1786)  S.  21 :  quaudo  quarterium  t'rumenti  veuditur 
pro  18  den.,  tone  pttus  albus  et  bene  eocbw  de  quadiante  de  wastello 
ponderabit  qnatnor  librae  decem  lolidos  et  ooto  denariot  u.  8.  w. 

*  Da  Cange,  Glossariiim  mediae  et  infimae  latinitatts:  Artikel  lodis: 
praeterca  qnicquid  de  venditione  -terrae  ecilicet  de  tiiigula  marca  ferto 
dimidius  vel  de  invadiatioue  terrae  scilicet  de  slngula  m^rca  lodia  accipitur. 

'  Kölner  Schrcinsurkunden:  Martinspfarre  6,  V,  7  (11G7— f39)  pro  14 
marcis  lodo  rainns.  Lorenzpfarre  3,  I,  4  (1145 — 70)  \tro  12  uiarcia  preter 
6  loth.    Niederich  9,  IV,  11  (1180— 85\  pro  tribua  marcis  et  tribns  lot. 

*  Origines  Quelficae  ed.  Chr.  Ludw.  Sckeidius.  Tom  IV  ^^Uanoverae  1753) 
Fraefatio  p.  sef. 
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nur  Bestimmiuig  des  firotgewiohtos.^  Seit  1267  irt  sie  fennar  in 
SefaieaeB  naehsnweiM^  wiewohl  bter  eine  andere  ^^»**"'i*"g  der 
Mark,  slmlieh  in  34  Skot,  flberwiegfc.'  BndUoh  1380  und  1284 
treffen  wir  sie  im  ftiuaenrtoa  Südosten,  in  Wien  und  Salzburg.* 
Seit  dem  14  Jehrlumdert  ToUends  enclieint  sie  flbendl  in  den 
Stidten  DeaiecUaads  ak  die  regelreelite  Binteilang> 

Es  scheint,  dass  man  von  allem  Anfang  die  Zahl  von  16 
Loten  auf  eine  Mark  gerechnet  hat.  Sie  ist  Avenigstens  schon 
für  den  Ausgang  des  12.  Jahrhunderts  zu  belegen,  kaum  ein 
halbes  Jahrhundert  nach  »1er  erstmaligen  Erwähnung  des  Lotes 
überhaupt.  In  einer  Urkunde  von  1190  uämlich  verpfändet  Erz- 
bischof  Johann  von  Trier ^  dem  dortigen  Domkapitel  zwei  goldene 
Bildwerke^  von  denen  es  in  der  Beschreibung  heieei:  i^daaB  imagines 
aoreM  operoei  et  laudabiüs  artificii  undecim  marcae  anh  et  dimi- 
diam  qnarta  parte  firtonia  minna^  qoe  loitk  dioitoTy  preter  gemmas 
ponderantei^.  Die  Mark  xerfiel  demnadi  in  Halbe,  Viertel  nnd 
Lot^  Ton  denen  4  anf  das  Viertel  gingen.  Damit  war  aber  diese 
I&iteflnng  noch  nicht  ermdiOpft.  In  der  schon  erwähnten  Soester 
Ratsreroidnung  ans  der  zweiten  HSIfte  des  13.  Jahrhnnderts, 
welche  das  Gewicht  des  Brotes  nach  den  Kompreisen  regelt, 
Stessen  wir  noch  auf  ein  leichteres  Gewicht,  den  Zethjn,  von  dem 
aiiem  Anschein  nach  2  auf  das  Lut  gingen.®    Dieses  Gewicht 

*  Seifert/,  ürkundcnbuch  Bd.  I  8.  ;J32fr. 

*  Tgl.  b\  t  riedensburg,  Schlesiens  >rüu/.geschichte  im  Mittolllter.  Tl.  II 
(Codex  DiplomaticuH  Silesiae  Tom.  18.  IJroslau  188a^  8.  21. 

*  Vgl.  Alfr.  Nag],  Der  Salzburger  Rechenzettel  i'iir  1284,  in  der  Wiener 
KuBismatiMbeii  Zeitschrift  22  (1890)  S.  68iF. 

*  Schfttibttrw  Material  tdt  diese  Frage  enthalten  vor  allem:  Paul  Maria 
Baningairleii,  üntenachimgeB  ttber  die  Camera  Collegii  Oudinalinm. 
Letpsig  1898.  ^  P.  Kinek,  Die  F&psilicfan  KolleUoikn  in  DeatMUaad. 
Paderborn  1894. 

*  Beyer,  MittelrliemisclieB  Urkundenbuch  TT  Nr  103. 

*  Es  wird  hier  angegeben,  dass  vom  Scheffel  (modius)  Waizen  00  Brote 
gebacken  werdeu,  und  da«  Gewicht  diener  Brote  richtet  t5ich  je  nach  dem 
Preise  des  Weizens.  Ich  grelle  aus  diesen  Angaben  8  Zahlengruppen  her- 
aui»,  von  denen  4  genau  die  Hälfte  dee  Weizenpreises  der  4  anderen  dar^ 
rtsMen,  so  data  maa  — «AhiMm»  daci;  daw  «ie  sneh  das  Doppelte  des  Bvot- 
gewiehiea  angdbea. 

i)  M  IS  FT.  Tnß»  —  10  H«^  Bfotgewicht 

V    24   „      «    «  5  n 


Digitized  by  Google 


192 


Benno  HiUiger. 


iiiiden  wir  dann  noch  einige  Mal  in  Hanilnirger  und  Lüb*  (  Kt 
Urlamden  dieser  Zeit  erwälint,  aber  unter  dem  latinisierten  Nanieü 
eines  8atin.^    So  ergiebt  sich  folgende  Einteilung  der  Mark: 

1  Mark  »  2  Halbmark  »  4  Yierlamg  »  16  Lot »  32  Zethyn 


1 


Wir  haben  oben  gesehen,  dass  sich  lu  Köln  zeitweise  die 
Gewich tsmark  von  der  Prägungsmark  unterschied.  Die  Gewichts- 
mark war  um  S'/jq  Pfenniggewicbt  schwerer  als  die  Prägungsmark, 
welche  volle  12  Schillinge  oder  144  Pfennige  wog.  Unter  diesen 
Umständen  konnte  die  Einteilung  in  Schillinge  und  Pfennige  für 
die  Gewichtsmark  nicht  mehr  in  Betracht  kommen.  Da  liegt  die 
Vermutung  nahe,  dasB  die  yon  der  Pragungsmark  gespaltene 
Gewichtsmark  des  12.  und  18.  Jahrhunderts  es  war,  welcher  die 
£inteünng  in  16  Lote  zu  Grunde  lag.  DaüDr  spricht  auch  eine 
Urkunde  Ednig  Waldemars  von  Danemark  aus  dem  Jahre  1224^ 
in  der  sein  Losegeld  auf  40000  Mark  Silber  festgesetat  wird', 
und  wo  es  heisst:  „ista  peeunia  dabitur  in  pondere  Coloniensi 
uno  lothone  minus  valente  in  unaquaque  marca  ezaminato  argento.'' 
Das  Silber  soll  also  mit  Edfaier  (Gewicht  entrichtet  werden,  und 
jede  Mark  ein  Lot  weniger  gelten  als  völlig  reines  Silber.  Wie 
wir  auch  uns  anderen  Urkunden  ersehen,  war  die  Kölnische  Mark 
damals  ein  besonders  in  Holstein  verbreitetes  Gewicht*,  und  die 
Fassung  der  vorliegenden  Stelle  deutet  darauf  hin,  dass  das  Lot 
ein  Teilgewicht  dieser  Mark  war. 

8)  Bei  14  Pf.  Preis  -*  8*/,  Mark  l  Lot  Brotgewicht. 

„   28   „      „    —  4%     „     1  Zethyn 
4)   „   15  „     „    =8       »,  Brotgewicht. 

Panach  konnte  man  an»  der  dritten  Doppelgruppe  aehÜMeen,  daas  1  Lot 
«=  8  Zethyn  wftre. 

^  Grote,  Münzatudion  III.  S.  203. 

*  Origines  Guelficae  Tom.  IV.  Fraefatio  p.  86. 

'  Yg]  ibid.  S.  87  eine  zweite  Urkunde  vom  Jahro  1225:  XLV  milia 
marcarum  pun  argenti  iinacjuaque  marca  lotoiie  minus  valente  luiu  p'indere 
Coloniensi  iih  Lösegeld  für  Köni^  Waldemar  von  Dänemark  —  Ein  audertj» 
Beiapiel  erwiihut  Grautofi*  S.  üi):  Die  Fürütiu  Anastasia  von  Mecklenbui^ 
ssfalt  Sur  AniUmmg  üurea  Hannes  aus  sarazenischer  Gefangenschaft  2000 
inarcas  argenti  oder  argentl  pari  oder  aigenti  sah  pondere  ColonieniL 
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Nadi  der  Erledigong  dieser  Yorfiragen  k6imeii  wir  endUeh 
dann  denken,  die  Mark  nach  nnBOreni  heutigen  metrieehen  Ge- 
wichtsBystem  za  bestinuneiL 

Die  CMSeae,  nach  welcher  eine  aohshe  Bestimmimg  md^ch 
ist,  ist  der  Kölnische  Pfennig  des  IB.  Jahrhnndertfl.  Die  Schwierig- 
keiten, welche  sonst  dem  Begiimen  im  Wege  stehen,  aus  den  er- 
haltenen Müuziü  ein  älteres  Gewicht  zu  errechnf'n,  kommen  für 
uns  glücklicherweise  meistens  in  Wegfall.  Wir  ivonnen  uns  näm- 
hch  an  die  Köhier  Probedenaro  halten,  die  niemals  in  Umlauf 
gekommen  waren  und  somit  mckts  an  ihrem  ursprünglichen  Ge- 
wicht verloren  haben.  Nur  die  ungenaue  Stückelung  der  einzelnen 
Münzen  macht  sich  auch  hier  geltend.  Allein  die  Zahl  der  er- 
haltenen Stücke,  zusammen  134,  von  denen  allein  78  auf  Erz- 
bischof  Sigfrid  kommen,  unter  dem  der  Bopparder  MünzTertrag 
mit  König  Rudolf  geBchloseen  wurde,  gleicht  das  wieder  aus.  Im 
Dnrchschnitt  musste  sich  ja  die  Mflnze  auf  das  richtige  Gewicht 
steUen,  wenigstens  bei  den  Prohedenaren,  die  im  Falle  der  Anklage 
auf  HfinzTorfilsehung  den  Beweis  liefern  sollten,  dass  die  Mflnze 
in  Gehalt  und  Gewicht  den  gesetzlichen  Vorschriften  entsiirach.* 
Nun  hat  sieh  bei  den  Wäguiigen,  die  Kruse  für  seine  Zwecke 
veranstalten  liess,  herausgegtellt,  dass  je  10  dieser  Probedeuare 
gieichinässig  ein  Neukuiuisches  Lot  von  14,6  ir  \s  <,<Ten.  Das  giebt 
für  den  Kölner  Pfennig  des  IS.  Jahrhunderts  em  Durchschnitts- 
gewicht von  1,46  g. 

Danach  berechnen  wir  die  Kölnische  Prägungsmark  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  mit  ihren  Teilgewichteu, 
wie  folgt: 

1  KöhL  Pf. «    1,46  g. 
12    „     „  —  17,52  „  —  1  Köhl.  Schilling. 
144    „     „  —  210,24  „     1  KöhL  Mark. 

Wir  haben  aber  oben  gesehen,  dass  sich  zur  Zeit  des  Bopparder 


•  Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  eine  solche  Münzprobe  vorgeuoiumeu 
^nirde,  vgl.  den  Dialogua  de  Scaccario  des  Bischofs  Bichard  von  London 
n»  der  Zeit  Heinrichi  n  bei  Willism  Stabbe,  Select  Charten  and  other 
lUaatntioDe  of  English  Constitational  Histoxy.  2  Ed.  (Oxford  1874)  S.  191: 
Quid  ad  fiiaorem?  —  Bin  Beispiel  bietet  uns  eine  Urkunde  des  Jahres  1248« 
wo  der  Gehalt  der  ncu«'n  englischen  Münse  gegenüber  der  alten  festgestellt 
^-ird  TL«  lied  Book  of  the  Exche^ner  ed.  hj  Hubert  Hall,  Part  HI 
(Lonsinn  18'.M3    S.  107n. 

H.itor  Viortoyahrichrlft.  1900.  i.  13 
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Vertrages  und  rückwärts  mindestens  bis  in  die  llegierung  Konrads 
von  Hochstaden  die  eigentliche  Gewichtsmark  feinen  Silben  in 
Köln  noeh  vm  3%«  Pfemuggewicht  höher  stellte  als  die  PragungB- 
mark.  Wir  berechnen  denmach  die  Gewichts  mark  mit  ihren 
Teilgewiehten,  wie  folgt: 

6,73426  g  —  1  Zethyn. 

13,4685  „  =  1  Lot. 

53,874     „  =  1  Viertimg. 

107,748     „  =  1  IIulbmarL 

215,496     „  =  1  Mark. 

Diese  Zahlen  geben  Stoff  zu  den  interessantesten  Beobach- 
tongen.  Vor  allem  machen  wir  die  überraschende  Entdeckung, 
dass  die  in  Deutschland  verbreitete  Gewichtsmark  dieselbe  isi^ 
wie  die  skandinavische  Mark  nnd  sich  dem  römischen  Achtnnzen- 
gewicht  von  218,3  g  nähert.  Die  Eöhier  Pragongsmark  aber  ist 
dasselbe  G^ewicht,  wie  die  Stockholmer  Silbermark,  welche  nodi 
im  19.  Jahrhundert  genau  210,6195  g  wog.^ 

Wir  legen  uns  von  neuem  die  Frage  vor,  ob  das  ein  reiner 
Zufall  ist  oder  ob  unsere  Rechnungen  wirklich  bis  zu  dem  Grade 
verlässlieh  sind.  Wir  fragen,  giebt  es  nicht  aucli  in  DeutsehJaiid 
überlieferte  Gewichte  des  Mittelalters,  die  dieses  Ergebnis  über 
alle  Zweifel  sicher  stellen?  Seltsamerweise  acheint  man  in 
Deutsckiaud  nichts  derefleichen  zu  besitzen,  wenigstens  ist  in  der 
einschlägigen  Litteratur  nichts  bekannt  geworden.  Aber  wir 
haben  etwas  anderes,  was  für  uns  denselben  Wert  besitzt  wie 
diese  Gewichtsstücke,  Barren  ungeprägten  Silbers  im  Wert  von 
einer  Mark,  wie  sie  im  späteren  Mittelalter  zur  Begleichung 
grösserer  Zahlungen  in  Gebraudi  waren.  Es  sind  bisher  zwei 
grössere  Funde  von  Silberbarren  su  Tage  gekommen,  beide  in 
Niedersachsen,  der  eine  1848  su  Gandersheim,  der  andere  1856 
in  Dardesheim.*  Die  Banen  sind  nicht  von  feinem  Silber,  sondern 

'  Ygl,  oben  8. 176. 

-  Vgl.  C.  Ph.  Chr.  Schönemann,  Zur  Yaterländischen  MüiiEkimde  vom 
IS.  bis  16.  Jahrhundert  (Wolfenb.  1862)  S.  76.  —  C.  L.  Grotefend,  Die  nuvca 

argenti  usualis,  in  der  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen 
Jg.  IfSöü.  S  374 ff.  —  J.  Menadicr,  Zur  Vaterländischen  Münzkunde:  I.  Der 
Wetteborncr  Silbermarkfund.  Zeitschrift  des  Harzveroins  für  Geschichte 
und  Altertumskunde  Jg.  16  S.  165—74.  Bietet  Nachtrüge  zum  Ganders- 

heimer Funde, 
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von  einer  Silberlegierung  in  der  Feinheit,  wie  sie  zur  Herstellung 
der  Münze  an  dem  Ort  ihrer  Herknnft  üblich  war.  Es  ist  die 
sogenannte  marca  argenti  usualis,  wie  sie  im  14.  Jahrhundert 
häufig  genug  erkühnt  wird,  und  sie  trägt  als  Erkennuxigszeichw 
ihrer  Feinheit  den  Stempel  emes  Münzortes.  Die  Stücke,  welche 
uns  hier  interessieren,  tragen  als  Stempel  den  Braunschweiger 
Löwen  und  daneben  noch  einen  zweiten  Stempel,  welcher  in  den 
peisten  Fallen  das  AnÜitz  eines  bartigen  Mannes  im  Ph>fil  zeigt. 
Im  Gewichi  dieser  Barren  besieht  keine  Uebereinstimmang,  sondern 
eine  so  grosse  Verschiedenheit^  dass  kanm  ein  Stflck  dem  andern 
gleidit.  Es  eigiebt  sich  eine  ganze  Stufenleiter  Ton  Gewichten, 
die  ron  189  g  aufirilrts  bis  anf  294  g  steigt  ^  Damit  wusste 
man  bisher  nichts  anzufangen,  und  man  stand  dieser  Fülle  von 
Gewichten  ziemlich  ratlos  gegenüber.  Aber  wir  dürfen  nicht 
vergessen y  dass  diese  Barren  aus  einer  Zeit  stammen,  wo  dag 
Gewichtäwesen  durch  die  aller  Einheit  entbehiende  und  sie  ge- 


*  Ich  gfebe  hier  das  Gewicht  der  Silberharren  nach  Grotetend  und 
Mena^ier,  ab^r  in  (^rnn)ni  Fs  bedeutet  (!))  den  Dar<b'shei?nor  Fund,  das 
Zeichen  *,  das.s  das  Stück  bcsciiadigt  ist  und  darum  nicht  das  volle  Gewicht 
zeigt  Die  nachgesetzten  Buchstaben  bezieheu  »ich  auf  die  Bilder  der 
Stempel:  A  einen  Adler.  —  E  ein  lateimechee  E.  —  G  ein  lateimichee  G. 
•  H.  einen  Helm.  —  K.  einen  Kopf.  —  L.  einen  Lthren.  —  JM.  eine  Lilie. 
^  Q.  dn  lateiniBclieB  Q.  —  St.  einen  Stern.  W.  ein  lateiniscfaee  W  — 
V  ein  Wappeneehild, 
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fliüCBtlieh  meideiide  Müiixprägang  n  einem  wilden  Dnrdieinmder 
aller 

ra  mer  5Hadt  wie  Brenneebweig  an  ein  and  demselben  Orte  dne 
^an/J:  Anzahl  verschiedener  Markgewicht»^  uebtii  einander  be- 
haupten konnte,  hat  für  den  rm-hts  Vfnvaii(lerh<hes,  welcher  die 
Gewicht ^an</;iV>eLi  in  *U-ii  Lrkuudeu  jener  Zeit  keimi.  So  jiehen  wir 
z.  B.  iD  LiiUfck  äcbon  am  Ausgang  ties  13.  Jahrhunderts,  dasä 
in  den  Urkunden  die  Mark  bald  zu  16,  24,  2?^,  34,  36,  ja  40 
Schillingen  gerwhnet  wird.^  Das  kann  nicht  alles  an  der  Ver- 
schiedenheit der  Mänze  liegen,  und  hier  haben  wir  die  Auflösung 
für  das,  was  uns  sonst  ein  Katsel  bleiben  mOsete,  ee  ist  die 
Yerscbiedenheit  des  GewichieS;  welche«  jeweilen  gemeint  war. 

Unter  den  Stfleken  des  Bardeilieimer  Fondea  mm  treffen  wir 
aneh  anf  einige,  welche  die  Ton  nns  fttr  Köln  erreekmeien  Ge- 
wichte xeigen.  NSmlieh  zwei  von  ihnen,  welche  zum  Unterechied 
Yon  den  anderen  den  Löwen  nicht  Ton  rechts^  eondem  von  linke 
zeigen  und  als  Nebenttempel  das  eine  eine  der  Lange  nach  ge- 
teilte Lilie  und  das  andere  ein  gotische«  E  tragt,  wie  wir  es  auf 
den  Münzen  der  Stadt  Kiiii))eck  findeu.  wiegen  218,32ß5  bez. 
222,894  g.'  Das  erst»?  von  ümen  stellt  mit  218^3265  g  genau 
das  Gewicht  von  s  altrömischen  Unzen  dar.  wir  rs  die  Mark 
ursprünglich  verlangt.  W»mi?i  sich  das  zweite  etwas  darüber 
hinaus  von  dieser  Zahl  entlcrut,  so  hat  das,  wie  wir  am  Beispiel 
andrer  in  sich  verwandter  Gewichte  sehen,  für  das  Mittelalter  nicht 
viel  za  bedeuten.  Nälicrn  sich  diese  Gewichte  ziemlich  der  von 
nns  errechneten  Kölner  Gewichtsmark  von  215,490  g,  so  treffen 
wir  doeh  auch  nodi  auf  ein  anderes,  welches  sich  mit  unserer 
Kölner  Pragungsmark  deckt.  Ein  Stfick  desselben  Fundes,  welches 
mit  7  anderen  auf  dem  Stempel  den  Löwen  von  rechts  und  auf 
dem  Nebenstempel  den  Kopf  von  links  zeigt,  wiegt  210,105  g, 
also  nur  0,135  g  weniger,  als  wir  für  die  Kölner  Priigungsmark 
des  13.  Jahrhtmderts  errechnet  haben. 

Ausser  den  soeben  besprochenen  Oewichten  gab  es  aber  in 
Köln  noch  ein  iiiideros  Markgewieht,  welches  im  öffentlichen 
Leben  eine  grusse  Holle  spielt,  die  sügeiiuiinte  Kuufmannsmark. 
Sie  tritt  uns  unter  diesem  Namen  erst  im  13.  Jahrhundert  eni- 

^  Vg^l.  F.  H.  Grautotl',  (reschichte  des  Lübeckiechen  Münzfnsses  bsa  tum 
Jahro  1463       Historisdie  Schriften  aus  dem  Nachlaaae  Bd.  III)  LObecklSSS. 
*  Vgl.  oben  S.       Anm.  1,  Nr.  11  and  12. 


I 


Digitized  by  Google 


Studien  zu  mittelallerliclieii  Masseu  und  Gewichten.  197 


gegen,  obwoU  sie,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  Slter  war.  Wir 
lidren  von  ihr  in  der  Verordnung  Eonrads  ron  Hochstaden  f&r 
die  fremden  Eanfleate^  rom  7.  Hai  1259,  wo  es  in  Besag  anf 

sie  heisst:  ,,it6m  nullus  mercatorum  adyementmm  undecunque 
varium,  quod  gniwerc  et  etiam  hoc,  quod  vulgo  zabel  appellatur 
et  siiiiilia,  vel  etiani  pannum  Transmosaiium  duas  inarcas  vel  plus 
valpntem  in  civitate  Coloniensi  veiulet  msi  per  irnircHT?!  nierea- 
torum,  quf  vulgariter  kouftnansraarc  dicitur,  que  marea  solum 
eontinet  undeeim  solidos  et  tres  denarios  Oolouienaes'^  Es  wird 
hier  also  für  fremde  Händler  festgeseist,  dass  sie  bestimmte 
Waren,  namentlich  Tuch,  nach  der  sogenannten  Kaofinannamark 
zu  verkanftn  haben,  welche  im  Oegensais  m  der  gewöhnlichen 
Mark  Ton  12  Schfllingen  nnr  11  Schillinge  und  3  Pfennige  ent- 
halt. Emae'  mOehte  in  dieser  Kanftwannsmark  nichta  weiter 
sehen,  als  einen  yon  der  Obrigkeit  eingeführten  Zwangspreis,  wo- 
durch die  Konknrrenz  der  fremden  Eaoflente  in  Köln  gegenüber 
d«n  einheimischen  niedergehalten  wurde.  Sie  hätten  nur  liy« 
SchülLng  emptangen.  wo  jene  12  Schülmge  erhielten.  Wie  er 
sich  das  freilich  denkt,  ist  mir  nicht  recht  khir,  imd  er  selber 
sieht  ein,  dass  eine  solche  Massregel,  wouasjh  die  Frcmtleu  billiger 
verkaufen  imissten  ah  dio  I Kinheim isehen,  gerade  den  umgekehrten 
£ri'olg  haben  musste,  und  erblickt  darin  den  Grund  für  das  all- 
mähliche Verschwinden  dieses  Gebrauches.  Ich  kann  die  Ansicht 
Kruses  nicht  teilen,  der  Gebrwich  der  Kaufinannsmark  ist  gar 
nicht  so  selten,  wie  er  meint,  imd  ist  auch  gar  nicht  auf  Köln 
beschr&nkt.  In  den  Kölner  Urkunden  tritt  sie  nns  alkrdings 
niemals  entgegen,  wohi  aber  in  den  Schreinskarten  des  12.  Jahi^ 
honderts.*  Hier  wird,  wo  nm  der  Mark  die  Bede  ist,  fiist  regel- 
mässig hinzugefügt,  ob  es  eine  Mark  yon  12  Schillingen  oder 
nnr  yon  11  Schillingen  nnd  8  Pfennigen  sein  soU.  Andi  ist  der 
Gebrauch  dieser  Eaufmanusmark  hier  keineswegs  auf  den  Handela- 
verkehr  unt  fieiudtu  Kaufleuteu  beschränkt,  sondeni  erscheint 
hier  ebenso  gut  bei  Zinsen  und  dauernden  Abgaben.    Aber  es 

»  Vgl.  Enn^n,  Quellen  II  S.  416. 
*  Kruse,  GeldgeBchichtfi  S.  14 f. 

■  Einige  Beispiela  davans:  Haitintpfiure  6,  VI  le  (1167^69)  8,  n,  6 
(1178 — 78).  —  Ffir  Sdilanan  eataehme  ieh  nrti  Beiapiele  ans  Fkiedeasbozg 
a.  a.  0.  8.  SS:  ÜBr  1S4S  S  Mark  in  pondeie  meMsatonnn  und  fttr  1S65  ein 
2aa»  nm  S  Mark  tum  in  pondere  coxie  sed  morcaftonun. 
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ist  SQ  beaditen^  dm  er  sich  in  niiBereii  Qaellai  nvar  fftr  die 
MartinBpfarre  findet,  den  Sits  der  fremden  Kanflente.  IMe  Kftof- 

mnimsrnark  scheint  also  ein  fremdes  Münzgewicht  zu  sein,  welches 
nach  eiuer  Angabe  zu  schliessen,  aus  Utrecht  stammte.^ 

Jedenfalls  sind  wir  berechtigt,  hinter  der  Kanfmannsmark 
ebenso  «riit  ein  wirkliches  Uewicht  zu  suchen,  wie  hinter  jeder 
anderen  Mark.  Aber  die  Kanfmannsmark  ist  wohl  nicht  immer 
dasselbe  Gewicht  geblieben,  sie  war  vermöge  ihrer  Wertbestimmung 
abhängig  von  der  Kölner  Pragnngsmark.  Wir  haben  schon  gesehen, 
dass  die  Kölner  Prägungsmark  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13. 
Jahrhunderts  sich  von  der  eigentlichen  Gewichtsmark  getrennt 
hatte.  Sollte  das  immer  so  gewesen  sein?  Idi  glanhei^  man  wird 
dies  Temeinen  mflssen.  Dass  die  Eöbier  PiSgongsmark  gewissen 
Wandlungen  unterworfen  war,  daf&r  haben  wir  noch  ans  dem 
13.  Jahrhundert  ein  bestimmtes  Zeugnis  in  dem  schon  erwähnten 
Kalender  der  Domcnstodie,  wo  es  an  einer  Stelle  über  die  Ver- 
teilung der  Kerzen  heisst:  „item  enstos  dabit  magistro  mfbete 
unam  candelam  de  duabus  marcis,  unam  de  una  marca  et  duo- 
decim  candelas  de  dimidia  marca,  mutante  müneUi  cambieut 
magistri  monete  cnstodi  novam  maream  jiro  antiqua  marca".  Es 
wurden  also  bei  der  Verteilung  der  Kerzen  auch  dio  Miinzmeister 
berücksichtigt,  wofflr  diese  die  Verpflichtung  übernahmen,  bei 
jeder  Aenderung  der  Münze  dem  Domcustos  sein  altes  Mark- 
gewicht gegen  ein  neues  umzutauschen.^ 

Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Prägungsmark 
zeitweise  mit  der  Gewichtsmark  völlig  übereingestimmt  hat. 
Auch  die  Pnnddeuare  scheinen  das  zu  bestätigen  und  zeigen  be- 
sonders für  die  Zeit  Brunos  IL  (1131 — 37)  ein  Durchschnitt»- 
gewicht^  welches  auf  eine  schwerere  Mark  deuten  könnte.' 

•  Oorkondenboek  van  Groningen  en  Drenthe  I  (Groningen  1895)  S.  56: 
item  eciendum,  quod  marca  Trajectensis  argenti  constat  ex  sedecim  partibns, 
sicut  et  ceterac  marcae,  id  est  cx  scdocim  lodis,  ex  quiLus  qm'ndecim  partes 
enint  de  puro  argeuto  et  una  pars  de  puro  cupro;  et  liac  IG  partes  de  manu 
artiiici»  confeetae  faciunt  marcam  Trajectensis  argenti,  quae  et  alio  uomiuc 
marca  mercatorum  appellatur.  Die  Herausgeber  setzen  dieses  Stück,  daa 
nur  in  Abscfaiift  vorliegt,  irrtOmlicb  ins  18.  Jahrhimdertt  wShroid  et  leiaein 
ganxen  Inhalt  nadi  eist  dem  14.  Jakrhimdert  angehOreii  kann. 

*  Ennen,  QaeUen  II  8.  5W. 

'  Dannenberg,  S.  13  und  176,  giebt  die  Gewichte  der  erhaltenen  Fund* 
denare  Brom»  II.  mit  folgenden  Zahlen  an:  1,41.  1,66. 1,66. 1,66.  1,68. 1,6  gr 
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ünier  diesem  UmfltS&den  miusleii  eich  »neh  fSr  die  Kauf- 
Tnanamnark  in  ESlii  bedeutende  Sohwankungen  eigeben,  die  eioh 
schlieeilieh  bei  der  waeheenden  Oenanigkeit  in  der  Beetimmnng 
wnrolnftT  €kfwichte  za  selbet&ndigeii  Gewichtebildnngen  entwickefai 
mneeton.  €^hen  wir  siUMcbet  Ton  der  Oewiohtemark  aus^  wie 
wir  sie  für  Köln  errechnet  und  etwas  abwoicheud  davon  an  einem 
Silberbarren  des  Dardesheinier  Funde«  festgestellt  haben,  so  er- 
hält man  die  Kauij!j;Mnisiii;ii  k  mit  135  Pfeunigteilen  von  144  der 
ganzen  Mnrk  zu  iblgeuden  Zahlen: 

1  Gewichiemark  —  215,496  g  od.  218,3265  g 
1  Kanfinannamark  —  201,987  „  „  204^6811  ^ 

Anck  diese  nen  gefundenen  Werte  zeigen  eine  liberraediende 
Aebnlichkeit  mit  ein  paar  Stücken  der  (in  Dardeeheim)  zu  Tage 
gekommenen  Silberbarren. .  Es  nibem  sieb  nilmlicb  der  ersteren 

Zalil  zwei  Stücke  im  Gewicht  von  197,310  und  200,6046  g, 
die  aber  zum  Zweck  einer  Metailprobe  angehauen  worden  sind 
und  etwa  2  g  ihres  iirsjin'ni «glichen  Gewichtes  verloren  haben 
mögen ,  sodass  wir  nie  «'igeniiii'li  zu  199,8  und  202,(>  g  an- 
setzeu  müssen.  Auch  die  zweite  Zahl  kann  als  verbürgt  gelten 
durch  zwei  solche  Barren,  Ton  denen  der  eine  als  eine  Voii- 
mark  206,45  und  der  andere  als  eine  Halbmark  mit  10S,22ö  genau 
die  Hälfte  davon  wiegt. 

Geben  wir  aber  etatt  Ton  der  Gawiehtsmark,  wie  wir  es 
aoeben  geiban,  von  der  Kölner  PiAgmigsmark  des  18.  Jahr- 
bnndertB  aoa,  so  mfleeto  siob  die  Kanfmannwaark  wieder  aof 
197,10  g  stellen,  was  siob  aüenlalls  mit  dem  eben  erwibnten 
etwas  beedbidigten  Silberbarren  Ton  197,316  g  barObren  kSimte, 
Wir  sehen,  die  Gewichtsonteraobiede  sind  so  gering,  dass  Irrtümer 
über  den  Ursprung  und  eine  Vermengung  verschiedener  Gewichte 
im  Jylittelalter  nicht  ausbleiben  konnten. 

Betrachten  wir  aber  die  Kaufmannsmark  etwas  genauer,  so 
öelieu  wir,  dass  «le  mit  135  Pfennigen  gegen  144  genau  15  Sech- 
zehnte! der  eigentlichen  Mark  wog.  Der  Teil  der  (iewichts- 
mark  war  jedoch  das  Lot,  und  mithin  war  die  Kaufmannsmark 
des  12.  Jahrhunderts,  solange  man  noch  nach  der  vollen  Ge- 
wiehtsmark  priigte,  tun  1  Lot  leichter  als  diese.  Wir  erinneni 

Doch  ist  bei  diesen  wenigea  Stocken  kein  neberer  Schlau  auf  daa  wirkliche 
nonnale  Gewicht  dieter  Dmaie  xnOgUoh. 
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uiiB  dabei  an  die  drei  liolsteiniüchen  Urkunden  aus  der  Zeit 
König  Waldemars  ron  Dinenuurky  nftch  denen  die  Sübermark 
K(>lnis(  lH'n  GewichteSi  die  num  hier  nr  Z^lnng  Ta-wandfce^  bei 
ToUer  Feinheit  am  1  Lot  geringer  war.  Daaaelbe  hmtimmt  eine 
andere  ürkonde  dieser  Zeit,  in  der  Ton  7000  Mark  SÜbera  die 
Rede  ist  nnd  binsngeUDgt  wird:  „qaod  maiea  fit  pmm  pretor 
lotonem  in  pondere  Lobioensi.''  Danach  mMite  man  Mi**MiKm— 
dass  das  Lttbecker  Gewicht  möhta  anderea  als  das  ESfausobe  war. 
Nun  zerfiel  aber  die  Lübecker  Mark  nicht  in  12,  sondern  in 
16  Schillinge,  iiiithin  waren  liier  Lot  und  iScliilLiig  dieselbe  Ge- 
wichtrtf^nisso.  Hängt  e«  vielleicht  damit  zusiuiiinen,  wenn  in 
einzehu-n  Stiitlton  Westfalens  bisweilen  nocii  von  einem  Lot-  oder 
LüttschiUing  ^  die  iiede  lat  f 

Wir  kommen  jetzt  zum  zweiten  Teil  unserer  Erörterung^ 
zur  Frarre  nach  dem  Karolinger  Pfund  und  dem  mittekdterüchen 
Ffond  überhaupt 

Das  alte  römische  Pfand,  welches  im  frohen  Mitielalter  als 
Münzgewicht  herrschte,  wog  nngef  ihr  387,45  g  nnd  aerfiel  in 
12  Unzen.  Das  neue  Pfand,  welches  Karl  der  Grosae  an  seine 
Stelle  setste,  moss  nach  dem  Gewicht  seiner  spateren  Mflnaen  m 
sehliessen  schwerer  gewesen  sein,  aber  wie  gross  es  war,  etfüiren 
wir  nirgends.  Wie  seine  Verordnungen  zeigen^  war  Karl  der 
Gh"OB8e  bemüht,  dieses  neue  Pfund  in  seinem  ganzen  Keiclie  ein- 
zul'ülueu  und  liim  ullgemeiiie  Geltung  zu  verschaffen.'    Allein  es 

1  Der  lAtoohmiag  wiid  erwilint  «.  B.  im  Sltesten  Soetter  Sladtnefat 

(Seiberta,  Urlnmdeiibu(  h  T  Xr.  49,  f  9):  „ra  forte  aliquis  dcfuerit  vet  Bimis 
tude  venerit,  anaBl.  lotaciUinc  vadiabit/'  Aber  es  ist  zweifelhaft,  ob  maa 
den  Lott<thilling  in  dieser  Weise  erklären  darf  In  der  liestätigtmg  des 
Herforch'r  Stinltrechtes  durch  Erzldschof  Sigfrid  von  Köln  zwifschen  1236 
und  88  (VVestfäliHcht'S  Urkundenbuch,  Bd.  4.  Abtl  8  Nr  1642")  heisst  e? 
uiuidicb:  „penam  dimidii  fertonis,  qiu  viügu  diciiur  iCiUchiiliuck,  advocalo 
vadiabit"  Hiemaoh  -wIm  der  Lotec^ilUag  nkht  der  16.,  wmdem  der  8.  Teil 
der  Kark  gewesen.  Dasselbe  findet  sich  seltsamer  Weise  bei  Kindi, 
FftpctUehe  Kollektorien  8.  tt  fOr  Basel  (ISOS— 1804):  ^qnatoor  fettoass 
marcham  unam  fMinnt,  duo  lotoni  faciuut  fertonem/'  Blemach  wftien  auf 
die  Mark  auch  nur  8  Lot  gerechnet  worden.  Die  Sache  verdient,  «wotn** 
genauer  untersucht  zu  werden. 

•  In  Jeu  Kapiiularen  Karls  des  Grossen  ist  ;£wur  niemals  ausdrücklich 
von  dem  neuen  Pfunde  die  Rade,  aber  die  Verordnungen  nV>er  j^leiohe?} 
MiU»  und  Gewicht  aus  der  letzten  Zeit  seiner  llegierung  müBsen  doch 
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tat  üun  dies  niehi  gelungeiiy  und  man  dazf  behaupten,  dase  das 
Earolingerpfond  in  so  aUgemeiner  Geltung  kaum  die  Regierangs- 
leit  seiner  niehsten  Nachfolger  ftberdanert  hat.  Der  Pkts  wnrde 
ihm  streitig  gemacht  von  dem  alten  RSmerpfunde,  welches  nie- 
mals Tollig  TcrdiSngt  worden  war.  Bereits  am  Ausgang  des 
9.  Jahrhunderts  heherrschte  es  wieder  das  Mfinssystem  am  Mittel- 
rheiii  imd  in  den  Mosellanden,  wir  finden  es  in  der  Eifel,  in 
Friesland  und  in  grossen  Gebieten  am  Niederrhein.  Nur  Köln 
machte  davon  eine  Ausnahme,  hier  scheint  sieh  noch  lange  das 
alte  Karolingerpfund  behauptet  zu  haben. 

Woran  sehen  wir  alles  dies?  Wenn  wir  dabei  auf  eine 
Nammsunterscheidung  der  Pfundgewichte  in  den  Urkunden  und 
sonstigen  schriftlichen  Quellen  jener  Zeit  sehen  müssten,  würden 
wir  nicht  weit  kommen.  Denn  hier  wie  dort  dient  der  lateinische 
Ausdruck  libra  zur  Bezeichnung  des  Pfundes.  Aber  ein  Merkmal 
haben  wir  zur  Untersoheidung,  welches  nntrflglidi  ist,  die  Art, 
wie  man  das  Pfund  teilte.  Wo  man  zum  alten  Romerpfiinde 
zurflckgekehrt  war,  hatte  man  auch  dessen  Einteilung  wieder 
angenommen  und  rechnete  nach  Unzen.  Das  Pftind  zerfiel  in 
12  Unzen  und  die  Unze  in  20  Denare.  Die  Summe  der  Denare, 
welche  auf  ein  Pfund  gingen,  war  dieselbe  geblieben,  die  Ein- 
teilung der  Karolingerzeit  war  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ge- 
rettet, aber  das  Wesen  des  Gewichtes  war  ein  anderes  geworden. 
Wo  aber  das  Karolingerpfund  blieb,  rechnete  man  nicht  nach 
der  Unze,  sondern  nach  dem  Schilling.  So  war  es  in  Köln 
der  Fall,  wo  sich  meines  Wissens  bis  ins  13.  Jaluhundert  auch 
nicht  an  einem  Beispiel  der  Gebrauch  der  Unze  nachweisen  }n^Bt 

Der  Schilling  Karls  des  Grossen  war  ebensogut  ein  festes 
Gewicht,  wie  die  Unze  der  Römer.  Wie  das  Römerphmd  in 
Unzen,  so  zerfiel  das  Karolingerpfund  in  Schillinge.    Das  ist 

darauf  bezogen  w(*rt1en.  So  hoij'st  ea  in  der  Adiuonitio  pff»nerali.'«  von  IHO, 
cap.  74:  „ut  aequaies  mensuras  et  rectan  ot  puudera  iusta  et  aequalia 
onxnea  habeant  sive  iu  civitatibuH  sive  in  monaateriis ,  sive  ad  dandum  iu 
UUb  sive  ad  accipiendom,  aicut  et  in  lege  Domini  praeceptom  habanns, 
item  in  Salamone  Domino  dicente:  ponduB  et  pondne,  mensiuram  et  men- 
soram  odit  aoima  mea/*  Hon.  Qenn.  Capitolaria  ed.  Boretiiu.  Tom.  L 
8.  60.  —  Capitulare  miBoomm  item  speciale  von  802,  cap.  44:  „at  aequales 
mensuraa  et  rectaa  et  pondera  iaeta  et  aeqoalia  omnes  habeant.^  Ibid. 
S.  104.  —  Capitula  e  canonibns  excerpta  von  813,  cap.  18:  „ut  mennirae 
et  pondera  ubique  aequalia  iiat  et  iuBta.^'   Ibid.  S.  17S. 
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auch  der  Grond,  waniin  wir  niemEk  eine  Besiehimg  zwischen 
beiden  Qewiehten  entdecken.  WenigstenB  im  Fnuikenreiclie  ist 
der  Gewichtswert  des  Karolingerpfbndes  niemals  in  Unzen  ans- 
gedrfickt  worden,  soweit  wir  es  in  unseren  Quellen  yerfolgen 
können.  Nur  an  einer  Stelle  scheint  mir  auch  in  den  Kapitularen 
Karls  defl  Grossen  das  Verhältnis  zwischen  dem  alten  rSmisehen 
mid  dem  neuen  kiyolingischen  Gewichte  durclizuleuchten.  In 
dem  Capitulait  Episco])oruin  welches  man  gewöhulicii  dem 
Jahre  780  zuweist,  das  Almosen  der  Geistlichkeit  in  der 

Weise  bemessen,  dass  ^Ik  Reichsten  1  Pfund,  die  niintl>  i  Wohl- 
habenden Pfund  und  die  am  wen  i  pusten  Bemittelten  nur 
Ö  Schillinge  geben  sollen.  Dann  ist  vom  Almosen  der  Weit- 
lichen die  Rede:  die  reichsten  Grafen  sollen  1  Pfund  Silher,  die 
mittleren  Grafen  sowie  die  königlichen  Lehnsgänger  fiher 
200  Hufen  Pfund,  die  kdniglichen  Lehnsgänger  über  100  Hufen 
6  Schillinge  und  die  üher  30  bis  60  Hufen  1  Unze  gehen.  End- 
lich heisst  es  aber  den  Loekauf  vom  Fasten,  dass  die  machtigeren 
Grafen  3  ünzen,  die  mittleren  IVi  Unze  und  die  geringsten 
1  Sehilling  dafOr  zu  geben  hätten.  Wir  beobachten  folgende 
Stufenleiter: 

Geistlichkeit:  Adel: 

fortiures:       1  libra  1  libra       3  unciae 

mediocres:    %  libra  libra       ly^  uncia 

minores:       5  süiidi  5  soiidi      1  solidus. 

Die  Abstufung  scheint,  wie  die  beiden  ersten  Kolumnen  zeigen, 
dermassen  geregelt  zu  sein,  dass  die  Nachfolgenden  stets  die 
Hälfte  der  Vorausgehenden  zu  geben  haben.  Würde  dies  aurli 
für  die  dritte  Kolumne  zutreffen,  dann  mfissten  2  Schillinge 

^  Ibid.  S.  61  f:  „Et  unusquisque  episcopus  aut  abbas  vcl  abbatissa, 
qiii  hoc  facere  potest,  libram  de  argontn  in  elemosinam  donet.  mediocres 
vero  mediam  libram ,  minores  solidus  quiuque.  episcopi  et  abbaten  atqae 
abbatissae  paupt^res  t'amelicos  quatuor  pro  into  inter  se  iuätituto  uutrire 
debemt  usque  tempore  messium  et  qui  tantum  non  poBsunt,  iuxta  quod 
pombiUtas  est^  aut  tres  aut  daos  ant  unnm.  oomiteB  vero  foitiores  libma 
ufkain  de  argento  aut  yslentem,  medioerea  mediam  libism;  vaisiu  domlmeiia 
de  caaatiB  duceatit  mediam  libram,  de  casatiB  centom  aolidot  quinqne,  de 
casatie  quinquaginta  ant  triginta  unciam  unam.  ei  &dant  biduanas  atqme 
eonim  homines  in  eonun  casatis  vel  qni  hoc  facere  possunt,  et  qui  redimere 
volnerit,  fortiores  comites  undas  tres,  mediocres  imdam  et  dimidiam,  mi-> 
norea  solidum  unum. 
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»  IV2  Unze  sein.  Da  nun  der  Schilling  bei  den  Franken  aus 
12  Denaren  bestand,  muss  die  Unze  16  Denaro  und  das  Pfund 
lä  Unzen  zählen.  Dasselbe  lehrt  eine  andere  Verfrleirlimifr:  in 
der  letztem  Zeile  steht  den  5  Schillingen  der  1»i'i(Jeu  ersten 
1  Schilling  der  letzton  Kolumne  gegenüber.  Danach  scheinen 
die  beiden  ersten  Kolumnen  den  iilnffachen  Wertansatz  von  der 
dritten  zu  haben.  Uebertragen  wir  das  aaeb  auf  die  anderen 
Zeilen,  lo  eargiebt  sich  folgendes  Bild: 

1  libra  oder  20  solidi  «-^  5  X  3  miciae  oder  16  nnciae 

%  libra  oder  10  aolidi  »  5  x  1%  nnciae  oder  7%  nnciae 
5  aolidi  «5x1  eoliduB. 

Somit  beslande  das  Karolingerpfund,  welches  in  20  Schilling« 
zerfiel,  aus  15  Unzen.    Da  nun  die  Lnze  iiu*erseits  wieder  in 
16  Denare  zerfiel,  so  musste  das  l^fund  240  solcher  Denare  halten. 

Dass  die  Unze  dem  alten  rüüusclien  Gewicht  entsprach,  muss 
man  daraus  schliessen,  dnss  auch  noch  in  dieser  Zeit  ein  Pfund 
von  12  Unzen  bekannt  war.  So  heisst  es  in  einer  Wesso])riumer 
Handschrift^  aus  der  Mitte  des  8.  Jahrhunderts:  „unciae  XlXlibram 
efficiont.^'  Dieses  Pfund  von  12  Unzen  kann  schleobterdingB  nichts 
anderes  als  das  alte  hergebrachte  Bomerpfund  gewesen  sein.  Der 
wirkliebe  Beweis  dafür  wird  nns  nnten  noch  Ton  anderer  Seite  werden. 

Ooeb  die  Einteilong  der  Unze  in  16  Denare  ist  nicht  Ton 
langem  Bestand  gewesen.  Bald  fing  man  an,  mehr  Denare  aus 
ihr  au  prägen^  und  zwar  waren  es  zwanzig.  Da  man  aber  noch 
immer  an  der  ksrolingisclien  Zahlung  hing,  wonach  das  Pfand 
zn  240  Denaren  gerechnet  wurde,  so  bedeutete  diese  Aendenmg 
eine  Rückkehr  zum  alten  Römeipiund.  Demi  mit  12  Unzen  zu 
20  Denaren  war  bereits  wieder  die  Zalii  von  240  Denaren  er- 
reicht. Es  scheint,  dass  man  zuerst  in  Frankreich  wieder  auf 
dieses  Gewicht  zui'ückgegriffen  hat.  Wir  finden  in  einpr  Hand- 
schrift des  9.  oder  10.  Jahrhunderts  einige  Nachträge  zu  den 
Angaben  Isidors  über  die  alten  Masse  und  Gewichte',  und  es 

^  Mon.  Boica  VIT  p,  376f.  (Wepsobmnner  Gehet).  Auch  in  den  Be- 
«rhlfisHon  des  Afirhpnor  Konzils  angeblich  von  H17  heisst  es:  „uoverint 
tarnen  generaliter  uianes  libram  non.  aznplius  quam  duo<i»'fira  unciis  constare 
debere."  Manai,  Sacrorum  Conciliorum  nova  et  ampiissmia  Coliectio. 
Tom.  U  (VeaetUs  1769),  p.  28S. 

*  MetrokgieoKiim  •criptovom  reliqtdae  ed.  Frid.  HnUidi.  ToL  II. 
LipaUe  1864.  8.  189  und  ptaeMo  8.  88  wd  prolegomena  8.  86. 
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heisBt  liier  an  einer  SteUe:  ^Juxta  Gallos  vigesima  pars  uncia« 
denarins  est  et  duodecim  denarii  solidum  reddunt.  ideoque  iuxta 
nnmemm  denarionun  tres  uncwe  qninque  solidoa  oomplent.  sie 
et  qninque  soUdi  in  tres  uneias  Tedeunt,  nun  duodecim  tinciae 
libram  XX  solidos  continentem  effieiiint  sed  Teteree  lolidnm 
qui  nunc  anrens  dicitor  nnncnpanl^  Hier  in  dieser  8teUe  ist 
das  eben  geschilderte  System  genau  entwickelt 

In  die  Zeit  des  üeberganges  yom  alten  zu  diesem  neuen 
System  lükrt  uns  uuu  aber  noch  eine  andere  Stelle.  Wir  haben 
ein  mittelalterliches  Werk  De  pane  eucharistico,  welches  sich 
nach  der  Angabe  einer  Handschrift  in  den  einleitenden  Worten 
alö  die  Schrift  eines  spanischen  Bischofs  Eldefonso  de  Sancto 
Spiritu  aus  dem  Jahre  845  ausgiebt.  *  Darin  heisst  es  an  einer 
Stelle:  „tres  nonuni  modemi  tantum  pondus  habent,  quantum 
CLUI  mazima  cerulei  grsna^  quod  tritioum  dieitur  ...  et  trec«nti 
tales  nnmmi  antiqnam  per  viginti  et  qninque  solidos  efficiunt 
libram/'  Dass  die  Bestimmung  des  Denars  zu  einem  Gewicht  Ton 
51  Weizenkomem  ein  Unding  ist,  hat  man  schon  langst  ein- 
gesehen. Denn  dies  würde  ssu  Z^enwerten  fahren,  die  ihrer 
Natur  nach  ausgeschlossen  sind.  Hier  ist  dem  Autor  Termutlich 
durch  gedankenloses  Abschreiben  und  Kombinieren  yon  Dingen, 
die  nichts  mit  einander  zu  thun  haben,  ein  Irrtum  untergelaufen.* 
Beachtung  aber  verdient  seine  Angabe,  wonach  300  Denare  neuer 
Münze  ein  altes  Pfund  von  2ö  Schilling  wiegen  sollten.  Auch 
hiermit  hat  man  bisher  nichts  rechtes  anzufangen  gewusst,  weil 
man  sich  bei  der  neuen  Münze  an  den  schweren  Karolingerdenar 
imd  bei  den  2.')  Schillingen  an  das  fränkische  Müuzsystem  vor 
Karl  dem  Grossen  erinnert  fand.^  Beides  war  nicht  mit  ein- 
ander in  Einklang  zu  bringen,  das  leichte  Pfund  von  25  Schil- 
lingen, welches  man  noch  für  die  Zeit  Pippins  voraussetzte,  und 
die  300  schweren  Denare  der  neuen  Münze  Karls  des  Grossen. 

'  Job.  Mabillon  et  Theod.  Ruinart,  Opuscula  posthuma.  Tom.  I. 
(PuiBÜa  1784).  S.  89.  Vgl.  »ach  Fotsati,  a.  a.  0.  8.  90. 

*  Ich  Termute,  daas  hier  «ine  YerwediBlttiig  des  SUberdMUUs  mit  deia 
QoldsoUdus  vorliegt.  Der  iSAnkiKche  GoldsolidiiB  war  auf  etwa  18  Siliquen 
gesunken,  und  die  Siliqua  zerfiel  in  drei  Grana.  Warum  der  Autor  aber  mit 
3  nummi  gerade  auf  16S  WeizenkOrner  riet^  hat  Soetbeer  ».  a.  O.  I  8.  627 
zu  erklären  gesucht 

"  Gu^rard,  Poljptjque  de  Tabb^  Irminon.  Tom.  I.  S.  117  und  Soet- 
beer I.  S.  627. 
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Es  bat  den  Anschein,  als  ob  die  Rollen  rertaaseht  waren,  so 
grow  ist  der  Widenpruch.   Ich  gbnbe  aber  einen  8inn  in  den 
Worten  zu  finden,  wenn  man  die  Sadie  umkehrt,  wenn  man  in 
dem  alten  Pfand  das  schwere  Pfimd  Karls  des  Grossen  erblickt 
und  in  den  neuen  Denaren  eine  neue  leichtere  Mfinze  der  späteren 
Earolingerzeit.   Wenn  das  alte  schwere  Pfund  800  neue  Denare 
oder  25  Schillinge  neuer  Mfinze  wog,  so  mussten  240  Denare 
oder  20  ScliiJliuge  dieser  neuen  Münze  ein  uuuea  leichteres  Pfund 
eiT^eben.     Zwar  wird   mit   keinem  Worte  gesagt,   dass  dieses 
hichtere  Pfund  ein  Zwölfunzen  gewicht  gewesen  wäre,  aber  nu'rk 
würdig,  wir  stosseu  hier  auf  dieselben  \  erliillt  niszahlen  wie  üben. 
Sobald  man  20  Denare  aus  der  Unze  schlug,  mussten  die  iö  Unzen 
des  Karolingerpfundes  300  Denare  ergeben.    Dann  aber  gelangte 
man  mit  240  solcher  Denare  oder  20  Schillingen  dieser  leichten 
Münze  auf  ein  Gewicht  von  12  Unzen,  wieder  das  Römerpfund. 
Wenn  man  fOr  diese  Schrift  wirklich  an  das  Jahr  845  gebunden 
wlre^  so  massto  man  fragen^  ob  sich  schon  damals  ein  so  leichter 
Hilnzfuss  nachweisen  lasst.  Allerdings  prägten  die  Spätkarolinger 
noch  lange  nach  dem  schweren  Mfinzfuss  Karls  des  Grossen, 
aber  rorflbergehende  Ausnahmen  scheint  es  doch  gegeben  zu 
haben.    Schon  unter  den  Münzen  Ludwigs  des  Frommen  finden 
sich  viele  so  leichte  Stücke,  dass  man  ein  gelegentliches  Ab- 
weichen Tüu  dem  bisherigen  Münzfuss  annehmen  mochte.^ 

Doch  sei  dem,  wie  da  wolle,  uns  genügt  schon  das  Zeugnis 
im  Capitulare  Episcoporum  Kurls  des  Grossen.  Danach  war  das 
Kiirolingerpfiind  um  ein  Viertel  grösser  als  d:is  Römerpfund 
und  wog  nach  römischem  Gewicht  lö  Unzen.  Diese  unsere  An- 
nahme findet  aber  sofort  ihre  Bestätigunir  dadurch,  dass  es 
im  Mittelalter  wirklich  ein  Pfund  gab,  welches  15  Unzen  wog, 
und  zwar  finden  wir  es  in  England  noch  zur  Zeit  der  Angel- 
sachsen. £s  heisst  nämlich  in  den  Gesetzen  König  Aethelreds 
(978 — 1016)':  ^^et  ipsi,  qui  portus  custodiunt^  eföciant  per  oyer- 
himessam  meam,  ut  omne  pondus  sit  marcatnm  ad  pondus,  quo 
pecunia  mea  recipitur,  et  eorum  singnlum  signetur  ita»  quod  XV 

'  Longp^rier  a.  a.  0. 8. 134 — 1S9  giebt  för  Denare  Ludwigs  cIch  Froinnu3a 
Gewichte,  die  zn  dieser  Angabe  passen  wOrden.  AUein  bei  vielen  dieser 
Münzen   iM.  es  sweifeUiait,  ob  man  sie  diesem  Hemcher  noch  seu« 

weisen  darf  . 

>  Sehmid,  Gesetze  der  Angelsachsen.    S.  221. 
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orae  libram  faciant."  Man  hat  viel  an  dem  Wortlaut  dieser 
Stelle  henimgemäkelt^  man  konnte  es  nicht  verstehen^  dass  ein 
Pfund  15  Unzen  wiegen  sollte  und  wollte  die  Zahl  in  16  Ter- 
bessern,  weil  man  am  Ausgang  des  Hittelaltera  allenthalben  das 
Pfund  WL  16  Unzen  rechnete.  Aber  die  einzige  Handschrift, 
welche  wir  haben,  zeigt  diese  Zahl,  und  wir  sind  an  sie  gebunden.^ 
Auch  muBs  der  letste  Zweifel  schwinden,  wenn  wir  sehen,  dass 
noch  im  13.  oder  14.  Jahrhundert  in  England  neben  dem  Pfunde 
zu  12  ein  anderes  zu  15  Unzen  erscheint.' 

Dass  die  Unze  der  Angelsachsen  die  römische  Unze  war, 
haben  wir  oben  bei  der  Besprechung  der  nordischen  Mark  gesehen. 
Dass  wir  aber  das  l'iimd  Kails  des  Grossen  in  England  wieder- 
finden sollen,  daif  kein  Bedenken  wachrufen,  denn  wir  sehen,  (hiss 
die  angelsächsischen  Könige  des  9.  niid  10.  Jahrhunderts  auch 
di  sscn  Einteilun|r  in  240  Pteniiige  übernommen  hatt+^ii.^  Es 
sdiciiit,  dass  dieses  Pfund  der  Angelsachsen  durch  die  Normannen 
in  Kordfrankreich  vermittelt  worden  ist,  wenigstens  lässt  sich  der 
Ausdruck  einer  angelsächsischen  Quelle^  so  deuten,  wo  von  einem 
Betrag  von  9  Pfund  Silbers  die  Rede  ist,  „ad  magnum  pondus 
Normanorum". 

Wie  in  Frankreich  und  Deutschland,  so  hat  sich  auch  in 
England  dieses  neue  Pfund  KarLi  des  Orossen  ab  Mflnzpftmd 
nicht  lange  behauptet  Es  prägten  nur  einzelne  Herrscher  und 
anch  diese  nur  Torübergehend  danach.^  Allenthalben  machte  sich 
im  Mittelalter  das  Bestreben  geltend,  zu  einem  leichteren  Mflnz- 
fnss  überzugehen.  So  kam  es,  dass  nach  der  Eroberung  Englands 
durch  die  Kormannoi  auch  dort  eine  Rückkehr  zum  Römerpfund 
stattfand.    Man  schlug  jetzt  20  Pfennige  aus  der  üiize:  „deuani 

^  Ibid.  8.  698. 

•  In  der  Amim  de  posderibns  et  mentnzis  aus  der  Zeit  Hebricht  m. 
oder  Edwards  m.  heiast  es:  Et  fldeadmn,  qaod  qnelibet  Ubra  de  deaaiüs 
et  tpedebae  et  confecdenibui  utpote  in  electaairio  oonatat  ex  SO  m1.  libia 

vero  omniiim  aliarum  renun  conatat  ex  26  sol.  uncia  vero  in  electomie 
constat  ex  20  den.  et  libra  contiiiet  12  uncias.  in  aliis  vero  rebus  libr» 
contiuet  lö  uncias.  unciu  vtro  hinc  inde  est  in  pondere  SO  deoariorum. 
Statutes  of  the  Eealm.    Vol.  I.    S.  204  tf. 

•  Schmid,  a.  a.  0.  8.  692  flF. 

•  8h.  Tnmer«  The  histoiy  of  the  Anglo-Saxona.  Vol.  U  p.  aoy. 

>  B.  E.  Hadebraad,  Anglosacbsiska  Mjrnt.  Svenska  Eongl.  MTotkabinettet 
ftttma  i  Sveriges  Joid,  Stockholm  1846. 
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eandidi  XX  ad  oram^  wie  es  in  dem  Domesday  Book  heiasi^  In 
England  hat  man  aidi  gewöhnt^  das  Gewicht  aJler  dieser  Mflnzen, 
wie  sie  seit  den  Tagen  der  Eroberung  geschlagen  worden  sind, 
sa  22%  englischen  Troygrain  oder  1,457  g  anzunehmen.'  Das 
entspricht  genan  dem  240.  Teil  des  alten  Towerpfundes,  welches 
erst  1527  von  König  Ileinrich  MII.  abgeschafft  wuide.  Einzelne 
Fuüdstücke  zeigen  allerdings  ein  solches  Gewicht,  aber  im  iJiirch- 
schnitt  bleiben  die  Münzen  dahinter  zurück.   Wichtiger  aber  ist, 
dass  Ton  dem  grossen  Milnzfund  in  Beaworth,  wo  viele  Tausend 
solcher  Münzen  Wilhelms  des  Eroberers  zu  Tage  kamen,  kein 
einziges  Stück  dieses  Gewicht  erreicht.    Dabei  sind  die  Münzen 
dieses  Fundes  noch  scharf  an  den  Ecken  und  von  deutlichem 
Gepräge,  ein  Zeichen,  dass  wir  es  mit  ursprünglich  neuen  Münzen 
SQ  thnn  haben,  die  kanm  im  Umlauf  gewesen  sind  und  darum 
auch  nichts  Ton  ihrem  Gewicht  verloren  haben.*  Die  Mehrsahl 
dieser  Ffexmige  hilt  sich  zwischen  20  und  21  Troygrain  und  bleibt 
in  der  Hohe  von  240  Stflck  kaum  ein  paar  Giamm  hinter  dem 
alten  Römerpfimd  zurück.   Wir  müssen  dies  als  einen  neuen 
Beweis  dafür  ansehen,  dass  man  noch  im  11.  Jahrhundert  unter 
Unze  das  alte  Romergewicht  yerstand,  besonders  in  England. 
Nun  werden  aber  ni  alten  englischen  Quellen  bisweilen  noch 
andere  Pfennige  erwähnt,  von  denen  nicht  20,  sondern  nur  IG 
auf  die  Unze  gingen.*    Das  Verhältnis  dieser  beiden  Art^n  zu 
einander  von  4  zu  5  ist  mithin  dasselbe,  wie  das  Verhältnis  der 
beiden   Pfundgewichte.    Wenn  16  Pfennige   bereits   eine  Unze 
bilden,  so  müssen  bei  240  dieser  Pfennige  15  Unzen  auf  das 


I  Ein  Yeneiduiie  aller  im  Domesday  Book  vorkommenden  AnsdrScke, 

velche  sieb  anf  die  Zablnngemittel  beziehen,  findet  sich  b^  Boger  Buding, 

Annalß  of  the  coinage  of  Great  Britein,  8  Ed.,  Vol.  II  (London  1840)  S.  446  ff. 
Tgl.  femer  H.  EUis,  A  general  introduction  to  Domesday  Book.  Vol.  1(1838) 
8.  161-177. 

'  Edw.  HawkiuB,  The  süver  coins  of  England.   London  lä4l.   S.  77« 

78  u.  8.  w. 

>  Kuding,  a.  a.  0.  Vol.  I.  8.  167—161. 

*  Bading,  a.  a.  0.  Vol.  I.  S.  116  und  EUie,  a.  a.  0.  Vol.  I  S.  166  f. 
Anm.:  „Homineft  de  Berkholt  in  com.  Suff,  dieont^  qnod  tempore  regia  H. 
avi  domini  regia  niinc,  solebant  habere  talem  oonsnetudinem  qnod  quando 
maritare  volebant  filiae  euas,  solebant  dare  pro  filiabns  Boie  inaritandis 
duas  bora«,  quae  valebant  XXXII  denar.**  Plac.  conun  rege  term.  Mick  S7. 
Hen.  m.  rot.  4. 
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Pfand  geben.  Hiermit  ist  das  Gewicht  des  schveren  Pfandes 
Ton  nenem  in  der  Höhe  von  15  alten  Rdmeninzen  gesichert 

Dass  das  schwere  englische  Pfnnd  des  10.  und  11.  Jahr- 
hunderts mit  dem  schweren  Esrolingerpfimd  aus  der  ersten  Hälfte 
des  9.  Jahrhunderts  übereinstimmte,  zeigt  auch  das  Gewicht  der 
Funddenare.  Die  schweren  Denare  der  Karolingerzeit  nahem  sich 
dem  Gewicht  von  1,7  g  mit  bald  grosseren,  bald  geringeren 
Schwankungen  bis  etwa  g  darüber  oder  darunter.  Genau 
dasselbe  Gewicht  zeigt  die  schwere  Münze  einiger  angelsächsischer 
Herrscher,  wie  Edmund  (941 — 946),  Edgar  (959 — 975)  und 
Aethelred        — die  zeitweilig  so  prägten.^ 

Wir  gehen  also  zur  Berechnung  des  Karolingerpfundes  nach 
metrischem  Gewicht  von  der  normalen  alten  Römerunze  mit 
27^88  g  aus.  Danach  erhalten  wir  mit  15  Unzen  das  Karo- 
lingerpfand selb.st,  welches  sich  mit  seinen  Teilgewichten  folgender- 
massen  entwickelt: 

1  Karol.  Pfimd        409^2  g 
1     „     Schilling»»  20,466 
1     „     Denar     —    1,7065  „ 
Es  ist  dasselbe  Gewicht^  für  welches  sich  auch  luama-Sterueirg 
entschieden  hat,  weil  er  an  den  schweren  Funddenaren  Karls  des 
Grossen  die  häutige  Wiederkelir  eint  s  (lewicbtes  von  1,7  g  zu 
beobachten  glaubte.    Das  veranlasste  ibu,  das  Karoliugerptund 
mindestens  zu  408  g  anzunehmen.    Wir  sind  nur  auf  einem 
anderen  Weg  zu  denisell)en  Eigebnis  gelangt. 

Nun  erhebt  sich  die  Frage,  ob  denn  das  Karolingerpfund  so 
völlig  spurlos  untergegangen  ist,  dass  selbst  in  den  Ländern,  die 
das  Szepter  Karls  des  Grossen  beherrscht  hatte,  jede  Erinnwung 
daran  wieder  schwand?  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  nnd  wir  finden 
im  Gegenteil,  dass  dieses  Gewicht,  nicht  nur  wahrend  des  Mittel- 
alters,  sondern  bis  in  die  Neuzeit  hinein,  eine  Örtliche  Yerbreitai^ 
wie  kaum  ein  zweites,  gehabt  hat.  In  Sfidfrankreich  erscheint  es 
noch  im  19.  Jahrhundert  als  poids  de  table'  und  zwar  in 

Montpellier  mit  4(J7,90  g 
  Maraeiüe      „    408,00  „ 

'  Siehe  die  Miinzgewichtc  der  einzehieii  Hemcher  bei  Hildebiaiid, 

Aoglosacbsiska  Mjnt,  und  Ruding,  Annals; 

'  Die  Gewicht8augaV>f>n  hpi  J'aigey,  'l'r.üb'  de  Mt'trnl  unciemie  et 
moderae.  Paris  1834.   ^.  14ti  und  mit  geringen  Abweichungen  bei  Nobftck. 
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Avigiion  mit  407,7U  g 

Toulouse  „    409,40  „  od.  413,0  g 

Dasaelbe  Gewicht^  findet  aich  weiter  im  Becken  des  Mitteliändi sehen 
Meeres  auf  spaniMhem  wie  itaiiemsehem  Boden,  namentlich  den 


Endlich  erscheint  es  ganz  im  Osten  Ton  Europa  als  daa  Handeb« 
gewicht  Ton  BoBBland  und  Polen: 


Nur  in  Deutschland  hat  sich  auch  uiclit  die  leiseste  Spur 
dieses  Gewichtes  bis  in  die  Gegenwart  herein  gerettet.  Die 
spätere  sogenannte  „Köbiische  Mark*^  von  233,855  g  hat  in  der 
zweiten  Uälite  des  Mittelalters  ihren  Siegeszug  dureh  die  Städte 
des  Keiches  gehalten  und  jedes  andere  Gewicht  eigener  Ent- 
wickelung  unterdrückt.  Aber  die  Spuren  dieses  alten  Pftindes 
sind  im  Mittelalter  auch  in  Deutschland  naehsuweisen,  wir  treffen 
auf  sie  im  Gewicht  der  Köbikchen  Eaufinannsmark  nnd  einiger 
gefundener  Silberbarren.  Daa  Doppelte  dieser  Marlq^ewiefate 
eigiebt  ein  Pfund,  welches  sich  in  lÜe  Reihe  der  eben  genannten 
Gewichte  einfllgt 

2  X  Köhler  Kaufnmnnsmark  vou  2U4,74  g  =  409,4B  g 
2  X  Silberbarren  (beschädigt!)  „    [2()i  >,t>04ii]  „  =  [401,21]  „ 


Pilo  de  Charlemagne  nnd  ihrem  Anspruch^  ein  Gewicht  Karls  des 
Grossen  zu  sein?  Das  Pariser  Poids  de  Marc  leitet  bekanntlich 
seinen  Ursprung  von  dem  Gewicht  der  Stadt  Troyes  in  der  Cham- 
]>agn6  her,  wo  man  das  Gewicht  £arls  des  Grossen  am  reinsten 
bewahrt  haben  solL  Es  wird  berichtet,  dass  König  Johann  der 
Gute  Ton  Frankreich  im  Jahre  1350  aus  einem  Mnttergewichts- 
stück  der  Stadt  Trojes,  welches  den  Namen  File  de  Charlemagne 

*  Für  das  Folgende  sind  die  Gewichtaangabea  aSmtlidi  aua  Nobacks 
Taachenbuch  entnommen. 

Hiaior.  TlarUyAhitebiUl.  IMO.  I.  Ii 


InseUandem: 


Biiicehma  mit  401,00  g 
Minoroa      „    4U1,  „ 


Sardinien  „  405,77  „ 
Mallorca     „    408  „ 


Warschan  mit  409,51  g 
Petersburg    „   406,50  „ 


4x 
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führte,  ein  Markgewicht  als  den  fÜnMgsteu  Teil  davon  herstellen 
liess.^  Woher  diese  Nachrichten  cifrentlich  stammen,  weiss  man 
niehl^  und  es  scheint,  als  ob  sich  viel  gelehrte  Vermutung  dahinter 
Terbirgt.  Thatsache  ist  nur,  dass  das  Pariser  Poids  de  Marc 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  mit  dem  Gewicht 
▼on  Troyes  übereinstimmte.'  Die  File  de  Charlemagne,  welche 
man  noch  jetzt  in  Paris  Tcrwahrt,  ist  nach  dem  Charakter  der 
SehriftKeichen,  die  sie  trägt,  eine  Arbeit  erst  des  endenden 
15.  Jahrhunderts.  Sie  besteht  aus  13  in  einander  gelegten 
Gewichtsstücken,  nämlich  l  -\-  1  -\~  2  -\-  4  Gros,  l  -\-  '2  -\-4  Onces 
und  l-j-2-}-4  +  8-j-14-|-  -'^  Mmics,  die  zusammen  das  Gewicht 
von  50  Mark  ergeben.'  Das  ii»  wuhL  ujoser  Mark  beträgt 
244.7529  g,  sodass  das  daraus  gel>ildete  Pfund  (libre)  4si^,5058  g 
wiegt.  Nun  glaubt  man,  dass  in  diesem  Poids  de  Marc  das  alt«» 
Pfand  Karls  des  Grossen  versteckt  liege.  Das  Livre  mit  489,5  g 
konnte  es  nicht  sein,  dafür  war  dieses  Gewicht  zu  gross.  Des- 
halb entsclüod  man  sich  für  12  Unzen  dieses  Gewichtes,  zumal 
man  der  Meinung  war,  dass  das  Pfund  Karls  des  Grossen  ein 
Zwolfunzenpfund  gewesen  wäre.  So  kam  man  auf  die  Zahl  von 
367,129  g. 

Dass  das  Pfund  Karls  des  Grossen  nicht  in  12  Unzen  zerfiel, 
habe  ich  schon  oben  gezeigt,  und  ich  halte  es  fÖr  eine  WtJlkfir, 
dasfl  man  ohne  jeden  anderen  Beweis  zn  einem  solchen  Gewicht 

griffen  hat.  Die  Ableitung  des  Pariser  Poids  de  Marc  vom 
Kuroliiigerpfund  ist  überhaupt  eine  rciuc  Fabel,  die  sich  allem 
Anschein  nach  auf  iiiclita  weiter  gründet,  als  den  Namen  Pile  <le 
Charlemagne.  Diese  Bezeichnung  haftet  aber  nicht  an  der  Pariser 
Mark,  sondern  au  (huii  ganzen  Gewichtsstück  vou  5<>  solcher 
Mark.  Höchstens  also  darf  man  behaupten,  dass  vielleicht  in 
dem  Gesamtgewicht  von  50  Pariser  Mark  ein  Vielfaches  des 
Karolingerpfundes  entlialten  wäre.  Es  wiegt  12237,645  g,  und 
wir  würden  dabei  mit  30  Pfund  auf  ein  Tafelgewicht  von  407,92  g 


»  Saigey,  a.  a.  0.   8.  114. 

'  Vgl.  die  Angabe  aus  dem  Regestum  Camerae  Compator.  Paris,  eigna- 
t\im  „Xoster"  fol.  20i  uiul  205  abgedruckt  bei  Ducange,  Glosaarium  mediae 
et  iiilimae  liitinitÄtis,  Artikel:  raarca.  Mit  etwas  abweichendem  Text  bei 
J.  Boizanl,  Trait<5  des  momiayos     Nouv  Ed..  La  Hayn  1714,  S.  24Ö. 

•  Eine  gtjuaue  Bescbreibuiig  giebt  Louis  Blauwird,  La  Pile  de  Cbarle- 
niagne  Im  Ajurasire  de  la  8oc.  fr.  de  Numismatique  XII,  S.  ö'JG— COS. 
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kommen.  Ist  das  ein  blosser  Zufall,  wie  ihn  Zahl^  häufig  j^ielen, 
oder  ist  das  die  wirkliehe  Grundlage  des  Gewichtssystema,  die 
hier  su  Tage  tritt?  Jeder  Zweifel  BcHwindet  vor  einer  neuen 
Beohaohtong. 

Ffir  die  franzddeehe  Troymark^  war  eine  doppelte  Einteilung 
in  Gebrauehy  entweder  nach  Esterlina  oder  naeh  Deniers: 

1  Marc  =  8  Onces  =100  EsterL  od.  =  192  Den.  =  ü4  Gros 

1  Once  «20     „       „  =  24  „—8„ 

1    11 

Wir  sehen,  dass  sich  das  Gewicht  des  Sterlings  um  %  höher 
stellt  als  das  Gewicht  eines  Denars.  Info^dessen  sählt  die 
Troyunze  statt  der  gebrftuehlichen  Zahl  von  20  Denaren  nun  24 
und  ebenso  die  Mark  statt  160  nun  192  Denare.  St6ll6n  wir  den 
ursprünglichen  Sata  Ton  160  Denaren  wieder  ker,  so  erhalten  wir 
folgende  Zahlen: 

192  Den.  =  2H7629  g 
1    „   «    1^748  „ 
160    „   —  203,9608  „ 

Das  Oewicht,  welches  sich  bei  160  Denaren  eixiebt,  ist  wiederum 
die  Kölnisclie  Kaul'niaiinsmark,  und  ihre  \  1 1  (ioppelunt^  ffihrt  auf 
ein  Pfimd  von  407,1  >2  g.  Das  ist  genau  dasselbe  Gewicht^  wie 
der  30.  Teil  der  Pile  de  Charlemague. 

Nun  gab  es  aber  noch  andere  Gewichte  im  Mittelalter,  welche 
den  Anspruch  erhoben,  das  Gewicht  Karls  des  Grossen  zu  sein. 
Teils  sind  es  Pfund-,  teils  llarkgewichte,  und  wir  begegnen  ihnen 
in  Deutsdüand,  aber  erst  am  Ausgang  des  12.  und  in  der  ersten 
B&lfte  dies  13.  Jahrhunderts.  So  beisst  es  in  einer  Stelle  bei 
Arnold  von  Lflbeck'  von  E$nig  Waldemar  L  von  Dänemark:  „ut 
quattuor  millia  marearum  cum  filia  persolveret  librata  pondbre 
publice ;  quod  Garoius  Magnus  institueraf'.  In  einem  Gesetz 
König  Heinrichs  VII.  von  1234  werden  ,,centnm  libras  auri  in 
pondere  Karoli"  erwähnt.'  In  dem  Urbar  des  Trierer  Erzstiftes* 
aua  dem  Anfang  des  13.  JaLihumlerts  wird  ein  Buassat^  für  den 
Stiftswald  bei  Koblenz  zu  folgendem  Betrag  angegeben:  „III  libras 


'  Vgl.  Noback,  Taschenbuch  I  S.  866  (Paris)  und  II  8.  It68  (Troyes). 

'  Mon  Germ  SS.  XXI.  S.  101. 

>  Mon  Germ.  LL.  IT,  S.  301. 

*  Beyer  Mittelrheinisches  Urkundenbuch  II  S,  401. 

14* 
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et  obolnm  aidiifipiscopo  componet  «d  pondus  Eiroli  aeflieet  VI 

marcas'^ 

Was  für  ein  Gewicht  mit  diesem  Ptuiid  und  dieser  Maik 
gemeint  gewesen  ist,  können  wir  Mn  der  Hand  der  Urkunden 
nicht  beurteilen.  Aiiem  es  sind  uns  aus  dem  Mitteln Ittr  eine 
Keihe  von  (iewichtHstücken  aufbewahrt,  welche  die  Aufschrift 
„Pondua  Karoii"  tragen,  und  die  wir  deshalb  auf  eben  dieses 
Gewicht  beziehen  mflssen^  von  welchem  in  den  eben  genannten 
Urkunden  die  Rede  war.  Leider  hat  man  es  in  den  meisten 
Fällen  yerabaaumt,  das  Gewicht  dieser  Stficke  anzugeben,  und 
es  sind  mir  nur  drei  bekannt  geworden,  wo  man  es  gethan  hat.^ 
Diese  aber  zeigen  folgende  Zahlen: 

1)  108^5  g 

2)  162,55  „ 

3)  274,4  „ 

Das  erste  Gewicht  niüsste  Fossati  fiir  das  Viertel  eines  Pfundes 
erklären  und  danach  ilas  alte  Karolingerpfund  zu  433,4  g  be- 
rechnen. Das  dritte  hielt  Zanetti  für  ein  Gewicht  von  8  Unzen, 
weil  das  Stück  oben  in  der  Mitte  das  Bild  eines  Kades  mit 
8  Speichen  trägt.  Wäre  diese  Deutung  richtige  dann  würden  wir 
mit  12  solchen  Unzen  auf  411^6  g  kommen,  was  sich  mit  unseren 
obigen  Berechnungen  deckt.  Doch  müssen  wir  uns  dabei  vor 
Augen  halten,  dass  dies  nieht,  wie  jene  Forscher  meinten,  Ge- 
wichtsstücke der  Earolingerzei^  sondern  eines  viel  späteren  Zeit- 
alters waren,  etwa  des  13.  oder  14.  Jahrhunderts. 


'  Gniteniä ,  luäcriptioueä  autii[UHe  totius  urbin  Komae  p.  CC  XXII 
Nr.  9  bMchreibt  ein  aolches  mndes  kapfernes  Gewicht  mit  der  Auftchrilt 
PondiM  Caroli,  welches  aus  der  Sammlnt^F  des  Achille  Haffin  (166S)  stammte 
imd  nach  damaligem  rOmischem  Gewicht  8  üiuseii  mid  80  Skrupel  wog. 
Nach  Noback  ist  das  neurömiscbe  Pfand  889,156  g  schwer,  Rodass  jenes 
Gowichtsstück  108,3ö  g  wiegen  mußste.  —  Celestino  Cavedoni  begchreibt 
in  .-'♦'inr'm  I.cttera  al  rhiarissimo  M.  Canonico  Giuseppe  Antonelli  intorno 
aU  uu  aiitii  o  jicäio  deiia  sua  raccolta  (Atti  e  momorio  dt  lle  rr.  deputazioui 
di  atoria  patri»  per  le  proviucie  Modeneae  e  raiiueubi  Vol.  Tl  (1H64)  S.  263 
— 66)  ein  Gewicht  des  Maseo  Kircberiano  mit  der  Aufschrilt  Caroli  Pondus, 
welches  162,66  g  wiegt.  —  G.  Ä.  Zanetti,  Xuova  raccolta  delle  monete  e 
zecche  dltalia  Tom.  IV  (1786)  S.  67  Anm.  beschreibt  ein  ronde«  Metall, 
gewicht,  welchcfl  in  der  Mitte  das  Bild  eines  Rades  mit  8  Speichen  trttgt 
und  die  Aufschrift  Pondos  Caroli  führt.  Es  wog  9  ünxen,  16  Karat  Bologw 
neser  Gewicht 
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Aber  nun  kann  dJeee  Gewichte  anch  anders  deuten.  Man 

kann  z.  B.  in  dem  ersten  die  Hälfte  eines  Markguwiehtes  von 
2ih,l  g  oder  auch  das  Drittel  eines  Römerpfundes  von  ;^2r>  g 
sehen,  jedeiil'alls  aber  ein  Gewicht  von  4  roinischen  Unzeu.  Das 
zweite  wäre  dann  die  Hälfte  eines  Hömerpfundes  von  325,1  g 
oder  6  römische  Unzen.  Das  dritte  endlich  würde  fast  genau 
10  römischen  Unzen  entsprechen,  da  es  kaum  um  2  g  dieses 
Oewicht  übersteigt.  Ich  möchte  zanächst  daraus  nur  das  eine 
folgern,  dasa  das  Pondus  Karoli  dee  spateren  Mittelalters  eine 
Bertfhmng  mit  dem  alten  R(^merg«wieht  zeigt,  indem  es  dnroh 
die  rdmisehe  Urne  teilbar  isi  Eine  BestiLtigong  dieser  Annahme 
erblieke  ich  nach  dazin,  dass  S.  Qnintino^  dem  6  solcber  CFewioihte 
Torlagen,  ans  Omen  den  SeUnss  sieht,  dass  sor  Zeit  Karls  des 
Grossen  das  Rdmerpfimd  gegolten  habe. 

In  derselben  Zeit  aber,  wo  in  den  Urkunden  das  Pondus 
Karoli  auftaucht,  findet  sich  in  den  deutschen  Dichtwerken^  ein 
Aumlnick:  „Karies  Loth".  Die  Annahme  ist  dai  uin  gerechtfertigt, 
dass  dieses  Lot  das  Ponduy  fciroli  sei,  und  damit  »teilt  es  sieh 
von  selljst  auf  die  Hälfte  der  Römerunze.  Deshalb  wird  das  Lot 
später  als  semuncia  erklärt,  und  es  hat  sich  immer  als  die  Hälfte 
der  Unze  behauptet,  auch  dann  noch,  aU  diese  den  Charakter  des 
alten  ßömergewichtes  langst  verloren  hatte.  ^  Da  die  normale 
RSmeronze  27,288  g  wiegt,  stellt  sich  das  Gewicht  des  Lotes  auf 
18,644  g.  So  gdangen  wir  mit  16  Lot  wieder  auf  die  Mark  von 
218,3  g,  wie  sie  nns  in  dem  Gewicht  eines  Süberbairens  aas 
dem  Dairdesheimer  Fonde  bereits  entgegengetreten  ist,  nnd  mit 
dem  Doppelten  daron  auf  ein  Pfand  Ton  496,6  g.  Auch  dieses 
Pfund  ist  noch  nachweisbar  z.  6.  mit  480,367  fOr  Reral  (Hisndels- 
gewicht),  HOL  43<V>'^^  Tournay,  mit  433,9  für  Gent  und 
441,126  g  für  Reval  (Kämmereigewicht). 

Die  fränkische  Geldrechnung,  wonach  der  Schilling  aus  12 
Denan- 11  bestand,  ist  nicht  überall  in  Deutschland  (hirchgedningen. 
Noch  zur  Zeit  Karib  des  Grossen  unterscheidet  man  bei  den 
Sachsen*  einen  grossen  Schilling  zu  3  Tremissen  nnd  einen  kleinen 

'  Vgl.  Scliillr  r  11,1  Lflbben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  Bd.  H 
(Br^en  1H76;  Artikel  lot. 

'  Vgl.  Ducange  GloHsarium  Artikel  lood:  eiue  mederländische  Urkunde 
von  1469:  «olmit  unciaiii  argenti  pnri  sea  dno  lood,  vel  valorem  eius. 

*  Lex  Sazonimi  cap.  19. 
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SU  2  Tremissen:  ^^solidns  est  duplex^  uniiB  habet  duos  tremisseB, 
qiiod  est  bos  anniculus  duodecim  mensinm  Tel  ovis  cum  agno; 
alter  solidns  tres  trendsses,  id  est  bos  16  meDsium, ...  in  sigento 
duodecim  denarii  solidum  faeianf  .  Und  wie  Kotzschke^  an  der 
Hand  der  Werdener  Heberegister  nachgewiesen  bat,  behauptete 
sich  noch  wahrend  der  .ersten  ffilfte  des  9.  Jahrhunderts  in  be- 
stimmten Gegenden  die  Berechnung  dee  Heerschillings  zu  8  Denaren 
nebeu  der  sonst  üblichen  zu  12  Denaren.  Ja  sogar  im 
hundert  findet  man  noch  vereinzelte  Spuren  davon,  indem  man 
den  Wert  einer  Goldmünze  bei  gewi«5fjen  aiten  Al^j^^ihru  zu 
8  SIUmm  iifennigen  bestimmt.*  Da  wir  es  luer  mit  L  eberlu  li  l  uunren 
der  Karolingerzeit  zu  thun  haben,  kann  es  sieb  nur  um  den  Denar 
der  Karolingerzeit  handeln.  Sein  Gewicht  beträgt  l,705ö  g,  und 
wir  kommen  mit  8  solcher  Denare  auf  13,644  g.  Damit  maclien 
wir  von  neuem  eine  überraschende  Entdeckung,  dass  nämlich  der 
kleine  sachsische  Schilling  Ton  8  Mnkisehen  Silberdenaren  .nichts 
anderes  war,  als  das  spitwe  Lot.  Jetzt  verstehen  wir,  warum 
gerade  in  Niedersachsen  sich  der  Begriff  des  LotschiHmgs  erhalten 
hat^  und  wie  man  dazu  kam,  in  Lfibeck  die  Mark  nicht  In  12, 
sondern  in  16  Schillinge  zu  teilen. 

Hiermit  streifen  wir  schon  die  Frage  nach  den  älteren  ger- 
manischen Münz*  und  Gewichtsrerbältnissen,  auf  die  ich  aber  jetzt 
nicht  weiter  eingehen  will.  Doch  ehe  ich  den  hier  behandelten 
Gegenstand  verlasse,  möchte  ich  wenigstens  eine  Verniutunt^ 
darüber  äussern,  wie  Karl  der  Grosse  zu  seinem  neuen  Ffund- 
gewicht  gekommen  ist.  Dieses  Gewicht  von  15  römischen  Unzen 
ist  nämlich  dem  Altertum  nicht  unbekannt  gewesen,  es  war  die 
Mine  des  alexandrinischen  Holztalentes,  welches  als  Haiidels- 
gewicht  diente.*  Wie  dieses  Gewicht  seinen  Weg  ins  Abendland 
gefunden  hat  und  schliesslich  das  Münzpfund  Karls  des  Grossen 
geworden  ist,  wird  sich  Tielleicht  niemals  aufklaren.  Immerhin 
mochte  ich  die  Aufinerksamkeit  der  Forscher  auf  eine  Notiz  lenken, 
welche  man  meines  Wissens  bis  jetzt  TdUig  unbeachtet  gelaaaen  hat 
Wir  haben  einen  Brief  des  Abtes  Theodemar  Ton  Monte  Gasino 


*  Zur  Geschichte  der  Heeressteuem  in  karolingiseher  Zelt.  Histociftche 

VierteljahrsRchrift  1899  S.  231^43. 
'  Grote,  Munzstudien  T  l'Jöfif. 
»  Uultsch,  Metrologie  S.  643  f. 
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«n  Kurl  den  GrosBen*,  worin  er  Uun  unter  anderem  sebreibt: 
lyDirexunus  qnoqne  pondo  qnattaor  librarun^  ad  enius  aequalitatein 
ponderis  panie  debeat  fieri,  qni  in  qnatenias  quadiaa  singularum 
Ubnuram  inxia  sacre  textum  regule  poBtit  dividi.   qnod  pondus 
sieat  ab  ipso  patre  eet  insiitatiini  in  hoe  est  loeo  repertom^.  Es 
lässt  sich  freilich  nicht  entscheiden  ^  was  dies  für  ein  Gewicht 
war,  dessen  man  sich  seit  dem  heiligen  Benedikt  in  Monte  Ca.sino 
bediente.    Es  kümite  das  Römerpfnud  gewesen  sein,  aber  man 
kann  auch  daran  denken,  dass  es  die  Mine  des  alexandrinischen 
Holztalentes  gewesen  sei,  die  durch  die  Ausbreitung  des  Mönchs- 
tunis ihren  Weg  aus  dem  Morgenlande  in  das  Abendland  gefunden 
hatte.    Würde  sich  diese  Vermutung  bewahrheiten,  dann  könnte 
man  vielleicbt  auch  daran  denken,  den  Zeitpunkt  etwas  naber  zu 
bestunmen,  in  welchem  Karl  der  Grosse  zur  Einfiibnuig  des  neuen 
MfinEpfandes  sehritt.   Man  bat  den  Brief  Tbeodemazs  zwisohen 
787  and  797  angesetzt,  d.  b.  zwiscben  den  Besncb  Karls  in 
Honte  Casino  und  den  Tod  des  Abtes  Tbeodenuur.   Allein  man 
wird  die  Zeitgrenze  bedeutend  enger  zieben  kdnnen;  denn  wir  er- 
fahren ans  Leos  Chronik  ron  Monte  Casino,  dass  Karl  gleidi  bei 
seiner  Rückkehr  naeb  Frankreich  den  Abt  nm  einige  Mönche  bat, 
um  die  Klöster  seines  Reiclies  zu  ret'orinieren,  und  das^  der  Abt 
seiner  Bitte  willfahrte  und  ihm  alle  die  Dinge  schickte,  deren 
jeuer  Brief  erwähnt.' 

>  Mon.  Oenn.  Bpiat.  Kaiol.  Aeri  Tom.  n  8.  609. 

*  Kon.  Genn.  SS.  VII  p.  6891:  revemifl  igltar  post  ista  in  Franeiam, 

mox  ad  hunc  abbatem  per  Adelgarium  episcopum  litteras  deatinaWtt  rogam 
nt  aliquot  sibi  de  mcmaBterio  ncw^  fratres  ad  osteudendam  eeu  constituen- 

dwD  in  illis  partibus  repularis  disciplinac  normam  transmittcrct.  qiiod  et 
fecit.  mittens  illi  etiam  re^ulain  et  hymnoH  . . .  poudua  quoqu©  librae  panis 
et  Qieu^uram  vini  nec  non  et  measuram  calicis  quam  ia  misto  servitores 
debent  accipere. 
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und  die  Feidzugspläne  der  Verbündeten  von  1813. 

Von 
Chr.  Waas. 

Die  Enistehangsgeschichte  des  Tnwhenberger  Eriegsplanes 
der  Yerbflndeten  ftir  den  Herbrtfeldziig  tou  1813  und  des  Frank- 
furter Planes  ftr  den  Einmaneb  in  Frankretcb  iet  in  den  lefaEten 
Jahren  des  dfteren  erörtert  worden.^  Die  Fmge^  wie  eich  Napoleon 
zur  AnBfBhnmg  der  einzelnen  Bestimmungen  dieser  PBne  Terhalteii 
habe,  hat  —  abgesehen  von  gelegentlichen  Hinweisen  in  den 
Darstellungen  der  Freiheitskriege  —  im  Zusammenhang  noch 
keine  Beantwortung  gelunden.  Dies  nachzuholen,  sei  der  Gegenstand 
der  folgenden  Untersuchung. 

L  Napoleon  nnd  der  Traohenberger  Flau. 

Durch  das  Protokoll  vom  12.  .luli  war  in  Trachenberg  in 
Schlesien  zwischen  Preussen,  Russland  und  dem  Kronprinzen  von 
Schweden  ein  Feldzugsplan  för  die  Armee -Einteilung  und  «lie 
kriegerischen  Unternehmungen  nach  Wiedereröfihung  der  Feind- 
seligkeiten vereinbart  worden,  der  dann  auch  bis  auf  eine  Aendenmg 
die  Zustimmung  Oesterreichs  fand. 

Die  Gegenpartei  war  aller  Verhandlungen  und  Sehreiberneiv 
die  der  Traohenberger  Zusammenkunft  auf  Seiten  der  Yerbflndetoi 
Torausgegangen  waren,  fiberhoben.  Im  Lager  des  Feindes  herrsehte 
Ton  vornherein  die  Einheit  des  Willens^  verkörpert  in  der  Psisoo 

>  Onoken:  Oeaterreich  und  PrensBen  im  Befkeiungskriege,  II  Bd.;  den.: 

Gneisenau  und  der  Marsch  der  Hauptarmee  durch  die  Schweiz.  Deutsche 
Zeitschrift  f.  Gesch. -Wiss.  X,  199 ff.;  ders.:  Zur  Gesch.  d.  Frankfurter 

Novembertage  1813  Alla  Mil.  Ztp  1h<(-1  N.  fiO-  71.  Roloff:  Die  Ent- 
stehung de»  Operationspianes  für  den  HerbHtffldzug  1H13  Mil.  Wocheablati 
189S.   Nr.  68—60.    v.  Quistorp:  Üesch.  der  >(ordannee  1,  60 ff. 
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des  Eaiam  Napoleon.  Hier  gab  ei  keuie  If  einaiigsyenoliiedeiilieiteii, 
keiafln  Simt  Aber  die  GTandanaehanangen,  keine  KompromiaBO. 
Er  bebU,  und  alles  gehorokte.  Das  Bemdiat  aeinee  Naebdenkena^ 
sein  Kriegsplan  wurde  eofbrt  in  Befehle  an  die  Unterführer  mn- 

^esotzt,  die  weiter  nichts  zu  thun  hatten,  als  sie  aiiszutiüiron. 
Maiicliuial,  in  eiiiem  kritischen  Augenblick  hat  der  Kaiser  seine 
Erwägungen  zu  einem  Entschhiss  schrittlich  aufzeichnen  ln«son.  Ein 
schriftlicher  Kricgsplan  für  das  (^^\n7f^  «einer  Uuterneiuuungen  und 
Heiner  leitenden  Ideen  für  den  Hcrbstfeldzug  ist  jedoch  nicht 
bekannt  Wir  mfieeen  ihn  aus  den  Tageebefebien  an  die  eüuselnen 
Corps  rekonstruieren.* 

Diese  Befehle,  Terhnnden  mit  den  gleichzeitigen  sehriftlichen 
AnfteiGfanimgen  Napoleons,  sind  der  Anadmek  seines  Wilkus 
und  spiegehl  wieder,  wie  die  Maasregebi  der  Glegoer  und  die 
Ereigniase  auf  seinen  Geist  wirkten,  und  wie  sein  Geist  auf  die 
Ereignisse  reagierte. 

Wir  wollen  die  Wirkung  des  Traohenberger  Planes  anf  Napoleon 
bei  seiner  Ansftlhru verfolgen.  Es  erhebt  sich  zuerst  die  Prsf?©, 
ob  Napoleon  den  Trachenberger  Plan  vorsjeitig  gekannt  hat. 
Baron  Fain  (Manuscrit  de  181H  II,  82  u.  Anm.)  behau])tet  dies 
direkt.  Er  wnr  während  des  Krieges  Sekretär  des  Kaisers  und 
▼erdient  daher  biaclitet  zu  werden.  Er  sagt:  „Lc  ministre  des 
rebitions  exterieures  avait  des  agents  secrets  au  quartier-g«'neral 
des  alli^  . . .  (Nap.)  avant  le  depart  poiir  Majence  (25.  Juli), 
il  avait  eu  le  seeret  des  negociations  de  Trachenberg.  U  derenait 
diffiieile  de  donter  des  intentions  de  l'Antiidie.^* 

Die  Angabe  Farns,  der  aneh  sonst  gern  mit  der  Allwissenbeit 
seines  Herrn  flnnker^  ist  reckt  nnziiTerlissig.  Man  braneht  sie  ftber- 
lurapt  nach  dem  Zusammenhang»  in  dem  sie  Toigebraeht  wird,  nnr 
auf  die  politisehen  Yerhandlnngen  Ton  Traehenberg  sn  beciehen.' 

«  Correapondance  de  Nap.  I.  Bd.  XXV— XXVII.  (abgekürzt:  Corr.) 
XL  Lettres  inf^ditfs  do  Nap  I.  pnbli(5e8  par  Lccpstri'.    Paris,  1897.    Bd.  II. 

*  Durch  diese  n«'hauptim^  haben  sifh  Hogdanow-itsch  (Oesch.  d.  Kr. 
im  .1.  ISIS.  II,  1.  Teil  S.  26)  und  Beitzko  (iosch  d  deutschen  Freiheitakr. 
4.  Auß.  I,  335)  zu  derselben  Voraussetzung  verleiten  lassen. 

•  Er  selbst  jedenfalls  kennt  noch  beim  Erscheinen  seines  Werkes  (1824) 
^  Vorgänge  in  Tcaehenbeicg  nur  gaas  ungenau,  vgl.  S.  447  Anm.  xl,  8.  88, 
wo  er  vooL  Kaiser  nach  detfen  Bflekkelir  toii  Heine  (5.  Aug.)  belianptet: 
^'emperenr  a  lee  jeux  fizft  eor  ce  i|id  ee  pasee  k  T^aobeaberg,**  wShiend 
die  erwähnte  YenemmlQiig  am  IS.  JnU  staMigeAmdeii  hatte. 
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Ausserdem  ist  er  B.  362  genötigt  mitzuteilen:  „Oes  diffdrentes 
marches  d^veloppent  le  plan  des  alli^s.^  Wir  bnnchen  also 
einem  Zeugen  wie  Fain  nicht  alles  aufs  Wort  zu  glauben.  Zudem 
behauptet  ein  mindestens  ebenso  gut  unterrichteter  Zeuge  das  G^egen- 
teil.  Der  sSchsische  Oberstleutnant  Odeleben,  der  dem  Kaiser  Ton 
seiner  Regierung  als  Adjutant  beigegeben  war  und  sich  stete  in 
unmittelbarer  Nähe  Napoleons  befand,  sagt  in  seinem  Buche  Ober 
Napoleons  Feldzug  iu  Sachsen  1813  S.  262:  ,,Dem  kalten,  nihir^en 
Beobachter  stand  nun  schon  der  Hauptplau  der  Vei  ijaudeten, 
selbst  ühiio  besondere  Mitteilung  hell  vor  Augen":  und  S.  263: 
„Napoleon  seliien  wirklich  im  Anfange  einen  solchen  tief  durch- 
dachten und  standhaft  ausgeführten  Operations -Plan  nicht  zu 
ahnen.^'^ 

Wie  Torsichtig  die  Verbündeten  übrigens  mit  der  Geheim- 
haltung ihres  Kriegsplanes  waren,  zeigt  sich  dariUi  dass  er  dem 
Oberfeldherm  der  schlesischen  Armee,  Blücher,  erst  am  letaten 
Tage  des  Waffenstillstandes  bekannt  gegeben  wurde.  (Pertz: 
Das  Leben  Gneisenaus  III,  162).  Es  ist  daher  von  Tomhereia 
unwahrscheinlich,  dass  unter  diesen  Umständen  der  Plan  bis  ins 
Lager  des  Feindes  gedrungen  wäre.  Selbst  über  die  Bewegungen 
und  Stärke  der  verbündeten  Armeen  scheint  Napoleon  anfangs 
nicht  genau  unterrichtet  gewesen  zu  sein.  Noch  am  8.  Juli  weiss 
er  nichts  Sicheres  über  die  Stärke  der  böhmischen  Armee  und 
beklagt  sich  bei  Maret,  dem  Mimtiter  des  Aeusseren,  dass  er 
schlecht  bedient  werde.* 

Das  einzige,  was  Napoleon  bestimmt  vorher  wusste,  ist,  dass 
Bemadotte  den  Oberbefehl  in  der  Mark  führen  werde  (Corr.  XXYl, 
13  Nr.  20  339),  was  er  aber  in  jeder  Zeitung  lesen  konnte. 
Noch  am  18.  Aug.  muss  er  schreiben  (an  Kellermann:  Corr.  XXVI, 
87  Nr.  20404):  „Je  ne  toIs  pas  encore  bien  le  plan  des  alli^.^ 
Um  so  mehr  wird  man  durch  folgende  Worte  überrascht,  die 
man  in  einem  Briefe  Tom  22.  Aug.  (nach  dem  mten  Vorstose 


■  Aach  Tiden  XVI,  SOI  u.  t.  Quiatorp  I,  149  dnd  übeneogi,  dass  der 
Kaiser  den  Trachenberger  Plan  nicht  voneitig  gekannt  habe. 

*  Conr.  XXV,  471  Nr.  S0S46.  In  den  Lettret  ia^tes      870  u.  87S 

■werden  2  Sclireibou  veröffentlicht,  die  sieb  auf  tlen  Spionendienst  beziehen. 
Bemliardi:  (Toll  III,  108)  hält  seinen  KundschafterdieQst  fQr  Behr  gut  ciu- 
gericlitet.  Die  ganzen  Vorgänge  dieses  Feldzugi?  zeigen  aber  klar  genug', 
dass  Napoleon  oft  falsch  berichtet,  ja  selbst  irre  geleitet  wurde. 
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gegen  Blüeher)  an  Maret  liest  (Gorr.  XXVI,  112):  fßX  pandt  qoe 
leur  arm^  de  Sil^ie  ne  s'eat  avanele  ayee  tant  de  rapidit^  qae 
d'apr^  le  plan  g^^ral  des  alli^  et  la  eroyanoe  oü  ils  ^taient 

que  nous  repasserions  l'Elbe  .  .  .  Tout  le  plan  des  alli^  a  ete 
fonde  Sur  1  asaurance  que  leur  a  donnee  Metternich  quo  nous 
repasserions  l'Elbe,  et  ils  sont  fort  decoucertes  de  voir  qu  il  eu 
pf»t  nntrement.*^  Nacli  der  EinkleitUing,  die  Napoleon  dieser 
Vermutung  giebt,  hat  er  sie  ledi'^lich  aus  dem  Benehmen  Blüchers 
geschöpft.  Sie  war  auch  Yöllig  richtig.  Man  musste  allerdings 
im  Lager  der  Verbündeten  überrascht  sein,  da  man  bisher  all- 
gemein der  Ueberzeugung  gelebt  hatte,  Napoleon  werde  sich 
sofort  auf  die  Oestreicher  stürzen  und  zu  dem  Zwecke  mit  seiner 
Hanptmaeht  Über  die  Elbe  zurückgehen.  Aber  woher  hat  Napoleon 
die  Kachriehty  dass  gerade  Metternich  den  Verbündeten  diesen 
Glauben  beigebracht  habe?  Auch  das  scheint  nur  Vermutung 
zu  sein.  Wenn  er  den  Trachenberger  Plan  gekannt  h&tte,  lüitte 
es  ihn  nicht  erstaunen  kl^en,  dass  sich  die  schlesisehe  Armee 
Tor  ihm  zurückzog  nnd  keine  SeUacht  annahm.  In  seiner  Dresdener 
Unterredung  mit  Metternich  vom  26.  Juni  h«itte  Napoleon  selber 
gedroht,  er  werde  sich  sofort  auf  Oesterreich  stürzen,  wenn  es 
gemeinschaftliche  Sache  mit  den  Verbündeten  machen  werde, 
und  es  ebenso  vernicliten,  wie  die  Preussen  bei  Lfitzen  und  die 
Küssen  bei  Bautzen.  „Jetzt  wollt  Ihr  an  die  Keihe  komjneu,  ich 
gebe  Euch  Stelldichein  in  Wien/'^ 

Napoleon  musste  also  bei  Metternich  derartige  Befürchtungen 
TOraussetzen.  Die  Bewegungen  der  schlesischen  Armee  zeigen 
ihm,  dasa  der  Plan  der  Verbündeten  damit  rechnete,  und  er  ver- 
mute^ dass  eben  Metternich  sie  yerbreitet  habe.  Diese  Vermutung 
ist  nodi  obendrein  nicht  ganz  riehtig,  denn  schon  lange  vor 
der  Dresdener  Unterredung  war  man  im  preussisch-mssischen 
Hauptquartier  dieses  Glaubens  gewesen;  es  bedurfte  also  Metternichs 
gar  nieht^  um  diese  Ansicht  zu  rerbreiten.* 

Das,  was  Napoleon  am  22.  Aug.  an  Maret  schreibt,  ist  also 
reine  Vermutung,  die  er  aus  den  Kriegsereignissen  selber  schöpft 
Dass  sie  in  der  Hauptsache  richtig  ist,  beweist  nicht,  daas  er  den 

<  Nach  Hetteroieh«  Anfaeiclmiingen  bei  Oackea:  Oetteneich  n.  Pketusen 
n,  18». 

'  VgL  s.  B.  die  DenkBchrift  Kneiebeckv  Tom  SO.  Juni  bei  Bemhardi: 
ToU  m,  61. 
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Fian  dfls  Feindet  wirklidi  kumto^  aondflni  nvr^  dm  er  die  ge- 
gebenen ThaitMushen  richtig  deateto.  Am  der  KoReependflK 
Napoleons  werden  wir  adien,  wie  er  erst  ellmihlich  nnd  auf  den 
gew0linHclien  Wege  der  Kriegserfiibning  nii  den  lange  ToilMr 
Teteinberten  Untemehninngen  der  Terbflndelen  bekannt  wurde. 

Die  üntenielmixiiigen  der  Veiiillndeten  wurden  eingeleitet, 
wie  es  in  Traclicnbcrg  festgesetzt  worden  war,  durch  den 
Ueber<rajij^  vua  über  100000  Russen  und  Preussen  nach  Böhmen. 
Dadurch  wurde  die  hol  i  m -che  Armee  die  Hauptarmee,  »ier 
Schwerptinkt  der  verbündeten  Streitkräfte  von  Schlesien  nact 
Böhmen  Terlegt.  Die  böhmische  Armee  war  jetzt  doppelt  so 
stMrk  als  jede  der  beiden  andern.  Nach  den  Berechnungen  Bemhaidis 
(ToU  m,  109)  bestand  sie  mm  mib  230000  Mann;  die  Nortiarmee 
war  127000,  die  schlesiache  ca.  100000  Mann  atai^  Nun  itk 
aber  der  oberste  Orandaata  der  modemeu  und  beeondere  der 
napoleoniachen  Strategie:  Vemiohtiuig  der  Hanpftmadit  dea  Feindea. 
Diese  Banpbnneht  stand  in  B^bmen,  nnd  Napoleon  siehi  beim 
Wiederansbraöh  des  Krieges  —  naeh  SeUesien.  Ihr  hatte  also  tod 
der  Verseliieliiuig  der  MaehtferWtnisse,  die  im  Traolrnnbex^ 
Plan  genau  vorgeschrieben  war,  keine  Ahnung  und  suchte  die 
Hauptarmee  des  Feindes  da,  wo  er  sie  beim  Anfang  des  Wafien- 
stillstandes  stehen  gelassen  hatte.* 

Die  luötruktioi)«'T?  au  Ney  und  Marmont  vom  12.  August 
(Corr.  XXVI,  34 ff.)  sind  in  der  Annahme  geschrieben ^  dass  die 
Oesterreioheir  versuchen  wtirden,  sich  mit  der  schlesischen  Armee 
za  vereinigen.  Die  hier  ebenfalls  erwähnte  Eventualität,  dass  sie 
anch  einen  Angriff  auf  Dresden  versnoben  könnten,  scheint  ihm 
naeh  seinen  Massnahmen  doch  weniger  wahrscheinlich  gewesen  an 
sein.  Napoleon  rerrnntet^  dass  sie  diese  Vezeinigang  in  der  IsMUtta 
bewerkateUigen  wollten,  und  will  sie  hier  beim  Ausgang  ana  dem 
Gebirge  erwarten  (ygl.  die  Schreiben  Ton  demselben  Tage  an  Marmont 
Gorr  XXVI,  36;  Ondinot  89  nnd  Rogniat  40).  In  der  Gegend 
von  Bautzen  werde  es  zur  Schlacht  kommen.  Die  Aufstellung 
der  Aruiee  zeigt,  dass  er  an  einen  Vorbruch  der  Oesterreicher 
gegen  Dresden  nicht  ernstlich  dachte.' 

*  So  sagt  Muih  Odelebeu:  ,,Nspoleoa  glsnbte  dort  (an  B«lwr)  aeiae 
Gegenwart  am  notwendigikeii,  weil  er  die  ofennw  Hanptmaoht  datellNt 

vermutete  " 

>  Bernhardi:  ToU  m,  14», 
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Doch  Napoleon  wartet  vergebens.  Da  schreibt  er  am  16.  Aug., 
daas  er  Nachricht  habe,  dass  40000  Russen  und  Preusseu  nach 
Böhmen  übergegangen  seien  (an  CambaoMs  Omr.  XXYI,  62;  Ney 
68  nnd  Macdonald  69).  Doch  halt  er  es  nicht  für  hinlänglich 
aieher  und  'weiss  nichts  Rechtes  mit  dieser  Meldung  anzufangen.^ 

Die  angegebene  Zahl  war  auch  ungenau.  Es  waren  in  Wirk- 
lichkeit Uber  100000  Mann.  Doch  beschliesst  er  sofort^  die  Ge- 
legenheit rasch  zu  benützen,  um  Blücher  mit  dem  Rest  der  Ver- 
büiideteu  in  SchJesieu  zu  vernicliten  luid  daim  von  liier  aus  in 
Böhmen  einzudringen,  um  die  prcuss.-rusö.  Hills truppeu  noch  vor 
Erreichung  ihres  Zieles  zu  schlagen,' 

Am  18.  Aug.  schreibt  er  an  Vandamme  ((Jon*.  XXVI,  89 
Nr.  20408j :  „tomber  sur  ies  Russes  et  les  prtndre  en  tiagrant  delit/* 
und  an  Maret  (S.  90  Nr.  20409):  „Je  vais  tächer  d'etrüier  les 
Russes  et  les  empecher  d'aller  ä  Prague;"  zwei  Tage  später  an  Ber- 
thier  (S.  104  Nr.  20421)  „J'attaquerai  Tarmee  ennemie  (Blücher)  ... 
Imm^diatement  aprte,  je  reviendrai  iei  pour  entrer  en  Boheme  et 
marcher  eur  Prague.'*  Gleichzeitig  hatte  Napoleon  erfahren,  dass 
die  Oesterreicher  in  Bdhmen  vom  rechten  auf  das  linke  Elbufer 
gegangen  waren;  wohin  und  zu  welchem  Zweck,  weiss  er  noch 
nicht  Er  Termutet,  dass  das  preus8.-russ.  Corps  för  sie  die 
Deckung  Bdhmens  übernehmen  solle." 

Der  Kaiser  lioö'te  alsu,  die  sclilcsiscbe  Armee  und  das  naeli 
Böhmen  ziehende  Corps  einzeln  vernichten  zu  können.  Neue 
Ueberraselumgen!  Blücher  weicht  jedem  grösseren  (ieleclit  aus 
und  zieht  sich  znrüeV  Den  ersten  Teil  seines  Planes  konnte  Na- 
poleon also  mcht  ausiiihren;  daher  rasch  dem  preuss.-russ.  Corps 
nach!  Dass  er  wirklich  noch  die  Absicht  hatte,  in  Böhmen  ein- 
zudringen, zeigVHi  folgende  Briefe  (22.  Aug.  an  Maret  Gorr.  XXVI, 
III):  lyFaites  connaitre  an  marechal  S.  Cyr  que  je  suis  bien  loin 
d'avoir  renonc^  k  man  op^ation  de  Boh^e  et  que  l'op^ration 
de  Sil^ie  en  est  une  Episode'',  und  (an  Berthier  S.  114  Kr.  20440) . . . 


^  an  S.  C/r  17.  Ang.  Oorr,  XXYI,  77:  „Cette  nonvelle'  ett  donteme/* 
Thier«  XVI,  Sil  kommt  bei  EnrtUmmig  des  Bekognoieiemogwitts  sttdlich 
Zittau  (15.  Aug.)  sn  dem  Urteil:  ,,Bieiuiiit>  Napuldon  fllt  entoor^  d*uike  nu^e 

d'eouenu*^  en  mouvement,  il  ne  savait  rien  de  leiir  marehe.'* 

*  16  Ang.  an  Macdonald  Corr.  XX\1,  69. 

^  iustruktiouf  n  vom  18.  Aug.  an  Ney,  Macdonald  and  Mannont  Corr. 
XXVI,  88,  Brief  au  Maret  Ü.  90. 
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etant  dans  rintention  d'entrer  en  Boheme".  Da  erhält  er  plötzlich, 
am  23.  Aug.  die  bestimmte  Naehnoht^  daes  ein  eehr  atarkea  Heer 
das  Eizgebiige  übenchritten  habe  und  gegen  Dresden  Tordringe. 
Da  waren  also  plötzlich  die  Oesterreicher,  die  vor  wenigen  Tagen 
die  Elbe  überschrittni  hatten.  Nur  an  sie  denkt  Napoleon  bei 
dieser  Ennde,  da  er  ja  glaubte,  dass  die  nach  Böhmen  abmar«' 
schierten  Prenssen  und  Russen,  deren  wahre  Stärke  er  noch  nicht 
kennt,  für  sie  die  Beschfitznng  Böhmens  übernehmen  sollten.* 

Auch  den  2.  Teil  seines  Planes  muss  der  Kuibor  uuiimelir 
aui'gebeii,  um  au  die  Elbe  zu  eilen  und  Dresden,  deu  Stützpunkt 
seiner  Stellung  zu  retteu. 

Drei  grosse  Ueborniscbuiigen  inDerbaHi  woTiigfer  Tage  werfen 
seine  Pläne  über  deu  liaui'en.  Napoleon  erwartet  aniangs,  dass 
die  Oesterreicher  sich  mit  den  Preussen  und  Russen  in  der  Lausits 
Tereinigen  wollten.  Er  wartet  vergeblich!  Dann  wendet  er  sich 
gegen  Blücher,  der  ihm  ausweicht.  Darauf  ist  er  im  Begriff,  in 
Böhmen  einzudringen;  da  wird  er  na«di  Sachsen  Enrückgerufen« 
Verspätete  und  teilweise  unrichtige  Mitteilungen  Aber  die  Be- 
wegungen des  Feindes  führen  ihn  zu  falschat  Annahmen  Über 
dessen  Absichten.  Die  ünsicherheit  über  die  St&rke  und  die  Plane 
des  Gegners,  die  Aufstellung  seiner  Hauptmacht,  die  unerwartete 
Nachrichten,  die  seine  eignen  Absichten  umstiessen,  haben  dem 
grossen  Schlachtenkaiser  die  kostbare  Zeit  /u  rascher  Entscheidungs- 
schlacht geraubt  und  den  Zug  nach  Schlesien  ganz  erfolglos  ge- 
macht. 

Die  Früchte  des  Trachen beiger  Plaiie?^  beginnen  zu  reifen. 

Am  gründlichsten  hat  sieh  Napoleon  über  die  Nordarmee  ge- 
täuscht. Er  hielt  sie  für  zusammengesetzt  aus  Kosacken,  die  er 
kaum  als  Soldaten  ansah,  aus  Landwehren,  die  er  ganz  verachtete, 
aus  lauter  Truppen,  die  seiner  Infanterie  natürlich  nicht  Staad 
halten  konnten.  So  fragt  er  am  17.  Juni  (Gorr.  XXY,  393)  Da- 
Toust,  wie  stark  die  Schweden  seien .  et  les  mauTaisee  troupes 
qu'ils  ont  ramass^es/'  Am  8.  Aug.  schreibt  er  an  denselboi 
(Gorr.  XXVI,  18  Nr.  20839):  „U  j  tk  dans  toute  cette  arm^  qui 
▼Otts  est  opposee,  beaucoup  de  Canaille^  qui,  une  fois  attaqu^  et 
battue,  se  dissipera,  teUe  que  la  landwehr,  la  legion  hans4atique, 
ia  legion  de  Dessau  etc.'^  Nach  8  Tagen  wäre  die  Hälfte  in  alle 


'  23.  Aug.  an  S.  Cyr  XXVI,  118;  an  Vandamme  S.  119. 
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Winde  lentobeiL  AebnlidlL  sagt  er  am  12.  Aug.  (Corr.  XXVi^ 
33  Nr.  20357):  „ce  tas  de  oanaOle  qni  ne  Bignifie  rien.''  Mflnd- 
lidie  Aeuaaemugen  derart  teilt  Bignon  (Hiat  de  France  aona 

Nap.  I.  Bd.  Xn,  334)  mit:  „Toute  cette  nu^e  de  Cosaqnes,  disait 
rEmpereur,  et  ce  tas  de  mauvaise  iuianterie  de  laiidwulir,  re- 
plieront  de  tons  c6t«'s  aur  Berliii,  quaud  votre  liiaiche  sera  decidee.*' 
Emen  emstliatt^Mi  Widerstand  erwartet  er  von  der  Nordarmee 
gar  nicht.  In  jkrem  Oberfeldherm  hätte  er  sich  allerdiii|^s  nicht 
getäuscht;  der  hatte  unzweifelhaft  ausgesprochen,  wie  er  den  Krieg 
zu  führen  gedachte.  Aber  das  Erstaunliche  war,  daas  der  grössere 
und  beaaere  Teil  der  Armee  eben  nicht  den  Krieg  ;^it  Methode 
und  Tinngiiainirmt"  den  ihr  Oherfeldherr  führen  wollte,  mitmachte, 
flondem  einen  weniger  geiatroUen  f&hrtey  den  der  Sehlachten 

Und  auf  Schlaehten  hatte  Napoleon  hier  gar  nieht  gerachnet 
Die  Einnahme  Berlina  aoUte  nur  daa  nSchato  Ziel  sein;  ea  galt 
auaaerdem,  die  blockierten  Featmigen  an  der  Oder  nnd  Weichael 
sn  entaeteen  imd  die  Bnaaen  wieder  naeh  Polen  sarttekzidocken. 
Zu  seiner  gröeaien  üebenraaehung  finden  die  YorstGsse  )ieirvn  Berlin 
den  erbittertsten  Widerstand.  Davoust  ki.miat  in  Meckh'nburg 
nicht  recht  vorwärts,  das  Cory)^  Girards  wird  bei  ünirelberg  ver- 
nichtet, Oudinot  selbst  zurückgeworfen;  seine  Arn  *  lainrt  ganz 
herabgekoniujrji  und  entmutiL^t  an  der  Elbe  au.  iSapoiftiu  findet 
alles  imbegreiflich.  Schon  am  2.  Tage  der  Schlacht  bei  Dresden 
(27.  Aug.)  hatte  er  die  ersten  Nachrichten  von  den  Misserfolgen 
und  dem  Zurückweichen  Oudinots  empfangen,  zwei  Tage  später 
trifft  die  Schreekenakonde  von  derKatabach  ein.  Die  link«  Flanke 
seiner  Steilang  war  alao  atark  bedroht.  In  einer  Note  vom  Morgen 
dea  30.  Aug.,  in  der  Zeii^  ala  aieh  eben  daa  Schickaal  Vandammea 
bei  Nollendorf  beaiegeltey  beadilieaat  Napoleon,  aelbat  mit  seiner 
Hauptmaeht  einen  Vorstoas  nach  Norden  an  nnternehmen,  um 
Berlin  in  aeine  Gewalt  au  bringen.*  Die  immer  traurigem  Nach« 
richten  aber,  die  Ton  Maedonald  kommen,  veranlaaaen  den  Kaiaer 


*  Est  bleibt  abuo  doch  nacli  v.  Quistorps  Untersuchung  über  die  Tkaten 
der  Nordarmee  bei  dem  Bilde,  das  mau  dich  seither  von  dem  Charakter  imd 
Auftreten  Bemadottes  in  dem  HerbatflBldsug  gemacht  hatte  und  daa  durch 
'^ehr«  Bneh  ,^ap.  a.  Bant,  im  Herbvtfeldviig  eine  müdere  Beleachtang 
wa  eKhalten  icliieii. 

•  v«,d  Fain  II,  312.  Dit  Wichtigkeit  dieser  Deakachrift  hat  znent 
Thien  XVI,  «82  bemerkt,  später  Beitske  I,  406  u.  t.  Qtdatorp  1,  448. 
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selbst  gegen  Blücher  vorzugehen.  £r  überllLsst  daher  die  Berliner 
Armee  an  Key.  Sein  Schicksal  ist  noch  schlimmer  als  das  seines 
Vorgängers.  Am  6.  Sept.  wird  er  bei  Dennewitz  aufs  Haupt  ge- 
sehlagen.  Nun  kann  sieh  Kapoleon  nicht  langer  der  Uebeneugnng 
TerBchliesBen,  daas  er  in  der  Nordannee  einen  gefährlichen  Oegner 
habe,  den  nur  sein  eignes  Feldhermgenie  niederwerfen  könne. 
Die  Absicht,  selbst  gegen  Berlin  Torsngehen,  wird  also  wieder 
einmal  aufgegriffen.  Am  12.  Sept.,  nach  einer  zwecklosen  Unter- 
nehmung gegen  die  böhmische  Armee  ertOnt  das  idte  Leitmotir 
wieder.  Er  lässt  au  Ikrthier  sckreibon  (Oorr.  XX  VI,  193  Nr.20552): 
^^Instruisez  le  prinee  de  la  Mosca\va  ySej)  que  je  me  prepare  a 
un  raouvement  offeusit"  mutre  l'armee  de  Herlin  . ..  qu*il  se  prepare 
h  suivre  mon  niouveiueiit."  Aber  schon  war  es  zu  spät.  Es 
galt  jetzt  drohendere  Gefahren  abzuwenden;  und  mittlerweile 
schwanden  die  Kräfte  und  die  Zeit  für  eine  kühne  Otiensive 
dahin. 

Der  Trachenberger  Plan  hatte  der  schlesischen  Armee  eine 
wenig  selbständige  Stellung  gegeben.  Zwar  war  die  dort  gegebene 
Weisung,  sie  habe  die  Schlacht  ausser  bei  den  günstigsten  Aus- 
sichten zu  Termeiden,  durch  mündliche  üebereinkunft  zwischen 
Blücher  und  Barclay  de  ToUy  am  1 1.  Aug  wieder  zurückgenommen 
worden.^  Es  blieb  aber  die  Bestimmung,  dass  sich  die  schlesische 
Armee  je  nach  den  Umstanden  mit  der  Nordarmee  oder  der  böh- 
mischen zu  Tereinigen  habe.  Das  Ansinnen,  dass  Blücher  nach 
der  Dresdener  Schlacht  von  dem  oesterreichiselien  Hauptqiiai-tier 
gestellt  worden  war,  ebenfalls  nach  Böhmen  zu  ziehen,  hatte  er 
mit  Entschiedenheit  abgelehnt.  So  hatte  er  denn  bis  Ende  Sep- 
tember mehrere  Vorstösso  JS'apoleoiis  aushalten  müssen  (am  21.  Aug. 
am  5.  und  2B/24  Sept\  Er  war  ihnen,  wie  es  der  Trachenberger 
Plan  vorschrieb,  jedesmal  klug  ausgewichen  und,  wenn  Napoleon 
sich  uach  einer  anderen  Seite  wandte,  immer  wieder  Torgedrungen. 
Der  Kaiser  sah  endlich  das  Nutzlose  dieser  Züge  nach  Schlesien, 
die  doch  nur  Stösse  ins  Leere  hinein  waren,  ein  und  begann, 
das  rechte  Elbufer  zu  räumen  (an  Murat  23.  Sept.  Corr.  XXVI, 
236  Nr.  20618):  ,J  !<*enn6mi  refhsant  tout  engagement,  mon  inten- 


*  Diese  wichtige  Nachriebt  giel.t  MfitHin^r,  r  Generalriiiurtiermeistcr 
der  eehles.  Armee,  iu  seiner  Schrift  {lS2i  uuter  dem  Pseudonjiu  C.  v.  W. 
enchienen):  Znr  Kiiegsgescb.  der  Jahre  1818  u.  14  S.  8. 
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tion  est  ...  de  ftiie  lepmer  lee  taroupes  rar  la  rive  g»nelifl^  aifin 
de  leor  donner  qnelqne  lepos.  Dans  oette  positioiii  je  battrai 
rennemi  de  Toeil,  et,  s'il  s'enfoume  dana  quelque  Operation  offeneiTe, 
je  tombeni  bot  lui  de  mani^  qii*U  ne  pakse  paa  ^Titer  une 
bataille.^  So  wurde  die  Bahn  für  Blttcher  frei  Die  Bchlesisehe 
Armee  vollzieht  nun  ihren  berühmten  Rechtsabmarsch  nach  Nor- 
den, eleu  Uebergang  über  die  Elbe  (3.  Okt.)  und  zwingt  Beniadotte, 
sich  ihr  anzuschliessen.  Gleichzeitig  rückt  die  böhmische  Armee 
über  das  Erzgebirge  vor.  Napoleon  war  in  die  Mitte  genommen, 
der  Kreis  um  ihn  schloss  sich  enger. 

Verfolgen  wir  den  Eindruck,  den  die  entscheidende  Wendung 
Blüchers  auf  Napoleon  machte.  Einen  wirklich  ernsthaft  ge- 
meinten Feldzugsplan  Napoleons  kann  maa  wenigstens  f&r  die 
letzten  Tage  des  Sept.  nicht  mehr  erkennen.^ 

Nach  dem  Unglück  Neys  bei  Dennewita  erwog  der  Kaiser 
swar  noch  einmal  den  (bedanken,  seihst  eine  Üntemehmiuig  gegen 
Berlin  an  wagen,  aber  die  Bewegungen  der  Hanptarmee,  die 
wiederholt  Über  das  £irzgehirge  hintiher  Yorstosse  macht  nnd 
starke  Abteilungen  auf  seine  rflekwartigen  Verbindungsstrassen 
schickt,  lassen  ihm  keine  Ruhe.  Er  ersteigt  zweimal  den  Kamm 
des  Erzgebirges  {})  -  10.  Sept.  nnd  17. — 18.  Sept.),"  um  zu  seheu, 
was  in  Böhmen  eigentlich  vorgehe.  Daim  wendet  er  sich  noch- 
mals g^gt^ö  Blücher.    Alles  ohne  jeglichen  Erfolg! 

Auch  die  Haiiptarmee  ist  seit  Dresden  gewitzigter.  Seine 
Streitkräfte  schwinden  immer  mehr  zusammen.  Das  rechte  Elb- 
ufer ist  nicht  mehr  zu  halten.  Damit  verschwindet  Blücher  für 
einige  Tage  aus  den  Angen  Napoleons  und  kann  unbeobachtet 
seinen  Bechtsabmanch  nach  Norden  vollziehen.  Am  BO.  Sept. 
treffen  nnbestimmte  Nachriehten  dardher  ein;  erst  am  2.  Okt. 
werden  sie  deutlicher  (an  S.  Cyr  Gorr.  XXYI^  281):  Jl  panut 
qne  tont  le  corps  de  Langeron,  Sacken  et  Blficher  a  qnitt^  les 
environs  de  Stolpen  et  le  ehemin  de  Bantaen,  et  qn'il  s'est  port^ 
enti^rement  sor  Grossenhayn  et  Elsterwerda.^'  Am  4  erfahrt  er, 
dass  der  Feind  ein  Lager  auf  der  Strasse  nach  Meissen  hat,  nnd 
noch  au  demselben  Tage  erhält  er  die  Kunde  von  dem  Brücken- 


*  Bemhardi:  Toll  HI,  .^46.    Treffend  igt  die  Kriegfülimng  Napoleon» 
im  Scpt  charakterisierten  von  fiadetsky  in  einer  Denktchrift  vom  1.  Oktober 

Histor.  Vi«rt«]jalinchrlft.  ISMM).  S.  16 
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schlag  bei  Mühlberg,  während  schon  am  3.  Okt.  der  £lbüli er- 
gang erzwungen  worden  war.*  Aber  erst  die  Befehle  vom  6.  Okt 
zeigen,  dass  Napoleon  die  sichere  Nachricht  von  dem  £lbttbez)gaiig 
Blüchers  hat^ 

Nun  ist  Dresdea  nicht  iSnger  als  Mittelpunkt  der  SteUnngen 
EQ  behaupten.  Der  Kaiser  entschliesst  sich  za  der  letsten  seiner 
grossen  Offensirbewegangen;  er  eilt  nach  Norden,  nm  Bldcher 
und  Bemadotte  Ton  der  Mbe  abzuschneiden  und  sie  womöglich 
getrennt  zu  schlagen.  Nun  könne  die  schlesische  Armee  ihm 
nicht  mehr  eut^ehen  (an  Marmont  6.  Okt.  Corr.  XXVI,  296; 
vergl.  auch  Bignuu  XII,  345).  Aber  Blücher  weicht  dem  nach 
der  Entsrhoidnnjr  driuiijendpn  Kaiser  nacli  \Vost«^n  ans  und  zielit 
üvirh  lieriiiulutte  mit  sich,  der  nach  Verlust  seiner  Elbbrücken 
niciit  iiiclir  zurück  kann.  Von  der  auderon  Seite  rückt  Jie 
böhmische  Armee  immer  nälier  und  näher  auf  Leipzig  zu.  Napo- 
leon muss  nun  auch  das  linke  £ibnfer  verlassen^  um  seine  Rück- 
zugslinie  (Leipzig)  zu  decken. 

Erst  der  Elbübergang  der  schlesischen  Armee  ermdgUchie 
die  Hauptschlacht  mit  Tereinten  Kräften.  Weum,  man  diese  wich- 
tige Entscheidung!  den  Rechtsahmarseh  und  ElhUbergaiig  der 
schlesischen  Armee,  auch  als  das  alleinige  Verdienst  Bifichen 
und  Gneisenaus  ansehen  mussy  so  darf  doch  nicht  übersehen  we^ 
den,  dass  der  Gedanke  schon  im  Trachenberger  Plan  gegeben  war, 
der  bestimmt:  „Der  Rest  der  Verbündeten  in  Schlesien,  50 000 
Manu  stark  (Blücher  war  iu  Wahrlieit  mindcsteus  noch  einmal 
so  stark),  folgt  dem  Feinde  an  die  Elbe  .  .  .  An  der  Elbe  ein- 
getroffen, sucht  sie  den  Fluss  z^vi<(  hen  Torgau  und  Dresden  zu 
überschreiten  (es  geschah  zwiseiien  Torgau  und  \V  Ittenberg  1  nnd 
sich  mit  der  Armee  des  Kxonprinzen  von  Schweden  zu  ver- 
einigeu/' 

Fassen  wir  kurz  zusammen,  was  sich  aus  dem  Obigen  er- 
giebt:  Napoleon  kannte  beim  Ausbruch  des  Krieges  die  Auf- 
stellung und  Bestimmung,  die  moralische  und  teilweiae  selbst  die 
numerische  Starke  der  verbündeten  Armeen  nicht;  er  wusste  nichi) 
was  der  Trachenberger  Plan  den  einzelnen  Heeren  als  Aufgabe  ge- 

»  Corr  XXVI,  290  Nr.  20692  n  Lnttres  in«^ditps  IT.  290  Nr.  1000 
*  Thiers  XVI,  39«:  „Nap.  r(?<,ut  ie  5  octol.ro  au  matin  le  rai-pcrt  du 

beaa  combat  de  Warteubourg,  et  le  6,  dans  iu  joumce,  le  ddtaü  de  tous 

les  mOQTements  opdr^  par  ses  diven  corps  d'armee.'' 
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stp]lt  hatte,  noch  erfuhr  er  es  so  zeitig,  um  sich  danach  ein- 
richten zu  könneji.  Was  er  vermutete,  war  oft  nicht  richtig, 
W88  er  erwartetep  traf  nicht  ein.  So  fiel  er  aus  Uebenasohung 
in  Ueberraschung  und  wob  Enttäuschnnr^  in  Enttäuschung. 

Betrachten  wir  nun,  wie  sich  die  in  Trachenbeig  an^geetellten 
Kamp^ffrinzipien  Napoleon  gegenttber  in  ihrer  Ansitihnuig  be- 
wShrten* 

Als  obersten  ChrnndaaftB  des  Tnu^enberger  Pbnee  wird  man 
jedeneit  die  Foidenmg  dee  kwen^Bchen  Vorgehens  gegen  den 
Feind  analen:  ^  iat  als  allgemeiner  GrandsaftB  angenommen^ 

dasB  alle  Streitkräfte  der  Verbündeten  immer  die  Richtung  nehmen 
sollen,  in  der  sich  die  llaupiiiiucht  des  Feindes  befindet/'  und 
znin  Schlnss  hcisst  es  nochmals  eindringlicli:  .,AIle  verbfindeten 
}f.  ♦  1,  ergn  jti  [1  Iie  otienüive,  und  das  Lager  des  iTeindes  ist  ihr 
V  exemiguugspunkt."  * 

Diese  Bestimmung  sehloss  eine  sofortige  Vereinigung  der 
böhmischen  und  schieeischen  Armee  aus;  Napoleon  hatte  sie  aber 
erwartet  Diesem  aHgqmeuien  Yorrdchen  gegen  ihn  konnte  Na- 
poleon die  Spitae  bieten,  indem  er  entweder  jeder  der  3  Armeen 
eine  besondere  gegenflberstellte^  oder  aber  seine  Streitkrifte  mög- 
lichst Eosammenhielt  nnd  sieh  immer  nnr  eine  der  drei  Armeen 
als  Angrübobjekt  Yomahm.  Er  wählte  einen  Mittelweg:  er  stellte 
der  Nordarmee  aweimal  besondere  Armeen  entgegen  nnd  ging 
selber  mit  seiner  Hauptmacht  bald  gegen  die  schlesische,  bald 
gegen  die  böhmische  Armee  vor. 

In  den  letzten  Verimudlimgen  mit  Oesterreich  war  ausgemacht 
worilen,  dass  jede  der  drei  Armeen  eine  Schlacht  nur  annehmen 
6r>ll<'.  wenn  li'  r  Feind  sich  geteilt  h'd\t*i  und  in  der  Minderzahl  «ei. 
In  der  Ausführung  ))ewiihrte  sich  dieser  (Jrnndsatz  auls  glänzendste. 
Napoleon  rückt  gegen  die  eine  der  beiden  südlichen  Armeen  vor, 
sie  weiclit  ans:  inzwischen  fällt  ihm  die  andere  in  den  Hucken. 
Er  wendet  sich  nach  dieser  Seite^  nnd  wieder  ist  er  im  Bücken 
bedroht.  Die  einaige  Abweiehnng  von  diesem  Gmndsatse,  die 
Dresdener  Schlacht  —  wenigstens  ihr  sweiter  Ta^  wo  die  An- 
wesenheit Napoleons  selber  nnd  seiner  Hauptmacht  doch  bekannt 
sein  mnsste^  —  hat  sich  bitter  gerachl  Die  getrennten  Heeres* 
teile  Napoleons  werden  euoeln  yemichtet;  wenn  er  selber  komnit. 


*  Ueberttetüuug  von  (juiatorp  I,  74. 
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weicht  man  aus.  Der  Kaiser  ist  zu  einem  ewigen  und  erfolglosen 
Hin-  und  Hersiehen  verdammt.  Erst  zieht  er  gegen  Blücher 
(21.  Aug.)y  daim  gegen  die  liöhmische  Armee  (26—27.  Aug.,  Dres- 
den); dann  wieder  gegen  Blttoher  (ö.  Sept.);  dann  zwei  Zflge  auf 
das  Erzgebirge  (9. — 10.  und  17. — 18.  Sept),  dann  noch  einmal 
gegen  Blücher  (28. — ^24.  Sepi)  nnd  zum  Schlnss  gegen  die  ver- 
einigte sdilesiBche  nnd  Nordannee  (8.  Okt).  Napoleon  Yerkennt 
seine  ThStigkeit  nicht  nnd  bezeichnet  tie  anch  mit  dem  richtigen 
Namen:  er  schreibt  am  18.  Sept.,  nachdem  er  wieder  einen  yei^ 
geblichen  Zug  gegen  die  böhmische  Armee  unternommen  hatte, 
an  S.  Cyr  (Oorr.  XXVI,  2ir)):  „La  position  de  l'ennemi  ne  nie 
permettait  pas  de  Tattaquer;  je  nie  suis  donc  arrete  au  parti  de 
m'cu  teiiir  an  jeu  de  va-et-vient  et  d'attendre  Foccasion."  Fiid  so 
war  es  auch.  Ohne  Rast  geht  es  hin  und  her,  aber  vergeblich! 
Er  wartet  auf  eine  Gelegenheit,  aber  sie  will  immer  und 
immer  nicht  kommenl  Inzwischen  geht  seine  stoke  Armee  lang- 
sam aber  sicher  zu  Grunde.  Ein  Heeresteil  nach  dem  andern 
wird  yemichtet,  ohne  dass  es  gelingt,  Rache  za  nehmen.  Und 
dabei  kann  sich  der  Kaiser  nach  keiner  Seite  mit  Entschiedenheit 
werfen,  um  den  ausweichenden  Feind  auf  dem  Bfickzug  zu  packen, 
da  er  sich  nicht  allzu  weit  Yon  d^n  Centmm  seiner  SteUxmg 
entfernen  darf.  So  sagt  er  in  sicherer  Erkenntnis  in  der  schon 
erwShnten  Denkschrift  vom  30.  Aug.,  die  fSr  ihn  seihst  bestimmt 
und  daher  TöUig  zuverlässig  ist  (Corr.  XXVI,  155):  „Enfin  dans 
ma  positiou,  tout  plan  oü  de  ma  personne  je  ne  suis  pas  au 
centre  est  inadmisible.  Tout  plan  qui  m'eloigue  etablit  une  giierre 
reglee,  oü  la  superiorite  des  ennemis  en  mvulerie,  en  nombre  et 
meme  en  generaux,  me  eonduirait  a  une  perte  totale." 

Napoleon  sehnte  sich  nach  der  Entscheidungsschlacht.  Auch 
der  Plan  der  Verbündeten  war  auf  sie  angelegt.  £r  gewährte  sie 
dem  Gegner  aber  nur  unter  einer  Bedingung:  Wenn  sich  alle  rep- 
bündeten  Armeen  am  Stelldichein  eingefunden  hatten.  Und  dieses 
Stelldichein  war  Napoleons  Feldhermzelt.  Der  Kaiser  vermochte 
nicht  zu  verhindeni,  dass  dieses  Ziel  gleichzeitig  TOn  allen  feind- 
lidien  Heeren  erreicht  wurde.  Genau,  wie  es  der  Trachenberger 
Plan  Torgeschrieben  hatte,  wurde  das  Lager  Napoleons  der  Ver- 
sammlungsplatz aller  der  TerbOndeten  Armeen.^ 

*  Tretfeud  sagt  daher  einer  der  neueston  DarHtcUor  des  Krieges  (\. 
QnislOip  D,  299):  „Die  Durchfahrung  des  Trachenberger  Feldzugsplanea 
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n.  Napoleon  und  der  Frankfurter  flau. 

Die  glänzende  Ausfülirung  dos  Tracheabergpr  Kriej^splanes 
hatte  die  Verbündeten  von  der  Oder  an  den  Ithein  geführt.  AI« 
tie  in  den  ersten  Tagen  des  Novembers  in  Frankfurt  eintrafen, 
erliob  sich  die  Frage:  Wie  weiter?  Die  neue  L«ge  etforderte 
einen  neuen  Kiiegeplan.  Die  VerMLtnisse  und  YoranimtKimgeni 
mit  denen  der  Trachenbeirger  Plan  vom  12.  Jnli  gerechnet  liatte^ 
waten  im  NoTember  nach  der  Leipziger  Schlacht  und  der  fast 
▼oUatindigen  Aof lösnng  der  fransdaiachen  Armee  anf  der  Fhieht 
nach  dem  Rhein  völlig  yerandert. 

Wenn  man  vergleicht,  wie  der  Tracheuberger  l'lau  zu  Stande 
gekommen  ist,  and  wie  man  sich  nimmehr  in  Frankfurt  über 
einen  neuen  Operationsplan  t  wird  man  einen  merkwürdigen 

ünterHcliieii  lestst»  Ufu  kömien.  Während  der  Trachenberger  IMau 
erst  nach  langen  V^erhaudlimgen  festgesetzt  wurde,  einigte  man 
sich  in  Frankfurt  schon  in  der  zweiten  Sitzung  des  Kriegsrates 
m  einem  Plane,  wie  er  im  wesentlichen  dann  auch  ausgeführt 
wurde.  Der  Tnchenberger  Plan  war  mit  Ausnahme  einer  nach- 
ttigüchen  Aendenmg  allgemein  anerkannt  Der  Frankfbrter  Plan 
Tom  8.  NoY.  war  wenige  Tage  nach  seiner  Entstehung  schon 
wieder  in  einer  seiner  Hauptbestimmungen  auft  ernsteste  bedroht 
durch  den  Protest  grade  des  Kaisers  Alexander^  der  sich  anfäng- 
lieh fllr  den  Schöpfer  des  Phmes  ausgab.  Die  ganze  Arbeit 
schien  wieder  von  vom  beginnen  zu  müssen,  bis  es  endlich  der 
österreichischen  Diplomatie  gelang,  alle  Hindernisse  der  Ausfüh- 
rung zu  beseitigen. 

Der  Trachenberger  Phin  bezeichnet  im  ganzen  das  Ende^  der 
Frankfurter  den  Anfang  der  Verband  hingen. 

Auch  die  Entstehungsgeschichte  des  Frankfurter  Planes  bleibe 
hier  unberührt;  es  seien  nur  die  fiauptbestimmungen  hervorge* 
hoben.  Am  8.  Not.  war  in  einem  unter  dem  Vorsitz  des  Kaisers 
Aleiander  abgehaltenen  Kriegsrat  beschlossen  worden: 

1.  Bemadotte  überschreitet  den  Bhein  bei  Köln  und  sucht 
HoUand  Ton  FhmlDeich  zu  trennen:  2.  Blücher  geht  über  den 
Hittel-Rhein,  besetzt  Koblenz,  deckt  den  rechten  Flügel  der 
Hauptaimee  und  geht  nach  UmstSnden  olTensiT  Yor.    3.  Die 


fand  ihreift  Anadnu^  io  der  Begegnung  aller  Soavextne  und  hohen  FCQirer 
t&  der  lütte  von  Leiptlg.*^ 
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Hftaptormee  sefast  ttber  den  01>er-Blieiii,  UM  Keihl  und  Breiflaeh 
beobachten  and  dringt  durch  die  Schweiz  Tor:  ,,agira  par  la 
Suisse."* 

I)<T  Kaiser  hat  selber  einen  Kommenter  zu  diesem  Plane 
geschrieben,  und  zwar  iu  dem  beigegeheuen  Begleitschreiben  an 
Bemadotte  vom  10.  Nov.  frnssiseh:  29.  Okt.).* 

Alexander  nimmt  sich  hier  die  Freiheit,  diesen  Phrn  Bema- 
dotte gegenüber  für  sein  geistigea  Eigentum  zu  erklären:  „Voici 
le  plan  que  j*ai  propoa^,  et  sur  lequel  iea  autontes  militaires 
autrichtennea  ei  prnaaiennee  sont  tomb^  compl^ment  d'aoconL^ 
Bald  genug  mnaste  er  es  berenen,  diesem  Plane^  der  im  wesent- 
lichen das  Werk  der  Oestttreicher  war,  seine  Zustimmung  ge- 
geben zn  haben.  Der  Sata:  ,;La  grande  ann^  ....  agiia  par 
la  Soisse"  hatte  fast  zn  ernsten  Konflikten  im  Lager  der  Yei^ 
bOndeten  geführt.  Alexander  kam  plötzlich  —  infolge  Ton  Ein- 
flüsterungen seines  früheren  Lehrers,  des  Schweizers  Laharpe,  — 
zur  Einsicht,  die  Neutralität  der  Schweiz  müsse  uuhedmgt  ge- 
nehtet,  der  Boden  des  freien  Landes  dürfe  also  nicht  von  den 
Heeren  der  Verbündeten  betreten  werden.  Schliesslich  liess  er 
nieli  ai)er  doch  vcm  den  Oesterreichem,  die  hartnäckif]^  auf  der 
Besetzung  der  Schweiz  be.standen,  zu  dem  Abkommen  vom  4.  Dez. 
bewegen,  wonach  alle  Befehle  (d.  h.  der  Plan  vom  8.  Nov.)  in 
Kraft  bleiben  und  ntur  die  lintscheidung  über  die  l^entralitat  der 
Schweiz  rerschoben  werden  sollte.  Damit  war  alles  gewonnen: 
Die  Armeen  konnten  jetzt  nach  ihrem  Ziele  marschieren.  End- 
lich gelang  es  der  Diplomatie  MettexnichSy  aach  die  Nentralitiit 
der  Schweiz  zn  beseitigen.  In  dem  Vertrag  Ton  Lörrach  Tom 
20.  Dez.  wnrde  der  Kommandant  der  Schweizer  Trappen  zum 
Abzug  bewogen.  Am  nächsten  Tage  maischierten  die  Oester^ 
reicher  in  die  Schweiz  ein.' 

'  Per  Plan  Hegt  vor  in  der  Fationg,  die  ihm  Kaiier  Alexander  ge- 
geben hat  (bei  Bcmhardi :  Toll  IV,  H,  889)  und  swar  kun  nach  der  Sitzung 
f^t'lli.  r  Am  10.  Nov.  schickt  tr  ihn  au  Rornadotte  und  am  selben  Tage  Gnei- 
Kona\i  an  die  schlesisclie  Annco  Noi  h  atn  8  Nov.  berichtet  t^er  englische 
BevoUmilcbtifTtt»  Aberdooii  darüber  Ouckeu  ZciUchr.  f.  Geschichtsw.  X,  213). 

•  SwLHlerua:  Schwetleus  rolitik  und  Kriege  1808—14.  II,  382.  Das 
Schreibeii  Alezanden  bei  Dauilewskj :  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Feldzuge 
vom  Jahre  1818.  9. 846.  Der  Anfang  ohne  Angabe  der  Quelle  auch  bei  Betn- 
haidi:  Toll  IV,  I,  8.  SO.  Quistorp  II,  817  hat  das  fUache  Datum  17.  (S9.)  Okt. 

*  Ueber  alle  diese  Verhandliuigen  sidie  Oackea:  Gneisenaii  and  der 
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Noch  wenigor  wie  Ton  dem  Trachenberger  Plane  wird  maii 
MiwalinMm  kSouei^  duiB  Napolooii  EenntniB  Yon  diesem  Plane  ge- 
liabt  liabe;,  bei  dem  ftber  die  Marscbrichtiing  der  Hauptaimee  bii 
knn  Tor  ErGffimng  des  Feldzugs  die  endgültige  Entacheidimg 

noch  ausstand.  Er  lässt  sich  viehnehr  aus  der  Korrespondenz 
Napultiüiis  zoi<T<'u,  (lass  er  sich  über  die  Uiclitnng  des  ihm 
drohenden  Hauptsiiij^iH's  völli«^  getäuscht  hatte,  dass  er  ihn  von 
einer  Seite  lier  erwartet  liatte,  auf  der  die  Verbündeten  ilire 
kleinste  Armee  aufsteilteu;  kurz,  dass  ihm  das,  was  in  Frankfurt 
beschlossen  worden  war^  ebenso  nnbekamit  blieb  wie  seiner  Zeit 
der  Trachenberger  Plan. 

Die  Aofinerksamkeit  Napoleons  war  hauptsächlich  anf  die 
Nordgreoze  geriehtot.  La  Holland  war  noch  im  Nbrember  ein 
Anstand  aasgebrochen,  der  das  Yoidringen  Bfllows  wesentlich  er- 
leichterte. Der  Kordgrenze  fVankreidis  liegt  Paris  am  nächsten. 
So  besieht  sidi  denn  anch  der  grdssto  Teil  der  Befehle  des 
Kms«.  Tom  November  mid  DeMmber  anf  die  VaWdigung  der 
Nordgrenze.  Er  spricht  es  mehrmals  gradezu  aus,  daas  er  den 
Haiiptaiigriti'  von  dieser  Seite  aus  erwartet;  so  in  einem  Schreiben 
vom  16.  Nov.  an  Mai-mont  (^Corr.  XXVI,  433,  Nr.  2U9U0:  ,Jl 
puralt  que  nt)tre  monvemeut  doit  avoir  lieu  dn  rote  d»»  la 
Holhinde.  et  que  r'cst  de  ce  cot«]  que  l'ennemi  a  des  iit*  iilions;" 
ferner  drei  Tage  später  ^^Corr.  XXVI,  449):  „C'est  sur  (Jologne, 
Wesel  et  Coblentz  qu'il  est  naturel  de  penser  que  Tennemi  doit 
so  porter/^  und  am  4.  Dez.  an  den  EüegBminister  Clarke  (Gorr. 
XXVI,  4ttö,  Nr.  20964) :  „Tout  annonce  qne  la  gaeixe  ya  derenir 
aeriense  dn  cM  de  la  HoUande.''* 

Koch  am  15.  Dea^  als  die  Haaptarmee  schon  im  voUeii  An- 
marsch gegen  die  Schweis  war^  schreibt  er  (Gorr.  XXVI,  512, 
Kr.  21010):  „C'est  sortoat  potir  la  frosiakm  dn  Kord,  oü  il  paraSt 
que  nou8  sommes  attaqu^.** 

Yon  tler  Schweiz  her  befürchtet  der  Kaiser  gar  nichts.  Er 
baut  völlig  auf  ilire  Treue  und  Neutralität.  Ihre  Regimenter  sind 
neben  den  Polen  die  einzigen  iremden  Trappenteile,  die  er  nicht 
entwaifaeu  läset' 

Ifaneh  der  HanplaaDee  dnroh  die  Schweis  naeh  Langies.  Deataehe  Zeit- 
BcfariA  f.  GeMhichtnnM.  Z,  199ff.  

>  Ebenee  am  10.  Des.,  Govr.  XXTE,  60S,  Nr.  SOMi. 

*  Coir.  XXYI,  467  vom  SO.  Nov.  und  8.  U7,  Nr.  410898  vom  16.  Not. 
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Er  cnticbakiigt  »eh  gleicksam  bei  wiaem  Kriegsminister^ 
warn  er  wnth  m  der  Schweiler  Grenze  einige  Verteidigongs- 
iiieMiH^ilii  treffiBO  ÜMly  obechon  ne  doch  röllig  vngefiUirdet  lei 
(U.  Kot.  m  Clarfce  Corr.  IXVI,  427,  Nr.  20^1):  „  .  .  .  .  non 
qoe  f  fti  lien  de  um  waeBtg  des  Swmm,  mmB  pevoe  qpM  diiui  la 
•Hiuiion  aetedle  de  l'Empbev  Ü  fint  •'armer  de  tone  tMä*"^ 

Wo  es  ftr  Napoleon  die  Entecheidung  gilt,  dahin  eteUt  er 
die  Ghffden;  and  umgekehrt  kann  msn  ans  der  Anfetelhnig  der 
Garden  s^^hliesÄen,  woher  er  den  entscheidenden  AngriÖ"  erwartete. 
Die  Garden  standen  aber  beim  Be^nn  des  Feldzugs  in  Belgien 
«>der  warfen  im  Man'oh  dorthin,  von  wo  er  sie  bei  der  Nachricht 
Ton  dem  Rbein?lberi^ancr  der  Haaptarmee  bei  Basel  in  Eilmär- 
achen  nach  Süden  ziehen  mnss.* 

Am  21.  Dez.  hatte  die  Haaptarmee  gröestenteils  ihren  Ueber- 
finn^  bewerkÄtellitjt.  Am  24.  waren  die  ersten  Gerüchte  über  das 
Vordnngen  des  Feinde  g^^^  Beifort  nach  Paris  gedrungen; 
doch  noch  halt  sie  der  Kaiser  fftr  sinnlos  (an  Sarsrj,  den  PoliBei- 
minister):  JLe  rapport  qne  rons  m'areE  apport^  d'nn  rojagenr 
▼ensat  d^Hdricoort  n'a  pes  de  sens."' 

Erst  die  Befehle  Tom  26.  Bez.  zeigen,  dass  jeder  Zweifel 
geschwunden  ist:  ^^Le  ministre  peut  faire  connsitre  anz  prdfets 
qne  l'ennemi  a  pero^  ik  trarers  le  territoire  de  la  Snisse^  nnd 
am  selben  Tage  schreibt  er  an  Mortier:  ^L'euuemi  a  debouche 
sur  Büle  et  niarche  sur  Beifort" 

Der  Angritl'  kam  Napoleon  noch  viel  zu  früh.  Er  hatte  zwar 
anfangs  virlK-icht  eine  kühne  Verfoicriuig  über  den  Rhein  hpff^rehtet: 
aber  schon  am  20.  November  schreibt  er  beruhigt  an  Marmout 
(Corr.  XX VT,  451  Nr.  20  927):  „II  est  probable  que  l'ennemi 
ne  veut  pas  tenter  de  passer  le  Khin.  Laissez  donc  tos  tronpes 

'  Damit  stimmt  völlig  nbon  in.  was  Bignon,  der  Napoleonische  Hof- 
hiütonograph,  über  diesen  Punkt  augiebt:  XIT.  925.  bei  Oncken:  Zeitschr 
f  Oeichichtsw.  X,  2Ö7.  Wenn  man  den  Angaben  Marmonts  (M^moires  VU, 
9)  trauen  darf,  so  Uitte  dieser  General  schon  im  An&n^  November,  als 
Kapoleon  noch  in  Hsins  war,  die  Anncbt  ausgesprochen,  dass  der  Feind 
bei  Hasel  den  Rhein  flberschrsiten  und  direkt  auf  ^uns  marscfainen  weide. 
Der  KaiRer  habe  das  damal»  als  Unsinn  bezeichnet. 

*  Corr  XXVII,  3  vom  2.  Jan.  1814,  vergL  auch  Maimont  Mem.  VU, 
10 j  J  hi.  rs  X\^I.  121  und  Üeitzke  II,  197. 

»  Li  lin  K  luudites  U,  806,  Nr.  H21,  die  folgenden  Citate  aus  der  Corr. 
XXVI,  638  u.  UO. 
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tranqmUeB  et  ne  me  tonrmeiEtoB  pas.  ToutefoiB,  si  Fttmemi 
passe  le  Rhin,  ü  le  passen  sur  le  bas  Bliiii.^  Naeb  Bigncm 
(Xm,  17)  smd  die  Yerbliiideton  fbr  Napoleon  noch  swei  Monate 
SU  frOb  gekommen.  Er  hatte  anfangs  sogar  die  Hoffiiimg,  dass 

es  erst  im  AprU  oder  Mai  wieder  losgehen  werde,  woftlr  sich 
Zeugnisse  in  Menge  beibringen  lassen.^ 

So  schreibt  er  aiu  iO.  Nor.  an  Clarke  (Corr.  XXVI,  416 
Nr.  !?0  874)  „Vous  avez  sept  mois  jusquau  mois  de  mai.  A 
3UUUU  fusils  par  mois,  vous  en  aiirez  210  (Mß).  Oti  eprouve 
donc  le  besoiu  de  parer  ä  une  consommation  de  200  000  fusils/' 

Der  für  Napoleon  noch  viel  zu  £rühe  Angriff  der  Verbündeten, 
über  dessen  Richtimg,  wenigstens  was  die  Hauptarmee  betrifil^ 
er  sich  noch  dam  rdllig  getinscht  hatte,  leitete  den  Feldsag 
der  Yerbttndeten  TOn  1814  gftnstig  genng  ein. 

'  Odeleben  S.  380  giebt  eine  derartige  Aeusserang  des  Kaisers  vom 
83.  oder  2i.  Okt.  beim  Rückzug  in  Eifurt  an.  Aehnlidk  Kttmont  (Mj6m, 
TU,  7),  aooh  Thien  XVQ,  68  u.  80. 
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Kleine  HitteilimgeiL 

Bas  zum  Orginale  gewandelte  Konzept  einer  Bulle 
Calixt«   II.     B.  ]>avidsohn  machte  in  seineD   Forschungen  sur 

älteren  Geschichte  von  Fl^  rf  nz  S.  177  auf  die  Abschrift  eines  Pri- 
Tileginms  Benedikts  IX.  im  Kapitel- Archive  T<m  Florenz  aafmcrksaniy 

welche  durch  Ausstreichungon  und  Veränderungen  dazu  diente,  den 
Entwurf  einer  Bulle  Leos  IX.  herzustellei!.  Kehr  in  den  Nachrichten 
von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaft  zu  Göttingen  (Phil.  hist. 
KL)  1898  S.  496  f.  erwies  dann,  dass  die  ausgedehnten  Korrekturen 
von  der  Hand  des  Kanzlers  Petrus  herrührten,  der  von  Papst  Bene- 
dikt IX.  bis  auf  Leo  IX.  im  Amte  war.  Es  ist  dios  ein  intcressimter 
Be]r"^f  für  dio  Art,  wie  im  11.  Jahrhunderte  bisweilen  die  Papst- 
Urkunden  entstanden. 

Einen  ilhnlichou,  nicht  minder  bezeichnenden  Fall,  bietet  ein 
l'rivileg^iuni  Calixts  II.  für  St.  Maria  im  Contel  Walde  (J.  6778  j. 
Ks  hetindet  sich  unter  den  neuen  Erwerbungen  des  kgl.  Staatsarchivs 
in  Cubleux  und  ist  meines  Wissens  das  einzige  seiner  Art.  Aeusser- 
lich  cDtsprirht  es  der  Form,  wel(  he  ich  als  MittelbuUen  bezeichnete. 

Das  Pergament  der  l'rkimde  ist  nordfranzösisch -lothringisch, 
breit  0,38  —  0,385,  lang  0,38,  unten  c.  0,032  unigeschlagen,  durch 
3  Löcher  in  Dreiecktonn  geht  eine  lockere  rosa  Öeidenschnur,  an  der 
das  Bleisiegel  hängt. 

Das  Ungewöhnliche  dieser  Bulle  ist  zmiächst  die  Schiiit  des 
Hauptkorpers.  Sie  zeigt  nämlich  nicht  eine  solche  der  päpstlichen 
Kanzlei  .sondern  gewöhnliche  fränkische,  fast  Bücherschrift.  Nur  die 
Veröchuürkelung  einiger  s  nud  et  erinnert  an  Urkunden.  Nichts  ist 
hervorgehoben  oder  laugbuchstaljig,  ausser  das  einleitende  C,  welches 
mit  Druck,  einem  Hals-  samt  einem  Fussknoten  vei-sehen  ist,  uiid 
ItAHIE  und  GREGORU.  Die  Buchstaben  reichen  links  und  rechts 
bis  nahe  an  die  Kante  des  Pergamentes,  die  Zeilenschlüsse  sind  un- 
regelmässig, die  Zellenweite  betrügt  nur  0,01.  Das  letzte  Wort  des 
Hauptkörpers  schliesst  mit  der  ZeUe  ab,  als  neue  Zeile  ist  links  ein 
Amen  gesetzt  0,045  ausgedehnt,  die  übrige  ZeOe  blieb  leer.  Dies 
alles  entspridit  nieht  dem  päpstlichen  Eanzleibrauche;  ancfa  dem 
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geringen  üni&iige  ctos  BSiiiptkOi|i«n  gemSn  hat  du  Peigaineiit  eme 
nokuuleunlang«  Gestalt,  es  ist  in  km  im  VeiliftItiiisB  sur  Breit«. 
Die  Faltung  ist  dflshalb  ebenfolls  meht  wie  flblich.  Sie  geht  der 
'LSnge  nach  links,  rechts  nnd  in  der  IGtte,  der  lange  Streif  wurde  dann 
aber  nicht  oben  und  nnten  emgesehlagen,  sondeni  nur  einmal  in  der 
Mitte;  ennnert  also  an  Breren.  Alles  dies  Hesse  keinen  Gedanken 
an  Echtheit  anfkommon,  wenn  nidit  folgende  Thatsaehen  die  Uikunde 
als  wirkliohes,  von  der  pftpsüiohen  Ssnslei  anerkanntes  Original  er- 
wiesen. 

Die  pftpstUche  üaterschiift  f  Caliztos  oatholioe  ecdesie 
episoopns  landan  et  confiiman  et  ss.,  die  Grisogosmle  der  Datierung 
nnd  die  Phmibienuig  sind  echt  Das  Bleisicgel  ist  Kr.  III  (5) 
(Spedmin.  Pont  HL  Taf.  184,  Indes  Bermn  15.),  passt  mithin  T(VUig 
in  die  Zeit,  da  das  Siegel  1119  bis  1194  Yorkommi  Irgend  ein 
Zweifel  an  der  Kansleimissigkeit  dieser  drei  Dinge  ist  nicht  zor 
l&ssig. 

Versnchen  wir  eine  Erklärung  füi-  das  üngewdhnlidie  des  Hanpt- 
kOrpers,  so  wird  sie  dahin  zu  lauten  haben,  dass  es  auf  der  Reise 
und  im  Drange  der  Geschäfte  an  Zeit  und  K&osleikräften  gebrach, 
um  die  Urkunde  ordnungsgemäss  anssofertigen.  Augenscheinlich  haben 
wir  nur  das  Concept,  die  ^finuta  vor  uns,  die  Reinschrift  unterljlieb, 
das  Concept  wurde  vielmehr  als  Reinschrift  behandelt,  unterfertigt 
und  plambiert  und  auf  diese  Weise  ein  Original  hergestellt,  MOgüoh 
wäre  sogar,  dass  nicht  einmal  das  Concept,  sondern  die  von  einem 
Kanzleikundigen  hergestellte  Supplik  vorläge,  deren  Unterseicbnung 
ursprünglich  Sache  des  Papstes  war.^  Hatte  man  sie  formell  xmd 
rechtlich  in  Ordnung  befunden,  so  könnten  dringende  Umstände  das 
Weitere  bewirkt  haben.  Das  Pergament  beweist  nichts;  es  ist  von 
der  Art,  wie  man  es  in  der  Kanzlei  auch  sonst  auf  der  Reise  benutzt 
hat,  wie  es  aber  ebenso  in  Nordostfirankreioh  bis  nach  Lothringen 
hinein  vorkommt. 

Für  die  Urkunde  kommt  noch  ein  Weiteres  in  Betracht:  das 
Bestreben  nach  Vereinfachung  der  Aeußserlichkeiten  von  Bullen. 
Dasselbe  setzt  bereits  unter  Alexander  II.  ein  und  zeigt  sich  iti  jf^nen 
Zwischengliedern  von  Urkunden,  die  als  Mittelbullen  bezeichnet  werden 
können.  Papst  Gela.sius  IT,  der  Vorgänger  Calixts  II,  verwendete  diese 
Urkundenai-t  ausschliesslich.  Caiist  hat  sich  ihm  weitgehend,  wenn- 
gleich wicht  in  vollem  Umfange  angeschlossen;  in  der  ersten  Zeit 
seines  Pontificats  that  er  es  stärker  als  nachher,  wo  sich  wieder  mehr 


*  Näheres  über  dief^e  Wmrre  Haller,  Die  Aoefeitigmig  der  Provi- 
sioneD,  in  Quellen  und  Forschungen  II,  4  ff. 
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di^  alte  reberlieiVrimg  in  der  Gestalt  Ton  Pnmkbolien  mit  Bot&  und 
Monogramni  geltond  niachte. 

Unsere  Urkunde,  welche  ganz  m  den  .\iiiang  von  Calists  Amtä- 
dauer  gehört,  bildet  den  äusserston  Ausfluss  des  Dranges  nach  Ver- 
einfachung, d  h.  nach  Zeitersparung.  Seiner  ganzen  Art  nach  war 
er  nicht  geeignet,  Nachahmung  zu  finden. 

Berlm-Gnmewald.  y.  Pflugk-Uarttung. 

Der  Brief  Marefs  au  Oaulaincoiirt  TOm  11».  März  1814, 

Am  Frilhmorgen  des  19.  Mär/  1^<14,  als  Napoleon  im  Begriffe 
stand,  von  Fere  Champonoise  nach  Pianey  aufzubrechen,  uju  die 
grosse  Armee  der  Verbündeten  durch  einen  Verstoss  in  ilire  Flanke 
zum  Rückmarsch  zu  bewegen,  liess  er  durch  den  Herzog  von  Bassano 
an  den  von  Vicenxa,  seinen  Unterhändler  in  Chutillon,  einen  Brief 
eigentümlichen  Inhalts  schreiben.  Derselbe  ist  nicht  nur  fSr  die 
Charakterbeurteilung  Napnlruiis  von  Wert,  er  hat  auch  historische 
Bedeutung  dadurch  gcwonm n.  (la'^s  rr  im  englischen  Parlamente  von 
1815  als  Argument  für  den  Kxmi!  i:*  ii  den  von  Elba  zurückgekehrten 
Imperator  gebraucht  ^vurde  und  ais  ^olches  auch  seine  Schuldigkeit 
that.  Ich  selbst  habe  ausserdem  iu  meinem  Buche  über  den  „Con- 
gress  von  Chätillon"  (S.  232)  annehmen  zu  dürfen  geglaubt,  dass  die 
Kenntnis  dieses  Briefes,  der  im  kritischen  Augenblick  niu:h  dem  Ab- 
bruch der  Friedensverhandlungen  ins  österreichische  HaupKiuartier  ge- 
langte, bei  Metternich  die  endgiltige  Abkehr  von  Napoleon  mit  ver- 
anlasst habe.  Diese  Annahme  wäre  inig,  wenn  die  französLichen 
Histonkti  —  iiigjitjji,  Eraouf,  Houssaye  —  mit  der  ihrigen  Recht 
behielten,  der  Brief  sei  /.war  konzipiert,  jedoch  nicht  abgeschickt,  das 
Konzept  aber  unter  der  liegierung  Ludwig  XVIII.  im  Jahit'  1814  ge- 
fälscht und  interpoliert  worden,  so  dass  man  es  mit  einem  apokryphen 
Schriftstück  zu  thun  habe.  Die  Sache  erscheint,  namentlich  bei  der 
stark  eingewurzelten  Ansicht  von  der  Unechtheit  des  Briefes,  der  sich 
auch  deutsche  Forscher  nicht  ganz  zu  entliehen  vermochten  \  einer 
nlherea  Betrachtung  nicht  unwert 

Oas  Schreiben  herieht  sich  mnftchst  auf  dn  anderes,  das  am 
17.  aus  Bheims  mit  einem  Boten  nach  Oh&tiUon  abgegangen  war 
und  ISngst  bekannt  ist'   Darin  war  Caulainoourt  der  Auftrag  er- 

*  So  Kalcksteiu  iu  meiner  Fortsetzung  von  Laufrey'«  Werk  über  Na- 
poleon L  Baad  TB,  Seite  497,  wUueod  B Kusse r,  Deutsche  Geschichte, 
IV.  661  an  dem  Briefe,  den  er  durch  Hormayr  kannte,  nichts  ans- 
Busetsen  fand, 

*  Fain,  Hanuscrit  de  18U,  p.  356  C 
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«rleilt  worden,  jene  Konzewiondn  in  macheD,  mit  denen  er  im  Stande 
wSre,  die  Veitondlnngen  forlsn^innen,  in  eine  Abtretung  Belgiens 
und  der  dentsdben  Departements  am  Unken  Bheinnfer  su  willigen, 
namentUch  wenn  dabei  Antwerpen  gerettet  werden  könne.  Sollte  dies 
nickt  möglich  sein,  dann  mflsste  er  hinsiohtUcb  Italiens  die  Frankfurter 
Gnmdlagen  (Frankreichs  natfirliche  Grenzen)  festhalten  nnd  auf  der 
Rückgabe  aller  Kolonien,  anch  der  ron  den  Engl&ndem  yerweigerfcen 
Isle  de  France,  bestehen.  Zugleich  sollte  die  sofortige  Rätmiiing  des 
Landes  ansbednngen  werden.  Diese  Weisung  setzte  der  Brief  vom  19. 
als  bekannt  TOraus  und  erteilte  dem  Minister  folgenden  dieselbe  er- 
gänzenden oder  berichtigenden  Auftrag:  er  möge  bezüglich  der  di-ei 
Festungen  Antwerpen,  Mainz  und  Alessandria,  der  „drei  Schlfissel 
Frankreichs",  alles  im  Unklaren  lassen,  auch  wenn  er  deren  Aus- 
lieferung zugestehen  müsste,  da  der  Kaiser  noch  nach  Abscbluss 
des  Friedens  diese  Plätze  zu  behalten  und  damit  seine  militfirische 
Position  für  alle  Fälle  7.n  wahren  wünsche;  er  befehle  ihm  daher, 
eine  Hilitärkonvention  abzuschliessen,  wie  sie  nach  den  I*Viedcn8- 
Schlüssen  von  1805,  1807  und  1809  vereinbart  worden  sei,  den  Brief 
aber  sofort,  nachdem  er  ihn  gelesen,  zu  verbrennen.  Deutet«  die 
letztere  Ordre  an,  dass  es  sich  hier  um  etwas  nicht  eben  Gehöriges 
handle,  so  bemühte  sieb  Napoleon  sofort,  dies  zu  bemänteln:  die  Treu- 
losigkeit der  V'erbQndeteu  bei  den  Kapitulationen  von  Dresden,  Danzig 
nnd  Gorkum  sei  eine  Mahnun^r,  sich  nicht  anführen  zu  lassen  (de 
ne  pas  etre  diipe).  ^  Dieser  Brief  gelangte  eher  in  die  Hände  Metter- 
nichs als  in  die  ('aii1ain<ourts,  der  auch  die  Weisungen  vom  17.  ersi 
anf  der  Rückreise  von  Chatiilon  erhielt.  Er  wurde  mit  Hilfe  des  aus 
Wien  herbeigeholten  rhiffrenschlüssels,  welcher  am  15.  März  bereits 
im  Hauptquartier  angelangt  war,  eut/.it!ert  und  von  derselben  Hand 
niedfi  gesehrieben,  die  damals  auch  andere  intercepte,  so  einen  Brief 
Maret's  vom  8.  März,  kopierte.  Er  trägt  die  richtige  Datierung 
„Fere  Champenoiäe  le  19  mars  1814'^  und  aoanl  keinerlei  Zeichen 


*  Dreaden  nnd  Danzig  hatten  am  il.  und  21).  November  18ia  uater 
gfinstigen  Bedingungen,  nur  gegen  die  Verpflichtung,  )>innen  einer  bestimmten 
Fdet  nicht  gegen  die  Verbllndeten  sn  kämpfen,  kapituliert.  Da  aber  bei 
dm  Kapitulation  von  Thom  die  gleidhe  Yerpflichtong  von  Napoleon  ndse- 
achtet  worden  war,  verweigerten  die  alliierte  Monarchen  ihre  Zneta'mmung 
zu  den  YertrftgeQ  und  forderten,  dass  die  Beeatenngen  sich  als  kriegsgefangeu 
erklärten,  was  dann  auch  erfolgte.  Gorkum,  welches  Napoleon  gelegentlich 
alf«  „Schln«<<fel  Hollands'*  bezeichnet  hatte  (Correspondance,  XX^I  'JOHf^R  , 
war  am  7.  Februar  1814  unter  der  Bedin^ifting  fibergeben  worden,  dass  die 
Garnison,  wenn  nicht  bis  20.  Februar  Entsatz  käme,  kriegsgetangen 
aein  solle. 
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der  ünechtheit  an  sich.*  Vor  kurzem  hat  Denu  litSLh  in  „Akten- 
stücken znr  Geschichte  der  Coalition  von  1814"  iFontp«;  reiniin 
Anstriacanirn    IT.  49.  Bd.   p.  dieses  auf  dem  Wienor  Haus-, 

Hot-  und  Staatiiarchiv  (Franki'eieli,  Varia)  aufbewahrte  Tiiterc<*pt  ver- 
ötfV-ntliclit.  Auch  auf  dem  Berliner  Archiv  tindet  sich  «'ine  gleich- 
zeitige Abschrift  in  den  Albrechtschen  Akten,  deren  Text  Hormayr  in 
seinen  „Lebensbildern"  II.  68  bekannt  gemacht  hat;  derselbe  weist 
einzelne  Variaiittu  aui,  von  denen  weiter  unten  zu  handeln  sein  wird. 
Dieser  Text  ist  es,  den  Castlereagh  in  der  Parlamentssitzuntr  vom 
25.  Mai  1815  in  englischer  Uebersetzung  produzierte  (Han.^ard, 
Tbc  Parliaraentary  debatcs,  XXXI.  40.')),  wovon  der  „Monitem''  am 
o.  Juni  181.')  eine  RückÜbertragung  ins  Französische  brachte,  t^clioell 
nahm  dann  noch  in  demselben  .Fahre  den  Brief  mit  irreführenden  Zu- 
sätzen in  seinen  .,Recueil  de  pieces  destinees  a  detromper  les  Frau^ais" 
(V.  210)  aui,  wurauü  er  in  liignon- Ernoufs  Hijitoire  de  France 
Xm.  424  f.  überging. 

Sogleich  nachdem  Lord  Castlereagh  in  der  Unteiiiaussitzang  vom 
28.  April  18 15  zum  ersten  Male  auf  den  Brief  angespielt  hatte, 
brachte  der  „Moniteni'*  vom  10.  Mai,  neben  einem  ungenaueii  Berieht 
über  die  Bede,  eine  Note,  von  der  Bignon  bebauptete,  sie  sei  tob 
Napoleon  selbst  diktiert  worden.*  Sie  sollte  eine  Abwehr  sein,  ent- 
hielt aber  nnr  Yerdftchtigungen*  Man  habe  offenbsr  in  den  Papieren 
Blacas'  im  Vonjahre  eine  Anzahl  auf  den  Oongress  Ton  Chätillon  be- 
zügliche Briefe  gefunden,  „qu'on  avait  sappos^  on  alterjes  ponr  les 
commnniqner  anx  diffibentes  conrs  dans  des  intentions  analogues  a 
Celles  qu'ont  sans  doute  fait  fklsifier  la  lettre  da  19  maxs*'.  Dieses 
Schreiben  sei  wahrscheinlich  in  Paris,  w&hrend  Castlereaghs  Aufenthalt 
daselbst,  dechiffiiert  worden.  Aber  anter  wessen  Einfluss?  Man  kenne 
den  damaligen  Minister  des  Aeossera  (Tall^yrand).  Nach  diesen  yagen 
Anklagen  erscheint  als  einages  Gegenargument  nur:  „puisqu'  ü  n'y 
avait  pas  de  tndt^s  a  faire  sur  les  bases  dictees  par  la  coalition, 
ainsi  que  3»  M.  s'en  est  ezpliqn4  dans  sa  lettre  du  32  Ujnw  k 
FEmp.  d'Autricbe  et  M.  le  duc  de  Vioenee  dans  la  d^Uuration  qu'  il 
a  remise  an  congrb  le  15  mar8*^  Biese  Bemerknng  sollte  Castle» 
reaghs  Behauptung  widerlegen,  Gaulaineourt  sei  durch  den  Brief  ao* 

*  Siehe  hicn'iber  „Con^jress  v.  Chfitillon"  S.  2.32.  Anmerkung. 

*  Das»  Castlereagh  nicht  »chou  in  seiuer  ersten  Rede  den  Brief  mit- 
geteilt hatte,  verwunderte  den  in  Wien  zurückgebliebenen  Clancartj.  know 
not  —  selureibt  er  von  dort  am  19.  Mai  1816  M  den  Ißnieter  —  whj  thej 
have  omitted  to  publish  Maret^s  letter  to  Gaulaineourt  at  Ch&tillon  ae  a 
pure  juBtification;  it  was  the  original  intention  to  have  done  so;  ite  onÜBnon, 
however,  does  not  much  signify*^  Castlereagh,  Correspondence  Z.  865. 
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gewiesen  worden,  „to  accede  to  the  temiB  proposed  hj  tiie  AUies 
bat  to  contrive,  hy  keeping  certain  points  snspeuded  and  delajed,  to 
afford  him  (Bon.)  an  opportnnify,  if  circumstances  should  enable  him, 
to  prpvent  the  fulfilnieBt  of  the  Treaty".  (Hansard,  Pari,  debates, 
XXX.  978.)  Ais  dann  am  25.  Mai  Castlercagli  den  Brief  selbst  in 
der  Sitzung  vorgetragen  hatte,  ward  dieselbe  Note  im  „Moniteu^ 
TODi  3.  Juni  noobmalB  abgedruckt.^ 

Das  w&r  nun  keino  Widerlegung,  und  Bignon,  den  Napoleon 
in  Beinem  Testamente  mit  100,000  Francs  bedacht  und  zum  6eschichts< 
Schreiber  der  Diplomatie  seiner  Zc^it  dfsigniert  hatte,  mochte  die  Ver- 
pflichtung fühlen,  dem  Dokumente  schärfer  zu  Leibe  zu  gehen  imd 
seinen  kaiserlichen  Gönner  von  dem  Vorwurf  reinzuwaschen,  er  hahß 
Voi-trilge  unter?,  ei  ebnen  und  sich  gleichzeitig  di«  Gplegcnboit  sichern 
wollen,  sie  mit  Erfolg  zu  brechen.  Als  in  den  vierziger  Jahren,  der 
Zeit  des  Napoleonkultus  in  Prankreich,  Bignon.s  Schwiegersohn  Krnouf 
nach  dessen  Notizen  den  XIIT.  Band  seiner  „Geschichte  Frankreichs''* 
herausgab,  war  darin  dem  Briete  in  der  Thal  eine  umfassende  Unter- 
suchung gewidmet.  Nieraals  .sei  ein  Schreiben  nni  H».  März  1814 
an  Caulaincourt  abgegangen.  Wohl  aber  halte  ein  K  M^ept  zu  einem 
solchen  Vtestanden,  das  jedoch  verworfen  und  in  zwei  vStücke  zerrissen 
worden  sei.  Kine  der  lliilt'ten  habe  sich  erhalten  und  spiiter  dazu 
gedient,  durch  Ergänzung  und  Interpolation  daraus  den  Brief  her- 
zustellen, der  von  Castloreagh  produziert  und  von  Sclioell  gedruckt 
wurde.  In  Paris  habe  man,  sogleich  nachdeni  der  englische  Minister 
ihn  mitgeteilt  hatte,  am  5.  Jimi  1815  das  Fragment  verglichen;  es 
laud  sich  keine  Uebei'stimmuug.  „II  n'y  avait  pas  meme  conformite 
entre  cette  lettre  et  celle  qui  a  et4  publice",  sagt  Bignon  selbst  in 
einer  Notiz.  Dieser  hat  das  Schriftstück  gekannt;  er  citici-t  auch 
daraus  die  Anfangs-  uud  En  i  .vorte:  „restiez  dans  lo  vague"  ....  „lui 
permettaient  de  ne  pas  ie  laire".  Und  nun  wäre  nichts  einfacher 
gewesen,  als  das  ganze  Fragment  neben  dem  in  England  vercitfent- 
lichten  und  im  „^loniteur^*  reproduzierten  Brief  abzudrucken.  Es  hätte 
sich  dabei  wahrscheinlich  keine  „conformite"  ergeben,  da  es  sich  nur 
um  eine  Uehersetzung  handelte,  aber  man  hätte  doch  Sinn  und  Inhalt 
vergleichen  können  —  ein  Vergleich,  der  uns  heute  unmöglich  ist, 
denn  auch  das  Fragment  ist,  wie  Iloussaye  a.  a.  0.  bezeugt,  nunmehr 


'  Hou9oaye's  Bemerkung  („1815"  p.  4.')H):  Hassane  protesta  dans  le 
Moniteur  du  13  mai  conlre  la  publication  de  ce  document  qu'il  arj^nui  de 
faux*^  ist  unrichtig  Der  Moniteur  vom  13.  enthält  nichts  dergleichen. 
H.  mag  den  vom  10.  und  die  Note  dann  im  Auge  gehabt  haben,  die  aber 
keinen  Protest  Maret«  darstellt. 
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verschwunden.  Statt  dessen  hielt  sich  Bignon  nur  an  den  Abdrack  bei 
Schoellf  der  dem  Briefe  das  unrichtige  Datum  ,,Paris  (!)  le  19  man 
1814"  und  die  Bemerkung  beigegeben  hatte,  derselbe  sei  durchaus 
von  der  Hand  Bassano's  geschrieben  gewesen.  Wie  konnte,  fragt 
Bignon f  da  der  Kaiser  sich  doch  am  19.  Män  mit  Maret  in  Fere 
Champenoise  befand,  Pan>;  im  Briefe  angegeben  sein?  und  wie  konnte 
man  an  einem  offenbar  chiffrierten  Schreiben  eine  bestimmte  üaad* 
Schrift  erkennen  wollen?  Nun,  das  Letztere  war  kein  gütiger  Ein- 
wand; schliesslich  musste  jedes  Schriftstück,  auch  wenn  es  chiffriert 
abging,  vorher  handschriftlich  konzipiert  werden,  welches  Konzept 
dann  in  heiklen  F&Uen,  w-ie  hier  einer  vorlag,  mimerhin  zerrissen 
worden  sein  konnte.  Hiltte  Bignon,  anstatt  sich  über  Schoell  her- 
zumachen, den  Brief  verglichen,  wie  ilin  Castlereagh  vorgebracht  hatte, 
er  würde  „Paris'  nicht  darin  gefunden  haben,  wohl  aber  die  Notiz: 
,,Tn  the  CTT^hor  of  the  Emperor  whith  his  Ministers".  Er  würde  auch 
in  der  zweiten  Rede  Castlereacfhs  ans  dem  franz?^sischen  Orin-inal  die 
Worte  „dans  lo  vague"  zitiert  gefunden  haben,  die  der  Parlaments- 
bericht in  „dans  le  bas"  verballhornte.  Und  hätte  Emouf  vollends 
die  sechs  Jahre  vorher  veröffentlichten  .,Lebenbbilder*'  Hormayr*!^,  die 
doch  damaU  Lürade  in  der  dii)loinatischen  Welt  so  grosses  Aulseben 
machten,  da.ss  sie  alsbald  neu  aufgelegt  werden  mussten,  herangezogen, 
er  würde  darin  Anfang  und  Scbluss  des  von  ihm  erwähnten  Frag- 
mentes worfgetreu  angetroffen  haben. 

Seit  Bignon  Idieb  die  Frage  von  der  Geschichtsscbreibung,  soweit 
ich  sehe,  ziemlich  unberührt.  Bei  Thiers,  dem  nuiu  nicht  eben  Vor- 
eingenommenheit gegen  Napoleon  vorwerfen  wird,  findet  sich  kein 
Wort  über  den  Brief.  Erst  als  Ernouf  sein  Buch  über  den  Herzog 
von  Bassano  schrieb,  kam  er  —  mit  denselben  Argumenten  wie  da- 
mals (p.  G.'iö)  —  auf  die  Sache  zurück.  Nur  wird  darin  auch  eine 
Bemerkimg  Marets  selbst  zitiert,  die  sich  aufi'allender  Weise  wieder 
nur  gegen  Bchoells  Angaben  wendet,  um  schliesslich  in  einer  Ver> 
d&chtigung  ansmUingen.  „Si  oe  dechifiement  existe  a  Vienne  — 
Sehoell  hatte  das  behauptet  —  d'nne  main  queleonque,  il  n'a  pn  etre 
iait  que  par  Fennemi  On  peut  juger,  dans  tons  les  cas,  la  eonfiance 
qu'il  m4rite*^  Wenn  damit  gesagt  sein  soll,  dass  die  Entaiferung  eine 
unabsichtlidi  unrichtige  war,  so  stimmt  das  nicht  ganz;  denn  sie  hat 
die  von  Bignon- Emonf  selbst  zitierten  Worte  des  Originalkonaepts 
richtig  wiedergegeben.  Sollte  aber  ICaret  meinen,  dass  schlechte  Absicht 
dabei  im  Spiele  gewesen  sd,  so  konnte  im  Mftrz  1814,  als  Metter- 
nich noch  immer  auf  einen  Frieden  mit  Napoleon  rechnete,  davon  bei 
diesem  Briefe  ebenso  wenig  wie  bei  dem  vom  8.  MSrc  die  Rede  sein. 
Erst  Tor  wenig  Jahren  kam  Houssaye  in  tylSlA*"  und  „1815''  (p.  458) 


Digitized  by  Google 


Kleine  lütteUiuigeii. 


241 


nochmals  auf  die  Sache  zu  sprechen.  Aber  obgleich  er  die  englisohea 
Parlamenlsakt«n  und  den  „Moniteur"  zitiert,  wo  sich  der  Datierungsort 
„Paris"  nicht  findet,  bildet  doch  diese  falsche  Angabc  Schoells  für  ihn 
ein  Hauptmerkmal  dor  TTnPchtheit.    Ein  anderes  sieht  er  in  „frerad- 

artigon  Ausdrtklipn",  ühnc  dicsnlben  zu  bozoichncn.  Auch  Bignon- 
Eniouf  machen  diesen  Kinwaiul  j^elteiid:  Napoleou  würde  kaum,  sagen 
sie,  wiederholt  versichert  liahf  n,  er  werde  die  drei  l'lätze  nicht  aus- 
liefeni,  „quund  meine  ii  aurait  .signe  le  traite"  —  wie  es  übrigens 
im  Briete  gar  nicht  heisst  —  oder  wiederholt,  er  werde  sie  behalten 
,Jusqn'au  dernier  raoment".  Daran  ist  doch  wohl  nichts  AuttiUliges. 
In  dem  Hriefe  Markts  vom  17.  Milr?  \vir<l  auch  wiederholt  gesagt, 
dnss  CS  leicht  sein  müsse,  von  den  AUüerteu  ein  Ultimatum  zu  er- 
langen (Faiu  a.  a.  0.  p.  337.  338). 

All  dem  gegenüber  steht  es  an  der  Hand  des  Wiener  luterceptes 
heute  fest,  dass  am  1*.>.  März  1814  aus  Fere  Champcnoise  ein  Briet 
mit  dem  erwähnten  Inhalt  an  Caulaincourt  abging,  dor  dann  im 
österreichischen  Hauptquartier  sofort  entziffert  wurde.  Der  Brief  ist 
also  echt.  Dagegen  ist  Eins  richtig.  Die  von  Castleroagh  produzierte 
mit  der  Abschrift  im  Berliner  Archiv  identische  Lesart  des  Schreibens 
weicht  in  einzelnen  Wendungen  von  dem  Wortlaute  des  Wiener  Inter- 
cfptes  ah.     Das  liandscliriftiiclie  \  erhält nis  iht  das  folgende: 


Im  Umb  Wiener  Liter* 

cept. 

(Demelit»ch,  Akten« 
stücke  S.  2y3.) 

Le  Duo  de  Bassano  au 
Duc  de  Vicence. 

„ä  Ferre  (!)  Champe- 
noise,  le  19  mars 
1614. 

Y.  Exc.  Mrä  re9u  on 
recevra  saus  doute  aa- 

jourdhiii  la  ddpeche  da- 
t^e  de  Rheims  le  17  dont 
M  Frochet '!  ctoit  por- 
teur.  »L't  ä  hiquelle  ötoit 
joiut«  uue  lettre  de 
8.  M. 

L'Empereur  d^eire, 
qne  Toas  lestiei  dam 


II«  Dm  Berliner  later- 
cept. 

(Horm  a  y  r ,  Lebens- 
bilder ii.  6b.) 

Copie  d'une  lettre  de 
M  le  I>uc  Baseano  au 
Duc  de  Vicence,  chitJ'rtic 
au  chiffre  de  rempereur 
avec  ses  ministres. 

„19  mars  1814« 

M.  le  Duc.  y.  Exc. 
anra  twfa  on  recevra 

sans  doute  aujourdhui 
la  d^peche  dat^e  de 
Rheims  du  19  !  dont 
M.  Frochot  4toü  porteur 
et  a  laquelle  etoit  jointe 
une  lettre  de  S.  M. 

L'Braperenr  d^nre 
qne  Toue  restiex  dans 


HI.  Die  Londoner 
Publieation. 

(Han»ard,  Parliamen- 
tary  debate8,XXXI.40ö.) 

Translation  of  a  letter 
from  the  Pnke  of  Bas- 
sano to  thc  Düke  of  Vi- 
cenza.  In  the  cypher 
of  the  Emperor  with  bis 
Minietere. 

,^ai€h  19,  1814. 

Sir^Tonr  exc.  willhave 
received,  or  will  doubi- 
less  in  the  course  of  to- 
day  receive  the  dispatch 
from  Kheim«?.  of  which 
M.  Frochüt  was  the 
bearer,  and  which  was 
ftccompanied  by  a  letter 
from  the  Emperor. 

The  Empwor  deeires 
that  you  would  avoid 
16 
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Aogait  Fooniier. 


Ic  vag^e  sur  tout  ce  qui 
seroit*  rclatif  a  la  re- 
stitutiou  de  (!)  places 
d'Anvm,  de  Hayenoe 
et  d'Alenacüne,  li  Tons 
4tie>  oblig^  de  eoaientir 
k  ces  cessions,  resiant 
dans  rintontion,  lors- 
auroit  codoTh  ]f 
tiuits',  de  garder  la 
positioü  militaire  des 
arm^es  jusqu'au  der- 
aier  moment.  La  maa- 
vaise  foi  des  Alli^  en 
ce  qui  eonceme  les  for- 
teresses  de  Dreede,  Dan* 
sig  et  Gorcum*,  nous 
autorifie  ä  präsent  a  ne 
paß  6tre  dupe.  Kcii- 
voyez  aussi  cos  ob- 
jete  ä  uue  couventiou 
militaire,  aiiui  que  cela 
B*^toit  pratiqud  k  Prea- 
bonig,  k  Yienne  et  & 
TilBit  8.  M.  d^aire  qne 
T01U  ne  perdiez  pas  de 
v«e  les  dispOBitions  oü 
Elle  aeroit,  nu'nie  lorsqn' 
Elle  auroit  sigae  la  ces 
aiou  de  ses  (!)  conquetes, 
de  ne  pae  restitaer  ces 
elefs*  de  la  Fraaee,  ai 
dea  efförta  militairea, 
«ur  leaqnela  Elle  peat 
toi^jours  compter,  lui 
permettoient  de  ne  paa 
le  faire. 


le  vu^vie  sur*  tout  ce 
qui  seroit  relatif  a  la 
livraiäOB  des  place^i 
d^Anven,  Majence  et 
Aleiandrie,  ai  voua  tfties 
obli^  de  conaentir  & 
ces  ceaaiona,  (B.  lf.)^ 
^tant  dans  Tintention 
meme  quand  eile  an- 
roit  ratifit?  le  trait^, 
de  prendre  conseil  de 
la  tsituatioQ  mililaire 
des  choses,  attendea  le 
demier  moment.  La 
xnauvaiae  foi  dea  Alli4a 
en  ce  qui  conoeme  les 
capihilations  de  DieadOf 
Danzig  et  Gorcnm  nous 
autori«e  iVeliercher  ane 
pas  etre  dupe,  Renvoyez 
donc  ces  questious  u  uu 
arrangment  militaire, 
aiaai  qne  cela  a^eatprati* 
qvt6  älhreabonrg,  Viemie 
et  TUait.  8.  M.  d^sire 
que  V0U8  ne  perdiez  pas 
de  vtie  la  di^positiou  ou 
eile  rfcroit,  meme  quand 
eile  auroit  sigue  la  ces- 
biou  de  toutes  ces  pro- 
vinces,  de  ne  pas  livrer 
cea  trota  deft  de  la 
France,  ai  des  dv^ne- 
mena  militairea,  aar  loa- 
qaela  die  vent  toigours 
compter,  Ini  permet- 
toicnt'  de  ne  pas  le 
faire. 


explaining  yoursplf 
clearly  upon  everr  tlüag 
which  may  relate  to 
delivering  up  tiM  for- 
treaaea  of Antweip,  May- 
enee  and  Alexandrie,  if 
yon  ahonld  be  obliged 
to  conaent  to  these  ces- 
sion»;  hh  Mfyestv  in- 
tending,  even  though  he 
should  have  ratified  the 
Treaty,  to  be  guided  by 
the  militaiy  aitoation 
of  afhira:  —  wait  tili 
the  laat  moment.  Tbe 
bad  faith  of  tbe  Alliea 
in  respect  to  the  capi- 
tulations  of  Dresden, 
Dantzic  aud  Gorcum. 
authorize«  m  to  endea- 
vour  not  to  be  duped. 
Refer,  therefore,  theae 
qneationa  to  a  militaiy 
arraagement,  aa  was 
done  at  Pre8barg,'Vienna 
and  Tilsit.  Bis  M^'ettjy 
dosires  tliat  von  Tronld 
not  lose  «ight  of  fhe 
disposition  which  he  will 
feel  not  to  deliver  up 
thoae  three  keys  of 
France,  if  militaiy  e- 
▼enta,  on  whidi  he  ia 
Willing  still  to  rdy, 
should  permit  bim  not 
to  do  so,  even  if  he 
should  have  sigued  the 
cessiou  of  all  these  pro- 
vinces. 


*  Bei  Demelitach  unrichtiff:  „surtout  en  ce  qui  seroit". 

*  Bei  Demelitsch:  „Gorenue". 
<  Bei  Demditach:  „cbefo**. 

*  Bei  Hormayr:  „dana*'. 

*  „S.  M.**  iat  nach  dem  englischen  Abdruck  hier  einstifllgen. 

*  Bei  Hormayr:  „pennittroient". 
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En  nn  mot,  S  M. 
croit  86  trouver  aprf  s 
le  trait^  en  droit  de 
garder  la  poaitiou  de» 
tarne»  jusqu'an  demier 
momMit.  8.  M.  toub 
preflcrit,  M.  le  Duc,  de 
brfller  oetto  ddp^ehe 
auHÜtAt  que  tou  ramee 
lue. 

Nous  somiues  arrivds 
ici  hier  hoir.  LV'nnemi, 
k  la  nouvelle  de  la 
marche  de  TEmpereur, 
fit  im  mouTement  i4- 
trogmde,  et  doit  avoir 
laiss^  vis-ä-vis  le  Duo 
de  Tarente  le  pM  royal 
de  Wirtemberg  avec  20 
ou  24  mille  hommes. 
Kons  nou8  portoxu  mt 
Plancy,  * 

M.  de  Rumigni  est 
üttM  hier  soir.  II  a 
remis  k  8.  M.  tob  trois 
d^p^dhes  du  16. 

Si  le  courrieme  peut 
parvenir  k  passer  lea 
avant-postes  par  No- 
gent.  il  remettru  un 
duplicata  au  geueral 
Görard,  qui  priera  le 
Pm  Sdnraneube^  de 
faire  parvenir  eette  dtf- 
pSdbie  ä  y.  Escell«iee. 


En  un  niot.  M.  how- 
haite  se  trouver,  ajiri's 
le  traite,  cn  Situation 
de  prendre  conseil  de 
r^taft  des  ohoaes  jusqu' 
an  demier  moment 
Elle  von«  prescrii,  H.  le 
0ac,  de  brfller  oette 
lettre  ausaitöt  que  Tons 
ranrea  lue'*' 


Tn  a  word,  bis  Ma- 
jesty  wishes  to  be  abie, 
al"ter  tbe  Treaty,  to  be 
guided  hj  exititing  cir- 
enmetance«,  to  tke  laat 
moment.  He  Orders  yon 
to  btum  tbla  letter  ae 
•oon  aa  yon  ha?e  read  it. 


Und  mm  entstcbt  die  Frage:  sind  die  Unterscbiede  zwiscben  I 
uud  11  —  iiiid  um  diese  beiden  Varianten  bündelt  es  sieb  uur  — 
deraxtige,  dass  sie  als  absichtlich  zu  Napoleons  ÜDgunsten  hergestellte 
Veränderungen  angesehen  werden  müssen?  Ich  glaube  nicht.  Beiden 
gemeinsam  ist  der  Eingang  bis  auf  den  19.  in  II  statt  des  17.  März 
fOr  die  Sendung  ans  Bheims,  was  auf  einem  Versehen  berohen  mag, 


*  Bd  DemelitBch:  ^^ancj^. 

*  Die  Berliner  Abaehrift  und  Hoxmajxs  Druck  eatiialten  die  Notia:  JLa 
lettre  fbt  conaerv^,  comme  eile  devait  TtttM,  anx  ae(ea'\ 
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ond  bis  auf  den  IHtierangsort.  der  in  II  fehlL  GeaMmsam  ist  ihnen 
miicb  die  Weisung,  sich  beillglicli  der  dm  Festungen  »dans  le  ▼sgue" 
ta  halten,  wenn  Caii]ni]ic<rart  genöti^  sein  ^  Ute,  sie  abzutreten,  weil 
Kapoleon  nadi  Abeehlnss  —  nadi  II:  Ratifikation  —  des  Vertrages 
die  AVjsicht  habe  .  .  .  mid  nun  c^hen  die  beiden  Text«  auseinander. 
Nach  I  will  der  Kaiser  „die  militärische  Po-iition  der  Armeen  isiol) 
bis  zum  letzten  Augenblick  festhalten"*:  nach  II  will  er  r,die  mili- 
tarische  L4ige  zu  fiat«  ziehen^  Caniatneourt  möge  bis  nun  letalen 
Augenblicke  warten.  Ob  hier,  wo  es  sich  ofif^-nKar  um  eine  sehr 
rsijcbe  und  schwierige  Entziffertmg  —  denn  der  Bnef  musste  ja  an 
Canlaincoort  weiter  pel.*  n  —  handelte,  statt  des  ziemlich  aberflf!«-ig^en 
,^rmeej»"  in  1  nicht  „att^ndt-z"  hütte  gelesen  werden  s^'l'^,  ist  frag- 
lifh.  „KaTifir  aTi.,n''  fll)  statt  ..Ab^chluss'*  (I)  des  VertnikJ^--  könnte 
als  Verschärtung  antr*  ^♦'hen  werden,  'st  nh^r  m^^hi.  wvnn  mau  fest- 
hält, das«!  die  Militiirkonvf'ntionen  dfr  Jahre  l?*u7  und  l>^Of) 
anch  **r>t  narh  d'-r  liatitikation  d^r  Friedensvertrarf  von  Pn->s- 
liTirp.  Til-it  und  Wiü^n  Tmter/»*ii-hnet  \vurd*^n. '  ...Mir  der  raiiitäri^elK'a 
La^c  rechnt^n"  in  II  ;/eht  vitdU-icht  über  da>  „die  miiitärist-ho  Position 
f-thall'-n''  hinaus,  ist  ahfr  dun'h  df-n  Passu«;  in  T  pe rech tt\-rt igt, 
weicher  lantet;  „de  ne  pas  reaiitutr  «e^  dtts  de  la  France,  si  d^•s 
efforts  miiitaires,  sur  le<iqnelles  Elle  Tpeut;  veut  touji'iir>  t  oraplfr,  iui 
pf'nn'ttaient  de  ne  pas  faire'".  l>as  setzte  eine  Erwägung  der 
militüriftchen  Situation  notwendig  voraus.  Ein  ähnlicher  rnt»  r<rlii»d 
findet  sich  in  dem  zusammenfasseudeu  Schlnsssatze ,  Napoleon  ghiulie 
sich  auch  uach  Abschluss  des  Vertrags  im  Recht  „la  positiuu  des 
armes"  bis  ans  Ende  festzuhalten  (I),  wofür  II  setzt:  er  hege  den 
W'unsf  h,  auch  nach  abgeschlossenem  Vertrage  sicli  in  der  Lage  zu  1)6- 
findeu,  den  Stand  der  Dinge  bis  zuletzt  in  Rechnung  zu  ziehen.  Der 
Befehl,  den  Brief  sofort  zu  verbrennen,  ist  beiden  Redactionen  ge- 
meinsam. Nur  geht  die  erste  dann  ftber  die  zweite  hinaus,  indem 
sie  milit&rische  Nachrichten  bringt,  die  unanfechtbar  richtig  sind,  für 
die  Sinnesart  Napoleons  gar  nichts  hewetsen  und  sicher  nicht  als 
Werk  eines  Filsdiers  angesehen  werden  können. 

Sind  aber  die  üntenchiede  zwischen  I  und  n  nicht  Ton  der 
Art,  dass  n  als  eine  Napoleons  Charakter  ahtrftgliche  Interpolation 
angesehen  werden  kann,  so  wire  nebenhei  anch  die  Frsge  schwer  sn 
beantworten,  wann  nnd  m  welöhem  Ende  dieselbe  Torgenominen 
worden  sein  sollte.  Napoleon  findet,  nach  Bignons  Zengnis,  das  Kon* 
zeptfragment  —  die  andere  HSlfte  mit  der  Anweisung,  den  Brief  zu 


*  S.  Cletcq,  Trait^  oondus  par  la  France,  n.  160,  153,  222,  22a, 
898,  897. 
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Terbmmen,  fehlte  ja  von  votnlifirein!  —  in  Paris  vor.  Im  Jalire  1814, 
als  man  dort  den  Frieden  gesohloBsen  hatte,  hatte  niemand  an  eine 
Wiederkehr  Napoleons  yon  Elba  gedacht,  und  als  er  dann  im  M ttne 
1815  dennoch  xaraddcam,  war  man  am  Hofe  Lndwig  XVm.  da- 
yon  so  übeixascht,  das  bekanntlich  bei  dessen  Elncht  nach  Gent 
wichtige  Papiere  in  den  ToUerien  vergeflsen  worden.'  Wann  und 
woin  hätte  man  da  fUschen  sollen?  Die  ErkUmng  im  ^Uoiuteur**, 
dass  während  des  Aufenthalts  der  Alliierten  in  Paris  die  Ohiffire  ab- 
sichtlieh falsch  aufgelöst  worden  sei,  ist  unhaltbar,  weil  ja  das 
Konzeptfiragment  vorhanden  war;  was  wollte  man  da  deohtffirieren? 
Nicht  glflcUicher  ist  Bignon.  Nach  ihm  soUte  die  Fälschung  in  Wien 
erfolgt  sein.  „Le  firagment  en  qneetion  fut  retrouve  et  porte  a 
Vienne  par  l'un  des  pl&upotentiaires  de  la  France.  N'ayait-on 
TU  dans  cette  püce  qu'un  objet  de  pure  curiosit4?  songeait-on 
d'avance  a  s'en  faire  une  aime  contre  l'Empereur,  si  jamais  il  tentait 
de  remonter  sur  le  tr&ne?  En  livrant  cette  pi^  auz  conrs  ^trang^es 
le  pl&lipotentiaire  fran^ais  s'est  rendu  coi^able  d'un  acte  que  nous 
renon^ns  a  qualifier'^  Damach  hätte  also  Talleyrand  das  halbe 
Konsept  nach  Wien  mitgenommen,  wo  er,  Napoleons  Wiederkehr 
ahnend,  dazu  ein  oberes  und  in  unteres  Ende  dichtete,  den  Inhalt 
Terändert«,  und  das  Ganze  dann  den  fremden  Mächten  für  alle  Falle 
znmittelte,  um  das  Originalfragment,  noch  bevor  der  Imperator  Elba 
Yerliess,  wieder  nach  Paris  zurückzuschicken.  Diese  Annahme  ist 
ebenso  gezwungen,  wie  die  andere,  die  Eniouf  in  seinem  Buche  übor 
Haret  später  geltend  machte  (p.  656):  ein  französischer  Diplomat, 
der  den  Chiffreoschlüssel  besass,  sei  auf  dem  Wiener  Eongress  zum 
Teilnehmer  an  der  Fälschung  geworden.  Derlei  Unterstützung  hatte 
man  in  Wien  nicht  nötig,  wo  man  mit  den  Hilfswcrkzeiigen  des 
diploinatisebf'ii  Handwerks  gut  versehen  war.  Allen  diesen  überaus 
gewagten  Annalnnen  steht  aber  ein  von  Bignon  selbst  zitiertes  Wurt 
Caulaincourts  gegcnülxT,  der,  sielicr  der  zuverlässigste  Charakter  in 
Napoleons  Umgebung,  dessen  Alisiclit,  die  Akten  der  von  ihm  ge- 
schlossenen Friedensverträge  zu  veröfl'entlichen,  in  einem  Vortrage  vom 

'  Juucourt  lichrieb  xwar  au  TaJleyraud  aua  Üsteude,  27.  März  1816, 
Reinhard  habe  aus  Paris,  wie  er  ihm  befohlen,  die  Siegel  des  Ißniateriums 
und  einige  wichtige  Papiere  mit  fortgenonunen;  er  wwde  dies  durch  sichere 
Gelegenheit  schicken.  (Pallain-Bailleu,  CoirespondeiuB  TallsTrands  mit 
Ludwig  XVIU.,  S.  314.)  Aber  am  Tage  darauf  schreibt  Reinhard  selbst  an 
Talleyrand,  er  habe  wichtige  Fa]iiere  gar  nicht  gehabt  und  bedaure,  nicht 
wenigstens  die  Verträge  von!  'A  Januar  mit  f'>rt«renoTnmen  zu  haben;  er 
kenne  unter  den  Papieren  d(  i  KanrJei  keine  andern,  die  Folgen  haben 
könnten.    (W.  Lang,  Grat  iieinbard,  ä.  426.) 
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10.  Hai  1815  iL  a.  mit  dem  Aigammk  beUmpfte«  tflp^  j  vnik 
des  penomiM  qni  mTucnt  tu  la  lettre  da  19  nutn.*^  Damit  meinte 
der  HerK>g  tob  Vioenza  wohl  den  gansen  Brief,  der  nadi  dieeer 
Aeii88eniiig  sidier  Kompromittierendea  enfhielL^ 

Weon  es  nnn  aber  keuie  FSIflchnng,  keine  Interpolation  war, 
wie  sind  dann  die  üntendiiede  der  beiden  Lesarten  in  eildireD? 
Hierauf  ist  die  Antwort  allerdings  sehr  schwer.  Entweder  dnrch  tct- 
scfaiedene  EntdlFening  bona  fide  desselben  Briefes,  oder,  wie  ich  eher 
annehmen  möchte,  dnrdi  eine  zweifiufae  Ansfertigmig  in  Fire  Ghampe- 
noise  selbst  In  dem  Sehlnsssatie  des  Wienor  Intercepts  heisst  es: 
warn  der  Gönner  bei  Nogent  nidit  mehr  die  Vorpostenkette  passieren 
könne,  habe  er  den  Aufing,  ein  Duplikat  durch  die  Oesterreicher  an 
Caulaincotut  gelangen  zn  lassen.  Warum  ein  Duplikat  und  nicht 
den  Brief,  den  er  selbst  fibergeben  sollte?  Hat  das  Duplikat  viel- 
leicht den  abweichenden  Text  enthalten  und  hatte  man  absichilich 
den  Datienmgsort  und  die  militärischen  Nachrichten  aus  demselben 
fortgelaßsfn?  Und  sind  dann  am  Ende  beide  Depeschen  den  Alliierten  in 
die  Hände  gof'allon?  Denn  der  Courier  musste  am  Id.  bei  Nogent  den  Weg 
verlegt  gefanden  haben.  Wie  dem  übrigens  auch  sei:  jedenfalls  wird 
man  davon  absehen  müssen,  in  dem  Schreiben  Marets  vom  19.  Mftn, 
wie  wir  es  jetzt  kennen,  ein  unechtes  Dokument  m  erblicken. 

Wien.  August  Fournier. 


*  S.  auch  bei  Yitrolles,  M^oires  I.  446  dieselbe  AeoMWung  Can- 
laincourts. 
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Weltgeschichte.    Unter  Mitarbeit  von  Georg  Adler,  Karl  Arendt, 
Karl  Georg  Brandis,  Bertbold  Bretholz,  Konrad  Haebler,  Eduard 
Heyck,  Julius  Jung,  Klemens  Klein,  Arthur  Kleinachmidt,  Josef 
Köhler,  Felix  von  LuschaD,  Eichard  Mabrenboltz,  Richard  Mayr, 
Wladimir  Milko^v^pz,  Karl  Pauli,  Johannes  Rank- ,  Fnofiri(  h  Rat?:ol, 
Rudolf  von  Scilla,  Hnns  Hrhinth,  Emil  Schmidt,  Heinrich  Öchurtz, 
Kurt  Sethe,  Alexander  Tille,  Armin  Tille,  Wilhelm  Walther,  Karl 
W^eule,  f  Eduard  Graf  Wilc/i  k,  Hugo  Winckler,  Heinrich  von 
Wlislocki  und  Hans  von  Zwiedeneck-Südonhorst  —  herausgegeben 
von  Hans  F.  Helmolt    1.  Band.    Allgemeines.  —  Die  Vor- 
gesf'bichto.   -     Amerika.  —  Der  stille  Ocean.     (Mit  3  Karten, 
4  Farbf^ndrucktat'ein  und  10  schwarzen  Beilagen).    Leipzig  und 
Wien.    Bibliographisches  Institut.  1899. 
Der  Geograph  und  Historiker  Haus  F.  Helmolt,  ein  Schüler  Ratzels 
und  Lamprechts,  hat  sich  mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Gelehrten, 
untor  denf'ti  man  die  bekannteren  Tlistoriker  vermisst,  zusamraengethan 
zur  Herausgabe  eiuer  neuen  grossen  Weltgeschichte,  deren  erster  Band 
uns  h.ier  vorliegt 

üntei-  den  zünttigen  Historikern  gab  es  ein  allgenieinps  Sehütteln 
des  Kopfes,  .als  dieses  Buch  erschien.  Und  man  wird  zugeben  müssen, 
dass  das  Refremden,  mit  dem  die  meisten  diese  neue  „Weltgescbichte" 
in  die  Hand  nabmen,  seine  gut*-!!  <Jründe  batte.  Was  man  bisber  — ■ 
Jahrhunderte  lang  —  »rnter  ^^  *  kgeschicbte  verstand,  das  wird  hier 
kur/erlraiid  bei  Seit*»  geschoben,  als  etwas  das  diesen  Namen  gar  nicht 
verdient  habe;  imd  was  an  dessen  Stelle  gesetzt  wird,  als  die  erste 
wirkliche  Weltgescbicbte,  das  ist  eine  Darstellung  aller  Menschen- 
ge^diicbte,  die  sieb  auf  der  Oberfläche  unseres  Planeten  abgespielt 
bat,  gesondert  und  geordnet  nicht  nach  clnoaologischem  Zusammen- 
hang,  Süudeni  nach  ErdrUumen  und  Völkerkreisen. 

„Eines  Ethnologen  Geschichtsansicht" —  dieses  Wort  eines  ümci  ika- 
niscbeu  (ielebrten  hat  der  Herausgeber  über  eines  seiner  einleitenden 
Kapitel  gesetzt.  Es  ist  charakteristisch  für  die  Conceptiou  des  Ganzen: 
nicht  aus  historischem,  sondern  aus  geographisch -ethnologischem  Ge- 
sichtspunkt ist  das  ganze  Werk  entworfen. 
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Man  wird  dartlber  streiten  dürfen,  ob  der  alte  Begriff  der  Welt- 
geschiclito  vor  einei-  nioderuen  (Jj  schiclitiiaTiffass'nng  seine  wissenschaft- 
liche Berechtigung  und  seine  praktische  Brauchbarkeit  nachzuweisen 
vermag.  Es  ist  noch  kein  halhe-^  Menschenalter  her,  duss  dor  «/rösste 
Meister  der  (Teschichtschreibung,  den  wir  je  besessen  hal»en,  mit 
einer  Weltgeschichte,  <lie  b'ider  ein  'i'c»rso  bleiben  musste,  seine  gn-oss- 
artige  litterariscbe  Thätigkeit  und  vielleicht  zugleich  eine  Epoche 
historischer  Litteratur  abschloss.  Nicht  blus  die  Öpecialisten  standen 
dem  Werke  mit  Zweifeln  und  Bedenken  gegenüber.  Gerade  auch  vom 
Standpunkt  einer  universalen  Geschichtsauffassung  aus  ist  —  Ranke 
gegenüber  —  die  Construction  der  Weltgeschichte,  ihr  constructive 
Gedanke  überhaupt,  als  eine  wissenschal Iliche  Verirrung  zurückgewiesen 
worden:  Ulrich  von  Wilamowitz  will  eine  Reihe  von  Weltperiodeu 
an  die  Stelle  des  einfachen  coütinuierlichen  weltgeschichtlichen  Zu- 
sajiiJueuJbiangt'S  setzen.  Auch  auf  ihn  hat  sich  der  Herausgeber  der 
neuen  „Weltgeschichte"  gegen  die  alte  Ansicht  berufen;  aber  wohl 
kaum  mit  Recht.  Indem  Wilamowitz  das  klassische  Altertum  als  eine 
solche  Weltperiode,  die  einzige  in  sich  abgeschlossene,  die  wir  ganz 
übeiwli^,  anffasst,  hat  er  freilich  auch  einen  YOlkexfaBla  mit  dem 
ihm  nigehOrigen  Erdranm  auB  dem  groeaen  ZusammenhaDge  der 
EntwicUimg  herausgehoben  und  isoliert;  aber  er  isoliert  ihn  doch 
hauptsKcUich  der  Zeit,  nicht  dem  Baume  nach.  In  Helmolts  ^Welt- 
geadlichte**  dagegen  ist  der  Complex  der  Mittelmeerllnder  mit  seinen 
Völkern  ein  durch  alle  Zeiten  hindurch  festgehaltenes  Substrat  der 
Betrachtung.  An  diesem  Beispiel  sieht  man  den  Unterschied  seiner 
Betrachtungsweise  von  der  eigentlich  historiadien  recht  deutüch.  Was 
der  Historiker  biaher  Weltgeschichte  zu  nennen  gewohnt  war  —  und, 
fügen  wir  hinzu,  auch  wohl  gewohnt  bleiben  wird  — ,  daseist  die  Ver- 
kettung der  Volkergeschicke  und  Kultoren,  wie  sie  einem  bestimmten 
Teil  der  Menschheit  von  jeher  als  ein  charakteristisdier  Gmndzng 
ihrer  Gesamtentwicklung  erschienen  ist.  In  der  Weltgeschichte  suchen 
wir  den  Zusammenhang  unserer  heutigen  Kultnrwelt,  ihrer  Exiatens 
und  ihrer  unterscheidenden  Eigentümlichkeit,  mit  dem  Leben  früherer 
Zeiten  und  Völker  zu  erfassen.  Die  Weltgeschichte  ist  so  zu  sagen 
der  Stammbaum  der  europKischen  Kultor.  Diese  Kultur  ist  es,  dio 
sich  fortschreitend,  und  heute  wieder  einmal  in  lebhafterem  Tempo, 
über  die  gesamte  Erdoberflache  zu  yerbreiten  strebt  Ihre  Einwirkongen 
auf  die  bisher  ausserhalb  der  weltgescHichtlidien  EntwiiUung  stehen- 
den Völker  und  Rassen  und  deren  Rückwirkungen  werden  einen  Gegen- 
stand der  kflnftigen  Weltgeschichte  ausmachen;  diese  Erweiterung 
des  Schauplatzes  und  des  wissenschaftlichen  Horizonts  stösst  die  Welt- 
geschichte nicht  um,  sondern  führt  sie  fort 
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Aach  wer  das  Umselie  Altartum  als  eine  besondere,  in  sich  ge* 
schlossene  Weltperiode  auffasst,  wird  docb  nicht  leugnen  wollen^  dass 
die  neuere  Knltnrwelt  der  romanisch-germanischeii  Volker  und  der 

später  mit  üir  sich  veiflechtenden  slawischen  Nationen  mit  jener  Uteren 
durch  tausend  Fäden  znsammenh&ngt,  dass  ihre  besondere,  ihre  weit- 
geschichlichte  Stelimig  eben  darauf  beruht,  dass  sie  der  Erbe  der 
antiken  Enltor  gewesen  ist  Und  so  lässt  sich  überhaupt  die  gesonderte 
Betrachtung  gewisser  Völkerkreise,  die  eine  eigentümliche  und  fort- 
wirkende Kultur  erzengt  haben,  mit  der  Grundausicbt  woltgeschicht* 
lidber  Entwickelung  meines  Erachtens  sehr  wohl  in  Einklang  bringen. 
Aber  eben  diese  Grundansicht,  deren  Wesen  der  zeitliche  Znsammen- 
haog  der  Kulturen  ist,  verschwindet  in  dem  Bauplan  der  neuen  Welt- 
geschichte völlig.  Sie  ist  nicht  etwa  blos  eine  Erweiterung  der  alten, 
in  zu  engem  Horizont  gefassten  Weltgeschichto :  sie  ist  nicht  dem  Grade 
nach,  sondern  toto  genere  verschieden  von  ihr.  Sie  lässt  die  Be- 
deutung einer  durch  continuierliche  Ueberlieferung  sich,  wenn  auch 
nicht  stetig,  steigornden  Kultur,  die  fnrtsehroitcnd  znr  \Y»'ltbeherr,S(  ht'iidt;n 
geistigen  Maeht  wird,  nirgends  erkennen.  Sie  kennt  nur  ein  Neben- 
einander, nicht  ein  Nacheinander  der  Kulturentwicklung,  wenigstens 
als  oberstes  Frinrip.  Sie  weiss  nichts  von  dem  Hauerteig  einer 
dominierenden  Kultur,  der  die  ganze  Masse  durchsäuert. 

Der  Standpunkt  hat  eine  gewisse  Aehulichkeit  mit  Larnjn  bts 
Ansicht,  dass  die  Nationen  die  gleiehmässig  nebeneinander  hergehenden 
Träger  emer  in  wesentlichen  Zügen  regulären  Kuiturentwickhino'  seien. 
Die  Aehnliekkeit  besitht  in  dem  negativen  Moment :  in  der  Abweisung 
der  Ansicht  einer  übermächtigen,  dominierenden  Kulturentwicklung, 
eben  der  weltgeschichtlichfni  iiu  alten  Sinne,  die  die  regulär(>  nationale 
Entwicklung  durchbricht  oder  aus  ihrer  Richtung  aldenkt.  Im  übrigen 
tPilt  Helmolt  die  Ansicht  Lamprechts  nicht.  Es  sind  nicht  die  Ge- 
danken Laniprechts,  die  ihn  beherrschen,  sondern  die  Gedanken  Fr. 
Ratzels:  in  den  Völkerkreisen  und  Krdiüumen  Ratzels  sieht  er  eigent- 
lich die  Trüger  der  weltgeschichtlichen  Entwicklung;  und  die  Erd- 
räume  sind  ihm  schliesslich  das  Entscheidende. 

Das  ist  gewiss  eine  geistreiche  und  tiiichtbare  Idee.  Aber  sie 
fülirt  meines  Erachtens,  consequent  verfolgt,  zu  einer  historischen 
Geographie  der  gesamten  Erdoberfläche,  wie  sie,  in  beschränkterem 
Rahmen  freilich,  Freeman  zu  geben  versucht  hat.  Sie  führt  zu  einer 
durch  die  Geschichte  illustrierten  und  gesättigten  politiscben  Geographie 
der  eixisehieii  Erdräome,  einer  Ergänzung  gewissennassen  an  Bataela 
allgemeiner  politischer  Geographie;  sie  führt  zu  einer  vergleichenden 
historischen  YGlker-  und  Staatenknnde.  Aber  warum  nennt  man  das 
Weltgeschichte?   Es  ist  eine  Geschichte  der  Erdiinme  nnd  ihrer  Be- 
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wobner,  es  ist  eine  Geechichte  der  Menadiheit  nac))  geogra]ihisch<«timolo- 
gisdien  Orappierongen;  wir  hören  hazmoniseli  znBAmmenUingende 
TOne  von  allen  Seiten,  aber  die  dnrdigehende,  *  sie  beberrschende 
Melodie  fehlt;  die  „M&r  der  Weltgeschichte**,  von  der  d«r  junge  Bänke 
einst  gesprochen  hat,  die  finden  wir  nicht 

Man  beruft  sich  anf  Herder.  Aber  hat  Herder  eine  Weltgeschichte 
entworfen?  ^een  zur  Philosophie  der  Geschichte  der  Menschheit** 
nennt  er  sein  grosses  geistreiches  Fragmeni  Die  Geschichte  der 
Menschlunt  ist  etwas  anderes  als  das,  was  wir  Weltgeschichte  nennen. 
Die  Geschichte  der  Menschheit  lässt  sich  nur  darstellen  als  ein  Neben- 
einander verschiedener  Kolturkreise,  von  denen  der,  den  unsere  Welt* 
geschichte  behandelt,  nur  einer,  freilich  der  TOmehmste  und  für  ans 
der  centrale  ist.  Bas  könnte  meiner  Meinung  nach  gerade  das  wissen* 
schaftlich  firachtbare  und  fördernde  werden  bei  einem  Werke,  wie  dieses 
wenigstens  in  seiner  echten  Grundidee  mir  zu  sein  scheint,  dass  es 
uns  eine  Grundlage  böte  zur  Veigleichnng  der  yerschiedenen  grossen 
Kultorkreise. 

Nicht  die  einzelnen  Nationen  bloss  rouss  man  vergleichen,  sondern 
die  einzelnen  Kulturkreise  und  ihre  geschichtliche  Entwicklang.  Die 
Welt  des  Islams  ist  immer  nur  als  ein  fremdes  Element  in  unserer 

Welfnfpschichto  bpriirksichtigt  worden.  Sic  gehört  innerlich  nicht  dazu. 
Sie  hat  ihre  eipcne  „Weltgf^schichtc."  Eine  ähnliche  Welt  für  sich 
ist  die  hii'lrlliistischo.  Es  liegt  iji  der  inenschlichon  Natur,  dass  bei 
hr>!if'r*  r  Ijitwieklimg  die  Keligionssystenie  ein  Band  gemeinsamer 
hLuitiu"  um  gi-t)>se  Yölkergnippon  und  Krdräume  schlingen.  Solche 
geographisch  zusamnieugeiiürige  Völkergruppen  mflssten  in  ihr^^r  ge- 
schiebtlichen  Entwicklung  dargestellt  werden,  um  mit  einander  ver- 
gifichbar  zu  werden.  Vergleiehsmomente  werden  sich  genug  finden. 
Irh  will  nur  auf  die  l^el)ereinstinuuung  der  til)etanisehpn  und  der 
abendländischen  Hierarchie  hinweisen;  ferner  auf  die  Thatsache,  dass 
der  Islam  und  Japan  ein  Sjstem  der  LfChens Verfassung  erzeugt  hat 
wie  das  mittelalterliche  Kuropa;  und  welche  Aehnlichkeit  weist  die 
politisch -nationale  Entwicklung  .Tapaus  und  des  älteren  deutschen 
Reiches  aut  i  Das  sind  vage  und  nii  ht  sehr  tief  driugeude  Audentmigen; 
aher  sie  /eigen,  in  welcher  Richtung  ich  den  wissenschaftlichen  Nutzen 
dieses  Werkes  suche,  was  ich  —  im  Interesse  der  Wissenschaft  — 
möchte,  dass  es  würde. 

Es  ist  meiner  *Viisicht  nach  ein  grosser  Missgriff,  dass  dieses 
Werk  das,  was  man  bis  jetzt  noch  immer  Weltgeschichte  nennt,  in 
der  Wissenschaft  —  nnd  namentlich  auch  wohl  anf  dem  Büchermarkt  — 
Terdribigen  nnd  ersetsen  will.  Das  kann  es  nicht,  seiner  ganxen  An- 
lage nach.    Ein  solcher  Versuch  verfKlscht  die  richtige  nnd  frncht- 
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bare  WMaengcfaaftEche  Idee,  die,  wenn  ich  Batasels  Gedanken  —  yon 
denen  doch  der  Heransgeher  ausgeht  —  liehtig  Tentanden  habe,  dem 
Unternehmen  sn  Grande  liegen  sollte.  Dar  Chinese  beh&lt  seine 
Weltgeschichte  tmd  wir  wollen  die  unsere  behalten;  nicht  eine  neue 
Weltgeschichte  fhut  not,  sondern  eine  Geschichte  der  Menschheit,  die 
nicht  den  altm  Stoff  in  neue  Formen  awSngt,  auch  nicht  den  neuen 
Wein  in  alte  Schl&xiche  fUlt,  sondern  die  uns  die  Nebeneinanderent- 
widdnng  der  grossen  Ktdtnrsysteme  und  der  vereinzelten  Naturvölker 
und  primitiven  Stimme  vor  Äugen  stellt 

Wenn  die  Helmoltsche  Weltgeschichte  das  leisten  wird,  so  wird 
sie  einen  epochemachenden  wissenschaftlichen  Fortschritt  bedeuten. 
Ob  sie  es  thun  wird,  lisst  ndi  nach  diesem  ersten  Bande  nodi  nicht 
beurteilen.  Er  ist  zum  grossen  Teil  noch  FSlndinuL  Die  flott  ge- 
schriebene, von  grosser  Belesenheit  und  geistiger  Gewsndtheit  zeugende, 
aher  in  ihrer  GedankenfOhrung  doch  etwas  feuiUetonistisch-oberfl&chliche 
Einleitung  des  Herausgebers  kann  nicht  als  ein  sicheres  und  festes 
meiihodisches  Fundamoit  erachtet  werden.  Die  allgemeine  Kvltur- 
geschidite  in  nuce,  die  dann  Josef  Köhler  giebt,  ist  trotz  der  energisch 
zusammengreifenden  geistigen  Kraft,  die  den  Leser  dauernd  fesselt, 
docb  zu  summarisch,  um  bedeutenden  informatiTen  Wert  ZU  haben. 
Ratzels  Hauptsätze  der  Anthropogeographie  geben  einen  allgemeinen 
Begriff  von  der  eigenartigen  Gedankenwelt  dieses  geistreichen  Geo- 
graphen, dfflr  mehr  als  irgend  einer  seit  Ritter  verstanden  hat,  Ge- 
schichte und  Geographie  durch  einander  zu  befruchten.  Sehr  instructiv 
sind  Rankes  Au^übrongen  ftber  die  Vorgeschichte  der  Menschheit, 
fiaebiers  ethnologisch-historisdie  Barstellung  Amerikas  leistet  ungefUhr 
das,  was  oben  als  wünschenswertes  Ziel  hezeichnet  wurde,  in  Hinsicht 
auf  die  Naturvölker  Amerikas  und  die  alten  mittel-  und  südamerika- 
nischen Kulturen;  sie  zeigt  in  dem  modernen  Teil  zugleich  die  schwache 
Seite  dieser  Anordnung,  wenn  man  den  weltgeschichtlichen  Standpunkt 
einnimmt:  älteste  und  modernste  Kultur  treten  da  nnvennittelt  neben 
einander.  Was  sollte  ein  Leser  damit  anfangen,  der  nicht  seine  Welt- 
geschichte alten  Stils  doch  noch  als  H»"5erve  im  Kui)t'e  hätte!  ■ —  Dass 
übrigens  Amerika  als  „Orient  der  Erde"  (auf  einer  Karte  in  Mercator- 
projektion)  sich  besonders  für  den  ^infaug  des  Werkes  eignet,  hat 
mir  nicht  recht  einleuchten  wollen.  —  Die  hij?torisch- ethnologische 
Behandlung  des  grossen  Oceans  durch  den  verstorlHMifn  Grafen  Wilczek, 
die  zu  Ostasien  hinüberleiten  soll,  ist  voll  geistr  i  ii  n-  und  anregender 
Gesichtspunkte.  —  Möchte  der  zweite  Band,  üstasieu,  bald  folgenl 
Er  wird  die  eigentliche  Hauptprobe  zu  liefern  haben.  — 

Die  Ausstattung,  das  soll  zum  Schluss  rühmlich  anetkaiuit  werden, 
ist  reich  und  gediegen,  der  Bilderschmuck  gewühlt  und  mcht  störend.  — 
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Inzwischen  ist  der  4.  Band  des  \\  eikos  erschienen,  der  die  Mittcl- 
meerlttnder  behandelt.    Wir  können  hier  nicht  mehr  darauf  eingehen. 
Berlin.  0.  Hintzo. 

Reinhold  (iünther,  Allgemeine  Kulturgesehichte.  Zürich  und 
Leipzig.    Verlag  von  Th.  Schröter.    0.  J.    S^.    XIV  u.  280  S. 

In  einem  sehr  massigen  Bande  dir  gesamte  Kulturgeschichte  zu 
behandeln  ist  ein  Wagemut,  dem  mau  al>^  solchem  die  Anerkennimg 
nicht  versagen  wird,  und  der  schon  von  sich  aus  jeden  Kjiiiker  zur 
Milde  stimmen  muss.  Bei  der  Anstuhrung  eines  derartigen  Wagnisses 
bot  sich  zwischen  zwei  ganz  verschiedenen  Wegen  die  Wahl.  Der 
eine  wäre  gewesen,  unter  Verzicht  auf  alles  Detail  nur  die  leitenden 
Grundlinien  der  Entwickelung  vorzuführen  vmd  die  grossen,  alles  be- 
stimmeudcn  Wesensformen  des  historischen  Werdens  und  Geschehens 
in  ihrer  gegenseitigen  Folge,  Abhängigkeit  tmd  Verflechtung  zum  Be- 
wnsstäein  zu  bringen.  Es  bedarf  mcht  erst  der  Auseinaiidersetsimg, 
dass  ein«  solche  wirkliche  allgemfline  Kulturgeschichte  nur  ein 
Historiker  «rsteu  Banges  m  schreiben  vermöchte,  dessen  Blick  das 
geschiehtlidie  Leben  in  seiner  Gesamtheit  wenigstens  in  den  Haupt* 
elementen  beherrscht.  ICan  kann  es  daher  Gttnther  nicht  Übel  nehmen, 
dass  er  diesen  m  den  cnlminierenden  Hohen  der  Historiographie  ftthren- 
den  Pfad  nicht  hat  einschlagen  wollen,  und  es  Tonog,  den  bequemeren 
breiten  Weg  su  wtthlen:  die  widitigsten  einseinen  Thatsachen  der 
sogenannten  Kulturgeschichte  in  einer  schliesslich  doch  nur  ftusser- 
lichen  Yerbuidung  an  einander  za  reihen.  Lnmeriiin  ist  es  bedaaer> 
lieh,  dass  er  nirgends  sich  bestrebt  hat,  seine  Aufgabe  etwas  tiefer 
SU  fassen,  dass  er  sich  stets  auf  VorfUhrung  und  Schilderung  der 
einielnen  Facten  und  Erscheinungen  beschilinkt,  nie  einen  Versuch 
macht,  sie  auch  innerlich  in  Verknflpfong  und  Verbindung  zu  bringen, 
sie  auseinander  su  entwickeln. 

Doch  sei  gern  zugestanden,  dass  auch  eine  so  Tollkonunen  auf 
das  Aensserliche  rieh  besdiränkende  Kulturgeschichte  an  rieh  ein  ganz 
dankenswertes  Unternehmen  darstellt  Bei  der  Frage,  ob  es  als 
solches  gelungen  ist,  hat  man  natürlich  stets  im  Auge  zu  behal- 
ten, dass  der  Verfasser  nicht  eine  Arbeit  för  Fachleute,  sonden 
lediglich  ein  Hir  Nichthistoriker  bestimmtes  Werk  hat  geben  woUen. 
Wie  weit  sein  Buch  einem  solchen  Zweck  wirklich  zu  entsprechen 
vermag,  hangt  ganz  ab  einerseits  Ton  der  Auswahl  und  Gruppierung 
des  Thatsachenmaterials,  andrerseits  von  der  Zuverlässigkeit  der  fac- 
üschen  Angaben.  Wenn  Referent  es  unternimmt,  hierttber  ein  Urteil 
abzugeben,  so  muss  er  hetoiien,  dass  er  sich  zu  einem  solchen  nur 
fttr  einen  Teil  des  Buches,  für  die  das  Mittelalter  und  die  Neuzeit 
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behandelnden  PkJÜen  eimgermusen  kompetent  fIlUt  Diese  Abschnitte 
mnfossen  nur  etwa  ein  Drittel  des  €ranzen:  schon  dies  dfixfte  keine 
glückliche  Disposition  sein,  dass  in  einer  allgemeinen  Knltnrgesdiicfate 

die  Prähistorie  und  die  Antike  so  ungeheuer  überwiegen.  Auch  inner- 
halb der  in  Frage  stehenden  Partien  ist  die  Auswahl  sehr  ungleich- 
massig;  manche  minder  wichtigen  Punkte  sind  verhältnismässig  sehr 
ausfuhrlich  behandelt,  andere  mindestens  ebenso  bedeutsame  kaum  l  <  - 
streift.  Das  Urteil  ist  durchaus  rationalistisch  gefärbt;  man  Tennisst 
einen  wahrhaft  historischen  Sinn;  alles  wird  vom  modernen  Gesichts- 
punkt aus  aufgt-tasst}  nnd  noch  dazu  all  zu  einseitig  durch  die 
Brille  des  Liberalismus  —  das  Wort  im  tlblen  Sinne  genommen  — 
br-trachtet.  Dadurch  erscheint  beispielsweise  das  Mittelalter  in  ent* 
schieden  unrichtiger  und  viel  zu  dunkler  Beleuchtung;  ebenso  wird 
die  Kirche  in  ihrer  Bedeutung  als  Kulturmacht  bei  weitem  nicht  ge- 
bfihrend  gowtirdigt.  Aber  auch  jene  Abschnitte,  die  sich  mit  den 
materiellen  Dingen  selbst  beschäftigen,  lassen  doch  so  manches  7,u 
vrünschen.  So  kommt  beispielsweise  der  Einfluss  wirtschaftlicher 
Motive  aut  die  Gesamteatwickiuug  nicht  so  zur  Geltung,  wie  er  es 
verdiente. 

ßückhaltslose  Anerkennung  muss  mau  dem  Fleiss  des  Verfassers 
zollen.  Kr  hat  ein»'  ausgedehnte  Littfrntiir  verwertet.  Kr  liebt  es 
im  einzelnen  vorzugsweise  einer  l^ueile  zu  folgen,  und  aus  dieser 
längere  (mitunter  die  Disposition  des  Ganzen  etwas  stcirende)  Citate 
zu  bringen.  Da  wo  er  ein  gutes  Werk,  wie  beispielsweise  Jacob  Burck- 
hardts  Kultur  der  Renaisance,  zu  rjnuidc  legt,  gereicht  dies  seiner 
Darstellung  nur  zimi  Gewinn.  Im  allgemeinen  aber  kennt  er  haupt- 
sfichlich  nur  die  ältere  Litteratur,  ist  mit  der  neueren  doch  nur  in 
periugem  Masse  vertraut;  ehenso  stützt  er  sich  oft  statt  auf  wirklich 
sat  hverständige  Autoren  auf  gewisse  populäre  Werke  —  wie  er  bei- 
spielsweise Johannes  Scherr  wiederliolentlich  citiert.  — .  Dass  dies 
Quellenverhältnis  auf  die  Darstellung  nicht  ohne  schädigenden  Ein- 
fluss Ijleihen  konnte,  liegt  auf  der  Hand.  Stall  einer  dem  gegen- 
würtigeu  Stand  unserer  Kenntnis  entsi)rechenden  Schilderung  erhalten 
•wir  dadurch  mehrfach  eine  längst  als  unzutretieud  erkannte  vulgaris 
opinio  der  Vergangenheit  —  fehlt  doch  beispielsweise  beim  Mittel- 
alter 9.mh  das  beriichtigte  ins  primae  noctis  nicht.  Viel  weniger  Ge- 
widit  lege  idi  daranf ,  wenn  hin  imd  wieder  eine  ^rekt  unrichtige 
EinxeUieit  begegnet:  denn  derartiges  an  vermeiden  dflrfte  in  einem 
80  umfassenden  Werke  ToUkommen  unmöglich  sein.  Ebenso  wenig 
macht  es  meiner  Meinung  nach  ans,  wenn  sich  mitunter  gam  eigen- 
tQnüidie  und  nidit  aufrecht  zu  erhaltende  Urteile  und  Auffassungen 
finden,  wenn  auch  beispielsweise  auf  S.  266/7  das  seltsam  absprechende 
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Urteil  über  Göthe  (sie!)  so  ziemlich  jedeu  Leser  sehr  vmnderhar 
berühren  wird. 

In  Summa:  ein  fleissiges  und  so  manchen  Vorzug  aufweisendes 
Bndi,  nna  dem  dar  historisch  Ungebildete  sehr  viel  lernen,  aber  aus 
dem  er  audi  Uber  so  manche  widitige  Dinge  ein  unsotntfendes  oder 
gar  direkt  unrichtiges  Bild  gewinnen  «iid. 

Halle  a.S.  Walther  Schultze. 

Troels-Lnnd«    Himmelsbild  nnd  Weltanschaanng  im  Wandel  der 
Zeiten.   Autorisierte ,  vom  Verfasser  durchgesehene  Uebersetaning 
von  Leo  Bloch.    Leipzig  1899.    Druck  und  Verlag  Ton 
B.  G.  Teahner.   V  n.  286  8.  gr.  8^. 
Die  Geschichte  ist  für  den  bekannten  Knlturfaistoriker,  der  uns 
mit  diesem  jedenfalls  sehr  lesenswerten  Buche  beschenkt  hat,  diesmal 
nicht  Selbstsweck,  sondern  sie  dient  ihm  lediglich  dam,  als  wohl- 
gefOlltes  Magazin  in  dem  Feldznge,  welchen  er  für  die  Durohfechtong 
seiner  eigenen  WeLtanschannng  nnteraommen  hat,  verwendet  sa  werden. 
Ein  Benrteiler,  der  persönlich  eine  andere  Weltanschaanng  hat,  kommt 
mithin  leicht  in  Ge&hr,  dem  Autor  nicht  so  gerecht  su  werden,  wie 
dessen  treffliche  Darstellnng  es  Terdient    hi  einer  geschichtlichen 
Zeitschrift  über  philosophisoh«religiOse  Ifeinongsrerschiedeiiheitea  sich 
auseinandennsetsen,  h&tte  auch  keinen  rechten  Zweck,  nnd  so  lieht  es 
der  Berichterstatter  an  diesem  Orte  vor,  über  das  Werk  blos  ans  dem 
Gesichtspunkte  des  Historikers  der  exakten  Wissenschaften  zu  sprechen. 

Dass  der  Verf.  tüchtige  Vorstudien  gemadit  hat,  tritt  allenthalben 
zu  tage,  und  in  der  Regel  ist  er  auch  in  der  Wahl  seiner  Vorlagen 
glücklich  gewesen.  Die  Astrologie,  über  welche  man  heutzutage 
meist  viel  zu  rasch  nnd  chevaleresk  hinweggeht,  hat  er  in  ihrer  voUra 
geschichtlichen  Bedeutung  erkannt,  und  nach  dieser  Seite  hin  teilt  er 
sogar  mancherlei  Neues  mit.  Vor  allem  ist  es  sein  grosser  Lands^ 
mann  Tjge  Brahe,  dessen  Thätigkeit  als  Sterndeuter  er  gründlich  er- 
forscht hat,  wie  denn  üliorhnn|it  die  Belege  mit  Vorliebe  den  Ge- 
schicken der  skandinavischen  Länder  entnommen  werden.  Wir  stehen 
nicht  an,  diese  Abschnitte  neben  den  bekannten  Schriften  von  Men- 
singa, Billwiller  n.  s.  w.,  welche  den  Epigonen  einigen  Einblick  in 
die  Lieblingswissenschaft  bedeutender  Männer  des  Renaissance-  und 
Rotonnationszeitalters  verschaflFen  sollen,  als  eine  sehr  geeignete  Qnello 
zum  Studium  der  astrologischen  Doktrinen  und  Trrtüiner  zu  empfehlen. 
Auch  darin  stimmen  wir  bei,  dass  die  Auffassung  jener  Zeit  in  d*»r 
Annahme,  es  müsse  von  den  Gestirnen  ein  J^intiuss  auf  '^ie  Erde  und 
deren  Bewohner  ausgeübt  werden,  durchaus  nicht  etwas  Sinnloses  und 
Unmögliches  erblicken  konnte. 
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Wenn  wir  uns  nach  Einzelheiten  iimsphen,  <;o  stossen  wir  allerdings 
auf  viele  Unrichtigkeiten.  Wie  kam  z.  B.  der  Verfasser  zu  der  Be- 
hauptung (S.  249),  Melanchthon  habe  die  Herausgabe  von  Coppemics 
„Revolntiones"  angeraten,  da  doch  der  Reformator  stets  der  heftigste, 
UBversöhnlichst^  Ocpnpr  der  ncufii  Kosmologie  war?  Diese  ganze 
Erörterung,  welcher  zufolge  die  Kirche  im  Interesse  .,der  christlichen 
Mythologie"  (!)  ganz  recht  hatte,  wenn  sie  die  copperaieanische  Welt- 
ordnnng  in  Acht  und  Bann  erklärte,  ist  stark  tendenziös  gefJIrht. 
Viel  Tendenz  steckt  auch  in  der  üeberschätzung  des  eitlen,  flatter- 
haften (iiordano  Bruno,  den  der  Verf.  (S.  275)  mit  Buddah,  .Soeratfs 
und  Jesus  (0  /u  den  grossen  Lehrern  der  Menschheit  rechnet.  Bei 
tieferem  Eindnn_''  n  in  die  (iesehichte  mittelalterlichen  Oeisteslehen>» 
wird  sich  der  \  erf.  überzeugen,  Uas.s  der  geuiah^  Kardinal  Nicolaus 
Ton  Cusa  150  Jahre  vor  Bmao  ungleich  bestimmter  und  kftliner  aU 
jeuer  die  Lehre  von  der  Unermesslichkeit  des  Weltalls  und  v.  n  der 
Bewegung  aller  Weltkörper,  die  Erde  mit  eingeschlosgen,  verkündete, 
ohne  dass  ihm  df^swegeu  ein  Leid  zugefügt  worden  wäre.  Nicht  frei 
von  Tendenz  ist  ferner  die  Lobpreisung  der  Araber,  bei  denen  sich, 
der  Kundige  ist  darüber  ganz  gut  unterrichtet,  die  Einbürgerung  der 
Lehre  von  der  Kugelgestalt  der  Erde  (S.  173)  ganz  ebenso  unter 
Widerspruch  und  Zweifeln  vollzog,  wie  im  christlichen  Abendlanvle. 
Und  welche  U ebertreib ung  liegt  in  deu  nachstehenden  Sätzen  (fS.  16l))I: 
,J)iö  römische  Kirche  vermochte  nicht  selbst  den  Kalender  zu  berechnen 
und  ihre  eigenen  Festzeiten  zu  bestimmen.  Sie  musste  uach  Spanien 
zu  den  Arabern  Boten  schicken,  um  Aufklärung  zu  erhalten,  wie 
diese  in  jedem  Jahre  fielen.**  Wer  ach  nur  ein  wenig  mit  mittel- 
alterlieber Didaktik  beaoliiftigt  bat,  weiss,  dass  die  Zöglinge  fliner 
jeden  Kloster^  und  Stiftsschnle  im  ,^enlus  eoclesiAsticiis'*  tftchtig 
ezemert  wurden,  and  dass  ttn  Knabe  Ton  ftbifsehn  Jabren  den  Oster- 
tennin  gans  ebenso  sieher,  und  Tiellocht  mit  mehr  Verstindnis,  als 
ein  Qymiuwiast  von  hente  zu  bestimmen  wnsste,  der  in  die  Qansssche 
Osterfonnel  meehaniscb  gegebene  Zahlen  einsetzt.  — 

Beispiele  dieser  Art  Hessen  sieb  sehr  leicht  yennehren.  Es  fehlt 
deshalb  dem  geiatrollen  nnd  auch  gut  übersetzten  Werke  jene  strenge 
ObjektiTitttt,  an  der  es  deijenige  nicht  fehlen  lassen  darf,  der  anf 
gnmd  geschichtlicher  Erkemitnis  eine  radikale  Umgestaltong  der  Denk- 
nnd  Gefllblswelt  seiner  Zeit  dnrchKnfttbren  unternimmt.  Die  Ge- 
schichte der  Natorwissensehaften  ist  vefpflichtet,  diese  Thatsadie  heraus- 
zoheben,  ohne  deswegen  doch  einem  litterarischen  Erzeugnis  ihre  Adb- 
tnng  zn  Tersagen,  welches  durch  seine  Eigenart  Tielfach  bestechend 
wiricen  mnss. 

Mlinchen.  8.  Günther. 
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Joseph  Ftthrery  Fondumgen  zur  Sicilia  Sottermnea  (Mit  Plänen, 
Sektionen   und    anderen  Tafeln).     AWianfllnnL'^en  der  K.  bajer. 
Akademie  der  Wiss.   1.  Kl.   XX   Hd.    HI.  Abt.    München  1897. 
Die  Bedeutung  und  der  Wert  der  Führer'schen  Forschungen  steht 
ausser  Zweifel.    Selbst  diejenigen,  die  auf  Sicilien  gewesen  sind  iind 
sich  nach  den  altchristlichen  Denkmälern  umgesehen  haben,  musstru 
überrascht  sein  von  d«r  Fülle  des  neuen  Matpriales,  das  geboten  wird. 
Dass  es  zugleich  so  übersichtlich  und  exakt  verarbeitet  i'^t.  vertieft 
den   Dank    ftii-    die   Gabe.     Besondere    Anerkennung    verdTfri'-n  die 
mustergiltigen  Abbildnnpen  und  Pliine,  um  so  mehr,  als  namentlich 
die  letzteren  oft  nur  mit  allergröbster  Schwierigkeit,  manchmal  trotz, 
unüberwindlich    scheinender    oder    gefahrdrohender   HindemLsse  und 
gesundheitsschädigender     \'erhiiltnisse     hergestellt    werden  kount»n. 
Führer  darf  also  wohl  auf  das  Wti  k      Iz  sein,  das  in  jeder  Beziehung, 
formal  vs^ie  inhaltlicli,  eine  grcjssc  l'fuderung  der  christl.  Archäologie 
bedeutet.    Doch  hätttj  das  hiiufigf^  Hervorheljen  des  eigenen  Verdienstes 
füglich  unterlassen  werden  krmnen:  wo/u  dai>V    Dass  der  Zuwachs  an 
Material  sajut  den  daraus  bereits  gewonnenen  Resultaten  belli'  bedeut- 
sam ist,  dass  die  Abbildungen  und  Pläne  alles  Bisheiige  durchaus 
antiquieren,  braucht  keinem  Einsichtigen   gesagt  zu  we]*den.  Auch 
lässt  sich  nielit  leugnen,  dass  der  immer  wiederkehrende  Hinweis  ;itit' 
„die    Publikation    grösseren    Stils"    den    Eindruck    der  vurliegeudeu 
Publikation   trübt   imd  den  «Jcmiss  stört.     Was  F.  hier  bietet,  ist 
Abschlagszahlung,  nur  ein  ganz  geringer  Bruchteil  dessen,  was  er  er- 
arbeitet hat  und  was  jene  grössere  Publikation  bringen  soll.   So  lässt 
sieh  doch  wohl  fragen,  ob  es  nicht  aus  verschiedenen  Gründoi  richtiger 
geweaen  w&re,  statt  der  nach  des  Verf.  Worten  im  wesentfiehea  auf 
kirne  Andeutungen  heBchzftnktoi  Bemerkungen  sa  den  drei  behandelten 
Katakomben  einmal  eine  Katakombe  so  absnhandeln,  wie  der  Verf. 
es  beabsichtigt.    Sein  Ziel  ist  „eine  allseitige  Darlegung  des  gesamten 
Benkmftlerbestandes^^  des  altchrisÜ.  Sicilien.  Wir  können  nur  wfinschen« 
dass  der  Verf.  das  Torgesetste  Ziel  erreiche.    Die  Aufgabe,  die  nach 
der  gegebenen  Probe  in  guten  Hftnden  liegt,  ist  lohnend,  wenn  auch 
sehr  gross;  ausserhalb  des  Stadfbereiehes  des  alten  Syrakus  sahlt  man 
bereits  Uber  70  altcfaristiiche  unterirdische  Grabanlagen,  die  sich  noch 
stets  Termehren;  dabei  hat  die  Durchforschung  Westsicüiens  fast  kaum 
begonnen.  Zu  den  unterirdischen  GrabstStten  konmien  solche  sub  divo, 
und  ttberdies  eine  Anzahl  von  alt(diristiichen  biw.  bjsantinischen  Kapellen 
und  Kirchen,  die  in  wetteren  Kreisen  noch  gftnzlich  unbekannt  sind. 
In  Syrakus  selbst  bat  sich  die  Zahl  der  bekannten  Katakomben  Ter- 
mehrt,  die  bekannten  sind  insbesondere  durch  die  Ausgrabungen  des 
nm  die  Axch&ologie  Sidliens  hochyerdienten  P.  Orsi,  des  Direktors  des 
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Katiosalmtiseums  zu  Syrakus,  welchem  F.  Seime  Forschungen  gewidmet 
hat,  dem  Studium  in  weiten  Strecken  erst  zugänglich  geworden. 
Hierdurch  hat  auch  F.  über  die  von  ihm  behandelten  und  bekannten 
Haaptkatakomben  des  sjrraknsaoischen  Stadtgebietes,  S.  Qiovanni, 
Cassia  und  S.  Kacia  di  Qeeii,  nene  und  wichtige  Aufschlösse  gewinnen 
können. 

Die  Topographie  und  Architektur  der  Katakombe  von  S.  (Hoiraiuii 
ist  bei  F.  im  ersten  Kapitel  behandelt,  die  der  Nekropolo  Cassia  und 
des  Coemeteriums  von  S.  Maria  di  Gesu  im  zweiten;  das  dritt«  Kapitel: 
„Innere  Ausstattung  der  drei  Hauptcoemeterien  von  Syrakus"  bespricht 
1)  Architektonische  Einzelheiten;  2)  Dekorative  Malereien  der  ein- 
fachsten Art;  3)  FreskogemSlde  von  kilnstloriscbem  Charakter;  4)  Werke 
der  Plastik;  5)  Inschriften  der  verschiedensten  Art;  G)  Werke  der 
Kleinkunst  und  sonstige  (regenstände.  r>pn  drei  Hauptcoemeterien 
von  Syrakus  ist  gemeinsam,  „dass  sie  innerhalb  der  einst  so  helehten 
Vorteri-assc  der  Achradina  in  die  Felsmasse  eingeschnitten  wurden, 
wobei  eine  Beihe  von  älteren  Anlagen  wie  Brunnenschaclite  imd 
Cistemen  ihrer  ursprünglichen  Bestimmuiit^  »entzogen  und  selbst  Haupt- 
sträoge  von  Was-serleitungen  zerfrört  v.i  i  ien  mussten''  (76).  Die 
Stadt  war  alfo  längst  von  ihrer  friiheren  Grösse  und  BcdfMitiing 
herabgesimkeu,  hatte  sich  aber,  wie  F.  aus  der  Entwickelung^rcihf. 
weiche  durch  die  nach  Umfang  und  Oestaltung  verschiedenen  Be- 
standteile der  drei  Hauptcoemeterien  gegeben  ist,  mit  Re<  ht  sehliesbt, 
nach  Jahrhunderte  langem  Verfall  schliesslich  doch  in  der  altchrist- 
lichen Zeit  noch  einmal  zu  einer  gewissen  Nachblüte  erhoben.  Die 
Grossartigkeit  der  Massverhältnisse,  welche  sowohl  in  den  versrhicdcuen 
Haupt-  und  Quergängen  als  auch  namentlich  in  den  Siib-n  und  Rotun- 
den zu  tage  tritt,  überdies  zahlreiche  konstruktive  Einzelheiten 
stempeln  aber  die  Nekropole  S.  (Jiovaiii  i  u  einer  Anlage  aus  der 
Zeit  der  bereits  erstarkten  Kirche,  d.  h.  zu  .nier  Anlage,  in  wfdcher 
selbst  der  Grundstock  nicht  vor  Ablauf  der  ersten  Dezeuiiion  des 
4.  Jhdts.  angelegt  wurde.  W»  uii  nun  zwar  auch  der  Ursprung  des 
westlichen  Hauptteiles  der  Nekropole  Cassia  keinesfalls  über  das 
4.  Jhdt.  hinaufzurücken  sein  wird,  darf  doch  auf  grund  der  durch- 
gängigen grösseren  Einfachheit  und  Schlichtheit  in  der  G^samtanlage 
wie  in  konstroktiTen  Einzelheiten  die  Entstehung  der  älteren 
Bestandtdle  de«  Coemeteriums  der  Vigna  Cassia  and  des  KonT«ntes 
Ton  S.  Maria  di  Ges&  wohl  noch  die  2.  HUfte  des  8.  Jhdts. 
n.  Chr.  G.  in  Ansprodi  genommen  werden**  (77).  Bisses  Ergebnis 
ans  Topographie  und  Architektor  findet  seine  Bestätigung  in  der 
innefsn  Ausstattung.  Von  dttn  ursprüngUdhen  Bestand  an  llbüereien, 
Maxmoiinkmstationen,  Mosaiken,  plastisofaem  Schmnek,  Werken  der 
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Kleinkunst  u.  s.  w  "^ind  IVcilioh  im  ganzen  nur  sehr  scliwache  üeber- 
resto  auf  nm  gekonim  n;  was  nicht  Acv  Kaubluäi  oder  der  Zerstßnings- 
sucbt  vor  allem  der  Vandalen,  Ostg»  t'  n  und  Barazeneu  zum  Opfer 
fiel,  i«t  tjo  zu  gi-unde  gegangen  oder,  wie  namentlich  die  Frf*?ikeTJ, 
verbl&sst  oder  verwiltei*t.  Um  so  dankbarer  ist  es  zu  begrüssen,  dass 
F,  Mühe  und  Kosten  nicht  gescheut  hat,  „das  pnnzp  einschlägige 
Material,  mochte  es  in  den  Katakinuben  selbst  sich  tmden  oder  ins 
Museum  (m  Syrakus)  übertragen  worden  sein,  getreulich  zu  ver- 
zeichnen und  nach  Massgabe  seiner  Bedeutung  mehr  oder  minder  ein- 
gehend zu  l>esclireiben,  zup^lHch  aber  auch  von  allen  irgend  wie 
wichtigen  Objekten  photogrupinsche  Aufnahmen  zu  machen  oder  doch 
zum  mindesten  Zeichnungen  herzustellen**  ^79  ). 

Leider  lüsst  die  Deutlichkeit  der  Koproduktion  etwas  zu  wünschen 
bei  einem  Bilde  der  Katakombe  Cassia  (Tat.  XI ,,welches  durch 
die  eigenartige  Auffassung  der  neben  einem  betenden  Kinde  dargestellten 
miimilichen  Figui-,  deren  Gestaltung  durch  orientalische  Vorbilder  beein- 
flusst  erscheinen  könnte,  sowie  durch  die  tiefe  symbolische  Bedeutung, 
welche  der  ganzen  Komposition  innewohnt,  zweifellos  zu  einem  der  aller- 
wichtigsten  Eatakombengem&lde  überhaupt  erhoben  winl**  (119).  Dass 
in  der  bfitr.  Grabniadhe  ein  Kind  beigesetrt  war,  ergiebt  sioh  aus  der 
nur  87  cm  betragenden  Liag»  ihrer  BAekweiid.  Doch  daae  die  neben 
dem  ^  betenden  —  Kinde  sitiettde  Figur  mü  den  Obrgehingea  und 
der  weibHeheii  Traeht  minnlieh  eein  und  Cbnifeam  YericSipeni.  sfälf 
erinnernd  „an  orientaHeohe  Vorbilder,  i.  B.  bnddhirtiaehe  Gfltteibild- 
nisee**  (112),  ist  in  jedem  Betraeht  atugeeehloeeen.  Die  Qeafcah 
Iftist  taeh  nur  denten  als  die  Mutter,  die  woU  dem  neben  ibr  dar» 
gestellten  Kinde  im  Tode  yoransgegangen  war  und  nun  Paradiese*^ 
mit  ihm  vereinigfc  erseheint, 

Ist  der  Iirtmn  in  der  Anffiwsang  einer  an  sieh  mArkwIlrdigen 
Gestalt,  somal  bei  einer  erstmaligen  ErkUbrong,  begreifüoh,  so  ist  ea 
jedooh  nidit  ▼ersttodlioh,  wie  F.  bei  der  Besiireehiuig  der  Daekel- 
seenen  des  AdelphiassAopbages  die  von  de  WaaL  nnd  dem  Bef. 
naehgewiesene  ErkUnmg  der  beiden  linksseitigen  Gruppen  kui  ab- 
lehnen  and  dafBr  an  den  Phaatasieen  Garruocd'B  und  Le  Blanlf s  fest- 
halten konnte.  Die  Haitang  der  beiden  FerBdnliohkeitea  widenMtet  — 
,Oedenfia]fl^  sagt  F.  8.  186  A.  1  —  tiiatsiehUch  keineafiüls  „der  Ton 
de  Waal  und  StnUfirath  yenrauhten  Erkl&nmg  der  Scene,  der  ««folge 
wir  es  hier  mit  einer  im  Anschluss  an  apokiyphe  Evangelien  ge- 
schaffenen Wiedergebe  der  Yeikllndigang  Hariae  an  thim  bitten". 
Yielmehr  wideislzeitet  die  EikUbrang  der  Seene  als  Quettwonder 

1)  dem  Bibeltext  (Weib  mit  einer  Bydrial  Ifoses  wixe  ohne  Stabil 

2)  sftmtliehen  flbrigen  Daxetellungen  im  Gesamtbeieiehe  der  dizistliöhen 
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Kunst,  ^eine  mvh  Le  Blaut  U-  a.  wiederholte  Auffassung  der  2.  Onippe 
„als  die  Kmiuiining  einer  Verstorbenen  (Adelphia)  in  den  Chor  der 
Seligen,  in  welchem  die  hl.  Jungirau  Maria  den  Vorsitz  führt"  (135), 
stützt  Führer  mit  der  in  einer  Fusänot«  gegebeneu  Bemerkung: 
„Einfühnmgen  von  Verstorbenen  in  das  hinimlische  Paradies  sind 
aul  I  ir^kogeniülden  der  Katakoml>f>n  nululuch  zur  Darstellung  ge- 
kommen". Ganz  r^'cht!  Aber  nie  durch  zwei  Jungfrauen,  sondern 
stets  durch  Petrui^  und  l'aulus,  und  die  l*ersou,  du  <kü  ileiiiu'ffjfiiurenen 
aufnimmt,  ist  nie  Maria,  sondern  stets  Christus  m  den  Freskogeuiüldeu. 
Dass  der  ganze  Sai'g  aber  ein  römisches  Produkt  ist,  wii"d  niemand 
bezweifeln  köimen.  Doch  ist  seine  Benialuug,  die  in  der  somit  vor- 
trefflichen Abbildung  nicht  so  deutlich  hervortritt,  wie  man  es  wünschen 
möchte  und  wie  F.  selbst  es  wünscht  (138),  m.  E.  in  Syrakus  erfolgt; 
denn  die  den  Reliefgrund  zierenden  Zweige  mit  den  zahlreichen 
dunkelroten  Knospen  und  Blült-n  entsprechen  genau  derselben  Gattung 
v>'n  fiüMuküüspen  und  -blütcn,  die  auch  in  den  syrakusaniächen 
ivuiakomben  auf  Fr^en  und  Mosaiken  immer  und  imiuer  wieder* 
kehren. 

Zu  F.'s  letztem  Hauptabsclmitt  sei  schliesslicli  hingewiesen  auf  die 
schon  früher  vom  Ref.  konstatierten  engen  Beziehungen  Siciliens  mit 
Kordafrika,  welche  durch  zahlreiche  Lampen  mit  hier  und  dort  über* 
eiastimmendem  Bildwerk  erwiesen  werden. 

Es  ist  fraglos,  dass  auch  auf  andere  Punkte  in  dem  Bilde  der 
aLtebrntUchen  Kunst-  und  KulturgMohiebte  durdi  F/s  Forschungen 
oft  sin  neues  lioht  fUlt,  dass  mnndie  neue  Gesichtspunkte  erst  durch 
g|e  in  die  Bneheinung  getreten  sind.  Doch  mUssen  wir  uns  hier  mit 
dieser  sUgemeinen  Bemerkung  b^ügeu  und  wftnsehen,  dsss  F*s 
Stadien  der  SidHn  sotterrsnea  einen  ungehinderten  Fortgang  nehmen. 

Ludwigshafen  a.  Bh.  Dr.  Stuhlfanth. 

CtoOIg  HtUfer,  Kmeier  Studien.   QnellenkritisQhe  ünteranofanngen 
lur  Eaydinger-Qeediidite.    MOnster  L  W.  1898.    Dniek  und 
Veriag  der  Asdhemdorflbohen  Buchhandlung.   X.  -f*        8*  ^« 
Das  vorliegende  Buch  aerflllt  in  iwei  naeh  Inhalt,  ümfiwg  und 
Wert  wsehiedene  Ahschnitte.  Der  Obertitei  ^orreier  Studien*'  passt 
streng  genommen  nur  auf  den  Eingang,  welcher  nach  einer  den 
KaohtrSgea  und  Beriohtigangen  Tonngsitellten  Bemerkung  schon  su 
Ende  des  Jahrss  1898  gedmokt  in  sein  scheint»  und  auf  den  Schluss. 
Wlhrend  hier  swei  süfhsisfthe  Gesohichtssdhreiber  ^es  9.  Jahrhunderts 
den  Gegenstand  der  üntersoobung  bilden,  wendet  sich  der  Yeil 
in  dem  bteiter  angelegten  mittleren  Teil  den  grossen  Fragen  naeh 
der  Chnstianiaentng  und  ersten  kindilidMD  Ofganisstion  Saehseui  so, 
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dio  (>r  /.umeist  mit  Hilfe  der  nrkiindlicheü  aMfrahollcn  trachtet. 

Dies©  (»liedemng  de^  Slotfes  i^elan^t  in  der  Einteilung  nicht  zum 
richtigen  Ausdruck,  indem  jrue  Paiüen  des  Baches,  welche  nach 
ihrem  Inhalt  als  zweiter  Hauptabschnitt  zu  bezeichnen  gewesen  wären, 
in  /w*»i  TTnt-er«bt«ilnn^cn  des  überm&ssiiar  angeschwollenen  zweiten 
Kupitflj«  iintf'rgc}»ni(lit  sind,  während  das  erste  und  das  wieder  auf 
die  literarhistnrisihen  Studien  des  Kinf^ant:>J  zuriickgreit'ende  dritte 
Kapitel  /usaiiuucii  nicht  mehr  als  den  eilten  Teil  des  Grauzeu  auä- 
nia(  heu.  Wenn,  wie  zu  vermuten  ist,  diese  Ungleichm&ssigkeit  der 
Anlage  durch  eine  Aendemng  des  ursprünglichen  Planes  verursacht 
wurde,  so  möchte  man  es  £ut  b«dftaem,  dass  H.  sich  nicht  auf  seine 
Konreier  Stadien  im  engwen  Siniie  beachrtnkt  hat;  denn  die  nadi- 
tT&glicbe  Brweitentng  dM  Thtmas  hat  dan  Weiri  dar  AilMit  wdit  in 
solcher  Weise  erhebt,  diM  dadoidi  die  Stdnmg  der  Budieit  xaaA 
üebeniditlichltmt  aufgewogen  witide. 

Den  Ausgangspunkt  ftr  H/b  ühterauohiuigeD  Inldea  die  aptrliehen 
Notiien  Aber  den  um  die  Mitte  des  9.  JefailnmdBrti  in  das  Kloster 
Konrei  eingetretenen  Kapellen  Gerold,  die  wir  den  lobüen  Qaellen 
dieses  Klosters  yerdanken.  Die  grosse  Menge  Ton  BAehem,  weldie 
KorroL  naeh  dem  Zeugnis  des  Donatoruk-Yenwiobnissee  dem  Geoannten 
m  danken  hatte,  ftthrt  den  Verf.  mit  Beoht  sii  der  Furage,  ob  sich  noch 
Handsohriflen  ans  Gerolds  Besita  erkennen  lassen,  und  ob  er,  der  als 
Lehrer  gerflhmt  wird  nnd  mit  einem  Biabanaa  Manns  und  Sldoin 
in  Verkehr  stand,  nioht  gleiöh  diesen  Mftnnem  aneh  sduriftstellerisch 
thfttig  gewesen  sei.  Es  ist  twar  nur  eine  Veimntong,  aber  eine  sdir 
annehmbare,  wenn  H.  toh  solchen  Erwigongen  geleitet  in  Gerold  den 
Verl  jener  Ueberarbeitang  der  i^rlnkisehen  Beiofasannalen  erblidct, 
die  mit  dem  Namen  Einhards  beseiohnet  sa  weiden  pflegen,  üm 
diese  sueist  in  den  Thesen  einer  GOttinger  Dissertation  Ton  M.  Meyer 
aa^es|iroohene  Annahme  sa  stfttsen,  hat  H.  nicht  nur  an  die  avich 
Ton  anderen  Forschem  beobaehteten  niederdentsohen  Namensformen 
der  Anw^iAfl  Einhazdi  and  an  ihre  sftohsisdie  Flrbong  eiianert^  sondern 
er  hat  aoeh  aof  die  auffallende  Kenntnis  sftcfasisGher  Oertliehkeiten 
and  insbesondere  darauf  hingewiesen,  dass  jener  Zusatz,  wonach  der 
von  Karl  dem  Grossen  einem  Lagerplatz  an  der  Weser  beigelegte  Namen 
Heristelli  sich  im  Mimdr  «I  i  Eini^oborenen  erhalten  habe,  nor  aas  der 
Fedor  eines  mit  dieser  Gegend  sehr  gat  vertrauten  Nfanncs  geflossen  sein 
könne.  Da  nun  Gerold,  wie  wir  aus  den  Korveier  Traditionen  wissen, 
in  n&cbster  Nachbarschaft  Ton  Herstelle  tu  Hause  war,  andrerseits 
aber  aoch  durch  Jahre  am  Hofe  Ludwigs  geweilt  haben  mu^^s,  wie 
dies  von  dem  Verfasser  der  Annales  Einhardi  anzunehmen  ist,  so 
es  in  der  That  schwer  lallen,  eine  andere  Persönlichkeit  aoafindig  aa 
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machen f  welcher  die  Autorschaft  dieser  Aunaleü  mit  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit zugoschrieben  werden  könnte,  als  eben  Gerold. 

Auch  die  Vermutung,  da.ss  die  aus  Korvei  stariiinende  Tacitus- 
Handschrift  und  die  Plinius- Handschrift  der  Laurentiaua,  welche  unter 
einander  eng  verwandt  sind,  zu  jenen  Büchern  gehörten,  die  Gerold 
dem  Kloster  vermachte,  verdient  Reaehtnng.  An  näherem  Eingehen 
auf  die  paläographische  Seite  dieser  Frage  hat  es  der  Verf.  aller- 
dings fehlen  lassen,  aber  recht  bemerkenswert  wird  in  diesem  Zu- 
sammenhauge  die  Benützung  des  Tacitus  in  den  Annales  Kinhardi. 
Es  wäre  in  der  That  eine  höchst  merkwürdige  und  tüi-  den  raschen 
Anschluss  Sachsens  an  die  abendländische  Kulturgemeinschaft  sehr 
bezeichnende  Erscheinung,  wenn  es  Gerold,  ein  Glied  des  Volkes,  das 
sich  noch  wenige  Jahnelmto  TOiber  dem  Christentum  und  der  fr&nkischen 
HerTseh&ft  widenetst  hatte,  gewesen  sein  sollte,  dem  wir  die  einzige 
Bindscfarift  von  den  ersten  Bfichem  der  Tadteischen  Annalen  yer- 
danken. 

Hat  somit  der  Verf.  im  ersten  Kapitel  der  bisher  so  gering 
gescUitsten  Gestalt  Gerolds  einen  Platz  in  der  Oeistesgcschidhte  za 
aiehen  gesacht,  so  wendet  er  sieh  zu  Anfang  des  «weiten  einem 
Manne  zu,  der  schon  Iftngst  die  Augen  der  Forseher  auf  sich  gezogen, 
jenem  Agins,  der  sieh  selbst  als  doi  Autor  der  yita  Hatbumodae 
nennt.  Das  Leben  der  ersten  Aebtissin  von  Qandersheim,  der  jugendlich 
Teihlicheneo  Tochter  Liudolfs,  beschrieben  unter  dem  unmittelbaren 
Bindmcke  ihres  Todes  von  einem  Manne,  der  ihr  nabegestanden,  würde 
an  sich  die  grOsste  Aufinerksamkeit  verdienen.  Die  Schönheit  der 
Sprache  und  die  Innigkeit  des  darin  zum  Ausdruck  gebrachten  Gefühles 
machen  diese  Schrift  nach  dem  kundigen  Urteil  von  Friedrich  Bfickert 
zu  einem  wahren  Kleinod  unter  den  Geschichtsquellen  deutscher  Vorzeit. 
So  musB  jede  Studie,  die  geeignet  ist,  über  den  Verfasser  dieser  Tita 
neues  licht  zu  verbreiten,  um  so  dankboier  begrflsst  werden,  als  bisher 
keine  befiiedigende  Ansicht  über  seine  Person  gewonnen  worden  ist. 
Indem  H.  die  herrschende  Annahme,  dass  Agins  der  leibliche  Bruder 
Hathumods  gewesen  wftre,  mit  guten  Gründen  zurückweist,  nimmt  er 
die  schon  von  Eccard  und  Harenberg  ausgesprochene  Anschauung, 
welche  Agius  als  den  Klosterarzt  von  Gandersheim  ansieht,  wieder 
auf  und  sammelt  sorgfältig  alle  Anzeichen,  welche  dafUr  sprechen, 
dass  er  in  Korvei  heimisch  und  wie  schon  Pez  vermutete,  mit  jenem 
Agicus  identisch  war,  den  das  Ver/eidinis  der  dortigen  Mönche  un- 
mittelbar nach  Gerold  anführt.  Und  H.  schreibt  diesem  Korreier 
au<;ser  der  vita  Hathumodae  niclit  nur  (nach  dem  Vorgange  von 
I'ert/  und  Traube)  jene  versificierte  Geschichte  Karls  des  Grossen  zu, 
weiche  unter  dem  Namen  des  Poeta  Sazo  verbreitet  ist,  sondern  er 
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liiilt  ihn  auch  für  den  Verfasser  der  um  das  Ende  des  Ö.  Jahrhunderts 
im  Auftrage  des  Biscbofis  Biso  von  Paderborn  g^diriebenen  Vita  et 
translatio  s.  Liborii. 

üm  diese  Annahmen  zu  stützen  hat  H.  den  Stil  der  in  Rede 
stehenden  Quellen  nnter  mnandfnr  und  imit  einer  langen  Reihe  ftlterer 
Autoren  yergliohen.  Dvr^  den  Kaehweis,  dasa  in  allen  drei  SchiiAen 
dieselben  Torlageu  benILtifc  seien  und  dnss  sidi  tibarnll  dieadbe  frae 
Anlehunng  an  das  gewihlte  Hnster  beobaofata  lasM,  maiiil  H,  die 
Identitfti  diar  Verfimer  darUmn  m  Mnnen.  80  sdilagend  ist  der 
Beweis  nun  fraolidi  niohtt  IMe  Anklänge  sind  irielfiMpt  an£  wenige 
Worte  besoluinkt,  die  anoh  der  Znfidl  und  die  AehnKehheit  des 
Gedankens  in  jene  Gnqipiening  gehraofat  haben  kann«  welc^  H.  als 
Zeugnis  für  Benftfaning  bestimmter  Vorgänger,  wie  Tadtos,  Flinins 
oder  Alonin  hinsfeelli.  In  anderen  FUlen,  wie  bei  der  Regel  des 
hL  Benedict,  bei  Boethins,  Yenantins  Fortonatas  oder  Snlpidns  8«venis 
bandelt  es  sich  nm  weitreilnreitete  nnd  oftmals  ansgebeoiete  Werfci^ 
denen  in  der  gewQnsehten  Biobtong  wenig  Beweiskraft  sokommi. 
Ob  ftr  den  Poeta  Saxo  aneh  Bentttnmg  des  Pasebasiiis  Badbertas 
ansonehmen  sei,  das  wird  dnrbb  die  Ton  dam  Yerf.  selbst  (8.  S7) 
in  den  Fassnoten  bemerkte  Ueberetnstimmang  der  anssdJaggebenden 
Stellen  mit  Boethins  und  Salpioins  sweifelbait  Und  aielit  man  -?on 
den  benfttsten  Quellen  ab  and  mgieidit  die  poetisoh  bewegte  Pkitsa 
der  ¥ita  Hathomodae  mit  dar  ein&ohea  Bcbreibweise  der  laudatio 
Liborii,  so  werden  die  Bedanken  gegen  die  Znsammentielnuig  dieeer 
beiden  Arbeiten  noch  Tersilrkt  Daher  sind  aodi  die  Folgernngen, 
welche  H.  aas  dar  letztgenannten  Qaelle  Ar  die  Heikimft  nnd  Heimat 
nnseres  Agios  gewinnen  wül,  kaom  haltbar.  Bas  hohe  Lob^  welehes 
hier  der  Gegend  von  Paderboin  geq^endet  wird,  erweckt  nur  den 
Eindrook,  dass  diese  QaeUe  in  Paderborn  entstanden  sei,  wohin  ja 
schon  der  Gegenstand  nnd  der  Auftrag  des  dortigen  Bischo&  sie  weisen. 
Den  Autor  als  einen  in  Paderborn  gebürtigen  Konreier  ICSnoh  an- 
lusehpii,  dafür  fehlen  die  ansrcicbenden  Gninde. 

Geht  also  H.  iu  seinem  Streben,  die  Persönlichkeit  des  Agios 
in  helles  Licht  zu  stellen,  etwas  xu  weit,  so  werden  d(X'h  die  yon  ihm 
angestellten  Vergleichungen  und  manche  feine  Beoliiuhtung  über  die 
Komposition  jener  drei  Geschiehtsquellen  ihren  Wert  behaupten^ 
gleichwie  sein  nachdrückliclier  Hinweis  auf  Gero!  1  und  seine  besonders 
in  dem  ScUnsskapitel  ausgeführte  Vermutung,  dass  Agius  ein  Schüler 
Gerolds  gewesen  sei,  brauchbare  Bausteine  sur  Litteratoigeschiohte 
des  9.  Jahrhunderts  bilden. 

Weoigmr  erfreulich  als  diese  Quellenstudien  des  Yerf.  sind  jene 
Partien  seines  Buches,  welche,  von  einer  Stelle  des  Poeta  Saxo  aus- 
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gehend,  den  angeblich  803  xa  Salz  mit  den  Sachsen  geschloesenen 
Frieden  und  dann  die  Unterweifimg  nnd  erste  IdrchUche  Organisierung 
dieses  Stammes  xmn  Gegenstand  haben.  Bei  seinen  Forsehungen 
über  Gerold  nnd  Agins  hat  der  Verf.  Schritt  fttr  Sohritt  an  filtere 
Arbeiten  angeknüpft  nnd  sie  weiterzubilden  gesucht,  hier  hingegen, 
wo  Vorsieht  doppelt  n0tig  gewesen  wire,  hat  er  fast  mit  aUem 
gebrochen,  was  auf  Gmnd  der  wissensehafttichen  Th&tigkeit  der  letsten 
Jahrzehnte  aar  allgemeinen  Annahme  gelangt  war,  und  hat  unter  dem 
Scheine  einer  IconaerTatiTen  Kritik  ein  blendendes  Luftschioes  auf- 
gebaut, welches  für  die  Wisaenschaft  unbrauchbar  ist.  H.'8  Er- 
drterungen  über  den  Yerlorenen  Eingang  snr  Lex  Saxonnm,  welchen 
er  für  die  eigentliche  Quelle  unserer  Kachricht  über  den  Salier  Frieden 
hält  (S.  79  bis  86),  seine  Ansicht  fiber  Buitbert  von  Verden,  den 
er  in  dem  Verbrfidemngsbuch  eines  northombrischen  Klosters  wieder- 
ziifindon  meint  (S.  173  f.),  und  die  Art,  wie  er  den  von  der  Bekehrung 
der  Danen,  Wilzen  und  Wenden  handelnden  Alcuinbrief  dazu  benützt, 
tun  die  dunkle  Gestalt  jenes  Saitbert  zu  beleuchten  und  Alcuin  selbst 
eine  vorübergehondo  Teilnahrae  an  der  sächsischen  Missionsarbeit  zu- 
zuschreiben (S.  157  bis  173)  —  alles  das  ist  sehr  interessant  und 
mit  bemerkenswertem  Studium  der  Quellen  begründet.  Besonders 
dankenswert  ist  die  Bemerkung,  dasB  zwei  dem  13.  Jahrhundert  an- 
gehörende Exemplare  der  Conauetudines  ab  antiquis  temporibus  con- 
stitutae  eclesiae  Catalaunensis  ein  Hochamt  „pro  patribus  nostris  de 
Halvestat"  vorschreiben,  das  sich  zu  Gunsten  der  zweifelhaften  Identität 
des  ersten  Bischofs  von  Halberstadt  mit  Hildegrlni  von  Chalons  ver- 
werten liisst  ( S.  J>1),  denn  auf  diesen  Sachverhalt  war  bisher  nur 
in  abgelegenen  Publicationen  aufmerksam  gemacht  ^^'ord<'n.  Aber 
alle  diese  Einzehintersuchuugen  .sin'l  blos  von  bedingtem  Wert,  ihre 
Geltung  oder  Verwerfung  \nrd  in  letzter  Linie  davon  abhängen,  ob 
H.'s  UHeil  über  die  ältesten  Urkunden  fUr  die  sächsischen  Bistümer 
der  Prüfung  Stand  hält  —  und  gerade  dies  ist  der  schwächste  Teil 
des  ganzen  Buches. 

Man  wusste  l»isher  nur,  dass  Karl  izn  Jahre  7  77  Sachsen  in 
mehrere,  nicht  genau  zu  erkennende  Missionssprengel  geteilt  und  den 
benachbarten  frlLnkischen  Bisttlmern  sowie  einzelnen  Klöstern  gewisse 
Bezirke  zur  Christianisierung  zugewiesen  hat.  Für  Bremen,  Verden 
und  Minden  sind  noch  vor  dem  Ausgang  des  9.  Jalirliunderts  Bisehöfe 
nacli weisbar.  Die  Gründung  \oii  Münster,  Paderborn  und  Halberstadt 
ist  nach  dem  zuletzt  in  Haucks  Kirchengeschichte  zusammengefassten 
Stand  der  Forschung  zu  Anfang  des  9.  Jahrhunderts,  jene  von 
Hildesheim  und  Osnabrück  erst  unter  Ludwig  dem  Froimiieu  erfolgt. 
Ganz  anders  fabst  H.  den  Hergang  auf.    Nach  seinen  Ausführungen 
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soll  Karl  schon  774  in  Horn  die  GrOndung  eines  Bistums  in  Sachsen 
gelobt  haben  (S.  114);  die  777  getroffene  SprengcleinteUnn^  aoU  sieb 
decken  mit  den  bekannten  acht  Bistumssprengeln  der  8|Ateren  Zeit 
(S.  126)  und  nicht  nur  Bremen,  Verden  und  Minden,  sondern  auch 
Osnabrück,  wo  nach  H.  (S.  11 9 f.)  Karl  schon  775  „ein  schnell 
hergerichtetes  Holzkircblein,  das  die  Mntterkirche  de?,  neuen  Bistums 
Torbüdete",  errichten  und  einweihen  Hess,  femer  Münster  (S.  202) 
und  Halberstadt  (S.  207)  werden  bis  ins  8.  Jahrhundert  znrfickrerfolgt 
IMe  entscheidenden  Stadien  dieser  Organisation  sollen,  wie  H.  im 
Gegensatz  zu  den  Ergebnissen,  welche  Weyl  gewonnen  hat,  besonders 
betont  (S.  118,  124,  210ff. )  unter  der  Einflussnahme,  ja  nach  den 
Anordnungen  des  rf5mi.scheu  Stuliles  erfolgt  sein,  dessen  Primat  Karl 
anerkannt  habe.  Und  nm  15.  Mai  803,  /ugleich  mit  dein  augeblirhen 
Salzer  Frieden,  soll  Karl  die  genaue  Begreu/Aing  rtller  aeht  sächsischeu 
Bistümer  durch  acht  Kaiacrurkundcn  verfögt  haben  (S.  92  bis  104 
und  213  bis  218). 

Erhalten  hat  '^i'-h  nun  freilich  von  diesen  acht  „Oircum.scnptions- 
dipluuieü"  von  803  kein  einziges.  Aber  H.  wt-iss  sie  zu  reconsti-uieren. 
Als  (irundlage  dienen  ihm  die  beiden  mit  einander  auti»  engste  ver- 
wandten Gründungsurkunden  für  Bremen  und  "V«^rdea,  deren  allgemein 
anerkannte  üuerhtheit  auch  H.  zugiebt,  denen  er  aber  doch  zunächst 
dasjenige  entuinmit,  was  zu  ÖOÜ  zu  passen  scheint  (S.  94  ff.).  Und 
auch  der  stattlichtj  Rest  wird  nicht  ungenützt  gelassen.  Aus  ihm 
bildet  H.  zunächst  ein  Diplom  für  Bremen  von  787  (S,  136  ff.  )  und 
eines  für  Verden  von  78G  (S.  lö4Ü".j,  ja  er  will  in  dem  su  gewonnenen 
Diplom  von  787  noch  die  Spuren  einer  Vorurkunde  von  780  erkennen 
(S.  153).  Verschiedene  auf  Halberstadt  zurückgehende  Chronikstellen 
und  die  interpolierten  Sätze  einer  Immunitttt  yon  814  bieten  ihm 
ferner  die  Handhabe,  um  iwei  Halberstädto'  Diplome  von  798  (S.  204  ffl) 
nnd  y<m  803  (8.  103f.)  zu  entdecken,  nnd  eine  auf  den  Namen 
Ludwigs  blutende  Fälschung  für  Osnabrttck  enihflUt  ihm  die  Beste 
von  nicht  weniger  als  drei  angebUch  echten  Urkunden  Karls  fBr 
dieses  Bistum  (8.  186).  In  summa  erhalten  wir  also  zehn  neue 
Diplome  Karls  des  Grossen  fttr  die  sSchsichen  BistOmer»  oder  wenn 
wir  die  übrigen  (wohl  ebenso  leicht  zu  reconstruierenden)  Circum- 
scriptionsdiplome  von  803  einrechnen,  gar  Tierzehn!  Eine  wahre 
Hochflut  Ton  Coiyekturen,  die,  erst  probeweise  hingeworfen,  sofort 
zur  vollen  Sicherheit  verdichtet,  den  Boden  abgeben  fOr  neue  in 
rastloser  Kflhnheit  aufeinandergettlrmte  Vermutungen. 

Das  wichtigste  Mittel,  dessen  sich  der  Verf.  hierbei  bedienti  das 
Herauslesen  eines  echten  Kerns  aus  ialsoben  Urkunden  und  das  Auf- 
suchen verlorener  Vorurkunden,  das  sind  ja  Kunstgrüfe,  die  in  der 
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neueren  Diplomatik  überhaupt  eine  grosse  Rolle  spielen.  Aber  H. 
übersieht  gänzlich  die  notwendige  Grundlage  solcher  Untersuchungen, 
die  Beachtung  der  nrkimdllchen  Formen,  der  ümeren  und  äusseren 
Hearhanftle,  ohne  wddie  eine  diplomatische  Arbeit  undenkbar  ist.  Niclit 
der  Inhalt,  sondern  nur  die  Formen,  paläographiflche  Eigouschaften 
oder  die  EigcDtQmUehkeiten  des  Formidanii  ennöglichen  es  aus  jüngeren 
anf  Terlorene  Utere,  fiilsche  oder  echte  Urkunden  siiYerl&ssige  ScUflsse 
au  aiehen  und  diese  Vorlagen  je  nach  ümstftnden  ganz  oder  teilweise 
wiederhennBtellen.  H.  aber  hat  bei  seinen  Reconstroctionen  die  ur- 
kundlichen Formen  in  der  freieeten  Weise  gehandhabt  imd  ohne 
BUdcsicht  anf  die  üeberlieferung  selbst  die  Teüe  des  Protokolls  weg- 
gelassen oder  etgftnzt,  ganz  wie  es  seinen  Wttnschen  und  Yennutongen 
entsprach.  Da  und  dort  begegnet  wohl  ein  sehwacher  Versuch,  eine 
Verwandtsdiaft  swiscben  den  überlieferten  Texten  und  jenen  echter 
Diplome  nachxnweisen.  Im  Gbnzen  aber  ist  der  Ton  H.  gebotene 
Wortlaut  der  wiederheigestellten  Urkunden  trota  aller  angewandten 
Gewaltsamkeit  unzulässig  geblieben. 

lieber  die  Absicht,  die  bei  der  HersteUung  der  gegenwärtig 
eihaltenen  fiilscben  Urkunden  für  Bremen  und  Verden  gewaltet  haben 
soU,  T«rmag  H.,  der  die  Thfttigkeit  ihrer  Uiheber  nicht  als  FSlschung, 
sondern  nur  als  ein  Zusanmienschweissen  und  gelegentliches  Ueber> 
arbeiten  anffasst,  natürlich  keine  befiriedigende  Auskunft  zu  geben. 
Er  rfigt  es,  wenn  die  Ueberarbeiter  „znsfttzlieh**  und  „gegen  die 
schlichte  Ansdrucksweise  der  Karlsdiplome  verstossend^^  (S.  137)  oder 
„unfein  übertreibend^  (3.  95)  den  Text  ihrer  angeblichen  Vorlagen, 
wie  er  glaubt,  erweitem,  aber  er  findet  es  „aus  dem  Gesichtspiukt 
einer  naiven  Zeit  harmlos  und  sehr  begreiflich"  (S.  151),  dass  man 
ZMT  „Horstellimg  eines  allerseits  abgerundeten  GründungsbriefB**  (S.  182) 
die  Bestandteile  verschiedener  echter  Urkunden  in  eine  unechte  zu- 
sammengezogen habe.  I)«>m  Bilde,  das  wir  von  den  Urkundenfälschungen 
(^<'s  Mittelalters  im  allgemeinen  haben,  entspricht  diese  Auffassung 
durchaus  nicht.  An  zahllosen  Beispielen  ist  es  erwiesen,  dass  die 
Fälscher  bei  ihren  Leistungen  sehr  bestimmte  politische  oder  besitz- 
rechtliche Ziele  Im  Auge  hatten,  und  so  wird  man  sich  auch  mit  der 
mildon  Beurteilung,  welche  H.  den  Fälschern  von  Bremen  und  Verden, 
llalherstudt  und  Osnabrück  angedeihen  lässt,  nicht  berriuicen,  somlern 
nur  bei  einer  solchen  Lßsung  stehen  bleiben,  die  im  Zusarniiienhang 
der  Ereignisse  den  praktischen  Zweck  jeder  einzelnen  Fälschung 
klarie<jt. 

Für  das  angeblich  von  Karl  dem  Grossen  der  Verdener  Kirchs» 
erteilte  Diplom  ist  es  Tangl  iu  d«  n  Mitteilungen  des  Instituts  18,  62 if. 
gelungen,  eine  genauere  Datierung  und  eine  deutliche  Erklärung  zu 
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finden.  Dagegen  ist  &lür  Bremen  die  Frage  noch  offen,  weil  die  Bfr- 
aehnng  der  dort  entstandenen  Fftlscbmig  zu  dem  Poeta  8axo  und 
den  aas  Halbentidter  Quelle  schöpfenden  Annalen,  anf  welche  schon 
1862  Simeon  so  ftbentengend  hingewiesen  hat,  in  neaerer  Zeit  nidit 
weiter  Terfolgt  worden  ist  Wenn  der  sn  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
schreibende  Poeta  Sazo,  wie  Simeon  annahm,  eine  Halherstidter 
Urknnde,  sei  sie  echt  oder  falsch,  bentttat  hat,  welche  sich  mit  der 
Bremer  FKlschung  eng  berOhite,  dann  gehört  jedenfolls  die  Halberstldter 
Urknnde,  Tielleieht  aber  andi  jene  für  Bremen,  nodi  dem  9.  Jahr- 
hnndert  an.  Diesen  Zosammenhang  wird  die  Forschnng  Tor  allem 
im  Ange  behalten  müssen,  nm  den  ganzen  Komplex  der  Ton  H.  be- 
handelten Fragen  einer  endgültigen  Beantwortung  suzofllhren. 

Zum  Glück  ist  die  begründete  Hoffinmg  vorhanden,  dass  dies 
bald  geschehen  wird,  indem  die  Herausgabe  der  Karolinger- Diplome 
in  den  Monuraenta  Germaniae  den  Bearbeitern  dieses  schon  so  vielfach 
durchfurchten  Forschungsgebiets  Anlass  geboi  dürfte,  auch  die  ein- 
schlägigen gefälschten  Urkunden  abermals  su  prüfen  und  dalxi  die 
TOn  H.  neugefundenen  und  neurrding^s  Vh  tonten  Quellenbeäehnngen 
zu  würdigen.  Nur  dadurch  kuun  die  Gefahr  beseitigt  werden,  welche 
H.'s  Erörterungen  über  die  Aniange  der  sächsischen  Kirche  in  sich 
bergen.  Denn  bei  Lesern,  welche  sich  auf  eine  Prüfung  der  Methode 
Dicht  einlassen  können  und  am  meisten  bei  jenen,  welchen  die  an 
den  Bischof  von  Paderborn  gerichtete  Widmung  und  der  streng- 
katholische Standpunkt  des  Verfassers  als  Empfehlung  genügt,  ver- 
möchte ein  Buch,  das  mit  so  umfassender  Quellenkenn tuis  und 
Tjitteratnrbcnnt7.un<]f  ansgoiiistet  nnd  trotz  mancher  unschöner  Wort- 
hililungeu  gut,  ja  stellenweise  in  fesselnder  Öprarlip  gesehrieben  i«;t, 
eine  hedonkliche  Verwirrung  der  Ausiehten  anzurichten  und  die 
grtindlichere  aber  weniger  ergebnisreiche  Arbeit  der  Diploniatiker  von 
Fach  in  unverdienten  Schatten  zu  stellen,  wenn  die  Haltlosigkeit 
seines  Beweisgangs  nicht  in  voller  Klarheit  dargelegt  würde. 

Wien.  W,  Erben. 

Wilhelm  PÜckert,  Auiane  und  Gellone,  diplomatisch-kritische  Unter- 
suchungen zur  ücseliiehte  der  Befürmen  des  Benediktinerordens 
im  9.  und  10.  Jahrhundert.  Leipzig,  J.  C.  Himich,  1899.  8  M. 
318  S. 

P.  geht  von  den  für  die  erste  Ret\)rui  des  Benediktinerordens 
durch  Benedikt  von  Auiane  wichtigen  Diplomen  Karls  des  Gnjssen 
und  Ludwigs  des  Frommen  aus,  die  sich  in  einem  Chartiilai-  von 
Auiane  aus  dem  12.  Jahrhundert  finden.  Im  ersten  Kapitel  unt«r- 
sneht  er  die  Echtheit  des  Diploms  Karls  des  Chroflsen  für  Aniane,  er 
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lüUt  es  fOr  mebx&ch  interpoliert,  vor  allem  encheint  ihm  die  Adb- 
dehnung  der  WKblbiiinit  einet  Abtee  Uber  den  Kreis  der  Kloster- 
genosseiuchaft,  die  das  Diplom  eniUQt,  ein  Zeichen  späterer  Fftlscliung. 
Per  Beweis  ist  jedoch  in  diesem  Punkte  nicht  durchschlagend,  da 
Karl  der  Grosse,  wie  P.  selbst  anfllbrt,  dem  Kloster  Hersfeld  das 
Becbt  yerliehen  hat,  sich  einen  Abt  zu  wShlen,  der  nicht  der  Kon- 
gregation anzugehören  brauchte.  Im  sweiten  Kapitel  bestimmt  P.  die 
mutmassliche  Veranlassung  und  die  Entstehimgszeit  (Ur  die  Fälschung 
des  Diploms  Karls  des  Grossen.  Wahrscheinlich  iSllt  nach  P.  die 
Fälschung  in  das  2.  Drittel  des  11.  Jahrhunderts,  als  ein  auswftrtiger 
U Onch  Emeno,  der  frühere  Vorsteher  eines  Friorats  Ton  Gellbne,  Abt  von 
Aniane  wurde,  jedenfalls  gehOrt  die  Fftlsebtmg  der  Zeit  Tor  Gregor  VII., 
wenigstens  vor  der  KirchenTersanunlnng  Ton  Clennont  1096  an*  Auch 
2  Priyilegien  des  Papstes  Pasohalis  n.  (JaiF4  6826  xl  6032)  fttr  Ani- 
ane werden  Ton  P.  FOr  geülscht  erkl&rt  Im  3.  Kapitel  handelt  P. 
Ton  der  Einwirkung  des  Kampfes  zwischen  dem  Kloster  Aniane  nnd 
Oellone  auf  Litteratur  und  Urkunden.  Die  Fftlschung  der  pftpstlichen 
FriTflegien  nnd  des  Diploms  Karls  des  Grossen  hing  mit  dem  Streben 
des  Klosters  Aniane  nach  einer  freieren  Stellung  snsammen.  Die  Be- 
strebimgen  der  MOnche  von  Aniane  im  11.  Jahrhundert,  in  den  Besits 
des  Kachbarklosters  Gellone  zu  gelangen,  haben  zu  Geschichtsfälschungen 
in  dem  sogenannten  Chronicon  von  Aniane,  in  der  Vita  Benedikts  von 
Aniane,  im  Chartular  des  Klosters  und  in  der  Vita  des  Gnifon  Wil- 
helm, des  Stifters  von  Gellone,  geführt.  In  allen  diesen  Fälschung^ 
wttnschte  man  Gellone  nicht  als  ursprflngUch  selbständiges  Kloster, 
sondf^m  als  eine  Zelle  von  Aniane,  die  bereits  der  Stifter  von  Gellone, 
Graf  Wilhelm,  Aniane  unterwarf,  darzustellen.  3  kaiserliche  Diplome 
Ludwigs  des  Frommen  und  ihre  Erneuerung  durch  Karl  den  Kahlen, 
die  F.  im  4.  Kapitel  behandelt,  sind  in  der  Form,  in  der  sie  vor- 
liegen, ebenfalls  unecht,  sie  sind  zn  demselben  Zwecke  gefälscht,  das 
Kloster  Gellone  als  ursprünirlicli  dem  Kloster  Aniane  gelir)rig-  erscheinen 
wa  lassen.  Im  5.  Kapitel  will  V.  auf  Grund  echter  Diplome,  vor 
allem  aber  auf  Grund  der  Andeutungen  Alkuins,  des  Zeitgenossen 
Benedikts  von  Aniane,  ein  Bild  geben  von  der  Verfassung  der  durch 
Abt  Benedikt  reformierten  Klöster,  liber  die  Richtung,  in  der  der 
Verband  zum  Ausdnirk  kam,  und  über  die  Leitung,  unter  der  er 
stand.  Er  kommt  zu  deiTi  Resultat,  dass  die  von  Benedikt  von  Aniane 
reformierten  septimauischen  Klöster  ihre  rechtliche  Selbständigkeit  be- 
hielten. Benedikt  \nu  Arnane,  der  bei  der  J^^fni-m  der  Klöster  rait 
dem  Erzbischof  Nibndiu^  von  Narbonne  Hand  in  Hund  gmg,  wünschte 
keine  verfassungsmässige  Verknüpfung  der  reformierten  Klöster,  ihre 
Verbindung  kam  allein  in  einer  Gebetsverbrilderong  zum  Ausdruck. 
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Das  Uebergewicht  des  Klosters  Aniane  hing  an  Persönlichkeit 
seines  Abtes  nnd  hat  nicht  über  Benedikt  hinaus  gedaacrt.  In  einem 
ersten  Exkurs  beantwortet  P.  die  Streitfrage,  ob  .Ucoin  Mönch  war 
und  unter  ihm  zu  St  Martin  zu  Tours  die  Benediktineiregel  herrschte, 

dahin,  dass  der  grosse  Freund  ICarls  des  Grossen  Kanoniker  war,  und 
bereits  im  Kloster  zu  Tours  zu  seinen  Lebzeiten  zahlreiche  Ab- 
weichungen Ton  der  Regel  Benedikts  gestattete,  unter  seinem  Nach' 
folger  Fridugis  aber  das  Kloster  zur  Btiftsverfassung  flberging.  In 
einem  2.  Exkurs  Aber  die  Unthaten  des  Abtes  Fridugis  von  Sithin 
sucht  P.  nachzuweisen,  dass  es  sich  im  Berichte  des  Mönches  Folcwin 
um  gefälschte  Urkunden  handle.  Der  3.  Exkurs  geht  auf  die  Vor- 
behalte von  Klöstern,  Chorherrenstiften  und  Krongut  der  karolingischen 
Herrscher  in  den  Teilungen  des  friinlcischpn  Reiches  ein.  Diese  Vor- 
behalte verteidigt  P.  gegen  den  Vorwurf  eines  dadurch  geschaffenen 
unklaren  und  bedenklichen  lieehtsverhiiltnisses.  —  Durch  seine  o-ründ- 
liehe  Arbeit,  die  eine  ausgebreitete  Kenntnis  der  Quellen  und  Litte- 
ratur  lieweist,  hat  f?ich  P.  ein  Verdienst  um  die  kompli/ierte  Frage 
nach  der  P^chtheit  der  Kaiserurkunden  für  das  Kloster  Aniane  er- 
worlx'n  AVenn  man  ihm  mvh  in  Einzelheiten  nicht  beistimmen  kann, 
so  sind  dci  h  im  (Injssen  und  (.ranzen  seine  Resultate  über  die  erste 
Reform  des  IJenediktinertums  unumstösslieh.  Es  ist  nur  bedauerlich,  da.«?s 
der  \'ert'asser  keine  lesbarere  Form  seiner  gelehrten  Arbeit  zu  gebeu 
gewusst  hat.  Das  Jiuch  ist  })reit  und  durch  die  vielen  Exkurse  inner- 
halb d(T  Darstellung  auch  ott  unklar  und  undurchsichtig  geschrieben. 
Heidelberg.  Grütz  machen 

Heiliricli  Siereking,  Genueser  Finanzwesen  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Gasa  di  S.  Giorgio.    Erster  Teil:  Genneser  Finanz- 
wesen im  12.  bis  14.  Jalirhnndert  (Volkswirtschaftliche  Abhand- 
limgen  der  hadischen  Hochschulen  I,  3).  gr.  8.  —  XY  u.  219  88. 
Freiburg,  Mohr  1898. 
Die  Genueser  „Compere"  und  „Maonen",  die  Organisationen  der 
Staatsgläubiger,  die  endlich  in  die  berühmte  „Ca&a  di  S.  Giorgio^ 
ausmflndeten^  haben  seit  langer  Zeit  in  handelsrechÜichen  Lehrbfichera 
wie  in  wirtsehaftsgesGldchflidien  Er<(rtenmgen  eine  betrorragende 
Bolle  gespielt;  glaubten  die  einen,  an  ihrer  Bpitse  Goldsdumdt,  in 
ihnen  die  ersten  mod^en  AktieuTereine  erkennen  zu  müssen,  so 
wurde  dies  yor  allem  Ton  Lehmann  und  seiner  Schule  anf  das  ener- 
pschste  bestritten.  —  Hier  einmal  auf  Grund  des  gesamten  arduTa« 
lischen  Qnelknmaterials  Licht  zu  scbaifen,  die  interessante  nnd  be- 
deutsame Frage  tu  einer  quellenmftssig  fondierten  Lösung  zu  bringen, 
war  eine  ftberaus  dankbare  Aufgabe;   und  schon  jetzt,  wo  uns 
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von  der  Hand  Sievekings  nur  der  erste  Teil  einer  Arbeit  vorliegt,  der 
vor  der  (Jnnjdung  der  „Gasa  di  San  Olorgio"  ahschliesst^  darf  man 
■-(■III.'  F'it'ude  darüber  äussern,  dass  Im  r  ein  rbonso  schwieriges  wie 
bcdeuti.anies  l'roblem  den  rechten  Bearbeiter  getuiiüen  hat.  —  Indem 
der  Verfasser  den  Gnmdlagen  nachspürt,  auf  denen  jene  eigentüm- 
lichen Organisationen  der  Staatsglttubiger  sich  aulbauen,  erweitert 
sich  iliiii  seine  Betrachtung  zu  einer  Darstellung  des  gesamten  Genueser 
Finanzwesens  in  der  Zeit  der  schweren  inneren  Kainpfü,  und  öffnen 
sich  ihm  weite  Perspektiven  auf  gleichgerichtete  Entwicklungen  in 
den  andern  grot>.sen  Zentren  der  mittelalterlichen  italienischen  Kultur, 
vor  allem  Venedig,  Florenz  und  Pisa.  Die  ersten  Kapitel  des  Buches 
schildtrn  in  grossen  Zügen  das  allmäligo  Wachsen  der  Stadt  unti  dis 
Staates  der  Genuesen,  das  Erstarken  liirer  Finanzen,  die  allm&lige  Abhisung 
aller  den  feudalen  Gewalten  (den  Markgraten,  den  Visconti,  und  den 
Erzbischöfen)  zustehenden  nutzbaren  Rechte.  —  Von  besonderer  Be- 
deutung sind  dann  die  scharfsinnigen  Erörterungen  über  die  vielum- 
flfcrittene  Genueser  Compagna  des  12.  Jahrhunderts:  keine  Kaufmanns- 
gUde,  nocb  weniger  (wie  Hejck  in  ginzlicher  Yerkennnng  mittel- 
Alterlidier  VeriAttnisse  umalim;)  Mne  Art  inodenion.  AktbiikveiretiiSf 
sondern  eine  alle  waffenfiUiigen  Bttrg«r  lunsehliesaende  Kampfgenossen* 
sebaft  in  der  Art  der  nordfranzteisclien  und  niederlftndisohen  Commnnes, 
die  dann  ihren  Mitgliedern  kraft  ihrer  inneren  Ifocht  und  (Geschlossen- 
heit umfassende  Handelsprivilegien  erringen  und  sichern  konnte.  — 
Hit  der  Compagna  beginnt  die  Groesmachtstellung  Genuas,  die  bald 
nach  der  Ueberwindung  Pisa's  in  der  Seesehlaeht  bei  Meloria  rar 
unbestrittenen  Handelsherrschaft  im  westlichen  lüttelmeer  führte;  — 
zugleich  damit  auch  die  finanzielle  Bedringnis,  die  endlich  nach  zwei 
Jahrhunderten  eine  freiheitsstolze  Bfirgerschaft  unter  das  Joch  einer 
^mden  ausseritalienischen  Macht  beugte.  —  Zwei  KaUunitftten  waren 
es  vor  allem,  an  denen  die  finanzieUen  VerhSltnisse  der  mllchtigen  Handels* 
Stadt  krankten:  nach  der  formalen  Seite  der  Mangel  geordneter  Buch- 
fflhrung,  die  Unentwickeltheit  der  Budgetierung;  die  Unmöglichkeit 
einen  bestimmten  Ueberblick  über  den  Stand  der  Staatsfinanzen,  zu 
erhalten;  nach  der  materialeii  das  Scheitern  aller  Bemühungen  um 
Einführung  einer  ordentlichen,  direkten,  womöglich  progressiven  Ein- 
kommen- oder  Vermögenssteuer,  wie  sie  zuerst  in  Venedig,  sfrilter 
in  grossartigeren  Verhältnissen  in  Florenz  eingerichtet  ward.  —  Au 
die  Stelle  dieser  nach  unsem  modernen  Empfindungen  gerechtesten  Be- 
stenenmgsart  trat  diejenige,  die  den  Anschauungen  jener  Zeit  und 


*  Unterdessen  ist  auch  der  zweite  Tdl  erschienen,  der  ebenfalls  dem- 
nftchst  in  dieier  Zeitschrift  bcBprochen  weiden  aoU.  — 
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der  sozialen  MaditverteilTJug   am  besten   entsprach:  dio  verzinsliclie 
Zwangsanleihe,  die  grosse  Summen  dem  Staat  momentan  zur  Verfüiriine 
stellte,  den  lierrachenden  Klasstn  das  überschüssige  Kapital  hocli  ver- 
zinste, und  die  fresarate  Zinscnlast  auf  die  niedere  Bevölkerung  ab- 
Avillzto,  dit'  vor  alk-ni  von  den  hocb  gtsscbraubten  indirekten  St«uem 
und  Zöllen  betroffen  wurde.    Technisch  wurde  da.s  System  in  kur/.er 
Zeit  völlig  ausgebildet;  als  Anlage  wie  als  Spekulationspapiere  wurden 
die  „loca""  d.  b.  ideelle  einteile  der  Uenueser  Staatsschuld  bald  niclit 
nur  vom  einheimischen  Kapital  gesucht;  der  wechselnde  Kurs  spiegtlt 
die  Allgemeine  Lage  des  Staates  wieder.     Während  aber  derartige 
Vcrh&ltnisae  in  andern  italienischen  Grossstftdten  ihre  Parallelen  finden, 
ist  6t  dM  Ohanürteristiche  dee  Zostands  Genuas,  dass,  nachdem  eine 
Inme  Zeit  lang  in  einer  ruhigeren  und  glfloMichflien  Periode  cBe 
Kegierung  aelbifc  die  Verwaltung  der  Staaitnoliiilden  in  db  Hand  be- 
kommen hatte;  diese,  wie  iehon  einmal  im  18.  Jahrirandeit»  aeat  dm 
Jahre  18S8  wieder  einem  Glliihxgerannehnss,  den  protectorea  com* 
perarom  capituli,  zugewiesen  ist;  in  der  ünsidierheit  des  staatüdwa 
Lebens,  dem  steten  Wechsel  der  Parteien  war  eben  die  einmal  ftst- 
gegxflndete  Vereinigung  der  Btaatsgläubiger  &st  der  ebzige  mhende 
Pol,  nnd  es  war  aatOrlioh,  dass  sich  allmilig  ihre  BefiigniBse  m- 
weiterten,  bis  sie  sieh  endlich  Uber  das  gesamte  Gebiet  der  staatlichen 
Finaasrerwaltimg  hin  entreckten.    Und  indem  eben  um  dieselbe 
Zeit,  TOT  allem  duish  ISrfindnng  der  doppdten  BachfBhmng,  auch  in 
fonnaler  Hinsicht  ein  bedeutender  Fortschritt  gemacht  woido,  äeigm 
rieh  AnsfttM  in  einer  solideren  Fondiemng  des  Genneeer  Staatshaas- 
halts,  wie  rie  dann  im  16.  Jahrhundert  emicht  wurde.  — 

Dies  in  knappen  ZUgen  der  Ctodaakengang  der  8ie?dciiigacfaea 
Aihsit;  ihr  reicher  Inhalt  ist  damit  in  keiner  Weise  eradUtpfL 
Neben  den  Brflrtemngsn  Uber  direkte  und  indirekte  Steaeni,  Uber 
Protektionismus  und  Versoigirngspolitik,  sind  di^enigen  Uber  die 
Genneser  „Maonen**  von  besonderem  Interesse;  in  ihrer  ursprOnglidisD 
Form  Einrichtungen  „die  in  mandiem  an  bekannte  Institutiaiiea 
im-  alten  Athen  erinnern:  reiche  Bürger  werden  in  ErtegsuSlsa 
gezwungen,  dem  Staate  Schiffe  und  Mannschaften  zu  stallen,  und 
erhalten  als  Ersatz  Steuer  und  Zölle  eroberter  Gebiete  oder  auch  die 
Gesamtverwaltung  derselben  zugewiesen.  Kann  man  in  diesen 
Maonen  Beste  natura  Iwirtschafti  ich  er  Zeiten  erblicken,  so  gehören  im 
flbrigen  die  finanziellen  Zustände  Genuas  ganz  in  die  Periode  des 
ausgebildeten  Geld-  und  des  beginnenden  Kreditverkehrs:  der  weiteren 
Entwicklung  des  letzteren  wird  die  Fortsetzung  der  Sicveking'schen 
Arbeit  gewidmet  sein,  der  man  mit  Spannung  entgegensehen  kann. 

Alfred  Dören. 
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BMaidB  of  the  Boiongh  of  Leieester.  Bong  a  nriM  of  BxIzadB 
from  ihe  ArchiTOs  of  the  Coipontioii  of  Lflioerter,  IIO87-IS27. 
Edited  bj  Mary  Bateson,  Aaaociate  and  Lecteirer  of  Newnihaia 
College  Cambridge.  Bevised  by  Sterenson,  fellow  of  Exeter 
College  Oxford,  and  Stocks,  Vicar  of  St  SaYioor's  Leicester, 
Ardideaooii  of  Loicoster,  with  a  Preface  by  the  hiad  Bishop  of 
London.  —  Published  under  the  authority  of  the  corj^nrntion  of 
Leicester.  London,  0.  I.  Clay  and  Sons.  1899.  —  I«XII1  und 
448  Seiten.  — 

Diese  Publikation  reiht  sich  würdig  den  zahlreichen  Arbeiten 
an,  wdühe  die  gelehrte,  liüigst  wohl  bekannte  Autorin  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  xur  Geschichte  Altenglands  geliefert  hat.  Sic  wird 
eröffnet  durch  eine  interessante  Urkunde  aus  den  Jahren  1103 — 1118, 
in  der  zum  ersten  Male  die  Kauftnannsgilde  von  Leicester  erwähnt 
wird.  Von  den  darauffolgenden  Texten  besitzen  allgpinoinfs  Tntorosso 
die  gerade  in  Leicester  solir  zahlreich  erhaltenen  Dokumente  zur 
Geschiclitc  der  'liUle:  die  GildroUen,  die  Urkunden  der  ( Jildegerichto, 
die  Listen  der  dildeeinnehiiier,  die  Jiisten  der  Abgaben  der  (lilde 
an  den  Steward  des  Earl  von  Leicester,  die  Rechnungen  des  Mayors 
und  der  Einnehmer  ete.  Eine  Liste  der  in  den  Jahren  1251 — 1327 
amtierenden  Gilde-  und  Munizipalbeamt^'n  (Mayors,  Baillifs,  Reeves^ 
Reeeivers,  Serjeants  und  Clerks  )  niu]  ü<  r  1295  —  1327  von  dem  boroiigh 
ins  Parlament  entsendeten  Deputierten  schlugst  das  Werk.  Miüö 
Durham  hat  zu  dem  Ganzen  ein  sehr  sorgfältig**?!  Itegist^r  geliefert. 
Besonders  aufmerksam  gemacht  sei  auch  auf  die  schüueu  Öchnfktafeln, 
welche  Miss  liateson  beigegeben  hat,  und  auf  den  die  BemitT^ung 
der  Urkunden  erheblich  erleichternden  Plan  der  Stadt  Leicester  im 
14.  Jahrhundert,  auf  dem  noch  deutlich  Umfang  und  Anlage  der 
Stadt  zur  Zeit  der  Eroberung  zu  erkennen  ist.  —  Tn  der  sehr  leseus- 
werten  i.inleitung  tasst  die  Lditorin  den  Ertrag  der  Publikation 
für  die  Verfaissungsgeschicbte  der  englischen  Städte  zusanmien.  Lei- 
cester nimmt  in  der  Geschichte  des  englischen  Städtewesens  in  mehr- 
üacher  Beziehung  eine  Sonderstellung  ein.  Zu  der  Zeit,  wo  es  zuerst 
als  Stadt  erscheint,  im  Domesday  Book,  gehört  es  zu  den  5  dftniBclien 
bnrhs  in  Herda,  ist  also  Mitglied  einer  Art  von  Stldtebund.  Danuu 
konnte  man  scUiessen,  dass  es  sieb  bereits  damals  «ines  besonders 
hoben  Qnides  bommnnaler  Sebstindigkuit  erfreut  babe.  Aber  that^ 
eiobKcb  ist  das  Gegenteil  der  FaU:  die  Stadt  ist  bis  1376  eine 
*mediatl8i«rte'  Stadt  Sie  geb0rt  dem  Earl  ton  Merda  imd  semen 
nomftnnisehen  ond  anglomorminnisdieu  Erben,  den  Barls  von  Leicester. 
Erst  1376  erwirbt  sie  die  jSxroa  borgi  Erst  sdtdem  bat  sie  andi 
das  Becbti  ibre  Beamten  selbst,  m  wlUen.  Die  Poblibation  gewSbrt 
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also  einen  Einblick  gerade  in  die  Entwickehing  dncr  Stadt  tot 
Erweib  der  &ma  bnrgi.   4  Gewalten  und  Institute  and  an  dieser 

Entwiekelnng  besonders  beteiligt:  der  Kdnig,  der  Esrl,  der  Port- 
moot,   die  Kaufmannsgilde.     Der  E5nig  hat  insofern  Einfloss  auf 

die  Oeechifko  der  Stadt,  als  der  Earl  sein  Mann  ist,  und  er  als 
Suzerän  das  Recht  hat,  bei  Vergehen  des  Earl  seine  Stadt  mit  Beschlag 
zu  belegen  nnd  die  Bürger  init  in  Strafe  zn  nehmen.    Er  ist  weiter 
in  der  Lage,  die  handeltreibenden  Leicesterer  ausserhalb  der  Stadtmanem 
mit  Handelsprivilegien  etc.  auszustatten,  und  tritt  endlich  1295  za  der 
Stadt  in  ein  ganz  unmittelbares  Verhältnis,  indem  er  ihr,  unbeschadet 
ihrer  Abhftngigkeit  von  dem  Earl,  aufträgt,  Abgeoxdnete  ins  Parlament 
zu  deputieren,  und  damit  zugleich  sie  der  Krone  stenerpflicbtig  macht. 
Was  dann  den  Earl  anlangt,  so  hat  er  über  die  communitas  von 
Leicester  Gewalt  in  doppelter  Beziehung,  als  Stadtherr  und  als  Grund- 
herr.   Als  Stadtherr  bozieht  rr  din  frofdllp  dos  Portrnoot,  die  ErtrSgTiisjie 
der  Gilde,  der  Markt-  und  H;in<l*'l>ab<,'abpn  und  eraonnt  dio  Beamten 
der  communitas.     Als   Ciniiulherr  hat  er  das   Back-   und  Mühien- 
monopol  und  fest  nürniierto  Zinse  als  Entef'ld  für  ob^dem  von  der 
communitas  zu  leistende  Frondienste.    Aber  hier,  wie  anderwärts,  i^^t 
nicht  nur  ein  Grundherr  in  der  Stadtflur  begütert:  im  ..Ostlei  lr  " 
besitzt  der  Bisebof  von  Lincoln  10  carucata  Landes,  die  ein  eiLrene-« 
Kircliäpiei   bilden.     Dazu   koiinnen   noch  einige   bischöfliche  Häu->t;r 
innerhalb    der   Stadtmauern.     Die   tenants   des   Bischofs,    die  auf 
diesen  Grundstücken   sitzen,  sind  teilweise   bäuerliche  Hintersassen, 
teilweise   Hüri.rei-  von   Leicester.     Die  ersteren  sind  einem  eigenen 
bibchöflicben  liol'gerichte  verantwortlich.    Dio  letzteren  nehmen  Recht 
von  dem  Stadtgerichte  zu  Leicester.    Die  Entwickelung  verläuft  nun 
so,    dass    die   Bürger    von   Leicester  zunäciist  jene  pi-uutilierrlieben 
Gerechtsame  abzulösen  und  das  bischöfliche  Land  ihrer  Gewalt  zu 
unterwerfen  suchen.    Erst  dann  gehen  sie  aus  auf  Erwerb  der  firma 
burgi.   2  Organe  stehen  ihnen  bei  diesem  Unternehmen  zur  Verfügung; 
der  Portmoot  nnd  die  Kaufmannagilde.   Der  Portanoot  ist  das  in  der 
Begel  einmal  wöchentlich  auf  dem  Kirchhofe  zusammentretende  Stadt- 
gericht,  dessen  Kompetenz  ans  den  Urkunden  nicht  mit  hinreichender 
Deutlichkeit  zu  ermitteln  ist   Doch  steht  soviel  fest,  dass  dies  Gericht 
wenig  entwickelungsfUug  war  und  auch  wenig  zur  Entwickelung  der 
städtischen  Selbstverwaltung  beigetragen  hat   Einen  desto  stSrkeren 
Einflusa  flbte  auf  dieselbe  aus  die  Kaufinannsgilde.    Diese  CHlde 
bestand  allem  Ansdieine  nach  schon  im  «fahre  1066.   Sie  besass  das 
Handelsmonopol  in  Leicester  und  Umgegend.  Haupthandelsobjekte 
waren  zur  Zeit  der  eisten  Qildrolle  (sie  be|^nt  ca.  1196):  Wolle 
nnd  Tuche.    Mitglieder  konnten  noch  im  Jahre  1200  nicht  bloss 
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Bürger  von  Leicester,  sondern  anch  Fremde  werden.  Erst  um  1400 
ist  der  Eintritt  in  die  Gilde  gleichbedeutend  mit  dem  Erwerbe  des 
Borgen-echtes  von  lieicester.  Schon  clas  weist  darauf  hin,  dass  die 
oommnmtas  gildae  allmShlidi  vttsdmdM  mit  der  eommimitw  InttgenMum 
Ton  Leicester.  In  der  That  wird  im  Laufe  deft  13.  Jahrfannderis  die 
Qilde  zu  einem  Organ  der  städtischen  Selbstverwaltung.  Die  Gilde- 
kasse wird  mr  StadtJtasse,  die  Gildebeamien  etscfaeinen  als  stSdüsche 
Beamten,  die  Morgenspraehen  beschftftigen  si^  mit  allgemein 
stSdtischen,  vor  allem  mit  fliiannellen  Angelegenheiten.  Daneben 
bleibt  der  Portmoot  bestehen:  aber  dieselben  Beamten  leiten  die  Güde, 
wie  den  borongh.  Ob  sie  die  Geschäfte  anf  einer  Horgensprache 
erledigen  oder  in  einem  Portmoot,  dal&r  ist  massgebend  die  Tradition 
oder  das  Belieben  der  majors.  Jedenfalls  sind  beide,  Morgenspracbe 
Imd  Portmoot,  1375  stsdtische  Organe,  und  jedenfalls  hat  in  Leicester 
die  Gilde  bei  der  Einsetzung  des  Stadtrates  eiiie  grossere  Bolle  ge- 
spielt, als  der  Portmoot  —  Diese  Sitze  geben  nur  eine  oberflSchliche 
Vorstellung  von  dem  lehrrrichen  Inhalt  der  Bateson'schen  Edition. 
Jeder,  der  sieh  mit  der  Entwickelung  des  St&dtewesens  beschiftigt, 
wird  gut  thun,  sie  zu  Rate  zu  ziehen. 

Leipag.  H.  Böhmer. 

UrknndenbQch  der  Stadt  Straasbarg.    Vierter  Band.  Erste 

Hälfte.  Nachträge  und  Berichtigungen  zn  Band  I — III  gesamnu^^t 
von  Wilhelm  Wiegand.  Register  zn  Band  H,  HI  und  IV,  1, 
bearbeitet  von   A.   Schnlte  und  W.  Wiegand.  Strassburg, 

Karl  T.  Trübner  1898. 

Noch  bis  vor  Kurzem  durfte  man  sich  der  Hoffnung  hingeben, 
dass  die  rei(  hen  Schätze  der  elsasS'lothringischen  Geschichtsüberlieferung 
durch  baldige  Inangriffnahme  neuer  umfiissender  Publikationsarbeiten 
in  immer  weiterem  Masse  der  Forschung  zngänglich  gemacht  werden 
würden.  Nachdem  aber  der  Landesausschuss  durch  Ablehnung  der 
geplanten  historischen  Konmiission  diese  Hoffnung  zu  schänden  gemacht 
hat,  wird  man  sich  fürs  Erste  mit  der  Vollendung  der  bereitfi  in 
Angriff  genommenen  Arbeiten  begntlgen  müssen. 

Durch  das  Erscheinen  von  Band  FV,  1  ist  das  Strassburger 
Urkundenbneh  seinem  Abschlüsse  um  einen  guten  Schritt  nüber  ge- 
kommen; und  wenn  auch  alle  Bände  dieses  gross  angelegten  Lnter- 
nehmens  eine  freudige  Aiifnalime  gefunden  haben,  mit  solcbnr  Spannnng 
ist  wohl  keiner  erwartet  worden  wie  die  Jetzt  vorliegende  erste 
Hälfte  des  vierten  Bandes.  Es  ist  nicht  so  sehr  der  in  ihm  gesammelten 
Nachträge  zu  Band  I — III  wegen,  wenn  diese  in  ihren  341,  den 
Zeitraum  von  1035 — 1332  umspannenden,  grosscnteüs  aus  den  Vati- 

HütOY.  Viert«ljfthriiclirift.  1800.  i.  18 
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kanischen  Registern  geBchöpften  Nnmmeni  auch  so  manchen  beaonden 
für  die  Geschichte  der  Strasshurger  geistUehen  Stifter  hoch  willkommenen 
Beitrag  enthalten.  Was  das  Erscheinen  von  Band  TV,  1  schon  seit 
Jahren  zu  einem  Gegenstande  der  Sehnsucht  aller  derjenigen  machte, 
die  an  der  mittelaUpr1i(hen  Geschichtsforschung  des  Elsass  Teil  haben, 
war  vorzüglich  der  Umstand,  dass  sowohl  Band  II  wie  Band  Ol  des 
Strasshurger  Urkundenbuchs  in  den  Jahren  1886  und  188-1  ohne 
Register  erschienen  waren.  Dies  Versäumnis  sollte  in  Hand  TV,  l 
nachgeholt  und  dadurch  die  prnnnnton  zwei  Bände  erst  ohne  grosse 
Mühe  und  Zeitverlust  benutzbar  gemacht  werden. 

Dass  dies  jetzt  erreicht  ist,  verleiht  dem  Band  TV,  1  schon 
allein  einen  hohen  Wort.  Und  wenn  die  elsÄssische  Forschung  auch 
lan|_^''  nuf  die.s  unentbehrliche  Hilfsmittel  hat  warten  mü.ssen,  so  ist 
das  nunmehr  iu  einer  Stärke  von  18  Bogen  vorliegende  griuH  insame 
Regristcr  zu  den  Bünden  II,  ITT  und  IV,  1  auch  so  au.sgöfallen,  dass 
es  den  Ansprüchen,  die  büligerrt'oisc  gestellt  weixien  können,  durchaus 
gerecht  wird.  Vor  allem  ist  anzuerkennen,  dass  diesmal  der  Artikel 
Strassburg,  der  für  sich  allein  annähernd  4  Bogen  umfasst,  dank 
der  unermtidlichen  Ai-beit  Wiegauds  eine  üebersichtlichkeit  und  Klarheit 
zeigt,  durch  die  sich  die  früher  erschienenen  Register  nicht  auszeichnen 
und  die  geradezu  als  mustergiltig  bezeichnet  zu  werden  verdient 

Kiui.s  nur  hat  mich  bei  der  Benutzimg  dieses  liegisters  gestört, 
dass  bei  der  iilphabetischen  Einordnung  der  Stichworto  auf  die 
übergeschriebeneu  Vokale  eine  zu  weit  gehende  Bücksicht  genommen 
worden  ist,  indem  so  verfahren  wurde,  als  stönden  diese  Vokale  nicht 
tkber,  sondern  iu  gleicher  Linie  rechts  neben  dem  Haaptvokale.  Wenn 
diese  Anordnung  im  IS.  Jh.  noob  mSglidi  ist,  so  verbietet  sie  neb 
im  14.  Ton  yom  herein  dardh  die  grossen  Schwankungen,  denen  der 
TJmlaut  imterworfen  ist  Die  Begister  der  frfiheren  Jahilimiderto 
sollten  sieh  daher  in  diesem  Punkte  schon  der  Gleichfönnigkeit  wegen 
nach  den  zwingenden  Verhältnissen  der  sp&teren  Jahrhunderte  zichtni, 
ganz  abgesehen  davon ,  dass  eine  Ignorierung  der  ftbergeschriebenui 
Vokale  bei  der  alphabetischen  Einordnung  die  Orientierung  im  Beguter 
erleichtert  und  zusammengehöriges,  das  durch  ümlautsnUanoen  tod 
einander  unterschieden  ist,  nicht  auseinander  reisst. 

Der  peinlichen  Genauigkeit  und  ausserordentlich  socgftltigen 
Arbeit  gegenfiber,  der  man  auf  Schritt  und  Tritt  im  Begister  begegnet, 
kommt  die  endlhnte  Aeusserlichkeit  kaum  in  Betracht  Mit  flnr 
wird  sich  jeder  Benutzer  leicht  abfinden  können.  Ich  bin  auf  sie 
nur  eingegangen,  weil  es  m.  £.  erwünscht  sein  würde,  wenn  in  dieser 
Formsache  eine  mnheitliche  Uebung  völlig  zum  Durehbruch  kirne. 

Schwerin  i.  H.  Hans  Witte. 
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Kineh,  Di«  BUdikefar  der  Päpste  Urban  V.  und  Gregor  XL  tob 
AfigDon  nacb  Rom.    (QofiUen  und  ForschTUigon  aus  dem  Gebiete 
der  Geschichte,  heraiisgegebea  von  der  Gönw-GeseUflohaft  YL  B.) 
PadArfoom,  1898.    8<>.    LXI  und  328  S. 
Ein  interessantes  nnd  dankenswertes  Buch,  das  die  vom  kirchen- 
politischen Gesichtspunkte  bereits  viejUEadi  eidrterte  Rückkehr  der 
Kurie  von  Avignon  nach  Rom  von  einer  neuen,  der  technischen  Seite 
aus  beleuchtet.    An  der  Hand  der  sorgsamen  Buchführung  der  p&{Nitr> 
liehen  Kammer  lassen  sich  die  Ausgaben  von  den  ersten  Zurüstnngen 
xur    Reise    bis    zur    InaugTifTntdime    und    Durchführung  derselben, 
und  damit  die  ^lassnuhmen,  Zu.st  inrle  und  Ereignisse  selbst,  bis  ins 
einzelne  vert'oUjpn.     Diese  Aufzeichnungen  hat  K.  gesammelt  und  ge- 
sichtet und  i!Oi  Ii  durch  Zugaben  aus  einzelnen  Kegisterbänden  ergänzt. 
Das  Ganze  bildet  ein  Kleingemalde^  bei  dessen  Durchführung  Ifftnm 
noch  ein  wesentlicher  Strich  fehlt. 

Auch  der  Verwertung  der  neu  erschlossenen  Quelle  hat  d^r 
Herausgeber  in  der  Einleitung  (S.  XXTV  die  Verwaltung  wHlin  ud 
der  Reise,  S.  XXIX  der  päpstliche  Palast  im  Vatikan,  S.  XLI  Münzen, 
Masse  tind  Gewichte,  S.  L  Kaufwert  des  Geldes,  Arluitslöhn«)  bereits 
erfreulich  vorgearbeitet,  wenn  er  Sie  auch  mehr  andeutete  als  durch- 
führte und  erschöpfte.  Sorgsamen  Benützem  winkt  hier  noch  reicher 
Ertrag.  Im  besonderen  erwähne  ich  die  bedeutsamen  Aufschlüsse  fttr 
die  Geschichte  des  Münzwesens  und  der  kuriiilen  Verwaltung,  sowie  zur 
Baugeschichte  des  Vatikans.  Letzteres  Thema  ist  in  der  Einleitung 
mit  besonderer  Sorgfalt,  aber  doch  nicht  ganz  befriedigend  l)ehandelt; 
die  Beigabe  eines  wenn  auch  kleinen  und  einiachen  Planes  war 
meines  Erachtens  unerlässlich;  an  seiner  Hand  hätte  sich  auch  für 
die  Ej^utenmg  eine  vielleicht  glücklichere  Fassung  finden  lassen;  so 
aber  vemiag  ihr  aelbsfe  der  mit  der  OerUidduit  Yertrante  nur  schwer, 
jeder  andere,  wie  ioh  fHrehte,  tiberliaupt  nicht  an  folgen*  Die  Ter^ 
wahrloeung  des  Vatikans  an  Ende  der  ATignoneaiachen  Zeit  stellt  sicdi 
als  viel  sclilimmer  heraus,  als  man  bisher  angenommen  hatte.  Ob- 
wohl bereits  im  Sommer  1866  OauoeUnos  von  Bradelles  aar  Instand- 
setnmg  des  päpstlichen  Palastes  bei  8t.  Peter  Tomnsgesandt  worden 
war,  betrat  üxbaa  Y.  am  16.  Oktober  1867  doch  BInme,  die  nut 
Hllhe  erst  der  fiAimitwfffafi»  Einstnngefahr  entrissen  waren,  in  denen 
noch  Manrer,  Tischler,  Schlosser  nnd  Maler  um  die  Wette  sohaflten. 
Das  IGssbehagen  Ober  die  nnwirtüche  ünterkonft  scheint  denn  auch 
nicht  der  letsto  unter  den  GfarOnden  gewesen  sn  sein,  die  den  Papst 
und  seine  Kardinäle  nach  kmem  Anfenthalt  snr  Blioikkefar  nach  dem 
Bbonestrand  dringten.  Unsere  QneUe  streift  hier  noch  in  anderer 
Weise  das  Gebiet  der  politischen  Geschichte,  indem  sie  durch  ihre 
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genauen  AutVrichnungen  das  Verständnis  wichtiger  topographischer 
Angaben  in  den  Berichten  über  die  .stllrmische  Papstwahl  von  1378 
erleichtert.  Im  ?Rn7en  wurderi  in  der  Zeit  vom  April  1367  bis  No- 
vember 136Ö  tüi  dl«  Restauratiouaarbeiten  im  Vatikan  immerhin  etwa 
1Ö0(H»<)  Mark  nus\:ri:v\u-]\ 

Zu  den  ZurÜJituiigen  für  die  Reise  Urbans  V.  gehörte  auch  die 
in  grossem  ümlang  unternommene  Kopierung  der  Registerbände 
früherer  Päpste;  doch  hat  dieser  Vorgang  init  der  gewoliaiichen  üeber- 
tragung  der  Papierregiüter  auf  Pergament  (die  übris?ens  trerade  seit 
Urban  V.  mehr  und  mehr  ausser  üebung  kam)  iuthts  gt-inein,  zu 
welcher  Annahme  die  Bemerkung  von  K.  auf  S.  LV  wohl  irre  fuhren 
könnte,  sondern  die  Vorlage  bildeten,  wie  längst  bekannt  und  übrigens 
auch  von  K.  Ö.  Xlli  richtig  bemerkt,  die  liegisterbäude  des  13.  Jahr- 
hunderts. 

Den  Text  benutze  man  nur  anter  Beiziehimg  der  S.  326 — 28 
gegebenen  kzftftigen  Berichtigungen. 

1>ie  Erkenntnis  des  bedeutenden  md  Tielstitigan  Wertet  der 
ganzen  Quellengruppe  nötigt  midi,  in  noch  dringenderer  Weiee  den 
TOB  mir  in  dieser  Zeiteebrift  lekon  einmal  (IConateblStter  1897,  8*  95) 
kundgegebenen  Bnf  ku  enieiien:  „Herave  mit  den  Kammerbllobeni!^ 
Gegenüber  der  bisher  allein  belieliten  Anemrtiung  zu  Sinielfragen  ist 
es  mit  Goiugthunng  m  begrOssen,  wenn  jetst  K.  selbst  nach  iwei 
Seiten  hin  eine  znsammenfalbigende  Bearbeitung  in  Anesiehi  stellt: 
eine  „Yeröffentliehimg  des  Inventais  der  Kammerregistei^  (S.  XXVI, 
A.  4.)  und  eine  „DarsteUmg  der  Verwaltung  der  Knrie^  (8.  LVH). 
Dae  eine  bedeutet  eine  Vorarbeit,  das  andere  eine  Ausnuinng  der 
nur  eigentUeh  Toreehwebenden  Publikation;  aber  beide  werden  dem 
dodi  die  endliche  Herausgabe  der  Eammerbfieher  selbst  zur  unabweis- 
baren Folge  haben  müssen. 

Berlin.  M.  Tangl. 

CL  A«  Cornelius,  Historische  Arbeit«n  vornehmlich  zur  Beformations- 
zeit.  Leipzig,  Duncker  A  Humblot  1899.  8**.  X  uad  628  8. 
Mit  einer  einzigen  Ausnahme  entiiftlt  diese  Sammlung  nur  be- 
reits anderswo,  insbesonders  in  den  Abhandlungefi  und  Sitsungv^ 
berichten  der  Münchener  Akademie  und  in  der  Allgemeinen  Zeitung 
veröffBtttiUchte  Arbeiten  des  greisen  Historikers.  Die  drei  ersten 
Nummern  (die  Münsterischen  Humaniston  und  ihr  Verhältnis  zur  Be- 
formation,  die  niederländischen  Wiedertäufer  während  der  Belagerung 
Münsters  1534 — 153d,  snr  Geschichte  der  Münsterischen  Wieder- 
täufer) stehen  in  Zuf'ammenhang  mit  dem  Hauptwerke  GoEneüos't 
der  G^seehichte  des  Münsteiüohen  Aufruhrs»  Die  vierte  Numm^  um* 
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ftwt  4ie  Arbeiten  rar  Gescliicfate  Galvini:  der  Besnoh  Calvins  bd 
der  Herzogin  Benata  von  Ferrara  im  Jahre  1536,  die  Verimnmmg 
Calvine  ans  Qenf  im  Jahre  1586,  die  BfleUcehr  Calvins  nach  Genf^ 
die  OrOndnng  der  Calvinisefaen  Eirdkeiiverfiwsnng  in  <3enf  1541,  die 
ersten  Jahre  der  Kirehe  Calvins  1541 — 1546,  Calvin  nnd  Parin 
1546 — 1548  (diese  Arbeit  wird  hier  snm  ersten  Male  TerOffentlioht). 
Daran  sehlieest  sieb  die  Festrede  „üeber  die  dentschen  Einheits- 
bestrebmtgen  im  16.  Jahrhundert^,  fünf  kirehenpolitische  Anftitse, 
die  sich  mit  Ausnahme  des  letasten  auf  das  Vatikannm  beliehen,  die 
auf  I^nai  von  Bollinger  in  der  Mllnchener  Akademie  gehaltene  6e- 
dSchtnisrede  und  Mographisohe  Anftfttm  nnd  Nekrologe  über  Carl 
Comelins,  Angnst  von  Droffel,  Ferdinand  von  Cfaregorovins,  F^.  Wil- 
hehn  K.  Kampscholte,  Carl  Spnmer  von  Ifen.  Die  Qediehtnisrede 
irie  die  biographischen  AnfaStse  und  Nekrologe  nnd  in  ihrer  vor- 
nehmen Einfachheit,  Kflne  nnd  Sachlichkeit  geradezu  klassisch;  die 
Ged&chtnisrede  anf  Döllinger  bildet  die  Perle  dar  ganzen  Sammlung. 
Den  Schlosa  macht  ein  Verzeichnis  der  Schriften  von  G.  A.  Comelins. 
Den  Hauptteil  der  Sammlung  bilden  die  Arbeiten  über  Calvin;  schon 
äusserlioh  tritt  dies  hervor:  von  den  über  600  Seiten  des  ganzen 
Bnebes  nehmen  sie  etwa  450  Seiten  ein.  (Gerade  für  die  Zusammen» 
Stellung  dieser  bisher  zerstreuten  Arbeiten  werden  dem  Verf.  Histo- 
riker, Theologen,  Kanonisten  besonders  dankbar  sein.  Die  vorsichtige, 
sich  streng  an  die  Quellen  bindende  Forschung  des  Münchener  Histo- 
rikers tritt  uns  Her  fiberall  entgegen.  Lieber  spricht  er  ein  non 
liqnet  aus,  als  dass  er  die  Lücke  durch  Kombinationen  schliessen 
wird.  Seine  Darstellung  ist  darum  weniger  glänzend  als  die  von 
Kampscbulte,  aber  eben  deshalb  objektiver.  Man  vergleiche  z.  B.,  wie 
Cornelius  sich  über  den  Anteil  Calvins  am  Prozcss  Cinift  S.  504 
ausspricht  und  wie  Kampschulte  in  dem  eben  veröffentlichten  zweiten 
Band  seiner  Calvinbiographie  S.  62  dies  thut.  Leider  ist  es  Conielius 
so  wenig  wie  Kampsfhulte  vergönnt  gewesen,  seine  Calvinarbeiten 
zu  einem  äussorpn  Al)Schlu8so  /u  bringen.  Nach  dem  Vorwort  ist 
Cornelius  eben  dadurch,  dass  sein  früh  verstorbeiu  r  Freund  ihm  die 
handschriftliche  Fortsetzung  seines  Werkes  r.wr  unbedingt«'ii  Veriügung 
überwiesen  hatte,  zu  seinen  CalvinforscbiiuLnii  vt'Tnnla«st  worden;  nun 
ist  er  durch  Krankheit  und  Aller  verhindert,  die  letzte  Hand  au 
seine  Arbeiten  zu  legen.  Aber  auch  in  dieser  Gestalt  bind  sie  ein 
(iewinn  d^r  \\  1^  «  nschaft  und  werden  noch  lange  für  die  Calvin- 
ibrschung  den  Ausgangspunkt  bilden. 

Leipzig.  Kieker. 
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Hlkolans  PmIis.  Kaipar  Sefasbg^.  Stnasbuiger  Theologiflcbe 
Stadien.  Bd.  DL  Heft  1.  Frabug  i  B.,  Herder.  1898.  IL  2,80. 
Kaapftr  Sduttigefsr,  SAtAagtr  oder  SM^enu,  wie  er  sieh  nennt, 
igt  weiü  der  fnterenutiefce,  jedenfiüb  der  geistreichste  und  nobelste 
der  kathoBschen  TorfciinpAr  des  16.  Jahrhunderts.  Als  solchem 
haben  ilun  sogar  seine  pvotestantisehm  Zeitgenossen,  ein  PdUkan  so 
gut  wie  ein  Eberiin  von  QftisAmg  ein  anerkennendes  Zeugnis  ans- 
gestdlt.  Er  nntencheidet  sich  Ton  seinen  Gesiimuiigsgenossen,  Eck, 
Gochlins  und  Fabri  vl  a.  nicht  nur  dnrdi  die  über  jeden  Verdacht 
erhabene  Lanterkeü  seines  Giarakters  und  rechte  Hentensfirfounigkeit, 
sondern  TOr  allem  durch  seine  "Streng  sachliche,  nur  selten  das  Mass 
überschreitende  theologische  Aigomentation.  Schatzgejer  ist  ohne 
Zweifel  ein  bedeutender  Tbeologe  gewesen,  in  der  noch  zu  schreibenden 
Geschichte  der  katboJischen  Theologie  des  Befimnationsieitalters  gebührt 
ihm  eine  herrorragende  Stelle.  Wie  kaum  einer  der  damaligen 
katholischen  Theologen  hat  er  den  Protestantismus  verstanden,  ihn 
wenigstens  lu  yerstehen  sieh  redlichst  bemüht,  dabei  für  die  Schäden 
seiner  eigenen  Kirche  einen  offenen  Blick  sich  bewahrend.  Man  hat 
ihm.  katholischeraeits  seine  theologische  Position  mitunter  verdacht; 
zwar  ist  er  nicht  so  weit  gegangen,  wie  Druffel  fSitzungsber.  der 
k.  b.  Ak.  der  Wissenschaften  1890)  behauptet  hatte,  die  TiTtams- 
möglichkeit  eines  allg^emeinen  Konzüs  zu  behaupten,  aber  er  hat  doch 
andererseits  mit  aller  Be-tirnmth»^it  die  Verbindlichkeit  der  Konzik- 
V)esrhlüsse  an  der  h.  Sciinti  normiert.  ^Paulu^"  107  f.),  dabei 
voraussetzend,  dass  ein  Konzil  allerdings  stets  schriligemäss  statuieren 
werde.  Und  bei  aller  Anerkennung  papstlieher  Gewalt  (/..  B.  in  der 
Ablassfrage)  hat  ihn  sein  dogmatisches  Taktgefühl  vor  ultramontanen 
üeberscbwancrlicbkeiten  bewahrt  Doch,  wie  schon  angedeutet,  der 
Schwerpunkt  sein'  -  rh,  liogisi  hen  Wirkens  liegt  in  seiner  Auffassung 
imd  Beui-teihmg  des  Prcitestantisraos.  Sein  (  ffenes  Zugeständnis,  dass 
die  Betormation  für  den  Katholizismus  dir  leutung  einer  Refonn 
habe,  ist  bedeutungsvolL  fS.  83\  Klar  luit  »r  die  wunden  Punkte 
in  der  protestantischen  Lcliransehauuiig  erkannt.  Es  bedeutet  doch 
wohl  einen  Fortschritt  gegenüber  der  totalen  Niederdrückung  der 
Willensthätigkeit  im  Heilsprocess  durch  den  Protestantismus,  wenn 
Schatzgeyer  die  —  zunächst  echt  katholische  —  These  von  der 
Zusanuncngehörigkeit  der  gratia  diviua  und  des  liberum  arbitrium 
näher  dahin  erläutert,  dass  er  eine  nähere  Krklaiuiig  des  Verhält- 
nisses beider  zu  einander  für  unmöglich,  weil  „der  grössten  Heinüirh- 
keiten  eine"  erklärt.  (S.  113).  Es  erinnert  das  au  modem-prote- 
Stantische  Aeosserongen.  (Ritschi.)  Protestant  ist  Sch.  damit  freilich 
noch  lange  nicht  (vgl.  die  weitere  Darstellung  seiner  Rechtfertigungs- 
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lehre  bei  Paulus  S.  114  ft)^  aber  ein  geennder,  eniwicUimgiflluger  Kern 
steckt  in  jener  Anschauimg.  Und  ist  es  nicht  im  letsteo  Gründe  ridttigi 
wenn  Sch.  sehreibt:  „Darum  sollst  da  wissen,  dass  wir  anf  beiden 
Seiten  nicht  kriegen  um  das  Evangelium.  Denn  wir  anf  römischen 
Gehorsams  Seite  begehren  so  wohl  und  fest  das  Evangelium  zu  glauben 

und  xa  halten  al^  sie;   Aber  unserer  beiden  Parteien  Krieg  ist 

nm  den  rechten  Verstand  des  Evangeliums?*^  (S.  89).    Er  legt 
dann  im  ff.  sehr  deutlich  den  Finger  auf  den  empfindlichsten  Mangel 
des  Lutherschen  Schri£tpiindpS|  das  Fehlen  einer  klaren  und  deutlichen 
Norm  ftlr  die  Schriftverwertung.    Er  ist  zwar  nicht  der  erste,  weldier 
das  thut,  von  Beginn  der  Reformation  an  hat  die  katholische  Polemik 
hier  angesetzt  (Emser,  Eck,  Catharinus,  Gochläus),  aber  Sch.  thut  es 
in  besonders  klarer,  principieller  Weise.    An  ihm  sieht  man  deutlich, 
welchen  Weg  katholischerseits  die  Entwicklung  nehmen  wird;  er 
spricht  es  einmal  aus:  „ohne  die  Kirche  wüssten  wir  ja  nicht,  welches 
die  Bticher  speien,   die  von  Hott  eingegeben  worden  sind"  (S.  105), 
d.  li    VT  balint  die  historibclie  Kanont'orschung  an,  die  ja  in  der 
Thai  katholiseherseits  an  diesem  Punkte  angesetzt  hat  (Kicli.  Simon)  — 
Die  Monogi-aphie  von  Paulus  ist  mit  der  diesem  Forscher  eigenen 
üründlichkeit  und  umfassendster  Quellenbenutzung  gearbeitet;  sie  stellt 
manches  gegen  Druffels  kurze  Skizze  fa.  a.  0.)  richtig.  Besonders 
dankenswert  ist  die  eingeliende  Berticksichtigung  der  Theologie  Sch.'s 
—    hatte  doch  Laemmer  (die  vortridentinisch-katholische  Theologie) 
über  8eh.  so  gut  wie  nichts  gesagtl  —  wenn  auch  hier  und  da  in 
dem  oben  angedeuteten  Sinne  sich  die  Linien  hätten  schärfer  ziehen 
lassen.     Entgangen   ist  Paulus,  dass  über  den  Job,  A.  .  .  (Enders: 
Luthers  Briefwechsel   III  38  IT.)  Kawerau   in  der  Besprec  hung  des 
Bandes  von  Enders  in  den  Theo!.  Stud.  urul  Krit.  1890  S.  390  f.  eine 
Vermutung  geäussert  hatte,  indem  er  Joh.  Antonius  Modestus  danmter 
vermiitete.    Diese  Vermutung  darf  gegen  Paulus  Deutung  auf  Joannes 
Apobul}  müu-,    aufrecht<?rluilten    werden.     Denn   auch    für  Antonius 
Modestus  sind  Beziehungen  zu  Wien  nachweisbar  (s.  die  bei  Kawerau 
angegebene  Litteratur),  und  die  AndcuUmg,  welche  der  Vf.  in  seinem 
Schreiben  über  seineu  Namen  macht  (cui  nomen  est  discordiae  inimicus) 
passt  auf  Johann  Findling  Apubolymaeus  kaum,  aber  vortrefflich  auf 
Modestus.  —  Aufmerksam  machen  möcht«  Ref.  auf  die  Nachwirkungen, 
welche  Soh/s  Schrift  „vom  Fegfenr"  (Nr.  17.  des  von  Paulos  beige- 
geb^ien  Katalogs  der  Schriften  '8ch.'s)  in  den  Befonnationskiinpfen  in 
Llliieburg  ausgeübt  bat.   In  Lftneburg  bandet  sieh  eine  Handschrift: 
„Gnmdt  Tnd  bowys  Ttii  der  schrTffI  vam  vegefiUr  Tnd  Btandlit  der 
Zelem  na  dessem  lenende.   Dorch  Joannem  Carbonarium  [Joh.  Koler] 
Tth  Boctor  Caspars  Sasgers  latynnsche  BocUien  in  sassesck  dndeack 
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avergesat"  (vgl.  ('.  Borrhling:  Mittelniederdeuisi  he  Handsclirittea  ia 
Norddeutschlaud  und  Niöderlauden.  Nacbricbten  der  K.  Cies.  der  W.  W. 
Göttingen.  Geschättl.  Mitteilungen  1898  Heft  2.  S.  169.)  Allem 
Aniichüin  nach  handelt  es  sich  um  eine  Uebersetzung  ins  Mittelnieder- 
deutsche. 

Tübingen.  W.  Köhler. 

Das  Buch  Weiusberg.  Kölner  Denkwftrdiglfeiten  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert Band  3  und  4  bearbeitet  von  Fr.  Lau.  Bonn,  P.  TTunirtiWTi 
1897,  1898.  M.  10  und  9.  XXVn,  410  und  XXH,  323  8. 
Wir  müssen  der  Gesellschaft  für  rheinische  Geschichtskunde  Dank 
sagen,  dass  sie  die  Herausgabe  eines  so  interessanten  Denkmals 
kölnischen  Lebens  im  16.  Jahrhundert  ermöglicht  hat  Zuerst  hatte 
C.  Höhlbamn  in  den  Jahren  1886  vu  1887.  swei  BSnde  det  Boches 
Weiiuiberg  ?eröffeiitlicht,  denen  jetzt  F.  Iian  den  dritten  und  hielten 
(8chlii8t>)  Band  binzngefllgt  hat  Hat  schon  Hdhlbaam  in  «einem 
xweiten  Band  vielfach  gekünt  und  gestriehen,  80  ging  der  HeraoB' 
geher  der  beiden  leisten  Bftnde  darin  so  weit,  dass  er  unr  ungefähr 
die  Hfilffce  der  Ao&eiGhnnng  zum  Dmck  hestinunte  und  eher  nodi 
mehr  als  die  HBlfte  unter  den  Tisch  fallen  lieas.  Beferent  würde 
es  am  liebsten  gesehen  haben,  wenn  das  ganze  Weinsbergische  Hann- 
skript mögliehst  ungekfint  abgedmckt  worden  w8re.  Da  nun  aber 
einmal  gekllnt  werden  sollte  —  und  hei  der  mit  dem  Alter  Weins- 
hergs  ausserordentlich  zunehmenden  Schieibseligkeit  soU  eine  Berech* 
tignng  dazu  in  beschränktem  Maassstabe  nicht  bestritten  werden  — 
so  kam  ausserordentlich  viel  auf  die  richtige  Wertung  der  Notizen 
W's.  bd  der  Auswahl  an.  Es  muss  zugegeben  worden,  dass  die 
Aufgabe  Lau's  keine  leichte  war,  leider  hat  er  sie  auch  nicht  in  zu* 
friedenstellender  Weise  gelöst  HöUbaum  konnte  noch  mit  Becbt 
Ton  seiner  Edition  behaupten,  dass  „kein  lehrreicher  Zug  sich  durch 
die  Kfirzung  verloz^;  das  kSnnen  wir  aber  nicht  von  den  Binden 
seines  Nachfolgers  aussagen.  Nicht  nur  dass  eine  Menge  nlohrreioher 
Zfige**  yerloren  ging,  auch  der  ganze  Qesamtscharakter  der  Weins- 
beigischen  Aufiseichnung  ist  durch  die  zu  weit  gehende  Streichung 
verwischt!  Man  gewinnt  durch  den  Druck  keinen  richtigen  Begriff 
mehr  von  der  Eigenart  dieses  Tagebuchs.  Der  Hauptwert  desselben 
liegt  unzweifelhaft  auf  der  kulturgeschichtlichen  Seite  und  das  meiste 
Interesse  beanspruchen  deshalb  die  Angaben,  welche  uns  intime  Ztkge 
aus  dem  inneren  Leben  des  Kölner  Bürgertums  verraten.  Aber  ge- 
rade diese  Dinge  hat  Lau  ganz  unbarmherzig  zusammengestrichen. 
So  sind  uns  beispielsweise  eine  Reihe  ganz  wertvoller  Notizen  über 
das  Schreinswesen  entzogen  worden.    Bie  Heraldik  kommt  schlecht 
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W^,  wexm  so  bemerkenswerte  AnifQliniiigeu  wie  im  ^lunuskriptoiK 
band  II  f.  60  oder  TT,  229  a\isgelas8en  sind.  Ws  Bemerkangen 
Uber  seine  Hausmarke  Ms.  U,  323.  338  und  III,  38  sind,  da  wir  so 
wenig  über  Kölner  Hausmarken  wissen,  doch  gewiss  des  Abdruckes 
wert;  ich  werde  sie  nachtrftglich  in  H.  69  der  Annalen  f.  Geschichte 
4e8  Z^iedfliniieiiui  pnbUcieren.  Vou  Lehensrnittdipreisen  hat  L.  ja  ejaigMi 
aufgenommen,  aber  das  Tagebuch  enthält  unendlich  viel  mehr,  wir 
könnten  daraus  beinahe  sämtliche  geläufigere  Marktpreise  zusammen" 
stellen.  Ueberhaupt  ging  L.  zu  sehr  den  Rechnungen  ängstlich  aue 
dem  Wege;  eine  Haushaltimgsrechnung  für  ein  ganzes  Jahr  wie 
]\fs.  ITT,  Ol  misst  man  schon  nicht  geni,  noch  viel  weniger  aber  die 
detaillierte  Baiueciinung  des  Hauses  zur  Trauben  Ms.  II,  549  ff.  Bei 
den  von  L.  ansgelasseucn  Nachricbten  über  Renten,  Käute,  Verkäufe 
u.  dergl.  entgehen  uns  viele  Notizen  über  den  schwankenden  Geld- 
wert der  einzednen  in  Köln  gangbaren  Münzsorten,  so  z.  B.  Ms.  H, 
550  vom  4.  Jan.  1586.  1  Holdgulden  in  Gold  =  12  m.,  1  Sonnen- 
krone =  15  m..  l  ital.  Kioue  =  14  m.  2  alh.,  1  dubbel  hispanisch 
Dukat  =  9  Luiden  current  „item  rosenobel  10  g.  6  alb.,  iteiTi  ein 
keisersguldeu  8  m.,  item  brabaus,  nederlens  goit  wil  ich  nit  ri  liiu  ii^ 
die  setzen  ut  und  ab,  item  ein  richsdaler  11  ra..  item  ein  statisch 
oder  hoUandtz  daler  8  m.  4  alb.,  item  ein  scbrccktuberger  9  alb., 
item  ein  lutger  betzlei-  U  alb.,  item  ein  rader  alb.  28  heller,  item 
ein  brabantz  stuifer  24  heller,  item  die  alte  feLnenger  6  heller,  die 
neuen  8  heller  ist  laudmtintze,  den  rhein  hynab  gilt  alle  rauntz  vill 
Hiebe".  Tor  allem  ist  das  Gebiet  der  Volksbräucbe,  für  das  die 
I>enk\\ürdigkeiten  Ws  eine  Rehr  reich*  landgrube  bilden,  in  der 
Publikation  L's  zu  kurz  gekommen;  tut  die  Festtagsbräuebe  zu  Weib- 
nachten, Ostern,  Pfingsten,  uiu  Dreikönigstag  die  Wahl  des  liauskömgs, 
für  Kirmesbraucb,  Mailehen,  Hochzeitsgebräuche,  Bniderschaftshand- 
luugen,  Kiudtaufen  u.  dergl.  m.  hat  der  Herausgeber  wenig  Interesse. 
Ms.  m,  75  steht  ein  Heiratskontrakt  mit  notariellem  instrumentum 
dotale,  der  wichtige  Einblicke  gestattet  in  die  Gepflogeaheiteii  bei 
Ehesehliessungen. 

Ich  inll  wtitar  keine  Einzelhelteii  anflllireii;  man  wird  schon 
ans  dam  Gesagfeeik  «rkennaa,  dass  ftr  die  YoIksVaade  hier  ein«  flher^ 
reiche  Quelle  fliesst  Aber  leider,  tchi  all  diesen  chaiahterislucheiL 
ZügeA  ans  dem  yoQiki  Lehen  hat  L.  n«r  wenig  aufgenommen.  Er 
verteie  die  polüüchen  nnd  kriegerischen  Breignisae  h<Sher,  als  sie  es 
■verdienen.  W.  hat  sie  grossentheils  ans  dritter  nnd  Tieiier  Hand« 
nnd  wir  hahen  daher  Aber  diese  Vorgänge  andere  hessera  Quellen. 
Bei  der  Niederschrift  des  Vorwortes  mm  mrten  Band  seheint 
L.  diss  selbst  schon  eingesehen  an  haben,  wo  er  kalb  sogesteht, 


Digitized  by  Google 


282 


KiHikML 


dw8  Ton  üen  Anfeeiehmiiigm  fiber  die  niedarlindiachgii  Kriegsereigiiiise 
ntadm  ohne  gitaam  Scheden  hitte  wcgfallea  kteneii.    Wie  die 

Poblikation  jetzt  Torli^,  treten  dietw  inaeeren  VeifailtniMe  Tiel  zu 
fidir  in  den  Vordergnuid  im  Verhältnis  zu  der  Schilderung  des 
kdlniechen  Lebens  im  16.  Jahrhundert    Dadurch  wird  der  Qeeamt- 

eindruck  der  DenkwfLrdigkeiten  Weinsbergs  eig  geetOri.  Aber  auch 
die  Lektfire  wird  dadurch  sehr  beeinträchtigt,  denn  es  geht  viel  von 
dem  eigentümlichen  Reiz  verloren,  den  die  beiden  ersten  Bände  Höhl- 
bftiuns  darbieten.  Das  Schlimmste  ist,  dass  nach  erfolgter  Publikation 
die  eigentliche  kultorbistorische  Quelle  im  Buche  Weiosberg  für  den 
foner  Stehenden  vermauert  ist;  da  man  bei  einer  YeröffentUchiuig 
vermutet,  dass  alles  Wichtige  berücksichtigt  ist,  so  greift  man  nach 
derselben  nicht  so  leicht  auf  das  Ms.  zurück,  erwartet  jedenfalls  nicht 
noch  so  viel  zu  finden,  wie  thatsächlich  übergangen  ist.  Deshalb 
empfiehlt  es  sich  sehr  noch  einen  Ergänzungsband  mit  Nachträgen 
herauszugeben  oder  vielleicht  besiser  noch  —  was  Lau  zuni  mindesten 
hätte  anführen  iiiü<^«f»n  —  die  üeberschritten  der  ausgelassenen 
Kapitel,  etwa  mit  kurzem  Regest,  wo  sie  nicht  selbst  hinreichen,  in 
einer  rheinischen  historischen  Zeitschrift,  der  Westdeutschen  Zeit- 
schrift oder  den  Annalen  f.  Gesch.  des  Niederrheins  nachzutragen. 

Schliesslich  et  kenne  ich  gerne  an:  dn^  was  uns  Lau  gegeben 
hat,  verdient  keinen  Tadel.  Für  die  Anmerkungen,  die  nur  jemand, 
der  wie  er  jalireiang  im  Kölner  StadUirchiv  Volontär  war  und  in 
rfaemischer  Greschicht«  sich  eingelebt  hatte,  mit  solcher  Sachkenntnis 
zusammentragen  konnte,  sind  wir  ihm  sehr  dankbat.  Auch  die  Bei- 
gabe der  Woi*terläutenmgen  von  Dr.  Bluinschein  in  Köln  und  einer 
verkleinerten  Wiedergabe  des  Stadtplanes  von  Merkator  aus  d.  J.  1671 
verdient  anerkennend  hervorgehoben  zu  werden. 

Münster  i  W.  Meister. 

BakbnlMi  tu  den  Brilll^  Oartons  voor  de  geechiedems  Tan  den 
nederlandsohen  vr^jheidsoorlog.    Tweede  deeL    248  8.  —  VGra- 
yenhage,  Martinas  K\jhoff.  1898. 
Unter  dem  obigen  'Htel  sind  eine  Anzahl  von  Stadien  des  früheren 
niederländischen  Arcliivan  und  Historikers  Bakhniien  van  den  Brink 
Uber  die  Geschichte  des  niederULndischen  An&tandes  insammengefosst 
und  in  neuer  Auflage  gedmokt  worden.  Dem  ersten,  1891  erschienen 
Bande  folgt  nun  ein  sweiter  und  letzter  Band.  Er  entkfilt  -vier  Abhand- 
lungen, nimlich  über  die  Beriehungen  Brederodes  sa  Wilhelm  Ton 
Oranien  1566  bis  1567,  Ober  Jakob  Tan  Wesonbeke,  den  bekannten 
protestantischen  PabÜsiBten  aus  Antweipen,  Uber  die  Yersanmilung 
der  Stttnde  Hollands  im  Jahre  1573,  sowie  sum  Schlusse  Uber  den 
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FrcMMSB  des  BalfliMer  Gerard,  das  MSrden  WUhelnu  von  Omuen. 
Zweckmfiaaig  wftn  «s  gewesen,  bei  den  «imehen  StAeken  das  Jahr 
ihrer  Enteielumg  ansnmerken.  Auf  eine  Eritik  im  einzehien  kflnnen 
wir  nns  hier  nicht  einlassen.  Denn  die  Bestimmung  des  Buchse  ist  es 
ja  nicht,  nene  Beitrftge  mid  üntersnchimgen  znr  Geschichte  des  nieder^ 
Undiflchen  Aufttandes  sa  bieten;  die  Essais,  die  es  bringt,  gehören 
bereits  der  Geschichte  der  historisehsn  Idttorator  an.  Der  Auftats 
Uber  Brederode  ist  der  ansfUhrliehste  und  wichtigste.  Man  daif  aller' 
dings  nicht  vergessen,  dass  er  za  einer  Zeit  geschrieben  ist,  als  von 
den  neueren  Qnellenpoblikationen  nnr  erst  die  Sammlung  von  Groen 
van  Prinsterer  nttd  Beiffenbergs  ftnsserst  Ittckenhafte  Koirespondens  der 
ICargarethe  von  ^axma  vorlagen.  Die  grossen  Publikationen  von 
Gaehard,  von  Ponllet  toid  Kervyn  van  Letteshove  waren  noch  nicht 
erschienen,  nnd  wir  wissen  jetst,  dass  selbst  durch  diese  noch  bei 
weitem  nicht  alles  herausgegeben  ist,  was  in  den  Archiven  eihalten 
isi  80  besteht  denn  die  Abhandlung  tber  Brederode  aus  umsttndlichen 
und  subtilen  queUenkritiscfaen  Erörterungen  auf  Grund  eines  Materials 
von  seknndSrer  Bedeutung  tn>er  Fragen,  in  denen  wir  heutsutage  durch 
die  Heraniiehnng  der  inm  Teile  veröffentlichten,  zum  Mle  noch  un- 
gedruckten  Archivalien  auf  einfachere  Art  und  Weise  zu  gesioberten 
Ergebnissen  gelangen  können.  Immerhin  ist  anzuerkennen,  dass  Bäk- 
huizen  trotz  der  Unzulttnglichkeit  des  Stoffes ,  der  ihm  zu  Gebote 
stand,  oft  das  Richtige  getroffen  hat.  Er  hat  mit  den  beschHlokten 
Mitteln,  ftber  die  er  vcrfilgte,  umsichtig  und  solide  gearbeitet.  Ein 
abschliessendes  Urteil  Qbw  Brederode  kann  freilich,  um  das  hier 
nebenbei  zu  bemerken,  nur  durch  das  Studium  der  Akten  des  Pro- 
zesses gegen  seine  nach  seiner  Flucht  aus  Amsterdam  gefangonon 
Diener  und  Anhänger  gewonnen  werden;  diese  Schriftstücke  sind  noch 
Qi^edruckt  und  befinden  sich  in  der  „Restitution  Autrichienne**  ge- 
nannten Abteilung  des  Brüsseler  Oeneralarchives. 

Wenn  man  auch,  wie  gesagt,  die  Studien  Bakhuizens  nicht  mehr 
als  eine  Quelle  ansehen  darf,  aus  der  man  zureichende  Belehrung  über 
die  in  ihnen  behandelten  Probleme  schöpfen  kann,  so  wird  man  sie 
doch  noch  immer  mit  Interesse  und  mannigfachem  Nutzen  lesen.  In- 
sofern kann  man  ihre  Neuausgabe  mit  Dank  begrüssen;  sie  ist  ein 
Akt  der  Pietät  gegen  den  verdienstvollen  Gelehrten  und  zugleich  ein 
Denkmtil  von  littnrargescbichtlichem  Werte,  indem  sie  uus  den  Stand 
der  Forschung  über  den  Abfall  der  Niederlande  in  der  Mitte  dieses 
Jahrhunderts  wieder  vor  Augen  führt. 

Halle  a.  d.  S.  Felix  Bachfahl. 
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Paul  Schweizer,  Die  Waüenstein-Frage  in  der  Geschieht«  und  im 
Drama.    Zürich,  Verl.  von  Ffisi  &  Beer  1899,    Vm  u.  354  S. 

Gin  neues  Buch  über  Wallensiein,  das  nicht  neues  Material  bei- 
bringen,  sondern  auf  Grund  des  Vorhandenen  eine  «asfOhrlicbe  Dis- 
Vnssion  der  Sohuldfirage  geben  wül.  Die  W.-Fr»ge  im  Drama  be- 
handelt ein  kurzer  I.  Teil,  nur  Schillen  Trilogie,  nicht  die  übrigen 
Bearbeitungen  desselben  Geschicks,  und  zwar  untersucht  er  des 
Dichters  Quellen  und  seine  Äenderungen  an  dem  durch  sie  gegebenen 
Stotf.  In  der  Hauptsache  benutzte  Schiller  nur  ein  Werk»  Miirrs 
Beiti'üge,  und  besonders  den  darin  abgedruckten  „ausführlichen  und 
gründlichen  Bericht."  Bei  der  Ausarbeitung  seine«  Dramas  beurteilte 
er  Wallenstein  ungünstiger  als  in  seinem  Gesehiehtswerke;  um  ihn 
aber  zum  tragisclien  Helden  zu  entwickeln,  benutzte  er  Andeutungen, 
dass  er  zum  Eebell  geworden  sei,  weil  er  gestürzt  war,  die  er  nicht 
mehr  für  historisch  richtig  hielt.  Dieser  Abschnitt  findet  in  deu  An- 
merkungen des  U.  Teils  ikmIi  allerlei  nachträgliche  l^erichtigrungen. 
Zu  S.  17  Anm.  4  ist  zu  bemerken,  da&s  Schallgotsüh  wuklich  in 
Pilsen  war,  vgl.  Krebs  p.  61. 

Das  Hauptgewicht  ruht  auf  den  Kapiteln  über  den  geschichtlichen 
Wallenstein,  in  denen  die  Publikationen  der  letzten  Jahrzehnte  sorg- 
fältig,  wenn  auch   mit  vorgefasster  Meinung,   benützt  sind.  Nur 
die   Ausftihrungen   Stieves   „Zur   Geschieht«   Wallensteinü^'    in  den 
Münchener   Sitzungsberichten   und   seine   zusammenfassende  Darstel- 
lung  in   dieser  Zeiischiiit   hat   der  Verfasser   nicht  mehr  berück- 
siciiLigen    können.      Dazu    hat    er    einige    nicht    unwichtige  Briefe 
aus  dem  k.  k,  Kricgüarchiv  und  Flugschriften  und  Zeitungen  (bes. 
ffXr  die  Frage  des  Generalats Vertrages)  ans  Licht  gezogen.    FtUr  die 
ältere  Zeit  seien  hier  gleich  einige  Versehen  berichtigt.    Der  Pagen- 
dienst  ist  doch  mit  Stiieye  nach  1602  zu  setien;  denn  die  grosse 
Beise  trat  Wallenstein  1800  (nicht  16021)  an  und  kehrte  erat  nach 
2  Jahren  snrfick.   Der  Verf.  gehranoht  selbst  pw  66  die  Beihenfolge, 
gegen  die  er  p.  65  polemifflcrt  —  Da  Bndolf  IL  bereite  1613  starb, 
ist  die  Motmenu^  von  WaUensteins  Zug  nach  Frianl  (p.  67)  ver^ 
nnglllofct    Die  Erwtimnng  des  Bestitationsedikts  hei  Sachsena  Ein* 
rOoken  ia  die  Lausits  1620  (p.  151)  ist  nm  nenn  Jahre  verfrüht. 
TUljs  Einfall  in  Sachsen  heint  p.  151  ein  Fehler,  den  ein  kaiser- 
licher General  niemals  begangen  hätte,  naeh  p.  102  ist  es  aber  der 
haiserlidbe  Hof,  der  Tilly  au  diesem  Feldsnge  aufforderte  und  lugleioh 
ohne  ünterstfltsung  Uess. 

Wtiirend  bisher  die  mildeste  Aufißsssung  dahin  |^g,  dasa  Walloi' 
stein  mit  dem  Yerratsgedanken  bloss  gespielt  und  erst  unter  der  Not 
der  lotsten  Augenblicke  und  daher  auch  zu  spftt  und  fimdiüos  Emst 
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gemacht  habe,  haben  nach  Schweizer  die  angeblich  verrgterisdiBa 
Verhandlungen  WaUensiehii  den  Zweck,  ,v*^firoh  Begünstigmig  der 
falschen  Voransf^etziuigen  der  Emigraaten  Über  seine  Rachsucht  gegen 
den  Kaiser  die  Schweden  und  Franzosen  über  eeine  Beparatfriedens- 
yerhandlnngen  mit  Sachsen  and  Brandenburg  zu  tüus(-hen*\  sind  also 
ein  Mittel,  die  kaiserliche  Politik  zu  fördern;  die  Schweden  sollten 
diplonuttiech  isoliert  und  die  Franzosen  femgehalten  werden.  „Darin, 
dM8  di^  YoTSpiegelnngen  anstatt  bei  den  feindlichen  M&chten  gerade 
nnr  am  Wiener  Hofe  Glauben  fanden,  liegt  das  tragische  Gewshick 
Wallensteins."  „Sein  Unglück  war,  dass  der  seiner  Aoffassung  an- 
fangs zustimmende  Kaiser  durch  Friedlands  Rivalen  und  durch  bay- 
rische und  jesuitische  Einflüsse  darin  irre  gemacht  wurde,  die  Diplo- 
maten des  Hofes  sogar  schon  vorher  dagegen  arbeiteten  und  der 
Feldherr  sich  genötigt  sah,  in  Uebei-schätzun'j  seiner  diplomatischen 
BefiihigTing  diese  Aufgabe  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen."  Wallenstein 
hält  nach  Schweizer  die  Strasse  inne,  die  zum  Separatfrieden  mit 
Sachsen  führen  sollte  und  auch  gefOhrt  hat,  nur  geht  er  nach  Schweizer 
in  gerader  Linie  dirauf  los  und  sn(  Iii  nur  seinen  Weg  zu  verschleiern, 
währerid  man  bishei-  AnschweitiiiK'-i  ri  vu  orkonnen  meinte,  Pläne,  die 
aut  emen  Universaltrifden  hinaualieleu,  der  im  Notfalle  auch  gegen 
den  Kaiser  zu  erkiimpten  wäre.  Das  ist  eine  ansprechende  Hypothese, 
und  Prof.  Schweizer  ftlhrt  die  geringsten  Andeutungen  in  der  Korre- 
spondenz von  Diplomaten  der  in  Betracht  kommenden  Staaten  an, 
um  sie  zu  stützen,  giebt  aber  selbst  zu,  dass  eine  absolut  sichere 
Lösung  wegen  der  Vermeidung  schriftlicher  AbTnachungen  unmöglich 
sei.  Alles  Gravierende,  was  von  Wallenstein  ausging,  soll  nur  den 
Zweck  gehabt  hal)en,  die  Gegner  /u  täuschen  und  zu  trennen.  Ob 
dabei  nicht  doch  der  diplomatischen  Phantasie  und  dem  Ehrgeiz 
Wallensteins  Umecht  gethau  wird?  Verf.  sucht  seine  Meinung  durch 
das  Verhalten  der  Gegner  zu  belegen;  sie  Hessen  sich  nicht  täuschen. 
Aber  dass  sie  WaUenstein  nicht  glaubten,  ist  doch  kein  Beweis  dafür, 
dass  er  ihnen  nicht  seine  wirklichen  Absichten  erOffiiet  hättel 

Ea  h&ttgt  nach  ScKweiser  allee  daifQn  ab,  ob  er  den  fBr  das 
Jahr  1631  ihm  zagesehiiehenen  Yeirat  witUich  begangen  habe.  Wir« 
dem  80,  80  hkm»  man  ihm  ancfa  jede  andere  Verrlterei  mtraTien. 
Terf.  meint,  Wallenstein  habe  die  Veihandlimgett  mit  GttstaT  Adolf 
mimMehtig  gc  fahrt  nnd  Schweden  habe  dmrch  sie  Wallenstein  dem 
Kaaaer  TeidRchtig  machen  wollen.  Aber  WaUenstein  begehrte  doch 
wirklich  die  18000  Haim  ▼oir  Gnstar  Adolf!  DalBr,  dass  er  sie  in 
eine  Falle  locken  w<^te,  ist  gar  kein  Beweis  zu  erbringen.  Auch 
daHlr,  dass  die  VeratSndigung  an  der  Bedingung  des  miflstranischen 
Königs  scheiterte,  die  begehrte  Armee  in  eigener  Person  nach  Böhmen 
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zu  führen,  fehlt  der  Beleg.  Nach  dem  Briefe  Thums  (Gaedeke  p.  108) 
hat  sieh  Wallenstein  vielmehr  erboten,  die  kaiserliche  Armee  ,,per- 
saniih*'  anzugreifen.  Das  >fntiv  dor  Rache  am  Kaiser  streicht  Schweizer 
gänzlich;  aber  wenn  Ferdinand  auch  nicht  dcTi  Verdacht  gehegt  hat 
(p.  142),  80  ist  das  do^-h  kein  Beweis  dalür,  dass  Wallenstfin  sich 
nicht  mit  Rachegedanken  getragen  hätte,  weil  jener  ihn  preisgegeben 
hatte.  Vergessen  hatte  er  den  Affront  nicht,  und  wenn  kaiserfeiud- 
liche  At  usserungen  m  augenblicklicher  Aufwallung  überliefert  sind, 
ist  niclit  anzunehmen,  da.ss  dieser  Zorn  nur  ein  wohlüberlegtes  Mittel 
zur  Täuschimg  der  Emigranten  gewesen  sei!  Allerdings  glaube  ich 
nicht,  dass  man  auf  diese  Aeusserungen  grosses  Gewicht  legen  darf, 
sie  sind  vom  Augenblick  geboren.  Aber  dass  sie  möglich  waren, 
l&sst  auf  eine  innere  Abwendung  vom  Kaiser  schliessen,  unter  dessen 
Schwäche  er  gelitten  hatte.  Seine  Wendung  von  Gustav  Adolf  zu 
Ferdinand  war  sicher  nicht  ganz  rückhaltlos.  Er  nahm  das  Generalat 
an,  uiu  Mueht  zu  sein  und  in  die  Entscheidung  der  allgciHciin  n  An- 
gelegenheiten in  seinem  persönlichen  Sinne,  vielleicht  sogar  m  seinem 
persönlichen  Interesse,  eingreifen  zu  können.  Seine  persönlichen  Ziele, 
Emporkommen  und  Bereicherung,  sind  vielleicht  bisher  zu  wenig  be- 
rflckaiditigt.  Die  Frage  seiner  Entschädigung  spielte  eine  grosse  Rolle, 
Berne  GetreidespekolationeiL  geben  zu  denken.  Auf  kriegerische  Lor- 
beeren war  Bein  Ehrgeiz  nieht  gerichtet,  die  ErkenntniB  aber,  daas  er 
ohne  Heer  nur  geringen  EinfliUB  haben  konnto,  trieb  ihn  m  GiutaT 
Adolf,  und  als  er  yon  diesem  abgewiesen  war,  zum  Kaiser  zurfick.  Dass 
er  ungern  wieder  in  seine  Dienste  trat  und  sich  das  gr<Mmöglicbe 
Mass  TOn  Selbständigkeit  bewahren  wollte,  zeigen  die  grossen  ZugestSnd- 
nisse,  die  er  Ferdinand  fiOr  die  tJebeniahme  des  GenenJats  abnOtigte. 

Die  Vexhandlungen  des  Jahres  1.633  hatten  sidier  einen  Frieden 
mit  Sachsen  snm  Ziele;  ob  aber  nur  diesen,  und  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Kaiser,  ist  fii^lich.  Wenn  Wallenstein  Ferdinand  zu  Friedena- 
bedingungen  „sn  disponieren'*  hoffte  (p.  154),  auch  wenn  dieser  ab- 
geneigt sein  sollte,  warum  soll  er  dann  nidit  auch  einmal  die  Ab- 
sicht gehabt  haben,  den  Kaiser  su  einem  Frieden  nStigenfaUs  au 
zwingen?  Er  hat  den  Gedanken  ausgesprochen,  ob  und  wie  weit  er 
YOn  ihm  beherrscht  wurde,  wissen  wir  allerdings  nicht.  Ebensowenig» 
welchen  Einfluss  die  Astrologie  auf  seine  Plftne  hatte.  Vielleicht  ist 
das  verwonrene  und  widerspruchsrolle  in  ihnen  dnidi  das  Befragen 
der  Sterne  zu  erklären.  Wir  kennen  sollte  Beeinflussung  z.  B,  bei 
der  Politik  des  Markgrafen  Hans  von  Eüstrin,  und  wir  haben  keinen 
Grund  anzunehmen,  dass  der  Schein  der  Kunde  von  der  8temenweisheit 
nur  dazu  dienen  sollte,  des  Herzogs  Hoheit  mit  einem  geheimnisToUen 
Zauber  zu  umgeben. 
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Scbwvser  nmimt  «vi  TDlUges  Surcavlliidius  zwiMben  Wallenstem 

und  Arnim  an,  das  bis  snr  absichtiidien  Täuschung  und  Preisgebong 
der  Schw«dfn  durch  den  knrsfichsischen  F«ldbaini  ging*  Bas  Q«feobt 
bei  Steinau  soll  durch  sächsischen  Verrat,  mdit  nur  dnroh  grobe 
KacMftstrigkeit  eines  sächsischen  Postens,  den  günstigen  Ausgang  ge^ 
nommen  haben.  Schon  das  Chaos  Perduellionis  verbreitete  diese  An- 
sicht. Aber  dia  seitdem  erschlossenen  Quellen  bestätigen  sie  nicht, 
auch  sie  geben  nur  Vermutungen  „auf  Grund  der  allerersten  vielfach 
noch  miTerbürgten  Nachrichten"  (Taeglichsbeck).  Das  sachsiche  Re- 
giment Rauchhaupt  hat  sieh  ittgter  durch  drei  kaiserliclie  Kavallerie* 
Regimenter  durchgeschlagen,  selbst  Wallonstflin  rühmte  die  That  — 
sollte  sie  nur  den  Verrat  maskiert  haben?  Die  Briefe,  die  der  ehemalige 
friedlftndische  General  an  seinen  Kurfürsten  über  das  Treffen  schrieb, 
sind  unverdächtig  —  dtlrfen  wir  selbst  einem  Arnim  ohne  Bo%voise 
zutrauen,  dass  er  seine  schwedischen  und  auch  die  brandenburgischen 
Verbündr'tf^n  verriet  und  seinen  Kurfürsten  über  den  Verrat  tUuscliteV 

Man  wii^d  wohl  mit  Schweizer  darin  übereinstimmen,  wenn  er 
einen  Fehler  dann  sieht,  dass  Wallenstein  wegen  der  GefUhrdung 
KfcrfT^biirgfi  des  Kui-^fr*;  Forderungen  nachkam.  Aber  die  Truppen- 
bev\HL:uugen  des  Winters  sind  noch  nicht  unverdUchtig  erklärt.  Und 
Wf  Mri  Wallenstein  Piccolomini  wohl  von  den  Verhandlungen  mit  den 
Feinden,  ab«;r  nicht  dswon,  dass  sie  nur  auf  ihre  Täuschung  zielten, 
Mitteilung  machte,  so  ist  das  zunächst  gravierend.  Den  1.  Pilsner 
Revers  kann  man  sehr  ruhig  auffassen.  Die  berühmte  Klausel  „so 
lange  Friedland  in  K.  M.  Dienst  verbleiben  würde"  —  oder  wie  sie 
auch  gelautet  haben  soll  — ,  die  in  einem  der  Exemplare  des  Reverses 
gestanden  haben  mag,  ist  vielleicht  nur  ein  stilistischer  Ueberüuss  ge- 
wesen, den  man  später  falsch  aufgefasst  hat.  Sie  braucht  nicht  den 
Sinn  zu  haben:  so  lange,  bis  er  sich  etwa  gegen  den  Kaiser  empört, 
sondern  kann  auch  bedeuten:  so  lange,  wie  er  im  Dienst  bleibt,  bis  er 
wirklich  den  Abschied  nimmt,  den  hinauszuschieben  er  auf  unsere  Bitten 
zugesagt  hat,  und  verstärkt  dann  nur  das  Versprechen,  an  das  sie  sich 
anschliesst  (nach  Förster,  Briefe  III  151)  „bej  Hochgedaohter  Ihr 
Fürstl.  Gn.  diesfalss  erbar  vndt  getreü  zue  halten."  Aber  der  Revers 
bleibt  immer  eine  Demonstration  gegen  Ferdinand. 

Qtin  besonders  klar  und  Teidienstlieh  ist  die  YersdliwOnmg  gegen 
Waüenstein  herausgearbeitet,  deren  Anftnge  Sekweiasr  mit  Beeht 
scbon  ivtiirsnd  des  eisten  Genemlates  sieht,  und  wichtig  ist  die  Cha- 
rakteristik des  Friedllnders,  in  der  seine  krankhafte  Nerrodtit  besonders 
zur  Geltung  komml 

Das  Booh  giebi  viel  Anregung,  es  zeigt,  dass  es  möglich  ist, 
auf  Qmnd  des  voihandenen  Materials  za  dner  folgeriehtigen  und  ge> 
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sdüossenen  Anschauung  Wallensteins  zu  gelangen,  aber  so  dankens- 
wert die  Ausführungen  sind,  zwingend  sind  sie  nicht,  das  letzte  Wort 
ist  noch  nicht  gpsprochen,  subjektive  Willkür  noch  auf  keiner  Seite, 
weder  für  noch  gegen  ihn,  aosgeschlossen. 

Berlin.  Hans  Schulz. 

C.  Hallenilorif,  K  iiun^^  August  s  Politik  iron  1700—1701.  (A.  u. 
d.  T.  SknlTPi  utgitiia  af  K.  Humanistiska  Votcnskaps-Saml'undf't 
i  üpsala  Vi,  i  j.  Upsala,  Akad.  Bokhandlungi  Leipätig,  HaiTasso- 
witz.  0.  J.  (1898.)  109,  X.  S.  in  Gr.  0. 
Mit  dorn  Kurftirsten  August  II.  v.  Sachsen,  König  v.  Polen, 
beschäftigt  sich  die  ueuoro  deutsehe  Forschung  noch  immer  w^nig. 
Die  (Iründp  dieser  Zurückhaltung  liegen  in  der  Vcrstroutheit  des 
archivalischen  Matenals,  —  einer  Folge  der  politischen  Doppolstdlung 
Augusts  —  imd  in  der  nur  geringen  Befriediguug,  die  August,  als  deut-^cher 
Landes-  und  ReichsfÖrst  l)eurteilt,  bei  uns  hinterlässt  Unbefangener 
werden  die  heutigen  Volksgeuosson  eines  Peter  d.  Gr.,  eines  Karl  XII., 
eines  Ludwig  XIV.,  eines  Marlborough  dem  ersten  Polenkönig  aus 
wcttinischem  Hause  gegenfiber  treten  können.  Wenigstens  ist  bis  jetzt 
das  meiste  Licht  über  die  bezeichnete  Periode  sächsisclier  Geschichte 
aus  dem  Ausland  gefalleu!  Der  Schwede  C.  Hallendortl'  ist  kein 
Neuling  auf  seinem  Arbeitsgebiet;  seine  Di.ss.:  Bidrag  tili  det  Stora 
Nordiska  Krigcts  förhistoria,  Upsala  1897  und  sein  Aufsatz:  De 
Itenüiga  förfaindelsema  mellan  Danmark  och  Konung  August  1699 
(Hist  Stadier,  festskrift  tili  C.  G.  MalmstrGm)  n.  a.  berühren  sich  eng  mit 
der  uns  Torliegenden  Abhandlung.  Letztere  ist  entstanden  in  Weiter^ 
fOkning  seiner  froheren  üss.  znr  kfinftigen  Beaittwortung  der  oft 
anfg0worfenen  Fragen,  weshalb  Karl  XII.  nach  der  Schlacht  bei 
Narwa  ach  gegen  Polen,  nicht  gegen  Peter  d.  Gr.  selbst  gewendet, 
nnd  ob  Karl  nicht  bereits  im  eisten  Jahr  des  Kampfes  mit  August 
einen  daneriiaften  Frieden  hStfce  erlangen  kOnnea.  Verf.  besehrSnkt  sich 
TorlSvfig  daranf,  mit  Benutsung  vorzugsweise  des  Dresdener,  Kopen- 
hagener nnd  Stockholmer  AichiTs  ftr  das  erste  Jahr  genannten 
schwedisch'polnischen  Kriegs  die  König  August  politisch  leitenden 
Geduiken  und  Gegenströmungen  darzulegen,  indem  er  dessen  Yer- 
bindungen  mit  Bussland,  Frankreich,  Brandenburg,  sowie  mit  Dftnemark 
nachgeht  Hmgegen  ISsst  er  Augusts  Benehnngen  zom  Kaiser,  sowie 
SU  den  polnischen  Magnaten,  dnrch  die  A.  die  polnische  Bepublik  sur 
Teilnahme  am  nordischen  Krieg  zu  bewegen  suchte,  bei  Seite,  da  das 
von  ihm  daf&r  gesammelte  Ifaterial  noch  nicht  ausreichend  sei 

Verf.  setzt  ein  bei  der  Bildung  des  grossen  Bündnisses  gegen 
Schweden  und  dessen  Schützling,  den  Herzog  von  Holstein-Gottoip, 
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zu  dorn  Kui-sachscu  und  Dänemark  mit  ihrem  Vertrag  vom  ^'  *q^^ 

den  Kern  gelegt  hatten  und  in  dem  sie  die  treibenden  Kräfte  blieben. 
Dänemark  verfocht  seine  localen  Interessen  in  Holstein;  August  wollte 
seine  in  Polen  stehenden  Sachsen  zweckmässig  beschäftigen,  Ansehen  in 
Europa  und  Einfluss  gegenüber  den  polnischen  Magnaten  gewinnen.  Nach 
Busslands  Beitritt  zur  Allianz  wurde  tur  August  die  Sachlage  eine  noch 
verwickeltere  als  vorher:  als  Keichstui'st  und  als  König  von  Polen  bewegt 
er  sieh  oft  auf  auseinanderlaufenden  Bahnen.  Einerseits  st^dtte  er  eine 
Allianz  mit  Frankreich  an,  um  gegen  den  Kaiser  einen  1  i  imjü  iu  der 
Hand  zu  hab*'n.  sogar  uin  auf  dessen  Kosten  im  Reich  Landgewinn  zu 
erzielen f  anderei-seits  beuuibtf  fr  sich  für  den  beabsichtigten  Krieg 
gegen  Schweden  um  diebrandeüburgische  Bundfsgenossenschaft.  Au^nst's 
Plane  gingen  viel  weiter  als  die  Düuemarks,  das  den  schwedischen 
Kiieg  nur  aus  dem  üben  bezeichneten  begrenzten  Interesse  heraus  ins 
Auge  fasste  und  demgemäss  die  politische  Lage  Europas  beurteilend 
sich  au  die  Seemächte,  die  Gegner  Frankreichs  in  der  spanischen 
Erbfolgofrage,  anlehnte.  August  erlangte  von  Brandenburg  zwar  das 
Abkommen  vom  28.  Jan.  1700,  doch  war  es  thatsächlieh  ohne 
Bedeutung,  da  Kurlui'st  Friedlich,  wann  er  die  Hauptsache:  seine 
Waffeniiilfe  leisten  wolle,  ausdrücklich  seinem  „Btliehen"  vorl)eliielt 
und  trotz  seiner  unfreundlichen  Beziehungen  zu  Schweden  Gründe 
suchte  und  fand,  sein  Versprechen  nicht  zu  halten.  Inzwischen 
eröffiiete  August  im  Frfligahr  1700  den  schwedischen  Feldzug. 
Dänemazk  folgte  seinem  Beispiel.  Aber  das  Ausbleiben  der  TTnterstfitzuug 
Brandenburgs  bewog  Auguät,  der  nur  schwache  Erfolge  hatte,  %m 
Aufgabe  des  Feldzugs »  gerade  als  Peter  d.  Gr.  —  nach  Absehluss 
seines  Friedens  mit  der  Tfirkei  am  8*  Jnli  —  Ton  Polen  nnd  Dänemark 
an  seine  Yertragspflicht  erinnert «  ebenfalls  gegen  Schweden  sn  Felde 
zog.  DU  Niederlage  der  isoUrt  kämpfenden  Bossen  bei  Narwa  Hess 
August  schwanken,  ob  er  den  nordischen  Krieg  weiterfuhren  oder 
im  Bflndnis  mit  Frankreich  ans  den  Wirren  des  spanisehen  Erbfolge* 
krieges  seine  Vorteile  ziehen  sollte.  Eine  Znsammenkonfb  mit  Peter 
—  Dank  Fatknls  Eifor  —  m  Birten  (unfern  der  koriftndisehen 
Grenze)  26.  Febr.  bis  10.  ISMxz  1701  Teraalasst  schliesslich  Angost, 
den  durch  Jordan's  Bemfihiuigen  mit  Frankreicli  yernnbarten  Allianz- 
traktat 17.  Des.  1700  nnratifieiert  za  lassen;  das  (in  der  Anlage 
abgedroekte)  Birzener  Abkommen  Terpfliohtete  fiehnehr  Augnst,  den 
schwedisdien  Gegner  kräftig  auf  sich  zn  riehen;  Peter  yerq»radi 
dafür  ihm  entsprechende,  ja  grosse  Leistungen  an.  Geld  und  Trappen, 
sicherte  sich  zngleioh  gegen  die  ihm  geföhrliche  „Vermittelung^^  Frankreichs 
in  Warsohan  za  gimsten  Schwedens  durch  den  Artikel  6  des  Vertrags: 

Htator.  YlaitoQibnditlfL  ISOP.  ».  19 
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„dass  neben  genannter  Vermittelung  auch  die  der  anti französischen 
Mächte  anzunehmen  sei".  Die  Hoffnung  Louis"  XIV.  auf  Polens  Hilfe, 
ein  Mächtiges  Kalkül  iu  seiner  spanischen  Kechiumg,  scheitert^?. 

Die  Uss.  ist  innerhalb  df-r  angegebenen  Grenzen  mit  öorglalt 
getührt  und  Uisst  bei  August  Verschlagenheit  und  grosse  Kombinatiouä- 
gabe  erkennen,  die  ihn  zu  ciueni  mindest  nicht  ganz  geringen  Gegner 
Karls  Xn.  stempelten.  Dass  bei  seinem  politischen  Grundsatz,  stets 
mehrere  Eisen  im  Feuer  zu  haben,  seine  Aufrichtigkeit  Btühst  gegen 
Bundesgenossen  litt,  ist  begreiflioh.  ftsudenburgs  Znrflekhaltimg  be- 
gründet Yer£.  sehr  lichtig  damit^  dass  eine  starke  wettimsohe  Hansmadit, 
auf  Saehsens  und  Polens  umfassende  Hil£niiittel  gestfitst  und  durch 
einen  erfolgreichen  Krieg  gestftrkt,  ftbr  die  Hohenzollem  keine  geringe 
Gefahr  war  (8.  27).  Ueber  die  russischen  YeihlQtnisse  äussert  sich 
Verf.  besonnen,  besonders  in  der  Präge,  ob  Peter  oder  den  Sultan 
die  Schuld  des  so  langsamen  Ahschlnsses  des  mssisch-tOrkisehen  Friedens 
trifft;  beachtenswert  ist  seine  Andeutung,  dass  in  Constantinopel 
polnische  und  auf  Betreiben  Schwedens  holländische  Intrignen  Peter 
in  den  Weg  getreten  seien  (p.  51.).  Ein  deutsch  abgefasstes  Resomi 
stellt  den  des  Schwedischen  Unkundigen  die  Hauptergebnisse  zusammen, 
die  die  ansprechend  geschriebene  Abhandlung  liefert  Das  weiten 
Schaffen  des  gewissenhaften  Forschers,  das,  wie  wir  sehen,  einer  um- 
fassenden Barstellung  des  grossen  nordischen  Krieges  anstrebt,  b^leiten 
wir  mit  unseren  lebhaftesten  Wllnschen.  — 

Leipdg.  Richard  Hirsch. 

Kaunitz,  Philipp  Gobenil  und  Spielmann.    Ihr  Briefwechsel 
(1779—1792).   Herausgegeben  von  Dr.  Hanns  Schütter.  Wien, 

Adolf  Holzhausen.  1899.  8*^.  XLVI,  97  S. 
Der  Graf  Cobenzl,  seit  1779  Vioekanzler,  und  der  Freiherr  von 
Spiclmann,  mit  30  Jahren  Hofrat,  von  1790  ab  Staatsreferendarius, 
sind  die  beiden  österreichischen  Staatsmänner  gewesen,  die  ursprünglich 
Schüler  von  Kaunitz  —  ,^on  eher  enfant",  „mein  lieber  Sohn%  „guten 
Abend,  lieber  Herr  Hofrat"  redet  er  sie  an  —  dann  als  das  veraltete 
System  des  Fürsten  zusanmiRnbrach,  über  ihn  hinwegschritten  und 
die  bisher  auf  Wieilerherstellimg  der  Allianz  von  1756  gehende  aus- 
wärtige Politik  iii  einen  Bund  Oesterreichs  mit  Preussen  gegen  das 
revolutionäre  Frankreieh  venvandelteu.  }i\fhr  zum  Verständnis  des 
inneren  Verhälf nisses  dieser  drei  Fcrsoucn  als  zur  völligen  Klarlegimg 
allor  ihrer  gemeinsamen  Thätigkeit  unterworfenen  Angelegenheiten 
dient  die  von  Schiitter  mit  Sorgfalt  edierte  Kon-espondenz.  8ie  bp- 
rührt  neben  vielen  untergeordneten  Fragen,  deren  FublLkation  in  Form 
von  Kegesten  vielleicht  ratsamer  gewesen  wäre,  den  Türkenkrieg,  das 
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Verhältnis  von  Staat  und  Kirclie,  den  Handel  im  mittelländischen 
Meere,  die  Streitigkeiten  mit  Holland,  die  Ausbildung  junger  Diplomaten 
in  der  Hof-  und  Staatakanzlci,  die  belgischen  und  ungarischen 
Wirren,  die  Reichenbacher  Verhandlongen,  die  Teilung  Polens,  die 
Revolution  in  Frankreich.  In  allem  entscheidet  Kanuitz,  anleitend 
und  verbessernd;  er  giebt  seinen  Mitarbeitern  kurze  Weisungen,  die 
sie  dann  auszuarbeiten  haben,  oder  wartet  ihre  eigenen  Entwürfe  ab, 
um  sie  7U  billigen  oder  zu  verwerfen:  immer  bleibt  die  Omnipotenz 
des  Staatsoberhauptes  der  Leitstern  seiner  inneren,  die  Demütigung 
Preussens  das  Ziel  seiner  auswärtigen  Politik.  Die  charakteristiseh<?ten 
Stellen  mögen  hier  folgen.  Am  11.  Juli  177y  erklart  n-  eine  An- 
frage in  Rom  wegen  Einziehung  von  Klöstern  für  unnötig:  „da  der 
Supremae  potestati  Principis,  deren  willkürlichen  Zulassung  die  Mönche 
überhaupt  ihre  ganze  Existenz  in  dem  Staate  allein  zu  verdanken 
haben,  natüi  ln  lier  Weise  die  Suppresion  einiger  Klöster  um  so  weniger 
widersprochen  ^verden  kann,  als  dieselbe  unwidcr.sproclilich  beiugt  wUre, 
alle  Mönche  überhaupt  in  Kraft  der  nündicheu  souverainon  Gewalt 
abzuschaffen,  kraft  welcher  Sie  dieselbe  zu  andern  Zeiten  aufzunehmen 
füi-  gut  befunden  hat,  da  das  Mönchen wesen  bekanntermasscu  ein 
Instiiuiuai,  welches  nieht  allein  keinesweges  von  der  Wesenheit  des 
Ckriistcnthums  ist,  sondern  sogar  eine  der  Ktdigion  dxirch  viele  Jahr- 
hunderte ganz  unbekannt  gewesene  Sache  zu  sejn  sich  befindet.'' 
Am  17.  August  1779  dekretiert  er:  „II  importe  politiquement  a 
l'^tat  de  detmire  daos  les  tetes  Tidee  qu'il  peut  exister  encoro  des 
Jlsnitea^.  Den  ungarischen  StSnden  wird  in  Betreff  ihrer  National- 
truppen am  7.  September  1790  folgende  Antwort  za  teil:  „Die  Armeen 
unter  der  alleinigen  ausschliefiseDden  Madit  nad  Gewalt  «nes  Sou- 
▼enune  sind  das  einzige  lüttel,  durch  welches  Buhe,  Sicherheit  und 
gute  Ordnung  im  Staate  und  in  gleicher  Zeit  znreiehende  Verteidigung 
gegen  Auswärtige  -verschafft  werden  kann.  VöUcer,  welche  änderst 
EU  denken  sich  haben  beigehen  lassen  wollen,  gehen  wirklich  ein 
trauriges  Bdspiel  des  Gegentheils  ah  und  sind  ihrem  gSnzUchen  üm- 
stuTM  sehr  nahe**.  Die  ahsolutistischen  Ideen  hätten  Gobend  und 
Spielmann  nie  yon  Kaunits  getrennt;  wohl  aher  thaten  es  Ifeinnngs- 
differennn  über  Oesteireichs  Stellung  su  Prenssen.  Der  FOrst  hielt 
sich  für  den  Bächer  Maria  ThereaiaB:  hestfindig  wetterte  er  llher  die 
preussische  „TTnyerschibntiieit^  (S.  8  und  88),  sprach  Ton  HerEberg 
nur  als  von  dem  „Schurken**  (S.  55)  und  riet  im  Frfilgahr  1791 
Bisdioffwerder  „auch  nicht  eine  einzige  der  dreisten  Anfragen  Aber 
die  Zukunft  zu  beantworten,  welche  er  wagen  dürfte,  . . .  weil  es 
immer  unwidersprechlich  ist  und  ewig  bleiben  wird,  dass  Schwarz  und 
Weiss  sich  nicht  vereinigen  l&sst^*  (&  88).   Leopold  IL  und  Franz  L 
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tailtan  Kaunitzens  Meinung  nicht,  nnd  Spielmtan  SKiid«rte  kmneD 
Augenblick  auf  ihre  Seite  zu  treten  und  sich  von.  aonmn  Lfllmneister 

loszusagen.  Er  that  es  auf  die  brüskeste  Art;  eine  Denkschrift,  die 
er  verfasst  und  deren  Absendung  an  Marie  Antoinette  Kaunitz  wider- 
raten hatte,  gab  ilirn  den  erwünschten  Anlass;  er  beschuldigte  den 

Fürsten  gf>ratlrzu  dor  Di^nunziation  hinter  seinem  Rücken  (B.  91). 
C'obenzl  miod  den  otfenon  Hmrh.  Als  or  im  August  1792  di«>  aii«- 
üs'iirtigcn  rioschiitto  von  Kaunitz  übernahm,  bat  er  auch  temorhia 
„de  pouvoir  pounifttre  mon  faiblo  travail  au  jugement  eclaire  il  un 
si  grand  homme  et  m'appujer  d  une  autoiite  teile  que  la  vötn'* 
(S.  65).  Drei  Woclien  später  schrieb  er  an  Spielmann:  „Unser  alter 
H<*rr  ist  geschäftiger  als  je.  Alle  Augenblick  wird  bald  dieser  bald 
jener  Bericht  niit  Beilagen  und  rrioril)us  begehret;  V)ishero  erseheint 
aber  nicht,  zu  was  für  einem  Gebrauch  solches  geschelie  '.  Kaunitz 
blieb  in  ununterbrochener  Kenntnis  der  Geschäfte,  aber  sein  Kai  wurde 
kaum  noch  gehört. 

Berlin.  Paul  Haake. 

Willi.  lltauuUi,  BiUiotiiakar  uad  PriTatdocent  in  Oniftwald,  An»- 
gewühlte  ürknndcD  mir  dBntedieii  YerftasangsgeMiiiiDfata  ieit  1806. 
Zum  Handgebrattflfa  Ar  ffistorikw  und  JnxisteB  bmusgegeboL 
I:  1806*— 1866.   II:  aett  1867.   Berlin,  &  Gaartnos  Vtriag?- 
Inidihftndliuig»  1898.  8*.  312,  S13  BS.  — 
Die  Bamiplnag  ut  eine  Fertaetamg  der  roa  demselben  Henitf- 
geber,  mm  Teil  in  Oemeinsdiaft  mit  B.  Bendieim,  ▼ermnstiltefceB 
ZnaammensteUiiDg  aiugewtUilter  Urkonden  mir  YerfiMsungsgesolDafale 
DentaoliUuids  im  Ifittekltar,  mnr  bnndenburgisch-preoaneclMn  mA 
mir  aoiieideiitsoliea  Verfiutong^gesdudite.    Der  Henuisgeber  Uaii 
de  i1b  NMhleae*  «ad  NftducUagelmeh  Tor  allon  fllr  verfinaaiigi- 
geMhiohtliolie  üebiingeii  in  Seminariea  und  mir  VoiteeitQng  fltr  Ge* 
«drichtdehrer,  aber  aedi  ftr  Jnriften,  Pnblieiaten  nnd  Zettimgdeitf 
bestimmt  sein.  loh  meine,  sie  wird  seUedhtetdings  keine  ▼»  dieses 
Aufgaben  erfüllen  kOnnen. 

Zwar  bin  iok  als  Jurist  not  dem  Betriebe  eines  historiseha 
Senunan  nicht  wtraut  genng,  nm  mit  Suteheit  Ober  aeine  md 
aeiner  Teilnehmer  Bedflrfiiiase  an  Untarriehtssmitesiai  uteilen  an  kOnneii. 
Aber  soviel  wage  ieh  mi  behaupten,  dass  ee  mit  diesem  Betriebe 
kllglioh  bestellt  sein  mOsste,  wenn  die  yorliegende  Qvellen-SammlnBg 
dort  andh  nur  fttr  die  Behandlung  einer  einzigen  Frage  ans  der 
deatschen  Verfassungsgeschichte  seit  1806  als  Unterlage  oder  selbst 
nur  als  Hilfsmittel  dienen  könnte.  Was  bringt  uns  z.  B.  der  erste 
Baad,  der  die  „Urkonden**  von  1806—1866  eathllt,  an  Material  fDr 
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die  Oesdiidite  Einheitsbestrelroiigen  und  fitr  den  groBsen  Kampf 
iwisdieii  Staatenlniiid  imd  Bundesstaat,  der  den  gaiuen  Zeitnum  er* 
fEUlt?  In  der  Hanptsaehe  niebte  als  ^  Bhembnndsakte,  die  beiden 
Grandgesetxe  des  deutschen  Bundes  Tcm  1815  und  1820,  und  aus  der 
Bewegung  von  1848  die  Qesetse  Aber  die  provisorisebe  Gentralgewalt, 
Aber  die  ünmunitftten  der  Mitglieder  des  Fkankfarter  Parlaments,  die 
Beiebsrer&ssung  tou  1849  mit  ein  paar  Nebengesetsen  c.  B.  dem 
Wahlgesetse,  scbliesslicb  —  den  Prager  Frieden  Ton  1866.  leb  will  es 
nun  nicbt  einmal  tadeln,  dass  fOr  die  ganse  Entwiekelung  des  Bundes- 
leehts  ausser  dem  ScblussprotokoUe  vom  13.  Juni  1834  und  den  dort 
in  Serag  genommenen  BundesbeschllUsen  nieht  das  Geringste  beige- 
steuert wird;  denn  dafür  nnd  von  Heyer-Zoepfl  und  Andere  vor^ 
banden.  Aber  wo  bleibt  die  Erfurter  Unionsrerfitssung,  diese  wichtige 
organisatorische  Brttcke  swischen  der  IVaakftirter  und  der  heutigen 
Beichs7ei£usung?  Wo  der  Bflndnissrertrag  vom  18.  August  1866, 
ohne  den  sieb  der  Charakter  der  Orttndnng  des  norddeutseben  Bundes 
nicht  yersteben  liest,  wo  der  preussiscfae  Antrag  beim  Bunde  Tom 

9.  April,  die  BeformYorschlftge  vom  11.  Uai,  die  Grundzfige  yom 

10.  Juni  1866,  der  preussische  Entwurf  zur  norddeutschen  Bundes- 
Terfossang  und  die  Vorlage  an  den  verfassungvereinbarenden  Reichs- 
tag, —  alles  Dinge,  die  znm  Verstllndnisse  der  jetsigen  Verfassung 
schlechthin  unentbehrlich  sind?  Gans  zu  schweigen  Ton  den  Refonn- 
plftnen  der  ersten  sechziger  Jahre,  vom  Zollverein  yor  und  nach  1867, 
TOn  den  Verfassungsverträgen  mit  den  süddeutschen  Staaten,  den  Militör- 
konvpntionen  und  vielem  andern.  Ich  lasse  den  Einwand  nicht  gelten, 
es  würde  das  Buch  durch  die  Autnahme  all  dieses  Materials  zu  umfang- 
reich geworden  ^ein.  Denn  der  Heraasgeber  hätte  sich  dafür  die  Mit- 
teilung der  mittelstaatlichen  Verfassungen  ruhig  schenken  können. 
Ein  Bild  von  der  konstitutionellen  Entwickelung  in  Deutschland  ver- 
mögen die  paar  Beispiele  doch  nicht  zu  geben;  die  Benutzung  der 
Werke  von  Zachariae  und  Stoerk  bleibt  daneben  doch  unumgnnglicb. 
Sintemalen  die  Sammlung  jene  Verfassungen  nur  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt,  ohne  jede  Andeutung  .späterer  Aendcruugeu  abdniekt. 
Gerade  die  Umbildung  aber  der  ant angliehen  Formen  ist  das  ge- 
sebiehtlich  Interessante,  weil  sie  die  Wandelungen  des  konstitutionelleu 
Ideals  auf  (irund  wechselnder  Kintiiisse  von  aussen  und  zufolge  der 
politischen  Ereignisse  in  Deutschland  erkennen  lässt.  Hätte  der 
Herausgeher  das  auch  nur  etwa  an  der  sächsischen  Verlassung  ge- 
zeigt, so  wäre  das  schon  lelirreich  gewesen. 

Der  zweite  Band,  der  eine  Auswahl  aua  den  Bundes-  und  Reichs- 
gesetzen  seit  1H67  enthält,  hat  mir  eine  fast  noeli  grossere  Ent- 
tüuschung  bereitet  als  der  erste.  Denn  eine  sorglaltigc  Zusammenstel- 
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lung  der  Beiehsgesetxe  und  •▼erordntmgen  staatarechtlichea  Inlmlis 
fehlte  Insher  dem  junstisohen  Unterrichte  gänzlioL  Wie  leiflht  hfttft» 
der  HeittDBgeber  dies  Bedttifidet  befiriedigmi  kSmifliil  Aber  nmielist 
welche  WiUkOr  In  der  Answahll  Es  mag  sich  ja  darllber  sMten 
laesen,  -von  dem  voriiftndenen  Mnteriil  als  „yertewnngsgescfaiciht- 
lidi**  bedeotBam  sn  betrachten  sei,  was  niohi  Aber  wanun  ee  das 
Gesets  Uber  Erwerb  nnd  Veriost  der  Staatsangehörigkeit  Mm  soll, 
das  Beiohsbeamtengesets  nicht,  warun  GerichtsverfiMBungsgesetsi 
Pressgesets  und  ähnliches  mitgeteilt  werden,  die  Stta^roieeeordirang 
nicht,  warum  das  Kriegsleistangsgesets,  nicht  aber  die  Gesetw  Uber 
die  Leistongen  fttr  die  bewaJ&iete  Macht  im  Fdeden,  warmn  wir  die 
gesetslichen  und  scnstlgett  Gmndlagen  fttr  die  Entstehnng  des  Beidis* 
kaadeT',  des  Beiclismarineamts,  des  Beiehsamts  für  die  Verwaltung 
der  Beiohseisenbahnen  kernten  lernen,  aber  nicht  die  fttr  das  Beidis* 
poetamt  nnd  Beichseisenbahnamt,  —  das  nnd  manches  andere  ist 
unerklärlich. 

Schlimmer  noch  sind  aber  die  Fehler,  an  denen  die  Ausgabe 
leidet.  Der  Herausgeber  behauptet,  er  habe  im  «weiten  Bande  Uber- 
all  den  heutigen  Stand  der  Qesetsgebung  berücksichtigt.  Wer  sich 
darauf  verläsat,  kann,  orgo  Dinge  anrichten.  Der  Herausgeber  über- 
eilt die  Aenderungen,  die  das  BeichsmÜnzgesetz  durch  die  Gesetie 
vom  20.  April  1874  und  yom  1.  April  1886,  die  das  Gerichtsver- 
fassnngsgesets  an  mehreren  wichtigen  Sfcllen  durch  das  Gesetz  vom 
5.  April  1888f  die  femer  Freisügigkeits-,  Staatsangehörigkeits-, 
Militirgesetz  durch  das  Einführungsgesetz  zum  Bürgerlidien  Gesetz- 
buche vom  18.  August  1896  erfahren  haben.  Am  bezeichnendsten 
aber  für  die  Flüchtigkeit  der  Arbeit  ist  es  vieUeicht,  dass  sie  den  aller- 
höchsten Erlass  betr.  die  Errichtung  des  Reichsamts  für  die  Verwaltung  der 
Reichseisenbahnen  vom  27.  Mai  1878  auf  S.  149  wie  auf  S.  VI  unter 
der  Flagge  eines  Reichsgesetzes  segeln  lässt!  Solche  Fngenauig- 
keiten  machen  aber  die  ganae  Sammlung  geradezu  unbi'aucbbar. 

Leipiig.  Heinrich  TriepeL 


Digitized  by  Google 


295 


Nachrichten  und  Notizen, 

Die  historischen  Grund  karten*   In  den  letzten  Jahren  hi  als  neuer 

Zweig  der  Wissonschufton  „(Jic  ( Jrundkartcnfonsehung*'  hervorgetreten.  Sie 
t'!lip>it  hohe  Äuspriiche,  sie  will  neue  (Icbit-te  wissenschaftlicher  Erkpnntni« 
cracliiu'ssen,  sie  will  insbesondere  den  historinch-geographischeu  Studien 
die  eigentlichen  und  unerlasslicheu  Grundlagen  hieten.  Gegen  die  Brauch- 
barkeit der  Grandkarten  and  gegen  die  neue  historiuch-geographiBche  Digzipliu 
wandte  ick  mich  in  swei  Aitikeln,  die  in  der  Beilage  mr  Allgemeinen 
Zeitung  Nr.  U  u.  59  vom  8.  nnd  6.  Iftas  (Sondetabdrack  in  8*  80  8.) 
enchienoi  sind. 

AoBgegangen  ist  die  ,«Onuidkartenbewegung"  \  on  der  Entdeckung',  dats 
die  Grenzen  der  Ortsfluren  im  Wandel  der  Jahrhunderte  stabil  geblieben 
seien,  wHhrcnd  die  politischen  und  kirchlichen,  die  Gerichts-  und  Verwal- 
tungsbezirke biete  Veränderungen  zu  erleiden  hatten  Bis  14öO  zurück  un- 
gefilhr,  Ro  wurde  angenommen,  lai»sc«  »ich  die  modernen  Gemarkungen  bei 
Eintragungen  aller  Art  benutzen :  der  Grafschaften,  Gerichtsbezirke,  Kirchen- 
Rprengel  n.  e.  w.;  donjh  Benatxung  der  Orondkarfcen  eniele  man  jene  Oe- 
sanigkeit  der  KartenbÜder,  die  man  frflher  vergebene  erstrebt  habe. 

Daes  indessen  die  Entdeckung  der  Stabilität  der  Ortafluroi  auf  einem 
Irrtum  beruhe  und  dass  daher  der  ganzen  „Grundkartenbewegung**  nnd 
„Grundkartenforschung"  die  Berechtigimg  des  Daseins  f«  hlo,  suchte  ich  in 
dem  erwähnten  Aufsat/,  /u  zeigen.  An  der  Hand  einer  allgemeinen  Be- 
trachtun«; der  liindliehen  Verbältnisse  wilbreud  der  letzten  Jahrhunderte 
wollte  ich  uachweisen,  dans  die  Voraussetzung  der  „Gnmdkartenforaehuug": 
Stabilität  der  Gemarkungen,  irrig  sei.  »Das  Bauernlegen  imd  das  wech- 
selnde Verhftltnis  twischen  Banerngut  nnd  Hemchaftsland,  die  Bewegungen 
im  Domanial-  nnd  Forstbesits,  die  Marken-  und  Oemeinheiteteilnngen,  die 
ZnsammenTegnngen  nnd  die  Servitntsablfemigen ,  die  Landeemelioration 
und  die  Kolonisation  —  sie  alle  haben  dahin  gewirkt,  die  Gemarkungen  in 
einer  gewissen  steten  Beweglichkeit  zu  erhalten/'  Der  Hinweis  auf  den 
Wechsel  des  Waldcigeutums  allein  wurde  genügen,  um  die  wichtigste 
Voraussetzung  der  ,,(irundkartenlii«toriker"  als  hiniallig  erkennen  zu  lasaen. 
Mau  bideuke:  Taui^eude  und  aber  tausende  ha  Forstlandes  wurde  in 
unserem  Jahrhundert  vom  Fiakua  zuerst  verkauft,  dann  gekauft.  Man  be- 
denke femer:  die  Zuweisung  grosser  Waldgebiete  an  die  Einzelgomeinden 
ist  vomebmlidi  erst  wfthrend  der  beiden  leteten  Jahrhunderte  erfolgt.  Und 
diese  sdiuf  nieht  geringe  VerSnd«nuig  der  Ortsflnren,  sie  bedeutet  ndU^tige 
Qrenavetachiebnngtti,  oft  einen  vfilligtti  Umschwung  des  firflher  Bestehenden. 
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In  der  That  sinrl  Hie  Momente,  die  auf  eine  Veränderung  der  Ortsfluren 
einwirkten,  so  inunuigfach  und  nachhaltig,  datis  eine  MiBsachtuu^  ihres 
kräftigen  Einflusses  zu  Irrtum  über  Irrtum  füiirt.  Wenn  wir  z.  B.  erfahren, 
dass  von  1832—1861  in  Hannover  ca.  400  744  h»  Landes  der  Generalteilung 
untenogen  worden  [d.  s.  407  V,  qcm  auf  den  Grondkaiien]»  so  kdnnen  wir 
uns  am^emd  eine  VoivtoUiuig  vom  Umfong  der  OienaTerachietnuigen 
matten. 

Und  dann  die  neuen  Gemeindeordnnngen!  Sie  haben  wohl  die  alteu 
Ortsbezirke  benutzt,  aber  eben  doch  in  den  verschiedenen  Landstrichen  sehr 
verschieden  benutzt:  hier  \vurd»Mi  mehrere  Bauernschaften  stusammcnpethan, 
dort  grössere  ältere  Verbände  geteilt,  hier  dem  Kirchspiel,  dort  der  älteren 
Dorfschaft  der  Vorzug  gegeben,  überall  aber  ward  Eingemeindung  der 
noch  keiner  Ortschaft  zugewiesenen  Landstriche  begehrt  Und  das  letttere 
war  sehr  bedeutend.  Eine  Sch&tanng  dessen,  was  noch  am  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  nicht  eingemeindet  war,  würde  natOrlich  fBr  die  versdiiedenen 
Texxitorien  in  recht  abweichenden  Ergebrnssen  fOhren.  Jedenfalls  dürfen 
wir  annehmen,  dass  ein  grosser  Teil  der  Gesamtbodenfläche  Deatechlands 
am  Anfang-  unseres  Jahrhunderts  noch  nicht  eingemeindet  war.  Und  nun 
stelle  man  «ich  vor,  wie  sehr  durch  Eintritt  dieser  weiten  *! (-"biete  in  die 
Uemeindegemarkimgen  die  Grenzen  der  Orti>tlureu  verschoben  werden  mu38t4;n. 

In  der  flie^üendcn  Entwickelung  der  Ortsbezirke  wird  vom  „Grund- 
kartenforscher"  ein  Punkt  willkürlich  festgehalten  und  dabei  gnmdsätslich 
unbeachtet  gelassen,  dass  vorher  und  nachher  stete  Bewegung  geherrscht 
habe.  Hier  liegt  dar  verUbognisvoUe  Irrtum. 

Hau  nehme  einmal  eine  Qrundkarte  aur  Hand,  etwa  Sekt  Chonnits; 
(obsehon  gerade  die  YerhUtnisse  im  Königreich  Sachsen  sehr  stabil  waren) 
und  betrachte  die  zablreichen  mit  grösster  Sorgfalt  gezogenen  roten  Linien 
der  Omndsteuerbezirke  Da  findet  man  Oemarknngcn  von  sehr  verschiedener 
GrüBse:  Dorffluren  im  Umtang  von  vielen  llunderten  ha,  daneben  kleine 
Marken  von  unter  100,  ja  unter  10  ha.  l>a  sehen  wir,  dma  die  Dorffluren 
nicht  immer  eine  geschlossene  Einheit  bilden,  dass  ferner  die  Gebiete  der 
Belbstftndigen  Güter  teils  mit  den  Dorffiuien  in  emem  Grundifeenerbwirk 
vwetnt,  teils  als  Sondergebiet  erscheinen  —  je  nach  den  Verwaltung»- 
bedflrfhissen,  die  bei  Ordnung  dieser  YerldUtnisse  (Geseta  von  184S)  mas»' 
gebend  waren.  Da  sehen  wir,  dass  sich  zwischen  den  Grundsteuerbezirken, 
welche  Dorf-  und  Gutsfluren  umfassen,  die  bald  grösseren,  bald  kleineren  Ge- 
markungen der  Kammcrgüter  und  der  Staat«forsten  hinziehen,  besonders 
letztere  reich  parzelliert,  mitunter  im  T^mfang  von  weniger  als  10  ha  ^ — offen- 
bar die  üeberreste  der  noch  am  Anfang  unseres  Jahrhunderts»  grossen  Staat>- 
wälder  oder  die  bescheidenen  Anfänge  von  neuen  Staatsforstbezirken.  L  ud 
solche  Gemarkungen,  die  übwall  die  bedeutsamen  VMibidemngen  der 
lotsten  Jahrhunderte  aeigen,  sollen  ohne  weiteres  als  Gerippe  historisdier 
Kartenbilder  Terwendet  werden?  Man  vergleiche  a.  B.  die  Angaben  Uber 
den  Forstbesitz  des  Klosters  Chemnitz  (Cod.  dipl.  Saz.  II.  C  p.  464),  daa 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  an  den  Staat  kam,  man  vergleiche  diese  An- 
gaben des  16.  Jahrhunderts,  die  mit  Hilfe  der  Generalstabskarten  und 
Jlesatischblätter  kartographisch  zu  fixieren  sind,  mit  den  Gemarkungsliniea 
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der  Grandkarten,  um  aich  bewusst  zu  werden,  dasa  eben  diese  Gemarkungen 
das  Ergebnis  einer  jüngeren  Entwickelung,  dass  sie  als  „CanevM**  historiseh- 
gieographischer  Arbeiten  nicht  t^chlecbthin  brauchbar  9md. 

E.  Richter,  der  bekanntlich  die  Bearbeitung  eines  historiscben  Atlasses 
der  AlpcnUiudfir  leitet,  teilte  mir  mit,  dass  sich  die  Gemarkungök arten  selbst 
al8  internes  Hilfsmittel  der  historisch -kartographischen  Arbeit  nur  wenig 
b«wi]irt  baben.  Er  hat  die  Aniidit  gtwonxMn,  daaa  die  Onmdkaxteii  der  Her- 
stdlmigBkotteB  nicht  wert  leien.  In  der  That  iit  es,  glanbe  ich,  an  der 
Zeit,  daag  dem  Lrrtmn  dw  ^Grendkartenforacfanng**  AÖgliehrt  rasch  entaagt 
und  nnalltige  Ausgaben  an  Geld  und  Arbeit  verhindert  werden.  Den  terri- 
toria]geMshichtlicben  Kreisen  ist  gewiss  kein  Yor\vurf  daraus  zu  machen, 
dass  sie  sich  „der  Bewegung"  angeschlossen  haben.  Ihre  Sache  war  es 
nicht,  die  allgemeinen  geachichtswisienschaitUchea  Grundlagen  der  „Grund- 
kartenfrage" zu  prilfen. 

Der  Ansicht,  dabs  die  Ortsüureu  nicht  jene  Stabilität  besasseu,  die 
man  IrOher  aanahm,  adiloae  tSxth  —  vom  Tdl  weidgibena  —  B.  Edtaaehke 
an,  der  in  den  Dentachen  Geechielitabl&ttem  I.  6  (an^^egebem  Anfang  Mlfan) 
Aber  ,,die  Technik  der  Ohrondkarteneioaeichnong**  bandelte.  Der  vornehm- 
liche Zweck  des  Anfaateea  ist,  konvenlionelle  Zeiehm  für  Eintragungen  auf 
historischen  Karten  vorzuschlagen:  Darstellung  von  OertUehkeiten,  Wegen, 
Verwaltun<?-bezirlccn .  Grundbesitz,  Flurverfasaung  n.  s.  w  Erörterungen 
dieser  Art  sind  gewi'^«  (hmkenawert.  Aber  K.  «chickto  diesen  Ausführungen 
allgemeinere  Bemerkungen  voraus,  mit  denen  ich  mich  auseinandersetzen 
muss. 

Zmükhat  am  du  Eine  beathnmt  hervorgehoben,  bidem  E.  den  WechaeL 
dar  Qemarkmigen  angiebt,  ii^em  er  femer  erldArt,  daaa  man  Tenichten 
mflaae,  die  Gemarknagen  achlechfhin  fiBr  Eintragnngtti  hiatoriacher  That- 
Sachen  an  gebrauchen,  stellt  er  sich  anf  einen  ganz  neuen  Boden,  giebt 
ToUstftndig  das  auf,  w-a  I  iaher  als  das  Weaentliche,  daa  eigentlidi  Braudi- 
bare  und  Eigentümliche  der  Orundkrirten  pej^oltcn  hat.  Denn  worin  soll 
denn  rtai;  i]u<  .,Ki<?cnartige"  der  Grundkarteu  liegen,  die  ,,den  Anbau  eines 
neuen  (Tei>iete8  gescLiH  htlicher  Forschung"'  veranlassen,  die  ,,die  Möglichkeit 
bisher  unerreichter  Genauigkeit  in  der  räumlichen  Darstellung  historischer 
Probleme"  gev&faren? 

K.  betont  mit  vollem  Becbt  die  Notwendigkeit,  die  ZnatBnde  der  Yer- 
gangenhmt  im  Baume  cur  Anachannng  an  bringen.  Wer  woUte  daa  leugnen? 
Aber  ist  daa  nicht  längst  anerkannt?  Ist  man  nicht  l&ngst  eifrig  bemüht,, 
Foreehangen  aller  Art:  verfassungsgeschichtliche  und  wirtachaftshistori^^che, 
besonders  auch  sprachgeschichtliche,  kartographisch  zu  veranschaulichen  — 
und  ßlle?  das  ohne  Grundkarten?  Wenn  KötTischkes  Darstellung  den  An- 
schein erwecken  könnte,  als  ob  die  Grundkartenbewegung'*  diese  Gesichts- 
punkte gezeitigt  hätte,  so  muss  dem  mit  aller  Schürlc  entgegengetreten 
werden.  Diese  kartographischen  Bestrebungen,  hoi&iungsvoll,  znkanftareich, 
des  weiteren  AuabauM  würdig  und  f&faig,  aind  nicht  von  der  „Gmnd> 
kartenbewegong"'  auagegangen,  bestanden  vor  ihr,  beatehen  neben  ihr  und 
werden  hoffentlich  noch  lange  nach  ihr  bestehen.  Hau  muaa  aich  deaaen 
gleich  jetzt  Uav  bewuaat  werden,  wo  wir  vielleicht  am  Anfang  einer  wiasen- 
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Bchaftlichen  DiskiH^inn  ^t^h^ni.  man  mnss  jeder  begumenden  Tenchiebiuig 
der  Voratp]!nn</»^;n  mit  Nachdruck  entcr»»CTentr*?t<»n. 

Al)^  r  iK.f  h  f liier  anderen  Leistung  der  Grundkarten  wird  von  den  Ver- 
tretern der  oeueu  Grundkartenwidsenschaft  grosse  Bedeotiing  beigemessen: 
die  Onindkarteo  allein  solleB  ein  Zmammenwirken  Vieler  ermögUclieiL,  sie 
•olkn  eine  gmeee  ArlMiUorganiniioB  dnrchftlulinr  machen,  eine  Eollekttr« 
atbeit  liiitoriidMr  Foisdber,  die  rieh  Aber  Deatechhuid  nnd  Mittdenurop» 
aoedehnen  and  die  aDe  gleichzaitig  an  einem  hietoriedien  Atlas  mitwirken. 

Ich  glaube  nicLt  an  die  Fruchtbarkeit  eine«  solchen  medianiaehen  Zu> 
eammen-  und  Neljeneinanderwirkena.  Gewiss  hat  sich  das  gemeinsame 
Ar)»pit**n  Mehrerer  hf»i  I.nsnnr»'  oTo«?fer  wiagen«rhaftlicher  Aiifgubf^n  sehr 
be"wiihrt,  wir  widh-u  und  küimen  es  oft  a<\r  nicht  cntKtfhreu.  Aber  immer 
haben  dann  einzelne  Leiter  entprecheude  Hilis^kritite  ausgesucht,  immer 
blieb  die  persönliche  Verbindung  der  Arbeitenden  erhalten,  und  be- 
fonden:  immer  bandelte  ee  rieh  om  eine  gaaa  beetimmte  Ao^be,  der  ia> 
gestrebt  wnrde.  So  und  nur  so,  glaube  ich,  werden  wir  die  grossen  karto- 
gnqihiscben  Probleme  Utaen,  die  die  CSeschichtswiflseascfaaft  gnade  nnaerem 
Zeitalter  gestellt  bat.  Das  Vorgehen  der  ^ell^chaft  für  rheinische  Ge- 
schichte, das  Vorgehen  der  Oesterreicher  xmter  E.  Richter  bleibe  Torbildlich. 

Dn««  ntin  aber  etwas  wisssenschaftlich  Brauchbar—  lierauskommen  kann, 
wenn  an  eiuer  Central«ite!le  Kartenblätt^T  jrosammtlt  werden,  welche  nach 
den  vernchiedensten  Methoden,  von  verscbiedensten  Gesichtspunkten  und  Be- 
dürfnissen aus  beliebige,  wisscnschaniicb  ganz  ^verschieden  disponierte 
Personen  entworfen  haben  —  das  glaube  ich  nicht.  Andi  zweifle  ich 
nicht:  das  Unbrauchbare  wird  rieh  allenfaUs  reichlich  einfinden,  das  Wert- 
volle der  Katar  der  Sache  nach  fernbleiben. 

Vielleicht  s<  he  ich  hier  etwas  schvrarc,  vielleicht  ist  mein  Urteil  ztt 
sehr  von  einem  indix  idua listischen  Standpunkt  beherrscht.  Doch  mag  dem 
sein  wie  ihm  wolle,  das  Eine  dürfen  wir  unbedingt  fordern;  wird  nun 
einmal  eine  wissenschaftliche  Grossiabrik  ein «ü^ richtet,  so  niu^s  wenifTsteii" 
der  Men^^e  nnbekannt^r  HiltVarKeitcr  eine  richtige  Anweisun;^;  zur  wissen- 
scbaitiicheu  Thäügkeit  erteilt  werden.'  Gerhard  lieeliger. 

'  Nachtrag.  Erst  jetst  werde  ich  daranf  aufmerksam  gemacht,  dass 
schon  1896  Dr.  E.  0.  Schulze,  gegenwärtig  Professor  in  St.  Gallen,  in  einem 

fflr  den  Innsbrucker  Tag  bestimmten  Gutachten  rieh  gegen  Thudichums  An- 
sicht  von  der  »Stabilität  der  Gemarkiii]^;8grenzen  ausgesprochen  habe.  Leider 
sind  mir  diese  Bemerkungen  entgangen.  Schuldes  Einwände  betreffen  ver- 
nehmlii  Ii  das  «sytritfr»'  Miltelftlter,  haben  aber  volle  Geltung  für  die  neuere 
Zeit  wnd  sind  höchst  beachtenswert  G  Hansen,  der  damals  {»leichfaUs 
eiu  Gutachten  verfasste,  schloss  sich  den  Bedeiikeu  Schulzes  au  und  erklärte 
auf  Grund  seiner  Kenntnis  der  rheinischen  YerhftltnisBe  die  Vttftnderungen 
der  Ortschafken  flltr  teilweise  sehr  erheblieh.  Es  ist  sehr  an  bedaoem,  dase 
diese  und  andere  Einwände  der  beiden  Gelehrten  nicht  die  verdiente  Be- 
achtung geftmden  haben. 


Digitized  by  Google 


Nachrichten  und  Notiien. 


299 


D«  8.  Httft  dM  i5.  BuuIm  d6e  „Neaen  AMhivt  der  QMdlMhsft  fttr 
Sltera  dentwdie  OeMhiditfl*'  stetClidi  in  Minflni  ünfhuig  von  46S  S.  — 
irard  von  don  lütgliedem  der  Zentnldirektion  und  den  Mitarbeitern  der 
Monuments  Gemaniae  histon'ra  Ernst  Dümmler,  dem  Vorstand  der 
Zentraldirektion,  r.nva.  70.  Geburtstag  (2.  Januar  1900)  gewidmet.  Auch 
diosn  Zeitschrift  bringt  nachträglich  dem  hochverdienten  nnd  verehrten  Ge- 
lehrten Glückwünsche  dar. 

Die  Schriftleitung  der  „Zeitschrift  für  historiache  Waffenkunde, 
Organ  des  Vereins  für  hist  Waffenkunde.  Dresden,  VerU^  des  Vereins", 
liat  an  8(eUe  W.  Boeheims  Dr.  Karl  Koetsehnii,  Yeita  Kobnzg  über- 
jiommen.  Dm  erste  Heft  des  8.  Buidet,  sehdn  ansgestattet  und  illoetriert, 
bietet  mehrere  knltarhisboxisch  iatareesule  An&RtM,  so  Uber  die  Ans- 
rfistang  snm  alten  deutschen  Ofstoch  von  W.  Boeheim 

„Die  wissenschaftliche  Vorbildung  des  Archivars"  behandelt 
ein  Vortrug,  den  W.  Wiegand  auf  dem  ersten  ilcutMchen  An-hivtaj^  zu 
StraüöUurg  i.  E.  gehalten  bat.  (Sonderabdr.  a.  d.  Korresponiieiizblatt  des 
Genamtvereins  der  deutschen  Geschichta-  und  Altertuuisvereine  1899.) 
Treffend  sind  die  Bemerkungen  über  wünschenswerte  Ausbildung  augeliender 
Archivare  auf  dem  Gebiete  der  Oeechichte,  SpruckwissensolmAen,  Staate- 
wissenschafteii,  dann  der  Palaeogr^pbie,  Chronologie  nnd  der  Diplomatik. 
Auch  ick  bin  der  Meinnng,  dass  —  im  Gegensati  rar  prerasischen  Vor- 
Bchrift  —  nach  wie  vor  das  eh werge wicht  des  akademischen  Untenichto 
in  der  ürkundenlehre  auf  Kaiser-  und  Papstdiplomatik  zu  legen  sei.  Nidit 
so  ganz  kann  ich  Wieffand?  Ansicht  über  die  Wichtigkeit  der  praktischen 
Archivknndo  znstiiuiuen.  (Jewiss  ist  es  wünschenswert,  d;iss  -  wo  es  mög- 
licli  ist  —  i)rakti8che  Archi\'übungen  an  Universitäten  abgehalteii  werden. 
Auch  Studierenden  der  Geschichte,  die  nicht  gerade  Archivare  werden 
woUen,  wftre  hier  eine  bescheidene  TeOnalimu  gans  IiaiImim  Aber  fBr  nn- 
eriftsslich  halte  ich  solche  Uebnngen  nicht.  Wiegand  begehrt  eine  ein* 
heitliche  Vorbfldnog  der  Archivare  in  gana  Deutschland  nnd  Abachloss  der 
Studien  durch  ein  Archivar-Doktorexamen.  Natürlich  wären  nicht  alle 
Universitäten  geeignet,  archivalische  Ausbildung  im  Sinne  Wiegands  zu 
gewährleisten.  Nur  UniversilÄten  jpner  Btlldte,  die  mpleirh  ein  grösseres 
Archiv  besitzen.  Deshalb  sollen  nach  Wiegands  Vorschlag  die  Universitäten 
Berlin,  Königsberg  oder  Breslau,  Marbiu-g,  München  und  Strassburg  allein 
befugt  sein,  deutsche  Archivare  auszubilden  und  die  Befähigung  durch  Er* 
teflnng  des  DoktortitelB  aussusprecben.  Den  Yorschlag  halte  ich  nidht  fBr 
«osfilhxbar:  weder  Sachsen,  noch  WArtfeembezg  oder  Baden,  Hessen,  die 
Thflnngischen  Staaten  nnd  MeeUenborg  wflrden  die  Anordnung  treffen, 
dass  ihre  Archivare  die  Studien  an  einer  „auslllndificlicn"  Universität  voll- 
enden  müssen.  Aber  auch  rein  sachlich  halte  ich  WiegaiuU  Antrat»  jiicLt  fiir 
ganz  berechtigt,  seine  Verwirklichung  nicht  gerade  für  wünsc-houswt  rt.  Ich 
meine,  die  Erfahmn<T«»n  in  Dent?chland  und  ausserhalb  De^t^^chlandH  habea  ge- 
zeigt, dma  mügüchst  LocLgt^Hpannte  Forderungen  einer  archivalischen  Sonder- 
ausbildung nicht  immer  der  Tüchtigkeit  der  Archivare  gedient  haben.  Ich 
mochte  bei  dem  Wonsehe  bleiben:  raerst  tiefe  nnd  reiche  AnsbOdnng  anf 
Üniveniti&teo,  daam  praktische  Beth&tignag  nnd  Bxpvobnng  im  Archiv.  Die 
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wichtigste  Gmndlagie  der  Yorbildang  von  AxdiivasMi  aber  foU  Didit  eine 
fachmännisch  abg^renzte  AreliiTtdnd«,  Mmdani  da«  anmnellere  Uni« 
▼«nitAtMtndiaiB  gewytran.  G.  8. 

Im  VerUige  voa  David  Natt  enehdai  eine  Saaunlniig,  waldie  die  Auf- 
gabe hat  in  einzelne  Perioden  der  englischen,  schottischen,  irischen  (be- 
schichte in  der  Art  einzuführen,  «laf*  die  wichtigsten  zeitgenössischen 
Quellen,  chronologisch  peordnet.  mit  kritischen  Anmerkungen  und  biblio 
qraphivcheni  Anhanpe  vt-rscheu  in  kleinen  Blindrhen  zusammengestclit, 
herüuagegebcu  werden.  Die  en^te  Abteilung  „Euglish  Historj  from 
contemporarj  writers"  steht  unter  der  Redaktion  von  F.  York  Powell, 
welcher  einen  Baaid  fiber  „King  AHked**  in  Annrieht  stellt.  Weiter  iat  an- 
gelriiadigt:  F.  B.  Badham  ,^eleoii  at  KapleB,  a  Journal  from  Jone  10.— IS. 
1799»*,  mit  Benntiung  neuen  aichiTaliMlken  Materiaii.  In  der  8.  Abteihtng 
^^Soottish  History  from  Contemporary  Writers"  erschien  „Mary  Queen  of 
Scota",  edited  bj.  R.  S.  Rait ;  die  wichtigsten  Dokumente,  welche  den  letzten 
Forochungcn  filier  die  Cassettenbriefe  u.  a.  zu  Grunde  gelegt  worden  sind, 
finden  iiieh  hier  in  handlicher  Form  beisammen  In  Yorbereitun^r  i^t :  ..The 
lö  '  •'ditv(l  liy  Siindford  Terry,  Im  Anhange  soll  eine  vollständige  Biblio- 
graphie zur  Geschichte  d»  r  jakobitischen  Erhebung  ^'■eV>racht  werden. 

Por  Verlag  von  Frf'eniantJe  in  London  kündigl  eine  Serie  „historischer 
Familien"  an,  unter  der  Redaktion  von  Andrew  Lanj,'.  Der  erst«  Band 
bringt,  „The  House  of  Douf?las*-;  der  2.  „The  House  of  Percy." 

Im  Verlarre  von  Murray  in  London  ist  eine  Seri»'  in^  Er^jcheineu,  welche 
unter  dem  I'it*  !  „Our  naval  hi'ror.s'"  Biopraiihirn  englischer  Seeleate 
aus  den  Federn  von  Fachmännern  bringen  wird,  mit  Heranziehung  von 
Familienpapieren  und  Familienporiräts.  Zu  erwarten  aind  n.  a.  folgende 
Bftade:  ^J^iake*^  Ton  Carr  Langhton;  ^Sir  Samuel  Hood'*  von  Admiral  Sir 
R.  y.  Hamilton;  «Jiord  An«on''  vom  Earl  of  Liehfield,  JBiMkt^*  von  Migor 
C.  J.  Blake;  «^elson'*  von  Earl  Nelson  o.  Lan^ton;  liuner  Bünde  über 
Earl  Howe,  Lord  8t.  Vincent,  Earl  of  Toirington  n.  8.  w.         F.  8. 

Axel  Yorberg,  Der  Zweikampf  in  Frankreich.  Leipsig,  C.  L. 
Hiiicfafeld.  1899.  6S  8.  8*.  Mk.  1,60.  Die  kleine  Schrift  steht  auf  dem 
zuerst  vom  Ref.  energisch  wider  v.  Below  verfochtenen  Standpunkt,  wonach 
da"  moderne  deutsche  Duell  nixht  erst  mit  Beginn  der  Neuzeit  von  Frank- 
reich ir  i;ii^<  r  Vaterland  verpflanzt  worden  ist,  sondern  auf  ur8prüR£rii(*b 
gemiain^*  In  n  Anschauungen  beruht  Hiervon  ausgehend  beBchreibt  der 
Verf.  die  äussere  Geschichte  der  auf  den  Zweikampf  bezüglichen  firanzÖ- 
Biachen  Gesetzgebung.  Auf  die  Förderung  unserer  Erkenntnis  der  eigent- 
lichen reehtahiitoriichen  ZuBanunenhänge  ist  leid«r  Tmichtet,  trotsdem 
kann  die  Arbeit  all  fleiaaige  Katerialsammlnng  bcgittost  werden.  Um  noch 
eine  Einzelheit  zu  erwähnen,  eo  sollte  die  lex  Barffim*^*^'^^''^  heute  doch 
nicht  mehr,  wie  8.  4  geschieht,  nach  Canciani  xitiert  werden 

Rostock.  Heinrich  Geffcken. 

Friedrich  Wörter,  Zur  Dogmengesdiidite  des  SemipelagianiBmQs, 
Kircfaengeschichtlicbe  Stödten  von  KnOpfler,  SchiOrs  nnd  Sdralek  Bd.  V, 
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Heft  II,  Scböningh.,  Münster  1809.  VorLicgeude  dogmengeschichtliche  Studie 
ist  eine  Foitsetzuiig  1897  vom  Verfasser  veröffentUchten  Beiträge  zur 
Dogmengesdiklile  des  BemipcIagiaoinniM.  Wörter  bebuidelt  in  ihr  den 
Letirinhalt  der  »noiijmen  Schrift  de  vocali<me  omninm  gentinm,  die  Ldure 
dee  Biflchirf  Fftnitm  von  Ries  und  FalgeBÜns  von  Bntpe.  Der  VerfiMMer 
der  eriten  Schrift  ist  Anhänger  Angnstine  in  der  Gnadenlehre,  aber  Gegner 
•einer  Lehre  von  der  partikulären  Prädestination,  Faustus  ist  entschiedener 
Semipela^aner,  Fulgentiiis  ist  strenger  Atigiistiner,  er  lehrt  atirh  eine  Prä- 
destination ad  poenain.  Die  Schrift  Wörters  informiert  gut  über  (iie  drei 
Theologen,  sie  ist  rein  referierend  gehalten,  neue  Aufschlüsse  wichtiger  Art 
bietet  sie  nicht.  Grützmacher. 

Hohenlohisches  Crkundenlmch.  Im  Atiftnvg^  des  Oesamthauses 
der  Fürsten  zu  Hohenlohe  herausj>[egeben  von  K.  Weiler.  Baad  I  i^llü3  1310) 
Stuttgart,  W.  Kohlhamiuer  löUt)  VlI,  632  S.  gr.  8".  Der  VeröfFentüchuug 
K  Wellers,  die  es  sich  zur  Au%al>e  gesetzt  hat,  die  Urkunden  des  Hauses 
HoheiJolie  von  seinen  Anf&ngen  bis  tm  Mitte  dei  16.  Jahrhunderte  cn 
sammeln,  mSchte  man  nneingeschrftnkte  Anerkennnng  loUen,  madite  sich 
sieht  ein  Bedenken  gehieterisch  geltend.  Der  Heranegeber  selbst  venq^dbit 
eint'  systematische  Darstellunrr  der  Geschichte  jenes  Geschlechta  bis  um  die 
Wi  nde  des  18.  und  14.  Jahrhunderts:  wäre  es  nicht  ratsamer  gewesen,  mit 
ihr  den  Abdruck  derjcnif^en  Urkunden  zn  verbinden,  deren  vollständiger 
Text  dor  vDrIiegende  Uaud  enthält,  die  hier  allein  regesfcierieu  aber  in  die 
Anmerkungen  zu  verweisen? 

Diese  Frage  aufstellen  heisst  sie  bejahen,  ohne  dass  deshalb  dem  Fleisae 
nnd  der  Gewissenhaftigkeit  Weilers  Abbrach  geschähe.  Mit  emsigem  Be- 
mühen sind  die  Urkmiden  gesammelt  nnd  gesichtet,  eine  Leistung,  die  bei 
der  breiten  Verzweignng  des  Geschlechts  nnd  der  ans  ihr  sich  ergebenden 
Zersplitterang  des  Materials  des  Lobes  versichert  sein  darf  Die  Art  der 
Publikation  ähnelt  im  Wesentlichen  derjenigen  der  Württembergischen 
Kommission  für  Laudesgeschicht«;  ihr  Vorbild  hat  sich  durchweg  bewährt. 
Zu  betonen  bUibt  freilich,  dass  „für  die  Sammlung  und  Heransgabe  d§r 
Urkunden  durchaus  die  Aufhellung  der  Holienlohischen  Geschichte  mass- 
gebend war"'  (S.  V).  In  dieser  Beschränkung,  die  Weller  sich  wohl  mit 
RAeksicfat  auf  dm  BMdilnss  des  Gesamtiiaases  der  FQrsten  m  Hohenlohe 
auferlegen  mnsste,  liegt  wie  die  Stärke  so  auch  die  Schwäche  des  Bandes. 

Berlin.  A.  Werminghoff. 

Eine  ungemein  wertvolle  und  dabei  bisher  so  gut  wie  unbekannte  Klasse 
tron  Bechtsquellen  ist  jüngst  der  Wissenschaft  zugänglich  gonaeht  worden 
in  den  Sfidtiroler  Notariatsimbreviatnren  des  IS.  Jahrhunderts,  die  fllr  diese 
Zeit  wenigstens  im  ftbrigen  Deatschland  kein  GegenstOck  finden  dürften. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  bestand  für  die  Notare  in  Norditalien  allgemein 
die  Verpflichtung,  ein  Register  (imbreviatura)  zu  führen,  in  das  sie  Konzepte 

oder  Reinschriften  der  von  ihnen  verfassten  Urkunden  einzutragen  IniHon 
I)era,rtige  Hef.Mster  sind  uns  nun  nicht  nur  aus  Italien  erhalten,  sondern 
das  Wiener  Staat>tarchiv  und  dai  Innsbrucker  Stadihaltereiarchiv  bewahren 
auch  nicht  weniger  als  7  mehr  oder  weniger  vollständig  erhaltene  Register 
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von  Tridrntiner  nn*l  Bf>^f»npr  N<^taren  des  13.  Jahrhrnidt-rt^.  ilt-ren  Ver5flrf>Tit- 
lichuug  jeUt  mit  L iit«rstüti&uug  He«  Tirol^^r  Larnitikj^ü  der  Ht^htahiisti>riker 
Hans  von  Yoltelini  begonnen  hui.  Der  )&.  liaati  der  Acta  Tirolensia 
(Innsbruck,  Wagner,  1899)  enth&H  die  beidan  lÜMto» ima  «dbftlteaiea  Begii^ter, 
daa  det  Noftan  Oberku  fi»  TnmA  von  1186  out  votaafdMBdoH  ffnulmthit 
von,  ISM^M  fuid  da«  daa  Jakob  Haaa  von  Boaan  n»  IttT,  ■Maiiwiiwi  ■ahaaa 
1000  Nrnninani  oithaliend.  Es  giebt  wenig  Quellen,  die  uns  einen  derartigaa 
Bliek  ia  daa  Oetriebe  des  Rechtslcbena,  in  die  tägliche  Judikatur  der  G*» 
rieht«  pewRbren  •vrio  dit'sc  Notariat J^refrtst er;  wHlircnd  au^  den  Urkunden 
xim\  Stadtlnit-h<'rn  im  wosontlii  hr-n  nur  auf  d»  n  <  irundstüoksTPrkehr  ein 
htiUert:»  Licht  iulit,  koninitn  in  diesen  imbreviaturen  alle  ErscLfinuivirt.'t! 
de«  Rechtslebens  gleichmäsiiig  zu  ihrem  Rechte.  Vur  tidlem  können  wu 
durch  die  Terachiedenen  Eintragungen  lundorcli  iauiMr  wtedar  dieaelb«» 
Ftoaeaae  in  ilu«ii  ^awAiedaam  Stadien  ntttilgtax,  ao  daaa,  via  dar  Hem»« 
geber  mit  Bedit  bemurbebt,  vor  allem  der  liber  Oberli  wie  lanm  eiaa 
nreite  Quelle  CMegenbeit  zu  Studien  über  die  Geschichte  des  gemeinem. 
Prozessea  bietet.  Dass  auch  die  Kultur-  imd  Wirtschaftsgeschichte  reiches 
Gewinn  aus  diccn  QueHcn  ffh^^pfpn  kann,  vorstellt  sich.  Wnlirend  das 
Obertifche  Hoi^'ister  römiHch-italienisches  Ki'cht  «'nthält,  i^t  tlas  Reinster 
de^i  .lakoi)  Ilaaü  von  Bozen  für  un^  eine  fjtinz  unscl2i\t/.l>ar»'  Quelle  diauiurch, 
daeü  iu  den  verzeichneten  Urkunden  zwar  die  Foruit^lu  italienisch,  taber  der 
Lihali  amn  grtaateii  Teil  deafeMÜuceehÜidk  iat  mid  ima  letdie  Beitrfi^  xm 
Kunde  daa  in  Boaen  bemcbenden  bniiiaolien  Bachtea  lieferte  Der  Hemv- 
geber  hat  denn  aneh  bereita  frOber  diea  Material  ftlr  eine  bAehat  intereaaaal» 
in  den  Festgaben  für  Büdinger  (Innsbruck  1898)  eracbienene  Skinae  jnar 
Qeechichte  dee  ehelichen  Güterrechtes  in  Tirol"  verwertet. 

Der  Aii^frabe  ist  rinf  srlu  dankenswerte  über  2(K)  Seiten  lange  Ein- 
leitung voraus^t  Hchickt ,  die  einen  Ueberbiick  über  die  Geschichte  der 
Notariatsinütruiuente  und  Imbreviaturen  überhaupt  und  vor  allem  eine  ge 
drängte,  aber  doch  ungemein  reichhaltige  Entwicklungsgeschichte  luid  Er- 
külruug  der  Geach&ftafomiebi  bringt  Ueberall  zeigt  sioll  dabei  eine  gtuax 
nngewdhnliche  Eenntnia  avwobl  dea  mitteUlteriioben  itaUeniachen  wie  dea 
deutachüroler  Beehta. 

Ueber  die  Ausgabe  läset  sich  nur  sagen,  daaa  aie  durchaus  auf  dar 
Hohe  steht.  Das  beigefügte  Register  iat  naeb  den  gemachten  Stiehproban 
snverlässig,  Druck  und  Pa]>it'r  lassen  nicht««  m  wün!»chen  übrip. 

MOgeri  <lie  t"<jlf^eiuien  Jiäiule  nicht  allznlfnig-e  auf  sicli  warten  la-^scnl 
I>eul^unk  (ier  Kechtsliistorikcr,  der  Konianisten  sowohl  wie  der  Geruiüuiättin, 
hat  der  UeruuBgeber  durch  seine  Verofleutlichung  in  reichem  Masse  verdient. 

Tübingen.  Siegfried  RietachoL 

Konrad  Enbel,  0.  M.  C,  Die  AvignoneaiBdie  Obedians  der  Hendi- 
kantenorden,  aowie  der  Orden  der  Morcedarier  und  ^rinitarier  zur  Zeit  des 
gfOeaen  Sehiamaa,  beleuchtet  durch  die  von  Clemens  VIL  und  Benedikt  XIDL 

an  diepelben  gerichteten  Schreiben.  (Quellen  und  Forsihun*?en  au?»  dem 
Gebiete  der  Gej^chichte,  heriui?g.  von  der  Görres  Gesellschaft  I.  Bd..  -j.  Teil.) 
Piwlerbom,  Schöningh.  1900.   Eubel,  der  Bearbeiter  des  Buliarium  Franciä- 
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canTim.  ^lohi  in  der  vorliegenden  Publikation  die  die  Geschichte  der  vier  Bettel- 
orden, des  Ordens  der  Merced ari»'r  uthI  Trinitarier  avignonesischcr  Obfdipna 
betreffenden  Urkunden  in  Kegesteulorm  aus  den  Registerbandon  der  avigno- 
nesischen  Fapste  Clemens  VII.  und  Benedict  XIII.  heraus.  Obwohl  diese 
Begisterbände,  die  sich  in  dem  vatikaxiischen  Archiv  befinden,  bereits  für 
die  OeBchicbte  des  grossen  8<MniiM  mefaifkch  be&utit  sind,  so  ir»ren  doch 
die  die  Bettelorden  angehenden  Dokunente  fast  sftmtlidi  unbekannt  In 
einer  knnen,  aber  instruktiven  Einleitung  bespricbt  Enbd  den  Inhalt  der 
Urkunden,  sunSchst  die  Urkunden^  die  auf  das  Schisma  l)e/ilglich  sind,  so- 
wie jene,  wodurch  einzelne  Ordensangehörige  in  den  speziellen  päpstlichen 
Pienfst  gestellt  wurden  oder  zu  lumlii,  inquisitorr*«,  popnitentiarii,  capellani 
oder  episcopi  ernannt  wurtlen  Dann  folgen  die,  welche  die  Ordens-  oder 
Provinzobern  betreffen,  und  die,  welche  auf  die  Reformthätigkeit  in  den 
einzelnen  Orden,  vor  allem  in  dem  Minoritenorden  abzielen  oder  den  Bettel- 
nOnehen  Begünstigungen  bei  Erlangung  des  ICagistetinm  der  Theologie 
einiftnmen  oder  den  üebertritt  so  einem  anderen  Orden  erlauben.  Endlich 
findttk  sich  solche,  die  von  einer  Keugrflndnng  oder  Yerlegnng  von  KlOstem 
und  Oaadenerweisen  an  ein/tdne  OrdensangehOrige  handeln.  Auch  die 
Dokumente,  die  den  weiblichen  Zweig  des  Dominikaner-  und  Franziskaner- 
ordens, den  Mercedarier-  und  Trinitarierorden  behandeln,  werden  kurz  be- 
rührt. Der  musterhaften  Publikation  ist  ein  Index  loconuu  und  personanun 
beigegeben. 

Heidelberg.  Grützmac  her. 

Antonio  Agostino,  Pietro  Carnesecchi  e  il  movimcnto  Val- 
de^iano.  Firenze  1899.  Mit  dem  movimento  Valdesiano  meint  der  Verf. 
die  Saat  des  Juan  Valdes,  der  die  religiösen  Gedanken  seines  Meister» 
Erasmus  zu  einer  tiefen  evangeUscUeu  Gesamtanschauung  innerhalb  der 
Kirche  fortgebildet  hat  und  damit  der  Ausgangsptoikt  der  evangelischeu 
Bewegung  Italiens  geworden  ist.  Seinem  JSxt&t  ist  der  Florentiner  Came- 
■echi,  Protonotar  Gtemens  YII.,  1640  durch  Giulia  Gonzaga  sngeführt 
wordt  n.  und  wie  andre  Männer  aus  ihm,  so  ist  auch  C.  durch  die  furcht- 
bare Verfolgung  in  den  \i  i  iL^er  Jahren  allmählich  zum  Bruch  mit  der 
Kirche  gezwungen  und  innerlich  den  deutschen  und  schweizerischen  Uefor- 
matoren  nahe  gebracht  worden.  1567  hat  er  den  MärLyrertod  erlitten,  Zu  den 
bisher  hokunnten  Daten  t^eines  Lebens  hat  der  Verf.  manchen  Zug  aus 
Briefen  des  Florentiner  Archivs  hinzugefügt. 

Breslau.  K.  Mfiller. 

Lauritz  Weihuli,  de  diplomatiska  förbindeUerna  mellan 
Sverige  och  Frnnkrike  l(j2Ü--1681.  Ett  bidrag  tili  Guatav  II  Adolf» 
och  kardinal  liicheüeuä  hit$toria.  Luud,  £.  Malmström.  1899.  IV  und  90  S.  i^. 

FOr  die  Torgeschichte  des  Bftrwaldor  Bündnisses  w«r  nuui  bis  jetzt 
eigentlich  allein  auf  die  Memoiren  Bichelieus  angewiesen.  Neben  ihnen 
traten  schon  die  Werke  von  8iri  und  Pufendorf  weit  an  Bedeutung  surflck, 
und  sonstige  ältere  und  neuere  Publikationen  boten  nur  Splitter  oder  für 
diese  Frage  Nebensächliches  Das  Unzureichende  des  Materials  hat  sich 
denn  auch  den  bisherigen  Darstellungen  aufgeprägt.  Es  ist  daher  in  hohem 
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Grade  dank »'n«^ wert,  äam  *»«  W^ibnll  iititemoTnnion  hat,  auf  iliV-  Arcbive 
beiden  am  Vortrage  beUtthgicn  S<!»->t»'ii^  auf  das  Keichsarciiiv  in  Stockholm 
und  die  Archive  de«  MininterinTn-s  aet  aiiKwiirtipen  An^l^pnh»'itoii  in  l'an«. 
zurücksugeben.    Das  Mttlerial,  soweit  m  noch  vorhi^udeu,  hüt  er  di^urvü 

«iae  Uara  DtwftiJlwny  der  wediMlfolltti  Bflndaiwliindlw^—  wfm.  iam 
entoB  AidlMtfla  dM  framBuMhen  BevoUMicUigtai  GhanM«  im  Jahi«  lOff 

blt  zum  endlichen  AbachluBse  der  Allivico  iti  Bärwalde  Ml  SS.  Januar  1^1, 
MuflUirlieh,  wie  es  der  Zweck  Folcher  Einzeluntereucbung  mit  «-ich  T  rinkt, 
ohrif»  sich  doch  in  nnwiclitigt^s  Detail  ni  vertiefen  tind  ohne  d^^ji  Blick  für 
dio  groHHt'n  Zusaminciiliänf^o  7.n  verlieren.  Auf  den  Inhalt  k.iun  hier  natür- 
lich i)i(  lit  niiluT  einge^nm^x».'!!  werden;  es  |^nvlj?t 'S"  »ftpe-n,  dass,  wertn  auch 
die  bisherige  GegamtautTaütiuug  von  Gustav  Adolf  und  liichelieu  mxd  ihrer 
Politik  keine  Umwikuiig  ecleidfli,  doch  dM  BÜd  der  Mden  gromtm  8lHte- 
ndbmer  ducih  die  von  Weibull  feetgeiteatea  HuAmmsImi  in  KlaiMfc  ml 
BerijmaitlMit  gewüml  80  bedeutet  die  AMÜ  eiae  imemvaiie  Be- 
xeicbemng  unserer  Kenntnis  und  rt  llit  sich  den  Veröffentlichungen  flttdeM 
schwedischer  Historiker  Aber  die  Beziehungen  ihres  VaterlaadM  unter 
On^tav  Adolf  zn  Holland  und  England  ebenbürtir»  an  E?  -vrRrc  m  wünschen, 
daa3  der  Autor  seine  Untersuchung  auch  über  die  letztea  Jahre  des  K&ug» 
und  in  die  Zeit  Oxenstiemas  hinein  ausdehnte  W.  Struck. 

In  klarer,  Überzeugeuder  Weise  schildert  Adalbert  Wahl  in  seineiu 
Bache  ^Die  KotabeliiTereainmliiiig  voa  1787**  (Fnibtirg  L  fi^ 
jr.  C.  B.  Hohr.  1809.  8*.  101  B.)  dea  eteten  Tennch  Ladwige  XVt, 
die  Uebenaaebt  des  Perlameate  voa  eieh  abiBiohfttteln,  der  ebeneo  wia^ 
gliickte  wie  1788  seine  Bekänipfuncr  mit  den  itompfgewordenen  Waffen  des 
Absolutismus  und  1789  die  Berufung  der  ^tats  g^n^raux.  Die  Krone  hat 
sich  weder  selbst  nocli  indem  sie  sich  auf  die  Notabein  und  die  Goueral- 
stAnde  stutzte,  retten  können  Sie  allein  trägt  die  Schtild,  nicht  die  Xo- 
tabelnveraamnilunj;  von  Iis",  die  eine  «^'estinde  Entwicklung  auf  friedlirbem 
Wege  angebahnt,  aber  bei  der  Regierung  nicht  dm  nötige  Entgegen kommea 
geftindea  hat,  aad  deren  Leietangen  daaa  darob  die  der  Berolalioii  Aber- 
boten  worden.  „Alle  die  groeeen  Befonaea,  denn  dae  Land  bedurfte,  die 
Toa  allen  Seiten  gefordert  irardea,  and  an  denen  die  besten  Mlaner,  sei 
es  als  Minister,  sei  es  als  Schriftsteller,  seit  mehreren  Generationen  ge> 
arbeitet  hatten,  hat  sie  bis  auf  zwei  durchgeführt  oder  vorbereitet:  die  Ver- 
-iraUiTiiR^ireform  im  Sinne  der  Selbstverwaltung,  die  Befreiung  des  Getreide- 
haudelü,  die  AbschatFun<^'  der  We^,'efrohnde,  die  Gleichheit  aller  Stände  vor 
der  Steuer,  die  Befreiung  des  Binnenhaudelä  von  den  Zollschranken.  T^n- 
berührt  liess  sie  die  noch  bestehenden  Reste  der  gnmdherrlichen  Verfassung 
auf  dem  Lande  aad  die  1778  aotdiirftig  «iednrbergesteUte  ZanftferfiMm^g 
in  den  StSdtea»  (8.  87).  Die  Notabefai  Ton  1787  haben  aicfat,  wie  Bnahs 
meittte,  dea  GaUonaesohen  BefonapvcijelEbea  die  demoloeattsohe  %iftse  ab> 
gebrecht  n.  sondern  bereitwillig  auf  ihre  pekoaiBren  Vorteile  ▼ecsichtet,  aaf 
ihren  Privilegien  der  Krone  gegenüber  und  auf  einer  geregelten  Finans- 
kontrolle  freilich  um  so  hartnäckip^er  bestanden.  Der  Bund  kam  nicht  rn- 
etande,  weil  die  Krone  nicht  den  gleichen  Opfennut  zeigte  wie  der  Adel 
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und  die  (ieiHtlichkeit.  Diesen  Widerstand  ile^  K<>nifrs,  den  wohl  wie  sj>ätf'r 
so  schon  damals  neine  stolze  Gemakliu  schürte,  hätte  Ref.  <^t'rn  noch  eiwun 
schärfer  hervorgehoben  gesehen.  Denn  zuletzt  ist  es  doch  das  Köoigspaur 
gewesen,  da«  die  friedliche  Ldsnog  der  ffdivebonden  Fragen  gehindert  und 
halb  treibend,  halb  getrieben  der  Rerolation  die  Bahnen  geebnet  hat. 

ICanchee  Nene  fiber  Napoleen  I.  und  seine  Erlebniaae  anf  Elba  und  in 
Frankri'ich  bis  zu  seinem  endgültigen  Sturz  bringt  daa  Memoire  de  Pona 
de  l'H^rault  (publik  pour  la  societ«^  d'histoire  contemporaine  [»ar  Lf^on- 
0.  P^lissier.  Paris,  Alphonse  Picard  et  fils.  18911  «®  LVI,  374  p.  . 
Tons,  der  Sohn  eines  armen  Gastwirts  in  Tette,  \ou  IJerut'  Seemann,  sf»it 
dem  4.  August  1791  Mitf^lied  des  Klub»  der  „Amis  de  la  Constitution  «  t 
de  r^galit^''  seiner  Vat^^rstadi,  machte  zuerst  vor  Toulon  Bouaparte^  Be- 
kanntschaft, zu  deaaen  Belagerungsarmee  ihn  seine  Mitbürger  geschickt 
hatten,  und  gewann  rasch  sein  Yertranen.  Aber  er  nntste  es  ebenso  wmig 
ana  wie  die  Beaiehungen  an  aeinen  Geainnungagenoaaen  Bobeapierre  und 
Banaa;  dieae  reiste  er  durch  freimfliige  Kritüc  geradezu  zu  Haftbefehlen, 
fionaparte  konnte  er  den  18.  Bitunaire  nicht  verzeihen.  Nachdem  er  in 
der  zweiten  Hälft e  der  neun/ifTfor  .Tahrp  wiederliolt  ein  Kommando  zu 
Wasser  und  zu  Lande  erhalten  hatte,  nahm  er  nach  der  Erhebung  Napo- 
leons zum  ersten  Kouful  den  .\l>scliiod  und  lebte  Iiis  1809  —  in  diesem 
Jahre  wurde  er  Geueraiadmiuistrator  der  Minen  von  Elba  —  zurückgezogen. 
Im  Herzen  Eepublikaner,  blieb  er  Napoleon  gram,  solange  dieser  die  Kaiser- 
krone trag;  nachdem  sieh  gana  Frankreich  von  dem  Besiegten  abgewandt 
hatte,  wurde  er  aein  begaiaterter  Anh&ngert  der  persönliche  Umgang  mit 
dem  Terbaimten  achnf  ana  dem  froheren  Jakobiner  einen  flbersengten  Im- 
perialisten. Pons  wurde  der  Orpraninator  der  Flotte,  die  Napoleon  nach 
Frankreich  führte,  und  nach  Wiederaufrichtung  der  napoleonischen  Herr- 
schaft Prilfekt  des  Rhonedepartoraents  Freilich  nur  auf  kurze  Zpit  Er 
konnte,  aus  Furcht  ein  Streber  gescholten  zu  werden,  sich  niehf  tnt 
echliessen,  nach  der  zweiten  Absetzung  Napoleons  den  Bourbouen  den 
Treueid  zu  schwören  und  musst«  auf  einige  Zeit  sein  Vaterland  verlassen. 
Er  hat  dann  vorftbei^ehend  1890  und  1848  noch  einmal  eine  Bolle  im  po!i> 
tischea  Leben  Frankreichs  geapielt  und  ist  als  Oegner  Napoleona  IH.,  den 
er  einen  Eindringling  in  die  kaiaerli^  Familie  nannte  und  gegen  deaaen 
Staataatieidi  er  hefti<^  protestierte,  1858  hochbetagt  gestorben.  Das  Me- 
moire aox  puissantes  allit^es  hat  er  1817 — 18  im  Exil  in  Italien  geschrieben, 
um  sich  die  Rückkehr  in  die  Heimat  zu  eLnen,  und  unvollendet  gelus^on, 
als  sie  ihm  gewilhrt  wurde.  Kr  will  die  Ehrlichkeit  und  Tneipennfltzigkeit 
seiner  Part4>ißtelluntj:  klarlegen  und  erzählt  dazu  sein  politiHcher^  Lel>öU 
seit  1814.  Er  schildert  zunächst  Napoleons  Aufenthalt  auf  Elba,  dann  die 
Blickkehr  bia  au  dem  Augenblick,  wo  er,  Pons,  aich  von  der  Expedition 
trennt,  sum  Schlnsae  aeine  Beiae  nach  Marseille,  aeine  Zusammenkunft  mit 
Maaa^na,  adne  Gefangennahme  und  aeine  Befreiung.  Daa  Hönoire  verdient 
keinen  unbedingten  Glauben:  es  hat  den  Charakter  einer  Apologie  und 
eines  Punphlcts.  Aber  es  ist  das  Werk  eines  Augenzeugen  historischer 
Kreigniase,  über  die  wir  nicht  eben  allzu  gut  unterrichtet  sind,  und  eines 
Augenzeugen,  der  unter  dem  frischen  Eindruck  dieser  Ereignisse  schrieb. 

Ulator.  Viert«\iahnchri(l.  lUOO.  2.  20 
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Es  i«t  (ia-i  Wfrk  .■'•in»-'«  Mann^^^ .  li-^r.  »^in  Kind  «l^r  Revointinn.  fünfzehn 
Jakre  lun:/  unt»-r  >i^r  H^^srarirAU-Oü  im  Stillou  auf  einen  neuen  Sieg  seiner 
Jnj^endicieäie  hiiig*iÄrb«i£et  and  die  Revoludua  von  1830  mit  vorbereitet 
bfti.  Es  Idbrt  um  die  SÜmmang  der  in  den  Idi^en  von  1789  auigewBchäenen 
0«Mmtioa  m  dn  zmwmäget  Jtlvm  vaMvct  Jalirinmdorto  keimaii,  lud  daher 
vird  der  Geichichfaiiiehtcibw  der  BertMiath»  Mif  Mm  Stadium  ebemowenlg 
rnncktea  difatfa  «  dar  Biogiapli  Kapoleou  L 

Berlm.  Paul  Haake. 

Lord  Bosebery.  ^ir  Robert  Peel'-  London,  Casaell  and  Co.,  1899. 
96  S  Der  kleine  Band  pn*hri!*^  »i^n  Abdruck  einea  .Artikel«  au.^  der  Anelo- 
?aTon  Review,  welcher  ^1  ;n  b.  -Ii»-  vor  kur/.em  zum  Abschlnfs  jrelaiijjte  Publi- 
ka,tiuxi  der  Brief9ohafl<exi  Fe«.!  .-  an;r*'r«*£rt  wi>rd'  n  ist  FJ.ien.=*)  wie  die  frühere 
Arbeit  über  Pitt,  bringt  diese  uicbt  eiuen  Beitrag  nur  zur  Keuutuiä  der 
l>eliaBdelteii  Fmtelidüwtt,  eonden  tn  der  de«  Anton  auch  als  idt- 
genOensehea  StaatenaaBea;  war  aber  In  eiatetei  Aibeii  diacakterietlseli 
fttr  den  Aator  vonentidi  aar  die  WaU  des  Themas,  «fthread  sonst  das 
historische  Intere^i^e  für  den  Gegenstand  überwog,  so  dringt  hier  durch 
den  Inhalt  selbst  die  im  Lager  eines  Führers  der  heutigen  Opposition 
herrschende  Atmosphäre  durch.  Was  über  Peel  gebracht  wird,  ist  eine  «sub- 
jektiv*» Erbitterung  seiner  pnütisrhi^'n  Moraütüt,  in  Hinblick  auf  die  Schwen- 
kungen, die  er  in  *eiuer  Pvlilik  durchuuichte;  liaiu  werden  au.s  den  Bri*'f- 
schaflen  einige  das  bisherige  Charakterbild  Peels  vervoUstäudigeude  Züge 
hervoigehoben.  Im  flbrigen  wird  Anfatr  an  Parallelen  mit  der  Gegenwart 
g^tmden  mid  Kritik  ansgeAbt  Aber  das  Wesen  des  Cablnetts,  die  Arbeits- 
wdse  heutiger  Ministe,  aamentlich  die  Stetfaing  eines  modernen  Preniier< 
miaisters.  Jn  dieser  Hinsicht  ist  der  Baad  als  Beitrag  aar  Zeitgeschickte 
bemerkenswert  und       den  Historiker  von  Interesse.  F.  S. 

In  dem  Weiterjranpr  der  TerrfTentürbunf^-en  der  ,^Historical  Mann- 
geripts  Coniuiis»!»ion'*  i^t  zur  Zeit  eine  Stockung'  eingetreten.  Ucberhaupt 
aufgegeben  seitens  der  Koraini«nion  die  fernere  Herausgabe  der  Mo», 
des  Oberhauses,  vou  wekheu  bisher  ^  Bände  (,1678 — 1693}  erschienen 
waren.  So  ist  anknüpfend  an  den  letzteischiencnen  Band,  der  eiste  Baad 
einer  selbststftndigen  Serie  erschienen,  wdehe  die  Edition  fortaetst:  „The 
Mannseripts  of  the  Honse  of  Lords  (1693—1695)  (Honse  of  Lords  Maan- 
scripts,  YoL  L  New  Series).  London  Eyre  and  ^»ottiswoode.  XUV,  6S8. 
2.  sh.  6.  d. 

Dem  TT  Jabreabericht  der  Historischen  Kommission  für  Nagsan  i?t 
fV'l^'ende  zu  entnehmen.  Der  erste  Band  der  Nassau-Oranischen  Korre- 
Hpondenzen,  herausgeffeben  von  Archivrat  Meinardus,  liept  gedruckt  vor; 
er  stellt  den  Eatzenelubogischen  Erbfoigestreit  bis  zum  Jahre  lb36  dar. 
Die  nächste  Veröffentlichung  wird  das  von  Professor  Otto  bearbeitete  Wies- 
badener Qerichtsbneh  ans  den  Jahren  1664 — 1660  sein.  Das  Walraniiadie 
Urkandoibnch  wird  jetat  von  Dr.  Sdians  allein  bearbeitet.  Li  der  ron 
Bibliothekar  Zedier  heraaszngebenden  Nassanischen  Bibliographie  sollen 
gelegentlich  auch  Hinweise  anf  wiehti^^ero.  nur  handschriftlich  vorliegende 
Werke  pr^'geben  werden  AI«»  nnio  A'eröfTentlirhnnpr  ist  eine  Bearbeitung 
der  nassauischen  Weistümer  beachlossen  worden;  Archivrat  Wagner  ist 
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za  deren  Üebentelime  bereit.  FOr  die  Inveaftaiuieniiig  der  kleSneren  Ar- 
diive  dee  Regiflnuigibeniks  Wiesbftden  iit  ein  Avagdiiun  (Arebimt  Wagner, 
Arcbivr>it  M einevdni,  rtefoiict  Otto)  einj^euftit  wenden. 

Tom  28.— S9.  Juli  dieses  Jabies  wird  in  Paris  ein  InteraalleBAler 
Kongrrees  fir  yergleichende  Gescbicbte  im  College  de  France  zusammen- 

tretc'U;  es  xrird  damit  eiuo  zweite  Tap^mp^  dea  im  Jahre  1898  im  Uaufr 
begründeten  Internationalen  Historikertapes  veranstaltet.  8  Abteilungen 
Verden  gebililet;  für:  allgemeine  und  diplomatische  Geschichte.  Geschichte 
der  Verfassimg  und  des  Rechts,  Wirtschafte-  und  Sosdalgeschichte, 
ReligiouKgeächicble,  Geschichte  der  sogenannten  exakten  Wissenschaften, 
Gesebicbte  der  Littentor,  Konetigeeehicbte  ond  ICmiltBeadiiebte.  la. 
der  Abteihmg  fUt  Wirlsehafte-  nnd  Soiielgeioliiebte  wizd  die  Oeeebicfafte 
der  Kdrpericbeften  bei  den  emepüidien  KvltarrOUcem  einen  besonderen 
Yerhandlung^gegenetend  bilden;  im  Übrigen  find  kone  Mitteilungen  der 
verschiedensten  Art  in  Aussicht  genommen,  deren  Thema  bis  znm  1  Juni 
beim  Sekretariat  jeder  Abteilung  angemeldet  werden  soll.  Der  Mit^rli^'ds- 
beitrag  beträgt  20  fr,  Anfragen  sind  zu  richten  an  das  „Secretariat  general 
du  Congr^s,  boulevard  Kaspail,  10,  a  Parin**.  Die  Aufforderung  zur  Teil- 
nahme ist  von  den  Herren  K.  de  Mauide  und  G.  Boissier  unterzeichnet; 
die  dentedien  Mi^^edor  de«  Hr  die  Bünberofung  dee  Kengreeaee  gebildeten 
AwwefaneMi  find  die  Henen  ErdmanweflCrffer  in  He&delbetg,  F^Mmier  in 
Wien,  fifllEer  in  Bonn  nnd  von  Weeofa  in  Kaiilimbe. 

FreiSMtMhrelben«  Den  Herren  Fkof.  Hneekel  (Jenn),  Geii.  Conrad 
(Halle),  Ftof.  Fraas  (Statlgnft)  iefc  die  Sauee  m  SOOOO  JL  ftberwieeen 
worden,  um  das  Thema:  Wag  lernen  wir  aus  den  Prinzipien  der 
Descendenztheorie  in  Beziehung  auf  die  innerpolitiscbe  Ent- 
wickelung  nnd  Gesetzgebung  der  Staaten?  als  Preisaufgabe  zur 
Lösung  zu  stellen.  Die  Arbeiten  sind  unter  der  Adreiwe:  Au  die  Direktion 
des  zoologischen  Instituts  (Prof.  Dr.  E.  Haeckel),  Jena,  bis  spätestens 
1.  Dezember  1902  einzureidien.  Von  ebenda  werden  Exemplare  dee  Preia- 
aniedireibene  auf  Wnnaeh  xogeaandt. 

Der  Stadtrat  Frofeaior  Dr.  W.  Simon  in  Königsberg  hat  der  Königl. 
^faMi<»m<o  der  WlsaeneehaAen  in  Berlin  7000  V.  su  folgender  Fkeieau^sbe 
anr  TerfBgnng  geeteUt:  ea  wird  eine  Geacbiebte  der  Autobiograpbie 
im  strengsten  Sinne  (mit  AnisefalnM  aller  Memolrenlitteratig)  gew&ischt, 
insbesondere  die  Daratellung  der  typischen  Hauptwerke  dieeer  Gattung  bei 
den  wichtigsten  europilischen  Eultumationen.  Bewerbungsschriften,  in 
deutscher,  lateini.scher ,  französischer,  engli''f'bor  oder  italü-m'";  !ii^r  Sprache 
abgefasst,  sind  bis  zum  81.  Dezember  1901  dem  Bureau  der  Akademie  ein- 
zuliefern. 

Personalien.  Erneniiaugeu  und  Beförderungen.  Akiukmkn  und 
Gesellschaften.  Die  Königl.  Sächsische  Geaellöchaft  der  Wieüenschaften  zu 
Leipzig  hat  die  Professoren  der  Leipziger  ünirenittt  G.  Beel  ig  er  und 
Fr.  Marz  an  o.  llUgliedeni  gewlbll 

AnlSaelieh  der  Zweüabrbnndertfeier  der  EOnigL  Akademie  der  WlMien- 
schaften  aaBerUn  eind  die  bidievigen  korrespondierenden  Mitglieder  Tbeod or 
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V.  Sickel  in  Rom,  Gaston  Paris  tu  Pari»  und  Pasquale  Villari  in 
Florent  zu  anawftjrtigen  Mitgliedern,  za  koneB|»ondi«renden  Mitgliedem 
aber  I3r  Geichiokte:  Albert  Hanck  in  Leipi^,  Heinrich  NiiBen  in 

Bonn,  Julius  Wollluiusen  in  Göttingen,  Albert  Sorel  in  Paris  und 
John  P.  Mahaffy  in  Dublin,  für  Staats-  und  Rechtswissenschaft:  Karl 

V  Aniira  in  Mflnchfin,  Karl  Theodor  r.  Jnama-Sternegg  in  Wien, 
Richard  Schröder  in  Heidelberg,  Emile  Lcva^^^<»^ur  in  Paris  und  Fre- 
derick William  Maitland  in  Cambridm'  ornaimt  worden. 

Uni ver-'^i täten  uttä  techtmdk*:  Hochschulen,  Der  ao.  Professor  Alfons 
Dupsch  an  der  Universität  Wien  ist  zum  o.  Professor  der  allgemeinen 
und  österreichischen  Geschichte «  der  ao.  Professor  der  iCirchengeschichte 
an  der  Unireraittt  Tübingen  Alfred  Hegler  som  o.  Professor  ernannt 
worden. 

Zn  ao.  Professoren  wurden  folgende  Privatdoienten  ernannt:  Dr.  Sacknr 
l&r  Geschichte  nnd  Dr.  Leitschnh  fttr  Eonstgescluchte  an  der  ümTersifftt 
Strassbnrg,  Dr.  Paul  Meyer  fOr  Becht^eschichte  an  der  Univeisitftt 
Marburg. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  Walter  Struck  für  Geschichte  und 
Dr.  Alfred  Yierkandt  für  Völkerps^'chologie  an  der  UuiTersit&t  Berlin, 
JAc.  Dr.  Hans  Lietzmann  für  Kircliengescliichte  an  der  Universität  üonn, 
Dr.  Karl  Voll  tür  KunsttreHchichte  iii  München. 

Archirr  Dem  Direktor  der  Kunigl.  Preussischen  Staatsarchive  Geh. 
Oberregierungsrai  Professor  Dr.  Reinhold  Kos  er  ist  der  Amtstitel 
„Generaldirektor  der  Staatsarchive",  den  Vorstehern  der  Staatsarchive  zu 
Breslau,  Coblenz,  Düsscldurf,  Hannover,  Königsberg  i.  Pr.,  Magdeburg,  Har- 
burg, Mfinster,  Posen,  Schleswig,  Stettin  und  Wiesbaden  der  Amtstitel 
„Archivdirektot*^  vttH^en  worden. 

Ardiivsr  Dr.  Ilgen  in  Münster  i.  W.  ist  xum  Aichivrat  ernannt  worden, 
Dr.  Emil  Schaue,  bisher  Hil6arbeiter  beim  Staatsarchiv  in  Wiesbaden, 
hat  den  Titel  Archivassistent  erhalten. 

TodeaflUe*  DcmiaMmd,  Am  19.  Januar  f  in  Breslau  der  Historiker 
Eduard  Betmann. 

Sehweüe.  In  Basel  f  der  bekannte  Kirchenhistoiiker  Budolf  Stäche - 
1  i  n ,  Professor  der  Theologie  an  der  Baseler  Universität.  Nachdem  er  schon 
in  jüngeren  Jahren  der  Erforschung  der  Schweizer  Reform ationtgeschichte 
sich  zugewandt  hatte,  vollendete  er  in  den  Jahren  1896 — Xb91  eine  Bio> 
graphie  „Huldreich  Zwingiis*'  als  sein  Hauptwerk. 

England.  In  London  f  William  Uunter,  der  Ober  die  Geschichte 
Indiens  gearbeitet  hat. 
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Sie  Hemuuduren« 

Von 

Ludwig  Sekmidt. 

BekumiUieh  leifielen  die  Weslgenitaa«!!  nreprllii^eb  in  drei 
groeee  StKmine;  Ingwftonen,  leMknieii  und  Hemiinoneiii  die  dareh 
BlatiTerwfl(ndtBQhaft  und  gemeiiiBameiL  KnltiiB  gnwwmneiigebftlten 
worden;  in  Idttorieeher  Zeit  bettenden  dieselben  jedoch  nidit 
mehr.  Unter  den  Herminonen  hat  sich  ein  Stamm,  die  Sweben, 
abgesondert,  der  sich  in  verschiedene,  unfliitirlich  zusammen- 
wohnende  Völkeiöc haften  gliederte.  Daa  Haupt volk  waren  die 
Sriiin  iit  n  (Tae  Germ.  cap.  39:  Sueborum  caput)  zwischen  der 
uiitt!«  im  und  Oder,  bei  denen  das  swebische  Bimdesheiügtum 

sich  befand j  wir  dürfen  in  dieser  Gegend  die  ältesten  Bitze  des 
noch  ungetrennten  swebischen  Stammes  suchen  (Tac.  a.  a.  0.: 
inde  tutfia  genüs).  Zu  diesem  gehörten  femer  die  q»ateren  Marko- 
mannen, Quaden  nnd  Hennunduren.  Ueber  die  Zugehörigkeit  zu 
den  Sweben  differieren  die  Angaben  der  griechiBoh-röniiBohfin 
ScbrillBtellery  ao  dnes  ee  ediwer  iii,  eot  EUrheit  dnrehsadringen. 
Am  weiieBten  gebt  Tadtne  in  der  Geomwnia,  der  aoeeer  den 
Henninon«!  (yon  Chatten  nnd  Ghenukem  abgeeeben)  auch  alle 
ingwSoniBdken  Völker  eowie  die  Kord-  nnd  Ostgennanen  dasn 
redhnet^  d.  b.  wie  Hnch^  richtig  bemerkt^  die  vor  der  Erbebung 
dee  Arminins  freien  Germanen.  Nach  Ptolemäus  mid  Strabo 
waren  Sweben  auch  die  Augein  und  Langobarden,  welche  jedoch 
nachweislich  ingwäonisclien  Stammes  waren.*  Ausser  auf  den 
Semiioiien  ist  auch  auf  den  Quadeu  d^r  Swehennanie  später  allein 
haitt  ri  geblieben;  letztere  sind  unz^veiteihaft  die  Begründer  des 
Swebenreioiies  in  Spanien.^  Wahrscheinlich  nach  dem  Abzug  der 

^  Beitrag  lorGstehiehte  dsr  dentaekea  Spraehe  imd  littemtur,  bgg. 
Yoat  E.  Sieven  XVn  (IWS)  8.  60. 

>  Bruckner,  Die  Sprache  d«r  LangolNutden  (t8M)  8.  Mft. 

>  Capiiolin.  vita  Marci  22,  1  ist  zu  !r  >  u  Quadi  Snebi  ftalA  (hiadi, 

Suebi;  vji^l.  meineti  Aufsatz  im  HermM  XXXIV  (1898)  8.  168. 
autor.  Vi«rt«liahncliria.  IMO.  S. 
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keltischen  Bojer  mm  Böhmen  um  60  t.  CShr.  sind  sie  von  MiUel- 
dentflchland  efidwirts  gewandert  nnd  haben  rieh  BchHeeelich  in 
Mihren  niedergelassen.^  Die  Markomannen  sitaen,  als  sie  in  der 
Geschichte  bekannt  werden*^  am  mittleren  nnd  oberen  Hain  und 
wanderten  im  Jahre  9  t.  Chr.  nach  Böhmen,  um  sich  der  Ans- 
breitong  der  römischen  Macht  an  entaiehen.  Dass  sie  Sweben 
waren,  hat  Eossinna  (Westdeutsche  Zeitschrift  IX,  204 ff.)  gegen 
Riese  (Rheinisches  Museum  N.  F.  XLIV,  334  ff.)  ge/.t  igt,  weiiu 
auch  letzterer  Recht  behält,  dass  an  den  Stellen  Cäsar,  hell.  GalL 
I,  51  und  Capitoliu  vit.  Marc.  22,  1  Snebi  nicht  als  Beiname  zu 
allen  dort  Lr<'nannten  Völkern  gelten  kann  (vgl.  auch  oben  S  Boo 
N.  3). '  Dafür  spricht  namentlich,  dass  der  St^tat  des  Vanmus,  der 
anfänglich  aus  Gefolgschaften  des  Marbod  und  Katwalda  gebildet 
und  später  auf  die  gesamten  Markomannen  und  Quaden  aus- 
gedehnt wurde,  stets  als  ein  s webisches  Reich  bezeichnet  wird.' 
Die  Hermunduren  wohnen,  als  sie  zum  ersten  Male  in  der  Ge- 
schichte unter  diesem  Namen  erseheineny  links  der  Elbe;  Plinius 
(Hisi  nat.  IV,  99)  scheidet  sie  allerdings  ausdrQcklich  Ton  den 
Sweben^i  doch  werden  sie  Ton  Strabo  (VII,  p.  290)  als  ein  Teil 
derselben  beaeichnet.*  Wie  Much  S.  20  ff.  wahrscheinlich  gemacht 
hat,  sind  die  Sweben,  welche  sich  in  dem  Heere  des  ArioTist  be- 
fanden, von  den  Hermunduren  ausgegangen.  Ihre  Wohnsitze  be- 
stimmt ('äsar  bell.  Gall.  IV,  3  und  VI,  10  in  folgender  Weise: 
auf  eiuer  Seitt;  schied  sie  der  Wald  Bacenis  wie  eine  Mauer  Ton 
den  CheruskeiTi,  ausserdem  grenzte  ihr  Ge])iet  au  die  Ubier  und 
(auf  der  entgegengesetzten  Seite)  an  ein  grosses  wüst  liegende« 
Land.  Der  Wald  Baceuis  ist  wahrscheinlich  der  Harz  —  noch 
im  9.  Jahrhundert  in  der  Lebensbeschreibung  der  heil.  Liutbirg 
wird  der  Harz  als  die  Grenze  zwischen  Sachsen  und  Thüringen 
bezeichnet*  — ;  das  Gebiet  der  Ubier  wurde  später  den  Chatten 
überlassen,  welche  damals  den  Sweben  zinspflichtig  waren  und 

*  Much  a,  a.  0.  S.  Vi.  Fauly  - WisBowa,  Realeuc^  kiopadie  der  klass. 
Philologie  HI,  681. 

*  Etiirop.  Tin,  18  tmd  die  Suebi  mit  den  Markomatmen  identisch. 

*  Vgl.  Heimes  a.  a.  0.  MommBea,  Bdmiache  Geschichte  V,  196. 

*  Die  Interpretation  KosBinnas,  der  unter  den  Sweben  des  PUnini  nur 
die  Semnoncn  verstanden  wissen  will,  ist  unmöglich  (S.  204). 

*  Das?  Strabos  Fixioninj^  der  Sweben  Scjcb  tov  'Pijvov  tU%^  tö9  "AlßtOf 
Remiuisceuz  an«  Cäsar  ist,  bat  Kiese  a.  a.  0.  834  gezeigt. 

^  c.  ^  :  in  saltu,  qui  vocatwr  Harz,  qui  dimdü  Saxoniam  et  Thisritk^iam* 
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infolgedenen  bei  GlBor  nicht  ab  besonderes  Volk  anfgeföbii 
werden.  Unter  dem  grossen  Oedland  aber  ist  das  Ton  den  Bojern 

verlassene  Böhmen  zu  verstehen.  Die  Sweben  waren  nach  Cäsar 
ein  grosses  Volk  von  hundert  Gauen;  diese  Angabe  hat  die 
Sclihissfolgeriing  hervorgerufen,  sie  seien  mit  den  Seninonen  iden- 
tisch, von  denen  Tacitns  das  Gleiche  berichtet.  Es  ist  vielmehr 
anzimehmen,  dass  Tan  ins  seine  Mitteilung  einfach  aus  Cäsar 
schöpft  und  irrig  aui  die  Semnoneu  übertragen  hat. 

Die  Sitze  der  Hermunduren  in  jener  Zeit  sind  also  wahr- 
scheinlich zwischen  Elbe,  Harz,  Erzgebirge  und  Fulda  za  suchen. 
Im  Süden  «grenzten  sie  an  die  Markomannen,  im  Westen  an  die 
Chatten.  Weiter  traten  sie  in  der  Qesohichte  aof  im  Jahre  9  y.  Chr. 
anlasslich  der  grossen  germanischen  Expedition  dee  Brosns.  Naeh 
Bio  Cassina  (LV,  1)  griff  dieser  damals  die  Chatten  an,  fiel  so- 
dsnn  in  Swebien  ein  und  zog  hierauf  (wahrscheinlich  der  Wens 
anfwftrts  folgend)^  in  das  Land  der  Cherusker,  in  dem  er  die 
Weser  überschritt  und  bis  an  die  Elbe  yorrflekte.  Auf  dem  Rück- 
wege, den  er  die  Saale  aufwärts  nahm,  ist  er  gestorben.  Sein 
Bruder  Tiberius  vollendete  die  Niederweiiung  der  Germanen;  das 
Gebiet  zwischen  Rhein  und  Elbe  (ausser  Böhmen)  konnte  im 
folgenden  Jahr©  im  grossen  und  ganzen  als  der  römischen  Herr- 
schaft unterworfen  gelten.  Zwischen  die  Jahre  8  und  3  v.  Chr.* 
fällt  die  erste  Erwähnung  des  Namens  Hermunduren;  damals 
siedelte  der  Statthalter  von  Illjricam  L.  Domitius  Ahenobarbus 
einen  aus  seiner  Heimat  aufgebrochoien,  unstät  umherschweifen- 
den Schwann  dieses  Volkes  im  Markomannenlande  an  (DioLY^  10*). 
Die  Dentnng  dieses  Beriehtee  Mmt  auf  Schwierigkeiten;  es  unter- 
liegt aber  wohl  keinem  Zweifel,  daas  unter  dem  Markomannen- 
lande Dios  (iv  fiiQ€t  tijs  MetifitoiuevMog)  nur  das  frühere  Gebiet 
dieses  Volkes  am  Main  yerstanden  werd^i  kann,  nicht  Bdhmen.' 
Vennutlieh  war  dieser  Zug  durch  innere  Zwistigksiten  Tcranlasst 
worden;  denn  wir  hören,  dass  Domitius  hierauf  bis  an  und  über 
die  Elbe  in  Germanien  (d.  h.  wohl  im  Gebiete  der  Hermunduren) 
vordrang,  wahrscheinlich  um  die  Ruhe  wiederherzustellen.  Nach 
Much  a.  a.  0.  S.  76  soll  sich  die  Notiz  bei  Prokop  (bell.  Goth. 

^  Der  Thiliiiiger  Wald  scheint  seinem  Vordringen  nach  Osten  in  dieser 
Gegend  Einhalt  gethaa  sa  haben. 

'  Schiller,  Oesckichte  der  röm.  Kaiserzeit  I,  1,  StO. 
•  Anden  Mommsen,  ROm.  Geschichte  Y,  98. 

21* 
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I,  12)  aber  Yerpflaiizung  ron  Thfiringem  durdi  den  Kaiser 
Augustns  mf  diese  Vorgänge  benehen.   Prokop  aber  eefaet  diese« 

Volk  deutlich  in  die  Niederlande;  da  seine  Angaben  über  frühere 
Zeiten  meist  unzuverlässig  sind,  so  ist  die  Auswanderung  eines 
Teiles  des  Thür ingcrstammes  (nicht  der  Hermunduren )  unter 
einem  der  spateren  Kaiser  anzunplnuen.  In  der  Tbnt  auch 
sonst  die  Existenz  eines  Thüringerreiches  am  Niederrhein  nach- 
zuweisen. ^ 

Es  folgte  hierauf  eine  längere  Wi^Suurohe;  am  die  während 
derselben  aufgestandenen  Germanen  zu  bezwingen,  rückte  TiberiuB 
im  Jahre  4  n.  Chr.  wieder  in  Deutsehland  ein  und  brachte  zu- 
näofart  die  Oherosker  zum  Gehorsam  znrftek.  Im  folgenden  Jahre 
unterwarf  er  die  CShauken  nnd  Langobarden  nnd  drang  der  Elbe 
folgend  bis  zum  Hittellaufe  dieses  Stromes  vor.  Die  Elbe,  die 
Yon  dem  Beriehterstatter  Aber  diesen  Feldzng^  Yellejns  PMercolns, 
der  selbst  an  demselben  teilnahm,  als  die  Grenze  zwisehoi  den 
Hermunduren  und  Semnonen  bezeichnet  wird',  wurde  nicht  über- 
schritten; doch  hatten  die  römischen  Watlenthaten  den  Erfolg, 
dass  auch  die  noch  nnbezwungenen  Völker  am  rechten  Ufer,  be- 
sonders die  Semnont  II,  den  Kaiser  um  Frieden  luid  Freundschaft 
baten.  Es  ist  wahrscliemlicii,  dass  von  den  damals  wieder  unter- 
worfenen Hermunduren  einzelne  Scharen  vor  den  Römern  sich 
auf  das  östliche  Ufer  in  Sicherheit  gebracht  hatten;  dies  mag  den 
Anlass  zu  der  ohne  Zweifel  irrigen  Angabe  des  Zeitgenossen 
Strabo  VH  p.  290.  291  gegeben  haben,  die  Hermunduren  (und 
Langobarden)  hätten  einst  auch  jenseits  (rechts)  der  Elbe  ge- 
wohnt, seien  aber  zu  des  Beriehterstatters  Zeit  TOlüg  auf  das 
rechte  Ufer  geflohen. 

Wahrscheiolioh  bald  nach  dem  Abzüge  der  Römer  sind  die 
Hermunduren  dem  Beiehe  Marbods  beigetreten,  das  als  ein  zum 
Schutze  gegen  die  Ausdehnung  der  romischen  Macht  geschlossener 
Völkerbund  unter  der  Vorherrschaft  der  Markomannen  aufgefasst 
werden  muss  und  ausser  jenen  die  Laii<(obarden,  Semnonen,  Lugier 
(in  Scklesieu)  und  einige  andere  nicht  mit  völliger  Sicherheit  bestinim- 

*■  VgL  die  NachweiBungen  bei  Lippert,  Zeitscbrift  des  Verein«  für 
thflzing.  Geschichte  XI  (1888),  8.  S54ff. 

*  n,  106:  usque  ad  flumen  Albim,  qui  Semnonum  Sermundurorumqtit 
fim$  praelerflmU,  Vgl.  meine  Gesch.  der  Langobarden  6.  84  Note  1. 

■  Monnm.  Ancyr.  V,  17. 18. 
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hue  YtSÜBBT  im  Osten  DwiiMlüaiids  omfiusto.  Die  Zugehörigkeit 
der  Hemrandnjeii  wird  allerdingB  7011  den  Quellen  nieht  direkt  be- 
zeugt, ist  aber  aus  anderen  Gründen  sehr  wahrscheinlich  (vgl. 
Much  a.  a.  0.  S,  50).  In  dem  Kriege  zwischen  Ai-inin  und  Marhod 
(17  n.  Chr.)  blieben  sie  letzterem  treu,  während  die  Semnonen 
und  Laji*j;<)bardeii  auf  die  Seite  des  Clipruskerfvirsleii  traten;  <V\t> 
grosse  Schiacht  wurde  wtilil  im  Hermundureiüande  zwischen  Saale 
und  Elbe  geschlagen.  Zwei  Jahre  später  wurde  Marbod  durch 
Xatwalda  und  bald  darauf  auch  dieser  nnter  der  Beihilfe  der 
Hermunduren,  als  deren  Fährer  Vibilius  genannt  wird^  gestOrzi.^ 
Die  Gefolgschaften  beider  Komge^  die  bei  den  Römern  SdmtB 
«nebten,  wurden  im  Herobthnl  angeeiedelt  and  ibnen  in  der  Person 
dee  Qnaden  Yannina  TOm  Enieer  ein  Oberbanpt  gegeben.  Yannins 
ecbeint  seine  Hensoball  beld  anf  die  geaamten  Markomannen  nnd 
Qnaden  anegedehnt  an  baben  (vgl.  den  eitiertflii  Anftafta  im  Hermee). 
Naeb  dreissit^jührigem  Bestände  fimd  aneb  dieses  Beicb  sem  Snde^ 
wiedemm  durch  die  Mitwirkimg  des  Yibiliu8|  der  dieses  Mal  an»< 
drücklich  König  genannt  wird.^ 

Die  Entstehung  des  Königtums  bei  den  Hermmniuren  ent- 
zieht sich  unserer  KemiluiR  Zur  Zeit  Casars  scheint  dasselbe 
noch  nicliL  bestajulpn  711  habtu.  Wahrscheinlich  hat  es  sich  aus 
dem  ständig  gewordeneu  llerzogsamt  entwickelt;  doch  sind  wir 
wohl  kaum  berechtigt,  aus  der  Yergleichung  der  beiden  an- 
geführten taoiteiaehen  Stellen  einen  dahin  gehenden  Schlues  sa 
ziehen. 

Ans  den  folgenden  Jahren  (an  58)  berichtet  Tacitns  Ton 
einem  gewaltigen,  swisehen  Chatten  nnd  Hennnnduren  nm  den 
Besita  eines  an  der  Grenze  beider  Ydlker  gelegenen  Salsflnsses 
entbraimten  Kampfe,  der  an  Onnsten  der  letateren  entsehieden 
wurde.  Was  nnter  diesem  Elusae  an  Terstehen  sei,  ist  streitig; 
dodi  bat  Kirebboff'  m.  E.  mit  fiberaengenden  Gründen  die  An- 
eicbt  Torfochten,  dass  es  sich  nur  um  die  Sakunger  Quellen,  nicht 
,  um  die  Iräiikische  Saale,  handeln  kann.  Es  zeigt  diese  Er^hlung, 
düss  die  Chatten  ihr  Gebiet  in  östlicher  Richtung  bis  gegen  die 
Werra  hin  ausgedehnt  hatten. 


'  Tae.  sali.     68:  Benmmdurimm  opidis  <l  ViMio  dmet. 

'  T;xf  ann.  XII,  29;  Vibtliue  ßertHundurortm  ruB^ 

*  ThAriageD  doch  Hemimdiizeiileikd  (Leipiig  1889)  8.  lt£ 
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NacK  diesen  Vorgängen  schweigen  nnsere  Quellen  knge  Zeit 
▼on  den  Hennundtiren.    Eärst  vierzig  Jahie  spiter  werden  sie 

wieder  Ton  Tacitus  in  seiner  Germania  (geschr.  98)  erwSlmt 
(c.  41),    Hiernach  waren  sie  ein  den  Kömern  eng  befreundetes 
Volk,  das  mit  den  Bewohnern  der  rätischen  Provinz  über  die 
Donau  lebhaften  Hundel  trieb.    Ferner  heisst  es,  dass  in  ihrem 
Gei)iete  die  Elbe  entspringe,  ein   Irüiier  wohlbekannter  Strom, 
den  man  jetzt  nur  noch  von  Hörensagen  kenne.    Als  ihre  Nach- 
barn werden  die  Vaiisten  (am  Südabhange  des  Fichtelgebirges) 
und  Markomannen  (in  Böhmen)  genannt.   Die  Bemerkung  über 
die  Lage  der  Elbquelle  hat  za  den  Terschi edenartigsten  Er- 
klärungen den  Anlass  gegeben,  da  man  daran  festhalten  zn  mfiasen 
glaubte^  dass  diese  von  Tacitcts  im  Rieeengebirge  oder  wenigstens 
im  Bdhmerwald  (Holdan)  gedacht  sei,  wahrend  sonst  von  Siizen 
der  Hejrmundaren  in  Schlesien  oder  Böhmen  nichts  bekannt  isi^ 
Die  Differenzen  Idsen  sich  aber  am  einiachsten,  wenn  man  mit 
Kirobhoff*  annimmt,  dass  Tacitns  die  Quelle  der  thtlringisclien 
Saale  fttr  die  der  Elbe  gehalten  bat.    Diese  Interpretation  hat 
um  so  geringere  Sehwierigkeiteu,  als  Tacitus  selbst  zugiebt,  über 
die  geographische  Lage  der  Elbe  nur  mangelhaft  unterrichtet  zu 
sein.    Das  Gleiche  gilt  von  l^tolemäus;  erst  Dio  Cassios  (hY,  V) 
kennt  den   wirkliehen  Ursprung  des  Sti^ mes.    Das  Gebiet  der 
Hennnnduren    erstreckte   sich  also  am  Ende  des  ersten  Jahr- 
hunderts von  der  Donau  bis  mindestens  an  den  Nordabhang  des 
Fichteigebirges;  ihre  früheren  Sitze  im  Königreich  Sachsen  und 
Thüringen  scheinen  sie  dagegen  grösstenteils  geräumt  zu  haben. 
Dass  letzteres  der  Fall,  zeigt  eine  Angabe  des  wenig  späteren 
Ptolemäus  (bes.  dessen  Quelle),  Geogr.  II»  11,  23.    Dieser  setzt 
ein  Volk  namens  TBVQiOxta^  ndrdlich  oder  nordwestlich  von 
den  SwSihtt«  6^  an,  also  ungefähr  im  heutigen  Sachsen  und 
Thüringen.  2Vvpto%a(fM»  ist  gebildet  wie  das  ptolem&isehe  Bai,(y)o- 
Xatfttu  und  wie  dieses  als  Landesname  zu  &8seQ,  als  „Duranheim" 
("■Theuriohsim),  d.  h.  als  ehemalige  Heimat  der  Düren,  wie  Boi-  • 
haim  das  ehemalige  Land  der  Bojer  ist.  Diesen  wichtigen  Nach- 

'  Nach  Batusuum,  Fonchnngen  nur  scbwftbiMhen  Geachiclite  (18M) 
8.  510  sollen  dio  TIornumduTen  firOher  innegehabte  Wohnsitse  an  den  filb> 

quellen  an  die  Ararkomannen  verloren  haben;  Taoitae  bewahre  in  aeiner 
Angabe  eine  Erinnerung  an  jene  Zeit. 

*  S.  lö  rt. 
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weis  Terdanken  wir  der  Schrift  Georg  Hok*,  Beitrage  zur  deutschen 
Altertumakunde  Heft  1  (1894)  S.  38.  42  C  76.'  Der  Name 
Thfliinger  aber  ist  erst  TOn  dem  Landemamen  abgeleitet  worden; 
mit  den  Hermunduren  hat  derselbe  direkt  nichts  zu  thun.  Der 
neue  Stamm  ist  Tiefanehr  in  der  Hauptsache  aus  der  Verbindung 
von  Angeln  und  Warnen,  die  nach  Mitteldeutschland  herein- 
gekommen sind,  entstanden:  die  Bezeiclmuiig  des  alten  thü- 
ringischen Gesetzbuches  als  Lex  Anglionim  et  Weriuorum  hoc 
est  Thuriügonim  ohne  Erwähnung  namentlich  der  Hermunduren 
wird  hierdurch  vuilstäiidig  klar  (vgl.  dazu  weiter  unten).  Die 
ptolemäisehen  Tovqgjvoi  (II,  11,  22)  aber  sind  wolil  identisch 
mit  den  taciteischen  Hermunduren,  deren  Vorkommen  Holz  (S.  43) 
auf  der  Karte  des  Ptoleniäus  Termisst.* 

Zuletzt  werden  die  Hermunduren  als  Teilnehmer  an  dem 
grossen,  die  ganze  germanische  Welt  in  Aufruhr  versetzenden 
Markomannenkriege  unter  Marc  Aurel,  dessen  Beginn  in  das 
Jahr  166  fallt^  namentlich  genannt',  ohne  dass  wir  jedoch  Näheres 
Aber  die  mit  ihnen  stattgeftmdenen  Kämpfe  erfahren.  Ware  die 
Erklärung  der  Bildwerke  auf  der  Harcussäule,  die  Domaszewski^ 
giebt,  richtig,  so  wären  jene  im  Jahre  172  in  ihr  altes  freund- 

*  Holz  hat  zuerst  systematisch  den  Versuch  unternommen,  die  Völker- 
tafel  <les  Ptolemiuis  auf  ilire  Quellen  hin  zu  untorsiichen  und  in  ihre  Grund- 
bestandteile 7.n  /.»Tiegen.  Sind  auch  manche  Punkte  seiner  Unters:nchnug 
nicht  einwandi'rei ,  so  ist  doch  das  über  die  Arbeit  im  ganzen  gefällte  ab- 
sprechende Urteil  Kossinnas  (Deutsche  Zeitschrift  für  Qeschicbtflwissenschaft 
N.  F.  L  Monatabl&tter  S.  76  f.)  durchaus  unberechtigt.  Daas  Ptol.  mit  den 
in  aeinen  Yorlagen  Texveichneteii  V^^Ikemamen  guu  kritüdo«  Teifiüireii, 
daas  er  viele  ohne  Zweifd  identiedie  YOUcer  als  gaas  TetBchiedeae  Stämme 
in  Tersehiedeaen  Wohnntsen  anffiahrt,  ist  anerkaunt,  nnr  müssen  auch  die 
Konsequenzen  dieser  Erkenntais  gesogen  werden.  So  aind  ohne  Zweifel 
identisch  Batfioi  und  BatvoxceTnot  (als  Yülkemamen  neben  Markomumen 
nnd  Quaden  aufgeführt).  Zlovfif^ot  JayyoßÜQSoi  und  Jcf^xo^aptfot,  BovgyoUv 
Tai  i^ii  l  'lujovyovvdimvfg,  Ovigowoi  und  AvuqivoL  Vgl.  meine  Gesch.  der 
LanguUaixkn  S.  7.  Das  Urteil  Uolz'  (S,  67.  69)  über  die  öfter  citierte  Arbeit 
Muchs  iHt  vollständig  zu  unterschreiben. 

*  Vgl.  aneh  Much  8.  77,  deaaen  Anaetmng  ich  im  fibrigen  aber  nicht 
beistiinmen  kann, 

*  Capitolin.  vita  Mard  82,  1.   Die  Echtheit  dieaer  Stelle  kann  nicht 

angezweifelt  werden. 

*  Die  Marcussäule  (1896)  S.  118.  Wenn  Dom.  aus  Capitolin  folgert, 
dass  die  Quaden  Naohham  der  Hermunduren  gewesen  seien,  ao  ist  dies 
natürlich  ganz  von  der  Hand  zu  weisen. 
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schafUiehes  Verhaitnis  zu  Rom  surfiekgetretoiL  Als  177  die 
Donaiivdlker  wieder  unruhig  zu  werden  anfingen,  scheinen  aneh 
die  Hermunduren  sich  beteiligt  zu  haben  (die  diese  mit  anf- 
ftlhrende  Stelle  Tita  Maiei  27,  9  ist  nach  Peter  allerdinga  apSter 
eingeaehoben);  in  altertünüieh-feierlieher  Weise  ist  damak  jenen 
der  Krieg  erklärt  worden,  wie  Dio  (LXXI,  33)  enihll  Ea  ist 
sehr  wahraekeinlichi  dasa  die  yon  Gellina  (Nootee  Atticae  iVl,  4), 
einem  Zeitgenossen  des  Markomaamenkrieges,  aua  Gineina  de  re 
militari  mitgeteilte  Kriegserklamng  an  die  Hermunduren  (popvHus 
ffennundtdus;  eine  ähnliche  NameuBform  bat  auh  Jordanes,  Getica 
c.  22  nach  einer  römischen  Weltkarte:  JI'  rmun^olus)  sich  auf 
jene  Zeit  hezieht.  Die  Persöiiliciikeit  des  Cnicius  ist  dunkel; 
derselbe  scheint  zur  Zeit  Ciceros  |Telebt  zu  haben,  in  welche  jene 
Kriegserklärung  unmöglich  gesetzt  werden  kami.  Yei-mutlich  ist 
diese  daher  von  Gelliiis  dem  Cincius  nur  untergeschoben  worden. 
Der  Tod  Marc  Aurels  (180)  unterbrach  die  völlige  Niederwerfung 
jener  Stamme;  sein  Nachfolger  schloss,  ohne  die  errungenen  Vor- 
teile ganz  ansannataen,  rasch  Frieden.  Bei  den  darüber  gefOhrten 
Verbandlnngen  (Dio  LXXÜ,  2. 3)  werden  die  HermnnduFen  nidit 
mit  erwähnt;  sie  mfissen  also  sdion  vorher  befriedet  worden  sein. 
Allerdings  erscheinen  sie  unter  diesem  Namen  auch  noch  in 
späteren  Quellen,  so  bei  Jordanes  (Getica  a  22)  bea.  Gasaiodor, 
wo  sie  nördlich  Ton  den  Wandalen  angesetzt  werden,  ferner  bei 
dem  sog.  Barbarus  Scaligeri  (aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahr- 
hunderts; ed.  Frick,  Chronica  niinura  Lips.  1892)  sowie  in  der 
Veroneser  Völkertafel  (4.  Jakrh.,  bei  Kiese,  Geogra]>lii  latini 
minores  p.  128);  doch  ist  es  erwiesen,  dass  diese  Angaben  auf 
älteren  Vorlagen  beruhen.  An  der  Stelle  der  Hermunduren 
zwischen  Main  und  liniert  treten  vielmehr  seit  dem  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  die  Alamannen  auf,  und  es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  beide  Völker  identisch  sind.*  Der  neue  Yölkemame 
erscheint  zuerst  im  Jahre  213;  Caracalla  ist  damals  gegen  die 
Alamannen  von  Rätien  aus,  bis  wohin  sich  ihre  StreifEQge  er- 
streckten,  an  Felde  gesogen  und  hat  ihnen  am  Main  eine  Schlacht 
geliefert.  Es  wird  erzählt,  der  Baiser  habe,  bevor  er  den  limea 
Raeticas  flberschritt|  die  an  der  Grenze  ani^Lssigen  Germanen, 
denen  er  gegen  die  Alamannen  zn  Hilfe  gekommen  zn  sein  yor- 


>  Vgl.  auch  Haeh  a.  a.  0.  S.  96  f. 
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güb,  trenlos  bdhandeLt  und  üue  junge  Mammdiaft  auf  Tenftterisehe 
Weise  medennaobfiBi  laesen.^  Diese  nicht  nilier  beieichneten 
Gfennaoen  mOgen  wohl  innerhalb  des  rOmisehen  Gebietes  an- 
gesiedelie  Hemranduren  gewesen  sein.' 

Der  Name  Thüringer  erscheint  erst  im  fQnften  Jahrhundert; 
die  Bildung  des  neuen  Stammes  wird  wohl  im  Laufe  des  vierten 
erfolgt  sein.  Um  die  Mitte  des  dritten  Säkulums  fand  die  Aus- 
wandenuig  der  Semnonen,  die  unter  dem  Namen  .Tuthungen  oder 
Swehen  später  einen  Teil  der  Ahimanneu  ausmachten*  ans  ihren 
Sitzen  zwischen  Elbe  und  Oder  statt.  Noch  um  177  werden  jene 
dort  erwähnt,  da  damals  die  Quaden  zn  ihnen  flüchten  wollten^ 
um  sich  dem  römischen  Jooli  zu  entziehen^  während  sie  im 
Jahie  270  an  der  oberen  Donau  erscheinen.  Der  Zug  der  Sem- 
nonen wird  daher  in  sfidwestlieher  Btehtnng  dnrcli  das  west- 
lidie  Saehsen  nnd  Vogtland  Aber  den  Ürankenwald  gegangen 
atän,  also  nngefBhr  auf  demselben  Wege,  den  die  mittelalterliche 
Strasse  Ton  Lei])zig  nach  Nfibmberg  verfolgte.*  Dieselbe  Richtung 
Bchingen  wenig  später  die  Bnigundionen  mn^  welche  Torher  nord- 
östlich von  den  Semnonen  gesessen  hatten  und  278  mit  Wandalen 
(d.  h.  Silingen,  wie  ich  anderswo  ausführen  werde)  und  Lugieru 
aus  Schlesien  am  oberen  Main  sassen.^  In  diesem  .lahre  hatte 
der  Kaiser  Probus  mit  ihnen  am  Lech  zn  käuipfen  (Zosimus  ed. 
Mendeisohu  I,  67  ).  Ihnen  folgten  wirderuni  wahr«^c]ieinlich  die 
Warnen  oder  Weriner,  die  später  emen  Teil  des  tiiüringischen 
Stammes  bildeten.  Plinius  (Uist.  nat  1\\  99)  bezeichnet  dieselben 
als  einen  Teil  der  Wandilier,  während  sie  nach  Tacitus  (Germ, 
e.  40)  in  Holstein  wohnten  und  <u  den  (ingwäonisehen)  Nerthus- 
Tölkem  gehörten.  Hier  sassen  Warnen  noch  im  sechsten  Jahr- 
bnndert  (Prokop  belL  Goth.  15).  Die  Angaben  des  PtolemSus 
sind  gpiulich  Terwitrt;  wahfsohemlich  sind  nach  ihm  Warnen 

'  Die  Zusammenstellung  der  Quellen  bei  HoUAader,  ZeitBchxift  für  die 
Gescbichtf^  d»^H  Oberrheins  XXVI,  273  ff. 

'  Bauiuann  a.  a.  O.  S.  512  meint  irrip^,  Oaracall»  sei  den  am  Main 
zurückgedrängttiu  Hermunduren  zu  Hilfe  gekommen. 

*  Vgl.  Oraaier,  Die  Oesehiohte  der  Alanuumen  «Ii  Qaugeschiobte  (1899) 

8.  loft  mit 
« Dio  Lxn,  so. 

*  üebcr  (lior!c  von  der  Xator  ▼exgesduiebene  YOlkantnBfe  Tgl.  KvtMa, 
Das  deutsche  Land  I',  357  f. 

*  ZesM,  Die  Deotechen  8.  467. 
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nördlich  von  den  Burgondionen  eu  denken.^  Daas  die  Wumen, 
welehe  zar  Bildung  des  ThüringentsmmeB  beitrugen,  Ostgermanen 
waren,  zeigt  Our  Bedit.'  Es  mfisaen  daher  zwei  TerBchiedene 
Sfömme  dieses  Namens  angenommen  werden.  Die  östlichen 
Warnen  haben  längere  Zeit  in  der  Ebene  zwischen  unterer  Mnlde^ 
weisser  Elster  und  Saale  gewohnt;  darauf  deutet  der  in  der  Zmt 
Karls  (1.  Gr.  auftauchende  Isaiue  Hwerenofeld.^  Ihre  Nachbarn 
im  AVesten  wurden  hier  die  Angeln,  von  denen,  wie  die  geo- 
graphischen Namen  zeigen  (namentlich  der  pagus  Engilin,  an 
der  Unstrut,  dessen  UmfaiiL?  sich  jedoch  sicher  nicht  mit  dem 
früheren  Völkerschaf tsgo biete  deckt),  ein  grosser  Teil  südwärts 
nach  Mitteldeutschland  gewandert  war^;  aus  dem  Zusammen- 
schlüsse dieser  beiden  Völker,  welche  sich  zunächst  die  noch  im 
Norden  zurückgebliebenen  Reste  der  alten  Hermunduren  unter* 
warfen  und  sodann  ihr  Herrschaftsgebiet  im  Laufe  des  fünften 
Jahrhunderts  südwärts  bis  zur  Donau  ausdehnten^,  sind  die 
Thüringer  entstanden  (vgL  auch  oben). 

Bereits  im  sechsten  Jahrhundert  wurde  das  Werinofeld  von 
seinen  Bewohnern  geräumt;  die  Warnen  haben  sich  damals  infolge 
des  Andringens  der  Awareiiy  in  deren  Gefolge  slawische  Stamme 
sich  befanden,  über  die  Saale  nach  Westen  zurückgezogen.  Ihre 
Spuren  finden  wir  hier  in  dem  Weringau  am  Main,  ferner  weiter 
nördlich  in  Ortsnamen  wie  Werinesbrnmio  (bei  Ostheim),  Wem- 
hurgohusun  (jetzt  Wernshausen)  an  der  Weira  westlieb  von 
Schmalkalden  n.  a.  (vgl.  Lippert  S.  311).  In  diesen  (jif m  ndeu 
wurden  sie  im  Jahre  594  bei  einem  Aufstande  von  den  tranken 
geschlagen  und  stark  geschwächt.^    Mit  den  späteren  Nord- 


»  Holz  a.  a.  0.  S.  65. 

'  Ficker,  Untersuchungen  zur  Rechtsgeschichte  (1891)  I,  192.  II,  19« 
Vgl.  auch  Schröder,  Deutsche  Recbtsgeechiclife.  orste  Aufl.  S.  39. 

*  Vfrl.  E.  O.  Schulze,  Die  Kolonisierung  und  Germaninerung  der  Ge- 
biete zwischfu  Saale  und  Elbe  (1896)  S.  2. 

'  Die  Ortöuameu  auf  -leben  hängen  keineswegs  mit  irgend  einer 
Stammeamdividiialitftt  msaminen,  vgl.  Steenatrnp  m  der  Historisk  Tids- 
sicrift  1894  S.  818  ff.  Wenn  Ptolem&iu  Angefai  iwiacheii  Eint  und  Elbe 
kennt,  bo  heroht  dies  lediglich  snf  ftbeher  Antetsang,  yg^.  Hols  S.  16.  51. 
Die  Südwiinderung  der  Angeln  wird  äußernd  tat  gleicheii  Zeit  wie  die 
der  Langobarden  stattgefunden  haben. 

*  Lippert  S.  272  fF. 

*  Fredegar  IV^  15:  Eo  anno  Chüdeberti  cum  Vamis  gui  reveUare  cona- 
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wshwaben,  wie  Tielfadi  angenommen  wird,  kSnnen  sie  nicht  iden- 
tisch aein,  da  weder  die  öetUohen  noch  die  holsteiniachen  Warnen 
za  den  Sweben  zu  rechnen  sind;  jene  waren  wohl  senmonischer 
Abbmft.   Das  Gebiet  Sstüeh  der  Saale  wurde  nnn  Yon  Slawen 

in  Besitz  genommen  (vgl.  E.  0.  Schulze  a.  a.  0.  S.  5).  Dass  trotz 
slawischer  Okkupation  der  deutsche  Name  für  jene  Distrikte  sich 
bis  ins  9.  Jahrh.  erlialten  hat,  ist  nicht  wunderbar,  vgl.  dazu  die  Be- 
merkungen Müllenhoös,  Deut?-«  li('  Aitertuniskuude  II,  372, Matthaeis 
in  der  Zeitschritt  für  deutsches  Altertum  XLIII  (1809)  S.  319  f. 

Aus  diesen  Darlegungen  erhellt^  dass  die  jetzt  am  meisten 
verbneteue  Ansicht^,  die  lex  Thnringorum,  die  wahrscheinlich  im 
Jahre  802  erlassen  wurde,  sei  fÖr  die  Gebiete  des  nordöstlichen 
ThüringenSi  d.  h.  das  Land  an  der  Unstrut  (pagns  Engilin)  und 
das  Werinofeld  bestimmt  gewesen,  nicht  richtig  sein  kann.  Die 
Oeltong  des  Geseisbnehes  wird  sich  vielmehr  anf  die  ganse  thft- 
ringisdie  Provinz  erstreckt  haben;  dasselbe  ist  nach  den  beiden 
froher  heiTSchenden  Yolksstämmen  benannt  worden.' 

Dass  auch  Hemler,  die  zwischen  Elbe  nnd  Oder  im  frflheien 
Senmonenlande  ansässig  gewesen  seien,  zum  thüringischen  Reiche 
gehurt  liUtten,  wird  von  Scelmann  im  Jahrbuch  des  Vereins  für 
niederdeutsche  Sprachforschuni?  XII  (ISSG)  S.  4ff.  53 tf.  behauptet. 
Der  bekannte  Brief  Theoderichs  d.  Gr.  an  die  Könige  der  Heruler, 
Warnen  nnd  Thüringer  (Cassiod.  var.  III,  3)  vom  .Inbre  507  soll 
an  die  drei  Brüder  Baderich,  Hermenafrid  und  Berthachar,  die 
Söhne  des  Thüringerkönigs  Bisinus  gerichtet  sein,  welche  das 
Reich  unter  sich  geteilt  hatten.  Ich  halte  jedoch  diese  Erklärung 
für  unmöglich.  Für  die  Existenz  eines  Herulerreiches  in  der 
Mark  Brandenburg  fehlt  jeder  sichere  Beweis;  die  Glosse  Hevelli 
vel  Heruli  (aus  dem  11.  Jahrb.)  und  der  Harlungeberg  kdnnen 
diese  Annahme  allein  nicht  stfltzen.'  Wo  jene  Heruler  zu  suchen 


verant ,  ff^rff'ttr  demicavü,  et  ita  Warni  trucidati  victi  mnt,  ut  parum  ex 
ipsis  remun.shsstt  (jedenfalls  stark  übertrieben).  Die  Möglichkeit,  dasa  hier- 
auter  dit;  Rheiuwarueu  zu  veräielieu  äiiid,  int  allerdiugä  nicht  ausgeschlossen. 

•  V.  Bichthofen,  Zur  lex  Sazonmii  S.  407  fp.  M<m.  Qena.  Leges  T,  108  ff. 
Branner,  Deatadie  Reehtageachichte  I,  849  ff.  Schräder,  Bechtogeschioikte* 
8.  S44.  Oegen  v.  Bichthofen  besonders  Lippert  a.  a.  0.  8.  814. 

•  Vgl.  auch  Arnold,  Deutsche  Geschichte  1  (1881)  S.  168. 

•  Ganz  neuerdings  ist  auch  Matthaei  a.  a.  0.  für  diese  Annahme  ein- 
getreten; doch  bemerkt  derselbe  8.  321:  ^icht  überall  fireilich,  wo  der 
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sind,  wird  kaum  jemals»  sich  feststellen  lassen.  Ohne  Zweifel 
aber  sind  sie  identisch  mit  denjenigen,  die  die  zahlreichen  Züge 
Qach  <l< Ml  Kheiu,  nach  Gallien,  ja  sotjar  nach  Spanien  nnter- 
nahmeu,  und  die  von  den  Donauhenilci  ii  wolil  zu  scheiden  siiid.^ 
Von  ihnen  sind  die  Gesandtschaften  ausgegangen,  welche  nach 
Sidonius  Apoilinaris  epist.  VIII,  9  am  Hofe  de»  Westgotheukönigs 
Ellrich  erschienen.  Dazu  stimmt  aach  die  Stelle  in  Theodehchs 
Briefe,  worin  an  die  von  Eniioli  erhaltenen  Grunsibewci^^f  er- 
innert wird.  Dass  anch  die  Warnen  nnd  Thüringer  sn  den  West- 
gothen in  Besiehnng  gestanden  hatten,  ist  nicht  hecengt;  die 
daranf  hesfl^chen  Angaben  des  Briefes  gehen  daher  wahisdiein- 
lieh  nur  auf  den  König  der  Hemler,  der  aneh  Torangestellt  is^ 
nnd  sind  in  der  Redaktion  Gassiodors,  da  die  an  die  bddoi 
anderen  Ffirsten  gerichteten  Sehreihen  im  fihrigen  gleiehlantend 
waren,  irrig  mit  auf  diese  abertragen  worden.  Die  Warnen 
Theoderichs  kfinnen  nicht  die  thüringischen  sein;  wahrscheinlich 
sind  sie  identisch  mit  den  Warnen,  die  am  Niederrhein  einen 
Staat  gegrtindet  hatten  und  dort  bis  zur  Mitte  des  s^hsten  Jahr- 
hunderts nachweisbar  sind  (vgL  Lippert  S.  305). 

HarluQgennume  auftritt,  werden  wir  ursprüngliche  Henüersitse  zu 
muten  haben". 

*  Vgl.  meine  Geschichte  der  Langobarden  S.  55. 
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Von 

J.  Krebs. 
L 

Die  wnndarbare  Verbindung  von  schöpferischer  Kraft,  sprong- 
hafter  Laune  und  unbändigem  Eigenwillen,  die  Waldsteins  Per- 
tSnlichkeit  kamweicimety  wird  aneh  in  seiner  Ordnung  und  Be- 
■etnmg  der  hdheren  militimselien  Dienstgrade  sichtbar.  Er  bat 
sie  entweder  nea  gesehaffen  oder  an  das  Vorhandene  fortbanend 
in  der  Weise  Terindert  und  festgelegt^  wie  sie  a.  T.  bis  in  unsere 
Tage  hinein  gedauert  haben.  Bei  der  BeniAmg  zu  GenenlsteUen 
waren  för  ihn  meitrt  persönliche  Tüchtigkeit  und  die  Anziehung 
massgebend,  die  festausgeprägte,  seiner  eigenen  Art  verwandte 
Natureu  auf  ihn  ausübten.  Aber  er  zog  auch  Männer  wie  Ilow 
in  seine  Nähe,  über  die  er  friiher  die  herbsten  Urteile  gefallt 
hatte,  und  gewahrte  Personen  \vie  Trcka  weitgehencbten  Einfluss, 
die  zwar  Organisationstalent  und  persöiiiiche  Tapierkeit,  im  übrigeu 
aber  geringe  militärische  Begabung  aufwiesen.  Ebensowenig  hielt 
er  sich  immer  an  die  von  ihm  selber  festgesetzte  Bangordnimg; 
er  ftbersprang  einzelne  Grade  und  Uees  andere  Ton  seinen  Günst- 
Ungen  in  rascher  Folge  durchlaufen. 

Zu  diesen  Begünstigten  des  Heisogs  gehörte  der  Dine 
Heinriek  HoU^  der  erst  am  Beginn  der  dreis^ger  Jahre  stehend 
im  Laufe  von  yierzehn  Monaten  vom  Obersten  snm  Qeneralwacht- 
meister,  Feldmarsehall^Leutnant,  Feldnuirsohall  befördert,  anm 
kaiserliehen  K&mmerer  ernannt  und  in  den  Grafenstand  erhoben 
wurde.  Des  Feldherm  scharfer  Blick  mag  Holks  TOrzügliche 
militärische  Eigenschaften,  besonders  seine  schwer  zu  übertreffende 
Arbeitskraft,  rasch  herausgefunden  haben.  Holk  bekümmerte  sich 
um  alles  persönHch,  nichts  erschien  ihm  im  miUtärischen  Betriebe 
zu  gering;  er  sah  den  Ulhzieren  auf  die  Finger^  indem  er  häuhg 
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die  Präsenzlisten  der  Regimenter  einforderte,  und  bekundete  seine 
Sorgfalt  für  den  gemeinen  Mann  durch  eifiige  FArsoige  für  dessen 
Verpflegung.  Jeden  Tag  diktierte  oder  schrieb  er  eigenhändig 
2.  T.  seitenlange,  oft  recht  kleinliche  Angelegenheiten  herflhxende 
Befehlei  wie  sie  heute  ein  M^or  oder  der  Begimentsa^jutant  er- 
ledigen wQrde;  damals  gehörten  sie  in  den  GeschSftsbereich  des 
Feldmarschalls.  In  manchen  Fallen  tritt  er  uns  als  ganz  modern 
denkender  kluger  Offizier  entgegen:  Er  verwendet  die  Adjutanten 
in  der  heute  üblichen  Weise  bei  der  Paroleausgabe,  bei  der  Nach- 
richten- und  Befehlsüherraittelimp^^;  er  ordnet  an,  dass  die  schwere 
Reiterfi  hinter  der  Infanterie,  die  leiehto  Kavallerie  und  die 
Dragoner  vor  ihr  aufgestellt  werden  sollen.  Immer  beseelt  ihn 
das  lebendigste  £hrgefühl:  Wenn  nur  ein  Kind  zurückbliebe  und 
in  Taupadels  Hand  fiele,  heisst  es  in  einem  seiner  Briefe  Tom 
Jahre  1633,  wäre  mir  solches  disreputierlich.  Dass  <;ieh  der 
Franzos  der  Partei  wider  uns  annimmt,  schreibt  er  am  7.  Februar 
1633  aus  Pngy  mflssen  wir  geschehen  lassen  und  thun,  wie  wir 
suTor  gethan  haben,  denn  je  mehr  Feind,  je  mehr  Ehr.  Person- 
liche Tapferkeit  verstand  sich  bei  dem  Helden  von  Ghranow 
(3.  August  1627)  und  Angern  (28.  Juli  1631)  von  selbst,  auf 
Ordnung  und  Maanszucht  legte  er  den  höchsten  Wert:  Ich  will 
durchaus  nicht,  meint  er  einmal,  dass  die  ünsrigen  von  der 
anderen  Armada  Licenz  sollen  inti eiert  werden;  deshalb  werde  ich 
diejenigen,  so  ich  von  den  Truppen  absent  finde,  ohne  Gnade 
execjuint  ii  lassen  und  den  Knpitün  aus  seiner  Kontribution  auf 
lOU  bi.  straien,  damit  ich  andere,  so  ich  ileissig  finde,  vrirlireii 
möge*,  und  ein  anderes  Mal  versichert  er:  Lieber  will  ich  nicht 
bei  dem  Volke  sein,  als  dass  etwas  von  des  Generals  Rigor  ab- 
kommen sollte.  Zu  der  kompi^ieweisen  Verteilung  der  Horatio 
Panischen  Kroaten  unter  die  deutschen  Reiter  schreibt  er  an 
Hatzfeldt:  Sollten  sich  teUs  Offiziere,  teils  gemeine  Soldaten 
dawidersetasen,  wolle  er  dieselben  alsbald  beim  Kopf  nehmen 

1  Um  nicht  alltariel  Raum  in  Augpmch  m  nehmen,  unterlasse  idi  die 
AnfShmng  der  sit  jedem  einzelnaa  Falle  oft  drei-  und  vierfach  miter  den 

Hatzfeldtschcn  Papieren  vorhandenen  Beweisstellen  aus  den  Schreiben  HoUn. 
Die  folgenden  Korrespondenten,  bei  denen  kein  anderer  Ursprungsort  au- 
gegeben wird,  stammen  sftmttich  aus  dem  fftrstUch  Hatsfeldtschen  Archive 

zu  Calcum. 

«  Holk  an  Hatzteidt,  Pilaen  Id.  JuU  1638. 
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Immo  und  ni  geblllirlidier  Strafe  sieheny  damit  ein  aoleher  Brauch 
unter  der  Aimada  nieht  aufgebracht  werde.  Holk  war  Soldat 
vom  Scheitel  bis  sur  Sohle;  das  Wort  ^e  Strassen  battieren 
lassen'',  d.  h.  Knndsehafter  aussenden ,  wachsam  sein^  wiederholt 

sich  fast  in  jedem  seiner  Befehle.  Das  militärische  Pliichtbewusst- 
seiii  war  bei  diesem  michtern  denkenden  Nordliiniler  aufs  schärfste 
an>i:e|irä^;  wie  er  selber,  ohne  lange  zu  fragen  und  zu  deuteln, 
Gehoröam  1»  isti  tc  mv\  für  einen  Verstoss  dagegen  Tadel  als 
selbstverständlich  himiaiun,  so  forderte  er  die  gleiche  unbedingte 
Unterordnung  von  seineu  Uutergebenen  und  war  bei  Uebertretongs- 
fallen  in  seinen  Worten  nieht  sehr  wählerisch.  Nicht  wenige  von 
seinen  Kameraden  mochten  durch  seine  kräftige  und  barsche  Art 
pendnlieh  Terletat  worden  sein.  In  einem  Briefe  befiehlt  er,  den 
Kommissaren  ein  wenig  anf  die  Hauben  an  aehen,  damit  sie 
durch  ihre  Partiten  den  einen  oder  andern  nicht  Not  leiden 
Hessen;  fiber  die  Bedächtigkeit  Rudolf  Colloredoe  beschwert  er 
sidi  mit  den  Worten:  Ich  kann  nicht  genugsam  klagen,  wie  es 
mir  mit  dem  (trafen  Golloredo  geht,  der  motns  Satumi  ist  ihm 
angeboren.^ 

Wehe  dem,  der  seine  Schuldigkeit  nicht  thati  So  schreibt 
er  z.  B.  einmal  .,in  aller  Eil  im  Hauptquartier  neun  Uhr  ai)eiui3: 
Dera  Herni  kann  [ich]  nicht  genugsam  der  Offiziere  zu  Hoss  und 
Fuss  Unrieiss  berichten,  insonderheit  Bredow,  welcher  hier  nicht 
um  Ordre  otler  Wort  [gefragt]  auch  nicht  die  Wacht  an  die 
Kanon  gesetzt  hat,  weiss  ihn  auch  nicht  zu  finden,  stehen  also 
Kanonen  und  Hauptquartier  ohne  alle  Wacht,  und  die  Armada 
Uber  die  ITälfte  ist  ohne  Wort,  ülfeldt  hat  auch  nicht  seine 
rechte  Post;  Piccolomini  hat  noch  keinen  auf  die  Wacht  geschickt. 
Bitte^  er  wolle  morgen  mit  angeheüdem  Tage  inquirieren,  an  wem 
die  Schuld,  und  ao  einen  Offizier  beün  Kopf  nehmen,  denn  ich 
lieber  sehe,  dass  ihr  Hals  ab  unsere  Ehr  und  Leben  dergestalt 
in  Gefahr  gestellet  werden.'  In  sehten  Befehlen  hatte  er  all- 
m&hlich  etwas  von  dem  harten  und  schroffen  Wesen  „seines  Herrn 
und  Meisters'^  angenommen;  wie  bei  diesem  schliessen  sie  häufig 
mit  einer  Drohung.  Am  6.  März  1633  weist  er  den  Obersten 
Melchior  Ton  Hatzfeldt  an,  einen  ständigen  Ordonauzreiter  nach 


'  Holk  an  Hatzfeldt,  „Grinunitz*'  19.  Angttet  1633. 

'  Holk  an  Uatsfeldt  (Leipzig  oder  Umgegend)  8S.  Angust  1633. 
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Prag  za  bestallen,  yfm  widrigen  Falle,  und  da  deswegen  etwas 
verabsäumt  werden  sollte^  solches  dem  Herrn  oder  wer  sonst  an 
dessen  Stelle  kommandier^  sicher  m  Terantworten  fielen  mdehte. 
Wonach  er  sieh  zu  achten  nnd  diesem  nnldilbar  naehznkommen 

wissen  wird."  Weiter  habe  jedes  Regiment  die  notwendigen 
iiaiidniühlen  zu  beschaffen : \,L)ajijienhero  er  damit  nicht  zu  zau  lem, 
da  solches  I.  F.  Gn.  sonst  t  u  an  seiner  Person  suchen  wih  tku  " 
Zwei  Tage  flanach  heisst  in  einem  die  Ausschreitungen  ie^ 
kaiserücheu  Volks  lebhaft  missbiiligenden  Schreiben  an  denselben 
Empfanger:  Der  Herr  möge  im  Widrigen  nicht  verursachen,  dass 
I.  F.  Gn.  zu  seiner  Person  greifen  und  anderer  Uebertretung  halber 
ihn  selbst  zur  Strafe  ziehen,  auch  wohl  gar  ein  schärferes  Ezempel 
statuieren  mfissten,  als  nenlicher  Tage  geaekehen  (damit  ist  die 
im  Februar  zu  Prag  «rfolgte  Hinriehtong  der  in  der  Lilteener 
Schlacht  fahnenfiflchtig  gewordenen  Beiteroffiaiere  geeint).  Hati- 
feldt  stand  au  Holk  sonst  in  einem  durchweg  freundlichen  Ver- 
hältnisse^  der  Feldmarsehall  schatste  die  peinliche  Gkfwissenhaftig» 
keit,  womit  der  Oberst  alle  seine  militärischen  Obliegenheiten 
zu  erledigen  pflegte,  hoch  uud  Imtte  ilini  wiederholt  Beweise 
davon  gegeben.  Wenn  er  also  schon  einem  solchen  Afimn»'  h.irw^ 
verletzende  Worte  schrieb,  ihm  mit  dem  Hinweise  auf  die  i'iager 
Hinrichtung  drohte,  so  kann  man  sich  vo:  strllon,  wie  werii«f  l^üek- 
sicht  er  erst  auf  ihm  femer  Stehende  genommen  haben  mag. 

Holk  sollte  sich  seiner  bevorzugten  Stellung  nicht  lange  er- 
freuen ;  er  starb  bekanntlich  schon  am  9.  September  1033  an  der 
Pest.^   Noch  nicht  sechs  Monate  danach  wurde  sein  mächtiger 


*  Rudolf  Colloredo  schreibt  dann  am  8.  September  ans  Eger  an  Hats* 
feldt:  Mit  höchster  Beatflnang  habe  ich  zneinea  Hemi  Schreiben  geleBai 
wegen  des  lieben  Hemi  FeldmancbaUs  Znitand,  und  am  folgenden  Tage: 

Unser  lieber  Herr  Feldmatschall  ist  in  Gott  verschieden,  Gott  tröst«  ihn. 
Aldringcn  äusserte  sich,  Neuburg  13.  September,  darüber  zu  Hatzfeld!,  er 
habe  dt-ssen  Schreiben  vom  8.  oiii]>famjfen,  worin  ihm  über  Holks  schwere 
lind  ^'etUbrliche  Tn(li.s])oaiti()n  1»enchtet  wurde;  Imld  darauf  sei  ihm  vom 
Graftiu  Colloredo  da&  Ablubeu  des  Feldmarschalls  gemeldet  wurden:  Ich 
lasse  mir  diesen  Verlust  gewiss  recht  von  Herzen  leid  sein.  Am  11.  Sep- 
tember meldet  Aldringen  ans  Neuburg  a.  d.  Donau  dem  XarfBrsten  voo. 
Bajem:  Diesen  Augenblick  kommt  mir  Avis  TOn  Graf  Colloredo  nnd  Feld- 
marBcball-Leutnant  Hatafeldt,  dass  der  Graf  Holk  an  der  FSst  gestorben; 
man  hat  zweifeln  wollen,  ob  ihm  scmston  Gift  beigebradit  worden  iribce.  — 
Münch.  Beichsarcliiv. 
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Gdnner  aiii  dem  Wege  getftomi^  und  nui  «rinnertoD  sich  die  mit 
der  Gier  toh  BuMaeiien.  Aber  WaUateins  Ruf  und  Belitz  her« 
üülendea  meiet  fremdUbidieciieii  Offiaere  «aeli  des  Msmiee,  der 

ihnen  «inst  so  unbequem  geworden  war,  und  suchten  ihn  nach- 
tiüglicii  in  den  sogenannten  Verrat  des  (xenei-alissimus  zu  ver- 
flechten. Schon  die  gleich  nach  dem  Ableben  des  Herzogs  er- 
schienene Flugschrift  Perduellionis  Chaos \  die  Toriiehmlich  zu 
dem  ungünstigen  Urteile  der  ICachwelt  über  Waldsteins  Verhalten 
in  den  letzten  Monaten  seines  Lebens  beigetragen  hat,  schreibt 
Aber  Holk:  Vir  impiger,  FridUmdioo  humori  aptne,  mortem 
mscie  planxü  Fridlandus,  quia,  ut  ipse  inqmt,  tota  proposUi  machina 
miutmda  foret,  and  ein  anderer  Zeitgenosse  äussert  über  ihn:  In- 
eetäm,  ei  sitfiommsa^,  Caetwi  m  WaMemh  nmgis  fiäm.^  Fait 
gleicliMiitig  mnea  dem  Knrftnten  MaTimilian  toh  Bayern  oder 
«inem  Yertraaten  ana  seiner  Ungelrang  eine  sieh  beinahe  ans- 
eddiesdieli  mit  Eolk  beaehSftigende  Denkeehrift  Ubeireidit  worden 
sein;  sie  will  dea  Kaehweis  fahren,  daee  der  keteeriedi«  Ittne 
selion  seit  der  Lützener  Sehlaolit  treulos  gehandelt  nnd  Verrat 
am  Kaiser  geübt  habe,  und  schliesst  mit  den  Worten:  Wenn  der 
vielgütige  Gott  den  oftgeuannten  Holk  nicht  gerechterweise  be- 
straft hätte,  würden  alle  AuBflüsse  seines  unredlichen  Gemüts 
wider  den  Willen  der  durch  Mut  und  Tapicrkeit  ausgezeichneten 
Männer  der  erhabenen  kaiserlichen  Majestät  einen  verhängnis- 
Tolien  Ausgang  bereitet  haben.  Aus  seiner  bösen  Gesinnung 
hätte  ein  viel  gefährlicherer  Schaden  entstehen  können,  als  ihn 
Ilow  und  Tröka  tm  bereitsn  imstande  gewesen  wären.  Aber  der 
'  gnädige  Gott  hat  Erbarmen  mit  uns  gehabt  und  hat  ihn  vertilgt, 
heTor  seine  Tarriterisohen  Pläne  zum  Ausbrudi  gekommen  sind. 
T.  Axetin  dmekt  die  anonyme  Sdlirift  als  21.  Beilage  seines 
„WaUeosteinf'  ab  nnd  isl^  wie  er  dnrofa  ihre  Benntsimg'  im  Texte 
heweisi,  von  der  WahÄeit  ihrer  Angaben  durchaus  fibeizengt 
Da  der  Käme  Melchiors  von  HatiCddi^  mit  dessen  Biographie  ich 
beschäftigt  bin,  mehrfteh  darin  genannt  wird,  so  war  ieh  gendtigt^ 
mich  naher  mit  der  Schrift  zu  befassen  und  gebe  nun  im  folgenden 
das  Ergebnis  meiner  Untei'suciiung.    Wa^  ich  m  der  Einleitung 

*  In  einer  besonderen  Arbeit  wscde  tdi  den  hervofnceaden  Anteil, 
den  der  kaiMrliche  FeldmacsoiMU  Rudolf  von  Tiefeabacli  an  der  Abfusnng 

dieser  Schmrihschrift  gehabt  hat,  nachzuweisen  suchen. 
»  Haliwich,  Allj^.  Doutäche  Biogr.  unter  ftHolk^S 

m«ior.  Vtoft«U*lin«briit  ISOO.  3.  SS 


Digitized  by  Google 


326 


X  Kreb«. 


über  Holkfl  Fersdnliehkeit  und  militfiriBche  Eigenflchaftai  bemerkt 
babe,  dtirfte  das  YerstaBdiiis  dee  Folgenden  erleiehtem  helfen. 

Das  5%  Druckseiten  in  gr.  8  nmftssende  Hemoiial  Mai  die 
üeberschrift:  FidM  veraque  BtHaHo  eorum,  quae  ab  Amto  ]$S2 

sub  Holcka  amtigere  und  ist  abgesehen  von  einigen  Ihnck-  oder 
Schreibfehlern^  in  einem  zwar  nicht  kJassischen^  aber  verständ- 
lichen, von  der  dunkelen  und  schwülstigen  Sprache  des  Perdu- 
ellionis  Chaos  wohlthiltig  abstechenden  Latein  verfMst.  Man 
kann  diesen  flössigen  lateinischen  Wortlaut  kaum  einem  der 
höheren  Ollziere  des  kaiserlichen  oder  ligistischen  Heeres  zu- 
trauen und  wird  eher  zu  der  Vermutung  gedrängt,  dass  ein  ge- 
lehrter Jesuit  die  Sclirift  nach  den  Angaben  des  VeifBssera  sa- 
recht gemacht  hat.  Dieser  gliedert  seine  Verdächtigungen  gegen 
den  Feldmarsdiall  in  fünf  der  Zeitfolge  nach  ziemlieb  sosammen- 
bSngende  Absehnitte.  Sie  betreffen  1.  Holks  Anftrelen  am  Ans- 
gange  der  SeUacbt  bei  Lfltsen,  2.  sein  Benehmen  auf  dem  Rfidk- 
zage  naeh  Böhmen^  3.  seine  Haitang  bei  den  Yoigangen,  die  sich 
anf  den  Entsats  von  Scbarifimstein  bezielieiiy  4.  den  vergebliclien 
Yenneh  Zwiekan  sa  entsetsen  nnd  5.  die  Absendiuig  der  kaiser- 
lichen Hilfstruppen  för  den  Kurförsten  von  Bayern. 

lieber  den  ersten  i'unkt  erzälilL  der  Verfasser  folgendes:  Er 
befehligte  eines  der  sechs  Papponheimschen  Infanterieregimenter 
Reinach,  Goltz,  Gil  de  Haas,  Pallant,  Moriamez,  Wür/burg,  die 
von  Halle  nach  Lützen  aufbrachen,  ritt  unterwegs  mit  dem 
Kommandeur  des  Regiments  Würzburg,  Namens  Wilich,  bei  den 
Geschützen  und  stiess  auf  die  1500  flüchtigen  Reiter  des  Regi- 
ments Böninghausen,  die  von  ihnen  wider  deren  Willen  mit 
Gewalt  auf  das  Schlachtfeld  zurückgetrieben  wurden.  Dort  fanden 
sie  die  Geschütze  auf  beiden  Kämpferseiten  verlassen  stehen,  nnd 
der  Ausgang  der  Schlacht  erschien  schwankend.  Man  erblidcte 
hier  und  da  brennende  Strohbfindel  in  den  Händen  tragende 
schwedische  Soldaten^  deren  letste  Reihen  schwach  besetat  waren 
nnd  sich  zur  Flacht  wandten.  Naeh  reiflieher  ErwSgnng  be- 
schlossen die  sechs  Obristen  in  den  Kampf  einzugreifen  nnd 
schickten  sich  eben  matig  nnd  siegeagewiss  snm  yormarscli  an,  als 

*  Z.B.  rugatus  st.  fugutus,  ex  cquestris  militiae,  exJuhitis  officU  at.  ofjßciit, 
Vinarimsis  st.  Vimanetisis,  iymrarint  für  inurerent  etc.  und  immer  Schier- 
8tein  für  Scharffenstein,  ein  mit  der  Zeit  und  Entfernung  zu  entochuldiiiender 
Ged&chtniafehler. 
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Hoik  dazwischen  kam  und  ausrief:  jyHftll^  Haltt  Was  fallt  Euch 
ein?  Der  General  hat  die  Abhaltung  eines  Kriegsrats  befoblenl^ 
In  dioMT  Beratung  stimmten  nicht  nur  die  Fährar  der  neu  ein- 
gatrolfanen  Begimenter,  aondem  »neh  die  Trappen  (militoe)|  die 
Bohoii  den  genien  Tag  gekimpft  hatten,  ftr  miTetsagto  Fori- 
■etsung  der  ScUadii  Holk  meinte  indee^  der  Hemg  Ton  FHed- 
Innd  werde  des  «of  Iceinen  Fall  zageben  nnd  habe  Im  Gegenteil 
eehon  den  Bfleknig  aof  Leipsig  angeordnet  Man  hielt  dem  ent- 
gegen,  daas  dordi  einen  aolohen  Befehl  dee  Heraoga  der  Kriegarat 
doch  jede  Bedeutnji«^  verliere,  und  der  Verfasser*  ^^f^  hinzu, 
mit  dein  Uück/Aigo  gehe  jede  IIoHiiung  auf  die  Erlaugiaig  des 
Sieges  verloren,  die  bei  dem  Umstände,  dass  die  Geschütze  beider- 
seits veila-^üen  standen,  nicht  gering  wäre.  Ob  es  nicht  geratener 
sei,  die  Nncht  an  Ort  und  Stelle  znznbi  in;j;i'n ,  zumal  man  sioh 
mit  den  fünf  unter  Oberst  Hatzteidt  sit  licnden  Regimentern  leicht 
vereinigen  könne?  Durch  diesen  Widerspruch  gereizt,  befahl  dar 
Feldmarschall  dem  Obeiaton,  mit  eeinem  eben  erst  eingetroffenen 
Begimente  allen  Kriegsregeln  zuwider  die  Avantgarde  nach  Leipaig 
TO  ftbemebmeiiy  nnd  fügte  hinzu,  wenn  er  den  Befehl  nicht  ana- 
fBhi6|  werde  ea  nicht  an  Mitteln  fehlen  mit  Leuten  anreohtan- 
kommen,  die  unter  Miattehtong  der  hSheren  Befeble  nur  ihrem 
eigenen  Kopfo  an  folgen  Loat  bStten.  Darami,  ao  acfalieaat  der 
Veflaaaer  dieaen  Absehnitt  aeiner  Sehnig  habe  ieh  die  Tenteckte 
Boaheit  Hblha  mehr  ala  an  ml  erkannt. 

Wollen  wir  an  dieser  EnShlung  eme  enchOpftnde  Kfitik 
fiben,  so  müssen  wir  etwas  weiter  anaholen  nnd  snnSclist  anf  den 
Oberbefehlshaber  des  uns  vorläufig  unbekamiten  Verfassers  der 
Denkschrift,  auf  Pappeuheim  zurückgehen.  Bei  seiner  auf  dem 
Marsche  von  Nürnberg  nach  Sachsen  erfolgten  Trennung  von 
Maximilian  von  Bayern  hatte  Wa Idstein  in  der  ersten  Hälfte  des 
Oktober  mit  diesem  die  Üeberemkimlt  getroffen,  dass  Aldringen 
mit  kaiserlichen  Truppen  bei  dem  Kurfürsten  verbleiben  und 
dafür  Pappenheim  mit  Ligistischen  Regimentern  zu  ihm  stossen 
sollte.  Pen  bayrischen  Feldmaischall  herananholen,  war  jedoch 
keine  g»««  leichte  Sache,  denn  dieser  liebte  es,  möglichat  aelb- 
rtj^n^lig  KQ  handeln  nnd  seine  eigenen  Wege  an  gehenj  in  An- 


1  Ich  iuM  ^eapomäimm^  md  „adjedmu^  als  penOnliohe  Aensienmg 
das  8«h]reiberB  auf. 
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betracht  seiner  erprobten  Tüchtigkeit  wurde  auf  diese  iuigen- 
tOmliehkeit  allerseits  mehr  Jättekaicht  genommen,  als  es  bei  einem 
anderen  General  der  Fall  gewesen  iviM.  Sobald  der  Henog  Ton 
Gustav  AdolÜB  Animmoh  auf  Sachsen  erfuhr,  sandte  er  dem  in 
Weafc&len  rimifeiidaL  Pi^peiibeim  wiederholt  bringende  Befdde 
cum  Amchfam  «n  das  Userlidie  Haapiheer;  aie  kamen  dem 
FeUmancliaU  entweder  mehi  oder  er  beadiftete  aie  erat  apfit 
findlidi,  am  1.  Koyente,  komite  Hdk  beftiadigt  an  HatafeUt 
adireibesi:  «Graf  Pappeukeim  iit  geloiiden  worden  und  M  an 
fort,  am  Z,  meUbt  er  ihm  aua  Leipzig,  der  Graf  werde  ehiafcea 
Tages  eo  Jena  sein,  am  5.,  dass  er  zu  Merseburg  und  WeissMi- 
fels  angeliiiigt  sei.  Gustav  Adolfs  Absicht,  die  Befrei unii:  Sachseus 
von  den  Kaiserlichen  durch  eine  Schlacht  m  erzwingen,  kam 
\\  aMstrij)  ganz  ujierwartet.  Galla»  war  auf  die  Nachricht,  das^s 
Arnim  mit  10(X)<)  Mann  auf  Grosscrlogau  znrückgogaugtjn  sei 
und  „herwärts"  gegeu  die  Kaiserlichen  ziehen  wolle,  am  9.  auf 
Fsanenstein  maraehiert,  um  |,mit  seiner  Armee  noch  ein  wenig 
zwischen  Böhmen  imd  Meiaaen  an  lavienn.^^  Zu  apftt  erhielt  er 
<lie  Weisung  an  Leipzig  TorQber  zur  Haaptttmee  an  atoaaen.' 
Ala  Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  groeaen  Heere  stand 
Oberat  Mohr  Tom  Wald  —  aehon  mit  der  Verteilung  der  Winter- 
quartiere beauftragt  —  mit  etwa  40  Kcmiftagnien  in  Fretbm^.' 
HatwWdt  war  mit  dem  BefiaUe,  bia  Bembufg,  Bu4>j  und  Qner- 
furt  atreifen  au  laasen,  gegen  Halle  enfeaandt  worden^;  Holk  und 

1  Mohr  vom  Wald  an  Hatafeldt»  Fieibexg  9.  NoTembar  16S8;  Gallas  aa 

HatKfeldt,  Uermsdorf  9.  November  1688 :  Auf  dem  Uanche  nach  Leitmextts 
Dipldon  ihm  Schroibon,  dass  Arnim  atis  Sclilesioii  g^egen  Meiasen  marschiere; 
dei^haHi  will  or  sich  (!nbir>r  7wi>rhca  Böhmen  and  Meissen  etwas  aufhalten, 
bis  er  sehe,  wo  Arnim  hinuuswoile. 

*  Holk  m  Hatzfeldt,  LütKen  10.  November:  Herr  Gallas  hat  Ordre  zu 
uns  za  Stessen;  Weissenfeis  tS.  November:  Heij  Gallas  wird  marBcbieren 
und  nimmt  seinen  Iforscb  bei  Leipzig  ?oirflber,  sidi  mit  uns  sn  konjan» 
gieren.  B.  v.  GoUoredo  an  Hatsfddt,  WelssenfelB  12.  KoTember:  Der  Heir 
Oallas,  der  giebt  sidi  mit  seiner  Armee  auf  „Barn''  (Borna?) 

*  6  Komp.  Don  Balthasar,  5  Komp.  Tschernin,  7  Komp.  Kroaten;  tu 
Fu9R  sein  und  des  Grafeu  (rnTlas  Regiment,  beide  ganz,  3  Komp.  Tratin 
und  eine  von  Dohna,  die  in  Freiberg,  Chemnitz,  Frauenstein,  Meissen,  Nossen 
und  einer  neuen  Schanze  auf  dem  Passe  von  Freiberg  nach  Bdhmeu  aus- 
geteilt werden  sollten.   Aus  Mohr  vom  Walds  eben  angeführtem  Schreiben. 

*  JkK  Hera  fcraoe  den  Bfiigecn  in  Halle  aiolit  viel,  denn  es  lose  Leute, 
loh  vermeine,  der  Herr  thftte  besser,  das  HaUesche  ScUoss  an  sperren  als 
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OoHoredo  wollten  ihn  schon  weiter  mich  Torgau  vorschicken*, 
als  die  Absicht  des  Schwedenküuigs  uuverkwinbar  wurde.  Wir 
müssen  hier  in  „Cerevello"  stehen,  dem  änkomiiitnden  Feinde  und 
.  der  ansi'lmli*  licn  Armada,  dabei  der  K  ihl';  in  Person,  den  Kopf 
iiieLtii  iLud  wt^ren  der  Wintciiiuartit  ii  uns  noch  schmeisaeiii 
schrieb  Holk  am  10.  November  an  Hatzfeidt,  und  fügte  in  ein^o. 
anderen  Briefe  vom  selben  Tage  liinza:  Wir  werdtn  eine  Weile 
m  Woiwwiilalo  verharren,  Desperierie  zn  erwarten.  2wei  Tage 
snvor  widerrief  der  Feldmanwhill  die  Ordre  ColloroikNl  und  be&hl 
HateCridft,  msk  in  Eilenburg  m>  gai  mdgüdi  xa  TonchanzeD, 
wdl  er  dort  dam  Henoge  Ctoorg  toq  LflMbuvg  werde  Teste 
MobflB  mflnan;  mii  der  BeMignng  der  Stadt  sei  es  swv  UM 
bortfllH^  aber  der  Hevzog  toh  FriefOuid  yenneiue^ 
bekumter  Yalor  und  eeiBe  YonMttigkeit  beetüii  genug  sei, 
Süenlmrg  wenigsteiii  defennre  gegen  Berzog  Georg  ^t^  la 
Uten,  üelienneeeo  wurden  ibm  dMRi  seehs  Kompagnien  seines 
eigenen  Regiment«,  die  Regimenter  Thun,  Tr6ka,  Mansfeld  mit 
MiüHtiuu  inul  iluf  11  Reginientsstückcu^,  sowie  einige  Kompagnien 
Kroaten,  bciion  vorher  war  er  vor  kurfürstlich  sächaischem  um 
Torgan  sieh  sammelnden  Volke  gewarnt  worcbni,  und  znm  Ueber- 
üum  emplaiii  ihm  CoUoredo  noch  Vorsicht  lti  u'*  n  den  m  sei  m  m 
Rücken  heramdehendeu  Aniim.  In  so  zerstreuter  A ufstelluiig  be- 
^wkA^n  aii^  kaiserlichen  Truppen,  als  der  ächwedenköuig 
gegen  sie  heranzog  und  die  ersten  Sdiannütael  begsni^.^  Trot^ 
dem  sehwäcbte  sieh  der  Uenog  nocb  weiter  mid  sandte  Pappenr 

auzugreifen;  gauüten  kann  man  ibneu  das  Wasser  nehmen."  Holk  an  Hätz* 
feldt,  Schloss  Leipzig  3.  November. 

1  Holk  an  HalsMdl,  Leipzig  1.  Hovwbor;  Br  wül  J.  F.  Ob.  bei  Dem 
Aakoalb  Uttea,  nrteOldfe  snf  Torgaa  laaiMUenii  la  ISBaea  CoUoMda  an 
HateÜBldt»  Schflafflld  8b  Ko?eaber:  Obevst  Halsfeldt  soll  morgen  fiflk  eine 
ftaike  Partei  seines  Begiments  nach  Tergaii  Bchicken,  die  Stadt  rekognoS" 
deren  und  rieben,  dass  er  rar  Oewinmuig  von  Kundsohafit  einen  Qefisngeiien 
au«  der  Stadt  „kriege  '* 

*  Marpeh  von  den  aus  Eilenburg  imu-schierenden  Regimentern,  Eilen- 
burg 17  November  1632;  Oberst  Thon  und  Oberstleu fcoiwit  Nidrum  [dieser 
iür  das  Maust'eldscbe  Begiment]  werden  als  anwesend  genannt. 

•  Bw  V,  CoUotedo  an  Hatsfeldt,  Weiesenfels  IS,  November:  Der  König 
bellndet  sich  samt  seinnr  gaBSSn  Maebt  bei  der  Sladt  Nanmbeorgt  nnd  seinB 
Trnppcn  lasesa  sieb  —  bei  jeteigem  sebünen  Wetter  —  all  bereits  gegen 
ue  selNn;  Holk  an  Hatzfeldt,  Leipzig  15.  November:  Der  Feind  stehet 
gegen  nne  In  BatagUa  auf  eine  Stunde  allein  von  Manen. 
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hi^m  —  angeblich  mit  zelm  Begimentem^  —  am  14  naeh  Halle 
ab.    Die  IMeraungen  des  PerdueUionii  Gbaoa  and  des  „Aos- 

führlichen  und  gründlichen  Berichts'^  können  sich  die  seltsame 
Thatsache  nur  durch  Verrat  oder  geistige  Schwäche  erklären. 
Waldstein  hatte  aber  erst  vor  kurzem  durch  seine  Stellimgnahme 
am  Burgstall  bei  Nürnberg  und  durch  seinen  strategisch  bedent- 
sameu  Zn«^  iiRch  Sachsen  glänzende  Beweise  militänseher  Be- 
fähigung an  den  Tag  gelegt.  Aus  den  Berichten  Diodatis  und 
anderer  wohlunterrichteter  Zeitgenossen  geht  hervor,  cliss  der 
Henog  mit  seinen  höheren  Offizieren  wegen  der  vorgeschrittenen 
Jahreszeit  an  eine  emsthafte  Kampfesabsicht  seines  Gegners  zuletzt 
doch  nicht  mehr  geglaubt  und  Pappenheim  zur  Beobachtung  des 
Heraogs  von  Lflneburg  und  zum  Schutze  toh  K51n  abgeschidct 
hat.  Man  nahm  an,  der  Kdnig  werde  sich  um  Naumburg  Yoiy 
schanzen,  und  wollte  die  kaiserlidien  Truppen  in  der  Art,  wie 
Oberst  Mohr  vom  Wald  schon  damit  begounen  hatte^  ^^näher  nach 
Dresden  zu''  Winterquartiere  in  den  grösseren  und  kleineren  Ort-  " 
Schäften  des  Kurfürstentums  beziehen  lassen;  die  einzelnen  Ab- 
teilungen sollten  so  stark  gemaclit  werden,  dass  sie  einem  ersten 
Angriff  der  Schweden  bis  zum  Herbeieilen  der  Nachbargamisonen 
Widerstand  leisten  konnten.  Dann  kamen  allerdings  auch  andere 
Gerüchte  über  den  Grund  von  Pappenheims  EutsenduiiL^  iu  Um- 
lauf. Zehn  Tage  nach  der  Schlacht  berichtete  der  frisch  vom 
Lützener  Kampfplatze  eingetrofifene  Graf  Rivara  dem  bayrischen 
Generalwachtmeister  von  der  Wahl  über  den  Beginn  des  Za- 
sammenstoBses':  Wie  der  König  Ton  Schweden  mit  seiner  Armada  . 
auf  den  Herzog  gsogen  und  yemommen,  dass  dieser  in  Toller 
Sehlaehtordnung  seiner  warte,  hat  sich  der  Eonig  wiederum  zwei 
Meilen  retirieri  Damit  aber  L  F.  Qn.  den  König  zur  Schladit 
brachten,  haben  Sie  den  Herrn  Grafen  ron  Pappenheim  geschickl^ 
ein«i  Ort  nicht  weit  vom  Könige  zu  attakieren.  Als  nun  der 
KtSmg  Termerket,  dass  Pappenheim  von  dem  Herzoge  separiert 
gewesen,  ist  er  gerade  auf  I.  F.  Gn.  zugangen.  Denselben  Grund 
für  den  Vormarsch  Gustav  AdoU's  giebt  ein  anderer  gleichzeitiger 


'  Friticli  in  •etnem  gleich  m  erw&hnendeii  Tagebache. 

*  Graf  von  der  Wahl  an  Eurfilrst  Maximilian,  ,^amm«nem"  26.  No- 
vember 1632.  Königlich  Bayriflches  Allgemeiiies  Beichsarchiv  sn  Mflnchea 
[M.  R.]. 


Digitized  by  Google 


Zur  BenrteÜQiv  Holki  und  A14ring«iii.  881 

fiericht^  an;  danach  wurde  Pappenheim  zur  Verhütung  weiterer 
feindlicher  Fortschiitte  nach  der  Weser  abgesdhiokt,  und  der 
König  rückte  zum  Angriffe  rar,  nachdem  «r  dieie  Naohricht  leitig 
Ton  Landeseinwohneni  erfiiluran  hntto. 

Was  nnn  Paivpeiilieinis  Eingrdfoi  in  dia  SoUaeht  betriflly 
80  gaben  aina  gania  Baihe  modatner  Antoxen  den  Naahmiiteg 
ala  Zeit  das  Sinfaraffena  aainar  Rätter  an;  nach  ilman  enohainen 
aia  in  ainam  kritiflehan  Augenblieka  und  afeaUan  die  wankende 
Sdüaehtordnnng  dar  Eaiaerliehen  wieder  her.  Dieser  Lrrtam  ist 
nm  00  anfallender;  als  die  grundlegenden  Schlachtberichte  schon 
.Mitte  der  vierziger  Jahre  gedruckt  waren.  Schon  Diodatis  Meldung 
an  den  Kaiser  lässt  trotz  ihrer  teilweis  undeutlichen  und  ver- 
wurrenen  Sj»i:ulip  auf  eine  frühere  Auwesenheit  den  fTenends 
schhebbeu.  Viel  bestimmter  und  für  diese  Frage  ejitsrheideud 
sind  jedoch  die  klaren,  jede  Missdentnng  ausschliessenden  Schreiben, 
die  Gallas  am  25.  NoTember^  an  Ferdinand  II.  und  dar  Herzog 
von  Friedland  am  Tage  naich  der  Sohlacht  aus  Leipzig  an 
Aldringen  richteten.  Gallas  meldet:  Da  man  gleich  treffen  will, 
kommt  der  Herr  Graf  Pappenheim  mit  seiner  Cayallaria  an  den 
linken  Hflge],  habet  die  Schlacht  nm  elf  Uhr  Vormittag  an,  allda 
bald  im  Anfang  dar  Henr  Yon  Pappenhaim  mit  swei  SehtUnen 
Tonrnndat  Ton  der  Wablttatt  weggaftlirt  wird  nnd  iat  bald 
darauf  ▼enchiedan.  Und  WaUatein  schreibt:  Der  E^lnig  hat  aidh 
alabald  mitsamt  dem  Tag  prSaentiert|  der  Graf  von  Pappenhaim 
anch  mit  der  GaTaUeria  angelangt,  aladann  nm  sehn  Uhr  iat 
die  Schlacht  angangen.  Weiterhin  heisst  es:  Auf  unserer  Seite 
sind  die  meisten  Offiziere  tot  oder  verwundet,  der  Graf  von 
Pappeuheim  auch  tot  in  dem  ersten  Treffen.    Zu  diesen  ge- 

'  Pie  KpilWr  austiihrlicher  erwäküte  Münchener  Relation.  Ganz  iihuiicli 
aach  Silvio  Piccolomini,  ddo  Baudnitz  2.  Dezember  1682,  an  seine  Ver- 
-wandten  bei  Fanr,  die  geschiebtliehe  Qnmdlage  des  Mu  Fieoolondai  in 
Sddllen  Waltontofa  (nadi  itaUeniMhea  QaeUea)  N.  Laos.  Mig.  51,  m. 

'  Baa  JDatnin  wird  snent  bestimmt  in  Diana»  vortreffUehen  Uatar* 
Buchungen  über  die  Schlacht  bei  Lützen  S.  57 ;  die  ebds.  S.  58  an  »gesprochene 
Vermutung,  dass  der  Oberstleutnant  des  Piccolominisclien  Ren-irm  iit- Tfifhnrd 
Avogarflo  an  den  Folgen  seiner  in  der  Schlacht  erhaltenen  Verwundung  ge- 
storben sei,  iat  nicht  zutretiend,  er  fiel  erst  am  10.  September  1685  ,,in  der 
Blüte  seines  Alters  vor  Valenza  in  dem  Kriege  zwischen  Spanien  und 
FameBe-Parma.''    (Hondtsche  Manuskripte  der  Brealauer  Sladtlnbliolliek 

im,  541). 
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druckten  Nachrichten  habe  ich  aus  dem  rvliiiiclit^iier  Reichsarchive 
eine  neue  haudsckrifiliche  erhalten^,  die  mit  jent  n  übcreiiiatimmt. 
Danach  brieht  Pappenheim  Dienstag  den  10.  Irüh  zwei  Uhr 
(nachdem  er  den  Befehl  dazu  Jai  der  Nacht  um  zwöli  Uhr^* 
empfangen)  mit  den  Regimentern  zu  Ross^  und  den  Dragonern 
▼on  Halle  auf  und  rttekte  y^mit  grosser  Begiec^  nack  LütMO,  wo 
er  oina  ganzo  Weile  tot  Beginn  der  ScUaehi  iiigekommen  sein 
mnss.*   Zinschen  neun  imd  sehn  Uhr  fangt  anf  beiden  Seiten 
das  Gesehütsfener  an;  die  Kanonade  danert  etwa  eine  Stnnd^ 
dann  eröffiiet  Pappenheim  die  eigentliche  Schlaeht,  indem  er  die 
Schweden  Tom  linken  Flflgel  der  Saiserliehen  ans  mit  seiner 
Kavallerie  attakiert.    Gleich  darauf  wird  er  todlidi  verwundet 
Dri    bedenklichste  Moment  für   die  Kaiserlichen,  bemerkt  der 
Münchener  Bericht,  „so  gar,  dass  es  dermalen  gefährlich  genug 
und  auf  dem  Sprung  gestanden"  war,  als  nach  des  Feblmai  ^^challs 
Tode  ein  Teü  der  kaiserlichen  Iteiterei  —  die  Kroaten  voran  — 


'  Aldriagen  sandte  sie,  ddo  Pfiiffinihofen  1.  Dezember  ISSS  --^  also  nur 
vierzehn  Tage  nach  der  Schlacht  —  mit  den  Begleitworten  an  den  Knr- 
filrsten  Maximilian:  Was  mir  von  Eger  aui^  für  eine  Relation  nber  den 
ganzen  Verlauf  der  jüngst  vergangenen  Schlacht  einkommen,  geniben 
E.  Churf  Dckl.  aus  beiliegender  Abschrift  gnädigst  zu  ersehen.    Ihre  üeber- 
schrift  „Gründlicher  und  eigentlicher  Bericht,  wie  es  mit  der  zu  Lfitien, 
swei  Meilea  Ton  Leipsig  den  IS.  November  nftduthin  gehaltenen  blntagen 
Schlacht  abgelanfen  sei*'  erinnert  an  die  Titel  gleichseitiger  Flngacinfteii, 
doch  habe  ich  sie  im  Druck  nicht  zu  Gesicht  bekommen.   Es  ist  der  einnge 
von  den  vielen  bei  Schreiber,  Kurfürst  Maximilian  I.  S.  576  und  583  mit 
Ort  und  Datum  alt?  im  Reichsarchiv  7,u  ^fiinrhon  ü^or  die  Schlacht  vor- 
banden crwilhuton  Horichte,  der  dasell'st  autget'nnden  wrrdru.  konnte. 

*  Nach  Hallwich  '  Allg.  Deutsche  Biogr.  unter  Holk)  waren  es  vier  oder 
(Job.  V.  Merode  7ü)  acht,  nach  Gindely  Kl.  Getich.  d.  30j.  Kr.  II,  273  eben- 
fhlls  acht.  In  einer  Flugschrift  der  Brealaaer  Stadtbibliothek  «ob  dem 
Jahre  16S8  wird  die  St&rke  der  Getamtiaacht  PappenheiBM  in  Halle  irobl 
SV  niedrig  anf  7000  Mann  angegeben  Harter  nimmt  a.  ».  O.  198  dieee 
Ziffer  für  die  Reiterei,  ausserdem  5000  Mann  für  dae  Fuaevolk  an;  ebeaae  ' 
hoch  wird  letzteres  im  Bayr.  Diskur«  gesthützt. 

'  Die  in  d^r  Luftlinie  etwa  2S  km  betnigentl»»  Entfemtincr  wird  in 
Lützen  auf  äü,6  km  geschätzt;  für  einen  Marsch  von  einem  Kilometer  braucht 
heute  ein  Beiterregiment  in  normalen  Verhältnissen  die  Zeit  von  sf^rhs  bis 
eilten  Ifimiten.  2^t  man  telbtt  das  Emtdilagen  von  ümwegeu,  die  »ehr 
donUe  Kadit  n.  a.  in  Betracht,  so  man  die  Reiterei  in  lieben  StOBden  eine 
Bnttenvng  aurSckgelegt  haben,  die  in  denelben  Zeit  beinahe  lafimtMie 
bewältigen  kann. 
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die  FhKht  OfgnS,  und  die  Schweden  eich  der  [sieben  tat  dar 
Biegung  der  LondsfataMe  rtehenden?]  feindfiehen  GeadifliBe  be* 
Biehtigien.  Nack  dieaer  Danrfcelfamg  war  dar  glimpf  Ueiie  Ana- 
gang  der  Schlaolit  ainrig  div  anatarordMilliclian  Tiqilefkeit  der 
kauerHdian^  FnaaregiBeaier  an  verdanken.  Zwar  wfliefce  der 
Tod  in  ihzan  Beihesiy  nnil  tob  FeMhenrn  an  blieb  Icaura  ein 
DÄmhafter  Ofßsder  unTerwiindet  (^it  den  Oberstleutnants''  d.  h. 
in  den  meisten  Fällen  den  eigentlichen  Regimentslühreni,  ^st 
es  gleichsam  fataliter  hergegangen")  aber  die  Truppen  hielten 
mit  ihren  P'ilhrern  an  der  Spitze  stand  w\t\  behaupteten  sich, 
wenn  auch  schliesslich  schwankend  und  niüiisam,  bis  zuletzt,  so 
dass  die  Lützener  Schlacht  unter  den  vielen  liuhmestagen  der 
patenreichtaehen  Infanterie  mit  an  erster  SteUe  zn  nennen  ist. 
Oegen  Anbruch  der  Nacht  erlosch  der  Kampf  auf  beiden  Seit^ 
nnd  in  dteaem  Augenblicke  trafen  die  Pappenheimschen  Fu88< 
regimentor  auf  der  Waklatatt  ein.  Die  Angaben  Uber  ikre  AnaaU 
weiehen  too  einander  ab.  Holk  achzaib*  am  17.  NoTember  «na 
Leipaig  an  Hakrfeidt;  Daa  Blnlbad  bat  sieben  Standen  gewikr^ 
und  nack  beideraeiia  nnarkSrtem  eriittenen  Sekadan  kai  der  eine 
einen  Weg,  der  andere  den  anderen  Weg  sidi  retiriert  Ick  bin 
mit  L  F.  €hi,  ankero  awiseken  zw51f  tmd  ^na  in  der  Naekl  kommen 
mit  fünf  Kegimenteru  zu  Fuss,  die  uit  dabei  gewesen.  Die  gleiche 
Ziffer  fünf  geben  Gallas  und  die  Münchener  Relation  an;  letztere 
übergeht  das  Regiment  Würzburg.  In  anderen  Schilderungen 
schwankt  die  Zahl  zwischen  vier^  fünf,  sechs  und  acht.  Hallwich 
nennt  die  von  dem  Verfasser  unseres  Memorials  angegebene  Zahl 
jyToUkommeu  konekt^^^,  und  da  der  Oberst  selber  mitmarschiert 
iai  and  den  Namen  des  Wttrzburgischen  Oberstleutnants  anführt, 
wird  er  in  dieser  Streitfrage  wokl  reckt  behalten.  AnffaUig  bleibt 

'  Ai!f  h  de«  daiunter  betindlichun  li^istischen  Ilegiments  Comar^'o.  Oberüt- 
wachtiiH  i-tf'r  Hiinfl  v,  Münchhausen,  Zwickau  G.Dezember,  an  den  Kurfürateu 
Alaniniiiian  und  vom  gleichen  Tag«  an  Generalkonimit>i$ar  liaepp:  Nachdem 
sein  Oberat  Comargo  schwer  verwundet  worden  (er  starb  an  den  erhaltenen 
vier  SehflMea  am  Tage  nach  dem  ESanancbe  in  CbennitB)  nnd  der  Oberst* 
lentDMil  gefallen  war,  fdbrfce  er  das  Begiment  in  der  Seblacht;  es  gewann 
vom  feindlichen  gelben  und  blsnen  alten  Begunente  14  ItUmdel,  M.B.Baa]^ 
Oeseh.  Wallensteins  hält  das  Regiment  mit  anderen  Autoren  fttr  ein 
kaiserliches;  vrd  dagegen  don  Bayrischen  Diskora  bei  Axekin,  Bajernt 
Aiuw.  Verhältnistie  I,  345. 

s  Johann  v.  Merode  S.  71. 
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dann  nur  der  doppelt  vorkommende  Name  ,,Pallant";  auch  die 
Familie  f^oiixnuaf*  führte  diem  Namen,  und  es  mOBste  demnaeh 
zwei  kaiserliche  Infanterieregimenter  Fallaiit  imd  PfeUant-Moriamea 
gegeben  haben.  ^  Ueber  die  Ankonfl  der  Trappen  auf  dem  Schlacht- 
felde  besitsen  wir  den  Bericht  eine«  Augenzeugen.  Nach  dem 
Frieden  achrieb  der  61  jährige  Angoatin  Ton  Fritaoh  ein  Tagebuch 
Aber  seine  Kriegsertebnisse;  das  Alter  des  VerfiEMsers  und  der 
lange,  mehr  als  eiu  Yierteljahrhundert  betaugende  Zwischenraum 
zwischen  den  Ereignissen  und  ihrer  Aufzeichnung  macheu  sich 
durch  eine  gewisse  Gedächtnisschwäche  in  Bezug  auf  Titel,  Namen 
und  Zahlen  bemerkbar,  im  übrigen  ist  seine  Schilderung  aber 
unparteiisch,  treuherzig  imd  häufig,  namentl!*"h  auch  bei  seiner 
Wiedergabe  der  Lützener  Vorgange,  von  grosser  Lebendigkeit. 
Fritsch  marschierte  als  Wachtmeister- Leutnant  im  Regiment 
Beinach  am  16.  November  mit  von  Halle  ab  und  giebt  als  Qnmd 
dafür,  dass  Pappenheims  Infanterie  erst  am  &ühen  Motgen  auf- 
brach, die  Unmöglichkeit  an,  die  Qeechfitae  bei  der  stockfinstem 
Nacht  fortanbriiigea.  Trota  starken  Marsches  trafen  die  sechs 
Begimenter  erst  gegen  Abend  ein,  ,,da  uns  onaer  lieber  General 
schon  in  seiner  Kutsche  ist  tot  entgegengefBhrt  worden.  Sobald 
wir  ankommen,  ist  mein  Oberst,  der  Yon  Beinach,  mit  dem  ich 
hingemusst  |zu  dem  Herzoge  von  Friedland  geritten]  und  [hat] 
denselben  gebeten,  er  solle  ihm  erlauben,  mit  diesen  frischen 
Völkern  die  Wahlstatt  einzunehmen,  be vorab  weil  alles  wiDig 
und  begierig  zum  Fechten.  Darauf  ihm  der  Herzog  geantwortet: 
Herr  von  R^inach,  wir  wissen  was  Mehrers,  der  Kurfürst  von 
Sachsen  und  [der  HerzoLT  von  ]  Lüneburg  [im  Original  steht  Lauen- 
burgj  kommen  mit  lüÜÖU  Mann,  wir  werden  alsbald  marschieren 
und  wolle  der  Herr  hier  stehen  bleiben  (welches  aliemächst  an 
der  Windmühl,  allwo  unsere  grössten  Stücke  gestanden,  geschehen) 
und  die  Retroguardi  [übernehmen]  bis  alles  vorbei  auaser  der 

'  Die  Lücke  zwiäcbeu  iJudiks  imd  UallwichB  rublikatioueu  wird  vou 
jedem  Bearbeiter  dieser  Zeit  scbmenlicb  empfondea,  und  die  Leitung  des 
£.  K.  Kriegsftrdiiva  in  Wien  würde  sieh  ein  onbesiMÜbare«  Yerdieut  er> 
werben,  wenn  ne  daran  ginge,  sie  in  ihren  YerOffentUdinngen  annofUlen. 

So  lange  die  Ordre  de  1>:itaille  der  von  WaldBtcin  neugebildeten  kaiser- 
hchen  Armee  fehlt,  ist  jede  Bearbeitung  der  Krieg^gesciiicbte  von  16M 
mehr  oder  weniger  ein  Tappen  im  Dunkeln  Ein  OLerst  Johann  Rudolf 
Pallant  von  Moriamez  fiel  bei  Lützen,  Hallwich  Allg.  Deutsche  Biogr.  unter 
Trtka.   Vgl.  noch  HaUwich,  W,  E.  1, 21. 


Digitized  by  Google 


Zur  Beurteilung  üolks  oad  Aidnngens.  3S5 

Kroaten  25  Eompagnion,  welche  hinter  dem  Herrn  Befehl  haben 
WBL  bleihen,  und  wolle  nur  niehts  Ton  semen  Stileken  dahinten 
lassen."  Da  Fritseh  bei  dm  groisen  kaiserlidien  Geeehfltoen  an 

den  Windmühlen  keüien  Menschen  bemerkte ,  stellte  er  seinem 
Oberstrn  vor,  wie  leicht  man  sie  fortachafiFen  kömite^  wenn  Pferde 
iiiid  üescliiire  zur  Stelle  wären.  „Worüber  mein  Oberster  von 
Reinach  mächtig  lamentiert  ,  «l;iss  üm  der  Herzog  von  Friedland 
nicht  auf  die  Wahlstatt  ziehen  lassen*  Aneh  die  Münchener 
Relation  erzählt  von  dem  Eintreffen  der  Pappenlieimschen  In- 
fanterie. Wären  diese  fünf  auserlesenen  Regimenter  zwei  Stunden 
früher  kommen,  heisst  ea  darin,  so  hätte  man  nächst  Gott  dem 
Sueco  den  Rest  gegeben.  Denselben  ganzen  Tag  ist  es  bei 
Leipzig  nrul  in  der  Kähe  herom  schöner  heller  Sonnenschein  nnd 
ein  klarer  Tag,  in  der  Gegend  des  Treflfens  aber  ein  solcher 
finstmr,  dicker  Nebel  gewesen,  dass  man  die  ganae  Zeit  Aber 
nicht  einen  FistolenBchnss  weit  sehen  kSmieni  dahero  es  aneh 
kommen,  dass  nnsere  eigenen  Begimentsr  anweilsn  Fener  auf- 
einander gegeben  haben.  Als  die  obTermeldeten  fBnf  Regimentsr 
nahe  an  die  Wsihlstatt  gelanget,  ist  der  Nebel  in  einem  Augen- 
blicke verschwunden,  und  [es  ist]  hell  worden;  sobald  sie  aber 
dem  Feind  ins  Gesicht  kommen,  ist  es  wieder  nebelicht  worden 
und  daneben  die  Nacht  eingefallen,  also  dass  beide  Teile  zurück- 
gezogen [sindj  nnd  keiner  den  anderen  eine  Viertelmcile  verfolgt 
hat.  Ans  Wuldst'  His  l^n»  tc  nn  Aldringen  p^eht  femer  die  Un- 
möglichkeit einer  i^ortsetzung  des  Kampfes  hervor.  Gegen  die 
Nacht,  versichert  er,  ist  unser  Volk  so  despehert  gewest,  dass 
die  Offiziere  die  Reiter  und  Knechte  bei  ihren  Truppen  nicht 
haben  halten  können;  als  hab'  ich  mich  mit  Ghitachten  der  Capi 
resolviert  bei  der  Nacht  mit  dem  Volk  hierher  nach  Leipaig  za 
yatirieren.  Damit  stimmt  Binoas  Mitteilung  an  Wähl  im  ganaen 
llbeiein:  „Hiemach  ist  der  Heisog,  weil  er  gar  wenig  Obristen 
gababt,  so  nicht  Terwundet  gewesen,  auf  Leipzig^  gangen,  die 


*  Walditein,  Hölle,  die  beidea  HssiOge  ▼cm  Florenz,  Colloredo,  Merode 
imd  der  Haiqnis  de  Gnuka  vttliBMon  daa  SeUadttfeld  swisclieii  a  und 
10  Ohr.  Am  Abflnd  dm  17.  ist  rom  Henoge  von  Friedland  ochlennige 
Ordre  zum  Aufbruch  erteilt  wordtti,  weil  lie  sich  befahren  nmaaten,  sie 
mCditai  von  den  Schwedigchen  verfolgt  und  übereilet  werden.  Vogel,  ■ 
Leipziger  Annalen  489  [uacb  einer  gieichseitigen  aof  der  Bretlaaer  Stadt- 
biblioUiek  befindlichen  Flugsciiriftj. 
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Stücke  flmd  aoipolil  Tom  K^ig»,  ab  irom  Btsnofffi  m£  der 
WaUitatt  (MtCB  Uieb«,  weü  keine  Pferde  Toriianden  gewesett, 
ao  lie  fotigefUirfc,  an  wddMB  Bian  die  Bader  angnSndefc  vmä 
▼«rbzannt  Dea  KSai^i  Anud»  nsiMhiert  iterk,  neh  mH  d« 
Amheun  m  konjongieren."  In  gleieber  Weite  fllui  die  If  fiadMaer 
Relation  ak  weitere  Umdie  dea  RttdaiigiBa  die  Tereinigong  mii 
dem  „1200(y  Mann  starken  Ckllas  und  die  Absiebt  aa  dem 
sächsischen  Fekhuarschall  Arnim  zuvorzukommen;  .,(lenn  hatte  sich 
derselbe  mit  Sueeo  koujimgiert  und  uns  den  Pass  abareschmtten, 
so  wäre  es  nicht  sicher  trpwf»«»*»n ,  wie  r«-*  hätte  abiauttMi  ni  u^ea.'^ 
Vergleicht  man  die  Aeu»?fi*i  uiigen  il^  s  ^  erfassers  der  v.  Aretin- 
sehen  Relation  mit  dem,  was  über  die  hier  in  Betracht  kommen- 
den Vorgange  auf  dem  ScbWiitteide  nach  ftberwiegend  urkund- 
liebem  Materiale  erzahlt  wurde,  so  eracheiat  ee  wmunchßi  belaugiofl^ 
ob  er  mit  fänf  oder  sechs  Begiaentern  angekommen  iai;  mk 
leine  Angaben  fiber  die  Begegnung  mit  den  Bäningbaoaenaeh« 
Beiteni,  die  AMiaitnng  einen  Kriegarata  nnd  die  derbe  Abfertigung 
die  er  darin  Ton  Holk  eifabr,  aowie  Aber  die  ZaU  der  Halnfeldi- 
aefaen  Regimenter  in  Eilenboxg  und  den  Kan^ftornnt  der  friaekr 
angekommenen  Truppen  verdienen  Glanben.  Wir  beben  ja  er- 
fidiren,  daae  Oberal  Reinacb  daa  ungestüme  Yoiangen  naek 
Wiederaufnahme  des  Kampfes  mit  ihm  teilte.  Das  Bezeichnende 
für  des  Verfassers  Wiedergabe  all'  dieser  Begebenheiten  ist  hier 
wie  in  den  folgenden  Abechnitten  ein  absichtliches  oder  un- 
bewusstes  ^  ersehweigen  der  übrigcTi  nusschlaggebenden  Momente. 
Er  lasst  nur  seine  Ansiciit  gelten  und  verschliesst  sein  Auge 
gegen  andere  schwerwiegende  Bedenken.  Seine  verletzte  Eitelkeit 
will  nicht  anerkennen,  dass  Holks  energiacbe  Zurechtweisung 
seiner  allen  militäriacben  Gewohnheiten  snwiderlaufenden  Zu- 
dringlichkeit berechtigt  war.  £r  aiebt  nor  daa  Nacbatliegende, 
den  flblen  Znatand  einiger  acbwediedien  genide  vor  ibm  stebendn 
Kompagnien  nnd  nnterdrflekt  in  aeinem  Memorial  den  Hinweia 
Waldateina  auf  die  Nabe  dea  übennaebtigen  Feindes»  aowie  die 
Tbaksacbey  daea  die  llbrige  kaiaeiliebe  Armee  dnrcb  daa  aiebenr 
itlindige  beiaae  Ringen  nabesa  Terbrancibt  war.  Bei  ibm  woboen 
die  Gedanken  leieht  bei  einander.  Er  halt  die  Heranscliaffbng 
der  Hatasfeldtschen  Abteilung  für  „leicht"  (se  nobiscum  conjungere 
facile  potcrant);  aber  wie  hätten  dessen  Regimenter  in  der  Nacht 
heranbefohlen  werden  und  bis  zum  Morgen  aus  dem  einige  40  km 
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cnftftmfan  SOenbwg  war  Stelle  lein  kitanen?  Der  Kriegnst 
dürfte  snok  in  cterw  aadertr  Fonn  TsrianfiD  pem^  ib  um  4ir 
OlMMfe  «nttilt;  MDS  iinhoir  flnd  4irifi  wioh  Sümbimi  flhr  Am 

^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^  H^^^^^^^^  ^^^M^^^^^»  ^^^W^B^P^^B         ^^W^^W^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^H^^^^W  ^V^^HV  ^^^^V^^B 

Rttetaug  ndi  Leipzig  lanli  ^emerdfliL   You  den  b«  Anbnidi 
VMfci  wieder  sürktr  einfclhmdwi  Kebel  beridM  qm  dar 
7ecftMMr  flidits;  er  «oifaMiM  fOr  eise  PeMSnHeUDeiiy  die  den 

geschilderten  £i«igm88en  ferner  gestanden  hatte  und  seine  Au»- 
lassiingiu  zu  kontrolieren  vermuchte.    Er  späht  und  be- 

obacktet  immer  mit  verhaltener  Missgunst  und  schärft  die  Gift- 
pfeile seiner  Verdächtig üugen,  indem  er  rh  Ii  scheinbar  an  die 
Wirk! iclik eil  anlehnt.  Dafür  bietot  die  l'oi'tsetsimg  seiner  Denkr 
sclautt  immer  neue  Beweise. 

Im  zweiten  Teile  erzählt  er  den  regeUosen  Ktkkzug  des 
kaiserliehen  Heeres  T<m  Leipng  auf  Borna:  Wir  marschierten  wie 
die  Zigeuner  ^pelantibus  siiBilee),  in  den  einadnen  Bet^meiitem 
zahlte  iBMi  hum  inuidert  Maan  hei  den  Fahnen,  und  Hoik  riet 
jedes  eiok  Tonoiehen.  Sr  betomerte  wiederiu^  der  Feind  wliiide 
nns  die  PSese  yerlegen^  und  wenn  die  yerbfindeten  SdnredflB  nnd 
BufhfMffi  niobk  in  kfli  iüIm  Zeit  ffwi^^Fll^f^T  wQrdony  vSre  ee  ein 
Wnnder^  daher  mfiarte  man  sieh  echleunigst  naeh  fiOkxMB.  aarfick' 
Bflhen.  Seine  AWcfai  dabei  war^  mu,  die  wir  alle  boehhersig 
■am  fijnttp£»  ontaffbleeeen  waren,  den  Mot  an  nmben. 

lieber  solche  sich  zum  TeU  selbst  wid^vprechende  Ver^ 
leumJuiigeii  veiluliiit  es  silIi  heinahe  nicht,  noch  ein  Wort  zu 
▼erlieren.  Sieht  es  schon  hinter  der  Front  eines  siegreichen 
Heeres  nicht  immer  «erfreulich  aus,  so  noch  vie]  weniger  im 
Rücken  eines  geschlniJcueii,  zumal  wenn  es  ohne  Beiue  (iest  liiit'/.e 
und  nach  Verlust  eines  Teils  seiner  Kavallerie  im  fremden  Laude 
marschiert  und  —  was  unser  litterarischer  Oberst  freilich  wieder 
mit  Schweigen  übergeht  —  den  Feind  wirklich  in  allernächster 
Mibe  bai  Hoik  hatte  jalle  Ursache  zur  Vorsicht  und  Eile  ni 
maliTiwn.  Am  Tage  nach  der  S<^üacht  mnaterte  Bernhard  Ton 
WeuBsr  ni  WeieeenAJe  wieder  8000  |f«Dtt  Jcn  Fow  und  4000 
Betteri  «m  19.  biaflb  er  Ober  Pegau  naeb  Gtünma  au^  «m  üolgen- 
den  Tage  wurde  Le^dg,  wo  eieb  nociL  saUreiebe  NMbzflg^ 
und  Verwundete  befimden,  yon  der  Iflnebui^Mben  Reiterei  tlber- 
rumpelt^  am  .21.  ifaä  au  Grimma  Bc^nbarda  Tereinigmig  mit 


Sattler,  iieichsfreiherr  Dodo  zu  IimLiausea  und  iui^ phauäeu ,  d2u. 
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3000  Reitern  unter  Herzog  Georg  Ton  Lüneburg  (dessen  ebenso 
starke  Infanterie  war  in  Leipzig  zurflckg^bJieben)  nnd  den  10^0 
Pferde  «fthlenilCTi  twlfhiiiiifthfifi  Begimentem  mifcer  QmenhaMjiOT 
Bat^drebm  und  wieder  einen  Tag  spiter  lenireulen  ediwe- 
diiehe  Beiter  die  Kroaten  bei  Bom%  hieben  80  Mann  nieder  nnd 
wshickten  einen  gefasgenen  Ritbneiater  nrüiek;  denselben  Tag 
rflckte  EnTphanaen  mit  einigen  Tanaend  Hnaketieren^  Dragonern 
und  Tier  Kartliannen  zur  Belagemng  Ton  Chenmita  ab.  üeber 
AxnimB  Aufenthalt  dürften  die  zurückgehenden  Kaiserlichen  auch 
nur  unbestimmte  Nachrichten  gehabt  haben;  jedenfalls  wiirde 
ihre  Hoffnung  auf  die  Vereinißftmjj^  mit  Gaiiaa  durch  den  sieg- 
reich Jius  Schlesien  heranzit  liPiiilf  ji  sächsischen  Felilmarschall 
stark  beeinträchtigt.  Auch  andere  hfiiiere  Führer  waren  der  An- 
sicht Holks.  Der  vom  Oberbefehlshaber  geäusserte  Wunsch  einer 
atärkexeD  Konzentriening  des  zurückgehenden  Heeres  kann  doch 
nnr  der  Befürchtung  vor  einem  feindlichen  Angriffe  entqimngen 
eein.'  Erat  naeh  etwa  einer  Woche  begann  man  darfiber  mbiger 
an  denken.' 

Die  ganse  Eigenart  nnaerea  Memorialaohieibera  tritt  beaondera 
im  dritten  Abacbnitte  scharf  hervor.  Anf  ihrem  Bflcksnge  nach 
Böhmen  hatten  die  Kaiserlichen  unter  anderem  anch  daa  festig 
am  lediten  Zsehopannfsr  aufsteigende  Schloas  Scharffenstein,  das 
damals  dem  Hans  HUdebrand  von  Einsiedel  gehörte*  mit  einiger 
Mannschaft  besetzt.  Nach  der  am  2.  Dezember  erfolgten  Ueber- 
gabe  von  Chemnitz  und  der  freiwilligen  Käumung  Freibergs  durch 
die  Kaiserlichen  schickte  der  besorget  gewordene  KniTimandant  von 
Scharff enstein  einen  Trommelschläger  nacli  Bohiueu,  der  jedoch 
von  den  in  Zschopau  liegenden  Schweden  abgefangen  wurde.  Am 
13.  kam  aus  Chemnitz  eine  Abteilung  des  Mitzlaffschen  Regiments 
unter  dem  Oberstleutnant  Lorenz  Ambrosius  mit  drei  Feldstücken 
nach  ZschopaUi  rflckte  am  folgenden  Morgen  ,pu)ch  in  der  Dostem'' 


*  V.  d.  Dedcen,  Henog  Oeorg  von  Bmimschweig  und  Lflnebmg  ISft. 

*  Oallas  an  Hatifeldt,  FraneuBtein  19.  November  1082:  .  . .  Das  Beate 
wftre,  daes  Hatzfeldt  zu  Strozzi  stowe,  da  I.  F.  <3n.  ohnediss  woUteii,  dan 
man  sich  konjungierea  soll. 

*  Japob  Strorzi  an  Hat7.fel(lt,  Frauenf?tein  22,  November:  Alb^  !*^achett 
Btebeu  IjOHHcr,  al«  wir  vermeinten,  sintemalen  der  Feind  sich  retiriert. 

*  Vullstiindig'  ~  Staats-,  PoBt-  und  Zeitungs-Lexikon  von  Sachsen  Ton 
August  Öchumanu  X, 
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TOT  das  Sehlo«^  bemlehtigte  neh  bei  fhgeMmbnioh  dm  YKodetta. 
ThoM  und  müeg  dsnmf  troti  tapferater  Gegenwehr  der  Be- 
wtmng  db  MsinnL*  Der  Terbwer  nnaerer  Relation  wiU  die 
Niedermetaelimg  der  Kaiserlichen  gleich  darnach  dnrch  zwei  feind- 
liche üeberläufer  erfahren  und  Holk  sofort  Nachricht  davon  ge- 
geben haben.  Trotzdem  verstrichen  acht  Tage,  bevor  dieser  eine 
aus  Infanterie,  Reiterei  und  Dragonern  gemischte  Tnippenschar 
unter  Hatzfeldt  und  dem  BeriohterBtatter  zum  Entsätze  der 
Scharffensteiner  Gnrm>on  nbsandte;  unserm  OTu  rsten  wurde  be- 
sonders die  „Oefiiiung"  des  nunmehr  bereits  seit  zwölf  Tagen  in 
feindlichen  Händen  befindlichen  Passes  Scharffenstein  aufgetragen. 
Holka  Bosheit  und  Yerraterei  wollte  sie  dem  Feinde  also  gleichsam 
ali  unschuldige  Opfertiere  nnsliefem.  Kachdem  er  ihm  dies  allea 
▼otgeetellt  hatte,  war  aelbafe  Oberst  toh  Hatafeldt  auf  dem  Rendea- 
Toasplatae  sa  Nendorf  dieser  Heinmig  imd  ansaerte:  Ja^  das  sehe 
ich  yoUkommen  ein^  mfiobbe  aber  nicht  wagen,  dsnotiges  aas 
Lieht  an  siehen.^  Des  Yer&ssers  Oberstlentnaat  Senesehal*  habe 
dabei  Torgeschlagen,  den  trenlosen  Yennlter  Ton  einigen  Soldaten 
niederhanen  an  laisen,  doch  sei  die  Saehe  anf  spSter  Tsisohoben 
worden,  weil  man  den  Verlauf  der  Dinge  erst  noch  genauer 
kennen  lernen  wollte.  Dass  Holks  boshafte  Absichten  von  langer 
Hand  vorbereitet  waren,  giner  dabei  aus  einer  zu  Prag  im  Umlauf 
befindlichen  Aeusserun«?  des  ( In] kschen  Sekretärs  Keuiaann  hervor, 
der  über  ihren  Schariienstemer  Zug  genrteilt  hatte:  Lasst  sie  nur 
marschieren,  ihre  Mühe  ist  doch  umsonst,  der  Vogel  hat  den 
Kopf  schon  in  der  Schlinge.  Das  sei  derselbe  Neumauii,  der 
früher  in  Waldsteins  Diensten  gestanden  habe  und  von  diesem  in 
Ungnaden  entlassen  worden  sei;  an  seiner  Stelle  habe  der  Herzog 
Ton  Friedland  snr  besseren  Dnrchftihrung  seines  Verrats  den 
ITaiiiclar  £ls  engenommen.'  Am  Schlüsse  dieses  Teihi  erzahlt  der 
Yer&sser  noch:  Ich  aass  nach  der  Rllekkehr  Ton  unserem  Znge 
an  BrOz  bis  in  die  sp&te  Kachtstnnde  mit  Holh^  Hatafeldt,  einem 
meiner  EapitSne^  einem  gefimgenen  Wachtmeister  Bernhards  von 

*  Beikfat  von  6.  DeMmher  a.  St.  168S  im  KOni^lieh  Sftdudiehea  Haupt- 
■ftaatMTOiiive  m  DiMden. 

*  Auf  einer  Begimentsliste  im  Hatzf.  Arch.  wnttrzeiclinet  sich  ein  Jan 
Seneschal,  Feldlager  vor  LanibV>orK  11.  Juli  als  bestellter  kaioerlioher 
Oberst  über  ein  Regiment  zu  Horn 

*  Dazu  vgl  Irmer,  Verhandlungen  III,  S57  und  Hallwich  1.  c.  II,  61U. 
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Weimar  und  einem  Bchwedische»  Hauptmaime  bei  Tische.  In 
dBt  Trankeniwit  meinte  Rolk,  vom  Herzoge  von  Weimar,  von 
Horn  und  aaSeten  foindliclien  (HßiieMn  werde  ihm  mit  Unrecht 
«in  Vonnirf  dannu  gemacfai,  dav  «r  «b  Däne  und  Prot^setant 
4em  Eaiaer  dkne,  er  kOnne  jenen  in  «iner  jetagen  BteUung  an 
einem  Tkge  nelir  Nntsen  bringen,  ab  wenn  er  sein  guiM  Leben 
lang  enf  ihier  Seüe  stehe;  iie  maehten  ja  nicU:  Tergewoi,  dieeoi 
Anssprueh  Horn  nnd  Weimar  «äwitoil««.  Holk  nnd  aeiiie 
pane  glaubten  unter  siek  allein  an  aein,  aber  da  ieli  emige  ^ 
iu  Dänemark  zugebracht  hatte,  und  mieb  tnHÜML  atoUi^  «O 
stand  ich  ihre  Rede,  trat  meinen  Kapitftal  «nter  dem  Tiad» 
dem  Fusse  und   sagte   am  fülgenden  Tage  zn  ihm«  lai 
VerrUterei  nicht  mit  HiOiden  zu  greifen?    Der  riet  aber  «IT  Ve®- 
eicht  und  meint<\      sei  doch  eine  gefährliche  Sache,  seinem  Fei*» 

manehall  anzuklagen. 

Ein  günatiger  Zufall  hat  nun  in  dem  TTatzfeldtschen  Archive 
soviel  Briefe  aus  dem  Dezember  1632  erhalten,  daua  wir  gerade 
in  dieser  Angelegenheit  bis  auf  den  Grund  gehen  können.  Ain 
14.,  dem  Tbge  dea  üeberfalls  von  Scharffenetein ,  meldet  Holk, 
dMa  ihn  der  Haraog  Ton  Friedland  naeh  Pvag  berufen  habe^ 
Hier  empfangt  er  nach  einigen  Tagen  mittea  im  Drange  der 
Geadiäfte,  im  lehhafteaten  Verkehre  mit  dem  Oeneralieeimus,  die 
Yorlinfig  noeh  unbegjanhigte  Ualdnng  T<m  öem  üeberfalle  dea 
Beblomea  dnrcb  die  Schweden;  daa  Scfaiokad  der  kleinem  SohariEnr 
stein«  Ganuaon  wird  daher  fttr  den  Aogubliek  im  Geinte  dea 
Feldmarschalfe  vor  ungleich  wichtigeren  Dingen  aorftekgetretfim 
sein.   Am  24.  erlässt  er  trotedem  einen  in  aeinem  KInaftlhaiten  ao 
woiildurchdarliten  Befehl  zur  Abführung  der  BeaalsaDgi  daBB  an 
seiner  Unkenntnis  von  dem  Geschick,  das  diese  ereilt  hatte,  und 
an  seinem   ernsten  Willen,  ihr  zu  helfen,  nicht  im  geringsten 
gezweifelt  werden  kann.-  Drei  Tage  nach  Ausgabe  dieses  Befehls, 

»  Holk  an  Hatzfeldt,  Brüx  14.  Dezember  1632. 

*  Der  R<5in.  KaiHcrl.  Majestltt  wohlbestellter  Herr  Obrister  Hai/tVi  i' 
wolle  auf  B«fehl  Ihr.  Fürstl.  Gnadeu  und  weilen  es  des  Herrn  Dieni?i  aucn 
erfordert,  zulänget  bis  künftigen  Montag  [27.  Dezember]  auf  aein,  d»a  Velk 
sllw  laut  beiliegender  Lista  n  Bieh  «fiMcden  «id  aeineii  Manob  nehmen 
gegen  Seharffutieui,  damit  er  die  Beealeong  vollende  abfBfaren  kOnne.  Br 
vrird  müssen  so  seinen  Manch  ensteUea,  waf  daes  er  oieht  wixd.  veKknadi- 
schaftet,  das»  er  kflone  Montag  vor  Tage  Mh  paesieren  Beisenhain  nnd 
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an  d0m  m  mngt  Auafülmiiig  bestimmteii  Tage,  wtr  Holk  ans 
wieder  an  der  Grenze  angelangt,  eifiolir  dort  den  wahren 
Saebvetlialt  nnd  erteüte  aofort  die  Weianng^  den  nunmehr  gegen- 
standeloe  gewordenen  Yorstoae  eininstenen.^    Diese  Urkunden 

auf  den  Uffittag  zu  Scharffenstein  anlangen,  damit  sie  bei  Tage  abziehen. 
Die  Dra^ner  und  Rpitorei  lasse  er  zurücTt,  bis  dass  das  Fussvolk  das  Holz 
Ihm  Marieuberg  erlangt,  daseibüteii  anr^h  er  könne  lassen  die  Musketierer, 
>u  der  Oberst  Gil  de  Haas  mit  dem  Heim  wird  führen,  in  reservo  verbleiben, 
aui  daaü  man  ihm  den  Weg  nicht  abschneide.  Der  Oberstleutnant  der 
TrSkaaeb«!  Dragoner  ist  der  Oerter  troUbekBiuit,  und  weilen  mich  dünket, 
et  sei  «m  nchenten,  dass  sie  sidi  Uogs  dem  Orand  retinerea,  kann  der 
Heir  ihn  bssen  bis  ans  Schloss  avaneierett  nnd  mit  der  Reiterei  neben  dem 
Grond  her  folgen.  Die  Kroaten  mflssen  auf  Zschopan  nnd  Annabei^  re- 
kegnoscieren,  nnd  ist  am  besten,  dass  der  Hetr  sieh  nirgends  aufhält, 
sondern  alsob^d  er  kommt,  sie  lassen  abmarschieren  nnd  stracks  fort.  Die 
I^se,  so  er  notwendig  öffiien  wird,  müssen  wieder  zugehauen  werden  und 
die  Musketiere  solange  dorten  verbleiben  und  die  Arriöregarde  halten,  bis 
die  lieiterei  ganz  durch  ist.  £r  kann  mit  sich  nehmen  laut  beiliegender 
Ordonanzen 

TrEka        MO  Pferd,  Oberstlentaant,  vier  Rittmeister 
Holk  100    „  ,  ein  Bittmeister 

Pieoolomini  160    „  ,  swei  Rittmeister 
Hatefeldt     150    „  ,  Oberstirachtmeister 

600  Pferde. 

Dragoner:  Tr6ka,  Holk,  Goltz,  Nassau  600  Mann.  Zu  Fuss:  Oberst  Gil 
de  Haas  mit  4ö<)  Mann  ans  Ende  des  Hohe«  fr'\L'eTi  Manenberg  mit  ein^r 
geringen  R^itt'rniai  hl  Summa  des  Volkes  16uu.  Wüuu  die  hHchste  (It  i.Llir 
wegen  den  Feindes  nicht  voihunden,  kann  der  OUerst  Corpus  ,,um  so  \  k  I  Im^-t 
zu  iaciiitiereu,  den  Weg  zurück  und  diverüereu  deu  Feind  aui  Fruueu- 
etdtt  nnd  Grab  aebmen**,  weil  icih  aneh  sn  denen  mehrer  Tttsicherong 
am  Dienstag  Morgen  dnxch  Herrn  Isolan  gegen  Dresden  will  lassen  streifen. 

Fkag,  den  M.  Desember      1089.  H.  Holk. 

[P.  8er.]  Dem  Volk  sn  Roes  nnd  Fuss  habe  ich  das  Rendesvoos  so 
Kenstädtl  diesseits  Reisenbain  geben,  und  sie  sollen  sieh  bei  dem  Herrn 
um  weitere  Ordre  anmelden,  da  sie  werden  erscheinen  Sonntag  abends. 
Deswegen  er  bei  Zeiten  jemand  schicke,  der  ihnen  wird  wissen  Ordre  zu  geben. 

Wie  Holk,  schreibt  der  Verfasser  unserer  Kf^lntion ;  [Tlolc'kai  sjyeciaJifrr 
Omnibus  manäavit,  tU  nm  in  rtuiitari  convcntu,  .»»rc  lut  mUjv  votiint/  lC<.'nde 
Yous  Neostadii  sisteremtts  .  .  .  Ein  Neustadt  oder  Neustadtl  finde  ich  aber 
aneh  anf  den  genaaesten  Karten  nicht;  es  kann  damit  nnr  das  sfldOstUch 
Ton  Betsenbafn  nnd  ucht  weit  von  Sebastiaasberg  gelegene  Kendorf  ge* 
mdnt  sein. 

s  Holk  an  Hatafeldt,  BrOz  S7.  Desember  1082:  Hatzfeldt  wolle  sieh  nun 
wieder  zurflckbcgcben,  da  Holk  veraonmien,  dass  Scharffenstein  eingenommen 
sei,  und  die  Pässe  hinter  sich  woU  Terbanen  lassen. 

Hlstor.  YtortsUalinBhrift.  1900.  S.  SS 


Digitized  by  Google 


842 


lassen  die  £iwb]  unseres  Beri ckterstatters  ebne  weiteres  all 
am  grobes  ans  Eitelkeit^  Strebertum  aad  Unehrlichkeit  bestehen- 
te  llaekwack  fltkttmfln:  Kiekt  thm^  mmäm  Malokior  Ton  Hat»- 
fildt  luMe  Holk  die  jBiMiptn%Bbe  flr  du  27.  DeMmber  llb«^ 
tragen.  Wenn  dem  Obrirteo  Hatefidd^  der  oalie  am  Feinde  aiand, 
die  One  jetit  etUrliehe  kane  Zögening  HoDat  elMnfrUa  aellNm 
Torkam,  so  bedenten  deeeen  Tornksktige  Worte  darüber  dock  niekt 
viel  mehr^  als  wenn  heute  jemand  einem  Redner  ans  H5fU<Ueit 
eine  ganz  allgemeine  iiiehtsöageiKle  Zustinmiimg  giebt.  Hatzfeldt 
wird  in  den  jofanzen  Handel  nur  hineiugezo^n,  weil  er  1654  als 
Feltlzeugmeister  bereits  zu  den  bedeutenderen  kaiserlichen  Heer- 
fiihrern  gehörte,  weil  unser  Kelationsheld  mit  il^m  h1«  Gesnitiungs- 
genosseu  prunken  und  seinen  eignen  Worten  dHOiii  eine  grössere 
Stütze  Terleiken  wollte.  Zu  dem  Zwecke  wird  auch  ganz  über- 
flUoeiger  Weite  noch  bemerkt,  dass  Oberst  Melckior  der  Bruder 
dea  BiBckofi  toh  Wttraburg  aei  Nicht  anders  verhält  es  aiek 
mit  dem  aus  Prag  übernommenen,  vielleicbl  gar  frei  erfundenen 
KlatMbe,  der  mit  den  Namen  £li  und  Neaniami  in  Verbindniig 
gebradii  wird.  Beide  galten  im  Un  1684,  alao  vm  die  Zeil^ 
wo  die  Relation  in  stände  gekommen  aein  wird,  als  anagemadiia 
YemtsgenoBsen  Waldstoins,  nnd  ikre  an  den  Haaren  kerbei- 
gesogene  Erwiknnng  sollte  sidierliek  anek  nnr  nr  Erk5kvng 
der  Glaubwürdigkeit  des  Berichtes  dienen.  Das  Verlangen  des 
Oberstleutnants  Seueschal,  den  Verräter  Kolk  durch  einige  Soldaten 
niedermachen  zu  lassen,  erscheint  flr  den  De7.ember  1632  als 
leere  Prahlerei;  dnmnU  war  eben  der  SelirfM'k»>n  uthI  Orauen  im 
Heere  Yerbreiteucle  ['ii  /ess  gegen  die  lahueutiüeiUigfii  Keiter  von 
Lützen  im  Gange^  und  Holks  eiserne  Disziplin  hielt  die  Truppen 
noch  feilt  in  der  Hand.  Anders  lag  die  Sache  zwei  Jahre  spater; 
da  wurde  die  von  den  Butlerschen  Dragonern  zu  Eger  verrichtete 
Blutarbeit  als  TeidienstToUe  That  gefeiert  nnd  leicb  belohnt.  Die 
Yersicherang^  dass  man  schon  ein  Jahr  zuvor  zu  gleichem  Helden- 
tmne  bereit  gewesen  sei,  kam  zwar  etwas  spfti^  mnaste  aber  neck 
immer  angenehm  an  kdren  sein.  Wenn  Holk  femer  bei  dem 
Mnkgelage  sn  Brüx  wirkliek  die  ikm  ngeaekobenen  Worte  ge- 
qproeken  kat,  so  ergeben  sie  siok  für  den  Kundigen  tqh  selbst 
als  ein  Seher^  wie  er  wokl  beim  Becker  fidlen  konnte;  der  Feld- 
warsfikall  kat  dnrck  sein  Verkalten  gegen  die  Feinde  im  Laufe 
der  folgenden  Monate  deutlich  genug  gezeigt,  wie  er  ihnen  zu 
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dienen  gesonnen  war.  Glauben  finden  konnten  solche  Yer- 
dichtigongen  nnr  In  Biannan,  wo  man  im  Sommer  1633  oft 
genug  Tergeblich  anf  HoUcs  Ersclieinen  in  Bajem  gewartet  hatte 
und  wohl  nieht  alka  gflnstig  gegen  ihn  gesinnt  sein  mochtsi 
Das  Hereimdehen  dieser  Scene  in  die  AnUagesehrift  bildet  flbrigens 
flach  ein  redendes  Zeugnis  für  eine  gewisse  hochmütige  Beschrankt- 
heit ihres  Verfassers. 

Ueber  dessen  Persönlichkeit  gieht  das  oben  mitgeteilte 
Schreiben  Holks  sichere  Auskunft  Es  war  der  Oberst  Gil  de 
Haas*,  dem  Namen  nach  ein  Niederländer,  dor  wie  wir  oben  er- 
fahren haben  —  falls  seine  Versicherung  wahr  ist  —  eine  Zeit 
lang  in  Dänemark  gelebt  hatte.  Ein  offenbar  gut  unterrichteter 
Chronist  sclireibt  über  ihn:  „Er  war  von  Ypern  aus  Flandern, 
seines  Handwerks  ein  Maurer;  dessen  Voreltern  einer,  Peter  de 
Hase^  ist  anno  1568  au  Tpem  um  der  Religion  willen  Terbranni 
worden.  (0il)  war  ein  berOhmter  Ohrister  und  hatte  anf  ksiser- 
Heher  Seite  au  Eoblena  am  Rheine  gute  Dienste  gethan.'*' 


^  8o  ■mhftufigsten ;  sooBt  GiUe,  Gilles,  Guili  etc.,  Has,  Haei,  Haase  a.  s.  w. 

*  Magister  JobaaB  Sebaitian  CKIthe,  Poligraphia  Veiiuiifleiini,  Gotha 
1676.  Er  l&hrt  fort:  Als  (Oü  de  Haas)  nut  kaiserlicher  U^jertftt  in  Wien 
einen  Kontrakt  gesehlOMen  anf  drei  Regimenter,  eines  sn  Pferd,  das  andere 
Dragoner,  das  dritte  zu  Fuss  zu  werben,  und  deswegen  zum  Generalwacht- 
meister  gemacht  mirtle,  ist  ihm  [1640]  die  gesamte  Grafschaft  HermeLerg 
zum  Sammelplatz  und  Quartier  assigniert  worden,  zugleich  das  Stift  Würz- 
bnrg  vor  schwediüclien  Einfällen  zu  bewahren.  Darauf  y-Hhlt  er  die  Namen 
der  Giriere,  darunter  den  Obcrstwachtmeister  Octavio  del  Bufialo,  luuo- 
centio  Ck>nti  (einen  Bruder  dea  gewesenen  FeldmarschaUs  Torquato  Conti), 
einen  Hettn  von  Mein  vom  Comer'See  n.  a.,  so  genan  im  einaeben  anf, 
daae  er  unbedingt  anTerlftaeige  Papiere  vor  eich  gehabt  haben  mnae.  Fflr 
die  Jahie  1840—1649  wird  CKl  de  Haa«  für  Heiningeii  nnd  Umgegend  noeh 
oft  bei  Güthe  erwühnt;  am  19.  M&n  1640  begann  er  die  Blokierung  von 
Massfeld.  Am  11.  Februar  1640  schreibt  Kurfürst  Maximilian  an  den 
„Generalwachtmeinter"  Gil  de  Haas  (M.  R.),  auf  Verwendung  des  Kaiisers 
und  des  Erzherzoge  Leopold  Wilhelm  gestatte  er  ihm,  fflr  seine  neu- 
geworbenen Truppen  den  Pass  durch  die  Oberpfalz  flber  Wuidhausen  oder 
am  liebüteu  über  Eger  auf  Schweinfurt  uud  Fraakcn  zu  nehmen,  wezm.  dies 
ohne  Gefahr  der  Anihchlagung  durch  dea  Feind  geschehen  kOnne.  Im 
November  oder  Desember  1641  leitete  Generahrachtmeiater  de  Haae  in  Yerw 
tretnng  Spanree  die  Belagenmg  der  Feste  Hohentwiel  (Waaaenberg,  Er- 
neuerter deutscher  Floms  4S4)  nnd  IC  15  weilte  er  mit  dem  Zusatztitel  eines; 
bayrischen  Kriegsrats  als  eine  Art  Militärbevollmächtigter  Kurfürst  Maxi- 
miiiana in  Venedig  (nach  einer  anf  Miinchener  Akten  beruhenden  gütigen 

23* 
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J.  Krebs. 


Der  vorletzte  Abschnitt  der  de  Haasschen  Relation  beschäftigt 
sich  mit  dem  kaiserlichersei ts  versuchten  Entsätze  der  von  den 
Schweden  belagerten  Garnison  von  Zwickau.  Gleich  der  Anlaug 
meldet  eine  militärische  Ungeheuerlichkeit:  Holk  soll  im  Januar 
1633  den  iini  BudweLs,  Krumau  und  Rosenberg  djoqoartierten 
Regimentern  Aidobrandini,  Rittberg  und  Trcka  aus  reiner  „malitia*^ 
(das  ist  das  immer  wiederkehrende  Wort)  Ordre  erteilt  haben  in 
Tage  TOD  ihren  Quartieren  nach  PreaenitB  an  der  Nord- 
grenze  Blflmiena  sn  manchieren.  Dasa  wiien  wenigstens  swdlf 
Tage  notig  gewesen;  man  kOnne  daraas  also  anf  seine  Unlost  sa 
einem  wirklichen  Angiüfe  der  Schweden,  auf  seine  Heachelei  nnd 
Verstellnng  schHessen.  Dann  sehüdert  der  Oberst  den  am  6.  Jannar 
unternommenen  Yorstoss  der  Kaiserlichen  Über  die  sächsische 
Grenze,  liisst  liolk  dabei  m  tmeni  Atemzuge  die  Ueberlegenheit 
des  Feindes  an  Reiterei  beklagen  und  demioch  Befehl  zum  Ab- 
ruarscb  geben,  weil  die  kaiserliche  Kavallerie  [also  nicht  in  einem 
Tage,  sondern  später !J  folgen  werde.  Zum  Glücke  sind  wir  auch 
hier  durch  Ordouanzen  und  Berichte  des  Feldmarschalla  imstande^ 
diese  Behauptungen  auf  ihre  Wahrheit  hin  prüfen  zu  können. 
Dabei  ergiVbt  sich,  dass  Holk  seine  Anordnimgen  rechtzeitig,  mit 
Ruhe  und  Sachkenntnis  getroffen  hat^;  über  das  unentschuldigte 
Ausbleiben  Ton  27  Beiter-Eompagnien  beklagt  er  sich  allerdings 
bei  dem  Herzoge  von  FriedlSnd  ,yweil  man  darftber  einmsl  sn 

MittsQuig  dss  Hmtb  ICi^oib  Frcüienii  von  Bsitaspstoln).  VirL  aneh  Sin, 
Mercurio  III,  1049. 

*  Holk  an  Habieldt,  Rakouitz  1.  Januar  1638:  Obent  Hatzfeldt  woUe 

mit  sc^hs  Kornetts,  darunter  300  komplette  Reiter  mit  ihren  Brust-  und 
Hintor.stücken ,  die  lloisse  wohl  gesrbärft,  auf  drei  oder  vier  Tage  mit 
Proviant  wohlversehen,  künftigen  Mitiwuoh  den  5.  z\i  Prossnitz  anlanfjren, 
sich  bei  ihm  melden  und  zu  Laun  jemand  verlasaen,  der  dem  m  liolkd 
AbwSM&heit  dort  kommandierenden  Grafen  Thun  was  nötig  melden  tolle. 
Botk  an  HatifUdt,  RceBudta  S.  Jannar  lesS:  HatsMdt  wixd  mit  seiMm 
BeginMat  morgen  firOh  sechs  Uhr  nafehlbar  durch  den  Paas  in  „Weinberg**^ 
[Weipert]  in  Meissen  gegen  Anaabttg  marschieren,  daaalbet  bei  Annabvg 
durch  gewisse  Offiziere  sich  wegen  des  Feindes  erkundigen,  das  Regiment 
aber  lassen  Halt  machen  jen^^eits  des  Passes  und  warten,  bis  das  Alt* 
sächsische  zn  ihm  wird  stosaen,  welches  diesen  Marsch  über  anf  i)m  <r(y- 
wiesen  [wird]  und  mit  ihm  marschieren  und  loBieren  poll  Er  wolle  uei 
Leib-  und  Lebensstrafe  bei  beiden  R^i^mentem  „alle  Brand  und  l^lü.nderui^f*' 
verbieten  und  dass  keiner  von  seinem  Trupp  sich  begebe,  ,,auf  dass  nicht 
jemand  gefangen  nnd  darflber  jnx  ▼erraten**. 
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kon  kommen  k&me",  aber  wflrde  er  aieh  dem  GeneraliaBioitifl 
gegenüber  nicht  eme  arge  Bldaee  gegeben  baben,  wenn  sich  sein 

Tadel  auf  die  Ton  Gil  de  Haas  genannten  Kegiineiittr  bezogen 
imd  wenn  er  sie  (was  nicht  verschwiegen  bleiben  konnte)  in  so 
unmöglich  kurzer  Zeit  zu  sich  erfordert  hätte V  Bei  seiner  Vor- 
eingenommenheit gegen  Hoik  w t  iss  ( )])erst  de  Haas  den  Grand 
von  dessen  Beschwerde  genau:  Ab  ipso  inteUexi,  schreibt  er,  se 
equestris  mdüim  officiaUs  ptmire  pdle,  qui  praeter  animi  sui  sen-- 
tenüam  makire  satis  nm  venmmt,  quo  commodiiu  meditmtilms  iüi$ 
maUUam  warn,  äoktmgne  ad  suam  usque  mortem  conümuiäm  amr 
firmaiumque  oUegere  pasiiL  Die  wirkliehe  Verviibflsmig^  «einer 
flblen  Lttone  and  aeinee  QroUes  geht  aus  seiner  eignen  Dar- 
atdlnng  dentlich  genug  herror:  Er  empfing  für  diesen  6.  Januar 
den  strikten  Befehl  Holks  nicht  Uber  drei  Meilen  in  sSdunsches 
Gebiet  Torsudringen;  unterwegs  stiess  er  auf  einen  Trupp  feind* 
bdier  Reiter ;  sprengte  sie  auseinander  und  machte  einige  Ge- 
fangene, von  denen  er  sich  einreden  Hess,  dass  sechs  schwedische 
Schwadronen  sorglos  in  nächster  Nähe  weilten  und  leicht  zu 
überrumpebi  sein  würden.  In  seiner  eitlen  und  santruinischen 
Art  beschluös  er,  sich  an  Holks  ausdriicklichen  Btt<dil  nuht 
weiter  zu  kehren,  und  wusste  auch  den  Kroatenoberst  Corpus 
und  die  beiden  anwesenden  Jäeiteroberstleutnants  zu  dem  streng 
yerbotenen  Angriffe  zu  Überreden.  Mit  den  Vorbereitungen  dazu 
beschiftigt,  sah  er  den  Feldmarschall  samt  dem  Gros  der  Ab- 
teilung hinter  sich  herankommen,  llbersdiickte  ihm  durch  einen 
Waditmeister  die  erbeuteten  gjEwti*'  Feldieichen  und  fügte  sp&ter 
persönlich  hinzu,  jetst  sei  es  Zeit  sum  Angriff,  die  übrigen  sechs 
mUssten  ihnen  ohne  allen  Zweifel  auch  in  die  HSnde  fallen.  Da 
brauste  der  über  diese  neue  Eigenmächtigkeit  empörte  Holk  auf, 
de  Haas  solle  sich  nicht  etwa  auf  Pappenheimsche  Gewohnheiten 
aufspielen  (mc  Bappenhetnicos  ifuluere  mores  non  dehere)  und  solle 
dem  erhaltenen  Befehle  gemäss  unweigerlicti  .stehen  bleiben,  oder 
er  werde  ihm  den  Kopf  vor  die  Füsse  legen  lassen.  Für  das 
verletzte  Selbstgefühl  des  Obersten  war  dies  ein  schwerer  Schlug; 
er  fand  später  im  Kreise  vertrauter  Genossen,  zu  denen  wieder 
auch  Melchior  von  Hatzfeldt,  diesmal  aber  als  stummer  Zuhörer 
gehr^rt  haben  soll,  für  den  erhaltenen  Tadel  nur  die  Worte: 
MaHiia  ipsius  HMae  moffis  in  dies  magiaque  excrescit  Wie 
kleinlich  und  einzig  auf  seine  liebe  Person  zugeschnitten  der 
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Beridit  des  Obersten  endiemt,  sieht  man  aus  dem  die  grossen 
Gesicktspniikte  henrorhebendeiL  Sehreiben  Holks  an  seinen  Ober- 
feldherm.^   Auf  dem  Harsehe  ron  Lfiteen  nach  dem  Er^birge 

war  Zwickau  von  Oberst  Emst  de  Suys  mit  etwa  2000  Mami 
besetzt  worden.*  Es  wurde  seit  dem  ersten  Weikuachtstage  von 
B'  i  iihard  von  Weimar  mit  der  schwedischen  Hauptmacht  be- 
lagert; der  kaiserliche  Feldmarschall  bereitete  um  die  Jahres- 
wende einen  umfassenden  Entsatz  vor,  der  sich  vermutlich  auch 
aof  die  im  südlichen  Böhmen  liegenden  Regimenter  erstreckte, 
und  marschierte  einstweilen,  bis  die  herangezogenen  Truppen 
sämtlich  zu  ihm  stossen  konnten,  mit  insserater  Vorsicht  (Iber 
den  Pasa  von  Weipert  auf  Annaberg  vor.  Hier  erfuhr  er  am 
6.  Januar  Ton  Bürgern  und  Gefangenen,  dass  die  ZwidDauer  Be- 
satzung tags  zuTOr  mit  allen  Ehren  kapituliert  habe  und  im  Ab- 
züge auf  die  böhmiache  Gbenze  begriffen  seL  Die  Wege  waren 
in  unglaublich  schlechtem  Zuatande;  der  Zweck,  dem  Feinde  zu 
zeigen,  dass  man  in  65hmen  nicht  unter  allen  Umst&nden  still 
sitzen  werde,  war  erreicht.  Zu  einem  Wintergefecht  mit  dem 
8000  Mann  zu  Fusa  luid  6000  Pferde  starken  Gegner  war  um  so 
wenik'er  Veranlassung,  als  die  vereinigten  Schweden,  Sachsen  und 
Lüneburger  sich  der  Jahreszeit  und  Verpflegung  halber  voraus- 
Bichtlich  bald  wieder  trennen  und  aus  dem  freien  Felde  ver- 
schwinden mussten.  Holk  beguugte  sich  also  mit  dem  Erreich- 
bareui  sicherte  die  Grenzpaase,  schickte  Mannschaften  zur  Auf- 
nahme des  Barons  von  Sujs  voraus  und  beschloea  in  seiner 
neidlosen  soldatischen  Geradheit|  i^diese  ehrlichen,  aller  Ehren 
werten  Leute''  zum  Danke  für  ihr  tapferes  Verhalten  mit  den 
bestmöglichen  Quartieren  zu  versehen.  Man  kann  sidi  keinen 
grOsaeren  G^nsatz  denken,  als  er  in  diesen  beiden  Belationen 
zu  Tage  tritt;  in  der  einen  schlichte  Enfthlnng,  echt  militäriaohe 
Sachlichkeit,  in  der  anderen  grundloses  Verleumden  und  hSmische 
Anspielungen  einer  verletzten  Grossmannssucht.  Wie  sehr  letztere 
beteiligt  war,  erkennt  man  aus  des  Obersten  unwahrer  Ver- 

*  Hallwich,  Wallenstema  Ende  I,  22  (ddo.  Pressnitz  7.  Januar  1633). 
Es  weicht  im  «inidbien  etwas  voa  der  Erzählung  Gils  ab. 

*  Nack  Henog,  Chronik  voa  Zwickau  II,  428  betrog  die  St&rke  der 
am  a.  Jaaoar  abrieheaden  kaiverüchen  Beeatraog  1150  Haan  au  Faw,  800 
zu  Rom,  letetere  metsb  ]&oatea;  ihnen  folgten  210O  Huren  nnd  Troes- 
bobea. 
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ndMnmg,  dam  er  bei  dem  Zage  die  Hauptrolle  gespielt  haibe.^ 
Li  Holki  Briefe  finden  wir  eeinoo  Namen  gar  nioht  erwSbnt;  er 
eeihreibt  im  Gegenteil:  Donnerstag  [6.]  früh  babe  ich  die  Kroaten, 
alle  DrajB^oner  und  Herrn  Obristen  Hatzfeldt  mit  ein  paar 
Tausend  rierden  lassen  avancieren  bis  drei  kleine  Meilen  auf 
Zwickau.  Abgesehen  von  dem  dienstlichen  Verkehre  scheint 
Holk  in  seinen  peraouiiciien  Bezieliungen  zu  öil  de  Haas,  wie 
ein  Schreiben*  wenigstens  indirekt  vermuten  l'ässt,  sonst  gerecht 
und  unbefangen  gewesen  zu  sein,  und  die  nackträgliche  Gehässig- 
keit dee  Obersten  gegen  seinen  firfiberen  YozgeietEten  wirkt  da- 
durch nur  um  so  abstossender. 

Der  letzte  Vorwurf,  den  die  Relation  gegen  Holk  richtet^ 
beai^  neb  auf  die  im  Lanfe  dee  Jabree  16d3  in  mehrfachen 
Zwiedunniamen  effolgte  Abeendmig  kateerlicher  Hilfiitnippen  au 
Iftttiinilian  Ton  Bayern.  Der  Oberst  f&hrt  sieben  Fnss*  nnd 
ebensoTiel  Reiterregimenter  namentUoh*  an  mid  behauptet,  diese 
seien  Ttm  Holk  als  nnanwlfifisig  mit  Absieht  ins  Ansland  ge- 
sebiekt  worden,  damit  er  seinen  „guten"  Willen  um  so  besser 
habe  an  den  Tag  legen  und  die  ausgesonnene  „Komödie"  verwirk- 
lichen können.  Diese  schwere  Beschuldigung  erfordert«  eine  be- 
sonders eingehende  Nachprüfimif:  sie  hätte  leicht  erledigt  werden 
können,  wenn  nicht  eiii/.eine  Abschnitte  des  dreissigjährigen 
Krieges  als  minderwertig  oder  weniger  anziehend  von  der  Forschung 
beharrlich  übergangen  worden  wären  und  noch  in  tiefstem  Dunkel 
lägen.  Wie  hypnotisiert  von  den  Namen  „Waldstein  ^  und 
^fMagdeborg''  haben  sieh  ihnen  die  Bearbeiter  dieser  Zeit  mit 


•  JUmsv«  me  «hm  eMfn  miUe  homknibm  Cemiti$  de  Teii^  et  Draganibm 
Bk.  Domkd  piat  MMmoriae  Omm»  it  Bappmihem  «i  cum  CUSiNwBoniM 
Corpm  et  Mm»  Oroaüi,  aUitgm  «ommPw  «smciMm  eaienU  . . ,  prae- 

etäerc  Jusait 

•  Holk  an  Hatzfeldt,  Lauu  31,  Dezember  1632:  Weil  lauter  [leider?] 
Obriste-Lieutenant  in  Prtrtt?  übel  rcpiorcn  v/ird,  musa  notwendig  ein  Oltrister 
als  Gilles  de  Haas  darinnen  das  K<  umjando  haben,  also  wird  notwendig- 
sein  müisäen,  d&m  er  nach  Saat:^  und  die  Wanglerischen  nach  Kadeu  ver- 
legt werden.  —  Aoafuhrlicher  in  einem  zweüen  Schreiben  vom  selben  Tage. 

•  EaTaHerie:  GraMprior  Aldobiaiidiiii,  Markgiaf  {Hannibal]  von  Qon- 
gsga,  Mukgrsf  de  St  Martiii,  Gxaf  Bittbeig,  das  Bfl|pmenl  des  Tentorbenea 
Qfafen  Mmteeaculi,  Graf  ,,de  Broveit",  Oberst  „Lagos**.  Infanterie: 
Aldringen,  Ferneraont,  Gil  de  Haas,  Graf  ^lontecueoK,  BarOtt  „de  Biai** 
[Paar],  Don  CamiUo  de  Qonsaga  und  Gxaf  Bittbeig. 


Digitized  by  Google 


S48 


J.  Krabe. 


Vorliebe  sngewwidt;  fmt  mit  der  Begelmaeeigkeit  eines  Kato- 
gesetieB  folgen  «sk  Anklage  und  Verteidignngy  und  eine  aehwer 
fibenehbare  Litteratur  häuft  eieh  darüber  an,  deren  ümfiuig  mit 
der  gewonnenen  Aoebenie  nieht  immer  im  richtigen  Verhiltniase 
steht  Wer  ftber  andere  Yor^nge  des  Krieges,  namentUoh  fiber 
die  späteren  Jahre,  in  Dmekwerken  Belehrong  socht^  findet  sieh 
abgeseheji  von  einigeu  Einzelschrifteu  enttäuscht  und  muss  anf 
Barthoki  und  dessen  Hauptquelle,  das  Tiieatrum  Europaeiim, 
zurückgehen.  Die  im  folgenden  Teile  dieser  Arbeit  anjErpst^llte 
Untersuchung  bestätigt  nun,  wie  im  voraus  i>enierkt  werden  mag; 
auch  in  Bezug  auf  den  letzten  Punkt  der  de  Haasschen  Denk- 
schrift das  früher  darüber  gefällte  UrteiL  Der  Oberst  giebt 
Namen  und  Zahl  der  angeführten  Regimenter  im  ganzen  richtig 
an  und  legt  den  Schwerpunkt  seiner  Verdächtigang  an  eine  kanm 
anfechtbare  SteUe,  in  die  geheime  Oesinnung  der  Begimeot»- 
kommandeore.  Wir  sind  Uber  diese  MSnner  vid  xn  wenig  nnter- 
riehte^  nm  seine  Bchanptang  in  jedem  einaebien  Falle  beetreiten 
zu  fcdnnen.  Allein  nm  die  Zeit  ihrea  Eintrefieds  in  Bayern^  in 
der  ersten  Hälfte  dee  Jahres  1633,  war  die  Frage,  ob  für  oder 
wider  den  Kaiser,  noch  lange  nicht  spruehreif,  und  dann  rechnet 
Gil  de  Haas  den  im  August  desselben  Jalires  verstorbenen  Grafen 
Emst  von  Montecuculi  zu  den  Gegnern  Waldsteins,  wakrend  er 
tbatsäc  iilich  ein  diesem  sehr  ergebener  Aniiänger,  einer  „seiner 
intimsifii  Freunde"  war.  Schon  dieser  eine  Fall  lässt  erkeimen, 
dass  auch  diese  letzte  Anklage  der  Eelation  gegen  Holks  Treue 
auf  schwachen  Füssen  steht 

Das  Memorial  wurde  in  einer  Zeit  allgemdner  Aufregong 
Terfasst^  in  der  selbst  die  haltlosesten  Behauptung^  leichter  ge- 
glaubt wurden;  man  findet  darin  famer  Vorginge  su  Grande 
gelegt,  die  Jahr  und  Tag  BnrficUagen  und  in  dieser  ereignia- 
schweren  Zeit  von  anderen  wichtigen  Neuigkeiten  zasdi  überholt 
worden  waren.  Gil  de  Haas  hat  die  Relation  höchst  wahzaehMn- 
lieh  direkt  ftbr  den  auf  Waldstein  und  Holk  arg  erbitterten  Kur- 
fürsten von  Bayern  geschrieben  und  hat  sie  im  einzelnen  mit 
soviel  bestimmten  und  baib  richtigen  Bckgcji  ausgestattet,  dass 
eine  Anfechtung  ihrer  Glaubwürdigkeit  selbst  för  einen  Zeit- 
genossen schwer  fallen  musste.  Eine  verspätete  Prüfung  ihrer 
Angabeu  wnr  nur  durch  die  7,ufallige  Erhaltung  gieicbzeitigt-r 
archivaiisclier  Dokumente  möglich}  sie  berichtigt  nicht  nur  unser 
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WiMcai  Uber  den  tfi«»«8i^MiftK^  Ynbiif  d«r  Ding^  rie  rdoit  auch 
wieder  einen  Stein  wn  dem  Lfigengebände^  das  eine  ganze  Flug- 
Behriften-Littflnfar  Aber  dem  Grabe  Waldetoins  enklitet  hat.  Im 
Idcbte  der  neueren  Fonolinng  TerblaaMn  die  Begrifib  ^Yenat^ 
und  „Yenftter^  mebr  tmd  mehr;  dafür  werden  die  feinen  F&den 
des  verschlungenen  Gewebes,  die  Grösse  und  Schwere  der  Gegen- 
sätze sichtbarer,  die  za  dem  verhängnisvollen  Zusammenstosse 
zwisch^  Heerfürst  und  Kaiser  führen  mussten. 

n. 

Unter  den  YorwOrfen,  die  man  lett  der  Uebemahme  eemee 
«weiten  Generalaifce  gegen  Waldstein  gerichtet  bat^  steht  die  Klage 
Aber  sein  sweidentigee  Yeihahen  gegen  den  Knifilrsten  Ibzi" 
milian  Ton  Bayern  mit  an  enter  Stelle.  Es  kann  nicht  bestritten 
werden,  dass  er,  um  den  Kaiser  in  guter  Stimmung  zu  erhalten 
und  den  fast  ohne  Unterbrechung  in  Wien  einlaufenden  Be- 
schwerden des  bcgehrhchpu  Bayemförsten  vorzubeugen,  nach 
luiden  Seiten  hin  wiederholt  mehr  versprochen  hnt,  als  er  zn 
leisten  vermochtf  oder  gewillt  war.  Einer  Yerseliulduiig  gegen 
Fenlinand  11.  wird  er  sich  dabei  kaum  bewusst  geworden  sein; 
in  seinem  masslosen  Selbstgefühl  war  er  fest  fiberzeugt,  dass  er 
den  Yorteil  des  Kaisers  besser  als  dieser  selbst  wahrsnnehmen 
wisse.  Maiimilian  yon  Bayern  aber  erschien  ihm  Ton  den  ersten 
Tagen  an,  wo  er  in  nShers  Benehnng  sn  ihm  trat,  bis  wenige 
Tage  Tor  semem  Tode^  als  der  TerkSrperte  Wittelsbacher  Eigen> 
nnt^  als  ein  Fflrsty  der  trotz  ansgeprigten  Hai^geiK  mm  BeHohlMi 
Ton  militiiisehen  Dingen  nicht  das  Geringste  Terstehe.  Wald- 
stein  war  ausserdem  ein  „podagriseher  Stratege'';  ein  Feldherr^ 
der  ,^t  bleiernem  Fusse"  zur  SchhM^  sehritt,  in  allen  hriege- 
rischen  Angelegenheiten  ein  Mann  der  äussersten  Vorsiebt,  während 
Maximilian  über  jedes  von  den  Feinden  inBiüiui  gesteckt*  bayrische 
Dorf  in  lebhafte  Erregung  geriet  und  unablässig  vorwärts,  znm 
Kampfe  drängte.  Mit  deuthcbem  Hinweise  auf  <len  Knrftlrst  ii 
rühmte  sich  der  Herzog,  er  richte  sein  Absehen  nicht  auf  das 
Gegenwärtige,  sondern  auf  das  Zukünftige,  und  Maximilian  war 
andererseits  fest  flbenengt^  dass  ihm  die  gottUche  Allmacht  die 

^  Vgl.  den  eigenhändigen  Zusatz  in  seinem  Schreiben  an  Piooolomini 
vom  17.  Februar  1634  bei  HaUwicb,  WaUensteint  JSnde  U,  iU, 
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ToQMten  MsMe  TvrIiekeB  labe.  Wenm  er  den  buedidieB 
Cknenl  immer  wieder  rersprach,  nickte  IflwdHRB  sn  wclkn, 

so  empfand  er  dies^^n  Zwang  aL'  Sohimpf  für  WIM  SteOmi^ 
und  rä.  iite  sif.-h  durch  B^chwenicii  beim  Kai^^rr^  die  den  atoton 
PVldhrrm  schmerzlich  daran  eriüD^rten,  dma«  er  der  IHener  war 
imd  einen  Herrn  über  si.-h  hatte:  die  kai^^rlirhen  Generäle 
fürchteieu  sida  geradezu  ror  MaxmuiiäiL»  Ansdiv^arzimgen  und 
seiner  üblen  Nacbiede  am  Wiener  Hofe.  So  büdete  sich  zwiächea 
beiden  Jünnem  ein  klaffender,  bei  jeder  abweichenden  Anhiebt 
Ober  die  zor  Niedcrwerlniig  der«  Gegners  notwendigen  Mittel  und 
Wege  sn  Selätfe  mnebmender  Oegeneetz  heran?. 

Ale  die  Sdiweden  im  FrtOijdir  1632  nncb  Bnjeni  vordrangen, 
rieUete  der  Kntfllrrt  eOigpt  Gemidie  am  HOblnippcn  nach  Wien 
and  Zamm.    Der  mitten  in  der  Nenbildnng  des  kaiserüdun 
Heeres  begriffene  Henog  mag  ■eblieaalidi  an      innere  Wahrheit 
der  Yerfaandlmigen  v«^«wniMw  mit  den  Sebweden  and  Fransoaen 
nodi  Tiel  weniger  als  Gnstar  Adolf  and  wein  Baichskanskr  ge- 
glaubt haben  und  sandte,  wie  bayrischerseit«  grollend  bemarict 
wurde^  anfangs  April  statt  oOOC»  Gtrüsteteii  uu.r  20  neugeworben« 
unarmierte  Reiterkonipagnieen  unter  Oberstleutnant  Toumaboui, 
zu  denen   „dann  noch"  das  auf  Ingolstadt    in   Marsch  gesetzte 
zehn  Kompagnieen  starke  Kürassierregiment   Aldobrandiiii  und 
nach  Maiimiliana  Zuge  auf  liegensburg,  also  nach  dem  3.  Mai, 
Vßf*^  Kroaten  stie^isen-    Infolge  der  Coburger  Uebereinkunft  über- 
üe&s  der  Herzog  dem  Kurfürsten  einen  Teil  seinea  Volkes  (nach 
Gindelj  ungefähr  10000  Mann)  unt«r  Aldringen^  wofür  die 
Trappen  Pi^penheims  anter  seine  Befehle  gewiesen  wnrdm.  In 
den  ersten  Novembertagen  trafen  dasn  dio  biaber  in  Oesterreich 
ob  der  Ens  einquartierten  In&nterieregimenter  Montecacali  und 
Traun  in  Bajem  ein.*   Der  KoifÜrst  war  nach  der  sa  Poettmea 
erfolgten  Vereanigong  mit  den  Thippen  Aldringena  eben  zur  Ver- 
treibung der  Sdiweden  aas  Schwaben  an^ebroehen,  als  ihn  sn 
Beilngries  der  vom  Lfttiener  ScblacbtTehle  abgeschickte  Graf 
Bivara  mit  der  anwillkommenen  Botschaft  erreichte,  daas  Wald- 
»t«  aar  Verteidigung  Böhmens  gegen  einen  Angriff  der  ver- 


las« VI»  die  Regierung  2u  Landeakut,  GeiMafeld  4.  November 

•  *.  Ä.5  Tgl.         HaUwich,  W.  E.  I,  S4. 
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Undetai  Behwedfin  und  SaohMn  Aidlingen  mit  nenn  kueerliohen 
Begimentm  n%cii  llger  abbemte  babe.^  in  der  Korreepondens 
swiecben  Mndnuliaii  nnd  dem  Henoge  findet  eieb  bier  eine  mebr 

als  einen  Monat  umfiassende  Lücke,  sodass  ich  nicht  feststellen 
kiiiiii,  welche  Schntlt'  der  Kurfürst  hei  Waldstein  odt,'i  iii  Wien 
gethan  hat,  um  den  Herzog  zui*  Zui  ückiiHhiut'  seines  den  Cüburger 
Abmachungen  widersprfchtMiden  Befehls  zu  bringen*;  es  scheint 
beinahe,  als  wenn  Aldnngen  mittlerweile  auch  mit  dcTu  Keste 
des  noch  in  Bayern  verbhebeueu  kaiserlichen  Volks  nach  Böhmen 
abberufen  worden  wire.  Erat  am  26.  Deaember  entwarf  der  Kur- 
fürst eiiie  Instruktion  für  seinen  nach  Prag  abreisenden  Obersten 
Ruepp;  sie  ^«th^t  allerlei  strategische  Vorschläge,  die  der  kaiser- 
liebe FelidbeKT  als  nnberechtigten  Eingriff  eines  Dilettanten  in 
seine  Becbte  mit  Hobn  nnd  Aeiger  yemommen  haben  wird^  sowie 
die  Fordemng,  der  Hetaog  soUe  das  Pappenbeimsobe  Volk  nnd 
die  noeh  übrigen  fünf  Kompagnieen  Gomaigo'  nacb  Bayern 
snrfteksoliicken.  Um  diese  Zeit  batte  in  Ftag  die  Besoignis  yor 


^  Aldringcn  an  Maximüiau,  o.  0.  26.  November  liiö-^.       E.)  Die  Namen 
der  vom  Herzoge  nua  Abnage  necii  Bdbmea  und  d«r  «nn  Yerbleiben  m 
Bajem  bestimmten  Begtmanter  bei  Heümaon,  Kiiegigewhidhte  n,  895. 
Kedi  dem  Bayrochen  I>iiciini  waren  die  Yerbleibead«ii  Regimenter  die- 
jenigen, welche  Montecucuh  „vordem"  [wenn?]  auB  Schwaben  gebracht 
hntte;  ist  dies  richtig,  so  irrt  sich  OU  de  Haas  mit  seiner  Angabe,  dsM 
8t  Martin  mit  den  Hbrig'en  von  ihm  srenaTinten  Truppenteilen  an»  Böhmen 
gekommen  sei.    AMringon  berichtete  sciueai  Schwager  UiiUa.s ,  ildo  llein- 
barcishoten  23.  Novöml>er,  über  Hivaras  Ankunft,  und  Gallas  erwiderte, 
Töplix  28.  November,  in  zwei  Schreiben  (mit  dem  Zusätze:  Jo  parto  di' 
mmi  aOm  aolla  di  8iMa)  ...  da  {iiaila  «Mo  ü  poeo  gtuto  et  la  jwen 
»odkMUme  da  8ermi9^  FHHcipe  Eletton;  U  nov»  r$0immH  cA«  V.  E. 
mmä»,  hfggimnmo  elP  tnlome  di  Sgrü,  oceioeM  amfarm»  tm  %umUa 
JMMMNO  tutsisttr  lä  H  qui.    M.  R. 

•  Im  „Diskum**  heisst  es  ganz  allf^emein:  Als  das  kaiserliche  Volk  im 
Abziehen  beg^riffen  f^ewesen  sei,  habe  der  Feldniarsohall  einen  Befehl  Wald- 
»teias  erhalten,  wonach  er  für  seine  Person  mit  weuigem  Volke  „heruusen" 
verbleiben,  dan  übrige  kaiaerliche  Volk  aber  alles  fort  nach  Bühmen  mar- 
■chieren  sollte. 

*  Von  den  sehn  Kompagnien  dieiee  Begimenta  lagen  ftnf  in  Zwiekan 
nnd  wurden  dnrob  Snji*  ehrenvolle  Knpitalation  gerettet;  den  Akkord  mit 
Ghttoiti,  worin  die  Sbrigen  Kompagnien  liBnf  Tage  lang  geweilt  hatten, 

hielt  der  Feind  nicht,  er  plOnderte  die  Bagnf^e  der  Auszieh^iden  und  zwang 
die  Knechte  bei  ihm  Diemite  sn  nehmen.  Aua  den  schon  erwähnten  Briefen 
MOnchhMiaens  im  M.  B. 
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einem  Einbrüche  des  Feindes  ina  nördliche  Böhmen  nachgelassen, 
und  Ruepp  erreichte,  wenn  auch  ,^it  harter  MlÜie%  dass  zwur 
nicht  die  gesamten  Pappenheimschen  Trappen,  aber  doch  die 
durch  kaiserliche  Völker  Terstarkten  Kampagnieen  Gomargo  unter 
dem  Beföhle  des  Grafen  Biitberg  nach  Bayern  nurftebnaiBeiiierteD.* 
Waldatein  Teisidierie,  er  echibke  aoTiel  i^mensdh  nnd  mo^ch'' 
gewest  nnd  kdnne  keines  Mensehen  mehr  entnten.  Maximitian 
sprach  ihm  swar  seine  Zufriedenheit  darflber  ans,  Susserte  sidbi 
aber  später  höhnisch^  es  seien  etliche  wenige  tmd  gar  sehwacbe 
Regimenter  gewesen.  Aidlingen  muss  noch  vor  Ruepps  Rück- 
kehr im  Marsche  nach  Böhmen  begriflfen  gewesen  sein;  der  Kur- 
fürst machte  ihm  damals  Vorschläge,  dereu  Befolguii<T  er  —  wenn 
sie  von  kaiserlicher  Seite  gekoinnien  waren  -  seinen  ei^^eiicn 
Untergebeueu  schwer  verdacht  haben  würde:  Er  holle,  dem 
Herzoge  Yon  FriedJaad  solche  SatisfacÜon  zu  geben,  dass  dieser 


*  Vax.  an  Aldxüigen,  Brannan  16.  Januar  lesS:  Sie  halten  heot  oder 
moigen  wa  „Weidliofett**  in  der  FAds  Rendea-vons  und  maradderen  dann 
nach  Regenabing  und  dort  Uber  die  Brfleke.  Bi  waren  an  Eavallarie  die 

Regimenter  Montecuculi ,  AMülirandini,  Bitiberg  samt  drei  Kompagaien 
Baihiany;  Infanterie:  Aldringen,  Conuugo,  M.  R.  Bis  auf  eine  kleine  Ab- 
weichung stimmen  hier  die  Anpahen  des  „Discurs"  mit  den  Münchener 
Akten  liLerein  Maximilian  an  Kittberg,  Rrnunfiii  21  Januar  11^38:  Er  solle 
seinen  Marsch  mit  dem  seinem  Koumiaudo  übergebeneu  kaiserlichen 
SukkursTolke  zu  Ross  und  Fuss  möglichst  beschleunigen;  Rittberg  au  den 
Kurfürsten,  Regensburg  27.  und  88.  Jannar:  Es  fehlen  ihm  wegen  der 
■chlediten  Wege  900  Ifoun  aeinet  Regiment!  nnd  6  Eompagnieen  Monte» 
cocnli^  er  maniohiert  morgen  mit  dem,  wtm  er  hat,  nach  Hflnchen,  den 
Znrilekbleibenden  möge  Mazunilian  den  Weg  angeben.  Aldringen  an 
Maximilian,  Landsberg  10.  Februar:  Heute  stiess  Graf  Rittberg  mit  seinem 
Volke  zu  ihm.  An  dcmHclben  Tage  meldet  der  Kurfürst  dem  Feldmarschall, 
er  schicke  flow  bei  Kegen^burg  angekommene  Kegiment  Aldobrandini  nach 
der  bedrohten  Uberpfalz  zurück,  wo  es,  bis  der  Granprior  selbst  eintreäe, 
unter  dem  Befehle  des  Oberstleutnants  von  Werth  stehen  solle;  im  Wider- 
spruch damit  schreibt  er  denselben  Tag  an  den  Oberstleutnant  von  Schleinitz, 
das  Regiment  werde  naeh  Sehwabm  mandhieren.  Vg^.  dann  Hallwich, 
W.  E.  1, 160.  In  Maiimiliann  Briefe  findet  noh  auch  die  oonsi  dorcfa  aiehU 
beatftti^  Behanptang  des  FOiaten,  bei  der  mitl  dai  Verlangen  der  Vater 
des  Gedankens  war  (denn  noch  am  2.  April  —  Hallwich  1.  c.  I,  291  —  hat 
er  diesen  Wunsch  nicht  durchgesetzt):  Die  unlängst  aus  B(}hmen  nach 
Schwaben  marschierten  Regimenter,  sowie  der  Feldmarschall  von  Aldringen 
selbst  sind  mit  der  Ordouanz  des  Herzogs  von  Friedland  und  Mecklenburg 
immediate  an  mich  gewiesen.   Alle  diese  Schreiben  im  M.  R. 
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weder  FeMmawciiiU,  noeh  das  henmMD  TorluuidMie  kaiier- 
liche  Volk  Bl»b«nifini  wac^;  deihalb  tn  ei  hemm,  warn  Aldringen, 
statt  aacb  drei  oder  Tier  leiehten  Tagereisen  ivieder  oontremaiidiert 
flo  werdeB  tmd  snrfickgehen  m  mlissen,  mit  FortfÜlmmg  des 

Volkes  innehalte ,  bis  Oberst  Ruepp  vom  Herzoge  zurückkomme. 
Sei  des  llerzoifs  Befelü  aber  so  beschiiflen,  dass  Aldringen  das 
\'t>ik   aufzuhalten  Bedenken   tratro   „nnrroacht  die«   meines  Be- 
denkens, dass  ich  mich  mit  dein  Herzoge,  wie  Kislier,  also  auch 
filrders  wohl  zu  vergleichen  gedenke",  so  möge  er  wenigstens  fÖr 
seine  Person  bei  dem  katholischen  BimdesYolke  verbleiben.^  Der 
Feldmamhai]  blieb  bekamttlieh  in  seiner  Stellung,  und  eine  Mitte 
Februar  von  Maximilian  vpran lauste  zweite  Sendung  Ruepps  nadi 
Prag  hatte  deo  Erfolgy  daee  Waldstein  dem  bi^rischea  Obersten 
die  Ueberlassmig  von  drei  InfsnterieregimeDleni  unter  dem 
Kgistiseiiien  Qenendwaditmeister  Grate  Hans  Heinriok  Beinack 
In  Ansnelit  stellte*;  ein  weiteres  GesadL  MagimiKans  nm  mindestens 
3000  Mann  m  Fase  und  1000  Better  beeehied  er  ans  Bes(Mrgms 
▼or  einem  Einbnidi  des  Feindes  in  B9lmien  absehlagig.*  Der 
Kurfth^  sdirieb  Aldringen  um  diese  Zeit,  der  Feldmarschall 
werde  die  Notwendigkeit  weiteren  kaiserlichen  Sukkarses  einsehen 
und   möge   eine   darauf  bezügliche  Vorstellung  au  den  Herzog 
richten.'    Im  Laufe  dieses  Monats  drängte  er  ihn  ferner,  bei 
seinem  Generai  um  grössere  Fk  iheit   der  Bewegung   und  die 
üebertragung  eines  selbständigen  Kommandos  einzukommeu;  doch 
der  kluge,  seinen  Feldherm  gewiss  genau  kennende  Aldrii^pen  gii^ 
nicht  auf  diesen  Wunsch  ein.    Er  erwiderte:  Bis  auf  einen  ans- 
drücklichen  Befehl  £.  DehL  „stehe  ieh  an  dem  Henoge  wegen 
Erbebung  einer  mehrem  Antoxiti&t  sa  schreiben^  weil  ieh  die 

^  Maxüniliaa  an  Aldringen,  BniQMHi  IS.  Jsaiier  ISSS.  M.  R. 
MaxindUan  an  Aldriagen,  Bmoiaa  27.  März  1S8S,  M.  R.:  Und  weiloi 
sich  des  Herrof^  zu  Mecklenburg  und  Friedland  Ld.  durch  den  Obristen 
vor  Rnepp  erboten,  dasfj  Sie  drei  Be^menter  7,u  Fm^^  nJ<<  dn^  HeinacLsche^ 
Bivarisciie  und  Paarist  he  dahin  fin  die  Uberplaizj  kommandieren  wollen  .  . . 
Ueber  die  ihaUäcbüche  EnUendung  finde  ich  keine  I^otix,  aber  üie  miuM, 
«enigsteaa  in.  Bmag  auf  die  Beginsnter  Paar  und  Bira«*,  die  tpMer  nach- 
■ebber  In  Bajem  itsheBi  erfblgt  tebi. 

*  TiMtlimHan  aa  AUiingeii,  Bkaoaaa  f.  Apnk  ISSS,  M.  R.:  WaMsteiB 
hat  die  Bitte  um  wetteten 
Kesolution  des  Htnogi. 

«  Marimilia«  an  Aldringea,  Braana«  1.  kpaX  168S.  M.  E. 
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Beifiozge  trage,  solches  möchte  etwa  dahin  gedeutet  werden^  als 
bßg^ehiie  ich  ein  mehrere  Gewalt  an  mich  an  ziehen.^  ^ 

Gegen  Ende  MSiz  Terschlimmerte  sieh  die  Kriegdage  filr 
den  Knrfilisten;  Horn  und  Bernhard  Ton  Weimar  vereinigten 
sich  in  Augsburg  und  drangen  bia  Dachau  vor,  Aldringen  erlitt 
heim  Zurdckg^en  auf  die  Isar  eine  Sdilappe,  in  der  Oberpfiüs 
streifte  der  Feind  bis  nahe  an  die  böhmische  Grenze  und  yer- 
setzte  die  beiiachbarien  kaiserlichen  Garnisonen  m  Unruhe.  Wald- 
stein mochte  dadurch,  dass  Maximilian  mit  seiner  Uebergehung 
zweimal  direkt  beim  Kaiser  um  Hilfe  anf^ebalten  hatte,  nicht 
wenig  verletzt  worden  sein,  entschloss  sich  indes  angesichts  der 
offenbaren  Notlage  Bayerns  auf  ein  neues  Hilfsprosuch  des  Kur- 
fürsten endlich  zu  einer  ausgiebigeren  Unterstützung.  In  einem 
Verzeichnisse  dea  haiaerlichen  Volka  ans  der  Mitte  des  April 
werden  2S  Kompagnieen  an  Boaa  und  Fusa  an  der  bdhwiiachen 
Grenae  mit  der  Bemerkung  erwShn^  daaa  aie  aum  Ahmaraeh  nach 
Bayern  bereit  atSnden*,  und  etwa  adit  Tage  apater  schreibt  Hölh*: 
Jhm  Herrn  Generalwachtmeister  Reinach  ist^  da  der  Feind  in 
Bayern  einbrach,  anf  Begenaburg  das  Hannibal  Gonzagasche^  und 

*  Aidlingen  an  Manmiliui,  Vnumg  S8.  April  ISSS,  M.  R. 

*  Holk  Ml  Htttzfeldt,  Prag  14.  April  1633:  VeneichniB  des  Volks,  so 
unter  dem  Herrn  Grafen  Strozzi  in  Garnison  in  Böhmen  vwbleibt  (64  Kump; ; 
dann  Verzeichnis  der  Regimenter  in  Böhmen,  Oesterreich  Land  ob  der  Eng 
und  Stift  Papsau  logierende,  welche  atif  Eger  auf  allen  Vorfall  ihr  lUmdez- 
V0U8  haben  sollen  IM".  Koinj»  zn  Fuss  und  76  zu  Rosa)  ausserdem  23  Komp. 
Kroaten,  zusammen  it>4  Komp.  „Logieren  noch  auf  der  Grenz  in  Bereit- 
schaft nach  dem  Herrn  Aldringer  zu  ziehen":  Hannibal  Gonzaga  vier  K. 
ni  R.,  Fenemont  9,  Montecocoli  6,  CainiUo  Goosaga  4  K.,  nuanuncn 
10  Komp.  SU  Fqm. 

*  Holk  an  Hatsfeldt,  Fkag  88.  April  1688. 

*  Nach  Schreiben  Holks  an  Hatifeldt  befimden  sich  drei  Kompagnieen 
dieses  Regiments  am  7.  Mai  in  Tachau,  am  lö.  in  Tirschenreut.  Von  da 
schrieb  Don  Annibal  Gonzaga  am  17.  Mai,  seine  Soldaten  könnten  die 
Bauern  nicht  von  Haus  und  Hof  gejagt  haben,  weil  in  allen  Dorfern  nit 
ein  einziger  Bauer  zw  finden  geweat  sei,  \ind  am  20.,  er  logiere  seine  Leute 
nach  Huufeldts  Befehl  so  eng  als  möglich  zusammen  und  habe  heute  von 
Holk  Ordre  bekommen  mit  seinen  drei  Kompagnieen  naeh  Begenebnig  in 
martcMoren.  Noch  am  1.  Juli  Uagfce  Haadmilian  Aber  den  Sekaden,  den 
der  Oberst  Tincbennnit  mgeffigt  habe«  nnd  bat  Waldetem  nnd  Holk,  unter 
dessen  Kommando,  wie  er  annehme,  eich  Gonzaga  befinde,  um  gebfikrend« 
Satisfaktion.  Aldringen,  von  dessen  Befehl  Gonsaga  demalok  dop^diere, 
wolle  die  wirkliche  Gebühr  verfBgen.  H.  R, 
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Loymohe^  BegmiMii  in  Bmm,  Eemfimoiki^  Gil  de  Haas^  Monte- 
eaeoli  und  Gaoiillo  Gonnga  sa  Fan  g«iolu6kt  iroiden/  Dem 
Hem  RdimMh  waUten  wir  woU  hel&n^  aber  der  Herr  weiss 
salbetea  die  DtrinoiL  tmeerer  Armada  ond  daas  wir  sie  oieht 
kernen  groaeer  maehen,  wie  sie  iai''  Aldringen  scMokte  einen 
Teil  des  von  Maximilian  mit  Ungeduld  erwarteten  Sukkursea* 
nach  der  bedrohten  Oberpfak'^,  war  aber  im  übrigen  mit  der  Ar^ 


'  Das  Rff^iment  wird  unter  dieser  iiamenslorin  oder  als  ,,Loorsches'* 
sonst  noch  ötter  erw&hnt.  (ril  de  Haas  meint  es  offenbar,  obwohl  er 
de  Lagos  schreibt  (vielleicht  ist  dies  auch  ein  Lese-  oder  Schreibfehler 
Azatini).  Im  JDiaknit*'  heitst  «■  Sajs.  Nach  d«m  oben  mHUmtea  Ver- 
wMadM  Tom  Ii.  Apnl  lag  68,  all  Regiment  Ldart  beieioluiet,  6  Komp. 
ttatk  Sil  SeUaggenwald  tni  Quartiie«. 

*  Zeha  Koupagnieeft;  am  14.  April  la  Tachaa  and  Knttoaplaii  «!a- 
qnartiert. 

'  Damit  sind  (mit  dem  oben  bezfiglich  dp«;  Regiments  St.  Martin 
machten  Vorbehalte)  alle  von  Gil  de  Haas  angeführten  kaiserlichen  Truppen- 
teile bis  auf  einen,  da«  Reiterregiment  Rroveit,  als  wirklich  fflr  die  erste 
HälfVe  des  Jahres  1683  in  Bayern  anwesend  nachgewiesen  worden;  Broveit 
iffc  aber  eieher  sor  ein  Sdmilifahkr  für  dea  Namen  dee  Qiaftn  Bmaj, 
dem  —  er  war  bis  dahin  Bittmektev  HanteencnliB  —  am  S8.  Feinmar  tob 
Aldringen  aof  WaldeteiBi  Befehl  dae  eriedigte  Begiment  Ten  ScfaOnbeig 
Ubertragen  wurde.  HaUwich,  W.  E.  I,  S8.  Nach  den  von  Himdtschen 
Mamukripten  IX,  758  hiese  er  mit  dem  Yomamen  nicht  Lonia,  aondem  mit 
dem  rollen  Namen  Albrecht  Gastou  Spinola  Graf  m  Bruay;  sie  erzilhlen 
XI.  a  rtorb,  dass  er  1G12  geboren  wurde  und  an  den  Folgen  seiner  bei 

Jankau  erhaltenen  Verwundung  zu  Tabor  starb. 

*  Maximüiau  an  Aldringen,  o.  0.  2.  Mai  1633  M.  Ii.:  Ihr  werdet  durch 
nuüiea  GeaenlwaolilBieieter  von  Ttoiwaeh  Berioht  bekommea  haben,  wie  ee 
mit  dem  an«  BOheim  erwarteten  Snkkon  beeehafiba,  wae  auf  Dato  für 
Begimentar  ni  Begenebnig  ankommen  imd  wekhe  noch  BarOck  lind.  Be 
geht  hiermit  ziemlich  langsam  her^  nnd  ich  beeozge,  es  mö  I  ti  sieh  die 
Hemukimft  eoleher  übrigen  Regim^mter  etwa  noch  am  so  viel  länger  ver- 
weilen, wenn  die  Abwechselung  des  Gonzagaachen  und  Rivarischen  Regi- 
ments [„b*  hnTiptf't  werden''  durchstrichen,  darüber:]  vor  ...  gehen  sollte. 

*  .Aldnngtii  an  Maximilian,  „Haidhauseu"  [Haimhausen?]  22.  April 

M.  K.:  Er  schrieb  Reinach,  das  Montecucolische  und  Gouzagasche  Regiment 
[in  der  OberpfiUa]  sa  hsateriaisen,  das  Paaraohe  and  Bttaraedie  bei  eeinem 
Aafbradie  [nach  Begeniburg]  hingegen  mit  eioh  m  ndmien.  Max.  an 
CoUoredo,  o.  0.  1».  April  1688,  HB.:  Da  er  eein  Volk  in  der  Pfida  aUee 
Aldringen  unterstellt  und  die  Pfalz  dadurch  entblOflst  hat,  eo  glaabt  er 
nicht  an  die  Wahrheit  des  Gerüchtee,  daes  die  erst  neulich  angekommenen 
zwei  kaiserlichen  Regimenter  wieder  nach  Böhmen  abgefordert  und  Collo- 
iedo8  Kommando  unterstellt  werden  sollen.  —  War  auch  bei  einzelnen  der 
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wie  der  Korfönt  die  Hilfe  bei  WaldBtein  nachgesucbt  hatte, 
wenig  zufrieden  nnd  sprach  ilun  seine  Meinung  darüber  anfib 
ganx  nnTerblfimt  ans:  ^eh  weiss  i^chwobl  nidtt*^  ob  niefat 
L  F.  Gn.  der  Henog  von  U ecUenbnrg  und  Friedland  durch  andere 
MottTen  bewegt  hätte  werden  kOnnen,  den  gesachten  SnUnifs 
desto  ehender  und  sifirlnr  dieser  Orten  sn  schicken,  als  dass  der- 
selben  überschrieben  worden,  dass  in  jüngst  vergangener  Mustenmg 
sich  bis  in  10000  Pferde  effektiv  befunden,  da  doch  samt  aUeu 
Offizieren  und  Dienern,  welche  nit  ein  gerinores  austragen,  allein 
etwas  über  liMJ  gut  gemacht  worden  [hierzu  Im  merkt  Maximilian 
beschümt  am  Rande:  Ich  hab  dies  im  Schreiben  ausgelassen]  und 
wollte  ich  an  deme  begnügt  sein,  wenn  ich  bei  der  Armada  zum 
höchsten  mit  aeohs,  wHi  geschweigen  mit  10000  Pferden  mich, 
präsentieren  und  mich  gewiss  darauf  verlassen  köimte/^  Im  ur- 
sprünglichen Konzept  hatten  auch  die  nachtraglich  im  Original 
weggelassenen^  Ton  Aldringen  ebenfalls  getadelten  Worte  ge- 
standen, der  EorfÜrst  werde  den  Sukkurs,  Bobald  der  Feind  sna 
dem 'Lande  getrieben  sei,  gleich  wieder  snrftcksohicken. 

Das  Eintreffen  der  KaiBcrlichen  brachte  nebenbei  nicht  wenig 
Ünzaträglichkeiten  mit  sich.  Oberstlentnuit  von  Sehleinits  wom 
Regiment  Aldobrandini  meldete,  dass  ihm  vordem  in  Kamthen 
fünf  Monate  Vei'pflegung  uiul  10000  Gulden  Kekruteugelder  zur 
Komplierung  des  Regiments  angewiesen  worden  seien;  aus  einem 
Schreiben  seines  Obersten  ersehe  er,  dass  Feldmarschall  Ilolk  das 
Regiment  gänzlicli  dem  Kurl'ürsten  überwiesen  habe,  und  er  frage 
nun  an,  wie  Maximilian  in  diesem  disponieren  wolle?*  Den  in 
Böhmen  einquartierten  Regimentem  war  Tom  General  bewilligt 
worden,  von  jeder  Kompagnie  einen  Offizier  mit  sieben  bis  acht 
Mann  in  den  Quartieren  zurflckzulassea,  die  bis  Ende  Juli  die 
Tollkommene  Verpflegung  an  Viktualien  nach  der  EffektiTstiriKe 
der  Regimenter  einfordern,  den  Empfimg  an  Getreide  und  PkOTiant 

Aprilsukkursre^menter  die  Zahl  der  Kompagnieen  ^ring,  so  musH  docli 
V.  Aretüu  Behaupiimg  ^i.  c.  89],  sie  hätten  sicn  in  schieclitem  ZuÄt&ade 
befanden  und  teien  rotammen  kinm  MMW  Mann  «taik  gewesen,  als  peitei- 
TsrcUditag  mit  Yocaicht  anfgeoommeB  werden.  Hallwiak  giebt  1.  c.  II  C3X 
ihre  Stärke  «nf  das  Doppelte,  auf  nabma  10000  Usiui  an. 

<  Aldriageo  tat  MasiniiUaJi,  ^^aidhauaea**  bei  Mflnchen  10.  April 
lOSS.    M  R 

*  von  Schleinitz,  Freiherr  sn  ToUenstem,  an  Manmiliaa,  Qaarlatf 
Vilseck  18.  März  1633.   M.  B. 
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TO  Geld«  maoliTO  und  den  lfAfm«ftlia.ftftii  zqhi  BeBten  Torlnuifeii 
soUfeen.^  NatOrliob  finrderten  die  oaoh  Bajem  gMehiokten  kaaMr* 
liehen  Trappen,  vonm  Gbtf  BiTi»  in  der  Oberpfal^  die  f^etehe 
Vergünstigung,  und  MaTimiMuni  Beeeheid,  die  ftr  Ultuno  Juli 

von  Amberg  begehrte  Eontribution  sei  von  grosser  Konsequenz, 
für  Land  und  Unterthaneü  zu  erschwingen  uumöglicli  und  aisu 
abzustellen,  musste  bei  den  Betroffenen  tiefe  Verstimmung  hervor- 
rnfen.  Nicht  weniger  lästig  emiiliUMlpn  die  kaiHerlichen  Obersten 
die  Tinbaniilirizige  Kontrolle,  die  der  gewissenhafte  Fürst  an  ihren 
Angaben  ausübte.  Der  eben  genannte  Schleinitz  berichtete,  sein 
JEUgiment  habe  in  der  Okkadon  bei  Ornbau  an  200  Personen 
eingebüsst^  und  Holk  liabe  ilun  in  WakUtteins  Namen  Befehl  er* 
teilt,  das  Kegiment  an  annieren  und  zu  kompletieren,  wie  ohne 
Beioratengelder  nnd  moneüiehe  Veipflegong  nidht  geeohehen 
könne;  Maarimilieii  mdge  ihm  beides,  wie  es  bei  anderen  kaiser- 
lifllien  Begimenteini  s.  R  dem  Giaf  Bittbergschen,  sehcm  der 
Fall  gewesen  sei,  bewilligen.'  Der  Enrfttrst  bestritt  in  rsseher 
Antwort'  ebenso  die  Höhe  der  angegebenen  Verlnstuffer,  wie  die 
Behanptang  in  Bezug  auf  das  RHtbeigsebe  Regiment;  er  habe 
allen  kaiserlichen  Sukkursregim entern,  auch  dem  Aldobrandinis, 
nur  einen  Mouatsold  reichen  lassen.  AuliüLlig  und  anstoss- 
erregend  musste  fernti  Jas  rücksichtslose  Verhalten  der  [\;iiser- 
iiehen  in  dem  befreimdeten  Lande  erschtjuieü.  Kiimu  hatten  die 
Rittbergschen  Regimenter  des  ersten  Sukkurses  dn'  «irenze  über- 
schritten, so  liefen  laute  Klagen  über  ihre  ÄnsscLi  i langen*  ein; 
Hunderte  von  Seiten  der  Münchener  Akten  sind  mit  Beschwerden 
über  die  Plünderungen  des  kaiserlichen  Volks  ge£ttll4^  das  stellen- 
weise  abetossend  barbarisch  gebanst  haben  muss,  Aidringen 
terior  Boletst  selbst  die  Geduld;  weoui  s^ne  Verordnnngw  wegen 
der  Ezeesse,  sehrieb  er^  von  den  Obersten  nicht  besser  in  Aeht 

'  Holk  au  Ilatzfcklt,  Prag  2.  Mäns  1633 

»  Schleinitz  an  Maximilinn.  Qnartier  Perlach  21.  A])ril  1633.    M.  B. 

•  Maximilian  an  Schleinitz,  o.  0.  26.  Aprü  1633,   M.  K. 

«  Witwe  Elisabeth  Gräfin  For«ia  an  die  Regierung,  Ltndshnt  8.  Febniir 
M.  IL:  Kaiaeriiche  Beit«r  vom  BitttMzgtchflii  I^gitaent,  die  so  Nen* 
•ftadt  und  Abcasbeig  im  Naohtqiuyrtier  lagen,  haben  unter  Fflhnmg  des 
kurfOrstlicben  l&iegs-  und  Kammerrats  Emst  von  flagsdcrf  ihr  SchloM 
lAnterhach  nnsgepltodert ;  de^^l.  Klagen  Aber  YerwÜBtnngen  Battbexgseher 
Äeiter  in  Tlotonbur^  vom  30.  Mai  n.  s.  vr. 

^  Aidringen  an  Maximilian,  ^eidbMuen''  22.  April  1633.    M.  ß. 
Hirtor.  Vi«rt«lj«IinchrifV  190a  ».  S4 
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genommen  würden,  ward«  er  Ibaimilian  und  dm  Hcnog  yqa 
FriwOaul  bitton,  dtt  KomiBtiido  Aber  die  Annada  einem  andanD 
mufertnmwL  Dar  KmUtni  bemerkt  dun  am  Bande:  Wird 
Ten  hie  oder  Friedkod  mflwem  beföhlen  werden,  daas  man  an  den 
GeneralwadiimeiaiBni  anfange^  Ezempel  la  atotnieim 

Ana  der  BereiiwiUii^ait  AUringens,  sa  Chnufeen  einaB  anderat 
auf  sein  Kommando  in  Bijeni  so  Tenncbten,  imd 
Hange,  Kritik  au  den  Verfügungen  Maxiniilians  zu  üben,  gt.ht 
hervor^  dass  er  sich  in  seiner  JSunderöteliuug  wenig  behaglich 
gefühlt  bat;  die  Tliatsache  wird  erklärlicher,  wenn  man  die  Ver- 
Bchiedenheit  ihrer  Cliarnktfr»'  in  Betracht  zieht.  WaJdstein  Latte 
den  Feldmarschnil  iiaeii  Bayern  al)geordnet,  weil  er  ihn  als  gnten 
Soldaten  schätzen  gelernt  und  andererseits  persönlich  doch  nie 
ein  Gefühl  der  Ahneigiing  gegen  ihn  zu  überwinde  vermocht 
baifcto.  Vornehmlich  ans  dem  militärischen  Verwaltungsdienste 
herrorgegangen  und  mit  allen  Erfordemiaaen  dea  Heenreaena 
anfii  genaueste  Tertrani^  hatte  Aldringen  dann  sweimal  nnler  den 
Augen  semes  Feldbenn,  an  der  Desaaner  BrUeke  nnd  tot  Ntai- 
berg,  mit  militiriich  sieherem  BU^e  den  ndhtigsn  Moment  er- 
kannt nnd  aneh  in  der  Feldacihlaeht  die  gflnstige  EntMheidiing 
kerbeinifthren  gewnsst  Er  beobachtete  seinem  General  g^n- 
flber  stets  eine  kflhle  ZurOokhaltung^  hielt  an  einer  gewissen 
Selbständigkeit  fest  und  knüpfte  zalil reiche  Verbindungen  mit 
einflussreichen  Persönlichkeiten  am  Hute  an,  die  ihm  den  Rücken 
decken  und  die  Wege  ebn<>n  konnten.  Dabei  kam  ihm  die  un- 
glaubliche, alltasrlieli  Bugeii  erledigende  Leichtigkeit  srin  sr  ele- 
ganten Feder  sehr  zu  statten.  Je  weniger  Waldstein  in  seinem 
Hochmut  es  liebte,  lange  Berichte  über  seine  Thätigkeit  nach 
Wien  zu  schicken,  desto  willkommener  waren  dort  die  ausführ- 
lichen Mitteilungen  Aldringens;  ans  diesem  Grande  war  es  zwischen 
ihm  und  dem  Herzoge  zu  Verstimmungen  nnd  an  ärgerlicher  Aus- 
sprache gekommen*  Waldstein  schätate  seinrai  eignen  Wert  iwH 
m  hoch,  als  dass  bei  ihm  ein  G(edanke  dea  Neides  oder  der  Eifer- 
sacht  gegen  den  FeldmarachaU  bitte  anfkommen  können;  aber  er 
hatten  um  mit  einem  neueren  grossen  Staatamanne  au  ^[»rechen, 
in  seiner  Gegenwart  nie  das  Gefühl  pupillarischer  Sicherheit  nnd 
empfand  es  gewiss  als  eine  Erleichterung,  den  erprobten  Mann 
im  Dienste  des  Kaisers  fern  von  sich  zu  wissen.  Aidlingen 
brachte  für  seinen  Verkehr  mit  Maxunüiau  eine  Beihe  vortreff- 
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Hoher  £ig«iiBQliaiften  mit;  er  wer  geeehmeidig,  yon  höfiBoiher 
Glitte,  klngy  toh  imbertreiibarer  fianliVffliiifcniii  und  grtater  Ge- 
•wMBenhaftii^eii,  Die  Schattenaeiten  aemer  PenSnliohkeit,  Beine 
leioht  erregbare  Empfindliehkeit^  aein  Geiz^  und  aeine  Unbeliebt- 
lieit  bei  der  Uber  die  Strenge  ihiea  FObrera  murrenden  Soldateska 
traten  dagegen  erheblich  zurück.  Von  den  für  seine  Stellung 
uinl  für  jene  Tage  in  Betracht  kommenden  Männern  hätte  wohl 
kanm  ein  aiitkrer  eine  gleich  grosse  militärische  Leistimgsfähig- 
keit an  den  Tag  legen  und  gleichzeitig  so  schwer  aui  beiden 
Schultern  tragen  k(>nnpu.  Es  hat  dem  Feldmarschall  von  selten 
des  Herzogs  Ton  Fricdland  an  Kammer  und  Verdruss  nicht  ge- 
fehlt, aber  die  groeaere  Belastung  wurde  ihm  doch  von  Maximilian 
auferlegt. 

Bayern  hat  keinen  zweiten  Fürsten  gehabt,  dem  Wobl  nnd 
Wehe  aeinee  Landes  ao  eng  mit  der  eignen  Pwaon  Teiaebmolsen 
winsa,  wie  ihm.  Ana  ?erworrenen  VerhSltniaaen  hatte  er  aein 
Heraoglnm  wa  Geenndnng  nnd  Wohlatand  gefUirt  nnd  achon 
twansig  Jahre  Tor  Auabmch  des  Ezieges  nnr  dieaem  Ziele  gelebt^ 
Dieee  lange  Gew5hnung  hatte  ihn  nnffihig  gemacht,  eine  Vor- 
stellung in  seinen  GMankenkreia  anfzimebmen,  in  der  Bayern 
nicht  den  Kern  und  Mittelpunkt  gebildet  hätte;  er  war  gänzlich 
ausser  stände,  Beweggründe  und  Interessen  einer  anderen  Seite  zu 
verstehen,  wenn  Bayern  dabei  ins  Spiel  kam.  Dann  verliess  ihn 
mitunt(»r  aucli  s^  ino  Sol}>stbeherrschung*,  und  er  hielt  sich  in 
solchem  Falle  nicht  iinnu  r  genau  an  die  Thatsachen. *  Winkte 
Beinern  Lande  auch  nur  entternt  ein  Vorteil,  so  mussten  bei 
diesem  kalten  Realpolitiker  alle  anderen  Bedenken  zurücktreten. 
Der  Schwedenkönig  spottete  über  ihn:  Ich  kenne  den  Herzog  von 
Bayern,  er  trägt  eine  doppelte  Casaqiie  und  wendet  bald  das 
Bkae  bald  daa  Rote  herana.  Marimilian  hat  keinen  Anatand 
genommen,  die  diniachen  Beichaatfinde  gegen  ihren  Kdnig  anf- 


*  Seine  üuü  dem  17.  Jahrhundert  stamiiiende  Biographie  in  den  v.  Hundt- 
•chen  ManoskripteB  TII,  417  berichtet  von  Sammen,  die  er  ia  freniden 
Banken  angelegt  hatte. 

*  „Wie  Bieg  maa  in  Wien  so  kindisch  ond  blhid  sein**  n.  w.  Baad-* 
bemerkang  des  Kurfürsten,  als  sich  der  Kaiser  einer  Klage  des  Regens- 
burger  Rate  über  da»  von  Maiimilian  Ix  folih  ne  Abtragen  eines  T  rh  ihrer 
iteinemen  Brücko  angenommen  hatte.    Sclir«'il)er,  Maximilian  L,  616. 

*  Hallwich  a.  a.  0.  I,  257  und  882;  II,  181  etc. 
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8tüu»taseD|  er  hat  ▼ermehi,  die  Hohenzollem  la  CHiiwtffli  der  Pokn 
aus  PraMen  za  TerdiingOL^  Er  bndite  es  fertige  fremden 
Oenerilen  mit  einer  üeberredtmgigabo  zuznietseiiy  die  beuelie 
der  Yerleitmig  nur  Pflioihtwidrigkeit  ^eiebkommi*  Ffir  Bundee- 
genoseen,  die  er  mit  keftigem  Verlaiigeii  berbeigenifeii  haHi^ 
erloeeh  seine  TeOnahme  im  Augenblicke,  wo  er  sie  nieht  mehr 
brauchte,  und  er  hat  sie  dann  wirklich  mit  einer  als  schwärzeste 
Undankbarkeit  ^gescholtenen  Eilfertigkeit  wieder  aus  seinem  Laude 
hinauKp^edrütigt.^  Obwohl  seine  eigenen  Truppen  unter  Tillv  in 
lieuKien  (»«-bieten  nichts  w<^ni»rer  als  freundlich  und  massv«»!!  auf- 
traten', geriet  er  doch  über  jeden  in  Bayern  verübten  Excess  in 
höohete  £rbitteniiig  und  land  dafür  uiokt  Worte  des  Tadela  und 

'  V.  Arotia,  Bayemu  a.  V.  I,  290  und  800. 

*  Maximilian  an  Holk,  o.  0.  12.  Juli  1688,  M.  R.:  Nachdem  Holk  vom 
Ilontoge  von  Fripdland  die  Hand  j^oöffnet  und  etwas  vorzunehmen  bewillig 
wordon.  rnftchtf  er  im  Verein  mit  Aldrin^on  g»gon  den  Feind  vni^ehen: 
der  Ikr/.u;.,'  lit  linde  sich  in  Schlesien  gegen  Ueu  Feiud  bastant  un«l  wolle 
Holka  enirnteu,  aber  selbst  wenn  der  FeldmarHchall  wider  Yerhoifen  ab- 
gefordert  werden  tollte,  hätte  er  doeh  bei  angeregter  „Gestelbeinb*^,  da  ihm 
die  H»nd  geöffnet  worden,  gaai  nit  wider  die  Ordonu»  geühan. 

*  Holk  an  Batzfeldt,  Nemnarkt  a.  Juni  1688:  Die  Ffals  ist  jelst  ohne 
Oefahr,  und  man  ist  dort  des  kaiserlichen  Volks  müde;  Holks  so>  bs  Kom- 
pagnieon  Dragoner,  wie  die  eine  Kompagnie  Golta  sind  aus  der  IMak  und 
Wuld«as;H('n  hinwpp/mi<>}Miion ,  kein  einziger  Rosh  \m<\  Funm  darf  ui>'hr 
darin  Ki^icren  (u-mTuiwachtuitÜBter  v.  d.  Wahl  an  HtitztV'ldt,  G.  Juni: 
Sein  Kurlürat  bel'ulil,  tlif  kaiserliche  Reiterei  aus  «U-r  ()beq)fak  aWu- 
führen  u.  s.  w.;  derselbe  au  llutzfeldt,  Arnberg  22.  Jum:  Er  weiss  nicht,  ob 
er  bei  Holk  in  Ungnade  ist,  bittet,  ihn  sn  rekommaadieren;  er  werde  hier 
sehr  durch  Beamte  nnd  Unterthanen  geplagt,  die  anch  dnreh  ihre  ilber- 
triebenen  Berichte  Aber  das  barbarische  Hansen  der  Kaiserlichen »  an  das 
er  schon  ^tafeldts  wegen  nicht  glaube,  deren  Zurückaendnng  verschuldet 
hiltt^n  Bürgermeisler  nnd  ^t  von  Reichthal  an  das  kurbayrische  Kriegs- 
direktorium 7.U  Amberg,  6.  Juli:  (Icstcm  ubttfielen  1000  Roiter,  darunter 
400  Draponor  deu  Marktflecken,  plünderten  ilm  jämmerliih  aus  und  führten 
ihren  Kuub  auf  160  Wagen  davon.  Sir  können  keine  Kontribution  nach 
Amberg  oder  Hirschau  liefern  und  bitten  um  einen  Kasten  mit  Speiaekom 
Auf  der  Rückseite  steht  von  Hatzfeldts  Hand:  Das  ist  g^chel\en  von  der 
bayrischen  Armada,  angesehen  dasselbe  Mal  von  den  Unnigea  uiaBiaBd 
durch  den  Paaa  gelassen  worden,  sondern  alle  Betterei  in  BOhmea 
blieben. 

*  l'eber  PlOnderungen  bayriMhor  Soldaten  unter  TUly  in  Schioes  KrfaaA 
(Juni  1622»  s.  Qnartalblatter  d.  Bist.  Verains  f.  d.  GroMhersogtom  Besam 
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AbscheuM  genug.  ^  iü  seiner  langen  Hf^f^ntenlaufbalm  hatte  er 
sich  ein  starkes  Mass  von  MenschenkenntuiH  eiworben  und  maeiite 
sie  sich  auf  seine  Weise  zunutze.^  Fast  nicht  zu  zählen  sind  die 
Verordnungen  und  Edikte,  die  Instruktionen  und  Befehle^  die  er 
MW  der  Enge  leims  Eabinetto  Ton  den  geheimsten  Staatsverhand- 
Inngen  und  den  Verweisen  gegen  seine  Beamten  an  bis  zu  den 
eemer  Mwinnng  naeh  nnsittlichflo^  weil  das  blosse  Knie  frei* 
kssendMi  Hossn  seiner  Bansiii  erliess.  Die  Ansflbnng  seiner 
BegentenlhiiliiglDeit  erinnert  imwiff^nw^l  an  den  fiuuitischen  Bin- 
siedkr  Philipp  im  Esoorial,  der  fceinsn  Willen  neben  dem  seinen 
dnidete  und  die  Welt  ^eielL  einem  Ubnrerk  Ton  seiner  stillen 
Klftose  KU  regeln  sich  Termass.  Katuranlage  und  das  Bewusstsein 
geiner  Verantwortlichkeit  hatten  Maximilian  frühzeitig  übermässig 
sparsam,  herrisch  und  bitter  gemacht;  da  er  selbst  in  Arbeit  und 
Hingebung  für  sein  Land  aufging,  so  Ycrlangte  er  auch  von  seinen 
Untergebenen  das  TTöchste,  und  seine  Beamten  lebten  in  steter 
peinlicher  Lel)erwachung.  Die  an  ihn  gerichteten  Schreiben  sind 
hftofig  mit  galligen,  höhnischen  Bemerkungen  seiner  Hand  yer- 
sehen,  die  ihn  nioht  als  heiter  aufgelegten,  liebenswürdigen  Mann 
erscheinen  lassen.  Einen  Briefentwurf  schickt  er  dem  Verfasser 
mit  der  unwirschen  Notiz  zurück:  Das  Ndtigste  bleibt  gsmeinig- 
Udi  in  der  Feder.'  Als  ihm  Aidlingen  Ton  dem  Zusammen* 
tareffisn  mit  dem  Feinde  bei  Zwiefalten  an  der  Donau  nnd  Ton 
der  nnrerrnnteteo  Flneht  seiner  Reiter  berichtet^  ftgt  der  Kur^ 
ftrst  am  Bande  hinan:  80  geht»,  wenn  man  kein  Ezempsl 
statuiert.^  Das  BHtgesndi  emes  Offisura  wixd  mit  dem  Znsatae 
bewilligt:  Dass  man  im  Titel  nit  fehle,  wenn  er  etwa  ein  grösserer 
Hans  wäre  ah»  ein  gemeiner  Edelmami.^   Einem  Tadel  gegen  den 


'  Maxiimiiaa  an  UoLk,  Braunau  17.  Juli  ld83:  Daa  sei  eine  iyruimei 
und  von  FreuBdetrdlk  imo^Orte  Froaednr,  der  FsM  madie  m  nicht  ftiger  eto. 

t  MaziiiiiUaii  an  Biehel,  o.  0.  19.  JqU  ISSS,  M.  Kt  Br  nflge  fleisolg 
Aber  cUe  YocgSngs  ia  SehlMdsa  beriehtoa;  ,^bei  dem  tob  Walnmod  soU 
ipolil  was  sn  erkmidigeQ  sein." 

'  Term^k  m  ieintm  Schreiben  aa  AldriBgen,  BraaBa«  17.  Juli  16SS,  M.  & 

*  Heilmann,  a.  a.  0.  TT,  40G. 

'  Als  Oberstleutnant  Johann  fiaptista  von  Bracciolini  um  da«  erledigte 
Gaiiiuberti.sche  K*iginient  zu  Rosa  einkani,  IJraunau  6.  Jnlt  1688,  M.  R, 
Galimberti  war  im  Verlauf  eines  Zwiste»  mit  Crouberg  und  Aldringen,  statt 
in  den  befohlenen  Arrest  zu  gehen,  heimlich  von  München  nach  ItaUeii 
eatwidiea. 
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Oberstleutnant  Fanden,  der  sich  das  Liefergeld  doppelt  hatte 
zahlen  lassen,  hatte  der  Kon'/ipiVnt  folgenden  Ausdruck  verliehen: 
Daraus  dein  Gemüt  /.u  ilcs  l  eMlit^rrn  Dienst  zn  Terspüren;  Imtt^^u 
wohl  üfsach,  gebührende  Straf  da<_!;t'Lrt  ii  v!>r/uii(  ]iiut'U,  wollen  dir  s 
hiermit  neben  Vorbehaltimg  derselben  mit  diesem  gnädigsten  Be- 
fehl verwiesen  haben,  du  sollst  dich  fürders  nit  mehr  mit  der- 
gleichen betreten  lassen.    Maximilian  bemerkt  daneben:  Umzu- 
schreiben. Ob  es  nit  auch  zu  stark,  weil  man  vermeint,  dergleichen 
Herren  jetziger  Zeit  nit  zu  diegustieren.^  £b  liegt  anf  der  Hzn^ 
dasB  es  fOr  Aldrmgen  keine  leichte  Ani^be  war^  mit  einem  so 
gearteten  Ffirsten  in  Yerhindung  m  treten,  znmai  der  Fdd- 
marsehall  auch  in  seinem  nenen  Verhältnis  nach  beiden  Seiten 
hin  seine  SelbstSodigkeit  so  viel  als  m6(^ch  za  wahren  bestrebt 
war.    Trotz  z.  T.  gröbster  Verweise  ron  seinem  Oberfeldhemi 
liess  er  sich  das  Recht  nicht  nehmen,  hin  und  wieder  eigne  Vor 
schlage,  wie  sie  ihm  seine  bessere  Kenntnis  der  militärischen 
Sachlnsrp  in  Bayern  eingab,  nach  Schlesien  zu  senden.    Nach  wie 
vor  koiTLSjioiidierte  er  Reissig  mit  dem  Wiener  iioir,  überöchickte 
dem  Kurfürsten  in  wenig  loyaler  Weise  um  die  Mitte  des  Jahres 
1633  eine  gegc^n  Waldstein  sehr  unfreundlich  gesinnte^  Yon  Ver« 
dachtignngen  strotzende  Schrift  und  hielt  in  seinem  privaten 
Briefwechsel  mit  seinem  Urteile  über  des  Herzogs  Massnahmen 
in  Schlesien  nicht  zurück.*  Ebensowenig  legte  er  sich  aber  auch 
in  seinen  Berichten  an  Waldstein  Zwang  in  seiner  Beorteilnng 
des  Kurfürsten  auf,  wenngleich  ein  aufinerksamer  Leser  in  den 
Schreiben  des  Feldmarschalls  einen  feinen  Unterschied  des  Tones 

*  Mn>;imiliau  an  Oberütloutnant  von  Fenden,  l^raunau  H.  Aj)ril  1633,  M.  B. 

'  Aldnngeu  an  Hat/feldt,  Neubur^  13.  Sopteuiber  1033:  Meinem  Herrn 
sage  ich  unterdessen  Dank,  dass  er  mir  bo  vertraulich  kommunizieren  wollen, 
was  ihm  zn  Gemüte  gaugen.   Man  musB  das  Beste  verhoffen  und  des  Aus- 
gangs angeregten  StUbtands  erwarten.   Ich  trage  wohl  Sorge,  daaa  der 
EfMct  nicht  m  gut  erfolgen  werde,  als  man  sich  einhilden  möchte.  R.  GoUo^ 
rede  schreibt,  Egn  SO.  September,  hOhniach  an  Hatifeldt:  Heut  geht  der 
Stillstand  zu  Ende,  nun  thut  unser  Friede  halt  ein  Loch  bekommen.  Galla«, 
Holk  und  Hatzfeldt  sprechen  sich  ähnlich  über  die  ^^cblesischen  Verbands 
lungen  aus.    Wie  gedämpfl  tmd  reKip:niert  klingt  da<^pj^on,  was  dor  Kur- 
fürst, Braunau  31.  August  1633,  an  Aldhngen  schreibt  (M.  K;  :  Wir  haben 
aus  Eurem  Schreiben  vernommen,  was  der  Herzog  von  Mecklenburg  mit 
dem  Amini  für  einen  Anstand  gemacht.    Dieweii  wir  nun  nicht  wissen 
was  Ihrer  Kais.  Maj.  Gemflts  Meinang  sei,  so  müssen  wir  es  unaeres  Teilt 
dahin  gestellt  sein  lassen. 
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wa  GoDsten  des  Hereogs  Iimiu&ideii  wird.  Auf  die  Dauer  kounie 
dieses  Doppelspiel  natflrlich  nicht  verborgen  bleiben  und  mnsste 

nicht  nur  Waldstein  in  seinem  Gefühl  der  Unumschränktheit, 
sondern  auch  den  Kuiiürstcn  arg  verstiuiiuen,  der  nun  einmal  in 
seinem  Lantie  allein  Herr  sein  wollte  und  trotz  aller  ]it  iiiuhungen 
die  freie  Verfügung  üIh  r  Aldringens  Person  und  Heer  noch  nicht 
zn  erlangen  vermocht  hatte.  Wir  wissen  ferner,  dass  Maximilian 
in  seinem  Wunsche,  Bayern  sobald  als  möglich  vom  Feinde  zu 
befreien^  eine  starke  Neigung  zum  ^yPraecipitiereQ'^i  zum  ,,anf  den 
Feind  Drauflaufen'^  bekundete.  Das  wurde  ihm  von  Waidstein 
und  anderen  kaiserlichen  Generälen  als  miYerantwortlioher  Leicht- 
sinn,  als  grobe  milit&risohe  UnkenntniB  aoBgelegi  Die  gereehte 
Sache^  meint  Aldringen  einmal  spOttisoli,  auf  die  sieh  Maximilian 
immer  berufe,  sieliere  den  Sieg  nicht  allein;  Tilly  habe  anob  in 
einer  gerechten  Sache  militierti  was  aber  seine  Niederlage  bei 
Leipsig  für  ein  gemeines  Unheil  yernrsacht^  sei  weltkoudig.  Der 
Knrfttrst  hatte  sehen  nach  dem  abgeschlagenen  Sturme  der 
Schweden  auf  die  alte  Feste  kraftige  Verfolgung  des  Feindes 
Tcrlaugt.  ,JEs  hat  aber  nicht  allein  nichts  Terfangen  wollen" 
ßcliieibt  er  da7Ai,  „sondern  wir  haben  verspüren  müssen,  d  iss  der 
Herzog  von  Friedland  unser  noch  dazu  gespottet,  als  wenn  wir 
dieser  Sachen  nicht  genugsam  Experienz  hätten,  wie  ihm  deiui 
die  beiden  Feldmarschäiie  Aidringen  und  Gallas  ebenmässig  bei- 
gestimmt''; und  ein  anderes  Mal  klag^  er:  Ich  weiss  nicht^  was 
ich  mir  fEbr  Gedanken  schöpfen  soll;  es  hat  fast  das  AuaseheDi 
als  traue  mir  der  Herzog  nicht  oder  halte  dafUr,  ich  verstehe 
nichts.^  Vomehmiich  mit  ans  diesem  Grunde  erhielt  Aidringen 
strengen  Befehl,  sich  auf  die  Abwehr  des  Feindes  an  beschrftnken^ 
und  hatte  bei  dem  VorwirtsdxSngen  Maximilians  schwer  danmter 
an  leiden.  Er  hatte  den  Fflrsten  schon  im  Voqahre  einmal  g^ 
warnt,  sich  an  weit  an  impegnieren  oder  an  viel  an  hasardieren: 
Denn  obwohl  derselbeii  geschrieben  oder  repfisenfciert  worden, 
dass  man  alsbald  auf  den  Feind  dargehen  und  schlagen  solle,  so 
kann  ich  in  meiner  Einfalt  doch  nicht  sehen,  dass  sichs  also 
leicht,  wie  man  sich  einbilden  möchte,  thun  lassen  werde.*  Jetzt 
entzündete  sich  au  diesem  Gegensätze  der  Ansichten  ein  neuer 


«      Aretiii,  Wallenstein  85  nnd  89  und  Hallwich,  1.  c.  TT.  269. 
•  Aidlingen  an  Mazimiliaa,  Begensbug  6.  November  1682.  M.  R. 
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Zwist  zwiiehen  beiden;  Auf  seinem  Zuge  Ton  der  Isar  Eom  Inn 
waren  dem  Feldmarscliall  Gtorfidite  nnd  Gespräche  ans  der  Um- 
gebung Maximilians  zugetragen  worden,  wonach  er  dem  Feinde 

mehr  Abbnich  hätte  thim  könuou.   Daher  bat  er  nnter  Anftihnmg 
dieses  Grundes,  der  Kurtiirst  möge  ihm  wegen  Schwachheit  seiner 
Wissenschalt  L^.  ^Utten,  den  Herzog  anzugehen,  dasa  dieser  ihn 
von  dirs(  r  Aruiftda  abfordere  und  ihm  sich  zu  retirieren  erlaube.^ 
Noch  mehr  fühlte  er  sich  bald  danach  persöulich  erbittert,  als 
Maximilian  „wegen  der  Memmingenschen  uud  Kempteuschen  ver- 
arreitierten  Personen*'  gegen  seinen  Willen  entschied.  Ende 
Januar  hatte  Aldringen  zur  Versicherung  der  „widerwärtigen** 
Menuninger  Bfirgersohaft  etliche  Mitglieder  des  Rats  nicht  als 
Geiseln^  sondern  mit  dem  Versprechen,  sie  nach  dem  Aufboren 
der  Gefidir  wieder  entlassen  sn  woUen,  nach  Kempten  nnd  Tirol 
geschickt   Jetat  ssog  sie  trota  seines  Widerspruchs  der  Kurfttrst 
als  Entschädigung  dafür  an  sich,  dass  er  den  schwedischen 
General  Torstensohn  mm  Austausch  flbr  den  gefangenen  Wald- 
steinscheu Oberstkämnierer  Chufen  Harrach  hingegeben  hatte. 
Verdrossen  uud  imiuutig  schrieb  der  Feldnuirschall  darüber  an 
Maximilian:  Obwohl  ich  ein  armer  Soldat  uud  mich  bishero  mit 
Leistung  meiner  getreuesten  Dienste  durchbringen  und  erhalten 
ni  is-itn,  so  will  ich  mich  doch  liel>cr  olme  Dienste  in  meiner 
Armut  gedulden  und  leiden,  als  dass  ich  allererst  anjetzo  den 
Namen  bei  der  Welt  haben  und  tragen  soll,  dass  ich  an  meinen 
Worten  und  Zusagen  manquiert  habe.  Weilen  aber  £.  Kurf.  DchL 
solches  also  haben  wollen  und  dass  ich  hierunter  leide,  mus?  icha 
wohl  geschehen  lassen  und  mich  mit  diesem  trösten,  dass  ich 
sum  wenigsten  das  Meinige,  als  Tiel  mir  gebührt  nnd  erlaubt 
gewesen,  erwiesen,  mein  Wort  nnd  Glauben  an  erhalten.  Dass 
ich  aber  nicht  yerhindem  kann,  was  mir  dem  aawider  anbefohlen, 
wird  ▼erhoffenÜich  manniglichem  mehr  ein  Mitleiden  mit  mir 
haben,  als  mich  eines  Widrigen  beschuldigen.' 

Neue  Veranlassung  zu  Konflikten  brachten  in  der  ersten  Juli- 
woche  Hons  Fortsehritte  in  der  Oberpfalz  und  der  Fall  Ton 
Neumarki  Wahrend  Waldstein  am  Anfange  des  Jahres  mchi 
abgeneigt  gewesen  war,  aum  Schutae  der  Oberpfalz  Truppen  aus 

'  Aldringeu  .in  Maximilian,  Landshut  2.  Mai  16S8.    M.  R 
"  Aldriogea  an  Alaiimilian,  Ke^naburg  2.  Juni  1689.    M.  B, 
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Böhmen  zu  entseuden,  verbot  er  dies  im  Laufe  der  nächsten 
Monate,  vielleicht  erbittert  über  die  wachsende  Beireh rlickkeit 
des  Kurfürsten,  aiü's  stienifste.  Maximilian  hat  wiederholt  be- 
hauptet, der  Feind  habe  von  der  Weisung  des  Herzogs  an 
Aldringen,  sich  nur  abwehrend  zu  verbalien,  Kenntnis  gehabt 
und  seine  dreisten  Streifereien  danach  eingerichtet;  das  ist  zwar 
nicht  nachweisbar,  jedoch  empfEuiden  höhere  Offiziere  des  kaiser- 
lichen Heeres,  die  gewiss  TOU  der  mangelhaften  AnsrOsiimg;  der 
aehwachen  Zahl  imd  der  Abelen  Znsammensetsiing  der  schwedischen 
Streifcorps  siiTerlissige  Nachrichten  hatten,  die  sorglose  Ans* 
breitnng  des  Gegners  nmnittelbar  tot  ihrer  SteUnsg  ebenfalls  als 
schwer  an  ertragende  Demfltigung.  Der  Feind,  scbreibt  ein 
flolcher^,  hielt  sich  hier  fast  den  ganzen  Winter  über  still,  un- 
längst sammelten  sich  nur  etliche  vierzig  Kornett  unter  Taupadel 
und  Uslar  um  Hof,  und  vor  etwa  7.ehn  Tagen  wurde  [der  Kroaten- 
oberst] Orosi  Paul  trotz  jre!iuo;sitmer  Warnung  ohne  Wacht  bei 
hellem  Tag  um  acht  TJlir  im  Hett  überfalJen,  «eine  acht  Stan- 
darten wurden  genommen  und  nach  Erfurt  geschickt,  hundert 
seiner  Kroaten  erschlagen,  Waldsassen  geplündert.  Diese  feind- 
lichen Beiter  halten  sich  zu  Wunsiedel,  Plan  und  Hof  auf, 
plündern  und  brandschatzen  täglich;  man  hätte  das  leicht  wehren 
und  sie  mit  gleicher  Mfinze  beaahlen  können,  „es  habens  aber 
I.  F.  On.  etwas  gegen  den  Feind  rominehmen  so  ernstlich  ver- 
boten, dass  sich  auch  der  Herr  Feldmarschall  selbsten  das  Wenigste 
m  erlauben  nit  unterstehen  will.  Seind  also  durch  unser  Nach- 
sehen, welches  ohne  allen  Zweifel  seine  gewisse  tJrsaehe  haben 
wird,  also  keck  worden.''  Vor  wenigen  Tagen  attakierten  sie 
Schloss  Höchberg,  eine  kleine  Meile  von  Egcr,  bei  Tag;  ist  nur 
ein  neu  zusammengeloffen  Gesindel*  von  verdorbenen  Edelleuten 

*  Hatifeldt  an  Aldringen  [Eger  oder  ümgegend]  18.  Mai  1688. 

*  Aach  MaTimilian  beieiclmet  das  Volk  der  HefssOge  von  Weimar  dfters 
(s.  B.  an  Aldiiagea,  Braunau  84.  Juli  1688,  im  M.  B.)  verikhflich  als  „sn« 
sammengeklaabt'*  und  bedentnogslos.  In  seiner  Instmktioti  für  Oberst  Man- 
teuffei  zu  der  vorhabenden  Impreaa  gegen  Franken,  Braunau  17.  Juli,  M.  R,, 
heiflst  es:  Und  ist  einETempel  zu  nehmen,  dass  Herzog  Wilhelm  von  "Weimar 
bisher  im  Vogtland  und  der  Enden  meistenteils  nur  mit  Landvolk  ein  Cori>o 
erhalten  und  gleichwohl  damit  gemacht,  d&m  der  KeldmarBchall  Gral  Uolk 
aui'  ihn  Acht  geben  und  ein  Aug  halten  müssen,  auch  z.  T.  noch  muüs. 
„Viel  Lumpengesindel"  unter  der  Armee  Herzog  Wilhelms  wird  femer  bei 
Q.  Drojseu ,  Herzog  Bernhard  von  Weimar  I  8S6,  erwSknt. 
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aus  Meissen  und  dem  Markgrafentum,  drohen  Oronach  zu  belagun, 
was  sie  bei  dem  darin  liemehenden  Maogel  an  Volk,  Munition 
und  gutem  Oubemo  leieht  an  End  bringen  würden.  Eine  Woche 
danach  klagt  er  au&  nene^:  Da  der  Feind  fttr  gewiss  halt,  dass 
er  sich  ans  Böhmen  nichts  zu  befahren  hat,  fangt  er  an,  der 
Pfalz  mit  Plündern  und  Brandschatzen  ziemlich  zuzusetzen.  Die 
Regimenter  dieser  Armee  stehen  samt  der  Artillerie  um  Eger  in 
Posto,  fehlet  an  nichts  als  au  der  Ordre  vorwärts  zu  gehen. 

Dieser  Befehl  erg-in^  indes  nicht,  denn  der  im  nordwestlichen 
Bühraeu  kommandierende  liolk  hatte  sich  die  Ansichten  seines 
Oberfeldherm  bald  in  dem  Masse  zu  eigen  gemacht,  daaa  seine 
Befehle  aum  Ausharren  und  Stillstehen  bisweilen  ganz  an  den 
kurzen,  kernigen  Stil  der  Waldsteinschen  Briefe  erinnern:  Der 
Herzog  will  nicht,  dass  das  Volk  hasardiert  werden  soll";  man 
mnss  defensiTe  fechten,  retranchieren,  niemand  hasardieren,  die 
Reiterei  nicht  vor  der  Zeit  ruinieren.'  Wir  haben  fOr  diesmal, 
bis  die  übrigen  Truppen  aus  den  ErblSndem  heranskommsn, 
genug  an  Ühun,  um  die  böhmische  Grense  zu  ▼ersehen,  und 
mQssen  durchaus  keinen  von  den  Oertem  verlierend  In  der 
Pfalz  will  der  Herzog  nicht  zulassen,  dass  man  einen  einzigen 
Mann  logiere  von  den  Regimeuteni,  so  uns  assi^iiert;  der  Herzog 
will  nicht,  dass  wir  den  Feind  movieren  sollen,  solancce  er  still 
ist,  wir  sollen  die  Kroaten,  sowohl  die  anderen  nnsrulien  lassen, 
his  alle  unsere  Force  aus  Oesterreich  und  der  Orten  heraus  und 
wir  das  Gros  im  Felde  haben  können.^  Betreffe  der  Pfalz  darf 
ich  ohne  des  Herzogs  Befehl  nichts  thun,  wir  müssen  das  Volk 
konsenrieren  wie  unseren  Augapfel.  Wenn  ich  sollte  hernach, 
wie  andere  aus  Elsass'  auch  retirieren,  wäre  das  frühe  Auszur 
springen  besser  unterwegs  zu  lassen.'  Nichts  hasardieren!  Denn 

*  Hatzfeldt  an  Aldringen,  o.  O.  SO.  Mai  \f':^n.  Ueber  Hatzfeldts  Kampf 
gelüste  (in  einem  Briefe  an  Aldringen  vom  7.  Mai)  s.  Halhvich  1.  c.  I,  819 

*  Holk  au  Uatzfeidt,  Prag  23.  April  1(>33  Trh  lasse  die  oft  ausführ- 
Hcheii  miliülrischen  Einzelheiten  in  den  Kun  mi  n  - d  der  Generäle  hier 
fort  und  veröffentliche  sie  vielleicht  später  im  Zusaumienhange. 

*  Holk  an  Hatzfeldt,  Zweiter  Brief  ddo.  Prag  2a.  April  1688. 

*  Holk  an  HaUfeldt,  Prag  29.  April  1688. 

*  Holk  an  Hatsfeldt,  Ftag  4.  Mai  1688. 

*  Damit  ist  vermutlich  Markgiaf  Wilhelm  von  Badsa  gemeint  VgL 

HaUwich  a.  a.  0.  I,  42  und  49. 

*  Holk  an  Hatsfeldt,  Prag  6.  Mai  1683. 
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■oUte  ems  umerer  Corpora  dan  geringsten  Schaden  leiden,  wäre 
des  Herzoge  Kommando  Übereehritken,  den  anderen  Armaden  der 
Mai  genommen,  Bdlimen  and  mehr  Under  yerioren,  und  wir 
[wiren]  nm  nnsere  Ehr  [gekommen].^  Solohe  in  konen  Zwieehen- 

räumen  einlaufende  Warnungen  konnten  ihre  Wirkung  auch  anf 
den  Wc^emutigsteu  nicht  verfehlen  und  mussten  den  Eindruck 
der  Schwäche,  Unsicherheit  und  Scheu  vor  Verantwortung  hervor- 
rufen. Am  1.  Mai  bittet  Hatzfeldt  den  Feldin  ii  sehaU  um  Ver- 
haltimgsmassregehi  für  den  Fall  eines  1  im  iiichen  Einbruchs  in 
Böhmen,  „denn  es  mir  ganz  notwendig  zu  wissen,  wie  weit  ich 
gehen  darf.^  Daran  schliesst  er  die  Klage,  dass  der  Feind  oline 
Scheu  und  ungehindert  Vieh  und  Getreide  aus  der  Pfalz  hole 
und  dort  pltlndere.  Mit  der  Feinfühligkeit  geisteerenrandter 
groeier  Naturen  erriet  Holk  rasch,  welcher  von  leinen  Gegnern 
der  gefUirlichete  war:  Der  Herr,  eehrieb  er  an  Haitfeldt,  aehte 
fleiaeig  anf  Heraog  Bernhard  nnd  deeselben  Poetreiten,  die  anderen 
werden  nna  wenig  eohaden,  nnd  einen  Tag  sfAter:  Ich  träne  Hersog 
fieniliard  Ton  Weimar  am  wenigsten  von  allen.'  Einen  Angen- 
bliek  schien  ee,  als  ob  die  ZShigkeit  Enrfllrat  MaTimiliane  den 
Sieg  über  Holks  Subordination  davontragen  würde.  „Weil  I.  Kurf. 
Dchl.  so  starke  Lnstautien  thun,  muss  ich  etwas  tiiun,  soviel  ich 
bei  dem  Herzog  verantworten  kann.'*®  Aber  schon  drei  Tage 
darauf  erinnert  sich  der  Feldniarschali  nachdrücklicher  an  die 
Befehle  seines  Feldherrn  und  äussert  sich  ganz  im  Simie  des- 
aelben:  Dass  sonsten  I.  Kurt.  Dchl.  und  andere  wegen  der  Pfalz 
mich  tormentiert,  wissen  sie  wohl,  dass  mir  nicht  gebühren 
will  Aber  dee  Generalissimi  Befehl  zu  schreiten.  Kemnat  oder 
einen  anderen  Ort  zu  beeeteen,  kostet  mich  hundert  so  gnt 
wie  verlorene  Mann;  wo  ich  die  hernehmen  soU,  möchte 
ick  gern  wiseen.  Warum^  beeetsen  Herr  Reinaeh  nnd  Wahl 
die  Oerter  nicht,  denn  man  ihnen  die  Regimenter  za  dem  End 
geechicktl 

NadL  dem  Falle  von  Kenmarkt  befürchtete  Holk,  die  Schweden 
würden  einen  Vertndi  muhm,  rieh  awiflchen  ihn  und  Aldringen 

1  Holk  an  HatMdfc»  Ftag  7.  Msi  im. 

•  Holk  «a  Hatefeldt,  o.  0.  28.  Hai  ie$9. 

'  Holk  an  Hatzfeldt,  ^eumark"  34.  Mai  16»  [venantlich  Neomarkt 

bei  Tepl  und  nicht  Neumark  bei  Taus] 

*  Von  hier  an  eigenhändig.  Holk  an  Hatefeldt,  ,,Wiekla"  27.  Mai  168S. 


Digitized  by  Google 


3e8  J.  Knte. 

ra  Bchiebea^  und  widerstrebte  iiiui  einer  Ton  letzterem  geforderten 
Vereinigung  nicht  langer.^  Diese  Anseicht  enmigte  bei  Kurfürst 
If^Timiiiftn  «uschweifeiide  Hoffinrngen,  denen  er  dem  saudernden 
Aldringen  gegenüber  kiifttgeten  Atudruek  gab:  Proviant  Tom  Lm 
ZOT  Donaa  ta  aehailSen,  lei  bei  dem  Pfordemangel  la  Land  nn- 
mdglicby  tmd  der  Wasaerweg  auf  Nab  nnd  VÜa  sei  des  Fdndes 
balber  misteher;  wenn  man  die  Armada  nieht  gana  zu  Grunde 
gehen  lassen  wolle,  müsse  in  Gottes  Namen  etwas  gegen  den 
Feind  vurgeuommen  werden.  Er  koüt',  daas  auch  der  Herzog 
Ton  Friedland  (an  den  beide  Feldmargchälle  um  IN-uiution  ge- 
schrieben hattenj  die  Notweudigkeit  des  Werkes  erkennen  werde.* 
Diesen  Worten  müssen  noch  stärkere  vorhergegangen  sein,  dfun 
Aldringen  antwortete  in  heftiger  Aufwallung:  Der  Kurfürst 
schreibe,  dass  der  Feind  an  Infuiterie  und  Reiterei  schwicher 
als  diese  Armada  sei,  man  mtisse  also  auf  ihn  losgehen  und 
sebkgen.  „Hieraus  zu  schliessen,  als  wenn  £.  Kuf.  DnrcbL 
gKaelissm  «nen  Zweifel  und  Missfcranen  an  meiner  wenigm  Person 
haben.  leb  will  zwar  nichi  dafttr  ballen,  dass  mir  za  einer 
PosUlanimitat  gedentet  werden  woUe,  was  ich  bisher  ans  sehnldigem 
Gehorsam  and  in  Kachsetzung  meiner  Ordonanaen  observiert  habe. 
Damit  ich  aber  dermaleins  ans  diesem  beschwerlichen  Verdadit  wid 
Zweifel  gebracht  und  in  Sicherheit  gesetzt  werde,  bitte  E.  Kurf. 
Dchl.  ich  unterthänigst,  dieselbe  wolle  gcruiien,  mich  in  Gnaden 
also  anzusehen,  dass  ich  entweder  meine  Entlassung  erlanpen 
oder  die  Bewilligung  haben  kr»nne,  den  Feind  auch  mit  weiager 
Volk  zu  suchen  und  mit  demselljeu  zu  schlagen,  will  alsdann 
gewisslichen  erscheinen  lassen,  dass  ich  kein  Bedenken  haben 
werde  auch  einem  stärkeren  Feinde  unter  die  Augen  zu  gehen 
und  denselben  mit  Gottes  Hilfe  zu  bestehen.  Bitt'  E.  K.  D.  anfe 
unterthänigste,  mir  diese  Kflhnheit  nidit  in  Ungnaden  an  ge- 
denken und  gewiss  dalür  zu  halten,  dass  ich  endlichen  lieber  tot 
sein  als  in  diesem  beschwerlichen  Zustande  langer  leben  woÜte.^* 
In  Maximilians  Erwiderung  auf  diese  Zeilen  werden  Eiinkung 
Aber  seine  Tcrletzte  fllrstliche  Hoheit^  Aerger  Uber  die  Empfindlich- 
keit des  FeldmarschaUs  und  die  bittere  Notwendigkeit,  beides 

>  Holk  an  Hatzfeldt,  Eger  29.  Jani  16SS. 

*  Holk  an  Hatzfeldt,  Neomark  1.  Juli  WiS. 

*  Maximilian  an  .\ldringen,  o  0.  4  Juli  163.S.    M.  R. 

*  Aldringen  an  Maximilian,  Schwandorf  4.  Juli  1688.  M.  R. 
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nicht  aUn  oflbn  an  den  Tag  m  Iflgm,  denxÜieh  ericennbftr;  man 
aioht  M»  dm  Tial&flli  dnrdbsfetioheiMii  und  wbeiaertaii  Sümi 
des  Eoniepti,  daaa  adiiem  Ytaehmer  die  FeetsteUniig  dea  Wort- 
laate  nieht  leiefat  gewarden  irt:  Aldringen  miehe  aiek  Gedenken, 
als  hitle  üm  der  KnrfQrtt  im  Wahne,  dass  es  ihm  an  Coun^ 
fehle^  den  sehwächeren  Feind  auzugreifeii.  „Nun  habe  icli  bisher 
zu  Eurer  Person  ein  sonderbar  gut  Vertrauen  gestellt.  Eure 
Actiones  haben  am  Ii  selbst  soriel  erwiesen,  dass  nienKind  I  rsuch 
gebälgt,  ilergleichen  Opinion  oder  eimge  misstrnuiache  Gedanken 
Toii  Euch  zu  schöpfen,  und  ist  bekannt,  dass  Ihr  biskero  wider 
Euren  selbst  besseren  Willen  allein  durch  anderweitige  Ordo- 
nanien  gebunden  und  verhindert  worden.^  Wenn  ihm  Maximilian 
sn  0emate  geführt  habe,  Kenmarkt  m  enkkurieren ,  bo  sei  daa 
gar  nieht  in  der  Intention  geschehen,  ihm  erat  ein  Hera  daea  su 
mechen;  nnd  wenn  er  geedmeboii  der  Feind  att  eehwidier  ek 
jUdringen,  so  habe  er  swer  die  fmndliohe  Armee  nidht  eelbet  ge^ 
«eben,  aber  ane  erkogten  Kandeehaften,  wie  ane  der  vom  Feld- 
naanehall  nnd  andereB  hohen  OffiaEeran  müingefc  anfgeeoirten 
Beeignation  dar  eflfokttr  zum  Feohten  Vorhandeiieii  eei  andere 
sioht  zu  befinden,  als  dass  der  Feind  schwächer  sein  müsse. 
,,Kami  also  nit  wissen,  warum  Euch  dieses  mein  Schreiben  Dis- 
gusti  verursacht  hal)en  sollte,  hab'  gleichwohl  bishero  unter- 
schiedlich  verspürt,  welchergestalt  dasjenige,  so  ich  Euch  ein-  und 
andermal  wohkn*  innid  zugeschrieben,  von  Euch  geiueimgiich  gar 
ungleich  aufgem Minnen  und  interpretiert  worden,  da  doch  meine 
Schreiben,  als  die  ich  selbsten  darum  reden  lasse.  Euch  hierzu 
die  wenigste  Ursache  nit  geben  haben.  Muss  also  bekennen,  dass 
ich  [durchstrichen:  hierüber  etwas  perplex  bin]  nit  wenig  anstehe^ 
-was  und  wie  ich  Enoh  bei  solcher  BeeehaffiBnheife  [dorehefarichen: 
da  Ihr  den  Inhalt  aelbet  andere  mtetp. . .]  weiter  echreiben  eoU. 
Will  doeh  «rkoffni,  Ihr  werdet  fortan  solche  nngleicbe  Oedanken 
nnd  Intetpreiationes  meiner  Schreiben  fidlen  lassen,  zn  mir  ein 
beeaeree  Yertranen  stellen  nnd  Eure  Ton  Qott  habenden  guten 
QnaUliten  noch  weiter  dem  gemeinen  katholiechen  notleidenden 
Weeen  ntm  besten  anwenden.'*'^ 

So  heftig  die  Häupter  der  Bundesarmee  in  diesem  Wort- 
wechsel an  einander  geraten  waren,  so  rasch  zwang  sie  die  Not 

1  Maximilian  an  Aldringen,  Braunau  8.  Joli  1633.   M,  E. 
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des  Augenblicks  wieder  zusammen.  Am  0.  Jnli  trafen  sieh  die 
beiden  kaiserlichen  Feldmarschälle  zu  mündlicher  Unterredung  in 
Pfreimt,  und  Holk  war  dort  wie  firtther  der  Ansicht,  ,,den  Feind 
zu  schlagen^  sei  besser  zu  sagen  als  zu  ih\m  ''  Der  Kurfürst 
lebte  dagegen  noch  immer  des  Glaubens,  der  Graf  werde  mit 
starker  Tmppenmadit  einen  Yorstoss  zur  Wiedererobening  Neu- 
markts  nntemehmen';  Aldringen  bezweifelte  dies',  er  hatte  ein 
Tom  12.  datiertes  Schreiben  Holks  ans  Prag  empfangen,  wonach 
dieser  Hontag  den  18.  abends  mit  50  Kompagnieen  Reiter  nnd 
5000  Mann  zu  Fuss  in  Amberg  zu  sein  Yerhoflte,  aber  nur  bis 
Ende  derselben  Woche  daselbst  bleiben,  vielleicht  noch  eher  nach 
Böhmen  zui  ückmarHchieren  wollte,  weil  ilim  der  Herzog  sich  zu 
impegnieren  verboten  habe.  Maximilian  schlug  nun  Aldringen 
vor,  einen  Teil  seines  Volkes  dem  Uraien,  wenn  dieser  Neumarkt 
nicht  allein  attakieren  wolle,  zu  überlassen  und  mit  der  Haupt- 
macht eine  den  Schutz  Oberbayems,  wie  der  Pfalz  in  gleichem 
Masse  möglich  machende  Stellung  in  der  Nähe  der  bei  Kelheim 
über  die  Donau  gesdilagenen  Schiffsbrücke  zu  ndunen.  Der  gute 
Wille  Holks,  der  am  IB.  abermals  mit  Aldringen  in  Amberg 
zusammenkam,  war  aber  schon  wieder  im  Schwinden;  er  hatte 
keine  Lust^  eine  ,,Nanredej^  zu  begehen,  forderte  Aldringen  selber 
zum  Vormärsche  gegen  Neumarkt  auf  und  wollte  seinem  Kame- 
raden nur  gegen  den  etwa  die  Stadt  „sukkuiierenden  Feind 
sekundieren/'  Da  jedoch  allerlei  —  sich  später  übrigens  als  un- 
wahr herausstellende  —  Gerüchte  über  verdächtige  Bewegungen 
des  Feindes  verbreitet  wurden*  so  mochte  sich  Aldringen  nicht 
zum  Anf?riff'e  entschliessen  und  wartete  mit  seinem  Kollegen  lieher 
den  vorher  vtrrateuen  und  deshalb  missglückteu  Versuch  Wahls 
auf  Neumarkt  ab/  Holk  zog  am  20.,  um  einem  feindlichen  Vor- 

*  Wohl  veranlagst  durch  Aldriugens  Meldung  (Burgleugeufeld  1,  Juli, 
M.  R.)  dasB  auf  sein  Drängen  der  Graf  ,^egen  seine  ausdrückliche  ln- 
itznktion,  von  den  böhmischen  QmoMm  nicht  wegzugehen'',  all  telii  Volk 
in  Flan  suBammoiuehe  und  sn  ihm  avancieren  wolle. 

*  Aldringen  an  Maximilian,  Begensbnig  15.  Jnli  1688,  M.  R. 

'  Dass  die  frindliehe  Aimada  am  16  von  Donauwörth  aufgehrochen 
und  bereits  bis  Uippoltstein  gekommen  sei,  dass  die  Henöge  Wilhelm  und 
Bernhard  von  Weimar  mit  starkem  Volk  m  T?aml>erg  anpelan^  uiul  sich 
vcrmntlich  mit  Horn  zu  konjungieren  bedacht  seien;  Aldringen  an  Maxi- 
milian,  iiegensbnrg  21  Juli  1633  M.  R 

*  Holk  au  Hatzfeldt,  Amberg  lU.  Juli  16Sd. 
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Stesse  TOB  Bamberg  auf  Eger  EaTonukommen,  Beinen  auf  Bay- 
Featb  und  Cnlmbacli  in  Bewegung  gesetaton  Trappen  nach.  Noch 
immer  verzagte  der  beharrliche  Maximilian  nicht;  da  Holk, 

schrieb  er^,  you  Waldstein  die  Erlaubnis  hat,  „dasjeniire,  so  ohne 
sonderbare  Zeitverlierung  der  Enden  gegen  den  Feind  ausgerichtet 
werden  kann,  nit  zu  unterlassen",  so  zweifle  er  nicht,  dass  jener 
mit  ganzt^r  Macht  oder  teil  weis  zur  Entsetzung  Neumarkts 
schreiten  werde;  weigere  sich  der  Feldmarschail,  so  solle  Aldrmgen 
sich  nur  insoweit  mit  ihm  verbinden,  als  es  ohne  Gefährdung 
▼on  München,  Landshut^  Regensbnrg  und  des  Passes  von  Wasser- 
burg durch  Horn  geschehen  könne.  In  diesem  lehrreichen 
Schreiben  ordnet  der  Kurfürst  also  Schutamassregeln  &a  Bayern 
an^  deren  AosseraehtlasBung  fOr  Böhmen  er  Waldstein  und  Holk 
ohne  weiteres  zumutete.  Doch  auch  diese  letate  Hoffiiung  Maxi* 
milians  wurde  durch  dne  Mitteilung  Aldringens  serstdrt':  Auf 
Holks  Tertrösteten  Sukkurs  sei  diesmal  keine  Hoffnung  zu  setaen; 
der  Feldmarsehall  ayisierte,  dass  er  sich  nicht  zu  moyieren  ge- 
denke, solange  ihm  dies  nicht  ausdrücklich  befohlen  werde.  „Ich 
will  aber  verhoffen,  dutis  die  Sachen  in  Schlesien  durch  Ver- 
leihunor  göttlicher  Gnade  einen  besseren  Ausschlag  gewinnen  und 
der  Übriste  Ruepp  eine  erwünschte  Resolution  mitbringen  wird," 
Die  Sendung  Ruepps,  der  sich  mit  einem  neuen  Gesuche  um 
Hilfstruppen  im  Juli  zum  dritten  Male  auf  den  saueren  Weg 
an  Waldstein  begeben  hatte,  blieb  aber  bekanntlich  ohne  Erfolg, 
sodass  der  kaiserliche  Sukkurs  bis  zum  Herbste  auf  die  Zahl  der 
g^en  Mitte  Mai  in  Bayern  eingetrofflenen  Begimenter  beschrankt 
blieb.'  Erst  bei  der  Bedrohung  Ton  Begensburg  durch  Herzog 

>  UaziiniliMi  au  Aldringen,  Braunau  24.  Juli  1638.   M.  R. 

*  Aldringen  an  Maximflianf  Regensburg  S7.  Juli  1688^  M.  R. 

*  Hoch  einmal  wird  ein  Teil  dieser  Trappen  genannt,  als  Waldelein 
am  27.  Juni  die  Abflendnng  von  swanaig  Kompagnieen  kaiserlicher  Reiter 

und  Dragoner  unter  dem  Feldmarschall-Lentakant  von  Scherffenberg  zum 
Entsatz  von  Breisach  befohlen  hatte.  Darunter  waren:  Graf  Rittberg  1  (2) 
Aldobrandini  1  (2)  Marchese  Gonzaga  l  (2)  Marchese  de  St.  Martin  1  (3) 
Obrist  Vitztmn  2  (a)  Obrist  Loyers  1  (2)  Graf  von  Bniay  2  (3)  Graf  von 
Gruiisteid  1  (3)  Obrist  Kessel  1,  Aldringen  Dragoner  öC.  Die  Klammem 
geben  die  Zahl  der  Kompaguieen  an,  die  für  den  Fall  einer  Weigerung 
des  Knxfilrsten  abgeschickt  werden  sollten.  Aldringen  hatte  jedoch  mit 
dem  bayrisehen  OeneralMugmeist»  Otto  Heinrich  Fogger  von  den  bayrischen 
Regimentern  zn  Boss  BUlehe,  Graf  Fttrstenherg,  Haeslang,  Salle,  Braociolini, 
Oberst  Busch,  Obrist  von  Werth  je  eine,  von  Qraf  Gronberg  swei  nnd  je 
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Bernhard^  liöieii  wir  wieder  von  neueingetroflfenen  Truppenteilen*; 
doch  würde  ein  näheres  Eingehen  auf  Namen  und  Starke  dieser 
B^menter  die  Grenze  meiner  Aufgabe  überschreiten. 

Das  Verhältnis  Aldringens  zu  Maximilian  und  Waldstein 
besserte  sich  auch  in  der  Folgezeit  nicht.  Wiederholt  bat  er  den 
General,  wie  den  Kaiser  um  seine  Entlaawmg,  und  anüuiga  De- 
zember regte  dann  auch  der  ihm  offenbar  groUende  Henog  seine 
Abbemfong  in  Wien  an.  Man  kann  atoh  ferner  Tontelleiiy  waldie 
Wirkung  Aidlingens  Anfrage^  ob  das  MonteonoiUisclie,  nach  dem 
Verluste  von  Neumarkt  in  tlbkm  Zustande  bsfindliidis  Regimeful 
nioht  flElr  einige  Zeit  sn  seiner  Akkomodierung  nach  Begensburg 
gelegt  und  ein  Teil  des  Troibrezescben  Volks  daftlr  bei  der  Ar- 
mada im  Felde  gebraucht  werden  könne',  auf  Maximilian  aus- 
geübt haben  muss.  VeranhiSöUiig  /u  neuen.  Differenzen  gaben 
später  die  Versurho,  die  von  den  Schweden  bedniiigte  Festung 
Lichtenau  zu  entsci/.en.*  „Wenn  is  E  K.  Dchl.  gefallen  hätte", 
schrieb  der  Feidinarsohall  in  Bezug  darauf  nach  Braunau^,  „daas 

fünf  Kompegnieen  Uettenichache  und  Cronbergsdke  Dragoner  aoegiwntfht 

Jlfaximilian  stimmte  am  2.  August  168S  (M.  R.)  schweren  Hansens"  zu 
und  behielt  Mosa  die  Cronbergschen  Dragoner  als  fär  Bayern  durchaoB  not« 
wendig  zurück. 

*  Aldringen  und.  Gallaö  teilten  bi'kanntlich  die  Meinung  ihres  (ienenila, 
dass  sich  Herzog  Bernhard  nicht  uach  Bayern,  sondern  nach  Böhmen 
wenden  w&de.  Ein  neuer  Beitrag  dazu  ist  folgende  Stelle  aas  einem  Briefo 
von  GallsB  an  Hatatfeldt,  ddo  Leitmeritn  S8.  Oktober  iSM:  SiaXuner  vom 
Cnifllrsten  von  Beyern  berichte  ihm,  daas  Henog  Bemhard  von  Weimar 
lieh  mit  neben  Begimentem  abwftrta  der  Denan  gewendet  nnd  bereits  bei 
Ulm  vorüber  auf  Donauwörth  passiert  sei.  „Es  ist  zu  vermuten,  dass  diese 
Regimenter  ehender  den  beiden  Kurffirsten  [von  Sachsen  nnd  Brandenbug] 
SU  Hilfe  ziehen,  als  in  Kurbayem  einfallen  werden." 

■  Maximilian  au  Graf  Strozzi,  Braunau  14.  November  1633,  M.  R.: 
Demnach  gleich  itzo  Avisen  oing'elangt,  das.s  Ihr  mit  '2()uu  Dragonern  gegen 
Cham  heraus  avancieret  und  Kuch  noch  sieben  üegimenter  nachfolgen,  als 
wollen  wir  dafOr  halten,  die«  werde  der  von  der  Kais.  M^j.,  oaserem  aJlir> 
gnädigsten  lieben  Herm  und  Yefeter,  mis  ▼ertrOsteke,  lo  hoch  benOtigke 
Snl^mn  sein  . .  . 

'  Aldringen  an  Maximilian,  BntglengenfBld  S.  JnU  1688 «  H.  K. 

*  Aldringen  an  Hatzfeldt,  Regensboig  4.  September  1638:  Ich  will 
morgen  mit  der  R'^iterei  gegen  das  angeblich  von  Herzog  Bernhard  attakiert* 
Lichtenau  avaucieren  und  sehen,  ob  es  noch  Zeit  den  ehrlichen  Leuten  ku 
helfen  u.  b.  w. 

*  Aldringen  au  Maximilian,  liegensburg  1.  September  1635,  M.  B.  Z.  T. 
auch  bei  HeOmana  1.  e.  H,  417. 
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idi  mit  der  ganzen  Kayall^e  ein  Cayalcada  und  Versuch  hätte 
thun  inögeu,  ob  dem  bedrängten  Orte  Lichtenau  hätte  mögen 
geholfen  werden,  wflrde  man  vielleicht  etwas  mehr  als  mit  Weg- 
schickung Hiigeregter  Kouipagnieen  Reiter  und  Dragoner  verrichten 
können."  Maximilian  bemerkt  dazu  am  Kunde:  Hab  ichs  doch 
uit  verweigert.  Jetzt  will  man  die  Schuld  auf  uns  legeu,  dass 
liichtenau  nit  entsetzt  wird.  y^Weü  aber  der  Obriste  Freiherr 
von  Ruepp  (als  viel  mir  wissend)  auf  sein  Anbringen  nicht  be- 
schieden, noch  mir  aoTor  auf  die  nach  Wilsburg^  Tenrichieto 
OaTtleada  mohts  geantworiet  worden,  mum  ieh  ermeMen,  data 
S.  K,  DcU.  entweder  tolcbea  mcbt  gefällig  Bei  oder  daes  Sie 
andere  Bedanken  dawider  liaben  werden.''  Dieaer  Safte  iat  vom 
Snrfftnten  ieilweia  unteralridien,  sowie  am  Bande  mit  einer 
Klammer  nnd  einem  NB.  Twaelien  worden.  Selbst  als  der  Feld- 
niarschall  in  der  zweiten  Hälfte  des  September  zum  Entsätze  von 
Breisacli  und  zur  Vereinigung  imi  Vvna  nach  Westen  aufgebrochen 
imd  gegen  Waldsteins  Willen  von  Ferdinand  II.  dem  Kurfürsten 
endlich  direkt  untersteilt  wurden  war,  Hess  die  Spannung  nicht 
nach.  Der  Anmarsch  des  Herzogs  von  riedland  auf  Bayern  und 
Horns  Uebertritt  auf  das  rechte  Donauufer  bewirkten,  dass  er 
schon  zwei  Monate  später  nach  Bayern  surückkehrte.  Hier  sorgte 
Maximilian  daf&r,  dass  seine  eigenen  Truppen  und  die  Spanier 
bald  mit  Quartier  versehen  wurden;  Aldringen  aber  sah  sich  sa 
all*  den  Vsrdriesslichkeiten,  die  ihm  sein  Kommando  in  Bayern 
im  Lanle  des  Jahres  schon  bereitet  hatte,  jetst  ror  die  Wahl 
gestellt^  entweder  den  dritten  Winter  im  freien  Felde  snsaboringen 
oder  aieh  die  Quartiere  erst  von  dem  Feinde  an  erklären.  Kein 
Wimder,  dass  ihm  wieder  einmal  die  Geduld  riss  nnd  dass  er 
seinem  Grolle  über  das  geringe  Entgegenkommen  de»  Kurfürsten 
in  deutlicher  W^eise  Luit  machte:  Die  Armut  .seiner  »Soldaten  sei 
gross;  es  gewinne  das  Ansehen,  als  müsse  er  auch  diesen  \\  luter 
auf  Quartiere  verzichten,  dit^  (Hli/iere  seien  verdrosseu  und  un- 
willig und  ii essen  sich  „geduukiien'*,  daas  Hie  über  Vermögen 
travagliert  würden,  man  müsse  auf  Mittel  denken,  dem  gänzlichen 
Euine  seiner  Armada  Torzubeugen.  ^Ich  will  gern  das  Meiuige 

*  Entweder  die  Feste  Wülzburg  unmittelbar  über  Weiäseuburg  an  der 
Altmflhl  oder  wabmcheinlicher  das  feste  ScbloM  Yon  Eiflhtt&dt»  die  Wilibalds- 
butg,  die  flUscKlidi  aaeh  Wilsbnrg  geasant  wurde  (0.  Dioysan,  Bernhard 
von  Weimar  1, 161). 

HlMor.  yicrUljAlineliTUI.  IM»,  t.  85 
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tlum  od«r  sonslen  maaak  anderen  weichen  und  [ilin]  die  Amwd» 
kommandieren  lassen;  mir  ist  nnmSglieh  Bnger  ebe  wa  htm- 

tiiiüiereu. '    Der  Kurfürst  möge  ihm  die  Gnade  erweisen  und  be- 
hilflich sein,  dass  er  in  Gnaden  entlassen  nml  <1«  r  ilun  allzuscliw.  r 
ZU  tra<j:cn(l<ii   Last  erledigt  werde.*    Maiuiiiliau  bat  ikn  diirauf 
zwar  ui  aiiigen  und  verbindlichen  Worten,  seine  Kriegsdienste 
fortzusetzen^,  doch  schon  vierzehn  Tage  danach  klagt«  der  Feld- 
Biftr^hftti  aufs  neue",  daas  seine  Doziere  und  Soldaten  Terannt 
eeien,  dass  die  Armada  ohne  baldige  Winterquartiere  ganz  kon- 
sumiert sein  werde  und  ein  grtaeres  Unheil ,  anoh  sehr  schäd- 
liehe  nnd  gefiJirliehe  Konsequens  mit  Unteiiwiftii  neh  ereigneB 
mdchte.    Die  Qnattiere  jeneeite  der  Doiwn  in  Fiuken  imd 
Württemberg  werde  man  ohne  Schlagen  mit  dem  Feinde  mM 
gewinnen.   „Oh  aber  eolchea  die  jetzige  Zeit  nnd  andere  Yer- 
hinderongen  werden  cnlaesen^  anch  ob  solchee  Üumlioh,  kann  idi 
nicht  Wimen  und  ist  mir  viel  sn  s«liwery  solehes  in  meinem 
schwachen  Talento  zu  begreifen.    Damit  gleichwohl  mir  keine 
Verantwortung  zuwachse,  als  ^^;uln  solches  nit  zeitlichen  avisiert 
noch  erinnert  worden  wäre,  habe  E.  K.  Dchl  [ich]  dieses  alles 
aus  unterthauigsten  Pflichten  treumeiuend  zu  n  firä^sentieren  nicht 
imterlassen  wollen."   Als  trotzdem  keine  Abhiile  geschaiieu  wurde 
und  die  Strenge  der  Jahreszeit  zunahm,  liess  Aldring^  seinen 
Beschwerden  noch  spitzere  Worte  folgen,  ,,als  wann  man  seine 
Soldaten  ohne  Not  zu  Fleiss  über  einauder  liegen  und  ruinieren 
an  lassen  gedachte.^  Da  wallte  anch  Maximilians  Blnt  ftlr  knrae 
Zeit  anf  ;  zwischen  den  scharfen,  beinahe  nnehierbietigen  SehretbeD, 
in  denen  Aidlingen  am  22.  nnd  24.  Deaember  seine  Klagen  fort- 
setaie,  liegt  in  den  Hflnchener  Akten  der  Anfengsentwnrf  sa  einer 
derben  Antwort^  die  mit  den  Worten  beginnt:  „Wir  haben  Ener 
den  82.  dies,  datiertes  Schreiben,  wdchee  auf  Enrmn  eine  Zeit 
hero  gegen  uns  gebrauchten  harten  Stylo  gestellt .  .      Der  Brief 
bricht  mitten  im  Satze  ab  imd  lässt  erkennen,  dass  er  weder 
vollendet,  noch  abgeschickt  worden  ist;  der  Kurfürst  hatte  sich 
noch  einmal  bezwungen  und  antwortete  auf  ein  abermaligeS|  am 

'  Aldringeu  au  Maximilian,  Uütingdn  28.  November  1633,  M.  R. 

•  MaiimiHait  aa  Aldringen,  Braimaii  4.  DeMmber  168S,  X.  R. 

»  Aidlingen  an  Uaadmilian,  Kanfbeomi  16.  Desember  ie$8,  M.  R. 
Z.  mit  denaelbeii  WottlAiito  tobtieb  der  Feldmanchall  Tom  gleichen 
Orte  nnd  Tage  an  Wildstein;  Hallwich,  W.  S.  m. 
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Bande  mit  Striehcn  von  MaiimfllaiMi  Hrad  TeneheoMi  wenig 
hAflieiies  lintbuMningsgesiiclL  des  Feldmanehalli^  nur»  M  komnie 
üun  nit  unbillig  fremd  nnd  nnTertialR  Tor,  daee  er  einen  Ver- 

druss  wegen  AldringenB  Person  haben  solle;  er  erinnere  sich 
nicht,  ihm  zu  solchem  ^.Wiilm  und  Diffidenz"  Ursache  gegeben 
zu.  haben.  Diese  Versicherung  ist  md*'H  nicht  allzu  wörtlich  zu 
nehmen.  8chon  vier  Wn(  hon  zuvor  hatte  er  sich  nach  einem  Er- 
satz für  Aldringen  umgetiiaii.  Sem  Generalwaelitrneister  v.  d.  Wahl 
schrieb  ihm  bereits  anfangs  Dezember,  der  Kurfürst  werde  sich 
mit  dem  Grafen  Piccolomini  als  Oberbefehlshaber  seiner  Armada 
aieht  übel  befinden;  dies  konnte  ab^  nur  die  Antwort  anfeine  yoraus- 
gegangene  Anfrage  seines  Herrn  sein.  Wenige  Tage  darauf  beauf- 
tngie  Mammilian  seinen  GesebifteMger  in  Wien^  Sdiritto  beim 
Saaaer  xaaA  bei  dem  H<i&riegaralajiiiaid«ntan  Giafem  SeUi^k  an  tbnn, 
damit  Aldringen^  der  weder  seine^  nocb  dea  Kaieets  Ordonanaen 
in  gebiibiliehe  Aebt  nebme^  sondern  seinen  Respekt  allein  auf  den 
Herzog  Ton  IViedland  babe^  dnNh  GaUaa  oder  den  Gnlen  Mansfeld 
abgelSst  werde,  und  setzte  seine  Bestrebungen,  den  Feldmarschall 
loszuwerden,  bis  weit  in  die  zweite  Hälfte  des  Januar  1634^  fort. 

Auf  Monate  hm  wurde  das  Zerwürfjiis  dann  durch  die  Wald- 
steiu-Krisis  überwunden.  Welche  Rolle  Ahlringen  im  ein- 
Keinen  darin  gespielt  hat,  lässt  sich  bei  unserer  KenntuiH  von 
diesen  Verhandlungen,  die  der  Natur  der  Sache  nach  sehr  geheim 
geführt  worden  sind^  nicht  genau  feststellen;  es  war,  wie  sich 
Hatzfeldt  später  einmal  ausdrückt,  die  Zeit  des  enwungenen 
Silentiums,  „WO  mau  zu  reden,  will  gesebweigen  an  schreiben^ 
aieb  forchten  mllisen.''  leb  möchte  annehmen,  dass  der  Feld- 
wiatiaijfii  schon  bei  Walmerodes  enter  Sendung  im  September 
1688  Andeutnngen  ana  dem  Kreise  Schlicks  nnd  anderer  Gegner 
dea  Generali  erkalten  nnd  die  Yeniclierang  abgegeben  bat^  dasa 
man  unter  ümatSnden  auf  ihn  racbnen  kSnne;  der  Beriebt  Wal- 
merodes (Iber  seine  IhSlig^eit  nnd  das  Lob,  das  ibm  der  Kaiser 
damals  spendete erscheinen  für  den  gewöhnlicben  Lauf  der 

*  Vom  27.  Dezember;  dies  Schreiben  und  die  Briefe  vom  9t.  und  t4. 
deMtlben  Monato  bei  Hallwüih  a.  a.  0.  n,  409— 4ie.  Der  weiter  mten  ei^ 
wUmle  Tofechbig     d.  WaUa  bei     Arefcia  1.  c.  Beikgen  70. 

t  Inner,  YeiluHDidluogen  m,  M  ff. 

■  Ballwich,  a.  a.  0.  n,  W;  Zeile  11  u.  flsUt  hier  da«  Wort  „nichf« 
?or:  Sil  beeoxgen. 

W 
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Dinge,  mIM  als  Trost  für  ChiUas'  gleicliieitigs  Emramitig  warn 
taMrallsatnaiLty  gir  in  begsisteit  mid  ftlMnohiriiiglieli.  Wem 
jUdringen  um  diese  Zeit  sn  Wsldstem  solueibt:  ^^Inmittels  wiH 
kh  miok  dsbin  befleissigen,  damit  soriel  imaiar  möglieh  sngleich 
Ikrar  Kais.  Maj.  und  S.  f.  Gn.  ein  OeaUgen  besdiehe^,  so  balMi 
bei  diesen  Worten  sicher  schon  die  Umrisse  des  sich  zwischen 
dem  Kaiser  und  seinem  Feldherm  vorbereitenden  Koiitlikts  vor 
soinem  scharfblickenden  Auge  gestanden.  Des  Herzogs  z5jr<  uiie 
Kriegführung  in  Schlesien  rief  nicht  nur  die  Unzntnedeuheit 
seiner  oberen  Offiziere  und  das  Misstrauen  des  Hofes  wach;  der 
rrf^nenil  gab  damit  aueh  die  Initiative  aus  der  Hand,  mnsste  seine 
Massnahmen  fast  im  ganzen  Laufe  des  Jahres  163.%  naek  den 
Sduittsn  des  Gegners  cinnciiten  und  bewirkte  dadureh,  dass  der 
snr  onTemgtsB  Fortsetzung  des  Kampfes  gegen  die  Ketaer 
(^ifiagMidn  MM'gitntlian  scUiesBlicih  mit  ssinem  Fiinflaitas  in  Wim 
Aber  ikn  negte.  Aldringens  üntegstellimg  ontsr  den  Kufllzsiea 
iMWies  denkliok^  dass  deesen  Stern  beim  Kaiset  im  Steigen,  der 
aeines  FeUherm  im  Niedergange  b^giiffea  war.  Der  FeMmaisdiatl 
halte  es  sur  OenUge  beobachten  können,  wie  oll  Waldslein  in 
den  letzten  Monaten  langsam  vor  der  Geltendmachung  der  kaiser- 
lichen Autorität  hatte  zurückweichen  müssen.  Derselbe  \^  aliiierode, 
der  mit  Wut-  und  Kachpgrcfflhlen  gegen  den  Herzo<f  hei  ilini  er- 
schien, war  em  l-  lK-iHliL^^rr  Bi^weis,  dass  dieser  nicht  t  inmal  in 
einer  heinahe  neitensäehiichen  Angelegenheit,  in  der  noch  dazu 
das  Ue^t  auf  seiner  Seite  war,  seinen  Willen  gegen  die  ihm 
widerstrebenden  Hofkreise  dorchzusetzen  vermocht  hatte.  Viel- 
leicht sehen  anf  seiner  Reise  zu  Maximilian  £ade  Deoember  IddS 
oder  in  den  ersten  Ti^n  des  folgenden  Jahres  weilte  Wafanerode 
som  sweilen  Male  bei  dem  Feldmamsball  nnd  moss  wsitsn  bi- 
kfllhingen  gsouehl  haben,  daui  wiedemm  fiUl  Aldingens  Be> 
lenerung  an  den  Katssr,  dass  er  Tiel  lieber  ▼iefanal  zn  sterben, 
als  wiflSMtiick  den  geringsten  Fdüer  sn  thnn  begehre,  gans 
anfnUlig  ans  dem  Rahmen  der  im  flbrigen  betriebenen  En»* 
qnartiemngs -Verhandlungen  heraus.  Gleich  danach  langten  die 
Nachrichten  von  den  Vorgängen  in  Pilsen  an,  traf  Piccolomini 
mit  neuen  Mitteilungen  bei  ihm  ein,  und  als  er  in  den  ersten 
Tagen  des  Februar  durcli  eiue  dritte  Sendung  \\  aLmeiuiifs  und 
die  Ankunft  des  bayrischen  Grafen  Wolkonstein  vou  dem  ent- 
scheidenden Umschwünge  in  Wien  unterrichtet  worden  war,  dürfte 
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M  fbr  ilui  kein  erasdiehM  Behwankeii  melir  gegeb«9i  faftbeo.  Die 
▼OB  Aldringen  m  wmnam  Febnur-ArkfireeihMl  mit  CUla«  «nd 

Piocolomini  ausgedrückte  Hofiiung,  der  General  werde  sich  doch 
noch  auf  einen  besseren  Weg  brmgeii  lassen,  küiiii  kaum  als 
ernsthafte  AeuBserung  aufgefasst  werden;  sie  scheint  viehnebr  nur 
eine  vorsichtige  Rückendeckung  zu  sein.  Diese  Männer  kamiti  ü 
den  Stolz  und  den  Starrsinn  ihres  Feldherm  aus  persönlicher 
li^rfahrung  viel  zu  genau;  ein  Jlintgegenkommen  Waldsteius  gegen 
die  Fordenmgen  des  Hofes  würde  ausserdem  ihr  YerdieDst  bei 
der  Xiöning  des  Konflikts  Termindert  nnd  ihr  ungestümes  Yer- 
langflD  nach  RangeiiiShimg  und  Qütererweri)  stark  beeinttftchtigt 
haben.  In  den  der  Ennordnng  des  Heraogp  Torhergehenden 
kiitiichen  Tagen  kielt  sich  Aldringen  nrftok  nnd  wagte  aick 
nni^Gk  aeinen  Hitrerackworeneii  nickt  in  die  Hdkle  des  L5wen; 
da  Waldstein  aber  gerade  auf  aeine  Gewinnung  koken  Wert  legte, 
BO  trug  die  von  dem  Feldmarsekall  auigeübte  Yorsidit  weeentlick 
mit  zum  Gelingen  ihres  Planes  bei.  Nach  der  Beseitigung  des 
,4apis  scandali"  und  wiihreiid  des  Prozesses  gegen  Waldsteins 
Anhänger  traten  die  dem  Oliarnkter  Aldringens  anliaf'tendeii 
Schwächen  un verhüllt  und  ubstosseiid  hervor;  mit  Ausnahme  von 
Franz  Caretto  hat  yiellcicht  keiner  der  Gegner  des  Generals  so 
unbarmherzig  denunziert  und  so  eifrig  nach  seinem  Beuteanteil 
getrachtet,  wie  er.  Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unseres  Wissens 
über  diese  Dinge  lässt  sieh  indes  ein  abschliessendes  Urteil  über 
aein  Verkalten  in  di^en  ersten  Monaten  von  1634  ebensowenig 
wie  über  die  geaamte  Waldatein-Eataatropke  föUen.  Man  iat  bei 
diesen  Fragen  biaher  TielfiMsh  au  aommariacih,  mitnnter  wohl  aneh 
sa  aekr  mit  modernen  Anackanungen  Torgegangen;  m.  E.  .mfiaate 
Torerst  nack  nenem  Material  in  den  aaklreioken  noeh  nnerfoxachten 
PrivataiehiTen^  gesucht,  mflaalen  in  der  Art^  wie  es  Wittick  in 

*  Z.  B.  in  dem  CdUoEedMoben  Aidiive  zu  Opo^o,  dann  in  dem  gräflich 
Thunschen  Ardiive,  von  dem  Tottimaso  Gar  in  seinem  Archivio  del  castello 
di  Thun  S.  IX  der  Vorrede  schreibt  :  Accenrnremo  soltanto  che  ad  iUustrcusione 
della  Oiicrr*'  dri  TrtnV  atmi  e  purticularmtnte  per  quel  periodo  di  esm  che 
risguarda  ie  iinp/t.se  c  Ja  tragica  mortc  di  Alberto  Waldstein^  esiMono  in 
questo  Arcfumo  circa  ottocenio  lettere  tfriginali  direiU  dai  piü  ceielni  caj/tian* 
deW  emeUo  mulfkuo  o?  cetammBo  vK^enaHe  Bodaifit  di  Tkmm,  mmmo 
daOa  Corte  di  Viemta  e  dal  tt»  eompatriola  MaUia  Oalatn  äOe  pnHiek» 
piA  ieertU  UmdM  «  dütforrt  fd  oMsiemrain  la  eadnOa  dd  peiwroitMiffio  ele. 
Der  MBaiieht  der  proviioriaclien  KomiiiiMioii  aar  Heranigabe  ?oii  Akten  und 
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Bflng  Mf  di»  6pftiii«r  imd  Lmis  himichttidi  Setjn»  Rtttthimi 
gtäiflit  luily  die  KraiM^  denn  mMpankto  WdMnn,  der  Mmmr, 

der  Thronfolger,  MttmüUaii  toh  Bftjeniy  Ontf  SeUick  mit  den 

yielen  anderen  personlichen  Feinden  des  Generals,  die  Emigranten, 
die  fremdländischeu  höheren  Offiziere  u.  s.  w.  bildeten,  iu  ein- 
gehenden Soudenintersuchungen  behandelt  un  l  /ur  «chrittweisen 
Erzieiung  eines  annähernden,  aber  sicheren  Kesuitats  <]i'*  Er- 
gebnisse dieser  Einaelprüfangen  ieidendchaftslos  gegea  *^i"«^^«?r 
abgewogen  werden. 

Korresi'oiwieiuiea  ztir  nener^n  Geschichte  Oesterreichs  über  ihre  Thätig'keit 
in  den  Jakren  1896  und  lödd"  zeigt,  wie  viele  Taasende  von  wickiigea 
Schreiben  am  der  Zeil  des  aojährigea  Kriege«  nooh  nnbeiuilst  in  Oiter- 
«eMdichta  PkivalanliiveQ  lifgen. 
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Kleine  MltteilnngeiL 

Der  „kurze  Brief"  des  Kourad  yon  Gelnhausen.  lieber 

Konrud  vou  Geinhaust  ri,  Jen  von  der  historischen  Wibbtanfchaft  lanL:! 
über  Cfebülir  vernachlässigten^  Begründer  der  konziliaron  'iheune,  uüd 
die  von  ihm  vertretene  Lehre  hat  letzthin  Karl  Wenck  eine  sehr 
ausführliche  Abhandlung  verÖflFentlicht*  welche  unter  geschickter  \  ei 
Wertung  eines  umfangreichen  grösstenteils  neu  erschlossenen  Materials 
einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des  ScliLsmas  liefert  und  ent- 
schieden den  Höhepunkt  der  sich  an  Konrads  Namen  knüpfenden 
Litteratur  darstellt.' 

Der  ^Vüittge  der  Arbeit  entsprechend  steht  im  Mittelpunkte  von 
Wenck's  Untersuchung  der  gi-osse  auf  Verlangen  Karls  V.  vou  rraiikrtjich 
abgefasste  Traktat,  welcher  die  Hebung  der  Kirchenspaltung  ei^trebt: 
der  ,^intrachtsbrief"^f  anstreitig  das  Hauptwerk  des  hessischen  Ge* 
lehrten,  das  auf  lange  hinaus  bestimmenden  Einfluss  auf  die  Bildung 
der  kircblichea  Begriffe  und  Anschauungen  erlangen  sollte,  Wfthrend 
dieser  Tratet  nach  jeder  Biehtung  elngeliendate  Wllidigung  erfährt, 

*  Selbst  die  Allgemeine  deateche  Biographie  hat  ihn  gaas  flber> 
gaikgea. 

'  Konrad  von  Gelnhausen  und  die  Qoellea  der  koiuiliazen  Theorie, 
Hiatorische  Zeitschrift  76,  S.  6—61. 

*  Unter  den  vor  Wenck  mit  Gelnhausen'»  Lehre  und  Pen??5n!i  hkeit  sich 
beschäftigenden  Darstellungen  sind  besonders  zu  nennen  Scheuffgeu,  Bei- 
träge zur  Geachichte  des  grossen  Schismas  und  Kneer,  Die  Entstehung  der 
konziliaren  Theorie.  Zur  Geschichte  des  Schismas  und  der  kirchenpolitischen 
SehriMeUer  Kouad  nm  Oelnhausen  (f  1390)  und  Hslnxidi  von  Laagen- 
stein  (t  1897).  BOmlacfae  Qoertalschrift  ÜBr  christL  Altertunskonde  und  fttr 
Kireheagesehiehte,  scstes  Supplementheft.  —  Nenerdings  hat  ihm  aneh 
En  od  in  seinem  biographischen  Index  zu  den  Acta  nationis  Oermanicae 
nniversitatis  Bononiensis  (Deutsche  Studenten  in  Bologna  1889 — 1662, 
Nr.  1103)  einen  kurzen  Artikel  gewidmet,  aus  dem  wir  ersehen,  dass  Konrad 
bereits  1369  im  Besitz  seines  Canonikats  im  Stift  U.  L.  Frauen  in  Mainz 
gewesen  ist. 

*  Gedruckt  bei  Martine  et  Durand,  Thesaurus  novus  anecdotorum  II, 
Spelte  IMO— im. 
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Stelle  EiiitnditsbriefiBi  war  Uib^  di5  einnre  Zcl^- 
BMF,  dM  wir  ftr  die  Eiuteu  cisci  cntea  GittMktCBS  öbwiianpt 
«Ml«:  fiKer  teiDeii  Lüuüt  wra  wir  gu-  oiekt  nteroelitet,  es  wir 
Tklmdir  alt  t51%  renAoOm  m  iMtracta.  Kia  fafkft^  7^fcn 
iMt  M  mir  jetzt  in  die  Binde  gespieh:  as  gaaa  ii  ihmgiiMi  «Hit, 
iaaitt«  eiaer  Seiha  rm  CHknka,  weldn»  tfMÜek  4m  Weoia  d« 


Stelle  Bödb  tob  mir  einer  

«o1Ir-n,  fbdet  ee  gidi  absöhriftlicii  im  CodetK  O  4918  des  Oti  tuiTuMgn 
Berirki'Afdrin»  anf  Seile  477— 4S2  nH  dn-  üebtnekrifl  ^  m- 

^  •  l>»e««r  iiua  döm  luaizehnt-a  .lahrhunden  «tanmienJe  ima  laur  <ircLi- 
vaUfcbem  Vermerk  ehemai«  der  Büchen»&iiiiaiaag  de^  ^trd^^bur^^^•^  Siai« 
Josg  8i  Peter  angehi^rende  Codex  umfasst  525  Seiten,  .Irr»  n  Z;:hluu:: 
moderner  Hand  hetrfllvt,  and  ealli&lt  zunächst  -  wenn  wu  voc  aui 
den  beiden  errten  BUttera  eicb  findendes  kein  Intereeie  bietenden  Angaben 
abMlien,  die  dcb  aof  Martia  Knenmaa,  BOigemiebter  fon  Colmar,  be- 
7i«.h*fn  -  eine  AbRchrift  der  Briehammlnng  des  Peine  Bieeeaas,  die  ie 
üma  von  Pr.ft},a«f  -Bibliotheca  hiirtorica  medü  aevi  H,  8.  Wl)  aal^sefthitM 
HaudMchnltf'nvfrz-ichnis  nicht  erwähnt  wird.    Dieselbe  endet  S.  596  («- 
püdunt  docti  Hlmemin  epirtuie  Petri),  es  fol^rt  noch  der  in  den  übrigen 
Handwhriaen,  wie  es  scheint  fehlende  „Planctus  Petri  Bleuen«!,  ^niper 
•MWaa  et  preeeura  ecclesie  ab  iafidelibus"  (bis  S.  411)  und  zum  Scblnsa 
f7  J**'  ^'       wichendei  Vetaeichnifl  sämtlicher  Stücke.   Die  Niederschrift 
Iii  laot  eiaein  an  ScUneee  von  anderer  Baad  beigefugten  Vermerk  am 
22  August  1418  (in  octova  aeeompdonii  Marie)  beendet  ünnifttelbar  daiaa 
«  I.I.VhkI  Mir  h     anfange  ron  der  gleidiea,  eodena  (fon  8.  46»  ab)  m  einer 
»inrlr  r.  n,  «ehr  fhicbti>en  Hand  geschrieben  —  eine  beMehtliohe  Aaiahl  tea 
Hcbrilt.Lucken  mannj>,^fa.  h.ter  Art,,  die  offenbar  von  einem  Kanzleibeamten 

vereinij^t  sind  und  bin  S  487  reichen.  In  dieser  Reibe 
•Mit  der  „kurze  Brief"  au  neummdzwanzij^ter  Stelle.  Die  Seiten  AhU  hh 
m  aiauni  eine  ?oo  dritter  Haud  berrüluende  Abschrift  der  Tafehi  dei 
*^  Aqail^a  ein  (vgl.  itockinger,  üeber  Briefsteller  und 
Fonielbafllier  dee  W—XIV.  Jahrhunderti,  Quellen  und  Erörterungen  ^ur 
bayenschen  und  deutaohen  CMdeiite  IX,  t,  &  den  8da«ee  ead. 

brh  biblen  AulV.eichnungen  und  Urkunden  dar  mebiedeneten  Art  danntir 
slnL  Universität  an  die  Curie,  in  denen  jedodi  leider  die 

?Ta1  '  Pap«tbn]Ien  aus  dem  Anfang  des  fiinfzehnten  Jahrw 

SSeti;u^Vr  ^•'^^         ^  ^ 
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dilaflaimiiiii  pfmäpem  donunum  Karolmn  Fn&eonim  regem  O&nnMll 
prepomti  Wnnnacieiisifl  taper  suasione  ooncilü  gemeialis  tempore 
edsmstis  incipieiitls  eputnla  prima.*^^  In  Anbetradit  der  Wichtigkeit, 
die  auch  dies«ai  kleinen  Traktat  seinem  Lihalt  gemlss  sukommt, 
halte  ich  seinen  Tolkt&ndigen  Abdruck  fttr  latsam,  um  den  Brief  als- 
dann in  seinem  Zusammenhang  mit  den  Zeitrerhftltaissen  zu  erläntern. 
Wegen  der  recht  flttchtigea  Niederschrift  erforderte  der  Text  eine 
Aeihe  von  Besserungen;  sofern  es  sich  nicht  um  Beriditigung  offen- 
harsr  Schreibfehler  handelte^  sind  alle  Abweichungen  besonders  henror^ 
gehohen.  Die  in  der  Vorlage  am  Bande  stehenden  Citato,  dr<ron  Ent- 
zifferung Wegen  starker  AbkAmingen  tmd  ündentlichkeit  infolge  des 
gnde  am  Rande  stark  angegriffenen  Papiers  mancherlei  Schwierigkeiten 
Temrsachte,  sind  aus  Zweclm&ssigkeitsgrflnden  unter  den  Text  gesetzt 

•   .  • 

Serenissimo  principi  domino  Karolo  diviua  favente  clemencia  Francoruin 
xegi  gloriose  Conradns  de  Gejlnhusen,  prepositus  ecclesie  Wurmaciensis, 
tantOlns  decxetormn  doekor,  inntilis  servns  erociflzi,  dcoo  de!  tenrestoe 
regnum  in  Celeste  commntare.  Quarnns  oconirere  sdsmati  pernidosieBimo 
et  inandito,  qnod  hodie  pioch  dolor  peoeatls  exigentflras*  ad  nostram  casti- 
gadonem  deo  pehuittente  invahüt,  adeo  nt  nnicnm  spirituale  regrintn  fili- 
orum  Tsrael  scilicet  Christianomm  deum  videncium  veluti  in  diebus  Rahoam 
videatur  esse  bipartitimi"  et  incoTis^nUlis  tuuica  salvatoris  nostri  miserabiliter 
scissa*,  ad  omnes  omnino  obviare  et  repiistere  scientes  et  valentes  pertineat 
ChriBtianos*,  eciam,  si  foret  nonnisi'  uuicus  venis  Cbripfi  cnltor,  lul  ipsnm 
utique  hoc  facere  Bpectaret,  quemadinodum  priucepä  ille  clarieäimuä  Matha- 
tjas  verbo  paritcr  ei  exemplo  monstravit,  hoc  tarnen  proprinm  est  regum 
et  prindpom.*  Com  ideo  potestatU  adepte  culmina  reddani,  nt  per  eandem 
imiant  ecdedam  ierocfaiam  et,  qnod  non  prevalent  sacerdolea  eCBoece  per 
sermonem  doctrine,  potestatee  hoc  imparent  per  discipline  terrorcm*,  quo- 
niam  sive  pax  augeator  sive  solvatur,  iste  ab  eis  radonem  ezigit*  qni 

*  Hb:  nisi. 


*  Der  Sammler  dieser  Schriftstücke  hat  also,  wie  die  Angabe  „epi»tula 
prima''  beweist,  von  der  Existenz  beider  Gutachten  Gelnhanseng  Kenntnis 
gehabt. 

*  ProTerbiornm  28  t]. 

*  8  Begom  IS  [v.  19]. 

'  [Decr.  Grat.]  16.  quest.  7  [o.  19]  ^end  domini  TeBtimeiitmn*\ 

*  96.  dist.  c.  [4]  „ubinam". 

*  23.  quest.  6  [c  23]  „repfuni". 
,  fl*  Machabeorum  2«  [v.  15]. 

123.  quest  6.  c.  [20J  „principea". 

*  Hebr.  9  [v.  12]. 
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ecclesiam  suam  preciosa  saguine  liberatam  ipsis  comiuiRit  defen^andam 
ünde  et  Onyas  *  pontifex,  quia  ^-idpbat  sine  reguli  provi<i<^nria  impossibilem 
esse  paeem  rebus  dari,  pro  utilitate  publica  ad  reeem  contulit  eoiam 
infideletu quod  quidem  propensius  maieatati  vestre  fucere  incumbit,  quauto 
excelBiun  rex  regiuu  et  dominuü  dominaccium '  corau  salutis  in  domo  vostcA 
pve  oeteiia  r^bns  taire  regaHter  stibUinavit  et  eraiit.*  ünde,  piiaoq^ 
chrirtiiMiiiMiine,  nisi  nunrbas  üle  eontagioBiaeimi»  salnbri  et  celeri  ratidoto 
remedietur,  initigaiite  eeton  uuilotuiii  in  tantam  vLrei*  oontagü  Boi  diffon» 
det,  ut,  Bi  fieri  posset,  videtetur  dcu8  ecdenam  nuon  Bponeam  desermiw* 
vel  saltem  longe  ab  ea  receesisse.  Conaidemnti  atitem  micbi  taDtülo  aeen- 
raciori,  qua  potin.  dilij^encia  circtunshinoias  et  condiciones  huius  facti 
nnllura  aliud  remedium  sufficieas  niai  tantum  viä  concilii  generalis  convo- 
candi  vidotur  superesse,  salvo  Semper  iudicio  sHuiori.  Legimus  siquidem 
Leouem  papam,  noa  vigente  tanta  nec  taii  ueccäsitate,  qualia  et  quante 
hodie  firingit  ennetmn  popolum  Chiistianiun,  in  cama  longe  ulnorii  pon- 
deria,  obtaline  ae  Babmiafunan  indieio  Lndowid  angnafei  einaqne  xniaio- 
nun*  tempore  qnoqne  ICareellini  pape  demnm  martiria  inaignia  anper  eo, 
qnod  idem  papa  a  pagania  compulsus  in  ipso  teuiplo  giana  thwia  819« 
prunas  imposoit*,  quam  vis  levi  facto  diaoadendo,  eoneilimn^  episcoporum 
fnisse  congregatrun.  Sixtus  quoque  papa  congregato  concilio  sup^^r  Valen- 
tiuianum  angustum  cum  magna  examinncione  de  obiectis  sibi  crimmibu* 
KC  purgavit",  sie  et  Leonem  fecisse  con.stat.  SanctissimuB  eciam  Gregoriuj 
divinitus  in^pirutuä  promieit,  ut,  si  quis  eum  redargueru  v eilet  vel  extra 
poteatatem  ikcere  contenderet,  vemret  ad  apoatoUcam  sedem,  nt  ibi  ante 
confeaeionem  beati  Petri  aecmn  inate  deoertant,  quatenna  ibi*  mna'  ex 
ipaia  aentenciam  aoadperet  anam.*  El  ai  dicator,  qnod  dicti  annuni  ponfci- 
fices  hec  fecerunt  ex  hnmilitate,  aicnd  aiont  glosatores,  fateor  optime  sie 
dici,  quia,  superbi  si  fniaaent,  deo  nnnqnaai  placniaaenf  *  Eigo  viri  perfecti, 
qui  contondunt  re  et  nomine  eoram  esse  snecessores,  ipsorom  eciam  ymiten- 
tur  mores"  et  sc  invicem  humilitate  prcvenient^s  mfilumqne  scismatia  per 
convocacionem  concilii  de  medio  auferentes  per  medicinalem  homilitat^ 


•  Hs:  viroB.  »»  Hs:  concilio.  •  Hb:  sibi.  *  Hs:  nndeaÜicbes  Wort» 
wahracheiniich  vim. 


*  [Ha:  p<^  Machab.  4*  [v.  4]. 

*  [An]g.  in  omQüa  de  eonfna.  et  60  diat.  c.  [16]  „quin  [aanctitaa]  tna**. 

*  Apocfal].  19»  [v.  16]. 

«  Luc.  1*  [v.  69]. 

*  Psalmo  9»  [v.  11] 

*  2.  quaest.  7.  [c.  4iJ  „no8,  si,  incompetentor*". 
'  21.  dist.  [c.  7j  „uunc  autem". 

*  2.  quaeBt.  6.  [c.  10]  „mandaatlK'^  et  c.  „auditum^S 

*  S.  qnaeat  7.  [e.  48]  „si  quis  [super  bis]  noO^. 
Jndith  »•  [v.  !•]. 

"  Epbee.  6*  [t.  1]. 
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non  per  humiiuaii  tiq»erbiuii  in  uif«niiiiii  damergantnr.*  An  non 
tempoffe  moderno  Innocencitia  pqpa  qnaatos  se  pro  parte  Romane  eedMie 

obtulit  paratum  Friderico  Romanomm  imperatori  de  consilio  conoilii  super 
hoc  con^offandi  sati:?facere,  si  in  aliquo  eum  lesiasrt,  pt,  quod  magis  pon- 
derandum  est,  genteiiciüm  ,  ai  quam  iniuate  contra  eum  tuliaset,  revocare? 
Nonnulli  eciam  famuHi8Himi  iuris  patres  tarn  vetusti  quam  novelli  in  scriptiü 
suis,  que  communiter  auctentica  repatantar,  relinquunt  in  casu,  quod  ex 
cftnM  depMido  fiarJfnnWuiB  fMienda  immineret,  coDeOiam  genevale  fore 
oongregandnm.  Ei  n  si  in  cnra  preaenti  eoadlimn  fore  oongr^gaadnm 
noUit  laiptnni  ftndentieie  probari  poieei,  niehiloaunns  hoc  fieri  debere 
dielet  taeio  nntorelis  et  ut,  quod  omnes  tangit,  eb  omnibiu  vice  onmium 
approbetor  vel  reprobetur."  £t  quia  forsitan  congregacio  generalis  concüü 
proprii  d{r\  foret  impossi^'ilis  vel  Kaltem  diffioilime  fieri  posse  videretur, 
necessarium  apparet  et  ad  hoc  i  iam  sutticere,  ut  primates  regiim,  prela- 
tomm  et  principnm  orbig  rri:ixi!iie  de  conBensu  erpresse  contendencium  de 
papatu,  ai  conüentire  voluerinL,  et  collateralium  provideant  locum  continen- 
tem  eptam  ei  eeeamm  qoodque  per  durietisnieninni  nnitemim  publice 
pveoeniiari  ei  demmdaii  fiftdaiii  generele  condUnm  certo  tempore  ed  boc 
prestiiaendo*  et  eqprimendo  fore  celebrandnm,  qnodqne  singali  pfttriuche 
et  primates  et  metropoliteni  nna  com  regibus  vel  principibni  eoie,  qaem 
primnm  fieri  potent,  fedaai  concQia  provindniie^  in  quibus  non  solum  com 
prinripibns  et  '?ntfra(:faneif!  stiis,  verum  eciam  cum  doctoribus  et  viria  aliis 
sanctitatis  ]irobata  vita  preclaris  ac  illustriVnis  papiencia  ad  hnc  -pocialiter 
accersitis  tractent  et  il)'lil>erent  de  modo  Lüiitendi  et  peraouas  eiigendi  ac 
alüs,  que  ad  concilium  pertinent  cougregandum,  uecuon  e  vestigio  expeditis 
hiis  ad  proprias  se  reirebnnt  djoceses,  in  quibus  convocatis  sjnodis  seu 
congregacionibns  melionmif  liacctorani  et  pericionun  sabditomm  niGnini 
ecfiTenieat*  ei  conoordent  de  ceviii  eligendis  persooii  apcioriboa  ei  meli- 
oiibofl  secnndom  denm  phvibas  vel  pencioribiie,  bnbiio  reepeela  ad  Ikeol- 
taüi  eteiom  ei  circumstancias  provinciunm  ei  dyocesium  singulamm  ad 
concilium  generale  vice  et  nomine  omnium,  quorum  intercBt  dyocoBis  cuius- 
übet  vel  «altem  pmvincie,  si  persone  dyoceeis  non  sint  ydonee  vel  districtn« 
nimis''  arti  trauamittendi«  (^ue  quidem  ]  ornone  taliter  electe  et  deputate 
ac  super  eleccionc,  deputiicione  ac  comniissione  inbuite  litteris  auctenticis 
et  documentis  ad  buiuamodi  concilium,  quod  et«i  non  proprie  saltem  inter- 
pfetadone  generale  did  polnii  et  erit,  se  tranaftiani  in  dd  nomine  ei 
ibidem  veniant  tempore  preetttoto.  Cni  eciam  condlio  reges  et  principe« 


*  Hs:  predüneiidimi.  *  Bs:  minus. 


»  96.  [XCVl;  Hs:  XVI.J  dist  [c.  6]  „com  ad  verum». 

•  de  re  iudi.  ad  apostoUce  IL  VI*. 

■  Unleserliche«  Citat. 

•  de  offi.  arch.  ad  hec  46.  dist.  c.  1;  46.  dist.  c.  1  etc. 

•  [unleserl.  AbkürzungenJ  ...  63.  dist.  [c.  11]  „plebs  Djotrensifl"  et  c. 
„vestre"  (?)  et  65.  diii.  c.  1  ei  S. 
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pontificeaque*  or^mniode  poterunt  forsitan  mtere«se,  maximo  in  cueu  ieto  ad 
fidem  Bcilicei  coatirmandani ,  non  ad  pompam  ostendendam  ibidem  *,  prout 
dominng  ingpirai'crit,  contuiti»iLuri  et  eiulantem  pacem  w>diict«ri.'  Si  qoi 
vero  buiil  de  regiiis  \ül  proviuciiit  quibuücunque,  qui  t'ao«re,  veüirti  aut  pro> 
curatores  mittere  non  potoarint  vel  aofaeruit  sut  ueglezerint,  mchiloaiim, 
quod  pr«a6ntM  in  coudlio  quoftd  preniiM  provida  fMorioft  pro  bono  poblieo 
ae  tooioa  orb»  paoe  w  salnto,  non  «nibigitnr  iure  diviso  wrtiri  ^beve^ 
raborii  fixmitatem,  com  concilinm  teUter  celabniivni  mentD  die!  debert 
gonttide  ncc  apparet  verisiiniliter  oondUa  generalia  retroaottt  teMpo» 
ribus  celebrata,  presertim  |)Ost  dominonim  principuni  Romanornm  progeni» 
tornra  vestarorum  ad  tidem  Christi  convemouem  pacemque  redditam  eccleüii 
ChristicolaraiUf  propler'  multiplicucionem  uuiuerotiam  alia  modo  tiiis^e  con- 
gregata.  Porro,  quia  in  duliiuiu  verü  posset,  per  quem  vel  ad  quos  in  casu 
lato  concilium  debeat  congregari,  non  ambigitor  hec  precipue  ad  BkaiaalataA 
vaekam  ad  imiim  de  prindpaliania»  mmBi  tmiporalibiia  apionm 

iain  motiva  quam  eeiam  «secaiiTa  poitinera,  ad  Bonuynim  paiioipen  imcwni 
ad  omnat  Cbiütianitatas  regea,  pcebtost  priaeipaa  «t  potantet  ae  ecua 
doctores  et  naguteoa  sacre  scripture,  canonum  ei  eciam  legum  velaÜ  ti 
precones  et  canes  non  quidem  mutos  sed  latrare  volentes*  et  debentes  pro 
reformacione  desolati  stattts  unici  domini  Sabftotli  ac  eciam  iiniversaliter 
ad  omneK  ]iro  viribus*  vel''  pro  iuribun  Hinguloriim,  quemadraodnm  in  conK-tf? 
materiali  oinnia  meinl»ra  pro  iiöi  ret^tauraeione  capitis  pubeseteuus  uiilitaut 
el  labürant.  Uiviua  uaxuque  clemencia  luciiLaui  peräonaui  ve«»tjriun  noa 
aolum  gloria,  honore,  potanaia  ac  divicüs,  veram  edam  Mpienaia  xadianle 
in  aepeota  et,  qnod  preetaaeiiu  est,  oaritata  fervento  in  affiBcto,  valntt  in 
domino  confido,  qnanun  operacione  omne  awnun  et  lapia  pvedoaoa  velnd 
azana  exigua  reputantur^,  propennna  insignivit,  propter  qnod  edam  in 
satnra  entia  pre  alUs  ut  vir  heroycus  ngere  vidonini  et  radone  ampliwinii 
principatiis  et  providi  regiminis.  Uiide  de  divina  providencia  ampUus  parti- 
cipare  et  ad  |irim-.im  sn]»pr  «ubole  principinni  luiip^  ap]jropinqnare,  \md<d 
tt  divinos  et  dupUcalos  houores,  qui  bene  prei»uul  luebpiu-ii,  duplici  bonore 
digui  suut  habendi.'^  Saui  quoque  ruaticauä  assumptud  in  r^eiu  ex  boc 
divinam  influendam  prophetice  exütit  asaecutus",  merito  ergo,  nbi  nMÖor 
iaflnenda,  fade  meto«  et  ondna.*  Badoni  eongnut  et  eonvenit  boneaiati, 
nt  cnm  Bomanonun  et  Bobomie  vege  utie  ochiooib  et  nnions  ipeeque  vobu- 


•  Hi:  padBeoa  qni.  ^  Ha:  deberi.  •  Fehh  i.  d.  Et.  «  Undena  i  d 
Eft;  pona?  *  H«:  alias  <at). 


'  96.  [XCVI;  Hs:  XC]  dist.  [c.  2]  „noB  ad  fidem**. 

»  12  quacHt.  1.  [c.  16]  „futura[ml". 

'  Ysa,  56  [v.  10].  —  43.  dist.  [c.  1]  „sit  rector". 

*  8aj>iencio  7*.  —  [9.]  Ethiconim  1"  c. 

^  Ysa  61  [v.  7J.  —  1.  Thy|_mothJ.  ö.  [v.  17]. 

*  1.  Begnm  10.  [v.  6]. 

f  t*  Ifethfaphynjce  8*  et     Fh[8iognomicaJnim!  de  cands. 
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«am,  qvosiam  naa  cico  qnodammodo  et  IMrM  eitis,  mide  etpedit,  nt  m- 
▼icem  V08  la  TUOttürai  indissolubilta  karitatii  diligentes  ipram  a  voUs  vel 
Toe  ab  m  MCfiiiiqtiain  paciamini  dissolvi,  presertim  ob  remcnoracioiiein 

celebris  memorie  illustrissimi  patrk  aui  domiui  CarcH  imperafcoris,  avunculi 
ve^tri,  viri  utique  heroyci  uuper  defiincti,  quo  iiiuji  lu-  non  erat  dignna 
quique  tenerrim©  vo«  dilexit.  Nec  ent  mmmi  noque  mirum'*  eciam  inter 
t'rati^  nlerinos  et  caritatiTos  interdum  foiuenta  diRsensionis  stiborin,  unde 
ecmtinQio  i^ta  eet  inter  discipalos  Jesu  ' :  Paulus  quotiue  Pfltmm  reprehendit. 
9io  fi  diMMii«»  £Mta  Mt  iatar  PMÜiun  et  Bunabsöi*,  Ita  nt  Im  iBvloem 
dieeederMt,  mo—fant  kl  ipenn  vetaflli  temporii  inigima  pMtoram  Abnhe 
et  Lolli  *,  quod  eoiam  Abr^iain  velud  etate  natarior  et  sapieada  predarior 
cedendo  fratri  repressit.  Cuius  ad  instar  in  faaienUs  demencie  et  in  vin- 
culis  karitatis*  dictmn  fratrem  vestrom  ad  amons  innati  unitatem  retrahetis 
et.  üiquidem  vos  dno  aimul  8tabiti8^  yimnt  t'aciendura  suadet  nattira  et 
racio  dictat,  qxih  contra  vos?  Preterea  cougruere  estitno  rej^e  domni  vestre 
auspicäa  siugularia  amicicie  cum  illustribns  et  maguitici.s  principibtiö  couii- 
tibuB  palatiuis  Ueoi  Bavarie  dncibus  imperiique  electoribu«  i&m  »perata  ad 
fiMM  vLsque  perdueem,  qui  tarn  pro  refiMfmacione  atatae  eoelede  qaaai  eeiun 
regle  nagiiüeeBcte  petenut  aon  wedioeriter  sed  vtQiter  iaaenrire.  LtMoper 
mUiMiiBa  MHicHiido  Tertra  eelam  allea  reges,  principe«  et  prelatoa  mandi 
noaleioidlHi«  et  exbortaeionibne  ad  coopwrandum  prmiBsis  exeitabit,  qvi, 
Bi  zeliim  habe&nt  lidei  dniitiaae,  ad  pacem  et  ocmcordiani  properate  aqii'- 
rabunt.  Si  vero  ait^mtrti  parcinm  de  papatn  contendencium  ant  ip-»onim 
valitomni,  (jund  non  est  sperandmn ,  concilio  convocando  refragaretur  et 
reaii^teret  absque  notoria  et  racionaV>ili  caui*»,  ipso  facto  8e  et  causam  fiuam 
tamquatu  lucem  odiens  Huapectam  redderet  toti  mundo.*'  iv«to  namque,  qnod 
aaiu  iptomai  ipovte  altevi  oedeiet  ant  alter  altemm  via  liMÜ  et  manu 
vatMa  totditer  contereret  et  eztenalBaret,  vel  edaaud  per  modum  arbitrü 
vel  qaibuena  filaidiwtiai  tractameDti  viii  Moama  hmnsiBodi  esbigwi  ^ere> 
tnr,  nichilomimu  inimioo  iMkmibe  procurante  possent  veriatiniliter  teiopo- 
xibiui  fatorii  binniti*  reprea  et  erronna  tribnü  snboriri,  ex  quibus  rarie 
pemicioseque  sectn  noscf^rputur  insur^re,  via  autem  concilii  omnia  prara 
erant  in  ^onum''  directa  et  aepera  in  vias  ])lanas  ^,  quoniam  tunc  a]>]iarebit 
totum  eccieHie  corpus  raysticum  in  \inum  cousensis»«  et  nichil  roriLun  liit  de 
fermeuto.    Egregie  princep»,  dolor  mentis  noatre,  que  eiulaus  iu  itama 


*  I.  d.  Hs.  folgt  hier  ein  verblasstes,  vielleicht  getilgtes  Wort.  ^  Hs: 
mimdi  •  Hat  lierroni.  '  FeUt  i.  d.  Ha. 


«  Luc.  n.  [v.  84J.   

*  Aotena  [ayietelerum]  15.  [XT;  H«:  XVI]  M]. 
>  Gen.  13  [XIHt  Ha>  JUS],  [v  7.  8]. 

♦  Osee  11.  [v.  4] 

•  Ecclesiast«»  4"  fv.  'j]. 

•  do  offi.  de  c.  „conauluit".  [74  diät,  c  9J. 
»  Ysa.  40.  [v.  4j. 
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damitftt  „otpnd  meum  doleo.  eapnd  meom  doleo**  *  sit  vobi«  cordi,  Dftm  «i 

ntinc  M\h  disBimulacione  transiveritis,  den«*  ntirj^iA  efflßsiaTn  «uam  cYtonsam 
per  aliaiii  accionem  liberabit  ft  qni?  no\it,  utmni  atl  infitar  He8t>L-r  r-'vine 
ad  taute  celsitudinis  vastjgium  et  sapiencie  eminenciam  veneritis',  ui  diviaa 
quadam  providencia  hoc  tempore  tautiä  tociuä  Christiaiiitatis  dispendüs  ei 
pericolis  efficadter  occorratis.  Nec  obstat  premissis,  quod  in  canone  l^tnr 
sine  avotoritate  papali  oondlinm  generale  congregari  non  debere',  qnoniem 
hoe  IntdUgendnm  Tideliir,  cbbi  non  ambigitor  oomimimter  de  penona 
aimuni  pontUlda  nee  eaeni  eoemritk  qniKiiua  tnter  dnoe  ab  ebdeu  mooewiv« 
ooelectiB  sit  veras  papa.  Superest  diaeocifliidiim  Imie  tantom,  ri  papft  inda- 
bitato  cont«mpto  vel  non  reqoisito  convocacio  generalis  fieret,  non  concilitim 
sed  conciliabulnm  merito  censeretor,  secus  in  presenti  casu,  ut  est  <^f*  «e 
ranun.  Preterea,  si  fiat  modo  premisso,  cong:regiil  itur  de  amborum  elec- 
tonim  expreBBO  beneplacito  atque  consensu,  quoi^m  utique  alter  creditor 
esse  papa.  Insaper  uou  est  digsimulandum,  quod  legiälator  iura  condendo 
leapioete  eonraenft  non  ad  ea«  qoe  rariarime  evenimit«  tMd  qae  ft^qaenta; 
Ezoigat  eigo  epäceia^  et  membra  mio  eapiti  ntoniRaBt  et  ab  altenitao 
mmiia&tor,  naai  et  qni  pedibni  tnmeatiM  ire*  non  valet,  aeoeeiltato  inmi- 
nente  vauibiis  et  aliis  menbrie  ad  motom  progressivmn  minime  depntatis 
de  looo  ad  loeun  tonptat  se  mntare.  Clementitiriine  princeps,  snpplico 
flexis  popHcibüs  regie  maiestati,  ut  mditati  mee  ignoscatäs,  nam  nisi  divini« 
eloquiis  deprimentibus  imperative  ,>clama,  ne  ceeses"'  et  invective  contra 
fonnidolo808  et  tacente«  cancs  mutoö"  uon  valentes  latrare  iuissem  incitaias 
et  per  maudaium  desuper  micbi  factom  auimatus,  tanto  principi  de  re  tanta 
Koibeve  millatenus  presnmpsiBsem,  serenitatiB  regie  ei  alionnn  meomm 
tnaiemm  hnmilime  me  ooneedoni  eobiutteiui,  paiatn»  cma  Aagosliiio  ab 
aomeiilo  edoeeri.*  Teetis  ect  inichi  edam  ia  oelo,  qued  per  hee  oleam 
adulacioius  Tendere  non  intendo  nec  fitveo  in  eaan  iito  nisi  paxti  ins  Imbeati 
Princeps  regmn  tene,  qni  dflexit  nos  et  lavit  noe  In  saguine  sao*,  mgiam 
maiestatem  vestram  prosperam  et  longevam  conservet  ecclesie  sne  sancte. 
Scriptum  Parisius  nltinia  die  Angoati  anno  domini  milleamo  trecentesimo 
•eptoagesimo  nono.  ^  ^ 

Bevor  wir  zur  ErlSnterimg  des  Inhalte  übei^eheii,  woUen  wir 
ans  Zeit  nnd  Umstände  Teigegenwftrtigen,  unter  denen  diese  £nt- 

•  Fehlt  i  d.  Hs.   "Ha:  mufcuo. 

'  4.  Begom  4*  [v.  19]. 

•  Hester  4«  [v.  14]. 

'  17  [XVn;  Hb:  XLU]  dist.  „nec  licnit"  et  quam  per  totem. 

•  5.  Ethicorum  11.  o.  [folgen  nnleserL  Abkflxinngen]  . . . 

»  Ysa.  ü8.  [v.  IJ. 

•  Ysu.  5G.  [v.  10]. 

'  5J4.  quest.  3.  [c.  1]  „8i  habe«»». 

•  Apoc[al.J  1«  [v.  6]. 
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lingsschxift  deB  Wontuer  PkDpstes  entstanden  ist  Ihrer  Abfassung 
lag  dieselbe  Yerttnlassong  sa  Gnmde,  die  Soortd  ein  Jahr  darauf 
zum  sweiten  Meie  die  Feder  in  die  Hand  drtteirte.  Die  eignen  Ge- 
danken Uber  die  Beseitigung  des  Terderbliehen  Sehismas,  das  swei 
völlig  getrennte  Lager  in  der  Christenheit  goschaiFen  hatte,  sollte  er 
darin  niederlegen  — ,  so  befisfal  dem  deutschen  Gelehrtsn  kein  Oe* 
ringerer  als  der  Träger  der  fransOsisehen  Krone.  K9mg  Karl  V.,  der 
sieh  langst  awisehen  den  beiden  in  gleidier  Weise  die  Obediena  der 
Ohristenheit  heischenden  Pftpsten  entschieden'  nnd  fllr  den  Avignoneser 
alsbald  im  Auslände  eine  starke  Agitation  ins  Werk  gesetit  ^tte,  er 
hat  von  einem  Hanne  Yorschllge  aar  LOsnng  der  die  ganse  Welt 
bewegenden  Fh^pe  erbeten,  der  erwieeenemassen  seinen  Staodpnnkt 
nidit  teilte.  Denn  sidieriieh  hat  der  deutsche  Gelehrte,  der  in  sehriftp 
Hohem  Meinongsanstansehe  dem  KOnig  gegenüber  die  Baehe  des  fi»n- 
aOaisehen  Papstes  inuneihin  in  sweifelhaftem  liebte  ersdieinen  l&sst', 
auch  in  den  die  Einleitung  dieses  Verkehrs  mit  Karl  V.  bildenden 
mflndlichen  Bespreohungen'  den  Mut  des  fireien  Wortes  besessen,  so» 
dass  Zweifel  ftber  seinen  Standpunkt  in  der  wichtigen  IVage  wohl 
inefat  bestehen  konnten.  Die  auffallende  Thatsache,  dass  der  KGnig 
diesen  Vertreter  der  Gegenpartei  trotadem  zweimal  an  sdhrilUiehem 
Gutachten  aufforderte,  Iftsst  in  der  That  erkennen,  dass  ihm  eine 
baldige  Beseitigung  der  durch  das  Schisma  hervorgerufenen  Winen 
am  Herzen  lag,  anderseits  ist  sie  ein  dnutlicher  Beweis  ittr  die 
Wirkung  der  PersdnUchkeit  Konrads  von  Gelnhausen  * 

Wohl  im  Sommer  des  Jahres  1B79  —  jedenfalls  noch  YOr  dem 
18.  Juli  —  ist  der  königliche  Auftrag  an  den  Propst  ergangen.  Von 
Wichtigkeit  fllr  die  FeststeUnng  dieser  Zeit  ist  ein  von  dem  Letzteren 
an  Philipp  yon  Meeres gerichtetes  Schreiben,  welches  das  Datum 


*  Die  fifimliche  Anerkeatiimg  Gleinena*  VII.  war  am  16.  November  1878 
erfolgt,  vgl.  YaloiSt  Le  rftle  de  Charles  V.  au  d^but  du  grand  Schisme 
(8.  avril  bis  16.  novembre  1378)  in:  Annuaire-BuUetin  de  la  Soci^tö  de 
rhistoire  de  France  XXIY,  S.  234  und  Beilage  m. 

'  Ygl.  die  Ausführougeu  bei  Kneer  a.  ».  0.  S.  21,  die  natürlich  atich 
für  den  „kurzen  Brief'*  zutreffen.  Für  Konrads  urbanistiBche  Gesinnuiig 
spricht  deutlich  auch  sein  Vorächiag,  der  König  möge  in  der  kirchlichen 
Angelegenheit  fimd  in  Hand  gehen  mit  den  Pfalzgrafen ,  deren  Familien» 
Oberhaupt  m  den  erkl&rten  Anh&ngem  des  rOndschen  Papstes  gehörte. 

*  Maxthie  et  Durand  a.  a.  0.,  8p.  1S02. 
«  Wenck  a.  a.  0.  S.  26 

*  Der  konziltreuridliche  Staatsmann  Karls  V.,  über  welchen  neuerdings 
K  Jorga  eingehend  geliandelt  hat:  Philippe  de  M^/i^res  13'>7— 1406  et  la 
croisade  au  XIY*  siede.  (Biblioth^ue  de  l'llcole  des  Hautes  Etudes  publik 
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des  18.  Juli  tiigt,  aber  keiiM  JalirMaiigabe  enthftlt  Da  iodasaeA  dir 
dtrin  doli  findend«  SdünsBMts,  dimsufolge  er  aooh  mit  einer  Aibeit 
£Br  den  K9mg  besehlfligt  ist,  sich  nur  tn£  die  bravie  epiatoU  be- 
sieheii  ktiin,  wird  seiBe  Abfiunng  sweifelloe  dem  Jahre  1379  n* 
gewiesen  werden  mSm$ü^  Bine  gleieh&Ue  an  dieser  Stelle  aagedenfcete 
FilgertUurt,  die  den  Autor  eine  Zeit  lang  ans  Pexie  entfihile  «id 
ihm  die  Mäglidikeiti  sich  leiaer  An^gnbe  sn  widmen»  gans  oder  teil* 
wwae  benahm  f  venSgerto  die  Fettigstallnag  des  Gutachtens  bin  sna 
31.  August.  Ob  es  dem  König  persönlich  überreicht  worden  istr 
bleibt  fraglich,  da  derselbe  grade  in  diesem  Ifonat  mit  dem  gesamten 
Hofiri»at  seine  Hauptstadt  der  dort  ausgebrochenen  Krankheiten  halber 
verlassen  nnd  sidi  nadi  Hontergis  begeben  hatte.' 

•      «  • 

Wenn  wir  nttmnehr  dem  Inhalt  des  kleinen  Traktates  user» 
Anfinerksamkeit  anwenden,  so  finden  wir  den  Gmndgedai&en  aohen 
in  den  letiten  Worten  der  Einleitung  ansgesprodien:  eine  heHfaringende 
Wendnng  der  IMnge  scheint  nur  erreichbar  durch  ein  allgemmncs 
Koniil.  Wir  haben  es  also  mit  denelben  These  an  thnn,  die  nns 
auch  im  Einferaehtsbriefe  entgegentritt,  dort  aber  eine  weit  ansftthr* 
Höhere  Begründung  erfhhrra  hat,  und  werden  natmgemlss  sunftehst 
die  Frage  7.u  erörtern  haben,  in  welehem  Yerh&ltnis  das  erste  Gnt- 
aehten  naoh  Inhalt  nnd  Form  an  dem  aweiten  steht. 

80U8  Ich  nu-^pice^  du  Ministöre  de  iluätructiou  puUiqae.  Sciences  phüo- 
logiques  et  hiütoriques  110*  fasc.) 

*  L.  Schmitz,  Ein  Brief  Konrads  von  Gelnhausen  in:  Bönüache  Quartal- 
»chriA  IX,  8. 186—189;  vgl  zur  Datienmg  noch  Wenck  a  a.  0.  S.  «0,  An- 
merkung 1.  Das  Datum  des  18.  Juli  1880,  da«  Sduniti  noch  Ar  gnlibiiftg 
^klftrt,  ist  wegen  der  oben  erwähnten  Schlurabttuttkung  schlechthin  nn- 
denkbar.  Von  den  beiden  dem  König  (Iberreichten  Schriften  ist  die  zeitlich 
Kuletzt  liegende  bereits  im  Mai  1880  vollendet.  Nach  diesem  kann  der 
König  atif  keinen  Fall  noclimals  von  Konrad  ein  Gularlit^u  verlanpft  haben, 
vorher  ist  ihm  aber  ausser  der  brevis  epiatola  aucii  uichte  eingeliefert, 
sonst  wire  es  gleich  iHetier  iu  der  Vorrede  der  zweiten  Schrift  erv^ühnt  — 
Dan  übrigens  dieser  lirief  unU  die  breviü  epistuiu  zu  deraelbeu  Zeit  nieder- 
geschrieben dnd,  eriient  aus  awsi  gleichkUngcnden  Btdlen,  die  beiden 
gemeinsam  sind.  In  beiden  wird  ealftaaüoh  des  Todes  Kaiser  Saris  IT.  der 
wvAl  dem  Hebcfterbrief  (Cap.  XI,  Yera  88)  ™*»^  <Aaedniek  gebtansht» 

dam  die  Welt  seiner  aiAt  wert  gewesen  seL  (Sohavta  8. 186:  qnia . . . 
mundus  roaliiTTnis  eo  dignus  non  Ihit;  brev.  epistola:  quo  mnndns  ncn  erat 
dignus.)  Auch  dir  SrhluHsworte  unseres  Traktates  „testis  est  michi  eciam 
in  celo,  quod  per  hec  oleum  adulaeionis  vendere  noa  intaxdo"'  finden  sich 
am  Eude  jenes  Briefes  (h.  a.  0.  S.  189). 

'  Paris,  Leu  graodeii  chroniques  de  France  YI,  S. 
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Werfen  wir  emen  Blick  Mif  die  Oliacbimng  „knnaii  Brielb**, 
flo  sehoa  wir,  daas  d«r  Vetfiuser  nach  eiaAr  aUgemein  gebaltenen 
Sinleitiuig  snntehBt  die  Berechtigung  eines  Eoniiis  und  seine  Snperi- 
oritit  Uber  dem  Fkipettiim  ni  erweisen  sacht  Zahlreiche  Beiqiiele 
«Dt  der  Qeschicfate  vnd  Bestimmnngen  des  kammisclien  Bechts  sind 
zum  Beweise  heraagesogen,  aber  auch  wenn  diese  Stfttsen  nicht  zu 
Gebote  stinden,  soll  nadi  des  Autors  Ansicht  ein  allgemeines  Konzil 
jnioaiiBffntretiftiii  das  gebietet  die  Vemonft  nnd  nicht  minder  auch  die 
Erwigong,  dass  das»  was  alle  angeht,  auch  von  aUen  entschieden 
werden  mass. 

Steht  somit  ftlr  Jeu  Verfasser  der  brevis  epistolSr  die  Beoht^ 
mässigkeit  eines  allgemeinen  Konzils  ansser  Frage,  so  gilt  es  noch 
Bestimmungen  über  seine  Ztisammensetznu^'  zu  treffen.  Da  ein  Konzil 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes  natürlich  undenkbar  ist,  empfiehlt  es 
sichf  die  dem  Kleims  und  dem  Laienstande  zu  entnehmenden  >'rrtT  r  ter 
ani  provinziellen  Vorvenammllll^n  zu  bestimmen,  nachdem  die  Be- 
sufong  des  Konzils  Ton  den  geistlichen  und  weltlichen  Ftlrsten  be- 
schlossen und  der  Zeitpunkt  für  die  Tagung  festgesetzt  ist  An  die 
Spitze  der  Bewegung  sollen  der  französische  und  der  deutsche  König 
treten,  mit  Letzterem  und  den  Pfalzgrafen  bei  Rhein ^  möge  König 
Karl  überhaupt  in  der  kirchliehen  Frage  zusammengehen. 

Ein  in  dieser  Weise  gebildetes  Konzil  müssen  auch  die  Präten- 
denten anerkennen»  wenn  anders  sie  nicht  selbst  ihrer  Sache  das  Urteil 
^rochen  wollen.  Den  Lauf  der  Dinge  zwar  könnte  ihr  Widerstreben 


*  Was  veranlasst  Gelnhauaen,  dem  frenxösisohen  König  sn  engstem 
Casammengehen  mit  den  Fblsgrafen  bei  Bhein  m.  raten,  dertti  urbanistitdie 
QMimmng  hinlänglich  bekannt  war?  (Vgl.  über  die  Haltung  Ru]»i('chts  T , 
der  massgebenden  Persönlichkeit  des  pflllzischen  Hauses,  Koch  und  Wille, 
Regesten  der  Ptalzgrafen  am  Rhein  Nr  4241  u.  4272,  ferner  42'>H.  4313, 
4319,  4320  u.  öfter;.  Sollte  Konrad  hierzu  nur  durch  die  auch  im  „kurzen 
Briete"'  angedeuteten  Kheuutcrhandlungen  veraulttöst  worden  sein,  die  uin 
diese  Zeit  zwischen  beiden  Höfen  gepflogen  wurden?  (Vgl.  Koch  u.  Wille 
a.  a.  0.  Nr.  4271).  Es  Liegt  der  Schluss  wohl  nahe,  dass  er  schon  damals 
mit  Bepieditl.  bekannt  gewesen  iit,  dam  leine  Beaehnagen  m  diesem 
also  weit  Mnter  die  Zeit  seiner  Heidelbecger  LehxthätigkBit  snzOdkreidien. 
Dann  irtfde  aber  anch  das  dem  Ffoligniea  gewidmete  Eampiait  des  Em- 
tiaclitshriefs  nicht  eist  in  jener  Periode  ihm  übeneidit  sein,  wie  Eneer 
(a.  a.  0.  S.  42)  und  Wenck  (a.  a.  0.  S.  16)  anzunehmen  geneigt  sind.  Wenn 
Koch  u.  Wille  a  0.  Nr  4.s«4^  sich  för  den  Mai  1380  (die  falsche 
Jahresangabe  „13öl"  ist  S.  oO«)  berichtigte  entschieden  haben,  so  entbehrt 
diese  alkn  eng  ^^efas^ste  Datierung  freilich  der  Begründung,  an  dem  Jahre 
1380  wird  aXter  festzuhalten  sein. 

Hirtor.Tliitmstadliilli  IMS.  &  M 
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doch  xiicht  aufhalten,  am  Konzil  niiiss  selbst  dann  festgehalten  werden, 
wenn  für  den  Augenblick  die  Streitfrage  durch  den  Tod  oder  Ver- 
zicht eines  der  beiden  Bewerber  erledigt  werden  sollte,  dies  gebietet 
die  Rücksicht  auf  künftig  etwa  eintretende  Fälle.  Nicht  beirren  darf 
auch  der  Einwand,  dass  nach  kanonischer  Vorschrift  ein  Konzil  über- 
haupt nur  kraft  päpstlicher  Autorität  zusammentreten  dürfe,  denn 
dies  gilt  nur  für  den  gerade  im  Augenblick  nicht  vorliegenden  Fall, 
dass  ein  rechtsmässiger  Papst  da  ist  So  muss  die  Epilde  eintreten: 
wenn  die  gewöhnlichen  Mittel  versagen,  muss  man  zu  anssergewOhn- 
lichen  greifen,  das  alle  Fälle  des  praktischen  Lebens  in  sich  nicht 
begreifende  positive  Becht  Yom  Gesichtspankt  der  Billigkeit  weiter 
ansbanen. 

Drei  Punkte  sind  also  im  wesentlichen  behandelt:  l)  Recht- 
mässigkeit des  Konzils,  2)  Begriff  und  Zusanunensetsmig,  3)  Ver- 
halten der  Päpste  zum  Konzil. 

Diese  knappe  Inhaltsangabc  lüsst  bereits  erkennen,  dass  dem 
„kurzen  Brief**  ein  ganz  anderer  Charakter  eigen  ist  als  dem  zweiten 
Gutachten. 

Schon  rein  äusserlich  ist  ein  Unterschied  bemerkbar:  im  ersten 
sind  die  einzelnen  Momente  nur  lose  aneinandergereiht,  im  Aufbaii 
fehlt  die  strenge  Logik,  die  den  Kmtrachtsbrief  auszeichnet;  wfihreud 
letztere  Schrift  die  Frage  durchaus  tb  )i  tisch  behandelt,  finden  wir 
in  der  ersten  auch  praktische  Winke  eingestreut  — ,  Verschif<b'!iheiTeu, 
die  samt  und  sonders  aus  dem  Wesen  des»  „kurzen  Briefs''  hrrzuieiten 
sind.  Derselbe  sollte  ja  nur  eine  anspruchslose  Gelegentieitsschrift 
darstellen,  welche  die  dem  König  mündlich  schon  vorgetnigeneu  be- 
danken nochmals  kurz  und  übersichtlich  zusammenfassen  wollte.  Mit 
den  hier  angeführten  Argumenten  glaubte  Konrad  den  König  offenbar 
überzeugt  zu  haben,  ihm  galt  damit  die  Angelegenheit  wohl  für  er- 
ledigt. Es  sollte  anders  kommen:  zu  Paris  und  andei-wärts  erhoben 
sich  gegneiische  Stimmen  ^  und  forderten  ihn  zu  nochmaliger  genauester 
Prüfung  der  Frage  und  entschiedener  Bekämpfung  aller  Einwüiie  auf, 
wenn  er  sich  nicht  überwunden  bekennen  wollte.  So  ward  die 
weitere  Ausgestaltung  und  IJegnuidaiig  der  im  „kurzen  Briefe"  auf- 
gestellten Leitsätze  notwendig,  und  das  zweite  Mal  trat  nun  der 
Propst  von  Worms  —  wiederum  auf  Veranlassung  des  Königs  — 
mit  dem  Aufwände  des  gesamten  gelehrten  Rüstzeugs  auf  den  Plan. 

Das  erste  Kapitel  des  Eintrachtsbriefs  will  bekanntlich  den  Nach- 
weis fuhren,  dass  angesichts  der  Kirchenspaltung  ein  allgemeines 
Konzil  ntttslich,  möglich  ni^  notwendig  sei.  Drei  radones  sollen  den 

*  Martine  et  Durand  a.  a.  0.  Sp.  1808. 
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Beweis  für  diese  These  erbriugen.  Im  „kurzen  Brief*  sind  bloss  die 
Beispiele  der  ersten  raeio  aufgeführt  (Reehtferügung  der  Konzils- 
benifung  aus  der  Vergangenheit,  da  dieselben  bei  minder  richtigen 
Gelegenheiten  berufen  sind),  von  der  dritten  Ist  hier  nur  nebenher 
die  Bede.  Diese  im  ersten  Gutachten  enthaltenen  Beispiele  sind  im 
zweiten,  was  ihre  Anzahl  und  die  Breite  der  Ausführung  anlangt, 
gekürzt,  sonst  aber  ist  Verschiedenes  dort  genauer  gefasst^ 

Auch  der  im  zweiten,  dritten  und  vierten  Kapitel  des  Eintrachts- 
briefs behandelte  Stoff  hat  nur  zum  Teil  schon  in  der  Erstlingsschrift 
Aufiiahme  gefunden.  Eigentlich  i'^t  nur  der  dritte  der  im  Eintrachts- 
brief vorgebrachten  Oegenstilude  ausffihrlicHrr  behandelt:  beidemale 
wird  da  mit  denselben  Argumenten  der  Einwurf  zurückgewiesen,  dass 
ohne  Zustinnnung  des  Papstes  kein  Konzil  V>fruten  werden  könne. 
Bei  der  Lage  der  Dinge  empfiehlt  auch  der  ,^urze  Brief"  Anwendung 
der  Epikie,  auf  derer)  Wpsen  aber  —  im  Gegensatz  zum  Eiatrachts- 
brief  —  nicht  näher  eingegangen  ^vird. 

Tritt  in  di(vsem  Vergleiche  beider  Schriften  trotz  aller  Ver- 
sehiedeuli<'iu-u  die  Gleichheit  der  Tendenz,  deutlich  hervor,  so  wird 
dieser  Eindnick  noch  verstärkt  und  der  Charakter  des  ,,kurzen  Briefs''' 
als  vorbereitender  Schrift  recht  eigentlich  erst  in  helles  Licht  gerückt, 
wenn  wir  unsere  Untersuchung  auf  das  (iebiet  der  Stilvergleichung 
hinüberfiihren.  Da  sehen  wii-,  wie  längere  Wendungen,  ja  ganze 
Sätze  mit  kemeriei  oder  nur  sehr  geringer  Atmderung  aus  dem  ersten 
Traktat  iu  den  zweiten  hinübergenommen  sind.* 

Auch  die  Quellen,  aus  denen  der  Autor  schöpfte,  sind  in  beiden 
Abhandlungen  die  gleichen.  Anl  hiiimgen  an  den  Dialogus  des 
Wilheha   vou  Occanr"*  und  die  buiruna  thcülogiae  des  Thomas  von 

*  Vgl.  z.  B.  folgende  (infolge  des  Angriffs  seines  Gegners?)  getroffene 
Aendening:  brev.  ep.  (oben  S.  383):  iuris  patris  tarn  vetusti  quam  norflU . . 
ep.  coii(x>rd  (Marine  et  Durand  a.  a.  0.  Sp.  1211:  Hosiienm  et  doctores 
modern  i  .  .  . 

'  Ich  niu»H  mich  hier  mit  der  Aufzählung  einiger  besouder»  iu8  Auge 
£EÜlenden  Beispide  b^nOgen.  Die  ganie  Ferio^,  wdlelie  von  der  Unter» 
werfting  der  Pftpete  unter  die  KonsUsbescblflafle  handelt,  ist  in  beiden 
Schreiben  sozusagen  wörtlich  gleich.  (Vgl.  oben  8.  und  Hartine  et 

Dnrand  a.  a,  0.  Sp.  1211).  Man  vergleiche  femer  oben  8.  888  und  M.  et 
D.  8p.  1211  (letzte  Zeilen),  oben  S.  883  nnd  M.  et  D.  Sp.  Ii07  quod 
ltmn€$  Utngit   .      Kleinere  Uebereinstimmungen  finden  sich  in  grosser  Zahl. 

'  Man  vergleiche  Occam,  T)ia]oguH  ün  Goldast«  Monarchia  2)  8.  934, 17 
„qttoil  oiintcs  tdit^i't ,  (iebit  tractnri  per  omn^s"  und  oben  S.  SHH;  ferner  die 
Erziihluug  von  dem  Priester  Onian  (Dialog.  S.  618,  60;  oben  S.  3b2),  die  vou 
Papst  Marcellin  (Dialog.  S.  469, 6  und  616,25),  den  Passus  ,J^aulus  enim 
Petmm  reprdmdUf  (Dialog.  8.  »84, 17,  oben  8.  885). 

86* 
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Hans  Kftiier. 


Aquilin^  finden  sich  schon  im  „kurzen  BrietV  des  öt'tereu,  auuk  hier 
ist  hinsichtlich  des  Wortlautes  der  Anschluss  an  die  C^uellen  ziem- 
lich eng. 

Fassen  wir  somit  die  Ergebuisbe  unserer  Untersuchung  über  das« 
Verhältnis  der  beiden  Gutachten  Konrads  zusammen,  so  können  wir 
folgendes  feststellen:  Der  „k\irze  Brief"  ist  nach  Inhalt  und  Form 
eine  —  freilich  unbewusste  —  Vorarbeit  für  den  allgemeiner  be- 
kannten Eintrachtsbriof  gewesen,  er  ist  zugleich  das  erste  litterarische 
Zeugnis  der  kouziiiareu  Theorie.' 

♦       •  * 

Wenn  wir  zum  Schlüsse  noch  der  Frage  nach  der  Yerbreitnng 
dieses  ersten  Gutachtens  näher  treten,  so  gilt  es  hier,  mit  einem  in 
der  Litteratnr  weitverbreiteten  Irrtume  aufzurSumen.  Bisher  hat  man 

näinlidi  angenommen,  Konrad  habe  nicht  nnr  dem  französischen 
König,  sondern  aueli  dem  Pfalzgrafen  Ruprecht  I.'  und  König  Wenael* 
ein  Exemplar  seines  Eintrachtsbriefes  überreicht.  So  wenig  man 
die  Richtigkeit  dieser  Angabe,  was  die  beiden  erstgenannten  Fürsten 
anlangt,  wird  in  Zweifel  ziehen  können,  —  bei  Kuprecht  kann  es 
sich,  wie  wir  ausgeführt  habend  nnr  um  den  Zeitpunkt  der  Widmung 
bandeln  —  so  entschieden  muss  wenigstens  gegen  die  Behauptung 
Einspruch  erhoben  werden,  dass  die  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen 
für  den  deutschen  König  einen  derartigen  Bchluss  zulassen.  Quelle 
des  Tn-tums  ist  eine  vor  Jahren  von  Th.  Lindner  in  einer  Handschrift 
der  I*ruger  T^niversität^^bibliothek®  aufgefundene  fragmentarische  Auf- 
zeichnung, die  neuerdings  von  Kneer'  wieder  abgediiickt  worden  ist. 
LetzteriM"  erblickt  'in  diesem  Texte  „einige  aus  Konrads  epistola  oon- 
cordiae  herausgegriÜeue  Sätze,  die  aber  nicht  ganz  wörtlich  citiert, 

*  Vgl.  Summa  Üieol.  2,  2  quaenU  120  art  1:  ,,sf</  legidatores  attendunt 
ad  id,  quofl  in  pluribus  aeciäitt  secunäum  koe  hgcm  ferenief*  nnd  oben 
8.  886;  S,  S  qn.  1  art.  lOc:  Md  huiuttnodi  gyntodm  OHctoritaU  soltw  mmmi 
pfmUfieü  paUat  etmgregari,  «t  haibdur  in  Decr.  dist.  17  nnd  oben  S.  386. 

*  Der  gleichfalls  im  Jahre  1370  erschienenen  „epistola  pacis"  des 
Heinrich  von  Langeostein  kann  diese  Eigenschaft,  die  man  ihr  früher  wohl 
beigelegt  hat,  ihrem  gansen  Wesen  nach  nicht  saerkannt  werden.  (Vgl. 
Wenck  a.  a.  0.  S.  24). 

»  Koch  und  Wille  a.  a.  0.  Nr.  4384,  Kneer  a.  a.  O.  S.  43,  Wenck 
a.  a.  0.  8.  IH. 

*  Kneer  und  Wenck  a.  a.  0. 

*  Oben  8.  889,  Anm.  1. 

*  XI.  C.  8.  p.  890,  vgl.  Lindner,  Geschichte  des  dentachen  Beicha  unter 

König  Wenzel  I,  S,  402. 
'  a.  a.  0.  8.  46,  Anm.  1. 
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vieUeicht  aus  dem  Gedächtnis  liingeschrieben  fdnd."  Diese  Behauptung 
Bjaeers  i^t  unhaltbar,  eine  Gegenüberstellung  des  Fragments  und  der 
betreffenden  Stellen  beider  Gutachten  Kourad.s  wird  vielmehr  den 
Nachweis  föhren,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Bruchstück  des  |,kurzen 
Briefis*^  zu  limu  haben. 


Kurzer  Brief. 
(Oben  8.  881). 

Quanivia  occurrere 
scismali  pemicioaisaimö 
ei  insndito,  guodhiM» 
peotk  dolor  peot^Ht  ewi- 

etuügaeiotim  deo  per- 
mitfeente  tntiMäuit  adeo, 
ut  unicum  fpirituale 
regnum  ßliorum  »?Y/d 
scilicet  Christkmi'i-'nn  vi- 
deatur  esse  ijipitrti- 
tum,  .  .  .      omnes  om- 

Utuai  OhntUamM  .  ,  . 

(OIMB  S.  8M> 

.  ameOio  C0HV<h 
nfitagmrthtr  et 
rmitkret  absgue  motoria 

et  racionahiJi  causa,  ijm 
fftf-fn  sf  ft  causam  suam 
tuHquain  lucem  odicns 
ampcctam  redderet  ioti 
mtmdo 

(oben  S.  3bö). 
nItUMimtocIetiecorpua 

nehit  de  fermento. 


Prager  Hs. 
Epi.stolii  concortliae 
compiiata  Parisiis  anno 
domini  1380  *  eic  incipit: 
lilustriasüno  priucipi  do- 
minoWenoealaodei  gra- 
oia  Romanorom  et  Boe- 
mie  xcgi  glonnssuno. 
Seima  nwaJet  m  r^»o 
filiorum  lurad 
amstianmim  peeeatis 
exigentihus  ad  etuHga- 
eimitn  nostram.  A'l 
omms  omni  110  acktUes  ac 
voUntes  ohviare  et  re- 
tithn  wgue  ad  tmh 
guimm  pertimt  ChrisU- 
ONOT. Appftret  Boninil* 
Iis  Npieueift  pieolaiii, 
gw)ä  qttee%inqite  pat- 
dum  concilo  convoeando 
refragareiur  et  rcsisteret 
absq^te  mtoria  et  ravio- 
nabili  causa,  ip80  facUj 

quam  htem  odieiu  tth 
ipeeUm   rtädent  toH 

mmdo.  Quia  tme 
licet  in  condlio 
apparebit  totum  eorptts 
ecdesie  misticum  in 
u niim  eonsens'isse  et  ntl 
jworsua  remandnt  de 
fermento. 


Eintrachtsbrief. 
(Sp.  1S08). 


NoviBsime  si^uideui 
dieboi  ufeii  rive  propter 
peeeata  audomm  live 
propter  delicta  miaero* 
nun  mihi  »imiHmn  . . . 
dve  propter  delietantro- 
rumque  .  .  .  deo  permit- 
tente  adversus  sacros 
eatholice  ecclcsie  uni- 
tatcm  sdilsoia  a  seculo 
inauditum  et  pemicio- 
■iMumuii  iniuimit,  cui, 

pro  viriba»  mn  otvia- 
9ertt  •  •  • 

(8p.  ISll). 
Fteterea  iridetor, 
qitodqueeim^parckm 

querit    dedinare  aea 

fugere  conciliiim  erttutam 
suam  tamquam  lucrm 
odieiis  fti(s])ectam  reddit 
toti  mundo. 

(8p.  1S07). 

.  .  .  sed  nec  fidos  for- 
mata,  quo  er^t  quasi  glu- 
tinuni  et  (juaHi  cor  my- 
sticum  et  vita  tccUaU 
catholice  .  .  . 


*  DIeie  Vel»endiiift  im  Prager  Codex  Imiieht  siebt  stt  beirMn:  der 
Sdiieiber  lifttte  oAnbar  mr  von  dam  bedentanderen  Biatnolitabrief  gehSrt, 
von  dem  ereten  Traktat  wnwte  er  aidite.  Der  im  Codex  ftngegebeaen 
JafareeBAU  ,4380*^  naeb  m  nrtefleii  icbeiiit  der  Brief  dieiee  Datum  getragen 
xa  haben.  (Vgl.  auch  imten), 
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Hans  Kaiser. 


Sine  andere  Htutdsehxift  des  an  König  Wenzel  fibersandten  Gnt- 
acbtois,  die  neb  in  eimm  alten  Yeneidinis  der  Bibliotlieea  P^täu' 
findet  und  ancb  Ton  Scbenffgen'  nnd  Eneer'  enrtbnt  wird,  kann 
zum  Vergleicb  nicht  mehr  herangezogen  werden^:  sie  ist  den  StOmMs 
des  Kriegs  nm  die  pfSlzische  Erbschaft  zmn  Opfer  ge&llai,  nachdem 
sie  im  dreissigjährigen  Kriege  den  plflndemden  HSnden  der  ligistisches 
Trappen  glückUeh  entgangen  war.  Die  obige  Veigleichstabelle  dtkifte 
aber  als  Beweisstück  genügen. 

Wir  kommen  somit  za  dem  Schinne,  dass  der  dem  deutschen  König 
(Ibersandte  Traktat,  von  |dem  wir  Kenntnis  haben,  mntatis  mutandis 
mit  dem  „kurzen  Briefe**  identisch  isi  Er  wird  nicht  aUznlange  nadi 
seiner  Abfassung  die  Beise  an  den  deutschen  Königshof  angetreten 
haben«  sicherlich  noch  yor  dem  Zeitpunkt,  da  Konrad  die  Ausarbeitung 
des  Eintrachtsbriefes  in  Angriff  genommen  hat 

•      •  • 

Welchem  Schicksal  Konrads  Schrift  am  R^ger  Hofe  entgegen* 
gegangen  ist,  entsieht  sich  gSnzUch  unserer  Kenntnis:  in  keiner  Quelle 
findet  sich  auch  nur  die  leiseste  Andeutung.  Allzugrosses  Interesse 
hat  König  Wenzel  der  kirchlichen  Frage  bekanntlieh  nicht  entgegen* 
gebracht,  in  dieser  Hinsicht  hat  er  gründlich  die  Hoflhungen  viekr 
ünterthanen  getauscht,  und  die  Frage,  ob  er  von  dem  ihm  Aber* 
sandten  Traktate  Überhaupt  Kenntnis  genonunen  hat,  wird  eher  Ter> 
neint  als  bejaht  werden  können.  Blieben  somit  dem  konziliaren 
Propheten  im  eigenen  Vaterlande  aller  Wahrscheinlidikeit  nach  Be- 
achtung nnd  Verständnis  fürs  erste  versagt,  so  wird  er  wenigstens  mit 
Befriedigung  wahrgenommen  haben,  dass  seine  Worte  im  westlichen 
Nachbarlande  nicht  ungehört  yerhallten.  Denn  wenn  König  Karl  V.  auf 
dem  Sterbebette  im  Gegensatz  zu  seiner  früheren  Ansidit  die  Erklining 
abgab,  dass  er  das  Heil  der  Kirche  von  der  Bernftug  und  Entscheidung 
eines  Konzils  erwarte  ^  so  werden  wir  diese  Sinnesänderung  nicht  zum 
kleinsten  Teile  der  Persönlichkeit  Konrads  yon  Gelnhausen  und  seinen 
von  hohem  sittlichen  Emst  getragenen  Belehrungen  zuzuschreiben  haben. 

Strassbnrg  i.  E.  Hans  Kaiser. 

*  Friderici  Sylburgii  (  iitalo^us  codicum  Graecorum  M.  SS.  olim  in 
bibliotheca  Palatina  nunc  Vaticana  asservatorum.  (Frankfurt  a.  M.  1701) 
Praefatio,  pag.  2. 

*  a.  a.  0.  8.  76. 

*  a.  a.  O.  S.  43,  Anm.  1  u.  49,  Anm.  8. 

*  Nicht  imerwfihnt  möge  aber  bleiben,  das«  hier  bei  der  Anfkfthlanff 
die  an  erster  Stelle  aufgeführte  Schrift  an  den  französischen  König  als 
„epistola  ronrordin'',  dir  an  Wenzel  nnr  als  „epistola**  bezeichnet  wird. 

*  Wenck  a.  a.  0.  S.  öö. 
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Die  liigenderiii]i«ni]igeii  Kanig  Augusts  des  StarkeD, 

^achdehm  sich  der  laugweillige  und  bluttige  krig  geendigt,  soh 
getachte  ein  ihder  grosser  heixe  sein  aassgestandenen  gemitz  be- 
schwerden  durg  ergczlichkeiten  zu  lindem;  unter  anderen  befiind  sich 
Ferraonundus,  könig  in  Lidien,  welchen  der  krig  am  meisten  ge- 
troffen und  durch  wessen  lenge  der  allezeit  in  rietterspiellen  pliender 
adel  sehr  in  abnehmen  gerahtten,  welcher  es  sachte  wieder  empohr 
zu  })rieng«i|  gab  es  derohalben  seinen  fier  prienzen  auf,  einig  rietter* 
spihUe  anxnordnen,  von  welchen  sich  diese  h'  rrdi  mit  grosser  fer- 
gnigung  ihres  alten  hrrren  fahdem,  welcher  nicht  mehr  wohl  fohrt 
kunte,  ferrichtten  und  in  kurzen  den  adel  in  die  ferlohme  geschick- 
lichkeif  ehzten.  Nachdehm  er  aber  das  46.  jähr  erreicht,  Hesse  er 
dnrch  absterben  das  reich  an  seinen  eisten  söhn  nahmens  Egistus; 
den  anderen  dreien  mustc  der  eiste  nach  fehderlichen  destahment 
einen  ihden  ein  pnmnz  abdretten,  welche  sie  nach  stahnde  erhielte(n). 
Diesser  regierde  zeit  seiner  regirung  in  nibe;  es  bliheten  unter  ihm 
alle  ergezlichkeitten,  und  man  kunte  sagen,  das  es  der  scheuste  hofifef 
den  ein  kenig  zu  der  zeit  hatte.  Die  freiden  wurden  aber  in  etwas 
gehemet,  indehm  Rohdns,  könig  in  Creta,  Irrenien  mit  unfermutteten 
krig  anfihl,  und  dieweillon  ehr  mit  Irrenien  in  bientnies  stund,  muste 
er  donsolben  velker  zu  hielte  schicken.  Sein  printz  Vartanes  ent- 
prante  denen  volckoren  zu  folgen  und  ob  er  schon  mit  der  Jocasta, 
soh  erhprinzesien  von  Cortina  wahr,  2  prinzen  gezeige,  nahmens 
Codrus  und  Pallantes,  soh  wohlte  dog  Egishis  ihm  auss  fehderlicher 
lihbe  es  nicht  gerne  erlauben;  weil  alier  die  in  ihm  eingeptianzto 
helttenmut  ihm  nicht  lenger  erlaubte  zu  hausse  zu  bleiben,  vergont« 
es  auch  entlichen.  Der  herre  vatter  nahm  kurz  trauf  abschiet  und 
V)Ogab  sich  unter  die  liTcnichen  felcker,  und  ob  er  zwahr  von  zu 
Ik'Ik  üi  gebliete,  einige  Dienste  zu  nehmen,  so  nahm  er  auss  grosser 
In  nii^rde  sich  kennpn  zu  machen  ein  regiment  ahn  und  erlangte  in 
kurzem  vor  seine  erwiessene  tapferkeit  den  plaz  von  unterfei tbeiren. 
Der  friede  erfolgte  kurz  drauf,  das  er  alsoh  seine  heltentniettige 
iiiteution  nicht  weitter  fohrttihren  kuüde;  begab  sich  derohalben  nach 
hausse,  alwoh  er  mit  grossem  irolocken  empfangen  wurde,  und  die 
freide  und  ergezlichkeitten  wahren  mehr  als  ihmals  in  schwänge.  Es 
gescha{  h)en  unzehllige  schau-  und  rietterspielle,  und  ein  [wjieder  war 
beflusscu,  seiner  herschaft  zu  gefallen"  .  .  . 

Deutlich  und  bis  ins  Detail  verständlich  blickt  aus  diesem  Ruman 
die  sächsische  Geschieht«  vom  westfaUschen  bis  zum  Nimvvegencr 
Frieden  henor.  König  Ferraunuudus  von  Lydien  ist  Kurfürst  Johann 
Georg  I.,  der  in  seinem  Testament  1G52  Sachsen  in  die  Kur-  und 
die  drei  Seitenlinien  Weissenfeis,  Merseburg  und  Zeitz  teilte.  Sein 
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älte«;t*»r  Sohn  Egi*5tus  ist  Johann  Georg  IL,  sein  Enkel  Vartanes  *i-r 
Dritte  dieses  Namens,  dessen  Gemahlin  Jocasta:  Anna  Sophie,  eine 
danisehe  Prinzessin  von  Gebuji .  ihre  Kinder  Kodrus  und  Pallantes: 
Johann  Georg  IV.  tmd  Friedncii  Aujj^ist  I.  Hinter  Irenien  verbirgt 
si<  Ii  das  deutsche  Reich,  hinter  König  Kijodus  von  Kreta  Ludwig  XTV., 
gegeil  ihn  zog  bekanntlich  Johann  Georg  III.  IG 74  als  Kurprinz  mit 
dem  »HCijsischen  Korps  ins  Feld.  Der  Verfasser  selbst  aber  ist  sein 
1670  geborener  Sohn,  Prinz  Friedlich  August,  der  spätere  König 
August  IT.  von  Polen. 

Wir  würden  von  seiner  Jugend  wenig  wissen,  so  wenig  wie  von 
der  seiner  Vorfalireu  und  Zeitgenossen,  wenn  er  nicht  selbst  die  Feder 
eigrilien  und  nat  einer  Offenheit  sondergleichen  in  naivem  Stolze  seine 
Erlebnisse  zu  erzählen  begonnen  hätte.  Das  Dresdener  Hauptstaat«- 
archiv  bewahrt  im  Locat  '60Ö1  eil"  nur  zum  Teil  völlig  beseh riebe n*- 
Blätter;  einige,  wohl  schwerlich  mehr  als  zwei  oder  drei  mögen  ver- 
loren gegangen  sein;  zu  einem  Bericht  über  die  erste  Kindheit  fehlt 
der  Anfang.  Die  erhaltenen  Entwürfe  geben  teils  fortlaufende  Er- 
zählung, teils  blosse  Stichworte  oder  kurze  Notizen.  Jene  oben  lur 
Hälfte  mitgeteilte,  auf  orientalischen  Boden  verpflanzte  Jug^- 
gesehicihte  hört  schon  zu  Beginn  der  vierten  Seite  mit  einer  Eifer- 
flnehtWMiie  des  etwa  zehxgährigen  Knaben  anl  Dieselbe  Zeit  bis  nun 
Ausbrach  der  Pest  in  Sa^isea  1680  hat  der  Prinz  noch  euimal  nüt 
einfiMbar  Signiening  der  in  Betracht  hommeiidm  Personen  (n,  na, 
n  1,  n  3,  n  3)  geschildert;  hiervon  ist  nur  der  Schlnss  vorhandes. 
Eine  Fortsetning  führt  aof  anderthalb  Bogen  bis  snr  Anknnft  der 
▼erwittweten  Karfttrstm  Wilhelmine  Ernestine  von  der  Pfals,  Anna 
Sophiens  Schwester,  in  I>eipzig  1685.  Auch  hier  bricht  der  Sdureiber 
mitten  auf  der  Seite  ab.  Drei  Kreuze  und  dn  etoetera  lassen  ei^ 
kennen,  dass  er  die  Lnst  an  der  AosAlhning  seines  Planes  Terlorai 
hat.  Sieben  Blfttter  enthalten  harze  BcanerinDmgen:  drei  Aber  die 
Jahre  1680  bis  1686  resp.  bis  MSrz  1688,  eines  ftber  die  liebes- 
abentener  mit  Marie  Elisabeth  von  Brockdorif^,  einer  Hofdame  der 
FfUier  KnrfBrstin,  zwei  über  die  Beise  nach  Frankreich,  Spanien, 
Portugal  und  Italien  and  die  Kftmpfe  am  Bhon  1689,  eines  Aber 
die  des  folgenden  Jahres.  Die  Btickkehr  ans  dem  Feldzage  von  1690 
ist  das  Letzte,  was  der  Prinz  anfeeiehnet. 

Es  war  keine  originale  Idee  von  ihm,  Ereignisse  der  Gegenwart 
in  ferne  LSnder  nnd  Epochen  za  verlegen:  solche  Maskierang  hatten 


*■  Vgl.  Friedrich  Angntt  Freiherr  6  Bjzn  Christian,  Heneg  in  Sachsen- 
Weiieenfels,  koiBAohsischer  GeneralfeldmaTsehaUlieateiiant  Ardiiv  filr  die 
sftchsiBche  OeMhiehte.  Neue  Folge.  Band  e.  8.  84  und  86. 
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schon  Kaiser  MaTritnilian  in  seinen  Epen,  RoUenhageu  im  Frosch- 
mtmekrieg,  dk  Franzosen  und  Italiener  in  ihren  Schäfer-,  Helden- 
nnd  lAebesromanen  vorgenommen.  Auf  orientalisehem  Boden  spielte 
die  1688  «rtdiieiMne  ^itisdie  Banise  oder  das  blntfa-  doch  muthige 
Pegu^*  dw  Lansitsein  Heinrich  Anselm  TOn  Ziegler  und  Klipphaosen. 
Ein  nnd  zwei  Jahre  splier  gab  Lohenstsin  in  Leipzig  seine  Staats-, 
Liebes-  und  Heldengcschidite*'  Anninins  nnd  Thusnelda  herans;  die 
Geschichte  des  Hauses  Habsburg  und  der  leisten  Religionskriege  war 
hineiaTerwebt  Bins  Y<m  diesen  Werken,  wahrscheinlich  das  letzte, 
wird  den  Prinien  zur  Nachehmong  gereizt  haben;  Tielldcht  dftrfen 
wir  dann  in  diesem  Ixtterarisciien  Debüt  zugleich  das  erste  Symptom 
des  Familienstolzes  sehen,  des  noch  halb  schlummernden  Bewuastseins 
▼on  der  Ebenbflrtigkeit  der  HSuser  Habsbnrg  und  Wettin. 

Den  Inhalt  im  einzelnen  wiederzugeben  ist  nicht  der  Zweck 
dieser  Zeilen;  in  der  Biographie  des  EOnigs  komme  ich  darauf  zurttck. 
Hier  sei  nur  kurz  auf  den  scharfen  Gegensatz  hingewiesen,  der  zwischen 
Johann  Geoig  und  Friedrich  August  noch  zur  Zeit  der  Niederschrifb 
der  Torliegenden  Skizzen  bestand.  „Diesse  beiden  briedex'*,  so  heisst 
es  darin,  „hatten  nur  stehten  krieg  miet  einander  und  dieweil  die 
nator  den  ingeni  mehr  forteü  vor  dehm  eiteren  geben,  wahr  er 
achallus;  hingegen  der  ingere  misgonte  dehm  Godms,  das  ihm  die 
nator  ihm  gegenteil  ihm  zum  eiteren  gemacht  Johann  Georg  „wahr 
TOD.  natnr  und  gUetmassen  schwag,  von  gemiette  somig  und  mdlan* 
qaollich;  sehr  groeses  belieben,  wieesenschaflen  zu  leinen,  in  welchen 
er  sehr  reuchirte.**  Sich  selbst  charakterisiert  Friedrich  August  als 
einen  „frischen  Herrn*',  ,4^r  wenig  achttete  und  in  seiner  jugen(d) 
sdion  zeigte,  das  er  7on  leibe,  gliederen  und  Constitution  stsrk  wehr(d)en 
Wierde,  Ton  gemiette  giettig,  freigebig,  nichts  anders,  als  was  eine 
ehrliebente  sehl  notwendig  tuhn  sohlte,  liebte,  geschickt  alle  exer- 
ci[ti]tia  zu  leinen;  hiengegen  wohlte  er  sich  zum  studiren  nicht  appli- 
ciren,  sagend,  er  wierd  nichts  als  einmahl  den  degen  zu  seinen  fort- 
kohmen  bedierffen,  derohalben  ihm  iu  der  zarten  jugent  schon  rlas 
soltahtenwessen  eingepflanzet  wahr/^  Es  ist  der  wissenschaftliche  Trieb 
der  Mutter,  der  in  dem  Siteren,  der  kriegerische  Sinn  des  Vaters,  der 
in  dem  jüngeren  Sohn  wieder  auflebt;  freilich  erbte  Friedlich  August 
auch  die  Lust  an  der  Jagd  und  an  galanten  Abenteuern  Ton  Johann 
Georg  m.:  eine  lange  Reihe  z&hlt  er  in  seinen  Memoiren  auf;  auch 
sie  blechten  ihn  nicht  selten  in  Konflikt  mit  dem  Bruder.  Das  Ideal, 
das  ihm  vorschwebt,  ist  der  irrende  Ritter  der  Littcratur  jener  Zeit; 
wie  im  Roman,  so  steht  auch  ihm  der  Gottes-  hinter  dem  Herren- 
und  Minnedienst  um  ein  Beträchtliches  zurück.  „Den  Adel  wieder  in 
die  verlorene  Geschicklichkeit  zu  setzen*^  hält  auch  er  für  seine  Pflicht; 
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er  will  ihm  ein  Vorbild  aller  ritterlicher  Tugenden  werden;  PaUantes 

int  sein  selbstgewählter  Name. 

Als-  HPTTScher  zu  Anfang  des  18.  Jahrhimderts  hat  Friedrich 
August  (Ion  Plan  seine  Momoirrn  zu  schroiben  wieder  aufgenoinm»n- 
Zur  Belehrung  für  seinen  Sohn,  wie  er  sagt,  und  in  ErwJlgTing,  da?^ 
weder  seine  Erziehung  noch  die  seiner  Voi-fahren  zu  den  besten  gehört 
habe.  Ich  gebe  das  Fragment  —  auch  von  di^^f^n  Aufzeichnungen 
ist  nur  ein  einziges  Blatt  erhalten  —  in  niödemem  Fian/ösiseh  wieder: 
die  Schreibweise  des  Kiinigs  ist  rein  phonetisch  und  infolge  des 
von  ihm  gesprochenen  sächsischen  Dialekts  doppelt  schwer  verständlich. 

ih\  nom  (n'a)  paa  donn<-  —  ,«o  lautet  sein  Urteil  über  die  Erziehnns?  der 
Wettiuer  —  la  moindre  teinture  des  atfaireB  etrangferef«  ni  de  ceux  de  no8 
propres  dtats  par  hi  rai.'^on  qup,  le  mattre  r^f^nnt,  ils  ne  pusscnt  pen»»trer 
ni  etre  instruits  de  »en  iiitt^retti,  pour  etre  asäujettiä  ä  la  direction  de  leur 
noMeeee  el  i  lenr  Imi,  qni  a  <St#  de  tcmt  ten^  de  ienir  le  matfere  deiit 
nne  rabjection  et  de  ne  le  pee  leuier  devenir  gfend.  Ce  qii*ila  ont  aoigneii- 
eement  eiiievM  ayent  tenn^le  mettce  ^oign^  de  eonnaieeance  de  eee  foroei, 
all^gant  qii*U  ne  ftit  pea  bon  que  le  nattre  s^üt  ce  qu*il  a,  et  r^gnant  plus 
qne  M,  tenant  sa  boune,  eonrompant  son  conseil,  lequel  on  (ne)  remplisdait 
que  des  personneR  Hi'es  corame  une  chainc  de  faniille  a  faniille  qu'il  n'y  a 
paa  eu  moyen  de  ronipn-  ces  liens  et  eschivagea,  aiusi  que  io  r-'-iT^^nt  ne 
porta  que  le  nom  de  maitre  et  tut  gouveme.  Du  vivant  de  mon  jM-re'  on 
le  tenait  encoro  dauB  cotte  servitude,  mais  comrae  un  priuce  d  uu  bou  sem 
et  qni  coinmen9ait  k  Teatr^  de  eon  r^gne  de  regier  aes  affaires,  levant  une 
arm^e  et  elmant  le«  gnerree  (le  demier  sortont,  üb  le  craignent  de  lenr 
mattre),  ila  tAdi^nt  de  roocoper  par  des  oontmnellee  chaseee,  ansqueUei 
il  avatt  gnuide  pesnon,  et  oonune  il  ne  haYssait  le  Bexe«  de  peur  qii*ll  ae 
prit  nne  mattrease,  qui  ne  fut  de  leur  I  ruide,  un  des  premiexv  min'  tree  fit 
un  en^awement  d'une  de  ses  parentes  belle.s  et  douces  pereonnes.'  Par  c«t 
deux  voies  on  l'a  amuse  et  on  lui  a  empeche  de  s'appliquer  ni  d'etre 
instruit  pour  ses  interets.  Mon  fn  re',  »jui  commeTK^ait  du  vivant  de  son 
pfere  a  voir  toutes  cea  menees,  commeui^ait  ä  »ou  avcuement  a  l'electorat 
de  T^f<»iner  tout  eela,  Ik  qooi  un  fdtauur^chal  Schöning  *  Im  asaistait  en 
bomnie  de  bien,  vonlant  voir  aon  maltre  v^tablement  mattre  et  bore  de 
tatelle  ^  ragvaadir.  Mais  cet  bonn^  bomme  paya  raubadej  car  on  fit 
tont  qn*on  le  mit  en  eonp^en    la  conr  imperiale  d^Atie  bon  finui9ais,  Ün 

'  Kurfürst  Johann  Georg  ITT.  regierte  von  1C80  Id.s  1691. 

'  üeber  die  Beziehungen  Johann  Georgs  III.  zu  der  Nichte  der  Ol.erhAf 
marschallin  von  Haugwitz,  Comtesse  Margarethe  Susanne  von  Zinzendorf^, 
siebe  Freiherr  6  Bjrn  im  Archiv  f.  d.  aächs.  Gesch.  N.  F.  Bd.  6.  S.  74, 
Anm.  S6. 

•  Jobum  Georg  IT.  folgte  seinem  Vater  «m  12.  September  16»1. 

*  Der  OeneralfeldmarschaUientenant  Haas  Adam  von  ScbOning  trat  1991 
aus  korbrandenbnigiscben  in  knnftcbsiscbe  Dienste. 
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joor  qa*il  se  servit  des  eaux,  on  rarr^ta  sar  leg  terres  de  l'Empereur ' ;  ii 
7  eat  gruid  brait,  maii  Um  meuimm  s*en  v^oolnaieiit  internemeiit,  doot 
je  peu  readie  t^oigiiBge,  4fcuit  prinoe  et  me  exojuit  paa  asaes  p^ndtruit 
poar  voir  lenn  men^.  On  ae  dremit  k  moi  pour  d^tonrner  eouvent  mon 
frfere  des  choaes  violantes,  qnoi  il  incliiudt.  Delil  j'ai  apprie  lenn  beaux 
sentimentB;  je  s^ais  jnsqa'ils  Tont,  passant  ponr  ce  temps-lä  poor  nn  de 
lears  objeta  qu'ils  jioumiient  avoir  h,  leur  desscin.  Tai  otil)li('  do  diro  que 
les  etat»  voyant  que  lo  maitre  vent  empierrer,  ro  qui  est  juste  ot  co  qui 
lui  c  onviont  de  droit,  iis  a'y  opposont  point  dirortoment  fear  voua  n'enten- 
drez  jamais  qu'ils  diront  non,  maid  ils  chercheut  uue  autre  voye  ä  vous 
traverser),  mais  (ce)  sont  les  princes  de  la  famiUe  qu'ils  font  ugu  ,  a  quoi 
4m  aoogeait  &  rem^or  deptus  anivant  mea  m^oiiea.  Hon  tAte  moiirat 
an  milien  de  la  canitee  qa*il  avait  entrepriae.'  On  ent  grande  joie  de  me 
▼oir  ä  aa  place,  me  a^aehant  d*nn  homemr  ptoa  donx;  je  n^avaie  donc  ni 
connaissance  ni  lectore  ni  la  moindre  ^tincelle  de  la  r^penoe.  Tons  les 
cofires  ^taient  vides  et  des  dettes.  Je  n'avais  en  bat  que  la  gloire  des 
arme-;  r>t  me  mettai»  peii  on  peine  de  domeatiquee,  n'ayant  falt  depwa  ma 
18.  anuee  autre  metier  ni  application. 

Hier  Lst  das  Blatt  zu  Ende;  eine  Fortsetzung  war  nicht  auf- 
zufinden. Ein  Vergleicli  dieser  mit  der  im  Eingancr  iiiitgetpilten 
romanhaftnn  Schilderung  des  slUhsischfn  Hofes  lehrt  den  fundamen- 
talen Weehsel  der  Anschauungen  hei  dem  Verfas.^er  kennen.  Dort 
eine  naive  Verhcrrliehung  des  Adels,  seine  Vervollk  ininiTmiig  das  Ziel 
aller  Hegententhiltigkeit;  hier  seine  Ilerrscliaft  der  (»rund  tiir  <lie  Ohn- 
macht der  siirhsischen  Füi*sten,  ihre  Beseitigung  die  Vorbedingung 
des  Fortschritts.  Woltramsdorll  hat  in  seinem  Pamphlet  „Portrait  de 
la  conr  de  Pologne"  die  Misstiinde  kaum  sehürffv  n^egeisselt  als  August 
der  Starke  Pelbst.  ünd  wie  gereciit  urteilt  der  König  hier  über  den 
älteren  Bruder  gegenüber  der  kleinlichen  Art  seiner  Schilderung  in 
den  Jtigenderinneningen!  Sein  VerbHltuis  zu  ihm  wie  zum  Adel  war 
ein  anderes  geworden;  beide  hatten  ihre  iioUen  gewechselt.  Die  Jahi'e 
1692  und  1693  sind  die  entscheidenden  in  der  geistigen  Entwicklung 
des  Prinzen.  Sie  haben  ihn  innerlich  verwandelt.  Sie  haben  ilim 
die  Augen  geöffnet  und  das  Knabenhafte  von  ihm  gestreift.  Sie  be- 
gruben auch  seine  autobiographLschcn  Skizzen.  Der  Plan,  seine  Er- 
lebnisse romanhaft  zu  schildern,  scheiterte  nicht  blos  an  dem  Mangel 
an  Ausdauer;  er  starb  mit  den  verblassenden  idealen,  mit  der  Zu- 
nahme der  Klarheit  in  ihm  und  um  ihn  her,  je  schärfer  er  die  Ver- 
hältnisse in  ihrer  Wirkliciikeit  durchschaute. 

Das  steht  in  gewissem  (fogensatz  zu  den  Ausfühmngen  eines 
andern  Autors.   In  seinem  Aufsatz  „Ein  säehsi.^cher  Prinz  auf  Reisen^ 

I  In  Teplita  am  2S.  Jniii  1698. 
•  Am  87.  April  1094. 
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beseichnci  Freiheir  6  Byrn^  den  Pariaer  Aufenthalt  als  ,^die  emflos»- 
mehe  Grundlage  der  gesamten  spSteren  Existent;  nidit  nur  in  besag 
auf  kOnstlerische  Interessen  —  er  schreibt  ihm  «och  „eminente  Ein- 
flösse anf  die  geistige  Entwicklnng  des  Frinsen**  so.  ^ßn  der  Schnle 
des  Hofes  von  Yersaalles  wie  der  Pariser  Oesellschaft  hatte  Friedrich 
Anglist  die  eleganten  Umgangsformen  sich  angedgnett  den  leichten 
Konversationston  gefunden,  die  ihn  seitdem  au^iesetchnet  nnd  ihn 
unter  die  hOehstgebildeten  Fürsten  Suropas  gestellt  haben**.  GeistroU 
selbstiadig  habe  er  in  Paris  um  sich  geschaut  nnd  sich  nach  allen 
Biditnngen  hin  fllr  EindrOc^e  empfinglich  geseigt:  also  eine  Früh- 
reife des  Verstandes,  die  ein  Genie  ahnen  Iftast  Was  ist  dnvon  sn 
halten? 

Friedlieh  August  war  17  resp.  18  Jahre  alt,  als  er  in  der  fian- 
sOsisdien  Hauptstadt  weüte.*  ,^hme  in  Paris  an,  divertire  mich 
6  monat,  unterschidene  intrigen,  besonders  in  groser  stielle  mit  der 
Conty,  avantnre  der  ittalienichen  comedie**:  Das  ist  alles,  was  « 

darüber  in  seinen  Jugenderinnemngen  berichtet,  also  nicht  allzu  yid 
mehr  als  in  seinen  nichtssagenden  Briefen  an  den  Vater  mit  dtg 
stereotypen  Phrase:  ,,(s  passiret  nicht«,  das  ich  Ew.  Gnaden  hätte 
schreiben  können".  Lisdoffe  von  der  Pfalz  schnell  üher  ihn  am 
19.  Juli  1687  an  die  Herzogin  Sophie  Ton  Hannover^:  ,4<^h  kan  noch 
nichts  recht  von  selbigen  printzen  sagen;  er  ist  nicht  hübsch  von 
gesicht,  aber  doch  woll  geschaffen  undt  hatt  als  gntte  minen,  scheinet 
auch,  dass  er  mehr  vivacitet  hatt  alss  sein  herr  bruder  undt  ist  nicht 
SO  melancolisch;  allein  er  spricht  noch  gar  wenig,  kan  also  noch  nidit 
wissen,  was  dabinder  steckt;  aber  so  viel  ich  nun  judiciren  kan,  so 
hatt  er  nicht  so  viel  verstandt  wie  unsser  prints  GarL"  Sie  meint 
den  älteren  Bruder  Emst  Augusts,  den  hannoverschen  Prinzen  Karl 
Philipp.  Christian  August  von  Haxthausen,  der  Hofmeister  Friedrich 
Augusts,  klagte  in  »einen  Berichten  an  Johann  Georg  III.  wiederholt, 
dass  es  sein  Schutzlx-f'olilener  an  dem  nötigen  Eifer  fehlen  lass^ 
„Die  exercitia  gehen  halb  und  halb  von  statten,  absonderlich  das 
reiton,  wozu  Er  grosse  inclination  und  also  wohl  darinnen  profitiret; 
die  andern  al?^s  die  sprach»^  nnd  das  tanzen,  wozu  die  lust  nicht  so 
gross,  werden  auch  etwas  laugsamer  getrieben.  Ich  lasse  an  meinen 

*  Aicfaiv  für  die  sacfaeiache  Geschichte.  Neue  Folge.  Band  6.  8.  989 
bis  826. 

*  Vom  14.  Juni  bis  16.  Septeuher  168t  und  vom  90.  Ifsi  hie  7.  No- 
vember 1C88. 

'  Eduard  Bodemaun,  Aus  den  Briefen  der  Herzogin  Elisabeth  Charlotte 
von  Orleans  an  die  Kmfttistin  Sophie  von  Hannover.  Hannover  l^l. 
Band  I.  S.  86. 
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fleissigen  bitten  und  erinneniiigea  nielita  enuuigeln,  umb  dass  Sie 
Sich  diese  Zeit  wohl  zu  nüze  madmi  und  Ewer  Churftb^tl.  Durehl. 
bej  der  Wiederkunft  in  perfection  von  aller  geschicklichkeit  und 
tagenden  aufwarten  mögen." ^  So  blieb  es;  noch  im  September  1688 
laeaen  die  Fortachritte  in  der  Kenntnis  des  Französischen  und  im 
Tanzen  zu  wQnechen  ühng,  Reiten  geht,  ,,in  der  ibrtiiication  aber 
ptofitiret  Er  am  besten.'*^  HaxthaoMa  hoffte,  der  Erfolg  der  Beiee 
werde  sich  später  leigon,  ^weBu  "Er  aB&ngeik  wird,  diejemgen  Sachen 
redit  in  überlegen,  welche  mx  seinem  nntisn  geraidian  und  davon  Er 
hey  jetzigen  Jahren  noch  nicht  vollkommen  rais<mnixent  auch  Sich 
die  gedult  wenig  geben  kan,  sie  derg^talt  zu  bedencken,  wie  Ich 
I>m  stets  darumb  ersuche  und  es  billig  seyn  solte.  Der  Allerhöchste 
wirfl  aber  alles  zu  seiner  zeit  geben,  weil  der  verstand  bey  Ihm  vor- 
treä  lieh  und  nichts  alss  nur  ein  wenig  mehr  application  fehlet,  wanimb 
leh  täglich  zu  flehen  meine  ünterthänigste  Pflicht  bestens  beobachte."'' 
Unfertig  wie  er  gegangen,  kehrte  Friedrich  August  in  die  Heiniat 
zurück.  Einige  neue  Kenntnisse,  g'rössere  Sicherheit  in  den  alten 
hatte  er  auf  der  Reise  erworben;  ein  inneres  Erk'bnis  wurde  sie  ihm 
nicht.  Sie  war  nur  ein  neues  Glied  iu  der  Kette  glänzender  Ein- 
drücke, die  er  von  Jugend  auf  —  ich  erinnere  nur  an  die  „durch- 
lauchtigste Zusaramenkunft***  Johann  (ieorgs  II.  mit  seinen  drei 
j'.tn  i'  iti  im  Februar  1678  und  die  sich  daran  anschliessend' n  Feste  — 
enn>iangen  bat.  Und  es  bleibt  noch  im  einzelnen  zu  pruleu,  von  WO 
ihm  die  giu^sere  Summe  küustlenäoiier  Aiurcgung  zugeflossen  ist,  von 
Frankreich  oder  von  Italien.'^ 

t  Haarfhsnaen  en  Johann  Oeoig  HL  Tiib,  St.  Augosl  1987.  Hertaiog 
Friedrich  Aogosti  in  Sachsen  Hocfafllrall.  DnrchL  Beite  in  ftemde  Lande  etc. 
lesC-OS.  Loc.  10  Ml. 

*  Uaxthauien  an  Jobann  Oeoig  HI   Fans,  n.  September  ic88.  TX>ä. 

*  .,  „         Madrid.  25.  März  1688.  Ebd 

*  Gabriel  Tzachimmer  hat  sie  in  einem  dicken  Folianten  (Nümbeig  1680) 
beschrieben. 

*  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  am  einige  Lesefehler  des  Freiherm 
4^  Byxn  m  beriditigen.  Anf  Seite  898  Zeile  19  von  oben  nmss  es  heissen: 
^Daneben  Ich  aooh  veaneinelf*  statt  „daneben  sieh  auch  venununV*;  Seite  S99 
Zeüe  18  nnd  14  von  oben:  ^tU  Bihlr.  an  den  Henm  Doktor,  Sekretir  nnd 

andere  Bediente**  statt  „deren  Bediente"  und  am  Schlüsse  der  Rechnung 
,Jdeine  Ausgaben  877  Rthlr."  statt  „367  Rthlr.";  Seite  302  Zeile  3  von 
nnten:  ,.perfectioniren"  statt  „infonniren",  Zeile  18  von  unten:  „umb  viel- 
leicht der  angesteckten  lurt  /u  entgehen,  welche  vor  dem  rechten  winter 
wohl  nicht  dürfte  gereinigt  werden''  statt  ,,(ler  AuKteckimg'*  und  „dem 
groftseu  Winter**;  Seite  aoi  Zeile  9  vou  oben  uicht  ,^Beufa8'%  Hunderu 
„ocaenfest**.  Ans  dem  Säte  der  Memoizen  „des  kenig  wisl  mir  ein  oe«sn> 
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6  Byrn  teilt  einen  weitverbreiteten  Irrtum,  der  sich  aus  der  Un- 
kenntnis des  arehivalischen  Materials  erklärt.  Auch  er  sieht  in  August 
dem  Starken  nur  den  fürstlichen  Don  Juan  und  MSeen.  Dis  genügt 

ihm  zu  einer  Vrrherrlichung  des  Königs  im  Style  Fassmftiuts  und  der 
Hofhistoriographen  dos  siede  de  Louis  XTV.  Von  einer  y^ünrversali« 
tit  seines  Geistes"  aber  könnte  man  kaum  sprechen,  wenn  König 
August  blos  ,,sein  eigener  Impresario,  Gemälde-  und  Statoendirektor,'' 
„sein  genialster  Baumeister'*  gewesen  wäre.  Nur  wer  neben  seinai 
Schlossplänen  und  den  Entwürfen  fttr  Festlichkeiten  aller  Art  die  Un- 
zahl Projekte  zur  Verteidigung,  zur  wirtschaftlichen  Förderung,  znr 
Verwaltung  seines  Landes  gesehen  hat,  darf  von  einer  solchen  Uni- 
versalität reden.  Nicht  von  jener  genialen  Universalität^  die  von  einem 
festen  Standpunkt  aus  ihre  Kreise  weiter  und  weiter  spannt,  ohne 
sich  selbst  zu  verlieren,  sondern  von  jener  mehr  breiten  als  tiefen 
Ausdehnung  der  Interessen,  die  von  den  l>ingen  den  Austoss  erhalten 
müi>sen  und  bald  erlahmen,  wenn  andere  dazwischentreten.  AugTi^ 
der  Starke  ist  das  politi«<bf'  SpÜcnstttck  zu  dem  Polyliistor  Leibni/.. 
Auch  ihm  fehlte  „di<  i\ratt  der  Exklusive'';  auch  tur  ihn  gab  r; 
kein«i  Aufgabe,  die  ihn  ausschliesslich  fesselte.  Er  packte  sie  alle 
au:  die  ZurtickdJlmmung  der  habsburgischen  Uebermacht,  die  l'nter- 
werfang  der  Ständo,  dif  Förderung  der  Industrie  und  des  Handels, 
aber  keine  mit  konsequenter  Energie,  alle  mehr  durch-  als  nachein- 
ander, den  Umstünden  nur  zu  schnell  weichend,  wo  sie  die  Ausfuhrung 
binderten,  und  darum  schliesslich  am  Ende  seines  Lebens  seinen  ab- 
solutistischen und  merkautüis tischen  Zielen  fast  noch  eben  so  fem  wie 
am  Anfang,  fertig  nur  mit  der  Umwandlung  seines  Landes  in  eine 
Pflanzstätte  der  Kunst  imd  mit  der  Emanzipation  der  Gesellschaft 
und  des  Individuums  von  der  Vormundschaft  der  Hottheologie. 

So  tritt  für  den  Rückblickenden  leicht  in  den  Vordergrund,  wai 
in  Wirklichkeit  nieht  in  erster  Reihe  stand.  Reichsfürstliches  Selbst- 
gefühl ist  der  (Jnmdzug  seines  Wesens  wie  Maximilians  von  Baiem, 
Ernst  Augusts  von  Hannover,  Friedrich  Wilhelms  von  Brandenburg, 
Ludwig  Wilhelms  von  Baden.  Si  vous  voyez  (jue  la  France,  TEm- 
pereur  ou  autro  puissauce  sc  leve  au-dessus  de  l'Empiix*  pour  le 
subjuger,  liez-vous  avec  ceux,  qui  peuvent  faire  la  balance,  et  ne 
permettez  pas  qu'une  ou  Tautre  partie  domine,  mais  que  nous  ajons 
en  Allemagne  l'equilibre  sur  la  dignite  imperiale:  mit  dieser  Mahnung 


fest  halteu  lasen,  die  inquiöition  lest  es  aber  nicht  zuh"  geht  hervor,  das« 
Friedrich  Augusi  in  Madrid  einem  Stiergefecht  nicht  beigewohnt  hat  und 
die  Erzählung  des  Baroiia  von  rillnitz  in  La  Sajce  galante  wie  vielem 
aadwe  eine  Erfindnng  von  ihm  ist. 
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schliesst  or  seine  ,^gel  pour  la  poat4rit4*S  Bafo  er  sich  am  Bcheiiie 
der  Macht  habe  ganllgen  lassen,  ist  selbst  nur  ein  Beheia.  Er  war 
im  Tollen  Sinne  ein  Emä  der  Renaissance,  ihrer  kfinsüerisehen  Ten- 
denzen wie  ihrer  politischen,  aber  vor  allem  ein  Schiller  MacchiaTells. 
Unter  dem  Wohl  Sachsens,  das  er  seinem  Nat^olger  ans  Hers  legt, 
Yeratand  er  seinen  politischen  und  wirtschaftlichen  Aufschwung;  yon 
der  Kunst  ist  in  der  j^^gel  pour  la  posterite'^  mit  keinem  Wort  die 
Bede.  Sie  ist  in  der  zweiten  Hälfte  seiner  Begiemng,  nach  der 
Wiedereroberung  Polens,  mehr  in  den  Vordergrund  getreten;  aber 
Ycrdrüngt  bat  sie  die  letzten  Zielte  des  Königs  nicht.  Bis  an  seinen 
Tod  hat  er  sich  mit  dem  Gedanken  an  ein  grolses,  Polen,  Sachsen 
und  Thflringen,  Böhmen,  Schlesien  und  Mähren  umfassendes  Reich 
getragen;  dafür  schuf  er  seine  Bauten;  dafür  plante  er  den  Dresdener 
Königspalast  August  der  Starke  ist  unter  den  Wettinean  nächst 
Kurfürst  Moritz  der  gefährlichste  Gegner  der  Habsburger  gewesen. 
Die  führende  Rolle  in  dem  Kampf  um  das  Erbe  Karls  VI.,  hätte  er 
den  Tod  des  Kaisers  erlebt,  wäre  auch  dann  wahrscheinlich  nicht  ihm, 
sondern  Friedrich  dem  Grolsen  zugefallen;  einen  Tag  aber  wie  den 
der  Kapitulation  Ton  Pirna  h&tte  er  seiner  Armee  und  seinem  Lande 
arspart. 

Berlin.  Paul  fiaake. 
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V.  Jliaina-Sterueträ:,  K.  Th.,  Deutsche  Wirtschaftsgeschichte  ITT.  1 
Deutsche  Wirtschaftsgescliichtc  in  don  letzten  Jahrbiinderten  de- 
Mittelalters. Enter  Teil  (Leipsig,  Duncker  L  Humblot  18i»d. 
XXI  -f  455  S.) 
Der  vorliegende  erste  Teil  des  dritten  Hjindes  behandelt  ausser 
der  allgemeinen  Uebersicht  öber  den  wirtschaftlichen  und  socialen 
Aufbau  besonders  die  Verhältnisse  der  Landwirischafl  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Mittelaltere.  Der  7w.  ite  Band  hatte  die  deutsche  Wirtschafts- 
geschichte des  10. — 12.  Janrhundei-ts  nmfasst.  Diase  Anordminsr 
und  die  Zerreissun^  der  die  Landwirtschaft  behandelnden  AVtschnitte 
im  zweiten  «nd  dritten  Bande  scheint  uns  nicht  besonders  glücklich; 
denn  di«-  agrarec  Verhültuisse  des  späteren  Mittelalters  unterlagen 
einer  gewissen  Stagnation;  nach  dt?m  Verfall  der  Grundherrschaften 
haben  sie  aus  sich  selltst  heraus  nichts  wesentlich  neues  entwickelt. 
I>aruMi  will  es  uns  st  heinen.  als  wiiren  die  Altschnitte  3  und  1  des 
dritten  Bandes:  ,.l)er  ( Jrundbesit/.,  seine  Verteilung  und  seine  Ver- 
waltung" und  „Die  PixHluklion  und  Verteilung  des  Bodenertrages*' 
zum  grossen  Teil  besser  im  Ajischluss  an  die  betreffenden  Abschnitte 
des  zi^eiten  Bandes  abgehandelt  worden.  In  der  That  \rird  nn<  hier 
im  dritten  Bande  in  der  Haupt&ache  nur  von  dem  Fort  wirken  von 
Tendenzen  erzählt,  die  schon  in  der  früheren  Epoche  atisschlagtrebend 
waren.  Ötit  dem  13.  Jahrhunibrt  ätand  das  Stttdtewesen,  später  die 
Landesherrschflft  im  Mittelpunkte  der  Entwickelung.  Auch  die  weniir^^n 
Neuerungen  d<  s  späteren  Mittelalters  auf  agrareiu  (iebiet  sind  auf 
den  KujUuäs  der  stÄdtischen  ( teldwirtschaft  /ui-ück/ufüin-en.  Vielleicht 
wäre  es  dem  Jnama'schen  Buche  zu  statten  gekommeu,  wenn  es  »ich 
der  bahnbrechenden  SchmoUerschen  Periodeneinteilung  angeschlossen 
nnd  mit  dem  Aufkommen  städtischen  Wesens  einen  neuen  Abschnitt 
begönne  Utte. 

T.  Jnanias  atuchaiüidie,  ja  bisweilen  geisiTeiche  IHrstellung  ist 
geeignet,  bei  manchem  die  Meinung  ru  erwecken,  als  handle  es  sich 
in  seinem  Buche  nur  um  die  Darbietung  der  gesicherten  Ergebnisse 
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der  Fonchung.  Dabei  wird  freilicli  der  Forseber  das  Eingehen  auf 
irgendwelehe  KontroTerse  Tennissen  und  auch  der  Laie  wird  ein  aobiefes 
Büd  der  Sache  erhalten,  da  er  doch  nicht  alles  ab  imbestritten 
hinnehmen  kann,  es  ihm  aber  ▼erborgen  bleibt,  wo  die  eigentlichen 
Probleme  der  Wirtschaftsgeschichte  liegen. 

Und  witre  nur  der  gegenwärtige  Stand  der  Wissenschaft  in  dem 
Jnamaschen  Budie  wiedergegeben!  Allein  es  sdieinti  als  hfttten  dem 
▼erdienstroUen  Verfasser  seine  umfangreichen  Berofilgeschftfte  nicht 
die  Zeit  gelassen,  die  gesamte  neuere  Litterator  zu  Terfolgen.  So 
▼ermisse  ich  besonders  die  ErwShnung  Ton  Ootheins  »i^pnffpolitischen 
Wanderungen  im  Bheinland**  (Festgaben  fttr  K.  Knies  8.  881  ff.), 
die  TOT  allem  bei  der  Schilderung  der  Rechte  am  Wald  und  ihrer 
Nutsung  zu  yerwerten  gewesen  wSren;  ebenso  musste  8.  329  zu  der 
Anffassong  Gotheins  Aber  die  Entstehung  des  Aneibenrechtes  Stellung 
genommen  werden. 

Es  kann  nicht  ausbleiben,  dass  der  Yerftaser  eines  umfassenden 
Werkes  für  gewisse  Teile  sich  auf  Schriftsteller  Terlassen  muss,  deren 
Ergebnisse  er  nicht  in  eigener  Forschung  nachprüfen  kann.  Es  kommt 
nur  darauf  an,  sich  möglichst  einwandsfireie  FOhrer  zu  wählen.  Weil 
dies  Jnaina  nicht  immer  gelungen  ist,  haben  namentlich  die  Absidmitte 
des  zweiten  Teiles,  die  sich  mit  dem  Aufkommen  des  Städtewesens 
beÜMsen,  in  v.  Below  einen  scharfen  Kritiker  gefunden.  (Gött.  geL 
Anz.  1801,  2,  S.  755 ff.)  Das  Stüdtewesen  des  späteren  Mittelalters 
will  y.  Jnama  im  zweiten  Teil  des  dritten  Bandes  im  Zusammenhang 
behandeln.  Immerhin  ist  er  schon  im  2.  Abschnitt  dieses  ersten 
Teiles  auf  die  sociale  Ordnung  in  den  St&dten  eingegangen.  Mir 
scheint  f  dass  er  hier  dem  Buche  von  Eberstadt ,  M^listerium  und 
Fratemitas,  allzusehr  gefolgt  ist  Eberstadts  Forschungen  sind  sehr 
verdienstvoll,  sie  werden  die  Wissenschaft  zu  umfassender  Inangriffiiahme 
des  Problems  anregen.  Aber  seinen  Ee<;ultaten  kann  man  doch  nach 
dem  bisherigen  nicht  anders  als  skeptisch  gegenüberstehen. 

Seit  den  letzten  Jahren  beginnt  man,  das  erdrückende  Material, 
welches  für  die  deutsche  Wirtschaftsgeschichte  des  ausgehenden  Mittel- 
alters noch  zu  heben  ist,  durch  nach  Landschaften  organisierte  Arbeit 
zu  bewältigen.  Der  Forscher,  der  in  10  oder  20  Jahren  es  unter- 
nimmt, eine  deutsche  Wirtschaftsgeschichte  rn  schreiben,  wird  ein 
reichlicheres  und  besser  gesichtetes  Material  vorfinden.  Vielleicht  ist 
es  das  V'erhüngnif?  des  v.  Jnamaschen  Buches,  dass  diesmal  die 
Zweifler  Kecht  behalten:  die  Zeit  für  eine  ssusanunonfassonde  Dar- 
i^teihmg  der  deutschen  Wirtschal^geschichte  ist  noch  nicht  ge- 
kommen. 

Freiburg  i.  B.  Heinr.  Sieveking. 

Ulator.  TierteliAhnchrift.  1900.  3  VI 
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Hnri  Vknmmt,  Goebidtte  Belgiens.  Biitd  L  Bis  xom  Anfuig 
dM  14.  JihilMiBdafte,  Deotsdie  TTeboMibniBg  tu  VMIi  ArnheinL 
Getto  (F.  A.  Pettbfls)  1899.  8*.  XXIV  n.  496  8.  PreiB  10  M. 
Der  Historiker  ist  nidtt  oft  in  der  Lage,  Uber  «in  Werk  bo- 
riefatoi  IB  Idhrnesy  dts  die  Gesclikiite  einer  bedentendan  Luidsebaft 
Ton  den  iliesten  Zeiten  bis  ins  14.  Jabrinindert  Mnein  fuhrt.  Kit 
sofriditigeni  Denke  gegen  den  Yerfksser,  der  in  Gent  eine  GeedhiditS' 
profemir  bekleidet,  ninunt  man  dtber  seine  Gesdiidite  Belgiens  nr 
Bend.  Es  ist  wohl  die  ente,  die  diesen  Nsmen  Terdient,  nnd  der 
Moh  in  firmnsasisdier  Spndie  nichts  Aehnliches  sn  die  Sdte  gestellt 
werden  kann.  FreiHeh  dnrch  den  Namen  Belgien  wird  leicht  mm 
gans  schiefe  Vorstellniig  Tom  Inhalt  des  Bnehes  erweckt  Der  Verl 
mneste  den  Namen  aber  wiUen,  w«l  es  einen  besseren  8<Uechterding8 
nicht  gieibt  Die  Gebiete,  deren  Schicksale  mis  P.  sdifldert,  gehörea 
heute  grösstenteils  snm  Königreich  Belgien  und  nmlassten  voimale 
hanptsiebHch  das  Hensogtiun  Brabant  oder  Niederlothringen,  die  Giaf- 
schaften  Flandern,  Hemiegan  nnd  Namnr,  das  Bistom  LfitticlL  FrOhseitig 
zeichneten  sie  eidi  dnxeh  eine  ho^entiwiekelte  geistige  wie  materielle 
Enltnr  ans,  die  weithin  yorbildlich  wirkte.  Für  den  deutschen  Forscher 
liegt  Tielleieht  der  flanptraiz  der  aus  eigenen  Qnellenstadien  — 
Vorarbeiten  sind  nur  wenige  TOihanden  —  geschöpften  Darlegungen 
Pirennes  in  den  deutsdi-französischen  Beziehungen,  in  dem  nie  ruhenden 
Kampf  der  beiden  grossen  Nachbarreiche  um  die  kleinen  Pufferstaaten 
zwischen  ihnen.  Gerade  heute,  wo  die  vlämische  Bewegung  immer 
mehr  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zieht,  wird  man  sich  gern  darüber 
unterrichten,  wie  es  kam,  dass  die  Vlämen  von  Germanien  getrennt 
wurden  (S.  24).  Man  beobachtet,  wie  im  alten  regmm  LoQwm  Tom 
Tode  Kaiser  Heinrichs  Y.  an  dr>r  deutsche  Einfiuss  zu  gunsten  des 
französischen  in  Politik  und  Geistesleben  immer  mehr  verdifingt  wird. 
Schon  im  13.  Jahrhundert  geniesst  das  Kaisertom  in  jenen  Landen 
nur  noch  geringes  Ansehen:  es  ist  zu  schwach,  seinen  theoretischen 
Ansprüchen  Geltung  zu  verschaflFen,  und  inzwischen  festigt  sich  unter 
Mflnnom  wie  Lndwig-VT.,  Suger,  Philipp  ü.  August  die  französische 
Monunhie  immer  melir,  dringt  unaufhaltsam  nach  Nordosten  vor, 
bis  sie  .schliesslich  unter  Philipp  dem  Schönen  vor  dem  heldenmütigen 
Widerstande  der  flandrischen  St&dte  auf  ihre  Einverleibungspolitik 
verzichten  mufts. 

Abgesehen  von  dem  vielen  Keueu,  dus  der  Verf.  für  die  Ver- 
gangenheit Belgiens  bietet,  beanspruchten  die  Schildeinngen  des  mittel- 
alterlichen Lebens  allgemeinere  Geltung.  Es  mag  auf  die  Abschnitte 
über  die  Entstehung  der  ÖtUdte  S.  180  tf.,  über  den  Einfiuss  von 
Huudel  und  Geldverkehr  S.  286  lt.,  über  Litteratur,  Kunst  und  Keligion 
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S.  364tf.  vei'wiesen  werden.  P.  ist  daraur  bedacht,  den  Ereigiiissen 
■wie  den  Zuständen,  der  Politik  wie  der  Wirtschaft  gerecht  zu  werden. 
Charakterzeichnungen,  wie  die  Herzog  Heinrichs  I.  von  Brabaiit  S.  238 
würde  man  gern  noch  häufiger  sehen,  aber  es  mag  sein,  dass  gerade 
bei  der  Hervorhebung  der  Wirksamkeit  leitender  Persönlichkeiten  der 
Verf.  durch  den  Mangel  an  verarbeitetem  Material  behindert  wurde. 
Wim  konnte  bei  einer  neuen  Auflage  manches  ergänzt  werden. 

Der  rtiöhe  Stoff  ist  der  Zeit  nach  in  drei  Bücher  gegliedert:  das 
eiste  leioht  bis  mm  12.  JsltriniiideTti  daa  sweite  schildert  die  Nieder- 
laudft  im  IS.  und  18.  Jabilimidwt,  dis  dritte  die  flandrischen  Stftdte 
vnd  die  firsDs8äs(^«  Politik  m  Beginn  des  14.  JahriimidectB.  Dem 
TetC  konmit  es  in  hohem  Masse  su  statten,  dase  er  Laad  imd  Leute 
nicht  amr  aus  Büchern,  sondern  aneh  ans  eigener  lebendiger  An- 
sehannng  kamt.  Die  üebenetnmg  rm  F.  Ainhelm  liest  sish  got. 
Ünige  Fremdwort«  (so  das  Sftem  wiederkehrende  T^raoe)  bitten  T«r> 
mieden  weiden  kffnnett.  Das  Werk  wird  sweifellos  eine  lebhaftere 
Beth&tigung  der  belgische»  Gelehrten  snr  Folge  haben.  Abgeseheii 
von  dem  ikisehen  Anftchwong  dar  leteten  Jahre,  an  dem  gerade  F. 
sicfa  in  erster  Idnie  beteiligt  hat,  sind  nur  wenige  Sltere  Leistnngea 
sa  rühmen.  Namentlich  kann  man  gewisse  Yerüffenttichnngen  der 
Oommissum  royale  dliistoire  nicht  anders  als  Tüllig  nuBsluBgen  neonen. 
Eüzaliflh  hat  Fimck-Brentano  in  der  Einleitung  der  Ckrontque  orMeime 
durch  ein  sehr  beaeiehnendes  wenn  aaoh  kaimi  glanbUoheB  Beispiel 
erhftrtet,  wie  leichtfertig  jene  EommissiQii  früher  über  di«  Pflichten  eines 
HeranBgebers  dadite.  Spornt,  wie  in  erwarten  ist,  Pirennes  trefFliche 
Leistimg  andere  mr  Naidieifanmg  an,  wird  dann  Ton  ihm 

gebradite  ISnselheit  berichtigt,  so  mOchte  man  wünschen,  dass  er  dann 
sein  Werk  auch  einmal  in  fifansüsischer  Sprache^  dmcken  liesse. 
Einige  kleine  Ausstellnngen  mOgen  hier  gleich  angeschlossen  werden.  Das 
Zeitwort  einTerleiheD  wird  S.  7.  20.  S4  mit  einer  falschen  Fräposition 
yerbunden.  —  S.  59  und  60:  es  mflsste  deutlich  gesagt  werden,  dass 
Beginar  ein  Neffe  Giselberts  war.  S.  74  Z.  9:  von  Lambert  war 
vGr> w  r  noch  gar  nicht  die  Bede.  —  König  Heinrich  1.  von  Deutsch- 
land sollte  nicht,  ^vie  es  mehrfach  geschieht,  der  Vogler  genannt 
werden.  —  S.  82  Z.  11  würde  der  Zusats  von  Flandern  hinter 
Balduin  V.  das  Verf>tändnis  erleiehteni.  —  S.  112  Z.  6:  Bergen.  Es 
ist  sehr  erfreulich,  die  deutsche  Form  su  finden,  aber  da  sonst  immer 
vcm  Möns  die  Bede  ist,  weiss  mancher  Leser  vielleicht  nicht  gleich, 
was  gemdnt  ist  —  S.  154  hätten  die  gmentes  equUes  et  pedUes  in 


*  Wie  inzwischen  verlautet,  steht  eine  firansOsisohe  Ausgabe  bem, 
der  wir  ^ßieask  hier  besten  Erfolg  wünschen. 
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der  Chronik  Giselberts  tob  Möns  (z.  B.  Handausg.  8.  96.  104. 122. 
126 — 129.  154)  Tielleiehi  genannt  werden  kennen.  —  8.  230  Amn.: 
die  ErUinuig  der  bekannten  Stelle  bei  Gieselberfc  Handausg.  &  180 
dürfte  kaum  befriedigen.  Der  Graf  Tcm  Hennegnu  war  Afterlehensmam 
des  Beicbes,  Lehensmann  eines  Beichsfttrston,  des  Bisdiofe  von  Lftttidi. 
^  8.  232  Z.  2:  Ob  Graf  Rudolf  IL  von  Vermandois  wirklich  1167 
starb,  bleibt  sweifelhaft.  —  8.  233:  die  Verbeiratung  Philipp  Augosb 
von  F^rankreich  mit  Isabella  tob  Hennegan  mSchte  ich  nicht  sls  eis 
„geringfOgiges  Ereignis'*  ansehen.  —  8.  234  Anm.  1:  der  bekannte 
Aufsatz  8dieffer-Boidionrt8  steht  im  8.  (nicht  7.)  Bande  der  Forschungeo. 
Als  Beigabe  zum  zweiten  Bande,  der  hoffentUch  nicht  lange  auf  sieb 
warten  ISsst,  sind  Stammtafeln,  die  auch  dem  ersten  su  gute  kommen, 
ein  dringendes  Bedllrfiiis,  da  ohne  solche  es  fOr  den  Femersteheodes 
kaum  möglich  ist»  sich  unter  all  diesen  Grossen  und  Herren,  s.  B.  deo 
flandrischen  und  heonegauischen  Balduinen,  suredit  su  finden.  Hsodie 
politische  Thatsache  wflrde  durch  Tafeln  viel  deutlicher  werden,  w 
unter  anderem  auch  die  bedeutende  8tellnng,  die  Graf  Philipp  ins 
dem  Hause  Elsass  unter  den  europäischen  Fürsten  infolge  Terwindt* 
sehaftUcher  Beziehungen  einnahm. 

Heidelberg.  Alexander  Cartellieri. 

AugQSt  Sichy  Das  Henogtnm  8ohle8wig  in  seiner  ethnographiseheD 
und  natioiuJen  Entwickelung.    IL  Abteilung.   Halle  a.  8.,  Buch* 
bandlung  des  Waisenhauses  1899.    336  Sw 
Wohl  kaom  in  einem  andern  deutschen  Lande  ist  die  ethnogn- 
phische  Entwickelong  so  eigenartig  verianfen,  haben  sich  TerscMedei» 
Nationalitäten  in  wechselToUem  Kampfe  so  lange  nebeneinander 
hauptet  wie  im  Herzogtum  Schleswig. 

ßach,  ein  gründlicher  Kenner  des  Herzogtums  und  seiner 
schichte,  untersucht  die  hier  zu  lösenden,  von  anderen  oft  vorschnell 
entschiedenen  Fragen  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittelil 
historischer  Forschung,  besonnen  und  sicher  zu  festen  Ergebnissen  ge- 
langend.    Er  verwortot  kritisch  die  herausgegebenen  Urkunden 
die  amtlichen  Aufzeichnungen,  er  prüft  die  Berichte  der  alten  Histo- 
riker und  die  Zeugnisse  angelsächsischer  Dichter,   zieht  die  Naracn 
und  Altertümer  der  Hügelgräber  sowie  der  rimenfriedhöfe  zu  Hat*», 
lülgt  den  Fingerzeigen  der  Agrarverfassung,  benutzt  und  vervoilstuu  i.- 
die  Ergebnisse  der  Sprachforschung,  untersucht  die  Orts-,  Flur-  mc 
Personennamen,  ohne  sich  schliesslich  diu  aus  Recht  und  Sitte  zu 
gewinnenden  Aufschlüsse  entgehen  zu  lassen.    Freilich  lässt  uns  dabei 
der  Verfasser  vielleicht  zu  sehr  seine  eigene  Forscherarbeit  seh<>n; 
mühüam  gelangen  wir  mit  ihm  durch  das  Gestrüpp  zahliosea  i>et^ 
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zu  den  allgememen  ErgebnisaaiL  Die  Lektüre  dos  Buches  w'nH  da- 
durch erschwert  Es  trägt  an  manchen  Rtcllon,  so  hei  der  Aufzählung 
der  einzelnen  Hügelgräber  und  ümenfriedhöfe,  bei  der  Brliandlung 
der  verschiedenen  Harden  mit  ihren  Dörfern,  den  Charakter  eines 
Nachschlagewerks,  eines  topographisch-geschichtlichen  Lexikons.  Der 
Teifasser  will  aii|^eiischeinlich  nicht  bloss  ein  Bild  der  Entwickelung 
gehen,  sondern  auch  alle  festsfehenden  Detailergebnisse  aufzeichnen, 
um  so  zugleich  eine  /usaniinenfa^sende  und  eine  erschöpfende  Dar- 
stellnng  zu  bieten.  Jeder,  der  sieh  über  die  ethnogi'aphischen  und 
nationalen  Verhälüiiüse  des  Her/op-t iuris  Schleswig  orientieren  will, 
wird  in  Sach's  Buch,  mag  er  auch  üui*  die  Verhältnisse  eines  einzigen 
Kirchspiels  im  An?«*  haben,  reiche  Belehrung  finden. 

Die  üntersn  h  iiigon  der  ersten,  1896  erschienenen  Abteilung 
seines  Buches  halten  den  Verfasser  haniitsiiclilich  /u  dem  Resultat 
gefülirt,  dass  bis  ins  .^).  und  6.  Jahrhundert  iunem  eine  germanische 
Bevölkerung  im  Her/ogtiini  sesshat't  gewesen  ist  und  später  das  Oe- 
biet  zwischen  Eider  und  Schlei  sowie  weite  Streckeu  im  Osten  des 
Landes  Jalii'hunderte  lang  wftste  gehigfu  hal)en.  bis  das  etwa  im 
8.  Jalii'hundert  einwandernde  Jütenvolk  um  die  Wende  des  12.  und 
13.  Jahrhunderts  den  eigentlichen  An  i  und  die  Besiedelung  dieser 
(lebiete  in  AngriflF  nahm.  Hieran  anknüptend,  behandelt  Sach  in  der 
zweiten  Abteilung  zunächst  die  Besiedelung  vor  der  Wanderzeit  (S. 
1  —  (5  1)  und  kommt  hier,  indem  er  besonders  die  alten  IJegrübnis- 
stfttten  heronzieht,  wiedei'um  zu  dem  wichtigen  Ergebnis,  da^i  /.wischen 
dou  Ansiedlern  der  letzten  Eisenzeit,  die  bis  in  die  Wanderzeit  das 
Herzogtum  bewohnt  haben,  und  den  später  hier  sitzenden  Jüten  eine 
grosse,  uiiaustuili)are  Kluft  von  mehreren  Jahrhunderten  liegt.  Der 
Verfasser  untersucht  dann  weiter  von  dieser  Basis  aus  die  schon  so 
oft  ventilierte  Frage  nach  den  Angeln  und  ihren  Wohnsitzen  (S.  65 
bis  133).  Freilich  finden  sich  in  den  Namen  nur  sehr  wenige  Er- 
innerungen an  eine  frflher  vielleicht  anglische  Zeit  (vgl.  Tifeldor-Eider, 
Bliaswic,  Ongle,  Swansüj,  auch  ist  die  Feldwirtschaft  im  Hfinogtom 
gans  miohie4»n  Ton  dar  der  Angelsachsen  in  England.  DamÜ  irt 
aber  doch  noch  kein  Qrund  Torhanden,  entgegen  der  gesohichtlicben 
und  antlqiiarisdieii  Uebeiüefenuig  die  Herkimft  der  Angelii  aus  dem 
Henogtnm  sa  bestreiten.  Vielmehr  stinunt  dies  TOn  dem  Verfasser 
durah  sorgfUtige  Untenoebong  (besonders  instmktir  sind  seine  Ans- 
IBhnuigen  über  Sleaswic-Heidobii,  S.  109 — 115  sowie  tlber  die  Orts- 
namen auf  . . .  lef  8.  134 — 132)  gewonnene  Resultat  mit  dem  Er- 
gebnis des  Torigen  Abschnitte.  Es  mnss  hier  ein  Volk  so  gut  wie 
TÖUsttndig,  und  swar  ohne  von  feindUehen  Naebbam  gedr&ngt  xa 
werden,  ausgewandert  sein.   Sonst  konnte  das  froher  besiedelte  Land 
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nicht  Jahrhunderte  lang  wieder  Hä»  gelegen  luiben,  noch  könnte  in 
80  hohem  Grade  die  Erinnerung  an  seine  früheren  Bewohner  und 
deren  Einzichtnngen  erloschen  sein.  Dass  dieses  ausgewanderte  Volk 
aber  eben  die  Angeln  waren,  ist  nach  den  einander  ergänzenden 
historischen  und  antiqnuiBchen  Berichten  kaum  zweifelhaft  Jadoi' 
üUls  darf  das  argumentum  e  silentio  in  Zukunft  nicht  mehr  gsg« 
die  schleswigsche  Urheimat  der  Angeln  vorgebracht  woden. 

SeMeawigsche  Beste  dieser  anglischen  Ingwionen,  meint  der  Y6^ 
&8B6r,  konnten  allein  an  der  Westküste  nnd  auf  den  westlieha 
Inseln,  in  dem  mitteUlterliehen  „Utland"  nuftckgeblieben  sein.  Vm 
fahrt  Saoh  m  einer  Untersnchnng  der  eÜinographiaehen  nnd  nationalai 
VerhSltnisse  des  Utlandes.  8.  134 — 279.  Hier  lisst  sich  die  fim- 
sische  Besiedelung  mit  Sicherheit  nur  bis  ins  10.,  Tielleicht  bis  in 
das  9.  naohchiistliche  Jahrhundert  sorOcUeiten.  Sach  veiMW 
sich  sonicfaflt  über  die  Namen  und  die  Entstehong  der  Mesiichm 
Harden  und  behandelt  dann  eingehend  die  13  bereits  im  Waldflottt* 
sehen  Erdbncb  aufgeführten  Harden  T7tlands  mit  allen  ihren  <M> 
Schäften.  Hierbei  prOft  er,  besonders  yermittelst  der  urknndlidMi 
Angaben  über  die  Höhe  des  Handgeldes,  die  so  oft  übertriebflSflD 
Berichte  Yon  den  durch  grosse  Fluten  yemrsaehten  LandTerluteii 
und  nOrsoifenen'*  DOrfem.  FOr  die  „Dreilaode**  Eiderstedt,  das  v- 
sprIIngUch  aus  drei  Cbestinseln  bestand,  machen  wie  fOr  das  FesÜiad 
die  Orftberfunde  eine  Jahrhunderte  danenide  Lflcke  in  der  BesieddiiBg 
wahlscheinlich.  Das  MesiBdie  Volkstum,  nur  noch  in  Orts-,  Flv- 
und  Personennamen  erkennbar,  ist  hier  dem  übermächtigen  Eiallius 
des  Niederdeutschen  (Neusftchsischen)  erlegen.  Ganz  fihidich  stsht  es 
mit  den  fitlnf  Harden  des  ,^trandea"  Nordstrand  und  FeUwoim). 
Auch  hior  hat  das  Niederdeutsche  so  gut  wie  yoUst&ndig  gesiegt,  au 
spfttesten  in  dem  heutigen  Nordstrand,  welches  seit  1663  nach  der 
grossen  Flut  Ton  1634  durch  holländische  ünteroehmer  neu  besisddt 
wurde.  In  den  beiden  Harschharden,  der  Btfcidngp-  und  Harsblülfaarde, 
hat  sich  dagegen  das  Friesische,  zumal  in  der  Sprache,  noch  slenüich 
rein  erhalten;  nur  im  Norden  und  Nordosten  dringt  durch  Einwanderang 
das  Jütische  yor. 

Besonders  fesselnd  sind  Sach's  Ausführungen  über  die  drei  Geest- 
inseln Sylt,  F5hr  und  Amrom,  welche  in  vieler  Beziehung  eiiMS 
wesentlich  andern  Charakter  tragen  als  das  übrige  „ütland**,  so^ 
Gemeinsames  beide  auf  der  andern  Seite  immerhin  haben  mögen. 
Hier  finden  sich  wieder  wie  auf  dem  Festlande  Hügel  aus  der  Stein- 
und  Bronzezeit.  Die  Flurnamen  lassen  auf  allen  drei  Inseln  eiM 
ganz  eigenartige  Agrarveriassung  durchschimmera.  Die  Friesen  er- 
scheinen, wie  man  aus  den  iS'amen  „Freseuhaven",  „Freskeackram", 
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„Freesgnard",  „Südfresaekerum"  (S.  267)  sieht,  als  ein  fremdes  Volk. 
Weit  näher  als  die  Friesen  ütlands  stehen  den  Bewohn eni  der  drei 
Inseln  die  Helgoländer.  Diese  Ei^bnisse  stimmen  mit  den  Resultaten 
Otto  Bremer's  überein,  die  dieeor,  vom  Standpunkt  der  Sprache  aus- 
gehend, in  seiner  ,,Einleitung  m  einer  amringisch-f^hringischen  Sprach- 
lehre** (Norden,  1888)  niedergelegt  hat  Hier  in  der  Bevölkemng 
der  drei  Geestinseln  haben  wir  Ureinwohner  YOr  uns,  die  schon  gleidi- 
zeitig  mit  den  Angeln  im  Henogtnm  Schleswig  sesshaft  waren.  Da 
ihre  Sprache  mit  der  Wests&cbsischen  henronagende  XTebereinstiminiuig 
zeigt,  da  Aunun-FOhr,  Sjlt  and  Hialgoland  wahrscheinlicfa  die  drei 
Sachseninseln  des  Ptoleinaens  sind  und  die  Amhronen  auch  ansdrflck- 
lich  y^Altsachsen"  genannt  werden^  sind  sie  TieUeicht  den  Altsaehsen 
snxnrecfanen.  Doch  glaubt  Sach  mit  vollem  Becht,  hierilber  keine 
Entscheidung  treffen  zu  können. 

In  einem  leisten  Abschnitt  (S.  380-- 336)  beleuchtet  der  Ver- 
üuser  geschichtlich  ethnographisch  die  schwierigen  Verhiltnisse  in  den 
drei  friesischen  Syssel-  oder  Geesthaiden,  wo  das  Friesische,  das 
Jütische  und  das  Niederdeutsche  um  die  Herrschaft  kttmpfen. 

Das  Buch,  welches  als  Tonurteilsfreie,  gründliche  geschichtliche 
Untersuchung  der  schleswigschen  Nationalitfttenfrage  seinen  aktuellen 
Wert  hat,  schliesst  mit  folgenden  bedentangsrollen  Sfttzen:  „Die 
Friesen,  im  Norden  von  den  Jüten  nur  wenig  zurttckgedrftngt,  im 
Süden  TOn  dem  (LbeimAehtigen  niederdeutschen  Wesen  in  weiten  Ge- 
bieten bezwungen,  haben  bereits  den  gittssten  Teil  ihrer  alten  Sitze 
verloren.  Gleich  ihnen  frflh  ihrer  nationalen  SelbstSndigkeit  beraubt 
und  im  Korden  dem  dXnisdien,  im  Sflden  dem  niederdeutschen 
Volkstum  seit  lange  unterliegend,  vemögen  auch  die  Jliten  auf 
die  Daner  aus  eigener  Kraft  nicht  mehr  den  geschichtlichen  Frosess 
au&uhalten,  dort  vüUig  dftainert,  hier  aUrnfthlich  germanisiert  zu 
werden.*' 

Altona.  Otto  F Ursen. 

Alfred  von  Halban^  Das  Römische  Recht  in  den  Germanischen 
Yolksstaaten.    Ein  Beitrag  zur  Deutschen  Rechtsgeschicfate.  L 
(A.  u.  d.  T.:  Untersuchungen  zur  Deutschen  Staats-  und  Rechts- 
gesduchte  her.  von  Otto  Gierke,  56.  Heft).   Breslau,  Verlag  von 
M.  6  H.  Marcus.    812  Seiten,  1899. 
Beabsichtigt  ist  vom  Verf.  keine  erschöpfende  Behandlung  des  an- 
gegebenen Themas,  es  kommt  ihm  vielmehr  darauf  an,  die  nötigen 
Grundlagen  zu  einer  Darstellung  der  Entwickelung  des  Immobiliar- 
eigentums  zu  gewinnen.    Aber  auch  in  der  nur  skizzenhaften  Form 
ist  düö  Werk,  wie  aus  dem  bis  jetzt  vorliegenden  ersten  Bande  zu 
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ersehen  ist,  sehr  nützlich,  als  eine  sorgfältige  Verarbeitung  der  aot' 
diesem  Gebiete  gemachten  Forschungen. 

Die  Einleitung   verbreitet   sich  über  die   einzelnen  historischen 
Momente,  welche  tn  oiner  Bceintlussung  gennanischen  Wesens  dnroh 
das  Rümertmu  getührt  haben.     Man  kann  diesen  Ausführungen  im 
allgemeinen  wohl  beistimmen.     Zu  weit  geht  der  Verfasser  jedoch, 
wenn  er  sagt,  die  sog.  Völkerwanderungen  hätten  die  Kontinuität  der 
germanischen  Geschichte  und  des  germanischen  Selbstbewusstseins  in 
entscheidender  Weise  zerstört.     „Die  Völker  vergessen  an  (!)  ihre 
Vergangenheit,  sie  verlieren  förmlich  das  Gedächtnis"  (S.  9).  Da- 
gegen möchte  ich  daran  erinnern,  dass  die  Langobarden  sich  zu  ihrem 
Zuge  nach  Itftliea  die  Hilfe  der  Sachsen,  ihrer  ehemaligen  Nachbarn 
und  Stammesverwandten  (amici  vetuli  bei  Paulus  Diac  tiisL  Lang. 
H,  6)  erbaten;  daas  die  an  der  Theiss  znrfickgel)li ebenen  und  di« 
nach  Afrika  gezogenen  Wandalen  noch  lange  das  Gefühl  der  Zu* 
sammengehörigkeit  bewahrt  haben  (Procop.  bell.  Vand.  I,  22);  da» 
die  Heruler  nach  ihrer  Niederlage  durch  die  Langobarden  zu  ihren 
zurückgebliebenen  Stammesbrüdern  in  Schweden  zurückkehrten  (vgl 
Seelmann   im   Jahrbuch   des   Vereins  für   niederdeutsche  Sprach- 
forschung XU,  29fif.).    Auch  die  grossen  Völkerrereizugongen  der 
Franken,  Alamannen  u.  s.  w.  sind  ohne  Zweifel  zum  grossen  Teil  wä 
die  alte  Gliederung  der  Westgennanen  in  Ingväonen,  Istväonen  nnd 
Herminonen  zurückzuflihren  (Brunn er,  Deutsche  Rechtsgeschichte  1, 
30.  48).   Uebrigens  steht  das,  was  Halban  spater  über  die  Kontinuität 
des  gotbischen  und  burgundiscben  Königtums  bemerkt,  mit  diesen 
Aeusserungen  in  Widerspruch.  —  Zu  dem  Abschnitt,  der  über  die 
▼erschiedenen  Grade  der  fiotnanisiemng  der  einxelnen  rOmischen  Pn^ 
Tinzen  handelt,  sei  bemerkt,  dass  die  Behauptung,  es  sei  jedep&Ih 
ein  bedeutender  Teil  der  rOmisdien  Bevölkerung  in  Dacien  auch  nach 
Aufgabe  dieser  Provinz  daselbst  verblieben,  zum  mindesten  zweifelhaft 
ist  (S.  40).  Ebenso  ist  die  Angabe  (S.  41),  dsss  die  Landbevölkecuig 
in  Afrika  freier  als  z.  B.  in  Italien  geblieben  sei,  nicht  aufrecht  n 
erhalten;  der  Grossgrundbesitz,  der  dort,  wie  fast  sonst  nirgendswo, 
an  Macht  und  Ausdehnung  gewonnen  hatte,  hat  vielmehr,  wie  es 
scheint,  jene  zum  grössten  Teil  aufgesogen. 

Halban  behandelt  hierauf  die  Entwickelung  in  den  einzehieD 
Staaten  selbst,  in  deigenigen  der  Wandalen,  Odovakars,  der  Ost-  und 
Westgothen  sowie  der  Burgunder.  Nach  der  namentlich  von  v.  Sjbel 
(Entstehung  des  Deutschen  Königtums,  2.  Aufl.  1S81)  und  Sf  ommsen 
(Ostgothische  Studien  im  Neuen  Archiv  der  Gesellschaft  für  Sltere 
deutsche  Geschichtskunde  XIV  [1889]  S.  223  ff.  451  £)  vertretenes 
Anschauung  sind  die  Reiche  der  Ostgexmanen  aus  dem  römisehcn 
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f  üderatenwesen  hervorgegingai;  ihre  Stifter  waren  ursprünglich  nichts 
als  Generale  in  römischen  Diensten,  die  freiwillig  zur  Kriegsfülirung 
für  die  Eömer  entschloBsene,  zum  Teil  ans  Angahörigen  Tenchiedener 
Stämme  zusammengesetEte  Schaaren  befehligten;  aus  dieser  Beamten- 
Stellung  habe   sidbi  ihre   spätere   monarcliische   Gewalt  entwickelt, 
Halban  gelangt  zu  wesentlich  abweichenden  Kesultaten.    Nach  ihm 
ist  das  Königtum  dieser  Herrscher  nationalen  Ursprungs,  z.  T.  eine 
Erneuerung  des  vor  der  Völkerwand c rang  bestehenden,  und  nicht  auf 
römischen  Einfluss  zurückzufQhren.     Ihre  Macht  resultirte  nicht  aus 
den  ihnen  verliehenen  römischen  Würden,  sondern  ist  auf  die  durch 
di»'  Wanderung  herbeigefülii-te  Zerst^nmg  der  alten  Volksverbände 
zurück/nfüliren;  eine  weitere  Ausgestaltung  erfuhr  dieselbe  durch  die 
Anlehnung  un  rr>mische  ^'orbilder.     Ich  kann  mich  jedoch  mit  der 
Auffassung  des  Veriassers  nicht  befreunden,  halte  vielmehr  im  all- 
gem»^'inpn    an  der  Theorie  v.  Öybels  fest,   wenn  auch  dieser  in  der 
Betonung  des  Vorhandenseins   tVomder  Elemente   bfi   den  einzelnen 
Völkern  vielfach  zu  weit  gegaiiL  n  ist.  Einen  Zusammenhang  zwischen 
dem  alt'  II  und  dem  >[  iiteren  Kumgtum  der  Gothen  vermag  ich  nicht 
zu   erkennen;    mr  Erklärung   der   plötzlichen   Machtsteigerung  der 
Herrscher  nach  der  Wanderung,  wie  sie  namentlich  bei  Theoderieh 
d.  Gr.  deutlich  zur  Erächeinimg  gelaugt,  hat  H.  m.  E.  keine  aus- 
reichenden Argumente  beigebracht.    Auch  die  Entstehung  des  burgun- 
dischen   Königtums    scheint    mir    unzweifelhaft    auf   das  römische 
Föderatenwesen  zmück/u führen  zu  sein.     Anders  liegen   wohl  die 
Verhftltniss«  bei  den  Wandalen.     Hier  hat  sich  das  uralte  Königs- 
Luui»  der  Asdingeu  im  Besitze  der  Krone  erhalten  und  das  Volk  ist 
in  seinen  Hauptbestandteilen  xusaniuitugcbliebeu^    Die  HeorfÜhrer- 
schaft,  das  Öberpricstertum  -  und  die  damit  verbundene  Strafgewalt 
über  das  Ileei*,  die  dem  Königs  von  Alters  her  zukam  (vgl.  (k'ri  Be- 
richt des   Dcxippus  Tragm.  22  xmn  Jalu'e  270,  wonach  der  König 
einen  der  uQiovxiq  wegen  Unbotmässigkeit  tötet)  ist  infolge  des  an- 
^nemden  Kriegszustandes  auf  den  Wanderungen  der  Ausgangspunkt 
einer  allm&htieh  fortschreitenden  Beschränkung  der  Volksgewalt  ge- 
wwetL    Die  Verhältnisse  auf  der  Wanderung  brachten  es  mit  sich, 

'  Wenn  Sybel  S.  268  sagt  „von  den  Aetlng6n  seien  nur  noch  die 
Königseippen  erkennbar  (nach  der  Auswanderung  aus  Pannonien)''  ao  lämt 

sich  dies  durchaus  nicht  rechtfertigen.  Syhel  Irpt  zu  viel  Gewicht  auf  die 
römischen  Berichte,  die  in  patriotischfn-  rr-lierhcbung  die  Siege  über  die 
Germanen  mit  gänzlicher  Aufreibung  en«ien  lassen.  Au»  seiuem  Hass  gegen 
die  Wandaleu  ist  es  herzuleiten,  wenn  Jordanes  diese  durch  die  Gothen 
big  auf  wenige  üeberreste  vernichtet  werden  läsrt. 
*  Tgl.  Bnumer,  Bechtsgeschichte  I,  126. 
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dasfl  an  Stelle  der  alten  Gftue,  die  natnrgemSss  im  Laufe  der  Zeit 
zu  Ymchiedener  Grösse  angewachsen  waren,  die  militärischen  Zwecken 
besser  entsprecbeode  Einteilung  des  ausziehendoi  Volksheeres  in 
Taiuendflchaften^  trat,  deren  Führer  nicht  mehr  yon  der  Volksver- 
sanunlung,  sondern  vom  König  ernannt  wurden.  Auf  diese  Gliedami^ 
die  von  Zeit  zu  Zeit  wie  bei  den  alten  Hundertschaften*  erneuert 
werden  musste,  bezieht  sich  die  Erzählung  Prokops  bell.  Vand.  I,  5 
von  der  Bestellung  der  80  Chiliarchen.  Der  wiederholte  Eintritt  der 
Wandalen  in  die  Stellung  von  römischen  Frjdenten  hat  ihre  Ver- 
fsammg  nicht  wesentlich  berührt:  die  Volksversammlung  hat  aidi, 
wenn  auch  in  ihren  Eompeienaen  beschränkt,  noch  aenüich  lange  er* 
halten.  Die  Auswanderung  aus  den  Theissebenen  (vgl.  unten),  der 
Zug  nach  Afrika  sind  auf  Grund  eines  Volksbeschlusses  erfolgt,  ebease 
wurde  die  KOnigswahl  bis  auf  Geiseirich  durch  das  V<dk  vorgenommeB. 
Die  Entwickelung  nüit  also  dnrchaos  auf  germanischer  Gnmdlage 
nnd  zeigt  Aehnliehkeit  mit  der  der  Langobarden  bis  zu  Alboiiis  Tod 
(vgl.  daam  Pabst,  Forsch,  a.  deutsclL  Qeeoh.  II,  413).  '  Ein»  wesent- 
Hebe  St&rkimg  erfblir  das  wandalisdie  Ettnigtom  naolt  der  Be- 
grflndong  des  afrikanischen  Beidies  durch  die  üliederwerfoiig  des 
heimischen  Volksadels  (443);  aber  rOmisehen  Einflflssen  erliegt  das- 
selbe erst  spftter  imd  gans  aiimsMifth  Ausführlicher  gedenke  ich 
darüber  an  anderer  Stelle  zu  handeln. 

Was  die  Einzelheiten  betrifft,  so  habe  ich  folgende  Aussllnde 
zu  machen.  8.  60:  die  Nachricht  des  Jordanes  von  der  Anfhahme 
der  Wandalen  in  Pannonien  durch  Konstantin  d.  Chr.  ist  nidit  riditig; 
worüber  Nftheres  anderwürts.  Das  Volk  hat  vielmehr  Ins  zum  An- 
fang des  5.  Jahrhunderts  seine  Sitze  an  der  oberen  Theiss  behauptet 
S.  64  und  sonst  regelmftssig  wird  die  firOher  übliche  Namensfoim 
Idatius  gebraucht,  wührend  es  nach  Mommsen  richtig  Hjdatius 
heissen  muss.  Der  Satz  S.  66:  „Die  Wandalen  bleiben  nun  von  411 
bis  429  auf  Orund  dieses  üebereinkommeiis  (mit  dem  Kaiser)  in 
Spanien;  wir  hOren  wenig  Klagen  über  sie**  ist  nicht  richtig.  Das 
von  ihnen  411  abgeschlossene  Foedus  dauerte  bekanntlich  nur  bis 
etwa  416,  seitdem  treten  sie  als  Feinde  des  Beidies  auf;  419  Ter- 
lassen  sie  ihre  ihnen  vom  Kaiser  angewiesMien  Sitze  in  Galioien  und 
okkupieren  den  Süden  Spaniens.  Das  angebUdie  Gesetz  des  Honorins 
über  den  Aufenthalt  der  Wandalen  in  Spanien,  von  dem  Frokt^ 
b.  y.  I,  3  berichtet,  ist  wohl  nie  erlassen  worden;  die  Ifitteilung 
dieses  für  jene  Zeit  wenig  zuverlftssigen  (vewKhrsmannes  beruht  wahr- 


•  Schröder,  Rechtsgeschichte  3.  Aufl.  S.  19. 
>  Bnmner  I,  116  ff. 
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seheiiilich  auf  einer  Verwedulimg  mit  dem  Geseti  Valentiniaiia  HL 
für  Afrika  y.  J.  452  (Cod.  Theod.  Not.  Val.  XXXIV,  13).  Zu  8.  68: 
Die  EEsAhlung  Flrokops  Toa  einer  den  Wandalen  auferlegten  Tribut- 
zalünng  an  das  Beich  ist  echwerlich  in  dieser  Fonn  richtig;  das  Volk 
trat  wohl  in  dasselbe  VerhSltnis  nn  wie  die  Ostgothen  in  Italien 
d.  h.  es  mnsste  Ornndstenecn  tou  den  ihm  sugewiesenen  Hufen  ent- 
richten. Die  Verpflichtung  sum  Kriegsdienst  bestand  jedenfalls  da- 
neben noch  fort  Wir  mOssen  bedenken,  dass  die  Wandalen  durch 
das  UnvennSgen,  die  xur  Behauptung  Afrikas  unumgänglich  nötige 
Hauptstadt  Karthago  su  erobern  und  durch  den  Verlust  lahlreicher 
Krieger  vor  den  Mauern  Hippos  in  eine  prekSre  Lage  ▼ersetst  waren* 
Für  die  S.  79  ausgesprocÄiene  Behauptung ,  die  Kriegszüge  der 
Wandalen  in  Gallien  und  Spanien  machten  nicht  den  Eindruck  der 
Wanderung  eines  ganzen  Volkes,  fehlt  jeder  Beweis.  Zu  S.  141: 
Der  ostgothizche  millenarius  ist  kein  Truppenftthrer,  sondern  bezeichnet 
4en  Inhaber  der  steuerpflichtigen  Hufe,  wie  Mommsen  a.  a.  0.  S.  499 
nachgewiesen  hat.  Die  ostgothischen  comites  sind  sicher  nicht,  auch 
was  ihre  militirisdien  Funktionen  anbelangt,  germanischen  Ursprungs; 
tribuni  kommen  bei  den  Ostgolhen  überhaupt  nicht  yor  (ygL  Monunsen 
a.  a.  0.).  S.  157  und  sonst  regelmässig  wird  der  Verfasser  der 
Geographie  de  la  Gaule  Lognon  statt  Longnon  genannt.  S.  238: 
Zur  Frage  des  Uebertritts  der  Burgunder  zum  Katholizismus  vgl.  noch 
Hauck,  Kirchengeschichte  Deutschlands,  I*,  97.  S.  239  muss  es 
heissen:  Gundobad  statt  (iundohad,  Giselher  statt  Giselbert.  Zum 
Schluss  möflite  ich  noch  bcnierkon,  dass  die  Naniensforiii  Hermann 
für  den  Cheruskertm-sten  Armin  (S.  19)  in  einem  moderutm  wissen- 
schaftlichen Buche  nicht  mehr  angewendet  werden  sollte. 

Dresden.  Ludw.  Schmidt 

Joseph  Braun,  S.  J.,  Die  pontifikalen  Gewänder  des  Abendlandes 

IUI  eil  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung.  Mit  27  in  den  Teit  ge- 
di  uckteu  Abbildungen  und  einer  Tafel.  —  Freiburg  i.  Br.  Herder 
1898. 

Die  vorliegende  Schrift  stellt  eine  Ergänzung  dar  zu  den  Arbeiten 
des  Verfasser«?  über  die  priesterlichen  Gewänder  des  abendländischen 
Kultus.  Sie  handelt  von  den  speziiis.  h  pontifikalen  Sakralgewündern, 
der  Mitra,  den  bischöflichen  Handsehulipn.  Schuhen  und  Stiilmpfen, 
dem  erzbischöflichen  Pallium,  dem  piif  >tlii  lion  Fanon  und  dem  päpst- 
lichen Subcinctorium,  ihrem  Ursprung,  ihrer  Bedeulung,  ihrer  Entwick- 
lung. Die  Mitra  (phrvgium,  camelamum,  regnum)  war  nach  dem 
Verfasser  ursprünglich  eine  mützenartige  Kopfbedeckung,  welche  vor- 
nehme weltliche  Beamte  als  Auszeichnung  trugen.  Papst  Constantin  L 
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ist  der  eiste  Geistliche,  von  dem  da»  Benntzung  des  Kleidungsstückes 
bezeugt  ist.  In  Bom  war  sie  im  8.  Jahrhundert  dann  ständig  als 
bischöflicher  Sdbuiuck  in  Qebrmnch  (vgl.  constitutum  Constantini). 
Aber  sie  ward  nur  getragen  ausserhalb  der  Kirchf^,  bei  feierlichen 
Umzügen.  Erst  tun  die  Wende  des  1.  Jahrtausends  bürgert  sieb  die 
Sitte  ein,  die  Mütze  bei  litnigischen  Handlungen  aufzubehalten.  Um 
dieselbe  Zeit  fangen  aoch  die  römischen  Kardinalgeistlichen  niid 
schliesslich  sogar  ganz  untergeordnete  päpstliche  Beamte,  wie  die 
Tsrhdrateten  nuuunonarii  von  St  Peter  an,  i  ihrer  zu  bedienen. 
Sie  wird  sonach  allmählich  1.  ein  litorgisches  Kleidungsstück,  2.  ein 
liturgisches  Abzeichen  des  römischen  Klerus.  Erst  seit  der  Mitte  dei 
11.  Jahrhunderts  beginnen  die  Päpste  sie  als  Auszeichnxmg  Geistiidwa 
anderer  Kirchen,  ▼omehniHch  Bischöfen,  aber  auch  Kanonikern  und 
Aebten  za  yerleihen.  Erst  seitdem  ist  de  allmählich  ca  dnsm  B«- 
standteile  der  liturgischen  Kleidung  der  BisehOfe  geworden.  Ihn 
Form  hat  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erheblich  ge&odert: 
sprOnglich  war  sie  eine  einfache,  m&nig  hohe,  oben  abgerundete  Mittn 
mit  einer  flachen  Vertiefung  in  der  Biditnng  Stün-ffinterkopi^  dsos 
wurden  die  durch  die  Vertieftang  gebOdeten  Bausche  zu  fSnnlidwB 
comua,  endlich  seit  ca.  1150  trug  man  sie  so,  wie  heute,  dass  du 
eine  oomu  die  Stirn,  das  andere  den  Hinterkopf  bedeckte.  Unter 
dem  Einflüsse  der  Gothik  wurde  dann  auch  dies  Omatstflek  umnBr 
länger  und  spitser  und  erhielt  so  schliesslich  das  unheimliche  Ans* 
sehen,  das  es  seit  dem  17.  Jahrhundert  bis  auf  heute  meist  bewslirt 
hat  —  Was  das  Pallium  anlangt,  so  ist  dasselbe  nach  dem  Verfuser 
von  Anfimg  an  ein  liturgisches  Btandesabieichen  der  Geistlichkat  ge* 
wesen,  nicht,  wie  noch  Ducheane  behauptet,  ein  Best  des  konsnlsnD 
lorum  oder  ein  Best  des  zu  einem  Streifen  susammengesehmmpfteo 
togafthnlichen  Mantels  (Ifiauov),  des  Standeskleides  der  Philosophen,  hn 
Orient  ist  es  seit  dem  4.,  in  Rom  seit  dem  5.  Jahrhundert  nachweise 
bar.  Seit  dem  6.  Jahrhundert  wird  es  von  den  römischen  Biscfaöf«n 
als  Auszeichnung  verliehen.  Dass  Gregor  der  Grosse  hierzu  eiit  die 
Genehmigung  des  byzantiniscfaen  Kaisers  eingeholt  habe,  bestreitet 
Braun.  Im  flbrigen  deckt  sich  seine  Dantellung  der  Geschichte  der 
Palliumsverleihung  mit  Hinschius,  Kirchenrecht  II,  8.  23i£  Origineller 
sind  seine  AusfOhrungen  Aber  die  Veränderungen,  welche  die  Form 
des  Palliums  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erlebt  hat,  Aber  die  ponti' 
fikalen  Handschuhe  und  die  pontifikale  Fussbekleidung.  —  Die  Schrift 
hat,  wie  diese  Notizen  zeigen,  nicht  nur  ein  antiquarisches  Interesse. 
Sie  ist  ein  ntttzlicher  Beitrag  zur  Kulttu^eschichte  des  Mittelalters 
und  ein  nützliches  Hilfsmittel  zur  Datierung  kunstgeschichtlicher  Denk' 
mSler  und  zweifelhafter  Urkunden.    Das  Material  ist  von  Braun  mit 
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grossem  Fleisse  zusaiiimcngetrageii  worden  und  wird  voa  ihm  genau, 
ja  oft  mit  iiiustüudlicher  Breite  untersucht.  Zu  einer  Einzelkritik  ist 
hier  nicht  der  Ort.  Erwähnt  sei  nur,  dass  der  Verfasser  öfters  Migne 
und  die  Acta  Sanctorum  heranzieht,  wo  er  viel  bessere  £ditioneiL 
(Monumenta  Germaiiiae,  Bolls  Series)  hätte  benützen  können. 
Leipzig.  H.  Böhmer. 

Vrkandenbueh  der  Stadt  Esslingen.  T.  Bearbeitet  von  Adolf 

Die  hl.    (Württembergische  Geschichtsquellen.   Herausgegeben  von 
der  Württembergischen  Kommission  für  Landesgeschichte.  XV.) 
Stuttgart,  W.  Kohlhammer  1899.    IV,  736  S.  gr.  8®. 
Die  Sammlung  der  Urkundenbücher  schwäbischer  Städte,  wie  sie 
die  Wflrttembergische  Kommissioii  für  Landesgeschichte  in  Angriff  ge- 
nommen hat,  schreitet  rüstig  vorwlirts.    Dem  ersten  Bande  des  Rott* 
Weiler  ist  der  erste  Teil  des  Essiinger  ürkundenbuchs  auf  dem  Fusse 
gefolgt,  herausgegeben  von  A.  Diebl,  dessen  Arbeit  der  Verwalter 
des  Esslinger  Stadtarchivs,  K.  H.  B.  Pfaff,  nnteistfitit  und  ge- 
fMert  hat. 

Anlage  und  Ausstattimg  des  yorliegenden  Bandes  sind  im  wesent- 
lichen die  seines  Vorgängers,  sodass  auf  dessen  Anzeige  in  dieser 
Zeitsehrift  (Monatsblätter  1897/98,  8.  280)  verwiesen  werden  darf. 
Immerhin  sind  einige  Abweichungen  zu  vezseichnen,  die  Diehls  Ver- 
öffentlichung —  nicht  zu  ihrem  Schaden  —  von  deijenigen  Günters 
untencheiden.  Einmal  nämlich  geht  Bichl  darin  seinen  eigenen  Weg, 
dass  er  Diplome,  deren  Empfänger,  Aussteller  oder  Gegenstand  die 
gleichen  sind,  su  giOsseren  Gruppen  zusammen&sst,  ein  Verfahren,  fttr 
das  der  dritte  Band  des  Codex  diplomations  Salemitanus  und  das 
Ffibrstenbezgische  tlrkundenbuch  yorbildlich  waren.  Bei  Publikationen 
Ton  sunächst  lohalgesehichtlicfaem  Charakter  wird  man  diese  Methode 
billigen.  Sie  gestattet  dem  Benutzer,  das  Zusammengehörige  sofort 
lu  überschauen,  und  erspart  ihm  die  MUhe  seitraubenden  Nach« 
schlAgens,  will  er  etwa  dem  Verlauf  eines  Prozesses  oder  den  Folgen 
einer  obrigkeitlichen  Anordnung  im  Einzelnen  nachgehen.  Hervor- 
gehoben sei  weiterhin,  dass  die  Form  der  Begesten  „A  an  B*^  auf- 
gegeben wurde.  Aussteller  und  Empfänger  sind  in  die  Satzkonstruktion 
einbezogen.  Kein  Zweifel,  die  Klarheit  und,  was  mehr  besagen  will, 
die  Zuverlässigkeit  der  Begesten  hat  hiedureh  nur  gewonnen,  und 
dieser  Umstand  fUlt  um  so  mehr  ins  Gewicht,  als  die  Zahl  der 
ihrem  vollen  Wortlaut  nach  abgedruckten  ürkonden  weit  geringer  ist 
als  diejenige  der  nur  im  Begest  oder  Auszog  wiedergegebenen.  In 
den  meisten  Fällen  wird  man  dem  Takte  des  Bearbeiters  belichten: 
schon  durch  die  Fonn  seiner  ICitteUungen  lässt  er  erkennen,  welche 
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Aktenstücke  vornehmlich  für  die  Geschichte  der  Stadt  im  weitestea 

SiMie  von  Interesse  und  P.fleut nnc  sind. 

Dank  diesen  Massnalmi'  n  hat  Diebl  in  dem  nicht  über  Gebühr 
st;uk*  II  Bande  mehr  als  IIUU  Urknndenabdrücke  und  -re^esten  zu- 
sammenfassen können.  Zu  ihnen  kommen  u  jch  rand  K^U  kleinere 
Auszüge  als  B^standt'^ilo  (\pr  1k  i  -  its  erwähnten  Ui-uj>y*en,  dio  in  piner 
besonderen  IJebersicht  ehroaoiogis.  h  verzeichnet  sind.  Jfne  UIu^paIlIl«'n 
die  Jahre  von  777 — 1360,  diese  die  Zeit  von  702  — 1481:  es  leuchwt 
ein,  welch'  reiche  Fülle  verschiedenartigsten  Materials  den  widrigen 
Geschicken  des  Ssslinger  StadtarduTS  (vgl.  S.  VIII  £,)  Trotz  ge- 
boten hat. 

Gewiss,  dieser  Likunden.stoff  wird   in   erster  Linie  den  Lokal- 
historiker anziehen.    Ihm  wird  hier   die  urkundliche  üeberlieferung 
in   kritischer   Sichtung    und  Verarbeitung   vorpelep-t.      Die  Haupt- 
masse   der    mitgeteilten    Aktenstücke    betriöt    Iroihch    den  Güter- 
verkehr innerhalb  des  Stadtgebiets  und  dessen  kirchliche  Ycrwaltung. 
daneben  aber  finden  sich  lehrreiche  Aufzeichnungen  zur  Geschichte» 
der  Stadtverfassung  (vgl.  z.  B.  Nr.  315,  463,  534,  612,  GOl,  934) 
und  über  das  in  Esslingen  gültige  Straf-  und  Privatrecht  (vgl.  Nr.  488, 
935  und  388).   Gerade  die  an  letzter  Stelle  angeführte  ürkiinde,  die 
es  als  Satzung  König  KudoUs  bezeichnet,  dass  Kinder,  die  gegen  den 
Willen  ihrer  Eltern  heiraten,  enterbt  werden  sollen,  führt  zu  den 
Nachrichten  über  das  Verhältnis  der  Reichsstadt  zu  ihrem  Herrn. 
Eine  Reihe  von  Diplomen  liescbäftigt  sich  mit  der  Steneipflicht  der 
Bürger  und  der  im  Stadtbezirk  belegenen  Giitfr  '^vgrl       B.  Nr.  356, 
435,  445,  593,  997),  wie  denn  auch  die  zweite  vollstäiidig  mit- 
geteilte Urkunde  (Nr.  138  vom  Jahre  1277)  die  Darlegungen  von 
K.  Zeumer,  Die  deutschen  Städtestenem  8.  128  f.  glücklich  ergänzt 
Wieder  andere  Dokumente  lassen  erkennen,  wie  viele  Fäden  die  Ge- 
schichte der  schwäbischen  Reichsstädte  mit  der  des  deutschen  Reichet 
Terbinden.    Esslingen  spielt  unter  Heinrich  VU.  und  Ludwig  dem 
Bayern  keine  unwesentliche  Rolle.    Während  der  Begienmgsz^t  des 
Luxemburgers  treten  der  Kampf  mit  dem  Grafen  von  Württemberg 
und  der  Heimfall  mehrerer  Städte  an  das  Reich  in  den  Vordergrund 
des  Interesses  (vgl.  Nr.  414,  415,  418 — 423).  An  die  Kronstr«itig- 
keiten  zwischen  Friedrich  dem  Schönen  und  dem  Wittelsbachor  ge- 
mahnen die  Urkunden  Nr.  446 — 449,  451 — 453,  457,  an  die  kirchen- 
politischen  Kämpfe  unter  Ludwig  dem  Bayern  die  Urkunden  Nr.  596, 
599,  707,  711,  881,  an  die  LandMedensbestrebungen  dieser  Zeit 
endUch  Nr.  619,  625,  694  u.  a.  m. 

Es  mag  bei  den  angeführten  Beispielen  sein  Bewende  kabeii. 
Sie  sollen  den  Inhalt  des  Bandes  umschreiben  und  eben  hiedurdi 
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einer  verbreiteten  Ansicht  steuern,  als  ob  ürkniidenbücher  einzelner 
Ternt  iien  oder  auch  nnr  von  Städten  dem  LiokÄlhistorilcpr  allein  zu 
statten  kümen.  Auch  derjeiuge,  der  seiner  For^ciiuug  andere  Ziele 
setzt  oder  sie  auf  breiterer  lii  ua  Uage  aulbaut,  wird  wie  das  Kott- 
weiler so  das  Esslinger  Urkundeubuch  willkommen  heissen.  Bei  der 
Beuutzuüj?  werden  ihm  die  umfangreichen  und,  wenn  man  nach  Stioli- 
priibc'ü  urteilen  darf,  xuverlü&sigen  EoLn^ter  gute  l)j*'iiste  kusten. 
(iern  hätte  man  sie  noch  um  ein  Globsar  der  Sf  ltf  iif  len  oder  nur 
landschaftlich  gebräuchlichen  Ausdrücke,  vornehm! i  h  aber  der  Rechts- 
wörter, vermehrt  gesehen.  Gerade  bei  dem  Interesse,  das  eben  der 
liechtfisprache  entgegengebracht  wird,  würde  der  Wert  eines  solchen 
Yeizeichnisses  die  Mühe  seiner  AnferÜgung  reichlich  belohnen. 
Berlin.  A.  Werminghoff. 

G.  SchnpideP,  Die  finanziellen  Beziehungen  der  tiorentinis«  hi  n 
Bankiers  zur  Kirche  von  1285 — 1304.  (Schmollers  Forschungen 
XVn,  1.)    X.  und  78  S. 

Hauptsächlich  auf  den  in  der  Biblioth^ue  des  ecoles  firan9aises 
d'Ath^nes  et  de  Borne  erschienenen  Papstregistem  fussend,  entwirft 
der  Verfasser  mit  klaren  Strichen  ein  anschauliches  Bild  von  dem 
Geldverkehr,  der  sich  an  die  Besteuening  des  Abendlandes  durch  die 
Kurie  anschloss. 

Italienische  Bankiers  nahmen  in  den  Haupthandelsplätzen,  wie 
Liondon,  Brügge,  Paria  die  eingehenden  Kirchensteuern  ins  Depot, 
wechselten  sie  um  und  remittierten  sie  auf  Wunsch  nach  Rom.  An 
die  depositorische  Thätigkeit  der  Banken  schloss  sich  die  kreditorische 
an.  Namentlich  in  den  Kriegen  um  Neapel  benutzten  die  Päpste  den 
Kredit  der  Banken,  indem  sie  sich  Vorschüsse  auf  sp&ter  eingehende 
Zehnten  zahlen  liessen.  Der  Gewinn  der  Banken  aus  dem  Deposito- 
geschfifte  beruhte  darauf,  dass  Born  nur  den  Edehnetallwert  der  ein- 
gegangenen Münzen  beaasprudito  (8*  38). 

Bei  Darlehen  wurde  Anaseriieh  das  Zissyerbot  beachtet,  aber  sei 
es  durch  sofortige  Anreehmnig  der  Zinsen  auf  das  Kapital  oder  durch 
kune  Bückzahlungsfirist  und  hohe  Yemtgssinsen  kamen  die  Banklers 
dem  Klems  gegenüber  auf  ihre  Kosten.  Die  Kirche,  welche  der 
Bankiers  nicht  enthehren  konnte,  schütste  sie  gegen  ihre  eigenen 
Diener,  indem  sie  etwaige  üebertretungen  des  Zinsrerbotes  nicht  sehen 
wollte.  Man  yerzieh  den  Banken  in  der  Annahme,  „dass  sie  ihr  Ver- 
gehen bereuten**  (8.  59). 

Die  politische  Stellung,  welche  die  Bankiers  in  ihrer  Heimats- 
stadt einnahmen,  war  neben  ihren  Handelsbenehungen  von  Einfluss 
darauf,  ob  die  Kurie  sie  in  ihren  Dienst  nahm.  WeU  die  Florentiner 
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Bankiers  in  ihrer  Vaterstadt  grosseren  Einflu&s  hatten  und  es  den 
Päpsten  auf  beherrschenden  EinÜuss  in  der  wichtigsten  Stadt  ToskaiL« 
aukaiii,  verdrilngten  die  Florentiner  allmfthlich  ihre  anfangs  bedeutenderen 
sipnesis  lu  11  Rivalen.  (S.  6.)  Die  Einzelheiten  sind  vom  Verfasser  ge- 
sckickt  aas  Liebt  gezogen. 

Ueberhaupt  ist  die  kleine  S<-bnt"t  nach  Inhalt  und  Fonn  als  eint 
sehr  erfreuliebe  Bereieberung  unserer  Wirtscbattsgescbiebte  zu  he- 
grüssen.  Gleichzeitig  hat  A.  Öchaube  in  Courads  Jahrbüchern  fLXX, 
S.  6U3  und  730,  TATITI,  S.  145  ff".)  einen  sehr  wertvollen  AufsaU 
über  „die  Wechseibnele  Konig  Ludwigs  des  Heiligen  von  seinem 
ersten  Kreuzzuge  und  ihre  Kolle  auf  dem  Geldmarkte  von  Genua^ 
veröffentlicht.  Durch  diese  beiden  Arbeiten  sind  wir  in  der  Lage, 
uns  ein  klares  Bild  von  der  Bedeutung  zu  machen ,  welche  d« 
abendländische  Geldverkehr  bereits  im  13.  Jahrhundert  besass. 

Freibiu^  UB,  Heinr.  Sieveking. 

Gustav €. Kuod.  Deutsche  Studenten  in  Bologna(l289 — 1562\ 
Biographischer  Index  zu  den  Acta  natiouis  (iermanicac  nniversi- 
tatis  Bononiensis,  bearbeitet  ini  Auftrag  der  K.  Preuss.  Akademi* 
der  Wissenschaften.  Berlin,  &.  y.  Decker's  Verlag.  G.  ScheniL 
1899. 

In   einer   sehr   bekannt  gewordenen  lesenswerten  Anzeige  hat 
A.  Schulte  vor  etwa  einem  Jahrzehnte  als  Hauptergebnis  der  Ver- 
öffentlichung der  Acta  nationis  Germanicae  univ.  Bononiensis  d^a 
Nachweis  festgestellt,  dass  sehr  zahlreiche  Mitglieder  der  deatschen 
höheren  Geistlichkeit  bereits  im  13.  und  14.  Jahrhundert  in  Italipn 
flieh  akademische  Gelehrsamkeit  erworben  häben,  und  dass  die  all« 
mfihlidie  Rezeption  des  römischen  Rechtes  in  Deutschland,  die  Durdf 
dxingnng  mit  römisch-rechtlichen  AnscbauuDgen  um  mindestens  eii 
Jahrzehnt  früher,  als  bisher  angenommen  wurde,  anzusetzen  sei.  Er 
knfl,pfte  an  seine  Ausffihningen  den  Wunsch  nach  planm&Sfligen  Unter* 
suchungen  über  die  spätere  Wirksamkeit  der  in  Italien  ausgebüdetea 
Deutschen.    Seine  Anregungen  fielen  anf  fruchtbaren  Boden.  Wls 
immer,  wenn  rieh  eine  weitere  Quelle  erschloss,  die  neue  Kunde  fHbm 
die  Berührungen  zwischen  Deutschland  und  Italien,  dieser  zwei  ,,8cbick* 
salsyarwandten"  Volker,  zu  bringen  yersproefa,  so  zeigte  sich  auci 
hier  sunSchst  ein  sehr  lebhaftes  Interesfle.   Man  plante  auf  der  Stell« 
sogar  ganze  Organisationen  eigens  sn  dem  Zwecke,  dem  spftterei 
Leben  der  deutschen  Studenten  an  der  iltesten  Hochschule  Kuropea. 
soweit  sich  das  irgend  thun  liess,  nachzuspüren,    üs  erging  ab« 
schliesslich  hierbei  wie  so  oft  bei  fihnlichen  Unternehmungen,  wie 
z.  B.  bei  der  beabriehtigten  Herausgabe  sämtlicher  Akten  tkber  dia 
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deutsche  Kirche  im  Mittelalter,  nach  den  vatikanischen  Dokunienteu  ; 
das  Interesse  erkaltete,  als  Zweifel  aufstiegen,  ob  die  zu  erwartenden 
Ergebnisse  die  zu  leistende  Riesenarbeit  rechtfertigen  würden.  —  An 
die  Stelle  der  in  Aussicht  genommenen  grossen  Organisation  mit  weit- 
verzweigten provinziellen  und  lokalen  Unterabteilungen  trat  schliesslich 
ein  opfennutiger  Einzelner,  Gustav  Knod  in  Strassburg,  der  dann  bei 
seinen  Arbeiten  und  Umfragen  nicht  einmal  in  allpn  Füllen  Hebens- 
würdige Aufnahme,  geschweige  denn  die  notwendige  Unterstützung 
fand. 

Das  Resultat  seiut-r  unter  keineswegs  gim-^t Il^'^ii  l  iii-^tinnL-ii  unter- 
nommenen, zehnjährigen  unverdrossenen  Tluttigkeit  liegt  uunmelu"  in 
einem  starken  Bande  vor,  einem,  wie  dies  gleich  hier  erwähnt  werden 
mag,  tleissigen,  ja  mit  entsagendem  Fleisse  verfassten  giündiiehen 
Werke,  das  für  zahlreiche  Untersuchungen  manniglacher  Art  eine  sehr 
gute  Basis  abgeben  wird. 

Knod  selbst  beansprucht  in  der  übrigens  durchaus  bescheiden 
abgefnssten  Vorrede  das  Verdienst,  tausenden  bisher  toten  Namen 
durch  scme  Zusammenstellungen  Leben  und  Bedeutung  verliehen  zu 
haben.  Das  ist  das  Ziel,  das  er  sich  gesteckt  hat.  Hat  er  das  nun 
wirklich  erreicht?  i^iuer  Keihe  der  berühmtesten  Namen  —  Conrad 
Ocltcs,  Nicolaus  Cusanus  —  hat  er  selber  das  Bürgerrecht  in  Bologna 
für  immer  genommen.  Bei  den  übrigen  verhehlt  er  sich  nicht,  dass 
sie  dem  Lokalforscher  bisher  schon  z.  T.  besser  bekannt  warcu,  und 
es  wird  fraglich  erscheinen,  ob  es  ihm  durch  die  Nachrichten,  die  er 
über  sie  beibringt,  gelungen  ist,  auch  weitere  Kreise  für  sie  zu  inter- 
essieren.   Damit  berühren  wir  den  Kernpunkt  der  Arbeit. 

Wenn  heut  oder  in  späterer  Zeit  ein  Japaner  die  Biographieen 
seiner  Landsleute  schreiben  wollte,  die  sich  auf  europäischen  Hoch- 
schulen eine  fremde,  neue  Bildung  aneigneten,  so  wird  er  ihre  Wirk- 
samkeit nach  der  Heimkehr  schildern  müssen  und  den  Nachweis  zu 
erbringen  haben,  in  wieweit  sie,  jeder  an  seinem  Teile,  dazu  beitrugen 
oder  beizutragen  in  der  Lage  waren,  ihr  Vaterland  mit  der  Bildung 
und  den  Einrichtungen  Europas  zu  verknüpfen.    Wer  den  Aufenthalt 
in  Europa  nicht  in  dieser  Weise  für  nch  und  sein  Land  nutzbar  zu 
machen  wnsste,  wird,  selbst  wenn  er  im  übrigen  eine  bemerkenswerte 
Erscheinung  wftre,  in  seiner  Eigenschaft  als  Besucher  Europas  kein 
Interesse  beanspruchen  kOnnen.    Auch  von  den  Deutschen  in  Bologna 
verdienen  nur  diejenigen  der  Vergessenheit  entrissen  za  werden,  die 
in  einer  der  beiden  Richtungen  sich  bethätigten,  in  die  sie  der  Auf- 
enthalt in  Welschland  weisen  konnte,  d.  h.  die  entweder  zu  den 
Freunden  und  Mitläufern  der  neuen  litterarischen  Bewegung  zählten, 
oder  die  dem  römischen  Rechte  daheim  in  den  Kanzleien  und  Gerichts- 
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liOfen  der  PrUaten,  Eomunmeii  und  Fürsten  das  Feld  eroberten  oda- 
wenigstens  die  Wege  ebneten.    Und  wenn  man  auch,  am  dem  snb- 
jektiven  Enneasen  nicht  zayiel  Spiebraum  zu  geben,  eine  AnssoBdennig 
der  minder  intereesanten  unterlassen  nnd  den  Schicksalen  aller  in  den 
Akten  genannten  Personen  nachgeben  mochte,  so  war  doch  daa  Ebiipt- 
angenmerk  auf  die  Tertreter  der  genannten  Bichtiuigien  aa  legien. 
Auch  Schulte  hatte  Terlangt,  dass  diejenigen  besonders  beryorgehoben 
würden,  Jsi  denen  der  Geist  der  üniyersitftt  Bologna  sich  am  thitig- 
sten  erwies:  die  Geschichtsschreiber,  Publizisten,  Diplomaten^.  Knod 
hat  sich  augenscheinlich  diese  Grundfrage  seiner  Arbeit  gar  nii^t  ge^ 
stellt;  er  bietet  uns  unterschiedslos  über  tausende  von  Leotem  eine 
Menge  Notiaen,  die  gelegentlich  sich  nützlich  erweisen  kOnnen,  aber 
für  die  Beurteilung  der  Wirkung  des  italienischen  Geistes  auf  das 
deutsche  Volk  so  gut  wie  gar  keine  Bedeutung  gewinnen  werden.  Ei 
sind  fast  stets  nur  die  Süsseren  Schicksale,  die  Nachrichten  Aber  die 
Erlangung  kirchlicher  PfirOnden,  die  Errichtung  von  Stiftungen,  das 
Vorkimimen  in  Zeugenreihen  u.  s.  w.,  denen  Knioä  sein  Interease  m- 
wendet.    Im  Einzelfalle  und  als  Gerippe  für  eine  Biographie  mag 
das,  wie  nochmals  zugegeben  werden  soll,  nicht  zu  entbehren  seia: 
in  der  Gesamtheit  befiriedigen  diese  Notizen  aber  wenig.   Denn  bisher 
hatte  ja  auch  Niemand  daran  gezweifelt,  dass  die  meist  woblhabendsa 
und  oft  auch  Tomdmien  Jüiigliiige,  die  nach  Italien  zogen^  auch  die 
Mittel  und  Beziehungen  zur  Eh'langung  kirchlicber  Würden  besessen 
haben,  und  bei  der  N&he  Bolognas  an  Rom  auch  über  die  Verfailt- 
nisse  am  Sitse  der  Kurie  sich  leicht  Auskunft  zu  yerscbaffSen  in  der 
Lage  waren;  und  die  Thatsache,  dass  ein  grosser  Teil  der  bOherai 
deutschen  Geistlichkeit  italienische  Hocbschulen  besucht  hat,  war  be- 
reits durch  Schulte  festgestellt  und  durch  die  Angaben  der  Akten 
selber  belegt  worden. 

Wenn  Knod  daher  seinen  riesigen  Sammlerfleiss  nicht  in  der 
wahllosen  Aufnahme  aller  möglichen,  oft  noch  dazu  aus  unznverlHssipen 
Büchern  entlehnten,  gleichgültigen  Mitteiluntren,  sondern  in  eint  r  Aus 
lese,  die  der  eigenartigen  Stellung  Bolognas  gereciit  wurde,  bctbäiigt 
hfttte,  80  wäre  es  ihm  sehr  wohl  raöglicli  g»  worden,  den  Kinfluss  des 
italischen  Geistes  auf  das  Leben  vieler  einzelnen  und  dieser  aul 
Deutschland  genauer  nachzuweisen  und  vorzuführen. 

Er  bat  das  leider  verabsäumt  Er  bietet  uns  z.  B.  eine  Bio- 
graphie des  Bamberger  Domdechanten  Dr.  legum  Hertuid  v.m  iStein. 
In  den  Lebenslauf  halten  sieh  einige  Fehler  cingoschlicheu;  so  ist 
z.  B.  die  Angabe,  dass  er  die  bekannte  „Piaffensteuer"  bekämpft  habe, 
nur  dem  kritiklosen  Buche  KraussoWs  über  Th.  Morung  entnonunen 
und  nicht  richtig.    Im  Übrigen  war  aber  bei  der  Menge  der  über  ik» 
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in  d«r  IramaiiistisetMii  und  historischeii  littantar  der  ktrtsa  Jalur» 
TernAotHeliton  Naohwöse  eine  Sduldaning  Bman  ftaneren  BchiciBale 
olme  Ifittio  mOi^ielL    Enod  bat  dteie  «nihli,  sohont  aiber  nichts 
westevM  an.  dem.  vielgvnaimteii  Staatinnanna  bemerkenswert  gefonden 
an  babasi,  obwohl  sioh  seine  QneUen  auch  Uber  die  geistige  PessQn- 
tiehkoit  anlassen    Stein  ist  nlmlioh  gerade  ein  besondera  geeignetes 
Beispiel  für  dio  Beobaditong  der  Wiifcong  des  itaüaeiien  Geistes  anl 
begabte  dentsebe  Schfiler,  md  es  Terdiente  hervoigehoben  sn  werden, 
dalb  F^pat  nnd  Kaidmttle  die  lateinische  Beredsamkeit  des  boehgebildeten 
dsotabhaa  Fiilatcn  mit  beaondsrai  Lobsprttohen  bedaehten  (Polii. 
Oorresp.  d.  Kurf.  Albreoht  AehiUes  I  330),  dass  der  Knrflirst  Ton 
Brandenburg  ihn  allein  für  geeignet  hielt,  einen  Brief  an  äm  Neffen 
Enea  Stt^ioe  zn  schreiben;  dass  Stein  als  Pfarrer  von  Hof  die  Um- 
schrift des  Enizifixes  mit  griechischen  Buchstaben  anbringen  liess 
(Pol.  Corresp.  H  666)  nnd  dass  für  seine  humanistischen  Neigungen 
\ind   Bedürfnisse  mannigfache  Belege  vorhanden  sind.     Stein  wird 
famer  nicht  müde,  die  neue  Staatskunst  der  Italiener  zu  preisf  tt  nnd 
sie  den  deutschen  Fürston  als  Vorbild  hinzustellen  (ebenda  H  486), 
und  er  greift  jede  Nachricht  au«i  äem  hochverehrten  und  von  ihm 
noch  Tiele  Male  beeuchten  Wunderlande  mit  inniger  Teilnahme  anf. 
Da  sein  Emporkommen  auf  der  geistlichen  Stufenleiter  ausführlich 
von  Knod  behandelt  wird,  hätte  seiner  vergehl  ulien  Bewerbung  um 
den  Bamberger  Bischofsstuhl  (Pol.  Corresp.  II  90)  ebenfalls  gedacht 
werden  müsfsen.     Aneh  bei  Dr.  derr.  Günther  von  Bünnii  fNr.  5.33) 
blitte  seine  Wahl  in  Lehns  goeen  I^icfrieh  von  Biilow  (Nr.  r)30)  und 
g«ine   Zurückweisung   »hirch   den   Markgrafen    er^v:i}lnt   werden  sollen 
(Wohlhnick,  (iesch.  d.  Landes  L<'hus  TT  248fV.     Hei  Steins  KoUegeii, 
dem  Barnberger  Dondierni  Leonhard  von  Lglotlsttjiii   (Nr.  720)  hätte 
man  auf  die  Mitteilung  aller  seiner  Bambtjrger  Prilbenden  gern  ver- 
zichtet,  wenn   Knod   dat'üi'  auf  E's  interessanten   Keiseberieht  i^ber 
seine    Fahrt    an    den    Rhein    zu   Maximilian    (Zeitschr.    f.  Kiiltur- 
gesehic  hte  V)  und  anf  seine  rege  publizistische  Thätigkeit  zu  Gunsten 
der  pfillzi.schen  Erbfolge  in  Landshut  verwiesen  hätte  (Eiezler,  Gesch. 
Baiems  III  588). 

Ausführlich  wird  Dr.  Heinrich  Leubing  behandelt,  leider  aber 
eiiie  bei  den  bekannten  politischen  Anschauiuigen  dieser  eingefleischten 
römischen  Juristen  bemerkenswerte  ott  imitierte  Stelle  (Janssen,  Fkft's 
Keichscorr.  II  1.  lÜLM.j  nicht  mitgeteilt,  wonach  sich  dieser  hervor- 
ragende Rechtsgelehrte  mitten  in  den  Kämpfen  zwisdien  Städten  nnd 
F<brsten  auf  die  Seite  der  ersteren  stellt  und  sich  darauf  beroft,  dass 
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er  ein  stede  kint,  ein  Bfliigersohn  set  Auch  Stein«  der  in  Hille  die 
Unterdrackongsplftne  der  Wettiner  verteidigte  und  von  den  FObel  der 
Hansestildte  Kiasfaandlungen  eifolir,  beklagt  ülnigenB,  dass  die  „ficommen 
Leute  Ton  Siena**  ihre  Freiheit  nnd  ihr  eignes  Regiment  veiloieD 
h&tlien  (PoL  Corr.  1.  o.  IL  636). 

Dem  Empoikommen  der  in  Italien  ausgebildeten  Talente  in  den 
weltlidien  Yerwaltimgen  Deutechlanda,  dem  bunten  Wechsel  in  ihna 
Dienststellungeu,  ihren  Beziehungen,  Correspondenzen,  BivaUtittea,  ill 
dem  hat  Enod  so  gut  ^e  gar  keine  Beachtung  geschenkt  Es  liesw 
sich  das  an  einer  Menge  interessanter  Persönlichkeiten  nachweiMi; 
erwBhnt  werden  s.  B.  nur  die  Artikel  Apicios  Eolo  (Nr.  1794),  der 
in  der  üeberlieferung  als  der  echte  junstische  Bösewicht  nnd  B^dste- 
verdreher  erscheint^  und  Aber  den  schon  Pfotenhauer  genug  Mateiitl 
gesammelt  hattet  femer  ülrich  Nussdorfer,  Bischof  von  Passaii,  Im 
dem  Knod  gerade  das  wichtigste  Ereignis  aus  seinem  Leben,  die 
Uebemahme  der  Leitung  der  Beiehskaadei  unerwähnt  lilsst  Ünd 
ebenso  hfttten  sich  —  um  nur  einige  wenige  m.  nennen  —  die  Ar* 
tikel  Liborius  t.  Schlieben  (Nr.  8346),  Loras  Sehaller  (Nr.  3268), 
der  Berliner  Prinsenerdeher  Stocker  aus  Hof  (Nr.  3700),  L.  Thun 
(Nr.  3852),  Paulsdoiffer  (Nr.  2737),  Pirckhelmer  (Nr.  2792),  Heiaridi 
Bedekin  (Nr.  2946),  Sesselmann  (3512,  unter  Benutsung  der  UitlmL 
in  Quell,  u.  Forsch,  a.  ital.  Aroh.  L  314  und  der  Pol.  Gorr.  Knri 
Albrechts  I— HI),  Stephan  Grube  (Nr.  1235),  Lor.  Blumenau  (Hr. 
342),  Dr.  Andreas  (Nr.  .92),  Job.  v.  Waldow  (Nr.  4049)  und  ^ele 
andere  um  vieles  inhaltreicher  und  auch  richtiger  gestalten  laeees. 
Der  gelegentlich  erwähnte  Dietrich  Damerow  ist  wohl  mit  dem  be- 
kannten  Kanzleibeamten  Kaiser  Karls  lY.  identisch,  stammt  alsdann 
aber  nicht  aus  Preussen,  sondern  aus  Prenzlau. 

Es  bedarf  übrigens  dieser  Beispiele,  die  sich  verzehnfachen  lieseen, 
nicht;  schon  die  Litteratur,  die  Knod  herangezogen  hat,  zeigt,  dsBS 
er  an  die  Befriedigung  der  hier  aufgestellten  Forderungen,  an  die 
besondere  Berücksichtigung  Bolognas  als  der  grossen  Bildungsstätte 
für  die  Juristen  und  Staatsmänner,  trotz  seiner  Versprechungen  in 
der  Einleitung,  nicht  gedacht  hat.  Seine  Belesenheit  ist  nicht  gering, 
die  Aufmerksamkeit,  mit  der  er  sich  auf  jede  verwertbar  scbeintud« 
Stelle  gesttirzt  hat,  anerkennenswert;  indes  fehlt  unter  seinen  Quellen 
die  ganze  IJeihc  von  Aktenpuhlikationeu  zur  iiolitischen  und  Ver- 
waltuugsgeschichte  Deutschlands  im  endenden  Mittelalter  so  gut  wie 
völlig.  Werke  wie  die  Hanserecesse,  die  Janssen'sche  Reichscorr^- 
spoudenz  Frauklui-ts,  die  fehlerhaften  aber  inlialtreichen  Verütfent- 


*  Vgl.  femer  Neues  Arch.  f.  sächs.  Üeach.  XIX  83. 
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lichimgeD  von  fi&t  Icr,  Mlnutoli,  BachinMiD»  Langaiii  werden  nirgendB 
oder  sogut  wie  nirgeBds  iitierti|  eine  ganze  Reihe  anderer  Sammlaogea 
nnd  Untersuch un^on^  die  gw«de  fCb*  die  Beuztailung  der  ehemaligen 

Bologneser  Studenten  m  ihrem  späteren  Leben  Material  gomg  ge- 
boten hätten,  fast  alle  die  Arbeiten  über  die  Geschichte  der  einseinen 
Kanzleien  werden  nnr  ganz  gelegentlich  verwertet.  Nur  für  das 
16.  Jahrhundert,  ftlr  das  die  Quellen  allerdings  weit  reichlicher  fliessen, 
wird  das  besser.  Aus  der  mehrfach  benutzten  HÄnselmannsehen  Edi- 
tion der  Diarien  des  Henning  IJrandi.s  hat  aich  Knod  die  hübsche 
Stelle  entgehen  la.^^.sou  über  den  besuch  eines  Vaters  hei  seinem  in 
Ttalien  studierenden  Sohne;  es  ist  interessant,  die  Freigebigkeit  zu 
beobachten,  die  der  sonst  karge  niederdeutsche  Hürgermeister  bei 
solcher  (ielegenheit  enti'altet.  Wo  Brandis  sonst  noch  auf  den  Hocli- 
schulhesuch  seiner  Angehörigen  zu  sprechen  kommt,  zeigt  er  sieh 
gerade  so  wie  der  Franke  Ludwn«!  von  Eyb,  von  dem  ähnliche 
Aeusseningen  und  Berech niini^en  überlieiert  sind,  ais  ein  sparsamer 
Familienvater,  der  die  Autwi  JKlungen  für  das  Studium  als  Anlage- 
kapital und  lediglich  unter  dorn  Gesichtspunkte  der  ßentahilitilt  be- 
trachtet. Derartige  Nachrichten  mögen  dem  eigentlichen  Thema  fremd 
sein,  sie  wären  aber  ebenso  willkommen  gewesen  wie  etwaige  Er- 
gUn/ungen  der  bekanntlich  unvollstäudigeu  Akten  in  Bezug  auf  diu 
iu  ihnen  fehlenden  Studenten.  Da  Knod  auch  selber  fehlende  Namen, 
wie  z.  H.  den  älteren  Dr.  Joh.  Mencben,  nachträgt  (S.  342)  wäre 
daher  noch  die  1471  zu  Kliren  des  durchreisenden  DUnenkrmigs  er- 
folgte Promotion  Steinbergers  aua  Heises  zu  nennen  gewesen  (Minu- 
toli.  Friedlich  I.  ^femorabilien  S.  lUj,  ebenso  Namen  wie  Schmidberg 
und  Schlick  (N.  :Mitth.  XiX  1Ü4.  416).  Mehr  als  die  Staatsmänner, 
die  Bologna  hervorbrachte,  liegen  Knod,  wie  dies  ja  bei  der  Richtung 
seiner  bisherigen  Studien  nicht  auffallen  wird,  die  Humanisten  am 
Herzen  und  er  hat  Aber  manchen  von  ihnen  wertrolle  BerLehtigungeu 
ihre«  Lebenelaiifes  bieten  IrSiuien.  Tor  allem  hat  er  die  Ubiigen  Tor^ 
handenen  Matrikeln  anch  nagedniekto  —  fleissig  zu  Bäte  gezogen 
und  sieh  bemüht,  sämtliche  BUdungsstfttten  aiunigeben,  die  seine  Belogt 
newr  anflserdem  noch  besacht  haben.  Naebprfifung  seiner  An&tollnageii 
ist  natürlich  nnr  dnrch  Stichproben  mOglich.  Angemerkt  werde  da, 
dass  Joh.  Koneke  (Nr.  1893)  bereits  1412  in  Erfiirt,  Job.  Xemerer 
(Kr.  1689)  vermntüeh  1896  in  Plrag,  Otto  Ton  Gladow  (Nr.  1142X 
der  spiter  als  Ffkrrer  von  Nenmppin  nnd  als  Doktor  der  dortigen 
Grafen  erscheinti  1454  noch  in  Rostock  erwfthnt  wird.  Bei  Bnsso 
Ton  Barteosleben  (Nr.  205),  Uber  den  Knod  gar  keine  Yennntongen 
wagen  will,  leidet  es  keinen  Zweifel,  dass  er  mit  dorn.  Bohnslaas  de  B 
identisch  ist,  der  1494  in  Paris  als  Vorsteher  der  deatschen  Nation 
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genannt  wird  (Mem.  de  la  socüt^  de  Tflist  de  Paria  et  de  Viele  de 
Franoe  I  173).  Falsch  ist  ferner,  wenn  er  Nr.  €7  den  altmftridsdiea 
Edelmann  Bnsso  von  AlYensleben,  den  nachmaligen  HaTelbeiger  Bi- 
schof, mit  einem  büxgerlicfaen  Pascha  A.,  der  einem  bekannten  Magde- 
bttigischen  Stadtgesohlechte  entstammt  und  als  Ifedinner  in  Iieipsig 
sich  henrorthat,  sasammenwirft  u.  s.  w* 

Solche  Fehlgriffe  wiegen  natürlich  nicht  schwer.  Wer  auf  dem 
in  Frage  kommenden  Gebiete  gearbeitet  hat,  weiss,  wie  leidit  Tor- 
eilige  ScUftsse  und  Irrtümer  sich  einschleichen  nnd  wie  schwor  sich 
die  IdentitKt  zweier  Personen  bei  der  ünsicherheit  und  dem  Schwanken 
in  allen  Namens-  und  Ortsangaben  ermitteln  l&sst.  Verwnnderiicfa 
erscheint  höchstens,  dass  er  in  dem  oft  auftauchenden  und  Tiel  ge* 
nannten  Poeta  Job.  Biedner  de  Niedershaym  (Nr.  8064),  nicht  auch 
jenen  Poeten  J.  B.  de  Ludersheim  wiedererimnnt  hat,  auf  den  sich 
die  Vorrede  su  der  Bostocker  Matrikel  soviel  zu  gute  thnt\ 

Die  Ausstattung  und  auch  die  Korrektur  des  Buches  ist  gut 
Von  kleineren  Versehen  möge  o.  a.  notiert  werden:  Der  Verfasear  des 
Buches  Aber  das  Beiiduhofgericht  heisst  nicht  Frank  sondern  Franklin 
(S.  234).  Kardinal  Franz  y.  Siena  (S.  10)  trägt  als  Ps^  natftiüdi 
nicht  den  Namen  Pius  II.,  sondern  Pius  IQ.  Conuneise  (Nr.  1817) 
gehört  der  neumftrkisohen  Familie  v.  Kuhmeise  an.  In  Wilhelmns 
de  Bayern  (d.  Quillielmus  ex  ducibus  Havarie  Nr.  179)  bitte  der 
Bastard  Ludwigs  des  Höckrigen  Wieland  von  Frejberg  erkannt  werden 
müssen  (vgL  Riezler,  Gesch.  Baiems  IIT  336  f.).  Ueber  äts  Studium 
der  Brftder  Maltzan  sind  wir  nicht  erst,  wie  S.  330  angenommeii 
wird,  durch  die  Akten  unterrichtet,  sondern  besassen  nähere  Angaben 
bereits  in  dem  bekannten,  gegen  einen  Quitzow  gerichteten  Scheltbrief, 
den  bereits  Riedel  veröffentlicht  hat. 

Das  Register  ist  gut  und  ültersichtlit;li,  nur  hätte  es  .si<  h  au: 
alle  Namen  des  Werkes  und  nirht  Idos  auf  die  Eponymi  der  eiuzolacu 
Artikel  erstrecken  sollen.  Die  alpluibetische  Anorduuui/  des  Kefristers 
hätte  iiltrigens  erlaubt,  die  chronolugisi-he  Reihenfolge,  dui\li  div  ^vir 
die  einzelnen  Studenten  iu  Reih  und  Glied  mit  ihren  Studien-  und 
Examensgenossen  keunen  lernen,  für  das  Buch  selber  beizubehalten. 
So  wie  die  Dinge  jetzt  liefen,  wird  nuiu  stets  neben  der  Knod  schen 
Veröffentlichung  auch  noch  die  Acta  zu  Rate  ziehen  müssen. 


*  Riedner  ist  übrigens  Winter  11^*2  Itereits  al«  doctor  juris  ponüGcÜ 
in  Erfurt  immatrikuliert.  Vgl.  die  Erf.  Matrikel  S.  894,  woselbst  auch 
Mainzischer  Bezielmnjren  desßelben  ^dacht  wird.  .^u«h  in  Krakau  und 
Tu c'ol Stadt,  hier  gegen  Celtea  auftretend,  spielt  er  eine  Rolle.  ^Frdl.  Mitth. 
von  U.  Bauch.) 
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Es  wird  schwer,  Ausstellungen  wie  die  obigen  gegenflber  einem 
Bnehe  zu  erbeben,  dessen  Verfasser  sein  eben  fertiges  Werk  nur  als 
Torlttnfigen  Abschluss  betrachtet  und  sofort  zu  rüstiger  Weiterffihning 
nnd  zur  litterarischen  Verwertung  seiner  Fände  schreiten  wilL  Yiel- 
leicht  entsdiliesst  sich  Knod  sein  Buch  nadi  der  Torgetragenen  Bich- 
tong  hin  zu  yertiefen.  Es  würde  dasn  allerdings  eines  eindringenderen 
Versenkens  in  die  Geschichte  der  deutschen  Territorien,  ihrer  Kanzleien 
und  Verwaltungen  hedHrCsn;  aach  wlirde  es  dem  Buche,  das  ja  mit 
dem  eigentlichen  Mittelalter  nicht  abschliessen  soll,  nur  forderlich 
werden,  wenn  sich  die  angedeuteten  Spuren  nach  Frankreich  und 
Burgund  hin  yerfolgen  Hessen.   Die  beiden  Linder  smd  nun  einmal, 
wie  dies  ja  audi  durch  viele  dankenswerte  Angaben  Knods  beatfttigt 
wird,  die  Erben  Italiens  in  der  Bolle  des  Lehrmeisters  fCbr  Deutsch- 
lands StaatsmSnner  und  Juristen  geworden.    In  dem  hispamsierten 
Italien  nach  den  Tagen  der  Reformation  sind  es  nicht  mehr  die  HSr^ 
sftle  der  hohen  Schulen,  sondern  die  Lustbarkeiten  der  Uppigen  Höfe 
und  die  Barit&ten  der  altertttmlidien  StSdte,  die  den  Zustrom  be- 
gtlterter  Deutsdien  ins  Land  locken.  Aber  auch  die  „Kavaliersreisen^ 
des  16.,  17.  und  18.  Jahrhunderts,  die  lange  Zeit  noch  mit  Vorliebe 
nach  Italien  gehen,  zeigen,  wie  fest  und  unzerstörbar  sich  in  Deutsch- 
land das  Interesse  für  Italiens  Land  und  Volk  seit  den  Lehijahren 
im  Mittelalter  behauptet  hat,  und  es  wttrde  mit  Dank  begrOsst  werden, 
•«renn  Knod  die  Stellen  zusammentrfige,  in  denen  die  Freude  an  solchen 
Beiseeindrllcken  bereits  bei  seinen  Bolognesem  zu  Tage  tritt.  Die 
eine  oder  andere  Nachricht  hierUber,  namentlich  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert, hat  er  bereits  mitgeteilt;  Erg&nzungen  könnte  ihm  in  erster 
Linie  die  humanistische  Litteratur  in  Menge  liefern. 

Femer  würde  man  Knod  für  die  FortsetaEung  seines  Werkes  ein 
starkes  Mass  genealogischer  Neigungen  wünschen  müssen.  Bei  dem 
aristokratlBchen,  fast  möchte  man  sagen  Tomehm-ezklusiTen  Gepräge 
der  Bologneser  deutschen  Studentenschaft,  bei  der  starken  Anziehungs- 
kraft, die  gerade  diese  UniTersit&t  besonders  auf  gewisse  Oruppen 
innerhalb  des  norddeutschen  Adels  ausübte^  würden  derartige  Kennt- 
aiflse  zu  interessanten  Auftchlüssen  maanigfiuher  Art  führen  können. 

Es  wire  unbillig,  all  diese  Arbeiten  tou  dem  Herausgeber  allein 
fordern  zu  wollen.  Vielleicht  wftre  es  gut,  wenn  Knod  den  bisher 
allerdings  nicht  gerade  erfolgreichen  Appell  an  die  notwendige  Mit- 
kllllB  der  Fachgenossen  und  ArchiTe  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholte. 
8o  wie  das  Buch  jetzt  ist,  bedeutet  es,  so  schatzbare  Nachrichten  es 
im  einzelnen  bringen  mag,  gegenüber  der  Herausgabe  der  Bologneser 
Akten  selber  nur  eine  mässige  Erweiterung  unserer  Kenntnis  des  Ein- 
flusses, den  die  ftlteste  hohe  Schule  Europas  auf  unser  Geistesleben 
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ausgeübt  hat,  und  es  kOmite  leicht  in  Gefahr  geraten^  gegenüber  der 
Ton  Luschin  von  Ebengrenth  geplanten  VeröflFentUchung  über  die  deuV 
sehen  Studenten  in  welschen  Landen,  die  in  weiser  Selbstbeschmnkimg 
dem  wichtigsten  Stande,  den  Jurister,  allein  gewidmet  sein,  sie  aber 
hoffentlich  erschöpfend  behandeln  wird,  nnvcrdientermassett  in  den 
Hintergrund  zn  treten. 

Denn  als  die  Mutter  der  juristiscben  Gelehrsamkeit  im  Mittelalter, 
und  als  Hauptsitz  der  juristischen  Stadien  wird  Bologna  in  erster 
Linie  zu  gelten  haben.  Sein  Schwerpunkt  liegt  nicht  in  der  Zeit  der 
eigentlichen  Renaissance.  So  hoch  man  auch  die  Anregungen  des 
TTrceo  und  einzelner  anderer  Lehrer  bewerten  mag,  die  ent^cheid>^iide 
Richtung  haben  nur  wenige  Hnmanista  gerade  an  dieser  Hochschule 
empfangen.  Wenn  man  aber  einen  andern  Weg  gehen  wollte,  als 
ihn  die  Heransgeber  von  Sammlungen  über  die  Stadenten  einzelner 
Beiirke  oder  Staaten  einsdilagen,  und  nicht  die  spAteren  Schicksale 
der  in  den  Matrikeln  genannten  Studenten,  sondern  rttckblickend  an 
der  Hand  der  Geschichte  der  Kanileien  und  Landeawwaltiingen  oder 
der  Organisationen  der  bischdf liehen  Of&iiAlatsgericlitsbarkeity  bei'  den 
in  diesen  Stellungen  thfttigen,  uns  als  fertige  HILnner  entgegentretendes 
Beamten  dem  Bildungsgange  nachspüren  wollte,  so  würden  gablloss 
Spuren  —  mittelbare  und  unmittelbare  —  gerade  nach  Bologna 
weisen. 

Dann  wird  man  ins  rechte  Licht  setien  künnen,  was  Deutsch- 
land in  Bezug  auf  die  Ausbildung  seiner  Rechts-  und  Verwaltongs- 
nonnen,  der  bewegenden  politischen  und  kirchenpolitisciien  Gedankea 
der  ehrwürdigen  italischen  Hochsidiule  xn  danken  hat. 

Breslau.  Felix  Priebatseb. 

M-BSiWy  K.,  politische  und  soziale  Bewegungen  im  deutschen  Bürgertum 
zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
den  Speyerer  Aufstand  im  Jahre  1512.    Stuttgart,  Koblhammer, 
1899.    Vm  u.  271  S. 
Die  Yorliegende  Arbeit  unterscheidet  drei  Stufen  atfidtischer  üm- 
wftlzungen:  die  meist  rein  politischen  Kämpfe  zwischen  (}eachlechteni 
und  Handwerkern  im  14.  und  16.  JsJbrhnndert,  die  Torwiegend 
religiösen  und  socialen  Lnpnlsen  entsprungenen  Bewegungen  der 
Reformationsseit  und  als  ICtCelglied  zwischen  beiden  eine  Gruppe 
von  Reyolutionen  in  den  Jahren  1609 — 1614.   Nur  die  beiden  letzten 
Kategorien  sind  Gegenstand  der  ausführlichen  Behandlung,  jedoch  in 
verschied ouer  Weise.   Das  Wesen  der  Uteren  Bewegungen  wird  vor- 
wiegend an  einem  Einzelfall,  dem  Spejerer  Aufstand  von  1512,  erl&ntert» 
für  die  jüngere  Epoche  dagegen  ist  das  Ziel  eme  ^eicbmtaig  allgemeine 
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Baisftdlimg.  Dort  baut  sieh  die  SofaiMflnuig  most  auf  ungedraekten 
Akten  auf,  hier  ruht  sie  auf  der  Maaie  der  bekaoirteii  eniUendeiL 
Qnellett.  Die  SohinerigMien  dieser  Eembinatiioik  toq  Monographie 
und  UeberblidE  hat  der  Verfasser  seihet  empfiinden;  sie  bitten  sich 
^eUdcht  dnioh  eine  reichere  GUedening  der  in  nur  wenige,  s.  T. 
sslir  lange  Absdinitte  geteilten  Arbeit  noch  mehr  Terringem  lassen. 

Die  Speyerer, Bewegung  ist  in  ihrem  Kern  steaerpoliiaseher  Art 
Die  Stadt  ist  finansieU  stark  bedzingt;    Die  Zünfte  verlangen  Ter- 
ringenmg  der  indirekten  Abgaben  und  zum  Ersatz  dafür  stibkere 
Belastung  der  Reichen  durch  Erhöhung  der  direkten  Steoenif  Bechnungs- 
ablage  des  Katr>  und  andauernde  verstärkte  Kontrolle  desselben  durch 
die  Gemeinde,   daneben  freilich  auch  direkte  Berücksichtigung  der 
letsteren  bei  der  Besetsmig  der  Stadtämter.    Infolge  der  besonderen 
Lokalyerhältnisse  wenden  sie  sich  sugleich  gegen  den  Klerus.  Seit 
der  sog.  Konradinischen  Bachtnng  TOn  1420,  einem  Schiedsspruch 
des  Enbischofs  Konrad  Yon  Mains  über  die  Misshelligkeiten  zwischen 
Bfirgerschaft  und  Geistlichen,  waren  die  letzteren  von  den  städtischen 
Abgaben  und  ganz  besonders  von  dem  hier  natürlich  äusserst  wichtigen 
Weinurageld  so  gut,  wie  befreit  und  schädigten  infolgedessen  ebensosehr 
durch  ihre  Konkurrenz  im  Welnansschank  und  Handel  die  Wirte  und 
andere  Bürger,  wie  durch  den  Steuerausfall  die  Stadtkasse;  die  Höhe 
besonders  der  indirekten  Abgaben  erscheint  z.  T.  wenigstens  als  Folge 
der  Sonderstellung  des  Klerus,  die  Duldung  der  letzteren  durch  den 
Rat   als  einer  der  Gründe  des  gegen  ihn  herrschenden,  thatsächlich 
unberechtigteu  Misstrnuens.     Der  Oosanitcharakter  dieses  Aufstandes 
ist  also  ein   pnlif i^^cher;   er  stellt   einen   neuen   N'orstoss   der  Demo- 
kratie gegen  die  seit  dem  Sturz  des  alten  Patrizi.ats  im  Jahr  1349 
neu  aufgekommene  Katsaristokratie  dar.     Trotz  ihres  zuweilen  sehr 
gewftlttbätigen  Auttretens  kommt  die  (iemeinde  aber  niebt  zum  Ziel, 
da  die    Keichsgewalt   durch   das   Organ   des   Hagenauer  Landvogts 
eingreift  und   zn   gnnsten  des  Rates  entscheidet,  wodurch  die  ihm 
einen  Augenblick  mit  Gewalt  abgedrongeiie  Billigung  des  populären 
Programms  wieder  hinfällig  wird.   In  untergeordneten  Fragen  erhalten 
die  Zünfte  recht,  aber  ein  wesentliches  Hoheit^recht  giebt  der  Rat 
nicht  auf.    Er  regiert,  allerdings  in  völlig  veränderter  Orgauisation, 
nach  wie  vor  als  Obrigkeit  die  (ienu'indü;  vor  allem  die  Besteuerung 
erführt    keine  wesentliche  Aenderung,  die  Zünfte  bleiben  immerhin 
unter  dem  Einüuss  des  Rates,  wenn  ihnen  auch  die  Wahl  der  Zuutt- 
meister  zugegeben   wird,  und  der  Mitanteil  der  Gemeinde  bei  der 
Besetzung  der  Aemter  wird  im  ganzen  verworfen.    Etwas  erfolgreicher 
endete  der  Kampf  mit  dem  Klerus,  zu  dessen  Fortsetzung  vor  dem 
Kaiser  die  Gemeinde  statt  des  durch  die  beschworene  Baohtiuig 
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gelniiideiieii  Bates  vom  LaEdvogfc  autorisiert  wupde;  aber  gerade  bei 
den  Besdiwerden  Aber  die  beyorzogto  Steilimg  der  GeisUidien  hin' 
sichtlich  der  Abgaben  vom  Wein,  welche  ursprünglich  am  meisten 
betont  wurden,  blieb  der  Entscheid  der  kaiserliehen  Kommisslftn 
hinter  den  Forderungen  der  Bfirger  snrttck. 

Aehnlich  wie  in  Speyer,  d.  h.  also  als  politische  Kimpfe  Tsr- 
liefen  eine  Reihe  anderer  AnfttÜnde  der  mittleren  von  Käser  untere 
Bcbiedenen  Periode.  Aber  in  einigen  StSdton,  besonders  Erfurt  und 
Köln,  zeigt  die  Bewegung  eine  andere  Natur.  Dar  Ausgangspunkt 
bleibt  allerdings  der  nämliche  i  Unmut  ftber  die  Stouerlast  und  Miss- 
trauen in  die  Ehrlichkeit  des  „Vettoridnrats**  bringen  auch  hier  die 
Gemeinde  sur  Bebellion;  aber  rasch  eihSlt  diese  durch  die  wilde 
Teilnahme  des  Proletariats  den  Charakter  des  socialen,  ümstunes: 
einfache  Bmubung  der  Beichen  wird  die  Losung.  Die  sodalistiscaien 
Lanto,  welche  schon  in  einer  Hindersahl  der  Bewegungen  des  15.  Jsfar- 
hunderts  yemehmlich  sind,  klingen  in  den  Eftn^fen  dieser  Uebergangs- 
zeit  von  1509^ — 14  entschieden  deutlicher  an. 

Komplizierter  als  diejenigen  Aufist&nde,  deren  Typus  die  Spejerer 
Unruhen  sind,  erscheinen  die  Stadtreyolutionra  der  zwanziger  Jahre. 
Nach  Käser  sind  drei  Strömungen  in  ihnen  yermengt,  aber  gleichwohl 
kenntlich:  eine  antiklerikale,  eine  gemässigt  (politisch-)  reformatorische 
und  eine  radikal-kommunistische.  Die  beiden  ersten,  deren  Zusammen- 
setzung uns  iin  einzelnen  vorgeführt  wird,  zeigen  das  gemeinsame 
Moment  des  Stnbens  nach  wirtschaftlicher  Befreiung.  ,,Alle  La^stt-u 
und  Leistungen,  welche  geistliche  und  weltliche  Obrigkeit,  die  Macht 
des  Kapitals  oder  privatreehtlirlie  Verhältnisse  ihm  auferlegten,  sucht 
der  liürger  abzuschalfeu,       vermindern  oder  aul  unbelastete  Schultern 

al»7.uwiil/eu  Wir  sehen  das  grosse  Prinzip  der  Bauemhewegring 

angewandt  auf  die  städtischen  Verhältnisse."  (S.  213^ — 14.).  Gemeinsam 
haben  ferner  die  Bürger-  und  TJauemrevolution  das  religiöse  Moment: 
auch  die  städtiselien  rriidikaiit spielen  eine  Kolle  in  der  Bewegung, 
auch  die  Bürger  sehen  in  der  Bibel  sowohl  eine  religiöse  als  sociale 
N(>rm.  ( B.  Jll.).  Aus  der  missverstandenen  Idee  der  religiösen 
Gleit  hlicit  entspringt  endlich  der  politisch  -  .«.(xiale  Radikaliamus  des 
rroktariats,  wie  ihn  die  Vorstädter  des  elsässischen  Oberehnheim 
in  die  zornige  Rede  fassten:  „mit  dem  Evangelium  in  der  Hand  wird 
sieh  alles  anders  machen;  wer  jetzt  Bürgermeister  ist,  wird  nicht■^, 
und  wer  Zunftmeister,  der  wird  kaiun  ein  Gassenknecht."  (S.  222.) 
Auch  diese  Umsturzbestrebnngeu  werden  in  ihien  einzelnen  Nöaneen 
weiter  analysiert,  wobei  allerdings  eine  genauere  Bestimmung  der 
,,prületarischen"  Elemente  oder  ..UmsturzoiUmier'*  elienso  wie  die  schäi  tere 
Definition  des  Begrifis  Gemeinde  bisweilen  nicht  unerwünscht  wäre. 


Kritiken. 


431 


Käsen  EndurteU  flUlt  dahin  aus,  dass  die  sttdtisehe  Bewegung 
wader  rein  piidetaiüdi-sooülistiseher  Natur,  noch  ansseUiesslich  yom 
Handwerkerstand  getragen  war,  sondern  in  beiden  Schichten  ihren 
Site  hatte;  er  nimmt  ndt  diesem  Sati  eine  bewusste  Mittelstellung 
awischen  Lamprecht  und  Lenz  in  ihrem  bekannten  8treit  ein. 

Stittssburg  i-  E.  Tli.  Ludwig. 

Des  knrsSehsisohen  Bathes  Haus  toh  der  Plaiiiti  Beiiobte  ans  dem 
Beidksiegiment  in  Kllmberg  1531 — 1523.  Gesammelt  von  Emst 
Wlücker.   Kebst  ergftnaenden  Aktenstllitei  bearbeitet  Ton  Haus 
Yirck.  —  Leipzig,  Dmo^  und  Verlag  von  B.  0.  Teubner.  1899. 
(Ans  den  Sehriften  der  kgl.  sächsischen  Kommission  für  Gc- 
schichte.)    CXLIX,  688  8. 
Aul  dem  Gebiete  der  Beformatiousgeschicht«  erwachsen  keinem 
anderen  landesgeschichtlichen  Institut  so  wichtige  Aulgabcn  wie  der 
juugeu  kgl.  siichsischen  Kommission  für  Geschichte;  das  vorliegende 
Werk  scheint  geradezu  auf  deren  Entstehung  gewartet  zu  haben.  Der 
St^ff,  den  es  bietet,  ist  in  seinem  eigenartigen  Werte  längst  erkannt 
und  hat  deshalb  schon  mannigfache  iienützung  erfahren,  hauptsächlich 
in  denjenigen  Stellen,  welche  sich  auf  die  lutherische  Sache  beziehen. 
Doch  erschöpft   sich  der  Wert  der  Edition  keineswegs  in  der  Zu- 
sammenfassung von  schon  bisher  Bekanntem,  sondeni  mau  erhält  in 
diesen  lierichten,  abgesehen  von   mancher  neuen  Einzelnotiz,  einen 
interessanten  Querschnitt  durch  das  ganze  Leben  im  Tfeidie,  der  um 
so  lehrreicher  ist,  als  der  Mann,  von  dem  die  Bei-ichte  stammen,  sirh 
ujiverkemibar  durch  einen  weiten  Blick  und  ein  gesundes  Urteil  aus- 
zeichnet. 

Das  Buch  verrät  —  soweit  sieh  das  olme  Einblick  in  <V\r^  Vor- 
lagen beurteilen  lässt  —  die  gi'öbste  Sorgfalt  und  Gewi^^  iihaitigkeit 
des  Bearbeiters;  dem  zuverlässigen  Text  entsprechen  die  kui'is  und 
pritzis  gefassten  Anmerkungen.  Doch  kann  man  sich  beim  Durch- 
arbeiten des  Werkes  des  Eindrucks  überflüssiger  J3reite  oft  nicht  er- 
wehren. Schon  in  der  Einleitung,  die  z.unächst  das  Vorleben  des 
H.  von  der  Planitz  schildert,  wird  der  Stolf  über  den  Herausgeber 
Meister;  es  ist  gewiss  von  Wert,  den  Manu,  der  hier  schreibt,  in 
seinem  «sonstigen  Treiben  kennen  zu  lernen;  nur  darf  sich  die  Dar- 
stellung nicht  ganz  von  der  Grösse  des  vorhandenen  Materials  hin- 
reisseu  lassen;  der  breite  Raum,  welcher  z.  B.  den  Bergwerksstreitig- 
keiteu  des  H.  von  der  Planitz  gewidmet  ist,  steht  in  keinem  Ver- 
hältnis zu  deren  Bedeutung  für  das  Verständnis  seiner  Berichte.  Wo 
dann  das  Material  Lücken  zeigt,  ist  der  Herausgeber  geneigt,  durch 
Yxnsichere  Hjpothesen  nachzuhelfen  (z.  B.  S.  XXXII);  aber  auch  so 
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bleibt  das  Bild  immer  noeh  einseitig;  denn  S.  TjXXXI  stellt  ndi 
plQtdieh  berans,  dass  irgendwo  noch  fttr  eine  Tbfttigkeit  des  E  m 
FUnits  am  Eammergericht  sor  Zeit  Maximilians  Ruon  sem  im», 
eine  Thitigkeit,  welebe  Tiel  wichtiger  wSre  als  alle  seine  PMiene 
um  Bergwerke  sosammen.  —  Die  Briefe  selbst  werden  fast  w» 
nahmslos  im  Wortlaut  gedrackt;  das  ist  fttr  die  wiebtigeren  Dingt, 
welcbe  das  Regiment  bescbüftigten,  zweifellos  von  Wert;  nnnfltig  ibtr 
ist  es  bei  den  zahllosen  Kleinigkeiten,  weldie  hier  Yerhandelt  werd«, 
tmd  noch  mehr  wflrde  sieh  die  Anwendung  yon  Auszügen  empfeUa 
bei  den  hftnfig  mitgesaodten  Zeitungen,  deren  Bedeutung  doch  ms» 
nur  eine  bescheidene  ist^  solange  andere  Qaellen  zur  Yerfögung  stefa«. 
Der  Umfang  des  Buches  hatte  sich  auf  diese  Weise  ohne  8(Mw 
auf  die  Hälfte  reduaderen  lassen.  Nicht  zu  billigen  ist,  dass  ^ 
149  Seiten  umfassende  Einleitung  im  Register  keine  Berflckaiehtigting 
gefunden  hat.  Derartige  Wünsche  bleiben  freilich  bei  Editionen  fa 
immer  übrig,  auch  bei  solchen  Werken,  die,  wie  das  vorliegoA 
sonst  allen  AiitordemngeQ  genügen,  die  man  an  sie  zu  stellen  b^ 
rechtigt  ist. 

Tübingen.  Viktor  Ernst 

Loserth)  J.  Acten  und  Korrespondenzen  zur  Geschichte  der  Gegcn- 
refoimation  in  Innerösterreich  unter  Erzherzog  Karl  II.  (1578 
bis  1590)  (a.  u.  d.  T.  fontes  rerum  Austriacarum  II,  Band  50V 
Wien,  K.  Gerold.  1898.  XCVI  und  747  Seiten. 
Aehnlich  der  Monographie  über  Reformation  und  Gegpnrptormati:: 
iu  IiineHistorreich  lässt  L.  auch  jetzt  wieder  einen  bestimmten  Cha- 
rakter seiner  ganzen  Studien  erkennen.  Beauftragt^  eine  Verfassung^ 
und  Vtrwaltuug^^pschicbte  der  Steiermark  von  1564 — ^1819  n 
sehreiben,  ist  er  bjiKl  auf  die  vor  ihm  nur  lückouliaft  hearbfitfi' 
religiöse  Frage  gestossen,  welche  gleich  einem  roten  Faden  di'  »i*- 
nialigen  Landtagsverhandlungen  durchzieht  und  dämm  vorher  klar- 
gestellt werden  rauss,  soll  nicht  die  Erledigung  des  verlassuni^- 
gesohiilitliehon  Thema«?  in  einem  soinor  wichtigsten  Kapitel  ?ioh  aii^ 
fonnah*  Atmssorlichkeiten  beschränkt^'u.  Aber  bei  dieser  Vertit^ning  i- 
die  kont"»'NsioneUen  Probleme  hält  L  rloch  fest  an  dem  «Tedaiii^- 
dass  vr  seine  Forsohungseru^ehnisse  unter  dem  Hohlspiegel  des 
sj>ni!(k'liehen  Ausgangspunkt e<  sammelu  will.  Allerdings:  kreuzt  >- - 
hifitmi  wieder  Tif.  Neigung,  sieh  nicht  angstlich  an  die  Grenir* 
seiues  Thema«;  /\i  hinden.  sondern  seine  Forschnngsergfbnisse  mö]:" 
liehst  nmfas>end  zu  verwerTrn,  nnd  dieser  Neigung  kaim  der  Au^' 
)>ei  oiiur  grossen  Aktenpublikation  mehr  nachgeben,  wie  bei  ei»«? 
Darstellung. 
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Leider  steht  mir  zu  wenig  Raum  zu  Gebote,  um  den  Inhalt  der 

Edition  zu  1  »eschreiben.  ^  Dagegen  muss  auf  die  auch  für  weitere 
iiistorikorkrei.se  wielitige  »Skizze  „Die  Quellen  der  Geschichte  der 
Gegenrelormatioii  in  InnorösteiTeich''  fS.  XXXIV  Ii'.)  besondere  hin- 
gewiesen werden.  Hier  t  i  halten  wir  einmal  Aufschlüsse  über  die  ver- 
iichiedenen  Ijenutzteu  Archive  und  Archivabteilungen,  welche  mniiulie 
Winke  für  küiitrige  Forscher  in  sich  begreifen;  dann  aber  auch  ge- 
währt dieser  Abschnitt  Einblicke  in  die  ganze  damalige  Geschäfts- 
behandlung, namentlich  in  die  Thätigkeit  der  Landtage  und  der 
„Verordneten'. 

Der  vorliegenden  Publikation  soll  eine  zweite,  wahrscheinlich 
viel  umfassendere,  über  die  Zeiten  Ferdinands  IL  —  also,  wio  ich 
nach  Loserths  \  orwort  anueiime,  bis  zuiu  Beginne  des  dreissigjährigen 
Krieges  —  sich  auschliessen.  Für  eine  Epoche  von  vierzig  Jahren, 
wahrend  welcher  die  Geschiciite  der  Steiermark  für  die  gesamte 
deutsche  Entwicklung  vielfach  aus^:cblaggebeud  gewesen  ist,  werden 
wir  dann  einen  zuverlässigen  Wegweiser  besitzen. 

Freiburg  i.  B.  Gustav  Wolf. 

Riclianl  Schmitt,  Prinz  Heinrich  von  Preussen  als  Feldherr  iiu 

siebenjährigen  Kriege.  Oreifswald,  Abel,  1897.  VIII  u.  322  S. 
Das  vorliegende  liuch  bietet  iIk  l'orti'ührung  der  Studien,  die 
Schmitt  schon  in  seiner  IHHö  ciäcüieueuL'n  Dissertation  ijegonnen 
hatte.  Behandelte  er  dort  die  Kiiegsjahre  1756  — 1759,  so  bilden 
hier  die  kriegerischen  Kreignisse  der  Jahre  1700—1762  den  Gegen- 
stand der  Untersuchung.  Die  Gnuidtcndenz  der  gesamten  Aibeit  geht 
dahin,  in  Opposition  gegen  das  bekannte  Bernhardi'sche  Buch  über 
Friedrich  den  Grossen  als  Feldherrn  nachzuwti.sea,  dass  ein  Unter- 
schied zwischeri  der  Strategie  des  Königs  und  seines  Bruders  nicht 
bestanden  habe.    Der  Verfasser  geht  dabei  jeder  theoretischen  £r- 


*  Statt  dessen  seien  wenigstens  die  Abschnitte,  in  welche  sich  die 
Publikation  gliedert,  gegeben:  1.  Das  Eiusehreiteu  de<  Papstes  etc.  1678 — TJ. 
2.  Die  Müucheucr  Konferenzen  vom  IM.  und  14.  Oktober  1579.  3.  Die 
ersten  Massregeln  im  Sinne  der  Gegenrefurmation,  4.  Winterlandtag  1580  81. 
6,  Legatiou  des  Bischofs  Christof  von  Gurk  in  Rom  1581.  6.  Kampf  gegen 
den  ProtestontiBmns  in  Stttdten  nnd  Hftrkten.  Bekatholitienuig  m  Hof- 
und  KegierungsOmteni.  7.  Interaession  Kfttnthen«,  Kiaina  und  der  prot 
BeichsBt&nde  168S— 88.  8.  Landtag  1688.  Aneweisnng  von  Kaspar  Hirsch 
und  der  Kompetensstreit  swischen  Landschaft  und  Regierung.  9—10.  Ver- 
folgung der  prot.  BOrgerschaft  1583 — 85.  11.  Religionsbesch werden  der  Land* 
tage  von  l5flG— 90.  Refoimationskommissionen  und  Unruhen  in  Ghraz. 
13.  Nachtrikge  (Mitteilungen  aas  den  Münchener  Archiven). 
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örterung  über  die  viel  verhandelte  Streitfrage  der  doppelpoUgen 
Strategie,  wie  sie  Belbrflok  getauft  bat,  sorgfältig  aas  dem  Wege, 
obschon  sie  meines  Eracbtens  bei  der  Behandlnng  dieses  Yorwmft 
trad  bei  einer  Bekämpfung  der  Bemhardi'scben  Theorieen  nicht  wtM 

unigangon  werden  konnte.    Durch  die  Arbeiten  des  jüngeren  Bemhardi 

und  von  Scherfi's  ans  dem  Jahre  1892,  die  Schmitt  bekannt  sein 
mussten,  sowie  durch  dio  süo})en  erschionone  Untersuchung  in  den 
kricgsgeschichtlicheu  Einzelschriften  des  grossen  Generalstabs:  „Friedrichs 
des  Grossen  Anschauuugen  vom  Kriege"  ist  aher  datiir  gesorgt,  da?« 
die  Oontroverse  nicht  als  entschieden  gelten  darf,  sondern  noch  Irn 
Fluss  ist.  Nicht  an  den  Theorieen  sondern  an  ihren  TluiUn  wü: 
eben  der  Verfasser  den  Unterschied  zwischen  den  beiden  Briidem 
gemessen  wissen.  Nun  bezeichnet  er  selbst  vollkommen  richtig  dt;n 
Prinzen  Heinrich  als  den  Meister  der  Defensive,  dessen  Kunst  im 
Vermeiden  der  Schlacht  gelegen  habe  (Ö.  277),  während  Friedrichs 
des  Grossen  Kriegsföhruug  doch  wühl  kein  Kenner  einen  ent&chiedeütt 
Zug  der  Offensive  absprechen  wii*d.  Allerdings  die  Schlossjahre  de3 
siebenjährigen  Krieges,  in  denen  der  König  völlig  in  die  I)efen>iTe 
gedrängt,  war,  sind  weniger  geeignet,  den  Abstand  schai-f  hei-vortret'  fl 
zu  lassen  und  so  gelingt  es  dem  Veri'asser,  bis  zu  einem  gewissen 
Grade,  den  fundamentalen  Unterschied  der  beiden  Feldherm  zu  ver- 
decktu.  Friedrich  hat  selbst  einmal  sein  strategisches  Prineip  in 
jener  Zeit  in  einem  tSchreiben  an  den  Prinzen  Ferdinand  von  Braun- 
schweig  vom  21.  November  1758  auf  die  bündigste  und  treffendste 
Formel  ^^^eVi rächt:  ,,agir  toujonrs  offensivement  en  ne  faisant  dans  ie 
fond  (ju  uiio  gnen-e  defensive  (P.  C.  X  Vli,  396).  Und  ein  andermal 
grade  in  einem  Schreihen  au  den  Prin/on  Heinrich  vom  24.  Mai  ITÖl, 
das  ich  bei  Scbmitt  nicht  verwertet  tmde,  hat  er  entwickelt,  wamni 
er  sich  defensiv  verhalten  müsse  (P.  ('.  XX,  411- — 413).  "Snrh  Srhniilt 
aber  ist  Friedrich  nur  in  seinen  Entwürfen,  in  seinen  Brieten  üffensiv 
und  unternehmungslustig,  in  seinen  Thaten  dagegen,  wenn  es  sich  um 
die  ernste  Wafteiientscheidung  handelt,  verfährt  er  nicht  anders  aU 
sein  Bruder  Heinrich.  Ich  meine,  dass,  wenn  man  mm  einmal  v<>r- 
gleii  hen  will,  die  Schlachten  von  Liegnitz  und  Torgau  doch  eine  andre 
Sprache  reden,  dass  der  Sieg  von  Freiberg  wohl  durch  das  Tr*'ff'='n 
von  Burkersdorf  aufgewogen  wird  und  dass  mit  d*'n  Operationen  d'- 
Köriigs  im  Jahre  1761  den  vereinten  Oesterrcichom  und  Russen  grg':'ii 
über  die  Haltung  des  Prinzeu  in  Sachsen  nicht  ernsthalt  in  Parallele 
gestelli  werden  kann. 

Schmitt  ist  ferner  nicht  der  Versuchung  entronnen,  welcher  die 
geschichtlichen  Rettungen  so  oft  zu  erliegen  pflegen:  er  ist  in  seiner 
Parteinahme  für  den  Prinzen  Heinrich  viel  zu  weit  gegangen.  Mag 
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man  schliesslich  über  seüie  kriecherische  Bcfübigung  denken  wie  man 
will  nnd  wird  man  dem  Verfasser  zugeben  dürfen,  dass  Friedricli  seihst 
seinen  Bruder  als  den  Einzigen  betrachtete,  dem  er  das  selbständige 
Komxnaiido  einer  Armee  anvertrauen  konnte  und  wollte  —  das  könig- 
liche Geblüt  hat  dabei  übrigens  auch  seine  Bolle  gespielt  —  so  wird 
mui  do^  die  IlbeiigroflSft  Bmpflndliöhkeii,  dl»  n  -wiederholten  Abeohiede- 
gMaohen  flÜnte,  und  die  gehlssige  Vetstmimung  des  Fkinien,  die  lieh 
in  Iiimisefaer  Kritik  des  KOmgs  Luft  meehte,  nioht  in  Sehnti  nehmen 
können.  Schmitt  aher  findet,  daas  das,  wee  Friediieh  Ton  Heinrich 
TerUkngte,  kaum  stirkere  Nerven  ertragen  konnten  (8.  304),  dass  der 
Kdnig  offenbar  angenommen  haha,  der  Pxins  würde  sieh  alles  gefallen 
iMnem  (8.  307).  Ifan  kann  den  Ton  des  Briefveehaels,  der  swisehen 
den  beiden  Brfldem  gefIBhrt  wmdei  kaom  aohirerer  Terkeanen.  Mir 
ist  iauner  die  ongeiwnngeDe  LiebeDaiiilrdl§|keit,  die  Tertranensfolle 
OAnheit  aofgefiülen,  die  grade  in  den  Sohreiben  des  EOnigs  an  den 
PrinM  Heinrich  an  tritt  Ißt  weldi  Staender  Schilfe  weist 

er  aeine  IGnister,  seine  Generale  zoieoht,  mit  wie  enqpfiadlichem  Tadel 
tiifil  er  den  Prinxen  Ferdinand  tou  Brannsehweig,  der  sicher  ein  ebenso 
▼«rantwortangBTOlles  Kommando  fOhrte  wie  Prins  Heinrieh  nnd  der 
nun  mindeaten  einen  ebenso  klangvollen  Feldbemnnif  anft  Spiel  an 
setaen  hatte.  Friedrieh  scihrnbt  einmal  an  aeinen  Bmder  am  14.  Mai 
1760:  nVona  devea  dtre  fktign^  de  mea  lettres,  mon  eher  fr^;  mais 
il  7  a  tant  de  choses  qni  ehangent»  et  tontes  les  id^es  que  ces  cfaeaee 
me  font  passer  par  la  tete,  je  toos  les  rends,  et  je  proßte  du  temps 
ponr  TOus  mettre  an  fait  de  tontes  mes  pens^;  il  viendza  nn  tempa 
ok,  quand  meme  nous  le  voudiions,  nmis  ne  pourrooe  plus  nons  lee 
COODamuniquer**  (P.  C.  XIX,  344).    Von  dem  Herzensklang  dieser  Worte 
finde  ietk  in  der  Schmitt'schen  Darstellung  niclit  einen  Hauch.  Und 
in  wie  geflissentlichen  Gegensatz  wird  die  Leichtgläubigkeit  dee  san'» 
gninischen  Königs  /.  B.  in  der  Hoffnung  auf  die  türkische  Hilfe  gegen 
die  überlegene  feühie  Klugheit,  die  klare  Voraussicht  des  Prinzen  ge- 
setzt (S.  182 — 183  und  234),  selbst  ein  Brief  des  in  seiner  Gesinnung 
höchst  zweifelhaften  Flüfrel  -  Adjutanten  Cocceji  wird  in  unkritischer 
Weise  dazu  verwertet  (S.  149j.    Der  an  sich  sehr  lobcn??wertR  offen- 
bare T>i  ;iTig  ausgleichenden  Gerechtigkeitssinnes,  der  den  VeitassfM-  treibt, 
lässt   ihn  hierbei   in  gleicher  Weise  die  ma'ssvolln  >Tittellinie  über- 
schreiten, vr\o  ihn  die  an  sieb  vt-rstiindi^'e  iiiid  vei'stäudliuhe  Reaktion 
gegen  die  Uebertoeiboagen  der  Bemhardi'schen  Theorieeu  daxu  ge- 
führt hat. 

Bin  i(  h  so  an«!«ier  Stande,  mit  der  AuBfifcstaltung  der  (  Jrund- 
gedankeii  der  Arl>eir  muh  einverstanden  v,n  erklaren,  so  vei-dienen 
doch  die  dankenswerten  Beiträge,  die  sie  zur  Geschichte  des  sieben- 
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jährigen  Kriegos  flberhaiipt  aas  zum  Teil  nnerschloeseneiL  Quellen  bringt^ 
hervorgehoben  m  werden.  Zuweilen  wie  aameatlich  fOx  daa  Jahr  1760 
entwickelt  sie  sich  geradezu  su  einer  lehensTollen  DanteUoug  jener 
grossen  Zeit  W.  Wiegand. 

K.  Th.  Heigel:  Deutsche  Gesehiohte  Tom  Tode  Friedrichs  des  Groeaa 
bis  snr  Auflösung  des  alten  Beichs.  Erster  Band  Vom  Tod« 
Friedrichs  d*  Gr.  bis  zum  Feldxug  in  der  Champagne.  (178G— 1792) 
X  Q.  574  8.    Cotta  Nachf.  1899. 

Ebenbürtig  wird  sich  in  (k^r  „Bihliotbok  dputscher  Geschichte", 
soweit  i>\ch  nach  dem  vorliegenden  Anfang  beurteilen  lässt,  Heigels 
Buch  den  besten  der  Vorgänger  anreihen.  Freilich  wird  ihm  so  wenig 
wie  jenen  der  Zweifel  orbpart  bleil)en ,  ob  nicht  für  den  eigentlich 
ins  Auge  gefassten  Leserkreis  eine  kiiappere  Behaudlung  vorzuziehen 
gewesen  wäre.  Man  darf  das  um  so  weniger  übersehen,  als  im 
folgenden  Teil  bei  der  Darstellung  von  Kunst  und  Wissens*  liatt, 
Handel  und  Gewerbe  ohne  Zweifel  auf  die  hier  behandelten  se 
Jahre  noehmals  wird  zurückgegriffen  werden  müssen.  Wer  div  Er- 
fahrung gemacht  hat,  wie  schwach  in  der  Reg-el  auf  den  üniversiiiit^^i: 
ausserhalb  der  Fachkreise  das  Interesse  für  grosse  historische  Privat- 
vorlesimgen  zu  sein  pflegt,  und  dann  weiter  sich  vergegenwiirtiL'i, 
wie  unendlich  weit  in  diesem  Buch  stoffliili  über  das  hinausgegaugea 
wird,  was  in  solchen  Vorlesungen  üblich  oder  möglich  ist,  wird  diese 
Frage  nicht  von  vornherein  verneinen  können. 

Eine  wisseuschafllirhe  Fachzeitschrift  darf  einen  anderen  Stand- 
punkt einutiiiaen,  sie  hat  sich  zu  freuen  dos  Gebotenen.  Und 
zwar  muss  sie  rückbaltslos  anerkennen,  dass  sich  Heigel  dank  den 
eigenartigen  (irundlagen  seiner  Darstellung  mit  Ehren  behaupteD 
kann  nacb  Vorgängern,  wie  die,  »Ii n n  c-r  pietätvoll  gedenkt.  Nicht 
gerade  vorzugsweise  die  archivalis'  In  Nachlese,  wohl  aber  die  aos- 
giebige  Durchforschung  und  Verwenduij?  der  Erzen t/nis'^<>  der  Tages- 
litteratur  hat  zur  Bereicherung  und  ^  eitiefung  unseres  V  crstündnisses 
beiget rag^^n.  Aber  auch  der  erstercu  verdankt  man  mancherlei,  so, 
um  hier  mir  i  ines  zu  nennen,  zur  Vorgeschichte  der  Pillnitzer  Zusammen- 
kunft. Bei  der  massvollen  Abwägung  des  Für  und  Wider  im  Urteil 
wird  man  Heigel  fast  dvirchweg  gern  beistimmen.  VortreÖlich  schein; 
mir  das  Porträt  Josephs  IL  geraten.  Zwischen  Friedrich  Wilhelm  H. 
imd  Graf  Hertzberg  scheint  in  der  Hauptsache  eine  gerechte  AbmessTm? 
vorgenommen.  Vielleicht  darf  jnan  hoffen,  dass  die  neuestens  m 
Aussicht  gestellte  Verarbeitung  der  militärischen  Korrespondenz  die 
üngewissheit  über  die  entscheidenden  Ursachen  des  Umschwungs  beim 
Köllig  völlig  zerstreuen  wird.    Nicht  ganz  beMedigt  haben  mich  die 
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Erörtenmgen  über  die  verschiedene  AnfßissiiDg  Oesterreichs  und  Preussens 
iuBflichtUch  der  8&cfaaach«3^1iriachen  Erbkzone  mujli  dem  Mu  1791. 
(8.  S89  Ygl  408  und  437).  Leser,  welohe  zur  LeUAre  nicht  ein- 
gehendere YorkenntiuMe  mitbringen,  werden  IQwr  dm  springenden 
Paukt  der  preossiaehen  Anffunmg  sohweriiGh  Klariieit  gewinnen. 
Waram  wollte  man  saerst  in  Berlin  ^em  EniUbsfcen  Friedrieh  Angust 
die  Erblichkeit  der  polnischen  Krone  auch  fflr  die  Dessendenz 
seiner  einsigen  Tochter  ingestehen,  nahm  dann  aber  Anstoss  an  der 
Ansdehnnng  des  Eibrechts  anf  die  Bridar  des  Knrfttrsten?  In  erster 
Idaie,  weil  der  iltere  dieser  Brfider  Sehwiegersoha  Kaiser  Leopolds 
war?  Sicherlich  liegt  das  entscheidende  Moment  darin,  dass  die 
Personalnnion  Sachsens  imd  Polens,  die  Plrenssen  sehente,  gemlss 
dem  Berliner  Standpunkt  nur  Ar  die  Lebensseit  Friedrich  Angosts 
eintrat,  indem  nach  seinem  Tode  sofort  in  Sachsen  sein  Utester  Bruder 
zur  Herrsdiaft  kommen  mnsste.  Ich  Itlichte,  nidit  wenige  n^eset^ 
werden  sich  nicht  TergegenwSrtigen,  dass  die  Tochter  des  Kur* 
forsten  in  Sachsen  nicht  nadifolgen  konnte,  dass  also  die  „Pennanens** 
der  Yerblndang  Sachsens  und  Polens  erst  in  Aussicht  stand,  sobald 
die  künftigen  sftchsischen  Knrfttrsten  mit  einbesogen  wurden.  ~~ 

Missrersttudlich  ist  &  71  gesagt,  dass  unmittolbsr  nach  der 
ThronbesteigaDg  Friedrich  Wilhehns  IL  ^wieder  ein  Geaeraldirektorium** 
in  Prenssen  bemfiBn  sei  Was  S.  273  auch  als  Taines  Ansicht  Aber 
die  geistigen  Ursachen  der  BeTOlntion  erwfthnt  wird,  steht  im  Wider- 
spruch zu  der  8.  274.  yon  ihm  berichteten  Auffiusttng.  Neben 
solchen  kleinen  Unebenheiten  ist  mir  noch  ein  Missstand  aufgefidlen. 
Mir  scheint,  dass  das  ^flnhaltsTeneichniS^  seinen  Zweck  rascher 
Orientierung  nicht  genügend  erfüllt  Wer  z.  B.  Leopolds  Stellung 
zu  den  Phasen  der  fianzOsisehen  Berolution  studieren  will,  wird  in 
nicht  geringe  Yerzweif long  geraten,  wenn  ihm  zweites  Budi  im  dritten 
Abschnitt  nicht  weniger  als  Tiermal  die  Bubrik  „Leopold  n.  und 
die  französische  BcTolution*'  auM^sst,  die  obendrein  ebenso  noch  im 
folgenden  Abschnitt  wiederkehrt  Die  S.  827  Torhandene  wichtige 
Bubrik:  „die  französische  Bevolution  und  die  Bechte  der  deutschen 
BeichsstSnde^)  ist  im  luTerhaltsvenEeichms  ausgefallen. 

Greifs wald.  H.  Ulmanu. 

N»  JlbiMeWf  Les  Paysans  et  la  Question  Pajsanne  en  Firance  dans 
le  demier  quart  du  AViii*  sik»le,  traduit  du  Busse  par 
M"«  G.  W.  Woynarowska.  Paris,  Giard,  1899.  8^.  JXVTL  und 
685  Seiten. 

Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  des  Petersburger  Professoi-s  erschien 
im  Jahre  1878  in  russischer  Sprache.    Die  vorliegende  UeUersetzung 
Hlitor.  Vl«rt«||aliiMikrllt.  1900.  t.  89 
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stellt  die  zweite  Auflage  dar.  Dpi  Verfasser  und  die  T^'ehersetzwn 
betonen,  dass  sie  fast  unverändert,  dass  die  zwischen  1^78  und 
erschienene  I.itfprntiir  kaum  berflc"ksichtigt  ist.  Der  Verf.  bedauer  j 
dies  zwar,  aber  er  meint,  der  Grundstock  seiner  Tdeen  sei  mit  7y*n  ^ 
Ausnahmen  von  dieser  neueren  T.itteratuj"  nicht  borülir'  worden.  Leider  1 
sind  ihm  so  die  Arbeiten  der  K^jappschen  Schule  entgangen,  woduT!*:  ^ 
seinem  Buche  Nachteile  ^nvuehsen,  auf  die  indes  im  Folgenden  niciit  ' 
mehr  hingewiesen  werden  soll. 

Ks  ist  ein  Buch,  das  von  erstaunlicher  Arbeitskraft  zeugt  und 
überall  eine  grosse  Belesenheit  auf  allen  Gebieten  und  für  das  Spezial- 
gebiet in  der  ersten  Auflage  eine  sicher  einzig  dastehende  Litteratur-  ' 
kenntnis  verrät.  Der  Verf.  ist  nicht  nur  mit  der  historischen  Litte-  ' 
ratur  vertraut,  auch  die  philosophische  und  sozialökonomische  ist  ihm 
wohl  bekannt;  er  fasst  sie  originell  und  geistreich  auf.  Geist  und 
eine  überall  hervorbrechende  Wärme  des  Herzens  machen  die  Lektüre 
zu  einer  schönen  und  genussreichen.  Dieser  Geist  hebt  den  Verf.  an 
mehreren  Stellen  auf  die  Höhe  des  in  den  Kern  der  Sache  dzingenden 
historischen  Verständnisses,  so  wenn  er,  auch  in  anridiender  Formu- 
liemng,  yon  der  Bourgeoisie  spricht,  ^di«  im  vorigen  Jahrhundert 
lauter  sprach,  als  alle  Welt".  Die  Wärme  seines  GeiÜhls  verrat  aadi 
an  vielen  Stellen;  sagt  er  doch  selbst,  das  lebendige  soziale  Interesse 
an  dem  russischen  Bauernstand  habe  ihn  zu  seiner  Arbeit  begeist^*^" 
.,Der  19.  Februar  1861  war  für  mein  Land,  was  der  4.  Angnst  im 
Frankreich  war."  Fortlaufend  kritisiert  er  die  (französischen)  Reform- 
Yonchläge  und  Versuche,  die  Schriften  der  Phjsiokraten  und  ihrer 
Gegner,  wie  die  Massnahmen  der  Natlonaiveraanmilimg  von  dem  Ge- 
sichtf^nnkt  aus:  alle  Yorgeschlagsnen  imd  unternommenen  Reformen 
zu  Gunsten  der  Bauern  entsprangen  doch  im  Grunde  nicht  selbstloser 
Liebe  zu  den  Bauern  — ■  freilich  ein  ebenso  schOner,  wie  gmnd* 
nnpolitischer  "F  i  n  w  and ! 

Diescllien  Eigenschaften,  besonders  aber  des  Verf.  soziale  Ten- 
denxen  sind  indessen  zugleich  die  Ursache  Ton  yielw  Anschannngen, 
mit  denen  Ret.  nicht  übereinstinmien  kann.  Dass  diese  Lrtflmer, 
oder  was  Eef  dafür  hält,  ans  so  schöner  Quelle  entspringen,  macht 
es  ihm  leichter,  einige  davon  rücksichtslos  anfisndecken.  Denn  leider 
mnss  er  von  dem  Verf.  bei  aller  Hochachtung,  die  einem  Manne  ge- 
bflhrt^  der  solch  ein  Bnch  schreiben  konnte,  fast  überall  abweichen. 

Die  eine  Hanpiqnelle  des  Irrhims  ist  jener  oben  litierte  Satz 
yom  4.  Angnst  nnd  19.  Febmar.  Dean  was  am  4.  Angnst  zu  tfann 
blieb,  war  unendlich  weniger,  als  was  in  Bnssland  1861  nntemommen 
werden  mnsste:  Wie  in  jeder  Eindckt,  so  kann  man  anch  in  dieser, 
will  man  das  Anden  B^gime  noch  so  hart  benrtdlen,  Friinkreich  und 
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seiiie  Begiemng  im  18.  Jfthrhnndezt  doeh  nicht  auf  eine  Stufe  mit 
Bussland  stelleu.  Jener  Satx  zwingt  Knr&ew,  alles  vor  dem  4.  August 
in  falschem  Liehie  m  sehen. 

Kapitel  I — ^IV  behandeln  die  Lage  der  Bauern  unter  Ludwig  XVI. 
Im  Gänsen  wird  da  die  Methode  befolgt,  die  auch  Taane  benfttrt: 
snir  Endelung  des  Begrilfo  ^end**  werden  yon  allen  Seiten  kritiklos 
einseitige  Zitate  gesammelt  unter  Verschweigang  der  Stellen^  die  in 
anderem  Sinne  sprechen  (wobei  diese  allerdings  nicht,  wie  bei  Taine, 
in  einem  andern  Teil  der  Arbeit  auftauchen).  Ganz  yerfehlt  schönt 
es,  die  sicher  thatai&chlich  "vielfach  yorhandene  Not  immer  und  immer 
-wieder  auf  die  noch  bestehenden  Beste  der  ,,Feuda]ität^'  zurück- 
ssufBhren.  —  Und  doch  kann  der  Kundige  In  diesen  Kapitän  manches 
richtige  herauslesen.  Es  gab  im  18.  Jahrhundert  noch  Beste  der 
persönlichen  ^nSnShmif*  (der  grosse  Befreiungsprozess  liegt  vorwiegend 
im  Dunkeln).  Diese  Beste  waren  sehr  mannigfaltige  am  bedeutendsten 
waren  sie,  wie  bekannt,  bei  den  ünterthanen  von  St  Claude  im 
Jura.  In  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fftlle  werden  diese  Reste 
nur  noch  in  einer  dem  Seigneur  zu  leistenden  Naturalfrohnde  be- 
standen haben.  Bringt  man  diese  Fälle  in  Anschlag,  so  mögen  die 
höchsten  Angaben  der  Zeitgenossen  für  noch  vorhandene  Unfreie 
(„etwa  iVg  Millionen")  das  richtige  vielleicht  tretfeu  (die  niedrigsten 
sind  „etliche  hunderttausend").  War  die  grosse  Mehrzahl  der  Land- 
Lewohner  persönlich  gänzlich  frei,  so  war  dagegen  das  Land,  von 
dem  etwa  die  HUlfte  dem  dritten  Stande  gehörte,  etwa  HO  %  den 
Bauern  und  20  "/q  der  Bourgeoisie  (nicht  30  %  ^^"^  dritten  Staude 
im  Ganzen ,  wie  Verf.  wül),  raeist  einem  Seigneur  abgab cup flieh tig. 
Im  allgemeinen  zerfielen  diese  Abgaben  in  jährliche  (Natural-  oder 
Geld-ZLns)  und  beim  YerVauf  zu  entrichtende  („lods  ot  ventes").  Es 
gab  allerdings  zahlreiche  Fälle,  in  denen  noch  anderes  dazukam.  "Die 
lods  et  ventes  betrugen  ^4 — Vü  jährlichen  Reinertrags.  ^  uu  den 
jährlichen  Abgaben  waren  die  in  Geld  zu  entrichtenden,  cens  oder 
reute  seigneuriale,  weitaus  häufiger  als  die  Naturalabgabe,  champart 
(campi  pars)  oder  dime  seigneuriale.  Der  cens  betrxig  in  der  Regel 
zwei  sous  pro  arpent.  Man  muss  die  Erkenntnis  der  völligen  Gering- 
fügigkeit dieser  Abgabe,  die  vielfach  nur  noch  als  „di-oit  honontK^ue'* 
bezeichnet  wurde,  dutcliaus  m  den  Mittelpankt  der  Betrachtung  stellen 
und  nicht,  wie  der  Verf.  mit  den  meisten  französischen  Historikern, 
in  einem  Conditionalsatz  oder  im  Sinne  eines  solchen  darüber  hinweg- 
gleiten.  Der  sinkende  fJeldwert  hatte  das  Seine  zu  Gunsten  der 
Bauern  gethan.  Auch  ist  es  ja  bekannt  [i\em  Verf.  allerdings  oftenl)ar 
nicht),  dass  ein  grosser  Teil  des  kleinen  Adels  niiniert  war.  Viel 
schlimmer  waren  diejenigen  Bauern  daran,  die  nach  wie  vor  Natural- 
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abgaben  zah]A<m:  ihnen  erging  es  nicht  besser  als  ihren  Vätern;  wir 
haben  hier  wieder  die  Ungleichheit  des  Ancien  Regime,  seine  hervor- 
stechendste Eigenschaft^  greifbar  vor  qiib;  der  Champart  soll  ^4 — 
der  Ernte  betragen  haben.  Zweifellos  beruhten  die  genannten  Ab- 
gaben im  allgemeinen  auf  einer  traditio  fnndi  —  die  ^^etidisten^  sind 
sich  darüber,  mit  einer  Anwiahme,  einig,  der  „Zinsvertrag^S  bail  a  cens, 
spricht  ja  auch  daför  —  mag  immertiin  vielleiehi  hier  und  da  nach 
der  Regel  „nulle  terre  sans  seigneor'^  die  in  grossen  Teilen  Frank- 
reichs galt  und  unprfinglioh  nur  öffentlioh-rechtüohe  Bedentnag  hatte, 
ein  Stfick  Land  unrechtmässiger  Weise  ihnen  unterworfen  woordeii 
sein.  —  Gegen  die  Gerichtsbarkeit  der  8eigneur8  wurden  manche 
Klagen  laut,  jedoch  finden  sich  auch  andere  Urteile  der  Banem.  Verf. 
vermisst  bei  Kareiew  die  wichtige  Feststellung,  dass  gegen  alle  Ur- 
teile dieser  Gerichte  appelliert  werden  konnte.  —  Sehr  zeitraubend  war 
der  bei  weitem  nicht  überall  bestehende  Mahlswang  der  Seigneius, 
sehr  drückend  die  Jagdreohte  mit  ihren  vexatorischen  gegen  die 
Wilderei  geriehteten  Bestinunungen ,  die  freilich  der  Verf.  nicht  als 
solche  erkennt,  sehr  schädlich  für  die  Felder  das  „Rcdit  auf  Tauben* 
8<^ag**,  das,  nebenbei  bemerkt,  kein  Feudalrecht  mehr  war.  —  Der 
kirdiUdie  ^ehnte*^  betrag  — der  Ernte,  ja,  wie  Bei  glaubt,  oft 
weniger.  —  Sehr  klar  gesehen  sind  vom  Verf.  die  divergierenden 
Interessen  der  st&dtisdiea  und  ländHohen  BeyOlkenmg,  ferner  die  der 
grondbesitsenden  Bauern  und  wohlhabenden  Piehter  einerseits  und  der 
TageUttmer  und  mitayers  (Hilftner,  Natiuilplohtsr,  die  m«n  indes 
Tielleieht  stellenweise  besser  als  in  natura  gelohnte  Arbeiter  auf- 
&8sen  würde)  andererseits. 

Die  ,3auemfirage*^  war  Tiel  mehr  Steuerfrage,  als  Ver£  sngeben 
will.  Bass  die  Steuern  eine  auch  sahlenmlssig  ujEvergleichlich  höhere 
Belastung  ausmachten,  ab  die  droits  fiodauz,  die  mehr  Irgerten  und 
ersehwerten,  als  wirklicfa  kosteten,  das  llsst  sich  leicht  dem  Vert 
gegenüber  beweisen.  Dasu  kommt  folgendes:  wer  ein  €Kit  kaufte, 
kannte  die  Abgaben  desselben  an  Seigneur  und  Eurolie,  er  legt« 
also  ein  entsprediend  der  durch  jene  veizingerten  Beute  ge- 
ringeres Kapital  an.  (Ausser  ia  den  Schriften  der  Fhysiokratsa  findet 
sich  diese  selbstverstlndliche  Thatsaohe  nirgends,  bis  es  sich  um  Ab- 
schaffung der  kirchlichen  ^^e  durch  die  Constituante  handelte:  da 
faiess  es  auf  einmal,  man  mache  ja  den  Grossgmndbesttxem  durch 
Absehafftmg  der  ^me  ein  Kapitalgeschenk!}  Dasselbe  wfirde  nun  ja 
auch  von  den  Steueni  gelten,  wenn  es  mciit  iwei  Brsoheinungen  gibe: 
Veimehrong  der  Steuern  und  willkürliche  Eintreibung.  ErwBgt  man 
dies,  so  versteht  man,  warum  Turgot  nicht  gegen  die  Höhe  der 
Stenern  eiferte,  sondein  gegen  die  Eintreibungsart,  warum  ihm  Kecker 
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darin  iolgte  und  warum  dieser  sich  ein  so  grosses  Verdienst  daraus 
machte,  dass  er  1780  die  Höhe  der  Taille  festlegte.  Freilich  diese 
Reform  kennt  Verf.  nicht  und  schiiesst  ans  vereinzelten  Klagen  der 
cahiers,  die  Taille  sei  in  den  letzten  Jahren  des  Ancien  Kegime  er- 
höht worden.  Wurde  sie  th&tsächlich  in  einzelnen  Gemeinden  er- 
höht, so  entsprach  dem  eine  Herabsetzung  an  anderer  Stelle. 

Den  Beform- Vorschlägen  und  Versnoben  (Kap.  V  u.  VI)  weiss 
der  Verf.  nicht  viel  gutes  nachzusagen  —  im  Grande  nur,  weil  sie 
die  droits  fSodaux  nicht  in  erster  Linie  beseitigen  wollten.  Von 
Torgot  heisst  es  im  Ansoblnss  an  L.  Blanc,  er  sei  als  Politiker  besser 
und  bannberziger  gewesen,  denn  ab  Schriftsteller.  Ref.  glaubt,  dass 
das  Aftf  einer  Verkenniug  des  Schriftstellers  Turgot  beruht:  Verf.  hat 
den  grossen  Obersatz  von  TurfTf)ts  System  nicht  erkannt,  in  dem  die 
Einheit  seines  Schreibens  wy\  Wirkens  begründet  ist,  or  ist:  ,yAlles 
immer  ftlr  das  Ganze".  Kareiew  tadelt  in  di  son  Kajnteln,  dsss  man 
stets  versncht,  die  Willkür  bei  der  Taille- Erhebung  zu  beseitigen, 
statt  den  droits  f^odaux  sn  Leibe  zu  geben.  Ref.  dagegen  sieht 
(Tergl.  oben)  in  dieser  einen  vor  Ausbruch  der  fievolution  teils  durch- 
geführten, teils  Torbereiteten  Beform  eine  grOssere  Wohlthat^  als  eine 
gerechte  Ablösung  der  „FendaJreohte**  sie  hfttte  bringen  können. 

Auch  von  der  Befreiimg  des  Getreidebandels  h&lt  Ejur^iew  nicht 
Tiel,  ja  er  findet  de  gefUodidil  Und  doch  war  sie  diejenige  Beform, 
deren  die  französische  Landwirtschaft  am  meisten  bedurfte,  nnd  das 
sicherste  Mittel,  nm  den  Ertrag  der  Felder  sa  erhöhen  und  so  die 
Hungersnot  für  immer  sn  bannen.  Denn  sie  mnsste  dem  Zustand 
ein  Ende  machen,  in  dem  oft  die  reicfaHche  Ernte  dem  Landwirt 
nicht  mehr  embrachte,  als  die  dürftige.  —  Dass  der  berühmte  Sata 
Tocquerittes,  dass  je  besser  die  Lage  des  dritten  Standes  geworden, 
um  so  nnerttSglicher  sie  ihm  erschienen  sei,  von  dem  er  die  Banem 
ansnahm,  anch  auf  diese  (d.  h.  soweit  ne  Qmnd  nnd  Boden  besassen 
bez.  Geldpachtongen  inne  hatten)  aoszudehnen  sei,  dafür  kann  man 
auch  ans  Kariiews  Werk  Belege  genug  finden,  besonders  wenn  man 
die  Stellen,  die  er  zitiert,  ohne  sie  abiudmcken,  mit  in  Bebracht 
lieht  Was  liegt  doch  schon  darin,  dass  als  „Zehntex**  nicht  mehr, 
wie  z.  B.  noch  in  England,  wirklich  der  zehnte  Teil  genommen  wurde 
(s.  0.);  was  für  ein  Gewinn  darin,  dass  bei  stark  steigenden  Preisen 
(Boden,  Yieh,  Holz,  Qemfise)  nnter  Lndwig  XVL  die  Fendalabgaben 
die  gleichen  blieben;  ferner  darin,  dass  die  Seignenrs  von  so  manchem 
Rechte,  z.  B.  dem,  den  Anfrmg  der  Ernte  zu  bestimmen,  selten  oder 
nie  mehr  Gebrauch  machten.  Anf  die  Ansprüche  der  damaligen 
Zeit  werfen  ^  als  Gegenstück  zn  dem  yeibreiteten  Baifrisagehen  nnd 
den  Fenstent  ohne  Scheiben  im  Süden  —  ein  merkwürdiges  licht 
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l»i'>'-;*rj/rri' /,J5VO;i*f  A 'if?^*.!:  j.';;^,  da.-:-  d*^r  ^r&cd  der  Schl<»s>ei*  im 
4»y.)  }7k'j  klti  aüJ  k'-tuir  (Jigamh^ii^ja  bemheoder  übers!!  ^poniÄoer 
^tUimiUf.r  H*AtSi/:)i/.fni  df-r  HancTD  gewesen,  um  auf  die  National- 
Y< r/htimmluog      drtUiken  (nm  sie  xor  Abscfaaffang  der  droits 

f^fäiMX  tn  v"n.n)!kH<¥',n);  ferner  gsgmi  die  empdrende  Erklärung  der 
^Vfti)trf'n  P<< '!'  jhmg  der  Nacht  Tom  4.  August^:  der  Adel  habe  die 
liMiUU--  tU'H  Ki«na«i  d«r  Kl«nu  det  Adels  geopfert  (die  einzige 
Ai)ftkdot<<,  wmns  man  dM  scUiMfen  konnte,  entkrtft^^  v^d.  se  lber). 
Knum  glaubli'h  int  oh  femer,  wenn  Kar^iew  den  E  agaben  die^r 
rliuWii»f:heti  nnd  mltr(h'n^<)i»n  llnimm  gUiabend  überall  „Widerstand 
(Ihn  K'*K''"        l)eki(t(-  der  KstionalYersammlung**  findet^  (in 

WlrkUt;hMi  batUui  (»inigo  Beignenrs  den  Mut,  jenen  Dekreten  durdi- 
»iM  iinU|ir()oh«<ricl,  ihren  Zm§  n.  b.  w.  noch  weiter  zn  fordern,  bis  er 
nbgrilMNl  wiirdn;  dau  er  ganz  allgemein  nicht  mehr  gezahlt  wurde, 
WtilNN  Kiii/tiitw),  oder  wenn  or  glaubt,  die  Bauern  hätten  sich  bona  fide 
um  die  Hchtlge  Interpretation  dieser  Dekrete  bemüht 

l>f«r  \4mtn'  hat  aus  Obigem  lüngst  gesehen,  was  eine  weitere 
IlMU|»l(|U««lln  d«m  Irrtums  bei  dem  Verf.  ist:  mangelhafte  Quellenkritik. 
Kiliigi«  ItiMHpitOo  mögen  no(;h  folgen.  Verf.  weiss  ziemlich  genao,  wie 
die  ruhioi'N  (lor  Hauom  in  Stande  kamen.  Er  zieht  daraus  aber  nidit 
den  HtthtuMi  das«  sie  nun  mit  ftnsserster  Vorsicht  zu  benutzen  seien, 
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baut  Yielmekr  entschMdende  Partieea  seines  Boches  geradem  auf  sie 
auf.  Sr  folgt  an  wichtiger  Stelle  (S.  68)  dem  Schreiben  eines  ge- 
wissen Ifiliard  an  Neoker  (das  er  in  den  NationalarehiYen  geftmden), 
dessen  gemeiner  Ton  allein  es  der  Beaefatung  entsieihen  sollte,  als 
wftre  es  eine  niYerl&säige  Quelle;  ebenso  (8.  82)  der  ^otion  ponr  la 
restttttdon  des  Ums  coimmmaiiz  envahis  par  les  seignenrs^  (1789) 
von  Bobespierre;  ferner  Oftars  dem  wertlosen  Machwerke  Clergets 
di  de  la  raison**  etc.  (1789);  ans  diesem  stammt  die  berOhmte 
Anekdote,  dass  (im  18.  Jahrhondert)  ein  Graf  Ton  seinen  Hinter« 
Sassen  das  Ablösuugsgcld  verlangte  für  das  Recht,  ihnen  im  Winter 
das  Eingeweide  herausnehmen  zu  lassen,  um  sich  daran  die  Füsse  zu 
wärmen.  Clerget  hielt  diese  Anekdote  offenbar  nicht  für  zu  albern  für 
das  aufgeklärte  Jahrhundert;  auch  der  alte  Sugenheim  glaubte  noch 
üii  jenes  Kocht;  Kareiew  glaubt  zwar  nicht  mehr,  dass  dieses  Recht 
je  bestanden  habe,  wie  er  für  nötig  hält  zu  erklären,  aber  doch  noch 
an  den  Grafen,  der  das  Ablösungsgeld  dafür  verlangte.  —  Diese  Bei- 
spiele aus  sehr  zahlreichen  mögen  genügen.  Wenn  auch  der  Verf. 
sich  bei  vielen  seiner  Ansichten  auf  zahlreiche  Zitate  stützt,  so  hat 
er  doch  uicht  minder  oft  aut  Sand  gebaut,  weil  der  Wert  der  Zitate 
ihrer  Zahl  nicht  entspricht.  Freilich  fehlen  für  viele  Seiten  des  von 
Kareiew  behandelten  Gegenstandes  die  Vorarbeiten,  die  immer  nur 
einzelne  Teile  des  Landes  bctreÜ'cu  kümieu,  uud  von  denen  uns  die 
jüngste  Zeit  einige  sehr  bemerkenswerte  geschenkt  hat.  In  allen 
diesen  Fällen  wäre  es  ein  viel  wesentlicheres  Verdienst  des  so  um- 
fassend  angelegten  Werkes  gewesen,  auf  die  Lücken  hinzuweisen,  als 
sie  voreilig  ausfülleu  zu  wollen. 

Das  im  Ganzen  ziemlich  flüssige  Französisch  der  Uebersetzerin 
ist  leider  sehr  wenig  fehlerfrei.^ 

Froiburg  i.  B.  Adalbert  WahL 

Theodor  Schwede»,  Leben  und  Wirken  eines  Kurhessischen  Staats- 
mannes von  1788 — 1882.  Nach  Briefen  und  Aufzeichnungen  dar- 
gestellt von  Auguste  Schwedes.     Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann. 

1899.    X  u.  100  S.  8". 

Die  Darstellung  der  Tochter  beschränkt  sich  auf  eine  in  kurzen 
und  leichten  Zügen  gehaltene  Verbindung  der  Briefe  und  Aufseich- 

*  leh  verw«iie  o.  s.  ▼.  a.  auf  den  Aosdmek  la  faction  dei  cahien» 
für  la  confection  (8.  487),  den  Gebrauch  von  notamment  in  der  Be- 
deutung ^bekanntlich"  (z.  B.  8.  466  Anm.  3),  den  Satz  cette  spoUation 
oontinue  et  au  XIX«  8i^cle  filr  ancb  im  19.  Jahrhundert  (S.  163  Ann».  8), 
BchliesBlich  den  Elementarfehler  une  Constitution  qa'eUet  ont  dfmnüd4 
(S.  444).  —  Druckfehler  sind  viele  stehen  geblieben. 
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nungvn  der  Yaten  oder  ihm  weeeatlicluttD  Inhalts.  Mao  kitaate 
wflaidieii,  daas  ne  hier  und  da  mamolieB  weggelaiBen«  was  nur  der 
FimiBe  selbsi  mteressaat  sein  kann  oder  dasB  de  m  Anmerkongea 
aoe  dem  Sehatse  ihrer  Pamiliwitradition  flher  die  erwilmteB  PersQnlidi- 
keiteo,  die  P&fl^  Oeiker,  Sebkittauum  o.  a.  die  eine  allgemanere 
Bedentnag  haben,  mehr  hiungefügt  hittes  aber  die  Hanpinche  ist 
doch,  daas  die  leise  Hand,  die  Znrllekhaltuiig  der  HennsgriMrin  ans 
nun  die  nnmittelbare  Bennftnmg  der  Biiefe,  AnfaekbmingBn  und  Ge- 
spräche ihres  Vaters  emOglishi.  Denn  darin  ist  Ar  die  Gesehiehfte 
idcht  nur  Hessens,  sondern  Ar  die  deniwdie  Geschidite  im  allgemeinsn 
eine  sehr  wichtige  Quelle  erOfiiet 

Behwedes  stammte  aus  einer  hessisohen  Beamtenfiynille»  atndisits 
1806 — 8  in  GAtdngen^  wurde  dann  von  dar  westftlisehen  Begieroag 
als  Ingenienr  des  mines  angestellt,  trat  Febmar  1814  als  IMwilliger 
ein  and  wurde  als  Prsnuer-LienteaaiLt  bei  den  Fionierso  (Minear-Gorps) 
TOrwendet  and  war  eine  Zeit  lang  Kommandant  des  eroberten  Luxem- 
burg. Der  wichtigste  Teil  der  Nachrichten  gehOit  den  iBnfidg  Jahren 
1815 — 66  an,  in  denen  Schwees  als  hoher  Beamter  in  wechselnden 
Stellungen  in  der  Verwaltung  der  drei  unseligen  Ffirsten  th&üg  war, 
die  das  Heesenlaad  in  diesem  Jahrhundert  bedrückt  heben.  Schwedes 
w&r  ein  tüchtiger  Beamter  von  klarem  Kopf  und  bei  aller  Loyalität 
von  grossem  Freimut.  Sein  Urteil  über  Personen  und  Zustände  ist 
stets  ruhig  und  manchen  Vorgang  erzählt  er  mit  so  genauen  Einzel- 
heiten, dass  wir  uns  selbst  ein  Urteil  bilden  können.  Beim  Abschluss 
des  Vertrags  mit  Preussen  über  den  Anschluss  Hessens  an  deu  Zoll- 
verein hatte  Schwedes  seine  Instruktion  übei*schritten ,  weil  sie  dea 
Verhültnisseu  nicht  entsprach,  das  grosse  Werk  gefährdet  und  Hessen 
in  eine  peinliche  Lage  gebracht  hätte.  Durch  die  männliche  Festig- 
keit und  sachliche  Klarheit,  mit  der  er  dies  darlegte,  überzeugte  er 
den  Kurpiinzen- Regenten  (Dezember  1833),  so  dass  er  ihm  die  Eigen- 
mächtigkeit nicht  nachtrug.  Gewinnt  dieser  Fürst  hier  und  duxcb 
den  einen  und  anderen  Zug,  ho  wird  doch  das  bisher  geltende  Ge- 
samtbild nicht  verändert,  sondern  bestätigt.  Er  behandelte  den  Bt&at 
wie  ein  ungezogener  Knabe,  bald  wie  sein  Spielzeug,  bald  wie  ein 
Werkzeug  seiner  Begierden. 

Besonders  wichtig  ist,  dass  wir  den  Kreis  von  Ii  oben  Beamten 
näher  kennen  lernen,  die  den  festen  Kern  des  "V^'nierstandes  gegen 
die  Hassenpflug,  Haynau,  Vilmar  und  die  anderen  verhänguLsvollfü 
Werkzeuge  der  fürstlichen  AVillkür  und  der  kirchli«  hen  TjTannei  bildeten. 
IHese  Männer  standen  den  Theorien  des  politischen  Liberalismus  mid 
der  liberalen  Presse  fem,  und  sie  waren  durch  ihre  Thäii^^^k-it  ia 
verantwortungsvollen  Aemtem  gewöhnt,  die  S>chwierigkeit«n,  die  in 


Kritikea. 


445 


den  VerfailtBÜsui  lagen,  nicht  gering  m.  Achton:  aber  gerade  auch 
in.  ikrea  Snisoi  kam  in  jenen  Jahnahnton  durah  die  tausendfache 
Miflswirtsabaft  die  üabonaugang  zum  Dnrdhbntoh,  da»  die  Kldar 
•taatnai  dan  Aafgab«i  der  ZÄt  aioht  gawaohMo  in«  sondem  sellMt 
dia  amfiiaiMitaifc  Gaicliifte  doreh  die  Mflinlidwten  Bmliftitoi  anohwera 
nad  nmUoppa. 

loh  gaafteha,  daaa  ich  niaamto  amaa  lo  kkrea  aad  starkaa  Bm* 
dvnok  ▼on  difloer  Tkatoadia  gawmiMii  habe,  als  dweh  dieaa  Auf* 
maiefainingen  und  Briafe.  Diaw  Tkataaeha  aber  aiUlit  arsi  dan  widar* 
staadalosan  Sieg  dar  libanlan  Wünaoha  1848. 

Ala  yommiMar  für  dan  AbachhiHB  das  ZoUTartnga  mit  Ptaiuaaii 
(99.  Min  1888)  imd  bai  dan  epiterai  Varbandfamgen,  aowia  bei  den 
IBHumbahn^TfriiftiiJIniigfin  1841  und  in  dm  folgimdan  Jabsan  mit 
Ihmum,  Hannorar^  Bfaman  und  anderen  Staaten,  nnd  bei  an- 
deren groam  Gesehlftan  bewthrta  ScbwedeB  stata  einen  weiten  Bliek, 
saaoblrft  dnxvh  die  Liebe  za  dem  gemeinaaman  denftMihan  Vaiarlande. 
Sr  hait  iBr  dieas  Vertritge  Graesea  geldstat  nnd  galt  «^mmtlirfi  anoh 
bei  den  lettanden  Staatsmlunero  FienBMoa,  bei  Maaasen  nnd  Bicbboni 
aabr  iriaL  Von  Biehhom  entwirft  er  B.  410  £  eine  ObaniUariatik,  die 
auf  genaneater  Eenntnia  berobt  nnd  fortan  stets  berfl^siobtigt  werden 
mnn.  Eichhorns  TUUigkeit  anf  dem  verwiirlen  Gebiete  der  deutschen 
Zoll*  und  Handelsverhältnisse  weiss  Schwedes  nicht  genug  in  preisen, 
Tor  allem  die  Ruhe,  die  stets  sachliche,  dabei  wohlwollende  und  offene 
Art  der  fiehandhuig  der  Geschäfte.    Seine  Wirksamkeit  ak  Kultus- 
minister mnss  ar  Yamrteilen,  erklärt  sie  aber  liebe?oU  (8.  421)^ 
Auch  über  K5nig  Fiiedfidi  Wilhelm  HL  weiss  Schwades  manchen 
Zng  mitzuteilen  und  swar  manchen,  der  ein  günstiges  Urteil  etwa  im 
Sinne  der  Dacstellang  von  Treitschke  unterstützen  könnte.  Aber  man 
wird  nidit  vergeBsen,  dass  Schwedes  gerade  das  Gebiet  dar  prenssiseben 
Verwaltung  kennen  lernte,  auf  dem  einige  gans  besonders  ausgezeich- 
nete Beamte  die  Geschäfte  leiteten,  und  nach  grossen  Gesichtspunkten. 

Aus  der  Zeit  der  Beaction  möchte  ich  noch  das  freundliche  Ur- 
teil üb.er  das  Betragen  der  Straf baiem  (S.  249  f.)  hervorheben  und 
wie  peinlich  es  den  bairischen  Offizieren  war,  ein  Kriegsgericht  bilden 
zu  müssen,  das  die  hessischen  Boamt-en  und  Offiziere  strafen  sollte, 
die  den  r^rfassungs widrigen  Verordnungen  des  Kurfürsten  vom  Sep- 
tember 1850  den  Gehorsam  versagten. 

Alles  in  Allem  haben  wir  hier  eins  der  wichtigsten  Memoiren- 
wcjke  für  die  Gescliichte  unseres  Jahrhunderts,  und  durch  eine  gute 
Inhaltsübersicht  ist  die  Benutzung  wesentlich  erleichtert,  aber  ein 
Begister  der  Personen  ist  leider  nicht  beigegeben. 

Breslau.  Q.  Kaufmann. 
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W.  von  Sclierlf  ,  die  Division  von  Beyer  im  Mainfeldzuge  1866. 
Mit   einer  Uebersichtskarte    und    zwei   Skizzen.     Berlin,    E.  8. 

Mittler  und  Solm,  1899.    8^    (IV  und  133  S.) 

Der  jetzt  als  General  dei  lutanteiie  z.  D.  lebende  bekannte 
Militär-Schriftsteller  von  ÖcherÜ  hat  1866  als  liauptiuaun  and  zweit' r 
Generalstabsoffizier  der  Division  von  Beyer  an  dem.  Feldzuge  teil- 
genommen. Bereits  im  folgenden  Winter  hat  er  die  Geschichte  der 
Division  niedergeschrieben.  Der  Kommandeur,  General  von  Beyer, 
erklärte  sich  mit  den  Resultaten  der  Arbeit  einverstanden,  aber  toq 
„massgebender  Stelle"  aus  wurde  dem  Verfasser  bedeutet,  dass  die 
Veröffentlichung  noch  nicht  zeitgemäss  sei.  So  hat  die  Hand?;rhrif. 
mehr  als  dreissig  Jahre  lang  in  der  Verborgenheit  geruht.  Naihd'-m 
aber  jetzt  verschiedene  andere  Werke  erschienen,  die  sich  mit  dem 
Kiiege  in  W  est-Deutschlaud  begchäiUgen,  glaubte  Scherff  nicht  länger 
warten  zu  dürfen. 

Unstreitig  hat  sich  das  Interesse  bi.slier  hauptsilchlieh  der 
Division  von  Goeben  /UL'f  ^vaii  It,  uud  zwar  mit  r^cbt,  denn  sie  h&t 
die  grössten  Erfolge  aui/uwriseu  und  ihr  BrtfhNlialMn  war  der  geniüM« 
aller  Generale,  die  auf  jriu'in  Kriegssdiaupiatze  fochten.  Aber  gera^ 
Goeben  hat  auch  den  (Jfiir'ral  x(m  lU  ycr  geschätzt. 

Es  war  keine  leichte  Autgabe,  erst  unmittelbar  Im  im  Ausbruch 
des  Kiieges  aus  verschiedenen  Truppenteilen  zunächst  ein'  «ehr  starke 
Brigade,  dann  eine  Division  zu  bilden.  In  der  preussischen  Enklave 
Wetzlar,  gotahrdet  von  verschiedenen  Seiten,  fand  die  Zusammenziehung 
statt.  Die  langsame  Mobilisierung  der  Hessen,  Nassauer  und  Süd- 
deutschen erleichterte  es,  die  eigene  Aufstellung  zu  vollenden  uiii 
Cassel  zu  nehmen.  Von  doil  aus  sollte  sich  l^eyer  gegen  dir 
Hannoveraner  wenden.  Es  ist  bekannt,  wie  viel  Inlum  uud  Verwir- 
rung die  nächsten  Tage  brachten.  Schert!'  sucht  nachzuweiseu ,  das^ 
Beyer  und  seine  Truppen  gethan  haben,  was  nur  irgend  in  ihren 
Kräften  stand.  Völlig  überzeugt  hat  er  mich  nicht,  doch  verkenne 
ich  die  grossen  Schwierigkeiten  nicht.  Der  Nachrichten -Dienst  war 
1866  auch  anderwärts  mangelhaft.  Eigene  Initiative  zu  zeigen  war 
unter  dem  Oberbefehl  eines  Vogels  von  Falckenstein  nicht  ganz  leicht 
Beides  mag  das  unsichei«  Hin-  und  Hermarschieren  jener  Tage  ent- 
schuldigen. 

Bekanntlidi  deckten  sich  die  strategischen  VVAne  Moltkes  und 
Falckensteins  mcht,  und  nur  unwillig  fügte  sich  der  letztere.  Auch  in 
der  Folgeseit  gingen  die  Ansiebten  oft  weit  auseinander.  Scherff  ist 
der  Meinung,  dass  es  besser  gewesen  w&re,  im  Juli  sich  gegen  das 
8.  Bnndeskorps  (^WOrttemberger,  Badener ,  Hessen-Darmstadter,  Nas- 
sauer, sowie  dne  österreichische  Brigade),  xu  wenden.  Hoenig  dagegen 
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folgt  den  Anschauungen  Moltko.^,  dass  Hie  Bayern,  die  tli-n  KtM-n  der 
süddeutschen  Koalition  bildeten,  zuerst  geschlagen  werden  mussten. 

Ich  persönlich  bin  ü}>erzeuei;,  dass  der  ein^  wio  dor  andere  Weg 
zu  einem  glänzenden  Erlbig  führen  musste,  wenn,  mau  konsequent 
blieb.  Entweder  machte  man  zum  Oberbefehlshaber  einen  General, 
der  genau  den  Weisungen  Moltkes  sieb  anschloss,  oder  man  liess 
Falekenstein  freie  Hand.  In  dem  cmen  Faii  wurden  dip  Bayern  ent- 
sch^^idfnd  geschlagen,  in  dem  anderen  das  achte  Hundo-^korps.  In 
Wii'klichkcit  wurde  alx  r  k*  in  Plan  einheitlich  durchgeführt,  sondern 
Falekenstein  nahm  widerwillig  die  Ideen  Moltkes  an,  kam  dann  aber 
auf  seine  eigenen  zurück,  als  ein  Telegiaimn  Bismarcks  zur  faktischen 
Okkupation  der  Länder  nördlich  des  Mains  riet.  Öo  erfochten  die 
Preussen  wohl  eine  Reihe  von  Siegen,  die  aber  nicht  genügend  zur 
Geltung  kamen.  Vom  rein  militärischen  Standpunkt  aas  betrachtet 
hatten  die  Preussen  schwere  Fehler  begangen,  die  Süddeutschen  aber 
noch  viel  grössere.  Jedoch  e^^  ^var  ein  Glück,  dass  in  diesem  Kriege 
zwischen  Deutschen  dem  nnterl legenden  Teil  die  Schmach  einer  völ- 
ligen Niederlage  erspart  blieb.  Die  Frage»  die  Scherff  S.  57  unten 
anfwirft,  wollen  wir  gern  bejahen. 

Viel  Interesse  gewähren  die  Nachrichten,  die  Scherff  über  das 
Gefecht  bei  Hammelborg  giebt.  Man  nahm  gewöhnlich  an,  dass 
Falekenstein  hier  persönlich  kommandiert  habe,  und  dass  dieses  einzige 
Gefecht,  wo  er  selbst,  und  nicht  Goeben  die  Fühmiig  gehabt,  miss- 
leitet gewesen  sei.  Scherfif  tritt  diesen  Anschauungen  entgegen.  Der 
eigentliehe  Leiter  war  nach  ihm  General  von  Beyer.  Falekenstein  hat 
nur  einmal  versacht,  einzugreifen,  und  hierbei  allerdings  keinen 
glttckUchen  Blick  gezeigt.  Auf  Vorstellung  des  Generals  von  Glflmer 
gab  er  aber  den  beabsichtigten  Frontalangriff  auf. 

Erwähnen  möchte  ich  noch^  was  Scherff  von  der  staunenswerten 
Treffsicherheit  des  bayerischen  Podewils- Gewehres  erzählt  (S.  61. 
Anmerkung  2).  Bekanntlich  hatte  in  Rücksieht  auf  dieses  Gewehr 
der  bayerische  Qeneralstabs-Chef  Ton  der  Tann  geraten,  sich  möglichst 
defensiv  su  halten  und  die  Prenssen  anrennen  sa  lassen. 

Berlin.  Bichard  Schmitt. 


Naebiiehten  ind  NotinB. 

..Frajrpn  <!cr  Oef^rhichlpwi^ienschaff  behandelt  Paul  Birii 
in  atwei  lleftAin  dör  Viextfcijalirsflchjrift  für  wi^jenickaftiieiie  Fk^!^*«)^^ 
(^H'.f'^  S.  323  ff  ,  1890  S  69  fFy  Der  erste  der  Widen  Aaf^-iize  >^-bt  ä 
/\  iiHntj|,iijiig  ÜB  Belowä  Aui^füiirangeu  iu  der  Hist.  Zeitachr.  «  B<L  &1,  S.  läa  2 
und  an  Lamprecht«  Kritik  derselben  (1899;  des  Uniendded  nriMikea  ««Ur- 
iteltender**  und  «,begrUniehM^  OMchicbto  n  fcidiicnB.  „Wen  o  «ck 
tun  DftrtUUimg  g^diiditlidicr  BreiguMe,  die  doch  eddieiiKch  maat  wammk- 
liehe  Theten  und«  headelt»  wird  men  sidi  mit  einer  ahBlIchen  BentoDo; 
hegnllfen  mflsMn,  wie  die  Kumt:  mit  einer  Wiedagebe  dee  Khncrihiim.  ie 
der  die  Kausalkette  oft  ihbrioht  oder  mir  nach  unsicheren  Anmlogi«es 
fortgeführt  wird,  die  femer  mit  allgt^rneinea  Begriffen  an  ihren  Gegm^taaä 
herantritt,  aber  die  bcRonderen  Züge  desselben  der  AnschaulicHkeit  weg«« 
Korgfl'iltTj^  vprxeichnet,  ohne  dat^R  sie  nöli^  hat,  bei  jedem  di<^^f>r  Zn^e  da* 
Warum  Heine«  Erscheinen»  zu  erklären.''  Diese  Art  von  GeHchichte 
der  Vf.  alM  die  „darstellende"  bezeichnen;  sie  bat  ihre  Torzüce  und  ist 
entbehrlich  Aber  „für  das  Denken"  ist  sie  „immer  und  ewig  uagenügtrud*". 
,,Wer  denkt,  will  im  Wechsel  das  Beständige  sehen,  den  «ruhenden  Pol  ic 
der  Bneheinungen  FlQeht\  ^eo  des  den  Erseheinongen  Gemeuunme,  ä» 
eUgemeinen  Wehxheiten.**  Solche  ellgemeine  WehAeiten  UMsen  eich  bib 
im  Gebiete  der  gleichi^rmlgen,  nuMsenheften  LehenfftoiMrangieB  in  im 
(leichichte  der  Vdlker  eonftchit  durch  IndnctiTce  YeifthreB  «affinden  ani 
in  tb'r  Form  von  „empirischen  Gesetzen",  von  thatsftchlich  beobachtete 
(ileichn^rnMK^  iten  sociel^historischer  Vorgänge^  feeteteUen.  Diesen  Gleich- 
förmigkeiten aber  liegen  constante  Ursachen  psychologischer  Natur  n 
Grunde;  OH  ist  mOglicb,  durch  ihre  Erkenntnis  die  empirischen"  Gesetae 
•  in  „cttiiHale"  tn  verwandeln.  Das  i.nt  „begriff liclip  <Tp:^chichte";  der  Vf 
idcntiflrioii;  hio  mit  dem,  wa«  Laniprecht  im  Auge  habe.  Er  meint  dab-'i 
wohi  nur  l,aniprecht  den  Theoretiker;  Lamprecht  der  Praktiker  sucht  d 
nicht  bloss  Gesetze,  sondern  verHlhrt  auch  darstellend.  Und  ich  mociit'? 
ttberhenpt  meinen,  dass  diese  prinsipielle  ünterscheidung  zweier  Arten  t«b 
„Geschichte**  eine  blosse  theoretische  Qnlle  ist;  in  der  PMois  wird  ee  de- 
muf  ankommen,  dnss  der  „darstellende**  Historiker  mit  einem  Tropfes»  ^be- 
grilflichen'*  Ocles  gesalbt  wird  —  es  brancht  ja  nicht  gerade  aas  der 
Ampulla  Lamprechts  zu  sein.  Das  vom  Vf.  empfohlene  Stadium  der 
Psychologie  wird  dem  Historiker  gewiss  nichts  schaden,  wenn  er  daris 
wohl  auch  schwerlich  den  Stein  der  Weisen  finden  wird,  der  ihm  die 
iUtsel  der  Wissenschaa  l^n  hilft.  Aber  es  kann  ihn,  wie  das  StodiiiB 
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der  Philosophie  llberhaupt,  vor  f^iüoni  en«T*^n  Zimft'jff'i^t  b^'wabreü,  dir  ttt 
die  Historie  eine  l>e8ondere  Weltansciiuu  inj  if  i  lanneren  möchte. 

Das  Objekt  der  ,. begrifflichen  Oe«-(  hichie  ■  ist  für  Barth  voruehmlich 
da,A  Sociale,  die  ,,Geäell8chatV'.    Warum  er  nicht  lieber  schlechtweg  von 
jBociologie^  spricht,  ttell  tod  ,,begrifflidier  Geachiohte'\  ist  mir  nicht  ganx 
Uat;  diM»  üfttaneiMidniig  wtti»  djiJwditendar.  Du»  aber  das  Oebiat  der 
^GeMllMhiA»  Mlolift  SegdiBtaiiglDeiftai  vk/eanm  iSMt»  die  aidi  gaaetalidi 
formulieren  lassen,  hilngt  mit  ihrem  oiganischen  Charakter  zusammen. 
Mit  diesem  Punkt  beschäftigt  sich  der  zweite  Aufsatz:  „Unrecht  und  Recht 
der  'organischen*  GcsellHcbaftstheorie".    Der  Verfasser  findet  die  wesent- 
lichen Merkmale  fies  !^»'cyriffs  de«  Organiemus,  wie  ihn  Kant  definiert,  in 
dem  Wesen  der  Ciesellschutt  wieder.   „Aber  ein  fundamentaler  rpterschied 
waltet  ob  zwischen  dem  physischen  Orgauiaiiiuä  und  der  GesellHcbaft.  Das 
Element,  aoa  dem  der  erster«  nch  nuumaeotetsfc,  iat  «ad  bleibt  physisch 
odar  hltehrtans  psjchophjiucii:  die  Zellei  das  Elemeirt  der  GeaaUaduft 
aber  iai  der  Menaob  wid  swar  der  Meaaeh  aicht  ab  XOiper,  aendeni  «la 
woUendea  Weaeii.^  Er  definiert  deabalb  die  GeaeUBehaft  aU  einen  geiatigen 
Olganismus  in  scharfem  mid  berechtigtem  Ckgenaatz  gegen  die  naturalistisch- 
orpranificbe  Theorie  Spencen'  und  anderer.    Ob  damit  aber  Wissenschaft* 
lieh  viel  >^ewonnen  wird,  scheint  mir  drcfi  7v,-pifplhaft;  die  AuMführungen 
de»  Vfs    liber  den  Kut  -n  des  80  iormulierten  üegri^  haben  mich  nicht 
recht  2U  überzeugen  vermocht  0.  Hiutze. 

Prompt  ersehSenen  ist  wieder  der  neue  Jahrgang  der  Jahresberichte 
der  Oeachiebt  a  wisse  naehait  ber.  von  B.  Bern  er:  Bd.  ZXI,  behaadebid 
die  Litteratnr  dea  Jaüaes  1998.  Unter  den  Mitarbeitern  begegnen  dieamal 
Teibiltnisniiaaig  wenig  neue  Namen,  aar  fISnf.  Die  folgenden  Jabxgftage 
aeOen  «ne  neue  Abteilung  „Deutsche  Knltoigeschichte*^  bringen. 

Die  historischen  Grundkarten.  Meine  diesem  Gegenstand  ge- 
widmeten  kritischen  Bemerkun^n  (vgl.  oben  S.  296)  haben  eine  Erwiderung 
Thudichums  ^Beilage  zur  AUgemciuen  Zeituug  Nr.  74)  und  Verhandiun^n 
auf  der  vierten  Konferenz  deutscher  Publikationsinstitute  (vgl.  unten  8.  405) 
iraranlasst.  Besonders  G.  Hansen  und  H.  Ermisch  wandten  sich  gegen  meine 
AoiflUirungen  nnd  fllbzten  Beiapiele  an,  die  die  fitabüitü  der  Ortsgemar- 
bnwgen  erweisen  sollten.  IHe  KonüBtena  üMate  den  Besehlnsa,  „daea  die 
Biantetlfanig  fon  Grandkavten  eneigiscb  weiter  geflhfdert  werde^,  fügte  aber 
sofort  die  Bestimmung  hinzu,  „dass  inebesondere  Untermdnuigen  Ober  die 
Entstehung,  das  Alter  und  die  Veränderung  der  Gemarkungtgrensen  inner- 
halb der  einzelnen  Gebiete  »ncTM^tMllt  werdpr;''  8o  schob  man  scheinbar 
meine  Bedenken  einfach  bei  Si  itr,  verliest  aber  gleichzeitig  die  bisher 
sicheren  Grundlagen,  von  dentti  die  ganze  „Grundkartenforschung"  aus- 
gegangen war.  Alle  Abgeüaudteu  der  Ii  vertretenen  Publikatiouainstitute 
Mfaman  an  dieaem  Boaehlnase  tefl  —  aber  die  Yertreter  dar  wfirttem- 
batgisdien  nnd  atetemirMsehen  Xdnunisaion  erklirten,  daaa  in  WiMtem- 
berg  und  Oeatenreidi  die  HenteUmig  Thndiehnm'aoher  Omndkartan  niebt 
erfolgen  werde.  —  Weder  die  Bemerknngen  Thudichums  noob  die  Debatten 
der  Leipziger  Konferenz  vermochten  m.  E.  meine  Bedenken  irgendwie  zu 
tnobflttem.  In  einem  ScUosswort  (BeO.  a.  Allg.  Zeitung  Nr.  ISS)  gedachte 
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ich  daher  Boduntb  der  Punkte,  miT  4te  «  bd  der  gasM  Fta^  aU« 
•akonut  Ich  hob  aaehdrilaUfoh  harrar,  daee  kh  die  BraoelibarMt  der 
(htifranMii  Itfar  hiekHriech-geognqthische  Fonchunffen  niemals  beamifdt^ 
dtü  ich  vielmehr  aafdrOekUoh  vom  Bearbeiter  eine«  hiet^tn'scben  AtlaoM 
sorgsame  licrückaichtigung  d«»r  modernen  Ortsfluren  pefortltTt  }iabf».  <§»•* 
ich  mich  kuli^ftiph   g^og-en   dio  Annahme   wende,   die  (iemHrVviii)tr»-n  seicL 
hii  etwa  1400  surüek  alt»  stabil  mtimmhan,  da^t^  ich  infolge  desi>en  «Jlerduii^ä 
die  fierechtig\uig  der  eigeDtfimlichen  neuen  ,,Gnmdkaxtenfor6chim^\  die 
eben  auf  dieser  irrigen  Annahme  beruht,   und   der  neuen  hietoriach- 
geographiidieB  Axbeitaorganiealiim  geleugnet  habe  nd  weitethU  langaea 
ntae.  —  F.  Keineeke  (BUL  Zeit  M  8.  18^  iiekt  dana  tm  Yim  «iiiail 
laeiaer  ünteniidiiiiigea,  daie  lie  eJaen  dSManliacbeii  6el»aDeh  der  Oraad> 
karten  zu  veriuadeni  geeignet  sin  l    lH>m  gegeafiber  habe  kh  cn  bemerkea? 
meine  Ausführungen  richteten  sich  keineswegs  allein  gegen  dilettantischea 
l^IifsLranch  der  Qrundkarten,  sie  bekämpften  rielmehr  Irrttlmer,  die  too 
otti/.iellcr  Seite,  von  den  Führern  der  „Grundkartenbewegaug-  i^elut 
wurden,  G  Seeliprer. 

Ueiurich  Drititsiiiauä,  Dati  Kelteutuui  in  der  Europüi^cheA  Bho- 
Binbang.  Eine  Knltorgeechiohte  der  llaiee«iniHiikt<»,  Vm  and  M  80. 
KL  8*.   Terleirt  in  Ldpiig  bei  Engen  Diederiehe,  1900. 

Ee  iet  eine  anCMlende  Thateaohe,  daee  wir  in  Bvxopa  anf  awgeleiii 
Räume  eine  solche  Fülle  verschiedeaer  Völker!  ndividneo,  venn  ich  so  sagen 
darf,  treffen,  wie  ni^nd  anderswo  auf  der  Welt.  Mancher  hat  sich  wohl 
ancli  schon  die  Frafje  vorpele^^'t,  wie  kommt  e^ä.  dass  ?\ch  Helleneti  nnd 
Homer,  Kelten  und  (lermuneu,  die  doch  alle  einst  die  gleiche  Sprache  e»^- 
sprochen  huhen,  ^o  j;rund verschieden  entwickelt  haben.  Wer  uii?  di^^ 
Lösung  gebeu  köunte,  der  wäre  gewiss  hoch  leu  preii^ea.  Der  Verf4i««er 
dee  mir  vorliegenden  Bnehee  glaubt  eo  weit  an  eein.  „Daa  TOrliegende 
Weifc  lit  all  der  tweite  Baad  einer  Bftoherreihe  an  betrachten,  in  weilA« 
die  HiBifliiiiiiet  billig  der  euopttiedien  Menaehheit  und  ihre  KalUnetgebwieit 
bearbeitet  werden  sollen,  dergestalt,  duss  die  vielfachen  Richtungen  nad 
Bestrebungen  des  modernen  Lebens  in  Kunst,  Religion,  Politik  und  wiit- 
schi\ftlicliem  Leben  auf  die  verschiedenarti<jen  T?ftS!*enelemeT't»'  ■^nrncVg'c 
führt  werilen,  welche  der  europäischen  Hlutmischung  %um  (trimde  liei»en 
und  trotz  der  mannigfachsten  Kultnrverkleidun<;erj  in  ihrer  nrsj»rünirlicbeu 
Wi^enheit  allenthalben  wieder  durchschlagen.'*  l>ass  da«i  Blut  und  die 
Kutanieahung  sehr  viel  bedeutet,  ist  eine  Yemntong,  die  eidi  jedena  aof- 
dvBagt,  der  eich  mit  dieeen  Fragen  beeehAfkigt.  Aber  von  telch  allgcneiaer 
ErlMnataie  aom  konkreten  Einaelfiül  ist  ein  Weg,  der  aieht  mit  wenjgen 
Schritten  sorflckgelegt  werden  kann.  Dazu  gehören  mflhevoUe  Yonüidien, 
tmd  selbst  wenn  solche  in  anereichender  Ffllle  vorliegen  werden,  ao  iet  et 
doch  noch  fraglich,  ob  einigerm«s''en  fiebere  Krf,'el)nisse  sie  lohnen  werden 
Die  Anfstellnnpfen  des  Verfasser»  können  in  einzelnen  Fällen  so  richtig 
sein,  wie  sie  es  in  zahllosen  andern  nicht  sind,  aJ«*  Ganzes  bleibt  dieser 
Versuch,  der  iu  seiner  ganzen  Art  aul  den  ersten  Blick  au  „Rembrandt  al.<i 
Enieiiec**  erümert,  nugenOgend  und  müsste  ungenügend  bleiben,  ^Ihst 
wenn  dam  TeifiMeer  die  leiohatea  aUeeitigeten  Keuntnieee  an  Gebote  ge- 
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Btandcn  hfttten.  So  aber  wdw  er  von  vielen  üingen  nidits.  Er  redet  von 
Kelten  und  keltieehem  Geblfli»  nnd  ftthrt  nnendlieh  viel  darauf  nrttel, 
wSlirend  das  Keltentum  selbst  gerade  das  grösste  B&tsel  ist.  Kon  und 
gut«  wer  viel  Zeit  und  Lust  an  Knnststückchen  hat,  mag  das  Buch  lesen, 
einen  wissenschaftlichen  Wert  hat  es  nichts  da  es  das  gewiss  intereesaate 
und  wichtige  Problem  nicht  fördert 

Leipzig.  H.  Hirt. 

Auguste  Eckel,  Charles  Ic  Simple.  Biblioth^que  de  l'dcole 
des  hantes  Stüdes,  124e  fascicule.  Paris  1899.  XXIT  n,  168  S.  Unter  dem 
besonderen  Titel  iVnnales  de  rhistoire  de  Frauce  a  l'epoque  carolingienne 
erscheint  in  der  Eibl,  de  Vic.  d.  h.  4d.  eine  Beihe  von  Monographien,  die 
den  westfrlakisdien  Königen  des  Kaiolingiscfaen  Zeitalten  gewidmet  sind. 
Den  AhStag  machte  P.  Lot  mit  den  lotsten  Karolingern,  Lothar,  Lndwig  7. 
nnd  Karl  von  Lothringen;  dann  fblgte  E.  Favre  mit  einer  ESnaelschrift 
Aber  Odo,  welcher  si^  die  vorliegende  Arbeit  von  Aug.  Eckel  namittdbar 
anschliesst.  Nach  einem  umfangreichen  und  genauen  Verzeichnis  der 
Quellen  und  fiüfamittel  behandelt  der  Verfasser  im  ersten  Kapitel  Karls 
Jugend  bis  zu  seiner  Thronbesteigung,  worunter  er  Itilligerweise  nicht  seine 
i^rdnung  im  Jahre  893,  sondern  die  allgemeine  Anerkennung  seiner  Würde 
nach  Odos  Tod  im  Jahre  898  versteht,  im  zweiten  den  Stand  der  grossen 
liehen  am  Ende  des  IX.  Jahrhunderts  nnd  Karls  Regierungszeit  bis  911, 
im  dritten  die  Ansiedelung  der  Normannen  in  Frankreich,  im  vierten  den 
anderen  Haupterfolg  dieser  Regierung,  die  Erwerbung  Lothringens,  und  die 
Bedehungen  in  Dentsbhland  bis  MS,  im  fBnflea  Karls  Kampf  mit  Bobert 
von  Paris  und  Rudolf  von  Burgund  und  seine  lotsten  Leberntjahre.  Ein 
Anhang  handelt  von  dem  Beinamen  'der  EiniUtige',  der  in  dem  herge- 
brachten Sinne  schwerlich  historische  Berechtigong  hat,  ein  «weiter  von 
der  Erwähnung  des  KOnigs  in  den  südfiranzösischen  Urkunden  nach  dem 
J.  923.  Ein  sorgfältiges  Namenregister  bildet  den  Schluss  der  gleicher- 
^veiBe  durch  gründliche  Forschung  wie  durch  besonnenes  Urteil  und  klare 
Darstellung  ausgeateichneten  Arbeit 

Berlin.  F.  Kurze, 

Der  wichligst«i  l^estand  des  am  27.  Okt.  1787  durch  Feuer  zerstörten 
Dt--p<St  du  Grefte,  das  y.xi  den  .\rchiven  der  Pariser  Rechnungskammer  ge- 
hörte, waren  tlie  den  Namen  M  e  m  o  r  i  a  1  e  führenden  ßegisterbände,  welche 

swei  Gruppen  bestanden,  den  eigentlichen  Libri  memoriales,  die  ur- 
§prQnglich  von  den  Beamten  der  Bedmnngskammer  aus  privatem  Bedflrf> 
219  angelegt  waren,  aber  seit  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  als  olBrielle 
Etegistrierungen  der  Kammer  galten  (ent^rechend  den  „Olim**  des  Paria- 
nents),  und  den  1320  unter  dem  Namen  ^Journal*'  angelegten  offiziellen 
iegistem,  die,  anfangs  ohne  bestinmiten  Plan  geführt,  später  nur  Gesetze, 
Sdicte,  Ordonnanzen  u.  dgl.  aufnahmen.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Memo- 
-ialc  für  die  fran/5i?ische  Ocsrhichte  ist  es  erklärlich,  dass  schon  mehr- 
iials  versucht  wurde,  sie  nach  den  zahlreichen  .Auszügen  und  teilweisen  Ab- 
cUriften,  die  vor  ihrer  Vernichtung  zu  den  verscliiedensten  Zwecken  gemacht 
varen,  soweit  angängig,  wiederherzustellen,  .\hcr  weder  die  offizielle 
^''iederherstelluQg,  welche  die  Itechnungskammer  nach  1737  vornahm,  noch 
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aadan  Yemiehe  hatten  buher  zn  einem  befriedigenden  Resultate  ^efübrl 
sodass  es  •^^hr  ''rfrealicb  Ulk,  du«  Ck,  V.  Langlois  mit  einigen  Sdiölen 
der  Faculte  des  lettres  ^namentlich  Joseph  Petit,  femer  GavriloTitcii. 
Maurj  und  Teodoru)  für  die  älteren  Teile  die  Arbeit  überaakm.  der-* 
Ert^bnT=!  nunmehr  als  Raml  VII  der  Biblioth»*one  df^  1a  Faculte  des  lettr« 
unter  dem  Titel  ,^8sai  de  restitation  des  plus  üuciens  m^moriaii 
de  la  chambre  des  comptes  de  Paris"  (Paris,  F  Alcan  löüO.  b '.  DI  u.  5X11 
n.  264  S.  a  fr.)  vorliegt.  Nach  emem  ausführlichen  Vorwort  von  Langluis 
mid  einer  das  gesamte  Kiteriel  enfidttkuden  Knieitiuig  tob  PeÜfc  folgl  litt 
InlialtMyigabe  der  getcfaiekt  in  dsei  Gruppen  geteilt»  Uteren  Lifari  mmt 
rieles  (die  vieUheh  die  gleicfaea  Akten  enthidtea)  und  dne  solcbe  dee  enlo, 
die  iiiuB  1809— ISBS  mpfimeadea  MeauniaU  der  Jentnale.  Im  wmiim 
Teil  werden  lodaiui  44  der  inehtigeften  in  den  Memorialen  enlKeHwiii 
Nummern  aus  dem  Ende  dee  18.  nnd  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jhe.  gedraiH 
Von  besonderem  Interesse  ist  es,  dass  ee  dem  Spürsinn  Ton  Langloii  ge- 
lang, das  eine  dor  beiden  unter  dem  Nameti  .  Köster*'  jt^ehenden  Meracrri'j* 
in  ein(*m  Ms.  der  Nationalbibliothek  wipcb'r  aufzufinden;  f^^^  befand 
7.ur  Zeit  des  HranfU's  von  1737  in  der  liilli  thtk  von  S.  Germain-d^Fw 
und  i«t  Ro  allein  im  Orig^inal  erhalten.  Ein  hübsches  Facsimile  aus  die»« 
Hb.  ist  der  Verüffentlicbuug  beigegeben;  doch  ist  zu  bemerken,  dass  rs. 
dem  danadi  controllierenden  Dmck  TOn  6  knnsen  Zeilen  dieses  Stfkb 
(S.  74  f.  nr.  S94)  swei  Fehler  stehen:  pnUiäe  statt  publies  nnd  ifoi  ne  h 
statt  qni  ne  int.  B.  Holtnmaiin. 

Von  erheblichem  Interesse  nnd  einer  nicht  nnr  nnf  die  Gflschkte 
Frankreichs  beschränkten  Wichtigkeit  ist  der  Band  Vm  der  Biblioth^se 
de  In  Facult«^  dcR  lettres:  Achille  Luchaire,  Stüdes  sur  quelqae^ 
manuscrits  de  Rome  et  de  Paris  (Paris,  F.  Alcan  1899.  8'  V  u.  175  S 
6  fr ).  Er  enthält  hauptsächlich  auH  der  im  Vatican  befindlichen  Bibliothei 
der  Königin  Cliristine,  danei)en  auch  mi«  Pariprr  ur.d  nTidoreu  fran/.osiacht'B 
Haudschriften  reiche  quellengeachichtliche  Üoiträi^re  Jui  verschiedenst» 
Art.  So  fand  Luchaire  in  der  genannten  Bibliothek  die  verschwundene  H' 
zu  dem  Libellus  de  cousecratiouc  ecclesiau  a.  Dion>aii  des  Suger  vc:. 
S.  Denis  und  die  noch  von  Waitz,  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  38  ZI. 
nht  vevsdiollen  beieidmete  B».  der  CSncniik  von  Horignj.  Femer  spcieht 
er  eingehend  fiber  die  AnthentiiitBt  des,  wie  beknnnt,  ebenda  befladÜdiB 
Fragments  der  ugorinisdien  Geeduchte  von  Foleo  Beehin  und  teflt  aas  der 
anch  schon  von  Holder-Egger  (vgl.  Mon.  Gem.  a.  a.  0.  489  ZI.  SS  1)  b»» 
nntsten  Hs.  der  Annalen  von  .Tuniit'gej>  einen  auf  Ludwig  VIT.  bezüglich«« 
Passus  mit  Gleichfalls  der  Bibliothek  der  Kdnigin  Chi-istine  gehörte  eis 
Cartular  von  S  Vincenz  von  Laon  an  (jetzt  im  vatic.  Archiv),  das  Luchairr 
mit  einer  Pariser  Abschrift  vergleicht.,  während  er  einem  hauptsächlich  auf 
die  Ge«'chiehte  von  Soissons  besüglichen  Codex  derselben  Bibliothek  eit< 
Urkunde  Ludwigs  MII.  v.  J.  1226  entnimmt,  welche  einer  ^^olchen  tot:: 
Jahre  zuvor  (Petit-Dutaillis  nr.  167)  nachgebildet  ist,  die  Luchaire  "t 
dem  Pariser  Original  gleichfalls  veröffentlicht.  Ausführlich  werden  sodaci 
die  Hizacnla  s.  Dionysii  behandelt  nnd  nndi  einer  Beimser  Abeehrilt  dei 
Bmchstttck  eines  besseten  Textes  der  Hiraonla  sowie  ein  Beridit  «her  dm 
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"Binzng  Roberts  II.  von  Flandern  in  RHms  1086  predmckt;  hm'Orgelioboj 
Bei,  dafls  dabei  die  vun  Krusrli  in  Mou.  Germ.  SS.  rer.  Merov.  II,  9U6  ZI.  36 
gegebene  chronologfische  Aiint-l/.untj^  der  Getfta  DagoUerti  (voii  welchen 
fleichlallä  ueue  Hm.  uacbgewiesen  werden)  eine  wertvolle  Stütze  erhält. 
Den  grOsat«!  Ssom  nitnmt  tehUeülidi  die  Unteraachung  aber  die  Brief- 
Momiliiiig  von  8.  Yictor  i&  Pteie  ein,  dfo  mn.  mit  gutem  Onmd  dem 
Hugo  de  CAmpo  Flofido  nuchfieb,  aber  bieher  mir  imveUeUbidig  bmIi  den 
Druck  Duchesnes  kannte;  der  v<»i  di^em  benntate  Oodex  fimd  döh  gldeb- 
fiült  in  der  Bibliothek  der  Königin  Christine  und  erideH  wertvolle  Sr- 
pflnranpen  ans  Pariser  Hss.  Von  den  neu  hinzugekommenen  Briefen  seien 
erwähnt:  die  bisher  nur  im  Hegest  bekauute  l'rkundo  Exigens  III.  Jaff«^- 
Loewenl'eld  U6.'n,  eine  Urkunde  Iladriau»  TV.  fdie  zum  H.  Mai  1165  gehSrt) 
und  die  Regeäten  verschiedener  Stücke  Alexander»  III.  (von  denen  aber 
nr.  fOb  mm  J..L.  13800  iet;  bei  nr.  190  bUeb  der  Verweis  auf  J.-L.  6063  wohl 
mat  Teraeheiiiiicli  weg).  B.  Holtsmentt. 

R  Stapper,  Papst  Joliannes  XXI.  Eine  Monographie.  |  Kirchea- 
gescüichtliche  Studien,  herausgegel»on  von  KnöpÜer,  Schrörs,  Sdraiek  iV,  4), 
Münster,  Schöningh,  1898.    VII  u   l;iö  ü.    ü  M. 

Eine  ftafterst  fleifsige,  auf  gründlicbem  Quellenatndimn  beruhende  Ar- 
beit, Ar  die  der  VeKianer  die  iaswitelien  toft  Cadier  veiOfliuriiUebteii  Be> 
giater  mid  die  in  den  rOmiMbeii  Berudas-HandeofaxifteB  ttberlieferftea  Briefe 
Johanns  selbst  eiiigesehfln  bati  Besomlere  Beachtong  verdient  der  dae 
Vorleben  des  Papstes  bebaaddxide  I.  A'  i  huitt,  während  AbHchnitt  II:  Der 
Pontificat  Johanns:  leider  nur  allzusehr  sich  darauf  beschränkt,  unter  be- 
stimmten (/csichtspunkten  Regest  an  Regef?t  7A1  reihen.  Die  Persönlichkeit 
des  Papstes,  mit  dem  die  profanen  Wissenschaften  gewissermafseu  den  Stuhl 
Petri  bestiegen  haben,  interessiert  eben  den  Verfasser  mehr  ala  die  ponti- 
ficale  Wirksamkeit  Johanns ,  deren  Bedeutung  er  niobt  sebr  hoch  veran- 
'^eblagt  Am  bestm  ist  aooh  der  Absebnitt  ttber  Muums  Stellntignahme 
sa  Karl  ?oa  Ai^jon  und  Bndolf  H.  gearbeitet,  die  der  Tezfaeier  mit 
folgenden  Worten  ebarakteririert:  Jobaan  XXL  seigte  von  ▼ombereinf  dafs 
er  entschlossen  war,  in  die  alte  Bahn  der  kurialen  Politik  QrQgorsX*  siirfldc* 
zulenken,  die  Machtbestrebungen  des  Anjou  atif  ihre  gerechten  Crrenzen 
zran1ckzndflniin^>n  und  dem  anerkannten  r'imi  rhen  Könige  Hudolf  zur  Kaiser- 
krone und  so  endlich  der  christliolif  n  W  zum  Frieden  zu  verhelfen 
Sein  Pontificat  leitet  über  von  dem  unjoutreundlichen  Innocenz  V.  zu  dem 
Pontificat  des  entschiedensten  Gegners  der  aigoTinischen  Machtbestrebnngen, 
Nioolaoa  ID.  —  Woher  aber  weils  der  TeiÜMser  eo  betümmti  dab  die  B^ 
aniriiwingea  Bsardiat  nad  Bomagna  ^■»»■■i»  einander  deckten?  —  Inbetreff 
der  7erl«ibang  des  kaetniecben  Zebnten  an  Alfons  darf  iöb  neUeiobt 
•nf  meinen  Aufsatz  (^TTÖG  XVI,  1S8)  verweuent  Als  Beilage  wird  dae 
Synodalschreiben  des  Patriaichen  Jobaanes  Beeeos  ron  SonstantinQpflt  an 
JohanneM  mitgeteütp 

Hadamar.  H.  Otto. 

K.  Federn.  Dante.  (Dichter  und  Darsteller,  Heft  8.)  Leipzig, 
B.  A.  Seemann,  ih<»<j.    2:^4  3.  Bin  neoer  Anfbobvmig  ist  seit  einigen 
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Jaliren  auf  dem  Gebiete  der  Danteforschung  eingetreten  und  T>eutfichland 
nimmt,  wie  fnlher  schon  finmal,  <1on  führenden  Platz  in  dieser  Thätifrkf'i* 
ein:  <la8  pTOsse  vor  zwei  Jaiiren  erschienf^n<^  Werk  von  Franz  Xaver  Krau» 
wird  für  eine  gut«  Weile  der  Mittelpunkt  aller  Dantefon^chung  V)]ei^f''a. 
Kratis  hat  den  schwierigen  Weg  geebnet:  mit  grösserem  Mute  darf  jetrt 
wieder  versucht  werden,  dem  deutschen  gebildeten  Publikum  die  PenvOb- 
licbkait  Daatoa  in  lciin«ii  Strichoft  ra  iflidumi  tmd  auf  Mine  fortwizkende, 
ftl^gAip^"  menschUelie  Bedeutung  hinsawoisen.  Haben  vir  nur  erat  eine 
mit  QeniiM  sn  leiende  Uebeneksnng,  wie  es  die  PofthhMnwHir'eclie  (die  vcr> 
mntlieli  noeh  in  diesem  Jahre  erscheinen  wird)  an  werden  ▼ezspdchi,  so 
wird  Dante  nns  allen  n&her  komm«a. 

Eine  reife  Frucht  dieser  neuemporgeschossenen  Th&tigkeit  ist  da-*  vor- 
liegende kleine  Buch  TOn  Karl  Federn  über  Dante.    Es  wurde  vor  einigen 
Jahren  der  Yerauch  geriKirht,  in  die  Sammlnnfj  der  „ficisteshelden"  ein« 
für  weite  Kreise  bestimmte  Donfp^tiographie  einzufügen:  e?  entstaml  »-ine- 
der  trivialsten  Bücher,  das  je  über  Dante  geschrieben  ist,  so  giinzlich  ohut 
eine  dem  gropsen  (regenstand  entsprechende  AuffaBsung,  weihelos  und  diiel- 
tantisch;  Niemand  konnte  dem  Dichter  näher  gebracht  werden,  der  diese 
Schrift  Scartassims  sur  EinfOhruug  benutzte.    Es  ist  deshalb  «in  Gliiek, 
daes  Federn  einen  Enats  bietet^  der  heffentlicb  jenes  Bneh  end^ltig  ver- 
drftngen  wird.   Federns  Arbeit  ist  hohen  Lobes  wert:  er  sehreibt  mit 
weitem  Blick  nnd  vollem  Mitempfinden  —  der  I«eser  erhSlt  ein  VeratSadnii 
fSr  die  QrOsse  Dantes,  Anf  der  HttlAe  des  Raumes  führt  F.  in  grossen 
Ztigen,  das  ganie  Ifitkelalter  umspannend,  in  den  Gegenstand  ein:  in  die 
Vorbedingungen  der  geistigen  Existenz  Dantes.    In  der  zweiten  Hälfte 
schildert  er  Dante  selber,  den  Hnsseren  und  inneren  Gang  seines  Leben», 
soweit  wir  ihn  deutlich  zu  sehen  vermögen.    Dio  bpigogelienen  Abbildung^c 
und  im  Anhang  das  Fac«?imile  des  Verbannungsurteik  sind  in  diesem  Fa*ll«- 
nicht,  wie  manches  Mal  in  solchen  ,,Knackfiif8-Heften",  das  Beate  am  Buche, 
sondern  eine  wirklich  belebende  Beigabe  zum  Texte. 

Köge  nnn  bald  eine  zweite  Auflage  einige  kleine  Mängel  ▼ttschwinden 
lassen,  die  sich  in  die  Arbeit  eingeschlichen  haben:  das  schlinamste  histo- 
rische Versehen  ist,  daas  Abt  Joachim  von  Floris,  der  bereits  1202  starb, 
m.  den  Spiritnalen  gerechnet  wird  (8.  100)  —  seine  Gedanken  wirkten  viel- 
m^  bereits  auf  Frans  von  Assisi  und  seine  strengen  Nachfolger  ein.  Der 
ganze  Abschnitt  über  die  Franziskaner  bedarf  einer  Neubearbeitung;  seit 
das  Speculum  Perfectionis  und  die  Legenda  trium  sociorum  in  einer  neoen 
gereinigten  Form  vorliegen,  muss  die  für  Federn  massgebende  Anschauung 
Tlujdes  und  Sahatiers  erheblicii  korrigiert  worden.  Die  Bilder  der  Spanischen 
Kapelle  dem  Taddeo  Oaddi  und  ^'ur  Simoue  Martini  zuzuschreiben,  ^hi 
heut«  nicht  mehr  an.    Auch  dass  die  Briete  Dantes  ohne  Einsehnlnkung 
als  echt  angtuiommeu  sind  ^S.  iÖ4,  wo  auch  irrtümlich  von  einem  I3rie)V 
„an  Bom*'  gesprochen  wird),  dass  die  Fabel  von  den  Frauen  in  Verona 
(nicht  Bavenna!)  wie  eine  Thatsache  ersfthlt  wird,  scheint  mir  bedenklick 
ünd  dann  verschwindet  vielleieht  anch  die  üeberschrift  des  vierten  Kapitelff: 
„Der  Knltorkampf**;  dieser  so  bestimmt  zngespitste  moderne  Auecback  ist 
nnschOn  nnd  andern  fiBr*s  Mittelalter  sachlich  nicht  genügend  antreffend. 
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So  bedarf  das  Buch  noch  an  mancher  Stelle  eines  Durchfeile  im  Eiii- 
leheD;  der  Woif  im  Ganzen  scheint  mir  aufs  beste  geglückt. 

Leipzig.  Walter  Goetz. 

üeber     Entwicklung  des  fürstlich  Stollbergischen  GrniidbeBitzes  seit 
dem  13.  Jahrhundert,  mit  besonderer  Beachtung  der  Grafschaft  Wernige- 
rode" handelt  eine  Schrift  von  Dr.  Karl  Prinz  Kadziwill.  (Jena,  Fischer. 
1899.   8 16B  8    4  Karten.    M  8 )    Wer  etwa  erwartet,  hier  eine  so!^- 
same  Untersuchung  über  daa  Werden  eiuea  höchst  interessanten  klelueu 
deutschen  Territoriums  zu  finden,  wird  arg  enttäuscht  werden.  Nach  einigen 
ganz  ftflchtigen  und  nnvoUstftndigen  Bonerknngen  Aber  die  etaatsreehtlichai 
Verhältnisse  der  StoUbergachen  CMbcliaften  vecfolgt  der  Yeif.  die  Br> 
Werbung  und  Vererbong  der  ▼nschiedenen  Stammgftter  und  Haupt» 
bentzongen  der  Grafen,  ohne  dabei  Bücksicht  auf  die  staatsrechtUchen 
Veränderungen  zu  nehmen,  ohne  zu  beobachten,  wie  die  vecsdhiedenartagen 
Gerechtsame  der  Herrschaft  sich  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  zusammen- 
schlössen.  Allerdings,  der  Verf.  will  keine  Geschichte  den  Territonnmn  der 
StoUberger  Grafen  bieten,  nur  eine  Geschichte  ihrer  Güter.    Aber  da  es 
ihm  darauf  ankommt,  die  Idee  der  Gebundenheit.  Ijezw    Unteilbarkeit  in 
ihrem  Entstehen  und  in  liirem  Wandel  aut/n  [ ►  ! ,  sc  i-^t  eine  Berück- 
sichtigung der  staatlichen  Verhältnisse,  dea  allnuiiiiigen  iieraustretens  und 
Herauswachsens  der  gräflichen  Herrschaften  aus  dem  Reichsamtlichen,  der 
üebemahme  flffmtlicher  Gereditaame  u.  s.  v.  gana  unerliaalich.  Von  alle 
dem  findet  sich  nichts.  Und  daher  kommt  es  wohl,  dasg  die  der  ganzen 
iLrbeit  zu  Grunde  liegende  Idee  eine  irrige  ist:  die  Heinung,  dass  das 
Fideikommisa  eigttiÜich  ein  Wiederaufleben  der  altgermanisch«i  Vor- 
stellungen von  der  notwendigen  Bevorzugung  deR  Iiitesten  Sohnes  bedeute, 
dass  erst  Einflüsse  des  fremden  römischen  Rechts  die  patriarchalischen 
Momente  der  germanischen  Erltfolge  uberwnanden  und  ein  Teilungsprinzip 
get)racht  hätten.    Die  bekannte  hi«tonsclio  Thatsaclio,  daaa  Pfirstentümer, 
Grafschaften  und  Herrschaften  frei  geteilt  7a\  werden  begannen,  als  bei 
ihnen  das  Moment  der  Reichsbeamtung  vollntändig  fiberwunden  war,  imt 
der  VerfaBser  guu/.  ausser  Acht  gelassen.  —  Da  dem  Buche  die  rechtü- 
und  verfassuugshistorische  Grundlage  fehlt,  so  beruht  sein  Wert  aus- 
acUiesslidi  auf  der  ftusserlidien  Znsammeastellnng  der  Stollbergschen 
Gutserwerbungen.  G.  S. 

Julius  von  Pflugk^Harttung,  Die  Anf&nge  des  Johanniter- 
Ordens  in  Deutschland,  besonders  in  der  Mark  Brandenburg  und  in 
Mecklenburg.    Berlin,  J.  M.  Spaeth,  1899.    X.  u.  178  S.  gr.  8"  Pfl.-H. 
Tersucbt  im  ersten  Teile  Klarheit  in  die  noch  recht  mangelhafte  Kenntnis 
von  den  Anflhigen  d^  r  Organisation  des  Johanniterordons  in  Deutschland^ 
besonders  der  Entwicklung  des  llerrcnmeistertums,  zu  bringen.  Kaiser 
Ludwige  des  Haiem  Urkunde  vom  24.  Juli  1329  mit  der  Einreihung  des 
Herreiimeisters  i  praeceptor  generalis^   in  den.selben  Heerbchild ,   wie  die 
reichsunnüttelbarcu  Aebte,  bezeichnet  den  Abschluss  des  Bildungsprozesses, 
Gebhard  von  Bortfelde  ist  der  erste  richtige  Herreumeister.  Scharfsinnig 
^eht  FjB.-H.  ferner  daarau,  das  VeriiUtois  des  Ordens  sn  den  Landeakerren 
in  Brandenburg,  MecUenburg,  Pommeni,  die  StoOmungen  in  der  inneren 
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Vemaltung,  das  Streben  der  einzelnen  Ordttuhftiuer  um  den  YorABg  Uttd 
den  territorialen  Einflnm  (b.  B.  di«  Zorückdrängxmg  der  ftitatfcen  Kommende 
Werben)  zu  erforschen,  eine  Aufgabe,  die  bisher  noch  ganz  unberührt  ge- 
lassen war  und  die  zwar  Hei  der  Lüokonhaftigkeit  des  Urkundenstoffe« 
violfa;li  über  Wahrpchoinlichkeiten  und  Hypothesen  nicht  hinauskommen 
kann,  aber  doch  besondere  Beachtung  beanspruchen  darf  Noch  m«^br 
Interesse,  wegeu  der  Bedeutung  für  d'w  allgemeine  Reichsgcschichte,  bieten 
die  Abschnitte  über  Gebhards  von  ßortielde  politische  Stellung  und  Wirk- 
umkeit  inmittoii  der  ■ekwiarige»  ZmtBtkdA  dw  dMitoeliea  Koidortai»  »- 
folge  der  Feetsetsmig  der  Wittebbiidher  in  BrMkdenbaig  mit  ihren  KBinpfai 
gegen  ihre  weltlichen  and  geiatiliehen  Widemoher.  Leider  and  diese  D«^ 
legangen  nur  mnnflioher,  beruhen  gatmteOs  nufVermotongen,  die  gUnetigin 
Falla  blOM  die  Möglichkeit  für  sich  haben,  denn  das  Material  ist  hierfm- 
noch  ungenügender  als  für  manche  andere  Untersuchungen  in  dem  Bache.^ 
Pfl.-H.  betont  wiederholt,  daas  Gebhard  politisch  und  wirtschaftlich  wenig 
herA'ortrat,  bemflht  sich  aber  doch  '>^i  der  SchildiTunfj  d^r  Vorj^^flng^  an- 
gelegentlich, seinen  Helden  eine  einflussreiche  Holle  spiee  n  zu  Ins-^pn  '  ähniich 
wie  z.  B.  Riedel  in  den  Miirk.  Forschungen  XJ,  betretts  de»  Nikolauis  von 
Bismarck  und  »einer  }\)litik  unter  Mark^^raf  Ott^  V  >.  Die  Anlage  des 
Büches  hat  häufig  zu  Wiederholungen  geführt,  selbt  unter  Wiederkehr  der- 
telben  Anidrfleke  nnd  Wendungen,  vgl  z.  B.  S.  17,  54,  78—81  dber 
die  BteUnng  dee  Komthnre  Ulrieh  Schwebe,  n.  n. 

Wertvoll  ist  die  Beigabe  des  Naehweiiet  von  OrdoiBarcfaivalien  S.  ISt 
bii  166.  Wenn  anch  die  Angaben,  die  meist  nur  auf  idiriftliehen  Be> 
scheiden  der  verschiedenen  Archive  beruhen,  vielfach  sehr  unbestimmt  sind 
und  bekanntlich  aus  den  Aktenttt^  Aber  wirklichen  Gehalt  und  Umfang 
der  Aktenstücke  oft  recht  wenig  zu  entnehmen  ist,  so  bieten  sie  jedem 
Interessenten  doch  sehr  schätzbare  Hinweise,  wo  er  mit  seinen  Studien  ein- 
zusetzen hat,  und  i'st  l»ei  einem  so  wenig  behandelten  (iebiete  dopp^l* 
wichtig.  Dass  (lai<ei  auch  einiges  nicht  auf  den  Chden  direkt  Bezügliche 
mit  hereingebracht  ist,  wie  S.  l'M^—i.iö  ein  Abritäs  der  Geschieht«»  des  Ar- 
chivs der  Neuiuärkischeii  ICegierung  und  des  Berliner  Geheimen  Ötaats- 
arohives,  wird  jeder  Benutser  ntur  danldMir  anfhetanun. 

Dresden.  W.  Lipperi. 

Mecklenburgisches  ürkandenbnch,  heranag.  vom  Yereln  51r 
mecUenb.  Gesch.  n.  Alterttunak.  XIZ.  Band.  1876^1880.  68S+188  S. 
4P,  Schwerin  1899.  Bftreaspning,  Kmimiss.  K.  F.  KOhler,  Leipdg.  Der 
vorliegende  Band  um&sft  mit  480  Nummern  (nn.  10890 — 11899)  die  Ur- 
kunden für  die  Jahre  1876—1380.  Davon  betrilfk  anch  in  diesem  Zeitraum 
eine  betriLchtliche  Anzahl  das  Verhilltnis  Mecklenburgs  zur  d&nischen  Thron- 
ftrage,  doch  ohne  dass  dnrch  eine  bisher  unbekannt  gewesene  Urkunde 

*  Inzwischen  Imt  Pfl.-H.  über  die  politische  Stellung  des  Ordens  aus- 
führlich gehandelt  in  seinem  Buche  „Der  Johanniter-  lud  der  Deutsche 
Orden  im  Kao^fe  Ludwigs  des  Bayern  mit  dar  Knxie"  (Leipzig  1900),  da« 
hier  nicht  mehr  berflckstchtigfc  werden  konnte,  kfinftig  aber  besprochen 
werden  soU. 
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unsere  Kenntnis  vom  Verlaufe  jener  Verwickelungen  bereichert  wird.  Dass 
das  Bündnis  MargreÜies  von  Dänemark  mit  Pommern-Rügen  einer-,  mit 
SBdueik'LaiienbDxg  andnraeitB  ein  SdmisbtlndiiiB  swisehen  Pommexii  tund 
Lanenburg  (n.  10981)  war  Folg«  hat,  iai  Idoht  erkttrlidL  AndereiMits  ge< 
ynxmt  Alhracht  n.  von  HecUenbiug  iBr  die  Mitgift  seiner  Hobeiiitei&^Bchen 
QemaUin  die  Ibiegihilfe  seines  Schwagen  IMetridi  von  Hobenstein  und 
Henog  Albrechts  von  Braonschweig  (n.  11088). 

In  andern  Richtungen  hingegen  Bnden  sich  intcreBsante  Beiträge,  so 
die  Rostocker  Kämmereirechnungen  über  das  Jahr  1379  (n.  11247)  [vgl.  die 
Unstimmigkeit  in  der  Angabe  über  din  Hostocker  Boten  zum  HnnHetage 
das.  S  471  mit  llfinserezessc  TT  n.  Kmgan^  ],  ferner  ein  Statut  des 
Rats  tür  die  Rostocker  Wechsler  (n.  liU4öy,  verschituleue  i'rtiaanffaben  für 
Theer,  Getreide  ii.  a.,  Erbschatteu  von  Roatockeru  iu  der  Fremde  und  von 
Fremden  iu  RoBtock  (u.  10862,  6^  Briel,  u.  lüböl  Deveuter,  u.  112U9  Uamm); 
•0  cum  Scbmiedereobte  in  Rostock  (10980)  und  über  die  Stellung  der  OUden 
in  Facehim  (n.  IISIO).  Beachtung  veidienen  anch  die  Statuten  der  Papageien- 
QeeeUsdiaft  in  Wismar  von  An&ng  1879  (n.  11168)  wegen  des  geringen 
Materials,  das  sonst  über  derartige  Yereinigmigen  für  diese  Zeit  bekannt  ist; 
ich  erinnere  an  die  Statuten  der  Papageiengesellsehaft  inDortnrand  von  1878, 
die  in  der  Westhoffschen  Chronik  (Städtechroniken  20  S.  986,  vgl.  898)  er- 
halten sind.  Während  diese  Organisation,  Waffenschau  u.  a.  behandeln, 
regeln  die  Wismarer  Statuten  nur  den  p^selligen  Verkehr  der  Mitglieder  unter 
einander.  Während  aher  iu  Dortmund  den  Aemtem  dauernd  die  Teilnahme 
an  der  (respllschalt  gewahrt  blieb,  der  Rat  »h-\\  nur  tlie  EruejinnuL'  eines  der 
awei  Vorsteher  vorbehielt,  gebot  der  Rat  m  VVismar  mit  Riicksicht  auf  die 
Unruhe,  welche  sich  nach  dem  Brauuschweiger  Aufstände  1374  Ö'.  der  Aemter 
auch  in  den  wendischen  Städten  bemächtigte,  den  Ausschluss  der  Aemter 
ans  der  Papageien-Qesellsdbaft,  die  infolge  dessen  gar  atm  nnd  schwach 
sorttckblieb  (n.  11162). 

Die  Bearbeitung  des  Textes  durch  Arcbivrat  Grotefend  wie  der  vier 
Begister  durch  von  Meyenn,  Btohr  and  Techen  lassen  in  nichts  die  erprobte 
Sauberkeit  und  Gründlichkeit  yermissen.  Ich  begrüsse  es  dankbar,  dass 
drr  Herausgeber  auch  diesem  Bande  ein  Wort-  und  Sachregister  mitgegeben 
hat,  das  hoffentlich  auch  keinem  der  folgenden  mehr  fehlen  wird.  Aach 
die  schnelle  Aafeinanderfolge  der  Bände  verdient  Anerkennung. 

Kiel.  E.  R.  Daenell. 

Der  füntte  Band  der  Docnmente  concernant  les  relatioua  entre 
le  duc  d'Aujou  et  les  Pays-Baa  (1576 — 1684)  publit'a  par 
P.  L.  Muller  et  Alph.  Deagerich  erschien  in  den  Werken  der  Hißto- 
rischen  Gesellschaft  sa  Utrecht  (Nr.  61).  Es  ist  der  Schiassband  des  wichr 
tilgen  Werkes,  das  alle  bis  jetst  bekannten  Akten  fiber  die  fiBr  die  Be- 
alehungen  der  anftMLndischen  Niedeilande  ta  Fknnkreich  nnd  die  Politik 
WUbdnis  von  Oranien  so  überaas  merkwOrdigen  Yeihandlnngen  mit  Frans 
von  AiQoa  in  rOUig  löblicher  Weise  sasaaunenstellt.  Dieser  letste  Band 
umfasst  die  Periode  April  15B3  bis  23.  Juni  1684,  bis  zu  dem  Tag,  an  dem  die 
Kachricht  von  Anjou's  Tod  die  Generalstaaten  erreichte.  Unter  den  inhalt- 
reichen Noten,  mit  welchen  die  Herausgeber  die  Aoegabe  in  glücklicher 
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Weiie  antitattoteii,  luben  wir  bcMoam  dto  Itib«  L»  MoUe't  latrigM 
<8.  1«7  ff.)  flbv  die  gefdanto  «pttiiMih»  HM  Aivow       IM  ff.>  lui 

über  Aigou's  Tettumottt  (S  743)  henor.  Am  den  letzten  Bri^«B  md 
Akten  ist  klar,  dass  sowohl  die  Generalstaaten         Axgou  selbst  seine 

R^'rhtv  bt  i  Tfitlr'ijfal!  an  Heinrich  TTI  mn  Frünkroi»  h  vorfiiÜon  acht'  ti  B 
Uiui  -omit  iiie«en  fortan  als  Herrn  der  Isiederlaude  betr»chtt.t eii.  Mit 
einem  Kegisterbaade  wird  die  verdienstvolle  Arbeit  abgetchlossen  werden 

P.  H.  a 

J.  Qeb Aller,  KnrbraadeMburg  und  d*e  Eetttitttionaedikt  toa 
16M.  Halle,  M.  Kiem^.  16M.  THI  imd  MS  8.  8* 

Im  Anwiihiwie  «n  «ttne  fHlbete  Aibeit  Aber  ^w^namAmbwig  m  der 
Kitiii  dee  Jehree  tWi**  imlenuiDiBl  ee  Qebaver  bier,  die  PoUHk  d^Melbea 

Staates  gegenül>er  dem  Beetitntionsedikt»  aa  behandeln.  Xurh  einem  Blick> 

blick  auf  dio  ersten  Versuche  des  Kaisers  zu  einer  Rekatholisiening  der 
märki^ch«ni  Stifter  in  «l^r  Mitte  der  jswanHper  Jahre.  srhiMert  er  die  sor- 
genden Bt'riit\in>ji'ii,  (iio  da?  (renlcht  dvui  ;^t'{>liiulon  Krluss  deu  Ediktii 
bei  der  brtiudeuburgiäclicu  Uügiuruug  ht:i°vorriel',  uud  führt  dudin  seine  Er- 
zählung in  strenger  Beächränkung  auf  sein  Thema  von  dem  wirklichen  Et- 
hm  dm  fidikti  ttber  die  uefaxfcdieii  ZmaauneiüdiBfte  der  swei  eraage- 
lisohen  Kavflinten  and  die  grMaen  Konveiile  von  Leipaig  md  IVaaklait 
bia  an  dean  Scbeitecn  der  reu  Landgraf  Geoig  rerracbtea  TensiittlaBg  in 
Fnllyahr  1632.  Zu  der  Abgrenzung  der  Arbeit  ist  zweierlei  zu  bemerken. 
Zunächst,  dass  jene  hessische  Vennittlun^'  l<iMiitni  Endpunkt  bietet.  I>a§ 
FMtkt  ist  faktisch  HrpfitiiTt  worden  «hirch  <lio  HrtMt<>nf»'l<It'r  Srlihirht.  formell 
(hui.h  den  Pra|:<'r  Fri»'<l»'u.  iMt-  .\r1ioit  liatte  also  t-ntwoiK-r  mit  dorn  \n<i- 
«-iucindergehen  do^  trankfuit«'!-  KompOMtionsta^t».^  sihH<.'.->scii  können  od«r 
al*er  bis  zur  Aunaiuue  des  Präger  Friedens  durch  Kurbrnndtiubiirg  fort- 
gefilbzt  werden  mflisen.  indenen  iet  dieee  AnailciUvng  meiir  änrecriicher 
Art;  die  aweite  betrifll  dagegen  daa  WeMa  der  Arbeit  Nur  wftbrend  det 
JaliKs  161»  irt  die  Pdlitik  des  KnraUates  aoMoUieMlidi  dnrch  daa  Be- 
■titutionsedikt  bestimmt  worden.  Von  dann  taucht  für  sie  die  Soge 
vor  Schweden  als  zweiter  Faktor  aof  der  alhnahlicb  neben  jenem  erstm 
dio  plcithf  B«  floutnn«^'  i^owinnt,  ihn  fi«  it  Hreitenfeld  sogar  an  Gewicht  üHer- 
tritft  So'luiinr  IJrandeiil.urix  war  damals  /u  wahrhafter  RelbstHndipkoit  /n 
schwach,  e«  ist  im  hob'  ii  tJrado  abhängig  gewesen  vou  dem  Verhalten  vor 
Allem  Sachsens  und  dann  i^chwedens.  Eine  isolierte  Betrachtung  seiner 
Stettang  au  dem  Beiütationaedikt  ist  aoa  dieeen  Qrflnden  nicht  m^lich; 
es  beiart  ateta  daa  Gaaae  aeiner  Politik,  ihren  Znaaininenbaiig  mit  der  dar 
Mitapieler  im  Aoge  behalten.  Daa  iai  aber  ron  Oebaner  nnr  in  vn- 
aoieichender  Weiee  geschehen;  der  Qrond  dafBr  ist  seine  unrollstSadige 
Kenntnia  der  Litteratur.  Er  hat  nicht  benutzt  den  Artikel  Droyi^ons  über 
die  brandenburgischen  Audienzen  bei  Gustar  .\doir,  nioht  das  für  den  Zeit- 
raum vom  Sommer  IfiSO  bis  znm  Herbst  1631  «^'rundb'trende  Werk  Wittirh«, 
nicht  des  Referenten  Arbeit  über  Wilhelm  von  Weimar,  in  der  die  Ka- 
pitel n — IV  granz  denselben  Gegenstand  i»eliandclu  wie  bei  ihm  Kapitel  III 
2.  Hälfte  und  Kapitel  IV,  nicht  die  Drojsensche  Publikation  ans  dem 
Dreadner  Archive  Aber  die  Ftiedenavexbaadlnngen  des  'Winters  1611^^ 
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noch  daa  Irmersche  ürkundenwerk,  ans  rlenon  boith'n  er  rpirhe»  Material 
zu  seiuem  letzteu  Kupitul  hätte  ^cwiuncu  köiincu.  äeiu  Vertlieust  wichtiger 
Mitteilungen  ans  dem  Berliner  Archive  soll  ebenso  wenig  wie  seine  Sorgfalt 
Im  Einselnen  bestritten  werden.  Was  er  Aber  die  im  Schosse  der  branden- 
bni^fisehen  Regierung  geflogenen  Beratungen,  fiber  die  dabei  swischen  den 
einzelnen  Staatsmftnnem  au  Tage  tretenden  Gegensfttae,  Aber  die  branden- 
burgischen  Friedensentwfirfe  bericfateti  ist  entschieden  wertvoll,  aber  vor« 
lAuflg  nngemflnitcs  Metall;  die  Ein<NPdnmig  in  da^  schon  Bekannte,  die 
Yerwertiiug  f&r  das  Vemtänduis  der  allgemeineren  Zusammenhänge,  der 
Gewinn,  den  die  allgemeine  Geschichte  aus  der  Territorialgeschichte  ziehen 
kann,  steht  noch  ans.  W.  Struck. 

Die  Arbeit  von  ICorits  Broach,  Qescfaichten  aas  dem  Leben  dreier 
Orosaweaire  (Gotha,  1899,  181  S.  8*)  ist  ein  Gelegenheitswerk.  Der  Autor 

fand  in  dem  noch  lange  nicht  erschöpfteti  viMio/.ianischen  Archive  ein 
interessantes  Material  zur  tilrkischen  Geschichte  und  verarbeitete  p<>  tu 
historischen  Bildern  Weinähr  ohiio  ncr'iUi/.icbnn^  anderweitijrpn  Materials, 
ledipHoh  auf  das  «^elundciu^  Material  des  vfmr:n'ani>jr)it"n  Archivs  sif'b  '«e- 
schräukcüd.  Er  berichtet  liher  drei  benihiule  < iross- Vetsire:  Mohammed 
Sokolli  au8  dem  IG  Jahrhundert  und  die  beiden  Köprili,  Vater  und  Sohn, 
aus  dem  17.  Jaliriiaudert.  Das  von  ihm  gewonnene  neue  Material  ist  zur 
Beurteilung  der  Zustände  im  ORmanenreiche  und  der  politischen  Verhftlt- 
nisae  damaliger  Zeit  flberhaupt  nidit  ohne  Bedentong.  Wir  gewinnen  da 
Einblick  in  die  Staatsmaschine  des  osmanisdien  Reiches.  Serbische  histo- 
rische Litteratnr  ist  dem  Autor  leider  unsug&oglicb  gewesen,  und  doch 
haben  die  Serben  über  Mohammed  Socolli,  einen  bognischttk  Serben  von 
Geburt,  den  grOssten  Grossvesir  des  osmanischen  Reiches,  wertvolles 
Material  gesammelt.  Doch  auch  das  vom  Autor  Gebotene  wird  als  Er* 
g&mung  mit  Dank  angenommen  werden,  Hilkowicz. 

P.  Wittichen.  Die  polnische  Politik  Preussens.  1788—00. 
GAttiogen,  Yandenhoeck  n.  Ruprecht  1890.  VI,  OO.  H.  8,60.  Eine  sehr 
bedeutsame,  viel  behandelte  und  viel  bestrittene  Periode  preussisdier 
Politik  ist  hier  mit  Fleiss,  guter  Vorbereitung  und  Scharfsinn  von  neuem 
in  Angriff  genommen  worden.  Ans.ser  dem  gedruckten  Material  ist  archi- 
valischer  Stoff  auH  dem  Ckdi.  Staatsarchiv  nnd  dem  Londoner  Rpcord  offioe 
zn  Grunde  t^elept;  nU  neue  (Quelle  sind  Schlietfens  Denkwilrdi^^keiten  von 
W.  entdeckt  worden.  Da«  Ergebni-^  di  r  Schrift  ist  eine  durclilaufende 
Anerkennung;  der  Hertzber^schen  Politik,  wekiie,  entsprechend  dem  euro- 
päischen Charakter  der  poluiticheu  Früge  nicht  auf  Polen  beschränkt, 
sondern  in  ihren  allgemeinen  Zusammenhängen  behandelt  worden  ist  Das« 
Hertsbevg  nicht  durchdrang,  war  das  Verhftngnis  Preussens;  diejenigen, 
welche  ihm  entgegenwirkten,  waren  also  Ftenssens  Sdildiger:  KOnig 
Friedrich  Wtlhebn  II.  und  der  Alliierte  von  1788,  England.  Sie  verschul- 
detoi  es,  dasB  die  gOnstigen  Gelegenheiten  des  Jahres  1780  vorfibergingen; 
damals  —  nicht  erst  1700  —  schlug  recht  eigentlich  die  Stunde  der  Ent- 
scheidung. Ob  diese  Thesen  sich  behau])ten  werden?  Ob  der  Massstab, 
welchen  W.  anlegt,  um  die  preussische  Politik  zu  beurteilen,  der  rechte 
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ist,  das  heiast,  ob  Bein  Gesichtskreis  weit  genug  ww,  um  nV.<>r  Parteien 
fitehend  urteilen  su  kennen?  Anregend  sind  W.'s  Ausfübnmjjen  ge»i«. 
aber  überzeugend  nicht  in  dem  Masse,  dasa  i-ich  nicht  aus  W.'t*  eigeaea 
Angaben  hier  und  dort  ander©  Scibiüsse  ziehen  b'  n.  Jedenfalls  dart  €t 
die  Befriedigung  haben,  dasa,  wer  sich  fortan  mit  dieser  ZtsiL  be«»chkrtijgt, 
die  Pflicht  haben  wird,  sich  mit  ihm.  auseinanderzusetzen. 

Emipraeli  etliebe  ieh  gegen  tdue  Anffasiuag  d«r  cngllwihna  Politik, 
towobl  liiiisicliilieh  der  EigebniiM  (hier  hai  Lnekmld  du  WowMÜicha 
heniaagebobeii*),  als  hiiudclitlidi  der  Art  der  BeuteUmig,  iveklie  Titl  n 
ftmierlich  ist  nnd  so  den  Kern  des  Qegeawtie«  swischen  den  AUüate 
nicht  zu  erfassen  vermag.  Auch  im  Einzelnen  hätte  W.  hier,  wo  er  sich 
auf  ein  ilun  fremderes  Gebiet  begiebt,  vorsichtiger  sein  sollen,  zumal  im 
Verdammen.  Ea  iat  falsch,  dasa  Lord  AuckJand'a  „widerliche  Streberei** 
die  Entfernung?  Ewarts  atia  Berlin  bewirkt  habe.  Welcher  Adelscliqn-»  ba* 
Grenville  un^'ehr»rt  und  wer  sind  ,,die  Grenvilles"?  Bedauert  Hab**  ich 
dass  W.  keinen  andern  Gebrauch  von  meiner  Schrift  gemacht  hat,  ah  Üä!*» 
er  mir  einen  Irrtum  vorwirft,  der  nur  auf  einer  allzu  Üüchtij^en  Lektüre 
seinerseits  beruht  Ea  ist  mir  gar  nicht  in  den  Sinn  gefaUen,  zu  behaapten. 
dM8  der  Hsaptwert  der  Allians  von  1788  für  Englaad  dsiin  bertandA 
habe,  den  AnseblnM  an  Rntsland  erleiebteri  so  haben.  Nor  hob  ich  her- 
vor, daei  nie  to  wenig  gegen  Rnaeland  geiiehtet  geveeen  tei,  daet  man 
in  London  viebnehr  sogleich  mit  dieser  Allians  dem  2Eiele,  Rnailaiid  warn 
Bnndeegenoaaen  zu  gewinnen,  nfther  zu  kommen  meinte. 

Doch  diese  Auastellungen  treffen  nicht  daa  eigentliche  Arbeit  sgebiel 
von  W.  Auf  diesem  hat  er  aich,  wie  gesagt,  eine  zu  beachtende  SteUong 
nnd  einen  guten  Namen  erworben.  Felix  Salomon. 

Thilo  Krieg:  Wilhelm  von  Doering,  königlich  preussisoher  General- 
miqor.    Berlin;  E.  S.  Mittler  und  Sohn,  1898.   8«*   VU  und  84t  8. 

Ein  Generalatabaoffizier  nni8R  Selbatverleugnnng  beaitzen;  nur  wenig  Ein- 
geweihte kennen  seino  Verdienste,  dem  prowen  Publikum  bleilx'n  sie  ge- 
wöhnlich verborgen.  Was  weiss  die  ^'rosse  ^feT^l7e  von  Wilbeln^  M»n  Doerin^f? 
Und  doch  hat  dieser  schon  alö  Major  und  iteneralstaV^i'oftizier  der  H.  Dividon 
einen  spürl>aren  Einfluss  auÄgeflbt.  Es  war  die  Zeit,  wo  die  Franzos^en  die 
erste  Macht  der  Welt  waren,  wo  ihre  Siege  von  Mageuta  und  Solforino 
die  Aofinetksamkeit  der  Hilitiva  eiregien.  Doeriug  suchte  die  Lehren  von 
1868  fBr  die  prettssiaehe  Armee  an  verwerten,  nnd  er  fand  rege  F8rderang 
seiner  WOnache  aeitena  aeinea  Kommandenra,  der  kein  Qeringerer  war,  als 
der  damals  81jfthrige  Frina  Friedrich  Karl. 

Dem  Kriege  von  1864  wohnte  Doering  anfangs  als  Batai]lonB-Eoinman> 
deur  bei,  doch  wurde  er  schon  im  Juni  zum  Abteilungschef  im  grosse 
Generalatabe  ernannt.  Dort  hatte  er  zunächst  das  weatliche  Eriegstheater 
SU  bearbeiten,  im  Mftrz  186r>  aber  wurdf»  ihm  die  Leitunof  des  Nachrichten- 
wesens anvertraut.  E)oerin<^  hielt  nicht  nur  den  Krie^  für  unvermeidlich, 
sondern  drang  auch  auf  ein  baldiges  Losschlagen.   Anlang  Mai  schilderte 

*  Forschnngen  aar  Brandenburgisofa-preossischen  Geschichte  XIU,  1 
8.  897—801. 
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€r  dem  EAuge  ond  dem  Sronprinxen  Targeblich,  w^kb»  Qefiilumi  FreaBfleir 
dnUeD,  wenn  es  Uoger  sQgerto.  Aber  die  Friede&eliebe  EOnig  Wilhebne 
war  BO  grow,  du§  er  Mgar  nach  Aaebradi  derFeudaeligkettaii  den  (kgnem, 
wo  es  möglich  war,  vertOiwlich  entgegentrat.  So  wurde  Doering  zam 
JOiaig  von  Hannover  gesandt  und  hat  noch  einen  Tag  vor  dem  QeliBeht  bei 
Langensalza  einen  BQndnisantrag  überbriicbt. 

Als  Brigadekommandeur  zog  Doering  1870  in  den  Krieg.  Wohl  hatte 
Doering  jetzt  eine  höhere  Stellung,  aber  es  fiel  ihm  doch  nicht  leicht,  so 
fem  vom  Generalstab  in  der  Front  zu  leben.  Ende  Juli  klagte  er  in  einem 
Brief  an  den  Obersten  von  Hertzberg  über  Langeweile.  Hertzberg  war 
Ober-Quartiermeister  bei  iler  Armee  Friedrich  Karls,  war  aJso  über  vieles 
unterrichtet,  was  selbst  einem  Brigadekommandeur  verborgen  blieb.  Man 
merkt  der  Korrespondenz  jener  Tage  an,  wie  uch  die  kritiache  Ader  in 
dem  ehemaligen  Generalstabsofliiier  regt,  der  jetst  als  Brigadekonunan- 
denr  Befehle  nnd  Gegenbefehle  anafllluen  muH,  deren  Ursachen  ihm  ver- 
aeUeieri  sind.  Das  „Geschobenweiden  nnd  Niohtwissen**  wurde  ihm  recht 
schwer  nnd  er  sah,  wie  verwöhnt  er  durch  seine  Generalstabgstellungen 
geworden.  Dafür  hatte  er  aber  jetzt  den  Vorteil,  dass  seine  Thaten  mehr 
in  die  Augen  sprangen.  Ruhmreichen  Anteil  hatte  er  an  der  Schlacht  von 
Spicheren.  Fr  wollte  eine  kräftige  V^rfolornng  der  geBchlagenen  Franzosen, 
er  erinnerte  an  (rnpisenaus  Verhalten  nach  Belle-Alliance. 

Zehn  Tage  -juiter  fiel  Doering  in  der  Schlacht  bei  Vion%illc.  Es  ist 
ihm  nicht  beschit-den  gewesen,  seine  Fähigkeiten  für  die  höchsten  Stellungen 
beweisen  zu  können. 

Von  grossem  bteresse  ist  anch  eine  von  Krieg  im  Anhang  mitgeteilte 
Denhsehriit,  die  Doering  1869  verfhsst  hatte,  llan  glaubte  damals,  dass 
man  au  gleicher  Zeit  g^fen  Frankreich  nnd  Oesterreich  vrflrde  Umpfen 
müssen.  WKhrend  Uoltke  den  Plan  hatte,  nierst  mit  der  Hanpitmacht 
iVankreieh  an  sdilagen  und  sich  dann  gegen  Oestexreich  zu  wenden, 
gUuVte  Doering,  dass  es  leichter  sein  wOrde,  anerst  Oesterreich  nnschftdlich 
EU  machen. 

Berlin.  Richard  Schmitt 

Carl  Neumann,  Der  Kampf  um  die  neut;  Kunst.  2.  Aufl. 
Berlin.  Verlag  von  Hermann  Walther  (Friedrich  Bechlyi,  1897.  8.  IX. 
und  JUS  Mit  viel  Freude  und  überwiegender  Zustimmung  bija  ich  den 
Parleguugeu  Neumanns  gefolgt.  Wie  die  Dinge  in  der  Entwicklung  der 
bildenden  Ktfnste  geg^iribrtig  liegen,  sind  besonders  solche  kritische  Stinmim 
sn  begrOssen,  die  fOr  das  Grosse  und  YerheissungsvoUe  in  den  neuen  Bich* 
tongen  Anerkennung  haben,  dabei  aber  sogldch  aof  das  Einseitige  und 
Gefthrliche  in  ihnen  treffend  huunweism  wissen.  Auch  Neumamw  T<»- 
trftge  und  Aufsätze  (aus  solchen  besteht  das  vorliegende  Buch)  nehmen  diese 
▼erstftndnisvolle  mittlere  Haltung  ein.  So  hoch  er  die  Fortschritte  der 
Gegenwart  im  künstlerischen  Können  und  Verständnis,  namentlich  im  Ver- 
fr]<^irhf  zu  dem  trostlos  tiefen  Stande  der  deutschen  Kunst  in  der  ersten 
Hiiiite  unseres  Jahrhunderts,  ntellt,  so  drängen  sich  ihm  doch  von  zahlrt  irlien 
Seiten  Eigentümlichkeiten  des  modernen  Kunststrebens  auf,  die  ihm  bose 
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HMihren  zu  bedeuten  Bdieinen.  Als  die  grösate  Gefahr  gilt  ihm  der  Sm 
«wischen  KOnstlenk  und  Pablikiun,  d&t  Mangel  aa  veftttadidsTollen  Lidb' 
haben  und  Dilettanten,  das  aUin  Tomehme  Sidiabedüleasen  der  KOasder 
gegenflber  den  Laien,  der  Glaube,  die  Konet  ed  Toinehmlich  filr  die 
KflnaÜer  da.  Eine  andere  Qefahr  erUiekt  er  in  don  CebenchAtjien  dei 
LnpresBionistiBchen,  des  AngenblicUichen,  des  Oeniemässigen.  Besonden 
itttereesant  int,  was  er  über  den  adAdigenden  Einflnss  sagt,  den  die  Vor- 
herrschaft der  Landschaflsmalerei  ausübt.  Am  wenigsten  hat  die  neae 
romantische  und  symboligtische  Kunst  seinen  Beii'ail.  In  diosem  Stücke, 
Bo  scheint  es  mir,  i'elilt  es  bei  ihm  teilweise  an  einsichtsvoller  und  gerecht 
werdender  Würdij/unij. 

Wenn  NeumanriH  Vortrüge  und  Aufsätze  in  ilieser  Zeitschrift  angezeijft 
werden,  so  rechtfertigt  sich  das  dadurch,  dass  seine  Bebrachtongswei^e 
banpteftchlich  geeehiohtUdier  Art  iet  Nicht  ab  ob  es  ihm  an  ftsthetiechen 
Gerichtspnnkten  fehlte.  Keineswegs;  nur  sind  sie  nidit  fSr  sich  heiaas- 
gearbeitet,  sondern  sie  bilden  einen  verfsinemden  Beetandteil  des  geschieht- 
liehen  Betrachtens  selber.  Besonders  die  treffliehe  Studie  über  ChristiaB 
Bauch  zeigt,  wie  er  durch  geschichtliches  Yerknflpfcn  und  Eingliedeni 
seinen  Gegenstand  In  das  redite  Licht  zu  setzen  weiss.  Uebrigens  wild 
man  beim  Lesen  des  Buches,  namentlich  aber  des  Aufsatzes  „Von  modemer 
Malerei",  der  sich  auf  die  Münchener  Kunstausstellung  des  Jahres  igj>^ 
bezieht,  in  seltsam  berührender  Weise  inne,  wie  unglaublich  rasch  in  der 
letzten  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Malerei  Wechsel  und  Umsturz  vor  sich 
geganpren  i!*t.  Jener  Anfftfttz  ^'ebt  eine  eindringende  Zerpliedenmsr  mb*1 
Würdigung  der  damals  neuesten  liicbtuugen:  der  rückäichtäloseu  Freilichi- 
malerei,  des  gedanken-  und  sttniintingslosen  TriviaUsmns,  der  sich  am  Reis- 
losen  und  Gleichgültigen  erprobenden  Technik.  Man  glaubt  Schilderangen, 
die  eine  weit  Earflckliegaide  Yeigaagenheit  betreffen,  sa  hOroi.  So  sdv 
ist  schon  seit  geraumer  Zeit  das  vor  swGlf  Jahren  Jüngste  und  eben 
Emporkommende  durch  gründlich  andere  Bichtangen  abgelOet  worden. 

Leipzig.  Johannes  Volkelt. 

Die  Centraldirektiou  der  Monnmenta  Oermnnine  historica  hat  ihr^ 
2fi  Plenarverflammlung  in  diesem  Jahre  vom  19. — 21.  Ajuil  in  Berlin  ab- 
gehalten. Im  Laufe  des  Jahres  IS'J'J'IOOO  sind  erschienen;  Kpistolarum 
tomi  II  (Registrum  (ire^orii  II)  pars  III;  Epistolarum  tomi  V  Kan^lini 
aevi  III)  pars  posterior;  vita  Heinrici  TV  imperatoris  ed.  tertia  recogiL 
W.  Eberhard;  Muuumenta  Erphesfuiteubia  saec.  XU  XUI.  XiV.  ed.  0. 
Holder-Egger.  Im  Druck  befindlich  sind  nur  Zeit:  Herowingische  Geschichte- 
qneüen  IV  (Arduvar  Krnsch);  Leget  VisigoÜioram  (Prof.  Zenmer);  £■«>• 
lingerorkonden  I,  1;  Necrologia  Gennaniae  II,  Register  und  die  Sonder* 
aosgabe  der  Wcnke  der  Hrotsvith  von  Gandersheim.  Der  Dmdc  der  Urkandca 
Heinrichs  II.  ist  vollendet  worden,  so  dass  nur  noch  die  des  Küttigs 
Arduin  sowie  die  Nachtrüge  fehlen.  Die  Vorbereitung  einer  neaen  Hand- 
au8gaT»e  der  Chronik  der  Cosmas  von  Prag  und  seiner  Fortoetier  ist  dem 
Landesarchivar  Dr.  Bretholz  in  Brunn  Hbertragen  Avorden ;  eine  Quellen- 
mitersuchung  für  Benedictus  Levita  wird  Prof.  Seckel  im  Neuen  Archiv 
veröflfentlichen. 
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Die  3.  Jahresvt^rüaimnlung  der  Hlstoriseheu  Kommission  fflr  Hesüien 
und  Waldeck  hat  am  12.  Mai  in  Marburg  stattgefuudea.  Zur  Ausgabe 
^Inngt  ist  die  1.  Lieferung  des  Hessischm  l^achtenbnches  Ton  Prof. 
Josti;  femer  ist  eine  Arbeit  Dr.  Qlagans:  Anna  von  Hessen,  die  Hntlwr 
Philipps  des  Groesmatigen,  die  als  Einleitung  in  den  LandtagaiAten  sn 
betrachten  ist,  inswischm  enehienen.  Der  Druck  des  L  Bandes  der  Land« 
tagsakten  hat  beginnen  kOnneii;  anch  die  Lieferung  des  hessisdien 
Trachtenbuches  ist  für  den  Druck  fertiggestellt.  Nahezu  druckfertig  ist 
der  I.  Band  des  Fuldaer  Urkundenbuches.  Die  flbrigen  Arbeiten  sind  in 
gutem  Fnrttrnng  begriffen.  Als  neue  Unternehmung  ist  die  Herausgabe 
eines  Münzwerkeö  bis  zum  Tode  Philipps  des  GroBsmütigeu  bewelilosseu 
worden;  die  Bearbeitung  hat  Oberlehrer  Dr.  Buchenau  in  Weimar  über- 
nommen. 

Die  80.  .lahresveräautmlung  des  hansischen  OeBchichtsTereius  tagte 
in  Verbindiing  mit  dem  niederdeutschen  Sprachverein  am  5.  u.  6.  Juni  1900 
in  Ctöttingen.  Der  Vorstand  kOndigte  au,  dass  das  neue  Hdt  der  hsn- 
sisehen  Geschichtsbl&tter  und  der  »reite  Band  der  haotisehen  Ctoschichts- 
quellen neuer  Folge  (Bruns,  die  Bergenfahrer  in  Lfibeok)  deamftehst  er- 
scheinen  werden,  dass  mit  der  Dracklegang  des  sweiten  Bandes  der  Kdlner 
Inventare  und  hoffentlich  auch  des  ersten  der  Brannschweiger  noch  vor 
Ablaui'  des  Berichtsjahres  begonnen  werden  kOnne.  Die  den  Teilnehmern 
g'ewidmete  Festschrift  enthalt  elf  Beiträge  von  Göttinger  Gelehrten  sprach- 
lichen und  historischen  Inhalts.  R.  Meissner  behandelt  die  Bedeutung  und 
Abstammung  des  Wortes  „Hansa".  P  Kehr  ,,da!i  Privileg  Leo's  IX.  für 
Adalbert  von  Bremen",  Ferd.  Frens  1  lif  eiortert  in  einem  Aufsätze:  „aus 
dem  mittelalterlichen  Göttingen"  lUn  Verhältnis  zwischen  Geistlichkeit 
uud  Bilrgerschaft,  Ilaudel,  Verkehr  uud  gewerbliche  Thätigkeit  im  alten 
GMtingen  und  das  VeridÜtBia  der  Stadt  aar  Bknsa;  fiber  „«ne  vorrefor- 
matoiische  landesheiriiche  Kirchenvisitation  im  Herxogturae  BzaunBChweig"* 
handelt  K.  Kayaer,  fiber  „die  Organisation  der  Landwehr  im  Pflrstbistom 
Mflnstei*'  W.  Sehficking.  —  Die  Beihe  der  Vorträge  erOi&iete  G.  Kanfinann- 
Breslau  mit  einem  Ueberblick  über  die  Wirkungen  der  englischen  Vtt- 
fMsnng  anf  Deutschland.  D  Schilfer-Heidelbei^  sprach  über  Ausgrabungen 
Bvf  Falporto  und  fügte  einige  Bemerkungen  über  die  Sundzollliaten  des 
Kopenhagener  Archiv.s  hinzu  Die  Ent-wiekehing  von  Stadt  und  üniversitlit 
Göttingen  behandelte  F.  Frensdortf-Liöttingen.  Den  Plan  eines  Wörterbuchs 
der  deutfichen  Kechtssiirache  erörterte  K.  Schröder-Heidelberg.  —  Als  Ort 
der  nilchstjiihrigen  Versammlung  wurde  Dortmund  beschlossen. 

Kiel.  Daeuell. 

Tom  4—7.  April  d.  J.  tagte  zu  Halle  a.  8.  die  6.  Yenammlung 
dealaekw  Hift*flk«ry  nftchst  der  Leipziger  Tersammlnng  die  aahlreichste 
bisher;  waren  doch  186  Teilnehmer  erschienen,  daronter  mehr  als  sonst 
fiblich  war  aus  dem  deutschen  Norden,  wfthrend  Oestetreicb  diesmal  auf- 
fallend schwach  rertreten  war.  Li  den  gebotenen  YortHigen  wurden  Fragen 
von  allgemeinem  historischen  Interesse  —  freilich  bi-wcileu  in  einer  mehr 
fiBr  Aufsfttae  geeigneten  Weise  —  behandelt,  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  neueren  Geschichte,  während  Beratungsgegenstftnde  orgamsa- 
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tnudier  oder  pädagogischer  Art  ftUton.  L.  llitieis  wgnA  fibv  dk 
■mieii  EigebniiM  der  Fefpymfimchiaig  «nd  legt»  daran  viMoudHftlkki 
Bedentaag  dw,  indem  er  aadMrBoihelifiiMkhxNidierBeispideM«^ 
irie  ans  den  xeieliai  PApTnufimden  der  jfiiigitai  Zeit  AnftAÜhw  ttv 

alle  möglichen  geschichtlichen  IVftgen  gewonnen  werden  können  und  t» 
die  PapjTosforschuag  die  bisher  vornehmlich  gepflogene  Inschrifleiifonchiig 
an  Wichtigkeit  für  die  nHchste  Zukunft  überholen  werde:  neheii  Gewir? 
für   die  Keuntni«   df^r   antiken  Litteratur  vw\   d^^-  frühen  Cliristcnmaj 
(Theklaakten  und  heidnische  Mürtyrerakten)  ergeben  sich  neue  AufBchlü»; 
für  die  Chronologie  Hndictionarechnung;,  für  die  römische  Kechi6ge«thichK, 
für  die  Verwaltung,  die  YerkehrsverhäliniMe  und  die  Wiriscbaft  de«  Alkx- 
toms.   H.  Oelzer  behandelte  das  Yerh&ltaiis  von  Staat  und  Kirche  a 
Bjeaas  md  seigte,  wie  der  weltlidien  llaeiit,  dem  Kaieer,  «nftoglick  üt 
Kntffhfiii^iniig  ihmA  in  den  widitigiten  irWJ»ii<»Ji«m  A^ignJ^ywiiuiii—  mlffl—t^ 
wie  man  dann  unter  Jnalinian  die  Traanvng  Ton  Stent  und  Knte  a 
fordern  beginnt  nnd  in  dem  jetrt  entstehenden  Kanq^e  eine  SdMidmg  ör 
griechischen  und  lateinischen  Kirche  eintritt:  dieee  macht  sich  tos  ie 
staatlichen  Einwirkung  frei  und  beginnt  dann  ihrerseits  den  Staat  ta 
herrschen,  jene  aber  ist  völlig  vom  Staate  abhftngig  geworden  KinTboLi 
der  deutschen  mittelalterlich en   Hechtsgeschichte   behandelte  Fh.  Hetk; 
Stadtbüri:«  r  un  l  Stadtgericht  im  Sachsenspiep'el.    Er  vertocht  die  Aiflchl 
dass  der  Jspiegler ,  der  sehr  wohl  die  städtischen  Verhältnisse  in  die  Stii- 
derung  »eines  Kechtsbuch.s  einbezogen  hat,  mit  den  Pfleghaften  oder  Bis- 
geldeu  die  Stadtbürger,  mit  ihren  Uerichten  die  Stadtgerichte  genMUt 
habe;  ein  Stand  zinspflichtiger  Qnmdeigentdmer  auf  dem  flachen  Lnii 
sei  in  Oetfalen  nieht  naehweiabar,  dae  Wort  bkrgdde  bedeute  dss  ^ 
noesen  einee  rechtlichen  Yeibande  nnd  im  engeren  Sinne  den  des  tf^ 
sehen  Verbandes,  es  entspiftehen  also  die  Bchfliibnbaren  dee  Saohsaeigi<|rf' 
den  alten  Edelingen,  die  Landsassen  nnd  Biergdden  den  alt^  Frilingft 
F.  B  ach  fahl  sprach  Aber  die  Trennung  der  Niederlande  vom  Deat^cbt: 
Reich,  indem  er  in  grossen  ZQgen  die  Entwicklung  der  niederiändiKb« 
Selbständigkeit  von  der  Entstehung  des  bui^ndischen   Reiches  bis  r-f 
völligen  Absonderung  darlegte  und  namentlich  die  staat.srechtliche  Bedeattm 
dcB  Augsburger  Vertrages  von  154b  für  die  Loslöaung  der  Niedexlao« 
hervorhob.    In  einem  öffentlichen  Vortrage  behandelte  Dietrich  Schärf' 
da«  Eintreten  der  nordischen  MHciile  in  den  dreissigj ährigen  Krieg  in  ^ 
sehr  gründlich  ins  Einzelne  fuhrenden  Darstellung  der  politischen 
wirtschafUichen  Beiiehungen  namentlich  DSnemarks,  auch  8ch«eda»;>ii 
Ergebnis  von  allgemeinerer  Bedentang  sprach  er  die  Behaoptong  sw«  ^ 
nicht  das  religiöse  Bekenntnis,  sondern  die  politischen  Literessen  ^ 
scheidende  üBr  die  Ptarteinahme  der  Staaten  in  den  K&n^fen  der  Zeit  oo^ 
Ueb<nr  die  napdeonüche  Frage  sprach  J.  Ulmann  mit  mannigfacheo  Eio*^ 
ansftthrangen  namentlich  über  Napoleons  Verhalten  gegenüber  Engl*^'- 
insbesondere  wandte  er  sich  gegen  die  Auffassnng,  dass  vornehmlich 
Napob'Ofi'j  Sop-  und  Kolonialpolitik  aus  seine  kriegerische  Politik  auf  if^ 
Kontinent   Ijegritlen   und   beurteilt  werden  müsae.    H.   Friedjunir  iut' 
einen  öifentlichen  Vortrag  über  das  Angebot  der  deutschen  Kaiserkrone 
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OflsteRmeh  1814,  mdem  er  die  in  jeuat  Zeit  gepflogenen  Yeriiaiidluugea 
ftber  WiedeAentoUnng  der  Enieerwfirde  im  einielnen  eriMerte  und  dar* 
legte,  wie  die  anfimgi  rieh  bietende  Möglichkeit,  das  EAieertom  der  Habe» 
biurger  aufleben  sa  laaeen,  von  den  (toterreichischen  Staatalenkem,  die  gich 
mchts  davon  versprachen,  ungenutzt  blieb,  bis  sie  bei  der  Wandlung  der 
politischen  Lage  dahinschwand.  G.  Frutz  endlich  sprach  über  die  £nt- 
wicklnnff  <]er  historischen  Professur  in  Königsberg;  er  zeigte,  wie  die 
Pflege  der  OsrhichtswiHseuschaft  an  der  dnrtigen  üniversitüt ,  im  Kefor- 
mationszeitalter  m  den  Händen  der  Theolog«  n ,  im  17.  und  lü.  Jahrhundert 
in  denen  der  Juristen,  einmal  auch  pin*^?j  Af*  dir  iners,  erst  mit  dem  Beginne 
deü  lU.  Jahrhunderts  »elbtttäudig  ward  und  nun  nach  den  verschiedeuen 
Richtungen  hin  ausgebildet  wurde  (unter  anderm  ist  hier  dae  erste  hiato- 
rieche  Seminar  unter  Schubert  entstanden) ,  und  er  empfiibl,  besonders 
«ach  die  Uebenaittlung  hietorischer  BOdam^  an  weitere  Kreise  von  Stu- 
dierenden aU  wichtige  Aufgabe  dm  akademischen  Unterrichte  im  Auge  m 
behalten,  da  die  Geschichtewissenschaft  heute  die  eueamwenfiMsende 
Wiesenschaft  geworden  sei. 

Die  Debatten,  die  sich  an  einielne  Vortrftge  anschlössen  —  meist 
fand  sich  dazu  nicht  die  wünschenswerte  Zeit,  —  waren  turz  und  nicht 
sonderlich  ergebnisreich.  Auf  Antrag  Kalkoff^  und  Kaufmanns  erklärte 
die  VerHammlnn^r ,  dasH  die  V^röfTentlichun^':  (]*  r  Politi«rhen  Korre- 
tjpondenz  Karin  V.  ein  dringemieH  Bedürtnis  der  deutschen  Geschichi.s- 
forschuug  sei.  Ks  sollen  Gutachten  massgebender  Forscher  über  die  Durch- 
führung eingeholt  werden. 

Als  Ort  der  n&chsten  Yemnmilung,  die  190S  einberufen  werden  soll, 
ist  Holdelbeig  beethnmt  worden.  R.  K. 

Am  4.  und  5.  April  tagte  in  Leipzig  und  Halle  imtrr  Vorsitz  des 
ProletiHors  K.  Lamprecht  die  4.  Konferenz  deutscher  Publikationsinstitute* 
Elf  histüribcke  Kommissionen  resp.  Geschichtsvereinc  hatten  Delegierte 
gesendet.  Die  Veriiaudiuiigen  betrafen  voruehuüich  die  vorgenannte  Grund- 
kartenfrage (s.  oben  S.  44  U). 


In  Danzig  iät  ein  Kgl.  Staatsarchiv  errichtet  worden;  auch  die 
Bestftnde  des  Danziger  Stadtarehfys  soDen  dirin  aufbewahrt  werden,  jedoeh 
nach  einem  abgeschlossenen  Vertrage  als  ein  unteilbares  Ganse  unter  der 
Beaeichnung  Arehlv  der  Stadt  Danaig. 

An  der  üniverritftt  Hflnchen  ist  ein  neuer  Lehrstuhl  fflr  alte 
Oeschiehte,  an  der  UniTersität  Würsburg  eine  neue  Ftofessur  ffir 
Jclassische  Philologie  errichtet  worden. 

Persoiallen.  Emennnngen  nnd  Beförderungen.  Akademien  und 
GeseUschaflen.    Die  k.  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften  hat  den 

o.  Professor  an  der  Universität  München  Dr.  K.  Krumb  acher  zum  aus- 
wärtigen Mitglied  erwählt.  Von  der  Kgl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Stockholm  ist  Dr.  Xaue  in  München  wegen  seiner  Verdienste  um  die 
Prähistorie  zum  korrespondierenden  Mitglied  exnaunt  worden. 
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Universitäten  und  techni^he  HochschuUn.  Der  o.  Professor  f3r  äito 
Geschichte  an  der  Universität  Breslau  Dr.  Ulrich  Wilcken  ist  an  £e 
Universität  Wünsburg,  der  o.  Prof.  für  Nationalökonomie  Dr.  M.  Biermer 
in  Greifswald  au  die  Universität  Oip«cen  nnd  der  o.  Pp^f^'-«or  ff!r  Nation*!- 
ökonomie  an  (\<'r  l'niversität  Marburg  Karl  Rathgen  an  die  Inivpniüt 
Heidelberg  berufen  worden.  Der  Direktor  des  Staatearchiva  Arcbivrit 
Dr.  Philii)pi  in  Münster  i.  W.  ist  zum  o  Honoraq»rofessor  an  der  dortigen 
Akademie,  Oberbibliothekai  Dr.  J.  Wiiie  zum  o.  Houorarproi'e&eor  an  der 
Universität  Heidelberg  ernannt  worden.  Als  o.  Fkofenor  f&r  AMfdtkgk 
an  der  UniTernt&t  Leipzig  wurde  Professor  v.  Zimmerii  von  Bredw 
nifen.  Der  no.  Profeesor  der  juristiBchen  Febüttt  ui  der  üniveiritfttBoitMk 
Heinrich  Geffeken  wurde  snm  o.  Fh>feaeor  befördert 

Zn  etatsmässigen  ao.  Professoren  an  der  Universität  Leipdg  wwdtt 
ernannt:  Professor  Immisch  für  klassische  Philologie,  Professor  Bucbbolt 
für  mittlere  Geschichte,  Professor  Elster  für  Litteraturgeschichte.  Privat- 
dozent  Dr.  Johannen  von  Yoltelini  an  der  UniverRität  Wien  wurde  alj 
no  rrnfeR!*or  für  österreichische  Geschichte  und  deutsche  Recht^fre^chicht^ 
au  die  Universität  Inutibruck,  Privatdozent  für  Eirchen^eschichte  m  de: 
Universität  Berlin  l>r  Karl  Holl  als  ao.  Professor  an  die  ünivenitit 
Tübingen  berufen.  Pnvatdozent  Dr.  Mich.  Majr  an  der  Univerdtit 
Innsbruck  wurde  zum  ao.  Professor  der  neueren  QecchioLte,  Priv^oMA 
der  dentschm  Bechfugeechichte  an  der  ünivmit&t  Bern  Dr.  Gmflr  na 
ao.  Fkofeisor  ernannt  Der  FriTstdosent  fttr  klaaiische  Philologie  Dr.  Bicktri 
Heinae  iet  som  ao.  Frofeasor  an  der  Univeraitftt  Berlin  emanni  wodteL 

Der  litel  nrofetsor  irt  verliehen  worden:  an  den  Privatdoienten  u 
üniversitilt  Königsberg  und  Archivar  am  Kgl.  Staatsarchiv  Dr  Hermant 
Ehrenberg  nnd  an  den  Privatdoienten  an  der  Univerut&t  Bonn  Dr.  AtdoU 
E.  Berger. 

Professor  Dr.  O.  Adler  ist  zum  Dozenten  der  Geschichte  und  vui- 
schaftlichen  Verhältnisse  der  deutschen  Kolonieen  am  Seminar  für  orici- 
talische  Sprachen  in  Berlin  ernannt  wunien. 

Habilitiert  haben  öich:  Dr.  Adalbert  Wahl  für  Geschickte  aa  i» 
Universität  Freiburg  i.  Br.  j  Dr,  Martin  Wolf  für  deutsche  Bechtsgeschichte 
nnd  bflxgerliches  GefOtabnch  an  der  ünivertitftt  Berlin;  Dr.  Friedricli 
Ha  ach  für  Eonitgeschichte  an  der  Univeraitat  Erlangen;  Dr.  Bidlo  Ar 
allgemeine  Gescliichte  an  der  techediiflchen  ünivenitftt  Ftag. 

AnMvt.  Dem  Archivar  Forst  in  Köhlens  ist  anf  sein  Erroches  ^ 
Entlassung  bewilligt  worden.  Yersetst  worden  sind:  Archivar  Dr.  Hei- 
nard us  in  Wiesbaden  an  das  nengegründete  Staatsarchiv  in  Daazig. 
Archivar  Dr.  0.  Merx  von  Magdeburg  an  das  Staatsarchiv  in  Osnabrück, 
Archivar  Dr.  Krusch  in  Hannover  an  das  Staat.'<archiv  in  Breslau,  Archivif 
Dr.  H.  Granier  von  Berlin  an  das  Staatsarchiv  in  Breslau,  Archiva««Bt«it 
Dr.  M.  v.  Domarui»  von  Hannover  au  da.s  Staatsarchiv  in  Wiesbadet, 
Archivhiifbarbeiter  Dr.  J.  Spaugenberg  von  Oüuabrück  an  das  Gh.  Staats- 
archiv in  Berlin  unter  Verleihung  des  Titels  Archivassistent^  Dr.  £.  Meii«- 
heok  von  Breslaa  an  das  Staatearchiv  in  Schleswig.  IHr.  KanfmasB. 
bisher  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  beim  Kgl.  Ftensaischen  Histoiisc^ 
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IiiHtitut  zu  Rom,  ist  als  Archivar  an  das  Staatsarchiv  zu  Magdeburg  be- 
rufen w'>r<1pn.  Der  Amtstitel  Archivassistent  vnirde  verliehen  an  die  ArcLiv- 
hilfsarli  ifi  1  :  Dr.  F.  Kosenl'eld  beim  Historischen  Institut  zu  liom,  Dr. 
O.  Keinem ann  beim  Staatsarckiv  in  Stettin,  Dr.  Fink  beim  Staatsarchiv 
in  Hannover.  Dr.  Salzer  iät  als  Volontair  bei  dem  Uh.  ötaataarchiv  in 
Berlin  eingetrtteo. 

Bibliotiiekm.  Dar  BiUiothekar  an  der  Universitätsbibliothek  in  Greifs- 
wald Dr.  Wilhelm  Altmann  wude  all  ObnbtUliotfaekar  aa  die  Kgl. 
BiblioiÜMk  in  Berlin,  der  Oberbibliotliekir  an  der  UniTenitfttebibliotliek 
Marburg  Dr.  Müniel  an  die  Univeraitätsbibliothek  in  Berlin  venetst. 

Dr.  K  TIl  Gaedertz  an  der  Kgl  Bibliothek  in  Berlin  wurde  zum  Ober- 
l^ibliothekar  ernannt.    Dem  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin 

Dr.  Kossinua  A\Tirde  der  Titel  Professor  verliehen.  Dr.  Benno  Hilliger, 
bisher  AsHisteut  an  der  Univerutätsbibliotbek  zu  Leipzig,  ist  zum  CoatoB 
ernannt  worden. 

TedetfUle^  Am  86.  H&n  t  im  Alter  von  78  Jahren  ProfeMor  Dr.  The  oder 

Flathe  in  Loschwitz  bei  Drenden,  wo  er  nach  einem  thfttigen,  vornehmlich 
der  GeschichtewiMensohaft  und  dem  Geschichtsunterricht  gewidmeten  Leben 
seit  1895  einiger  Jahre  der  lliihe  sich  erfreut  hatte*.  Als  sachffischer 
Pfarrersohu  in  TanitP^'prf:;'  l^ei  Nos.^en  geboren,  vorgebüd»4  auf  der  Fürsten- 
öchule  zu  Meissen,  studierte  er  in  Leijizig  zunächst  Theologie,  dann  aber 
Philologie  uud  Geschichte  und  wirkte  4ö  Jahre  laug  als  ausberordeutlich 
anregender  Lehrer  besonders  der  Qeaohichte  am  Gymnasium  su  Hauen  und 
seit  1867  an  der  M demer  FfliBtenBobale.  Als  ein  besonders  beffthigter 
Qesehifihtsdaivteller  hat  Flathe  ach  an  der  Bearbelinng  dniger  giOaaarer 
gesdnchttwiBsensehalÜidier  Weihe,  die  für  weitere  Kreise  bestinunt  sind, 
beteiligt:  in  Onckens  Allgemeiner  Geschichte  in  Einzeldarstellungen  hat  er 
„Das  Zeitalter  der  Restauration  und  li^volution"  (1883),  in  der  von  ihm 
gelbst  nebst  P.  Hertzberg  und  andern  herausgegebenen  Allgemeinen  Welt- 
geschichte „Die  neueste  Zeit"  behandelt;  einen  weitem  Beitrug  hat  er  zur 
Geschichte  des  19.  Jahrhunderte  durch  »eine  Sammlung  „Deutscher  liedeu'* 
{16'J6)  geliefert.  Vor  allem  aber  hat  er  sich  als  Forscher  der  Geschichte 
seinee  Heimatlandes  schon  Iriihe  zugewandt  ,J>ie  Yoneit  des  sftehsischen 
YoUne  in  8chüderangen  ans  den  Qnellenschriftstellem*'  liess  er  t860  er- 
seheinen; euie  ganse  Reihe  TOn  Spedalstndien  «or  s&chsischen  Geschichte 
sind  von  ihm  in  Anfiriltsen  der  sächsischen  Geschichtsseitechriften  nieder- 
gdegt.  Vor  allem  aber  veröffentlichte  er  in  den  Jahren ,  da  sein  Vaterland 
in  den  norddeutschen  Bund  und  in  das  neue  Deutsche  Reich  eintrat,  die 
einzige  neuere  (Sächsische  Geaamtgefechichte,  die  es  l>is  heute  giebt:  in  den 
zwei  ersten  Fiilnden  bis  1S06  eine  Neubearbeitung  der  von  Böttiger  in  der 
Ueeren-Ukertseheu  Sammlung  europäibcher  Staatengeschichten  erschienenen 
Gesehielite  des  Knistaats  Sachsen,  ün  dritten  Bande  eme  vdUig  neue  Arbeit 
—  im  ganien  ein  Werk,  das  auf  mehr  als  ein  Henschenalter  den  Gesamt- 
stand  der  s&disiscben  landesgeseMchtliehen  Forschnng  sn  einer  einheit- 
Hehen  sehr  achtungswerten  Leistung  zusammengefasst  hat.  Anch  eine 
gnndlegende  Geschiehte  der  Ffiistenschnle  St  Afra  wird  ihm  Yerdankt 
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Am  27.  Marz  t  in  Rasephas  bei  Altenburg  im  90  Lebensjahre  der  0«h. 
Kirchenrat  T>r  Julius  Lfsln«  In  jflnp«^ron  Jahren  hai  er  sich  durch  Er- 
for!*rhung  de.H  l'lhlasi  untl  der  jjotiscbeu  8))rache  einen  Namen  gemacht; 
spiitor  gK\t  seine  Thiitif^keit  vornehmlich  der  Geschichte  de#  O^terlande«: 
eine  dreibäudigti  Getichicht«  der  Kirchen  und  äehuien  de«  H&rzogtwm 
StohMn-Alleiihniy  imd  »hMolia  Udnan  Mirtige  Hüll«  1km.  tm liiK 

Juki  8.  April  f  im  70.  LcüMBqtlue  lo  TMakAni  a.  0.  te  Qjnn.  PM- 
fiMMT  Dr.  Rudolf  Bohwftri«;  dl»  OMthUhto  der  ih—nllgi  UaivnIM 
JVtakftirl  und  der  dortigen  höheren  Schnlo  hat  tr  ^ftlnlert. 

Am  9.  April  t  Friedrich  Man<!!(en,  hervorragender  Eanoaiat,  180 
in  Mecklenburfj  als  Protestant  geboren,  1851  zur  katholi'^cbfn  Kirche  über- 
getreten, seit  1871  I'rot'i'ssor  der^  Kirchenrechts  in  Wirn  Ki  h;M  zabireiche 
wertvoiltj  Beiträge  xur  und  Litteraturgeschn  hic  dcb  Kitijoni«»ehen 

Rechts  geliefert,  sein  Hauptwttrk  aui'  diesem  üebiet  iai  die  leider  un- 
vollendet  gebliebene  „Qeechichie  der  Quellen  und  der  Litte ratur  dea  kano- 
iiMiMi  B«chti  im  Aboidlud«  bii  nim  Auagang«  des  lOtMaHat«*'  (Snter 
Bud  18T0).  SoMt  liiid  erwUuiewiraft  die  gdiMeh  igmAoMbmm  Jübwb 
WtitM  «bor  Frtle  Crehe  «nd  QvwhHiOBMMht*  (1878)»  di«  nnr  Ii  cfa» 
•duurÜB  Venilteihnig  der  preusBisi^M  Kulturkampfgeaetsgebuag  Ida!«- 
laufen,  aber  auch  den  Ultramontanen  manche  bittere  Wahrheit  sagen,  n^ 
das  freie  Schriftrhen  .T'e1)er  die  Gründe  de^  Fimpfpi  nrinnhon  dflBi  heidnisdl- 
titanischen  Staate  und  dem  Chridtenttm»"  (1882;  K  K 

Am  9.  April  f  der  Litterarhi«tt<:»riker  Professor  Dr.  Robert  Kc^nig  im 
72.  Leben^ahre,  bekannt  durch  eine  in  weiten  Kreisen  verbreitete  Ge- 
idiiclito  dnr  doolMhoi  litortor;  ui  d«nMlb«i  Tage  f  d«r  Kollniiifaloiaar 
Dr.  Theodor  Yftlke. 

Am  8.  Jimi  f  in  FMbnig  i  Br.  dar  Alttttmagfonehtr  Adolf  Holm, 
dor  uch  mn  die  Geochichte  und  OeograpUe  Sieüiens  im  Altertum  durch 
eine  Reihe  von  Schriften  Verdienste  erwocben  hst  oad  aach  mm  Qrieohiiebe 
Qeaohiohto  (1888—88)  erschoiftfla  Um». 
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üeber  ElektensiegeL 

Von 

Harry  Bresslan. 
In  der  Einleitimg  zum  ersten  Teil  des  ürkimdenbaches  des 
HochstiftB  Merseburg  (Halle  1899)  S.  LXXI  sehreibt  P.  Kehr: 
^ie  gewöhnliche  Form  des  bischöflichen  ElektensiegelB  ist  spits- 
oval;  statt  des  Bisdioft  erscheint  regelmässig^  der  Heilige  der 
bisehöflicfaen  Kirche  mit  seinen  Attributen.  Ans  Halberstadt 
sind  mehrere  solcher  Elektensiegel  erhalten  i  z.  B.  von  Dietrich 
1180  und  von  Ludolf  1237,  vergl.  G.  Schmidt  ÜB.  des  Bistums 
Ifall.erstadt.  T  Taf.  IV,  nr.  20;  Taf.  VI,  nr.  43).  Am  Merscl.urn^ 
hingegen  besitzen  wir  nur  das  ElpktenRipfrel  Gebhards  von  Schra])lau 
(^Taf.  XIII,  nr.  11*),  das  den  Ii.  J^aurentius  darstellt,  in  ganzer 
Figur,  mit  dem  Rost  in  der  liechteu,  mit  dem  Bach  in  der 
Linken".  Da/u  folgende  Anmerkung:  „H.  Bresslan,  fTan<lV»neh 
der  Urkiindenlehre  I,  968  sagt:  In  der  Zeit  ewiscJicn  WcM  und 
Weihe  führen  die  BistMfe  besondere  EUkUnskgd,  in  denen  sie 
mmeisi  sidtend  und  ohne  Stah  dargestdH  sind;  bisweilen  tragen 
sie  dann,  ndfen  dem  Buch  in  der  einen,  einen  Palmßweig  in  der 
anderen  Mond,  Es  ist  ein  starkes  Stück',  dass  Bresslan  nickt 
erkannt  hat,  dass  das  die  Abbildung  der  Heiligen  und  iförtyrer 
ist  nnd  von  Darstellung  stehender  Bischöfe  hier  keine  Bede  sein 
kÄnn.'' 

Um  die  von  Kehr  aus  dem  ZusainüH  iilian«^  hciiiusgelöste 
Stelle  meines  Handbuches  in  diosen  wieder  ('in/iit"iii.r''n.  muss  ich 
bemerken,  dass  sIp  in  dem  AViselmitt  sifht,  in  diui  ich  von 
Porträtßiegeln  überhaupt  und  von  den  Siegeln  geistlicher  Würden- 
träger insofern  handele,  als  „sie  Abbildungen  derselben  geben^ 
(S.  967).   Dass  auf  solchen  Siegein  auch  Abbildongen  Ton 

*  Dies  Wort  ist  von  mir  gesperrt 
'  Von  mir  gcspen-t. 
Bifltor.  ViertdlJaluMliriA.  IMO.  4.  Sl 
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Heiligen  begegnen,  war  mir,  der  ieb  anf  den  wenigen  Seitat 
meines  Büches,  in  denen  ich  mittelalterliche  Siegeltypen  bespiedM^ 
die  Ergebnisse  ziemlich  umfangreicher  Studien  knrz  zasammeft- 

gefasst  habe,  natürlich  bekannt  mid  ist  aii  der  Stella,  au  die  es 
gehört,  in  dem  Abschnitte  über  Bildsiegel,  S.  gesasrt  worden. 
Hier  die  Elektcusiegei  besonders  hervorzuheben,  lau  V^'Hie  V^r- 
aniaasimg  Yor,  weil  die  Ueiligeubilder  auf  ihnen  sick  iu  nicbis 
Ton  den  Heiligenbildern  auf  anderen  geistlichen  Personalsiegeln 
imterscheiden.  Ich  mm»  femer  bemerken,  daaa  dem  von  Es^ 
zitierten  Satz  bei  mir  eine  Ausftlhrmig  vorangeht^  welche  hen^ 
dasB  anf  den  Siegeln  der  BiaehSfe  und  Aebte  dieae  someiat  mii 
Stab  and  Buch  dargestellt  werden.  Fahre  ick  dann  forl^  dui 
auf  den  Elektensiegeln  der  Stab,  das  Insigne  der  Bischofs-  and 
Abtswürde,  fehle,  und  dasa  die  Elekten  biswtilcn,  neben  dem 
Buch  in  der  einen,  den  Palmzweig  in  der  anderen  Hand  tragen. 
80  unterscheide  ich  also  für  den,  der  meine  Ausführungen  in: 
Zusammenhaoge  liest,  deutlich  genug  zwei  Arten  vou  Elektön- 
porträtsiegeln:  erstens  solche,  die  den  Elekten  nur  mit  dem  Buch, 
zweitens  solche,  die  ihn  mit  Buch  und  Palmzweig  darsteUeo. 
Beide  Arten  hat  nun  offenbar  auch  Kehr  im  Sinne;  denn  die 
beiden  Elektensiegel,  die  er  aus  der  grossen  Zahl  der  bekanntes 
neben  einem  Merseburger  ^allein  anführt^  zeigen  beide  eine  stehende 
mannliche  Figur  nur  mit  dem  Buch,  nicht  auch  mit  dem  P^- 
zweig;  Kehr,  der  auf  den  Elektensiegeln  regelmässig  den 
Heiligen  mit  seinen  Attributen  dartrestelJt  glaubt,  mus:^  als«> 
nicht  bloss  die  Darstellungen,  auf  denen  Buch  und  Palmzwei^» 
sondern  auch  diejenigen,  auf  denen  das  Buch  aliein  auf  Elekten- 
siegeln  erscheint,  für  Darstellungen  von  Heiligen  halten.  Wie 
er  nun  freilich  dazu  kommt,  das  Buch  als  das  Attribut  gerade 
eines  Heiligen  zu  betraditen,  ist  Tellig  rätselhaft;  er  selbst  hat 
unmittelbar  vorher  die  Porti&tsiegel  der  Mersebnrger  BisebQfe 
beschrieben,  auf  denen  diese  mit  dem  Buche  dargestellt  werden; 
und  es  ist  ihm  gewiss  nicht  unbekannt,  dass  das  Buch  in 
mittelalterlichen  Abbildungen*  das  Abzeichen    des  Geistlichen, 

'  Dass  auf  diesem  der  h.  LanrentifiB  d&xjgeatellt  wird,  ist  sicher  and 
von  Kehr  mit  Recht  bemnkt  w<tfd«i;  der  Heilige  wird  durch  den  Glorien- 
■ehein  und  den  Roet  deutlich  gekennsetchnet 

'  Wie  auf  den  Siegeln,  so  natSn^idi  andi  aaf  den  Münaeo^  vgl.  Damiea- 
betg.  Die  deutechen  Manzen  der  sftchs.  und  frftnk.  Kaieeraeit  8.  90.  Sbenao 
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namentlieli  des  Geistlichen  höheren  Ransres,  schlechthin  ist. 
Natürlich  kiiiin  es  auch  auf  Heiligeiibiitlern  vorkommen,  in- 
sofern die  dargestellten  Heiligen  zu  ihren  Lebzeiten  dem  geist- 
lichen Stande  angehörten,  gerade  wie  Heilige,  die  bei  Lebzeiten 
Bischöfe  waren,  mit  dem  Bischofsstab  abgebildet  werden.  Aber 
ebensowenig  wie  der  Bischofsstab  ist  das  Bach  ein  Attribut  der 
Heiligkeit^  und  es  liegt  an  nnd  für  sich  nidit  der  geringste 
Chrmd  Tor,  die  Eleklensiegel,  welche  die  Abbildung  einer  minn- 
lichen Figur  mit  einem  Bnehe  bieten,  als  Bildsiegel  anfzufassen 
eher  ist  vielmehr  das  Gegenteil  der  Fall.  Wemi  nämlich  die 
Bischofssiegel  den  Bischof  mit  Stab  und  Buch,  die  Elekten- 
siegel  dagegen  eine  männliche  Gestalt  mit  dem  Buch,  aber  ohne 
den  Stab  zeigen^,  so  wird  man  von  vornherein  zunächst  geneigt 
sein,  auch  hier  eine  Darstellimg  des  Elekten  zn  erkennen,  dem 
zwar  das  Abzeichen  des  geistlichen  Standes  im  allgemeinen,  aber 
YOr  seiner  Weibe  nicht  dai^jenlge  der  biscbSflicben  Würde  zu- 
stand.* 

Zu  einer  anderen  Auffassung  könnten  nun  allerdings  die- 
jenigen Elektensiegel  führen,  auf  denen  die  dargestellte  Persön- 
lichkeit, neben  dem  Buch  in  der  einen,  den  Palmzweig  in  der 
anderen  Uaud  führt.  Die  Palme  gilt  unzweifelhaft  im  Mittelalter 
als  Symbol  des  Martyriums,  und  offenbar  von  der  Ansicht  aus- 
gehend, dass  dem  Palmzweig  nur  diese  Bedeutung  zukommen 
könne,  bat  Kehr  die  von  mir  Tertretene  Auffassung  verworfen, 
dann  aber  auch,  indem  er  annahm ,  dass  diese  zweite  Kategorie 
von  Elektensiegeln  notwendig  auf  Märtyrer  bezogen  werden  müsse^ 

bekanntlich  in  sonstigen  Bildern,  vgl.  s.  B.  Clemen,  Porträtdarstellungen 
Karls  d.  Gr.  S.  82 

*  Doch  gicbt  es  anch  einige  wenige  Elektensiegel,  die  den  Bischof  mit 
dem  Stabe  zeigen;  vgl.  Die  westfäl.  Siegel  des  Mittelalten  Taf.  60  n.  6, 
66  B.  S,  57  n.  1.  8.  6,  00  n.  8.  In  maneben  lUlea  mag  flbrigens  daa  Yor> 
kommen  aolcher  Siegel  an  ürktmden  ?ob  Elekten  aof  nachtrftgli«^  ^ 
■tegelong  naeb  der  Weibe  nDrÜckgeheB.  So  bat  s.  B.  eine  ürkonde  de» 
Elekten  Rudolf  IL  von  Eonstans  vom  April  1S7A  das  Biscbofnicgel  (abgeUldet 
bei  V.  Weech,  Siegel  von  Urkonden  aus  don  Generallandesarchiv  zu  Karlsruhe» 
Taf.  15  n.  4),  das  doch  wohl  erst  spHter  ergänzt  sein  kann,  da  noch  spätere 
Urkunden  desselben  das  Elektenaiegel  aufweisen  (unten  S.  476  N.  4). 

'  <;f.r!ide  80  wie  hier  von  mir  ißt  das  Fehlen  des  Stabe»  anf  Elekten- 
Biof^eln  aufgefaast  von  Hetfuer,  der  im  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  ünter- 
£rankcn  und  Aschaffenburg  Jkl  21*»,  93ff,  eingehend  und  gründlich  über  die 
Würzburger  Bischofssicgel  gehandelt  hat.   Vgl.  das.  S.  lOS  n.  38. 
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snf  jene  erste  Gattung  derselben  einen  doA  nidis  «rfoe  woteni 
zolaeftigen  ROckfchloM  gesogen.  Ob  er  nu  dber  selbel  von  iem 
Ajuiebt  aoflgefaend  limreidieDdcB  Gnmd  hatte,  die  tob  nir 

aoflg^-^proefaene  Meinmig         ein  elurkes  Scflek*^  tu  WeiduMs. 

wirrl  fhrrri  dfK:h  zweifelhaft  erscheinen,  der  mit  ec^o^  __ii^Q<irr<^ 
Kfnntn'iA  der  neneren  <fphra<fi*ti«rhrn  Littenitur  aasjtre^t*Uci  l<. 
ijfMi  iU'.r  daher  \\  -i*,  tirtss  jt-iic  Meinung  kruieswe^  allem  t' 
aiigeh'irt,  sondern  heutzutage  nah«^  aU  eoaununia  opimo  M- 
seichoei  werden  kann.* 

Indessen  nicht  tun  dieser  persSnliehen  Frage  willen  bin  iA 
in  die  Erorterong  eingetreten,  sondern  nm  eine  endilidie  Esv 
•efaeidang  herbeizolBliren:  es  interessiert  mcbt  bloaa  die  Spbngisbk 
festeastelien,  ob  wirUich  der  Palmzweig  in  nuttelalterüeben  biU- 
liehen  Darntelltingen  immer  als  Attribut  der  Heiligen  und  Martno 
ttufyjifaHHen  nei. 

JÜie  Numisoiatiker  wenigstens  haben  das  nie  aagenommc^ 

*  Vgl.  z.  B.  die  nmfangmchste  neuere  !^phragutische  PaiiUkitk« 

der  w*  -<tliil.  Hie^^el  rh;«  Mitt»»  alteti,  die  oben  bereits  angreführt  ist.  ü» 
find»:!  tiuh  in  lAcf.  II  eine  KuUe  von  Elektensieic^'ln :  Tombült,  <ü< 
AtiH^/jibf!  iM'rtor^  hat,  iiiiterHcheidet  dr»  i  Arten  von  Darstellungen:  die  zvf'It'. 
wr  lrli»t  die  ^(nV-Hff  Zsih!  vr,n  "r-'upt  ln  umfasgt,  beschreibt  er  auf  S.  Ii:  y.'. 
y,c\',r\  «riff»  «T.  j'ersunlicLkeit  dvä  Elekten  und  zwar  in  k("»TiventionelKr 

loiin  Uli!    i'iilijj/,w«'i;(  und  Buch."    Ebensowenig  haben    siiii  Philipjti  a 
lieft    1    und   Ilj^en  in  Hell  3   durch  den   Pahuzweig   üuI    den  Sie^^ls 
l^riMtlicliur  Würdenträger  and  Wflrdenträgerimieii  reranlasät  gesehen^  dit 
d;nK"^t^ll<ieii  rerBönltchkciten  für  Heilige  xa  halten.  —  Zwei  Hildcaheiiwr 
Klfki^innittgol  bespricht  0.  Heinemann,  Beitrftge  tm  Diplomatik  der  älteifs 
huvhMn  von  llildeiheim  (GOttinger  Dissertation)  8.  60.  68.    Dm  Biscbof 
Hormanni  soigt  nach  ihm  ,,da8  BrostbÜd  des  Bischofs  in  Amtetracht  ohne 
Knj.rix'di  rkiing;  in  der  Eechten  hfili  er  einen  Palmzweig,  in  der  Idiika 
dftM  auf  die  Brust  gelohnte        lilossene  Buch."  —  Von  dem  Bischof  Siegfriei 
HfiKi  f.r:  ,,wir  H(jli«*n  eine  Ht«  h« mle  Fi^nr,  wahrscheinlich  den  Bischof  dar 
f«tcl!ftid ;  i»  der  Hfcfitfii  liiilf  er  keinen  Hirteustab  '\-ielleicht  einen  Piilm 
/■>v<  i;'  ',^  in  .1(1    Linken  tili  lUii'h.'*  —  Von  dem  einen  dt-r  beiden  oben  er 
wmIujI*  ij  Il.ill»<  irit.idt<T  Klcktcubiegel  handelt  v.  Bülow,  Gero  von  Halberstadl 
(Ib-rliu  1H71;  ä.  fiOj  ch  /.»iigt  nach  ihm  „da:*  Bild  des  Sieglers  stehend,  dj- 
rocht«  erhobene  Hand  hält  keinen  Stab,  die  Linke  dagegen  hiilt  das  Uudi, 
Im  Wirtembergischen  Urkondenbncb  V,  8«  wird  ein  Speyerer  Elektensii^^ 
von  ISAi  so  beschrieben:  der  stehende  Bischof  mit  beiden  Händen  eis 
Flui  h  vor  die  Brusi  haltend.   Vgl.  noch  Seyler,  Geoch.  der  Siegel  S.  S»; 
l>rniiiy,  Inventaire  des  sceanx  de  l'Artois  et  de  la  Pieardie  p.  841  n.  ««0; 
Wiriemb.  ÜB.  n,  148  ^.  18  sn  n.  879)  «.  a.  m. 
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und  haben  keinerlei  Bedenken  getragen,  auch  Gestalten,  welche 
den  Paimzweig  tragen,  als  Bildnisse  von  Bischöfen  oder  Aebtoü 
und  Aebtissiniion  anzusprochen,  Denare,  die  meist  nur  Kopf-  oder 
Brustbilder  zeiu;en,  kommen  dabei  wenig  in  Betracht;  um  so 
häufiger  erstlieineu  Figuren  mit  dem  Palmzweig  auf  Bracteateu; 
sie  finden  sich  z.  B.  auf  Münzen  der  Bischöfe  von  Merseburg, 
Ton  Naumbnigi  Ton  Meinen,  von  Augsburgs  sowie  der  £rzbischöfe 
von  Magdeburg;  die  HenuiBgeber  dieser  Münzen  —  Ton  Posem- 
Kletlr,  Bard^  Ghrowluioser,  Hdfkeu  —  erklar«i  in  tSlea  diesen 
FSUen,  deren  Zahl  eioh  leicht  Termehren  liest^  die  den  Palmzweig 
tagenden  Gestalten  fib*  Bischöfe  und  nicht  für  Heilige.^  Und 
in  der  Tfaat  kann  diese  Deutung  niemand  hezweifcln,  der  die 
Bilder,  auf  denen  der  Palmzweig  erscheint,  mit  denen  yergleicht, 
auf  denen  er  fehlt.  Denn  bei  den  Münzen  tritt  dies  Emblem 
nicht  bloss  bei  Gei)riigen  von  Elekten,  die  wir  überhaupt  kaum 
besitzen,  sondern  bei  solchen  der  Bischöfe  selbst  auf ;  und  durch 
den  Ki'ummstab  in  der  einen  Haud  werdeu  bei  den  meisten 
dieser  Darstellungen  die  Oestalten,  welche  den  Palmzwctp^  in  der 
anderen  führen,  ebenso  wie  durch  die  Tracht  mit  völlig  aus- 
reichender Sicherheit  als  Bischöfe  charakterisiert.  In  einigen 
dieser  Falle  ist  überdies  die  Beziehung  auf  den  Heiligen  der 
bischöflichen  Kirche  geradezu  mit  Sicherheit  auszoschliessen;  so 
z.  B.  bei  den  Braoteaten  des  Bischofs  Eberhard  Yon  Merse- 
burg:' keiner  der  beiden  Patrone  des  Bistums^  Johannes  der 

^  Von  Posem-Elett,  Sachsens  Mfinzen  im  Mittelalter  zu  Tafel  29  n.  5. 
8.  10.  13.  14;  T.  36  n.  13  und  S.  264  n  961;  T.  46  n.  1;  T.  35  n.  6. 
—  Bardt,  Archiv  f.  Brn'^^'  utenkunde  T,  207.  —  Grosehaaser  im  .^5.  Jahres- 
bericht des  histor.  Vereins  i.  Schwaben  und  Neubnrj?  S.  24  n.  4-'.  —  v.  Höfken, 
Archiv  f.  Oractcatoukunde  I,  354.  Der  letztere  (ehenda  I,  .'i.')."]  n.  2:<  führt 
sogar  ein  dem  Augsburger  Bezirk  entätainmeadeä  kuniglicheti  Gepräge  au, 
dM  er  io  beichreibt:  ein  gekrönter  Kopf,  unter  dem  Hals  die  Hftnde, 
welche  rechte  einen  Pehnzweig,  links  ein  gebogenes  EreoMiepter  halten. 
Ahm  nicht  einmal  auf  die  Bilder  TCn  Geietlichen  ist  der  Pehnsweig  be- 
schränkt. —  Um  muh.  fttr  geiatiii^e  FkAnen  ein  Beispiel  zu  geben,  verweise, 
ich  auf  den  Bracteaten  der  Aehtiesin  Sophie  von  Qucdlinbuig  bei  Dflning, 
Uebersicht  über  die  Münzgeschichte  des  Stifts  Quedlinburg  Taf.  1  n.  18; 
genau  wie  auf  dem  Bracteaten  der  Aobtissin  Af^ne^^,  ebenda  n  17,  ist  die 
Aebtissin  dargestellt,  das  eine  ifal  mit  Kreuzstab  und  Palme,  dan  andere  Mal 
mit  Kreuzstab  und  Lilie.  An  S.  Petnis  und  8.  Servatins,  die  Patrone  von 
Quedlinburg,  kaiai  bei  dieser  Dardtelluug  einer  Frauengestali  niemand  denken. 

*  Y.  Posen-KM  T.  n  a.  6. 
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Tlnlbr  und  Laorentiaii  die  mf  dm  Mcnebmger  bpifeeliiagilii^ 
abgebÜdot  mmi,  war  bei  Lebwlten  BisdKtf  imd  kaim  aleo  dxadk 
die  mit  ErammiMb  und  Pefaniweig  «mgertattete  ntawüHA^  Figur 
in  biididflieher  Gewaadimg  daiigestelit  wm,  die  wir  «af  des 

Hohlpfennlgen  Eberhards  erblicken. 

Al)er  uucb   l>o!   Sioj^elu  Hiind  einzelne  Fällü  nachweisbar,  in 
deneu  die  Bezieh tuijjj  der  mit  dem  Pidmzweip^  ansp^cstatten  Figur 
auf  einen  Heiligen  bestimmt  al)gelelmi  werden  darf.    Da  möge 
B.  B.  auf  das  mehrfach  abgebildete  Siegel  der  Aebtissin  Hocardis 
von  Neuenheerse^  hingewiesen  werden:  es  leigt  einesi^nde  weih- 
liebe Figur^  die  in  der  linken  Hand  den  Pahmweig  tiig^  wählend 
ein  Ton  der  Hechten  herabrollendee  Spmehband  mit  der  Jnaeliriil 
j^anoilla  Cbristi  aom^  keinen  Zweifii  dann  UM^  das»  die  AebÜMin 
dargeeiellt  sein  loU,    Oder  auf  dae  Siegel  des  I>ompropsiaa 
Bernhard  Ton  Paderborn*  ans  dem  Hanse  Lippe,  anf  dem  eme 
stehende  mRnnliche  Figur  al»<j;e)iildet  ist,  die  in  der  rechten  Hand 
einen   I'ahiizweig,  am    linken  Aiiii  ahcr  den  lippischeii  Schild 
iragt^  gerade  wie  auf  dem  Siegel  de»  Propstes  Johann  tou  Meschede* 
au8   dem  Hanse  Arnsherf^  eine  stehende  männliche  Figur  mit 
Palmzweijj;   und   Pueli   erseheint,   von    deren  linkem    Arme  der 
Arusherger  Soluld  herabhängt:  dass  der  Stempelschneider  hier 
Heilige  hätte  darstellen  wollen,  ist  doch  vöUicr  au^geschloaaen. 
Oder  man  Tergleicbe  etwa  zwei  Siegel  von  Dom-Thesanraren  auf 
Ta£al  136  des  grossen  westfälischen  Siegelwezkes.   Das  Attribnl 
dieses  Dignitftrs  ist  ein  Sehlfisse!,  wie  etwa  das  des  SoholaatioDs 
ein  Lesepnlt  sein  kann.  Erscheint  nnn  auf  dem  einer  dieeer  Siegel 
ein  Qeistlicber  mit  Schlflssel  nnd  Bach,  anf  dem  anderen 
mit  Schlüssel  und  Palmsweig,  so  kann  es  doch  keinem  Zweilel 
nnterliegen,  dass  in  beiden  Fällen  nicht  ein  Heiliger,  sondern  der 
Thesaurar  seihst  ahgehildet  ist. 

Es  steht  also  fest,  dass  der  Palnizweig,  so  oft  er  auf  den 
Bildeni  von  Heiligen  begegnet,  keineswegs  ausschliesslich  diese% 
Bondeni  —  gerade  wie  das  Buch      auch  beliebigen  mannlichen 


*  Kehr  T.  16  n.  29. 

•  Weatru.  Siegel  des  Hittelaltcn,  eiste  AbtaaL  Tal  9  a.  4;  Sejler, 
Gsfoh.  d«r  Siegel  8.  9M, 

•  WeitOL  Si^  des  Mittelaltezs,  Tif.  Itt  n.  7. 

*  Ebenda  Tif.  184  n.  Ii. 
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xmd  weiblichen  Persouen  geistlichen  Standes  zukommt*,  und  dasa 
also  aus  dem  Attribut  des  Palmzweii^es  allein,  wenn  das  eigent- 
liche S^Tnbol  der  Heiligkeit  im  Allgemeinen,  die  Glorie,  oder 
ein  besonderes,  den  einzelnen  Heiligen  kennzeichnendes,  wie  der 
Bost  bei  Laurentius,  das  Lamm  bei  Johannes  dem  Täufer,  der 
Schlüssel  bei  Petras  u.  dergL  fehlen,  keineswegs  an  sich  auf  eine 
Heüigendarstellnng  geschlossen  werden  darf.  Aber  damit  ist  nur 
erwiesen,  dass  die  Ton  mir  in  üebereinstimmnng  mit  den  meisten 
Neueren  gegebene,  Ton  Kehr  zwar  ohne  Begrflndung,  aber  darum 
nicht  weniger  entschieden  verworfene  Deutung  der  in  Frage 
stehenden  bischötliehen  Elekteiisiegel  richtig  sein  kann,  nicht 
dass  sie  wirklieh  richtipr  ist.  Das  letztere  nachzuweisen,  scheint 
schwer,  ist  aber  dennocii  möglich. 

^Vir  greifen  zu  diesem  Behuf  auf  die  Siegel  dreier  süd- 
dentscher  Bistümer  zurück.  In  Speyer,  in  Constanz  und  in  Strass- 
btirg  ist  Patronin  des  Bistums  und  der  Domkirche  die  heilige 
Maria.  Dem  entspricht^  dass  auf  den  Ilapitelsiegeln  dieser  drei 
Bistflmer  die  Jungfrau  dargestellt  ist^  bald  mit  dem  Christos- 
knaben,  bald  ohne  denselben.  In  Speyer  zeigt  das  Büd  der  Jung* 
frau  die  Umschrift:  l'Vatres  saucte  Marie  Spirensis  eclesie.* 
In  Constanz  erscheint  das  Bild  der  Jungfrau  mit  «lern  Kinde;  die 
Umschrift  lautet:  Sajicta  Maria  ConstantietisiH  tcclesie  matrona.* 
In  Strassburg  sehen  wir  gleichfalls  die  Jungtrau  mit  dem  Kinde; 
in  der  Umschrift  heisst  es:  Sigillum  sancte  Marie  Axgentinensis 
ecclesie.^  Wie  steht  es  nun,  mit  den  Elekteusiegeln  aus  diesen 
Biskflmem?  £8  wird  genügen,  eine  kleine  Anzahl  derselben  aus 
dem  12.  und  13.  Jahrhundert  yorznf&hren. 


'  Auf  die  Frage,  was  der  Palmzweig  hier  bedeutet,  gehe  ich  nicht 
weiter  eia;  sie  bt  sehoa  im  vorigeo  Jahrh.  mehifach  erOHevt  worden,  und  e« 
giebt  eine  eigene  Schrift  dardbers  J.  G.  Reuter,  Pahniweige  auf  Siegeln 
und  Mflnsen  des  Mittelaltera,  wm  sie  bedeuten?  (Nfimbeig  1802),  die  frei- 
lidi  sa  einer  kaum  halfbaxen  LOrang  gelangt. 

«  Vgl.  z.  B.  Wirtemberg.  ÜB.  II,  187.  227.  319.  Über  ein  späteres 
Siegel  vgl.  Esslinger  ÜB.  S.  XLITI  Allerdings  hat  Eaasler  das  Bild  auf 
dem  ersten  Siegel  als  das  des  Erlösers  gedeutet  (Wirtbg.  UB.  II,  65),  aber 
wie  mir  Stälin  g-ütigst  schreiVtt,  mit  Unrecht:  os  ist  so<?ar  in  diesem  Falle, 
wie  er  sich  ausdrückt,  recht  deutlich,  dass  Maria  gemeint  int, 

•  Gute  Abbildungeu  bei  v  Weech,  Cod.  dipL  Salenutanua  l,  Taf.  S 
n.  6;  Taf.  9  n.  38;  Taf  10  n  43. 

*  So  in  einer  Originalurkunde  von  1246  im  Archiv  des  Tiiumii^kapitels. 


476 


Huij  BmmIm. 


Spegrerer  ElektenAiegel  aind  nimaiiliflli  im  WirtanbergifldiAB 
ürknndeiibfieli  beflehrieben,  so  Ton  Biiohaf  Udalridi  uob  dtm 
Jahre  1163,  yon  Bisdiof  Hdnridi  mm  den  Jahrsa  1247  und  1248^; 
ne  ztigeu  die  aitcende  oder  Biehcnde  Figur  eines  QeisÜidieii,  der 

em  Buch  vor  der  Brost  hÄlt.  Zwei  Siegel  de«  Elekten  Rtidolf 
von  Coustanz  aus  deiu  Aiifuii'^  der  «Ireissiger  Julire  des  13.  Jalir- 
hunderts-  ntellen  „vme  stehende  männliche  Figur  vor,  welche 
mit  beiden  Hiiiuifü  einen  (juadratisehen  Oejyenstand  fein  Buehyt 
vor  der  Brust  hält^;**  ein  ondereä  des  Eiei&teu  Kudolf  vum 
Jahre  1274  „die  stehende  Figur  eines  Geistlichen,  in  der  rechten 
Hand  einen  Palmzweig,  in  der  linken  ein  Buch  vor  der  Bruai 
haltend".*  Der  Elekt  Heinrich  ü.  von  Constanz  führt  1294  ein 
Siegely  das  eine  mannliche  Gestalt  aufweist^  die  mit  beiden  Händen 
ein  Buch  aof  der  linken  Bmstseiie  bUl^  Ans  Strsssbug  knne 
ieh  nnr  eine  Abbildung  eines  Elektensiegek  vom  Jabre  ISOO': 
ein  atebender  OeiaÜicber  b&lt  in  der  Beebften  einen  Palmiweig^ 
in  der  Linken  ein  Bnch.  Zwei  andere  babe  icb  selbst  geeehcn: 
das  des  Elekten  Heinrich  HI.  vom  Jahre  1246  an  einer  Original- 
urkunde iui  liiesigeii  Thoinasareliiv,  das  des  Elekteu  \\  altlier  ;iu 
zwei  Urkunden  vom  Jalire  TJ^iO  im  hiesigen  Stadtarchiv  und  im 
hiesi^^en  llospitalai ein v.  Auf  beiden  erscheint  die  Gestalt  eines 
stehenden  (ieistlieheu,  auf  dem  Siegel  Heinrichs  mit  i'almzweig 
und  Buch,  auf  demjenigen  Walthers  mit  dem  Buche  allein. 
Endlich  habe  ich  BruchstTlcke  des  Elektensiegels  des  Bischo& 
Heinrieh  IV.  vom  Jahre  1203  an  zwei  Urkunden  des  Stadtarchirs 
geseben:  das  Baob  in  der  linken  Hand  des  stehenden  Geistliehcn 
ist  deutlicby  während  niebt  mehr  deutlieb  za  erkennen  war,  was 
er  in  der  rechten  Hand  bSli 


*  Wliibexg.  UB.  n,  US.  17,  148.  186. 

'  Ein  Siegel  dos  Elekten  Berthold  von  1176  ist  beschrieben  in  der 
Zeitscbrift  f.  Gesch.  des  Oberrheins  XXXII,  70.  Nicht  erhalten,  «■ 
den  Elekten  mit  dem  Hirtenstab  darstellen,  veigL  oben  8.  471  N.  1. 

»  Thurgauischps  ÜB.  II,  448,  450. 

«  Fflrstcnljcr^Msclios  T'B.  I,  239  n.  496  vom  26.  Deo.  1274.  Das«elbe 
Siegel  ist  nacli  giitif^'or  Mitteikmpr  des  Herrn  Dr.  Karteb  an  einer  Urkunde 
vom  16.  März  1276  in  Karluuhti  erhalten. 

*  Weeoh,  Siegel  w>a  üikundea  ans  dem  GeBenJlaadstarohiv  r 
Kadsrnhe  Ikf.  16  n.  6.  Dmaaelbe  Siegel  aa  Uikimde  vom  8.  Sept.  189S 
elwnda. 

*  Bei  Beater  in  der  oben  B.  4T6  N.  1  eogefittuttti  Sduift  Tat.  8  a.  8. 
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Danach   ist  der  Sachverhalt  klar.    Auf  sämtlichen  Elekten- 
sie^eln  der  drei  Diözesen  Sj)eyer,  Constanz  und  btrassburg,  die  wir 
besprochen  hal)en,  sieht  man  die  Gestalt  eines  Mannes  in  geist- 
licher Tracht,  bald  mit  dem  Buch  allein,  bald  mit  Buch  und  Pahu- 
zweig.    Die  Heilige  und  Patronin  der  drei  Stifter,  die  Jungfrau 
Maria^  ist  auf  keinem  dieser  Siegel  abgebildet^  während  die  Kapitel* 
siege!  dieser  Zeit  nur  ihr  Bild  zeigen;  ebensowenig  ist  auf  einem 
dieser  Siegel  das  Bild  durch  den  Glorienschein  als  das  einea 
Heiligen  gekennzeichnet.  Die  Annahme,  dass  in  allen  drei  Stiftern 
die  Elekten  auf  den  seltsamen  Gedanken  verfallen  waren,  nicht 
die  Patronin  des  Bistums,  sondern  irgend  einen  anderen  beliebigen 
Heiligen,  dessen  Name  weder  zu  ilirer  Zeit  aus  der  Darstellung 
zu  erraten  war,  noch  zu  unserer  Zeit  erraten  werden  könnte,  auf 
ihren  Siegeln  abbilden  zu  lassen,  wird  man  nicht  ernsthaft  er- 
örtern können.    Unbestreitbar  erscheint  mir  vielmehr  bei  diesen 
Siegeln^  dass  auf  ihnen  die  Elekten  abgebildet  sein  sollten,  deren 
Namen  die  Siegelumschriften  nennen,  wie  auf  Bisehofssiegeln 
dieser  Zeit  die  Bischöfe.  Wenn  aber  das  für  diese  drei  Bistfimer 
sichergestellt  ist,  so  wird  es  obne  jedes  Bedenken  auch  yon  den 
anderen  gelten  dürfen,  bei  denen  mau  an  sich  zweifeln  könnte, 
oh  es  sich  um  Porträts  der  Erwiilüten  oder  um  Bilder  von 
Heiligen   handelt.    Und  so  wird  die  in  meinem  Ihmdbuch  aus- 
gesprochene Ansicht,  die  Kehr  mit  so  scharfem  Ausdruck  tadeln 
ZU  sollen  gemeint  hal^  nach  wie  Tor  als  die  richtige  und  zutreffende 
gelten  dttrfen. 
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am  28.  April  1799. 

Karl  ThMdw  Bei^L 

Es  darf  wuiil  ab  allgemein  bekannt  TorauBgeseizt  werden^ 
anter  welch  rätselbaftan  UnLBtänden  die  Q«nndten  Frankreichs 
am  Rastatt  er  Friede]iikoilgr«88  in  der  Nacht  vom  28.  auf  29.  April 
1799  unmittelbar  tot  den  Maaem  des  badisohen  Faetnagaatidt- 
drana  annordet  and  wie  Tanchiedanartige  SoUllBaa  aoa  den  dOrf- 
iigen  ÄnhaltapimUan  in  Besag  anf  Urbabar  and  Tbater  geaogeo 
worden  aind.  Daa  Eraignia  hat  ja  In  ihnlieham  Maaaa  wia  dia 
Frage  naeh  dem  Manne  mit  der  aiaeinen  Maaka  oder  naab  der 
Herkunft  Kaspar  Hausers  die  Aufmerksamkeit  der  weitesten  Kreise 
auf  sich  trezogeij  und  den  Scliarl'sinn  der  Forseher  beschäftigt. 
Icli  will  nur  in  Kürze  berichten,  welche  neuen  Thatsac^hen  mir 
Aufkliirun«^  d«'s  \  ui  j;an*?ea  in  jün«cst«r  Zeit  zu  Tage  gül7)rdert 
wurden,  und  /u  den  dadurch  her?orgeruleneu  neuen  Streitfragen 
Stellung  nehmen. 

Das  Heft  der  „Grenzhoten^^  vom  22.  März  1900  enthalt  einen 
hiahcr  unbekannten  zeitgenössischen  Bericht  eines  Diplomaten, 
des  Malteserritters  Fran9ois  Gabriel  von  Bray,  dar  dah  in  Baatatt 
der  korbairimhen  Qeeandtachaft  ala  caTaliare  larTenta  angeachloaaup 
hatte  imd  später  in  bairiaehen  Staatadienat  trat.  Bnj  war  awar 
nicht  Zange  dar  eigentUchan  Kataatrophe,  hatts  aber  nnmittelber 
darnach  Galagenheii^  dia  üeberlebendan  an  flehen  nnd  an  apraehMu 
Die  anachanliche,  nicht  auf  einen  beatimmten  Zweck  berechnete 
Erzählung  des  Kayaliers  bietet  eine  dankenswerte  Ergänzung  zu 
ih  m  „(temeinschaftlichen  JJcricLt",  den  der  preussische  Gesandte 
Duiiin  aus  den  ErrÄhlimgen  Debry's  und  der  iltricTcn  Leute  vom 
Gefolge  der  Minister,  deu  AeuBöerungen  der  österreuhi-i  hrii  '  >ffi- 
zu  re  u.  s.  w.  zusammenstellte  und  den  alle  von  liastatt  nach. 
Xaxlaruhe  abergesiedelten  üesandten  unteiaeichneteu. 
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Eine  wichtige  Rolle  im  Streit  Aber  die  Mörder  spielt  die 
Frage,  welcher  Sprache  sie  sich  bei  dem  Ueberfall  bedienten. 
Die  Behauptung,  sie  hätten  französisch  gesprochen,  findet  durch 
Bray's  Bericht  keine  Unterstützung.  Der  von  ihm  verhörte 
Diener  Kobeijota  sagte  aus^  von  den  Husaren,  die  den  Wagen 
umringten,  sei  nur  gefragt  worden:  „Minister?  Minister?"  Auf 
die  Antwort  Robeijots:  meine  Freunde,  ick  bin  der  Minister 
Bobeijotl^  wurde  er  vqb  den  Armen  seiner  Frau  gerissen,  einige 
Schritte  weit  fortgeschleppt  und  dann  unbarmherzig  niederge^bell 
Frau  Robeijot  soll  Tergeblich  „mit  dem  wenigen  Deutsch,  das 
sie  konnte",  die  Barbaren  angefleht  haben,  auch  ihr  den  Todes- 
streich zu  geben.  Der  Ausdruck:  „Eine  von  den  Töchtern  Debrys 
behauptete,  eiii^r  <l»'r  Husaren  Labe  Debrv  französisch  aus- 
gefragt", lässt  daraui  schliessen,  daas  Braj  diese  Angabe  für 
eine  unsichere  ansah. 

^^Alles  Eosammen  genommen",  so  bemerkt  der  ungenannte 
Heraasgeber,  Jkann  die  Braj'sohe  d^position  als  ein  Beleg  dafttr 
«ngesehen  werden,  dass  keiner  der  näheren  oder  entfernteren 
Zeugen  der  Mordtfaat  Tom  28.  A^ril  1799  an  etwas  anderes,  aU 
eine  Ton  den  Szeld^  Husaren  ausgeführte  Blutthat  gedacht  hat.** 

Dieser  Annahme  ^vur(lo  bekanntlich  schon  liald  nach  dem 
Attentat  von  den  kaiserliclien  .Militärbeh( irden  und  auch  in  der 
Folge  von  zahlreichen  Forschern  widersprochen.  Hypothese 
reihte  sich  an  Hypothese.  Verkleidete  Räuber,  Spiesgenossen  der 
Dienerschaft  der  französischen  Minister,  Angehörige  einer  aus 
£migrantflii  zusammengesetzten  Husareneskadron  wurden  als  die 
Thater,  die  Königin  Karoline  Ton  Neapel,  der  englische  Minister 
Pitt,  General  Napoleon  Bonaparte,  die  Mitglieder  des  Direktoriums^ 
französische  Emigranten  wurden  als  die  Anstifter  bezeichnet. 
Der  Streit  wurde  bekanntlich  mit  so  leidenschaftlicher  Hitze  ge- 
führt, tlass  er  einmal  sogar  die  Parteien  vor  Gericht  brachte. 

Auf  diese  Vermutungen  und  Behauptungen  soll  hier  nicht 
emgegaugen  werden,  sondern  nur  auf  jene  Schriften,  die  that- 
sächlich  neue  Aufklärung  boten  und  dadurch  den  wissenschatV 
liehen  Streit  in  ein  neues  Stadiuni  leiteten. 

Die  liehtrollste  Schilderung  der  Bastatter  Episode  Terdanken 
wir  Hermann  Hflffer,  der  zur  Ergänzung  alterer  Beiträge  noch- 
mals die  einschlägigen  Archive,  insbesondere  die  Papiere  des 
Erzherzogs  Karl  untersuchte  und  das  Ergebnis  zuerst  in  der 
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Deatsohea  RundacliMi  und  dann  in  einer  eigenen  Sdurift  J}9t 
Bastatter  Oeeandt^imoid^  (1896)  TeriUrentliebte. 

Eb  war  Hflffer  inabeeondere  dämm  sa  tinm,  die  üraachen 

und  die  völkerrechtliche  Bedentung  des  Ereignisses  ins 
rechte  Licht  zu  sct/ni.    l)a/,u  iat  genaue  Kenni  i  i    il er  europäischen 
Lage  im  uII^^chumih  u  uutl  <ipr  Verhandluii«;»'!!   la  lutatütt   und  an 
den  b('t»'!ligtfM    lir»fpn   im   lu'SDndt'rcii   erl'onit'rlieh.     Man  musg 
sich  vergt'«r»'ii\värti'_r«'n,   welche  Luitri('l)e   im  Friilijalir  1799,  als 
es  wieder  sum  Bruch  zwischen  Frankreich,  und  Oesterreich,  ge- 
kommen war,  von  dpn  Franzosen  in  Soene  geseilt  worden^  tun 
munentlich  die  süddeutschen  Höfe  gegen  den  Kaiser  zu  Terbetaeiip 
und  wie  alle  diese  ITäden  in  den  Binden  der  trota  des  Ana- 
brachea  der  Feindseligkeiten  nock  immer  in  Baatatt  anweaeoden 
franzosiscken  Gesandten  ansammenliefien.  Ln  kaiserlichen  I^iger 
mnaste  sich  die  Ansieht  festsetsen:  So  darf  ea  nicht  fortgehen! 
Biesen  Friedensgesandten,  die  nnr  den  Krieg  sehfizen,  mnaa  das 
Handwerk  gelegt  werden!   Die  Lage  wnrde  noch  misslicher^  als 
Erz-litTZüg  Karl,  der  GeiuTulissinuis   der   kaiserlichen  Truiip^^u, 
sein  Hauptquartier  nach  Stockach   un^Neit  iiastatt  verlegte  und 
fortan  die  kaiserlicheu  Scharwachen  bis  an  die  Thore  des  Städt- 
chens  streifton.     Begreiflicherweise    war    es    den    fraii7j>«i  sehen 
Gesandten  selbst   nicht  mehr  geheuer,  allein   sie  wurden  Ton 
ihrem  Ministerium  angewiesen,  bis  zum  Aeussersten,  d.  h.  bis  sie 
durch  Waffengewalt  Terdrängt  würden,  in  Rastatt  auszuhamo. 
Unter  diesen  Umständen  konnte  es  aber  in  der  That  fra^^^  er* 
scheinen  y  ob  Gesandte,  die  in  Wirklichkeit  den  Dienst  tob 
Spionen  nnd  Anfwiej^em  yerrichteten,  anf  die  TÖlkerreehtlieh  an* 
gesicherte  UnTcrletaHohkeit  noch  Anspruch  an  erheben  Inttten? 

Solchem  Zweifel  wnrde^  wie  erst  HQffer  dsrgethan  hat^  y^m 
ksiseriichen  €^eralqnartiermeister  Heinrich  Ton  Schmidt  in  einem 
PriTatbrief  an  den  Generalstabschef  Oberstlieutnant  Mayer  von 
Heldeniehl  vom  16.  April  ITV'lt  Ausdruck  gegeben.  Dieser  lirief 
war  verhängnisvoll.  Auf  den  Inhalt  lasst  sich  nur  aus  anderen 
schriftlichen  Aeussprajigeii  sckiiessen:  so  viel  «teht  aber  fest,  «Jass 
darin  nicht  bloss  über  den  Missbrauch  der  amtlichen  Stellung 
der  französischen  Gesandten  Beschwerde  erhoben,  sondern  aneh 
der  Wunsch  ausgedrückt  war,  es  möchten  die  Gbsandten  angehalten 
nnd  ihre  Papiere  in  Besehlag  genommen  werden.  Yermntlich 
war  anch  noch  der  Ansicht  Banm  gegeben,  es  könnte  nicht 
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schaden,  wenn  die  aanberen  Oeheimagonten  ein  bischen  yigezanst^ 

würden. 

Mayer  von  Heldenfeld  fasste  den  „Wunsch"  seines  Xor- 
gesetzten  bündig  als  Befelil  auf  und  traf  dem  entsprechend  seine 
\'eri"ii<;iin<cen.  Da«»«  mit  der  Wejrnalinie  der  PapierH  auch  Krz- 
herzog  Karl  einverstaml»Mi  war,  kann  h<  nte  nicht  mehr  bezweifelt 
werden,  doch  Hess  er  dem  Obersten  JBarbaczjr,  dem  Befehlshaber 
der  bei  Uastatt  stehenden  Szeklerhusaren,  nochmals  einschärfen, 
im  Benehmen  ^egcn  die  französischen  Diplomaten  „alle  mögliche 
YoTsiokt  nnd  Klugheit^  anzuwenden.  £he  jedoch  diese  Weisung 
den  Oberst  erreichte,  hatte  sich  der  blutige  Handel  schon  abgespielt. 

Zur  Unterstützung  der  Annahme,  dass  die  französischen  Ge- 
aandten  in  der  Nacht  Tom  28.  auf  39.  April  anf  der  nach 
Bheinan  ftthrenden  Landstrasse  zwischen  dem  Bastatter  Wald 
und  dem  Murgkanal  thatsüchlich  durch  Szekler  Husaren  angehalten 
wurden  und  dass  General  Schmidt  als  Anstifter  —  nich i  der  Mord- 
that,  aber  des  Ilelu  j  falles  anzusehen  ist,  dient  insbesondere  ein 
von  Hüffer  im  Archiv  des  Erzherzogs  Karl  entdecktes  I)()knment. 
Welche  Wichtigkeit  dasselbe  beanspruchen  kann,  mag  daraus  er- 
hellen, dass  rill»'  französische  Uebersetzung  im  Juniheft  1899  der 
Pariser  Zeitschrift  „La  r-  v« 'Intimi  franraif?e"  die  UeberschrÜt  trag: 
j,Die  Wahrheit  über  die  Ermordung  der  Gesandten  von  Rastatt", 
JSs  handelt  sich  om  einen  Brief  des  Erzherzogs  Karl  an 
seinen  Brader  Kaiser  Franz  vom  18.  Mai  1799.   Der  Erzherzog 
bittet  am  Gnade  f&r  General  Schmidt  der  sieh  Ton  seinem  Haas 
gegen  die  Franzosen  fortreissen  Hess,  in  einem  Friyatbrief  an 
Hajer  „eine  Idee  oder  Tielmebr  Empfindungen^  auszusprechen, 
denen  sodann  Mayer  „eine  ganz  eigene  Deutuni^ '  Ljab.    „So  wurde 
die   Sache   immer   schlimmer,   da    sie    in   den    unteren  Stufen 
mehrere  Zusätze  erhalten,  wo  dami  endlich  das  unglückliche  Kr- 
eignis  daraus  fuli^t«'.*' 

Mit  vollem  Recht  wnrde  dieser  Brief  von  Hüffer  das  Inhalts- 
vollste genannt^  was  bisher  über  den  Hastatter  Vortall  ans  Licht 
getreten  sei.  Beim  ersten  Lesen  habe  er  keinen  anderen  Ge- 
danken gehabt,  als  dd^n  nunmehr  das  iiätsel  gelöst,  die  Frage 
nach  Thätem  und  Anstiftern  beantwortet  sei;  namentlich  der 
Sebluss  des  enherzoglichen  Sebreibens  habe  die  Deutung  nahe 
'gelegt,  dass  der  Wunsch  des  firamzosenlBindlicheii  Sdunidt  den 
Mord  veranlasst  habe. 
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Doch  wie  treffend  diese  LSeang  erseheinen  mSchtoy  —  nnt 

Recht  tni^  liüilVr  Bedeukeu,   sie   als  die  allein  richtige  m 
mögliche  zu  verkündigen.    Von  einer  Andeutung,  dass  nian  mit 
den  Jakoijiueru  nicht  allzu  siiiiberlich  umzugehen  Viranclie.  hi> 
zur  Auiforderung^  die  Vertreter  des  mächtigen  Frankreichs  un  - 
zubringen,  ist  dock  noch  ein  gewaltiger  Unterechied.   Auch  durch 
das  Verhalten  des  Obersten  Barbaczy  fMi»  sieb  Mühffsc  onudicr 
gemacht.   Barbaosy,  durch  die  Nachricht  von  der  Mordthaft  wie 
niedergesehniettert,  hetenerte  7or  den  deutschen  Gesandten,  daa 
^ein  durch  manche  mitgemachte  SoUacht  abgehärteter  Busai 
dennoch  vor  solcher  Gbeuelthat  sich  entsetze."   Sollte  dabei  nur 
an  Heuchelei  und  Lüge  gedacht  werden?    Vor  alinn:  wenn  der 
Husarenoberst  direkten  Befehl  zur  Ermordung  der  Gesandten  er- 
halten hätte,  warum  sollte  er  sich  später  nicht  darauf  bezogen 
haben?    Warum  sollten  er  und  Rittmeister  Burkard,  als  sie  ia 
nächsten  Jahre,  wenn  auch  unter  Vorrückung  im  Rang,  in  dei 
Ruhestand  yersetst  wurden,  schweigend  das  Unrecht  ertngen 
haben? 

Demnach,  so  folgerte  HOffer  weiter,  ist  doch  noch  immer  die 
Frage  offen:  Haben  nicht,  wahrend  die  Wagen  Ton  den  Hnaat« 

angehalten  wurden,  andere  Personen  sich  eingemischt  und  den 
blutigen  Ausgang  herbeiget ükrt?  Und  welche  Personen  könnte» 
es  gewesen  sein? 

Bekanntlich  schärfte  Lucius  Cassius  den  römischen  Hichtem 
ein,  bei  strafrechtlichen  Untersuchungen  vor  Allem  die  Fr^ 
aufzuwerfen:  Cui  bono?  Wem  zum  Nutsen  wurde  das  Ver 
brechen  rerübt? 

In  Torliegendem  Falle  könnte  die  Antwort  nur  lauten:  den 
französischen  Direktorium  f  Der  Eindruck  der  grauenTollen  Thal 
auf  die  offentliehe  Meinung  musste  der  franzSsisehen  Politik  xa 
gute  kommen.  Da  jedoch  auch  nicht  der  Schatten  eines  Beweises 
für  eine  Anstiftung  durdi  die  Direktoren  ausfindijj  zu  machen  ist. 
muss  doch  ehrlicher  W  eise  jeder  \  erdacht  unterdrückt  werden 

Nach  der  von  Arthur  Böthüngk  verfochtenen  Hypotheie 
wäre  im  Rastatter  Geaandtenmord  nichts  anderes  zu  erbliekflL 
als  ein  Schachzug  Bonaparte's,  der  sich  mit  Hilfe  eines  nieocs 
europaischen  Krieges  die  Herrschaft  Über  Frankreich  ei-rliigm 
wollte.  Doch  auf  blosse  Vermutungen  hin,  mögen  sie  noeh.  m 
geistreich  yerwertet  werden,  darf  —  darin  stimmt  Hflffer  mit 
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BdlUiiiglDi  beftgewmpimetem  Qegner  Obser  fiberein  —  eiiie  t» 
sdiwere  Besehuldigung  nicht  eilioben  werden. 

Eher  noch  wire  an  die  Emigranten  za  denken.  In  ihren 
Sehriflen  and  Beden  tanehte  ja  nicht  selten  die  AnfAunong  anf: 

Die  ruchlosen  Köni^mörder  sind  vogelfrei!  Lob  und  Ehre  jj'dcm, 
der  die  Welt  von  solchen  Ungeheuern  befreit!  Ks  verdient  Be- 
achtung, dass  auch  der  in  alle  politischen  Händel  und  Schliche 
eingeweihte  Graf  Lehrbach,  damals  kaiserlicher  liovollnraehticrter 
am  kurbairischen  Hofe,  sogleich  an  eine  Einmischung  der  Emi- 
granten  dachte.  Wir  sind  darüber  unterrichtet  durch  die  merk- 
wfixdigen^  YOn  Sybel  veröffentlichten  Protokolle  eines  pfälzischen 
Legationssekretärs  Grafen  Arco,  der  in  amtlichem  Auftrag  den  im 
Stttner'echen  Oaatibof  za  Mfindien  einquartierten  Lehrbach  be- 
lanachie  und  fiber  die  zwischen  dem  Gesandten  und  seinem  Frivat- 
seikretar  Hoppe  gerade  in  den  Nachten  nnmittelbBr  tot  und  nack 
dem  Bestatter  Ereignis  geftfluien  Oespracke  genane  Anfseichnnngen 
machte.  Ans  den  krausen  Bedm  nnd  Auerafen  der  Beiden  geht 
hervor,  dass  sie  auf  Grund  der  Rapporte  zwar  nicht  an  der  Ver- 
übung  der  That  durch  Szekler  Husaren  zweifelten,  aber  an  Be- 
stechung durch  Emifn'anten  dachten. 

Der  Adjntnnt  tics  Erzherzocrs  Karl,  Oberst  Delmotte,  wollte 
aUe  Schuld  nur  uut  die  Emigranten  schieben.  In  einem  Briefe 
an  den  Herzog  von  Sachsen-Teschen  vom  2.  Mai  1799  versichert 
er,  Allee  und  Jedes  laute  darauf  hin,  dass  die  ftanzösischen  Qe- 
sandten  das  Opfer  ihrer  eigenen  Laudsleute  geworden  seien; 
mmienilich  General  Dsnican,  dessen  Schrift  ,,KassandTa"  offen 
som  Hoid  der  BepnUikaner  aaffordere^  werde  an  dem  YoiiaU 
kl  Beoiekungen  gebracht,  lyick  bin  frok,  dass  die  Sacke  diese 
Wendung  nimmt,  damit  man  sie  nieki  uns  Seknld  geben  kannl^ 
Auf  die  SnUer  kOone  deshalb  kein  Terdaeht  fidlen,  weil  Ton 
den  Mördern  französisch  gesprochen  worden  sei,  von  den  Szeklem 
aber  kein  tiu/.iger  Französisch  verstehe. 

Nicht  so  üborzeutrt  war  der  Leiter  der  auswärtiiren  Politik 
Oesterreichs,  Bamn  l'lmnrut,  von  der  Unschuld  der  kuiserliehen 
Soldaten.  Von  ihm  und  anderen  ^Staatsmännern  in  Wien  wurde 
die  Forderung  aufgestellt,  es  möge  strengste  Untersuchung  ein- 
geleitet und  der  Gerichtshof  durch  unparteiische  Richter  ans 
neutralen  Staaten,  auch  aus  Frankreich  verstärkt  werden.  Davon 
wde  es  aber  wieder  stille^  als  die  Bastatter  Blnttfaai  Tom 
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fnattRniHfthßa  Ihrektoriiinau  als  ob  iiie»  eine  mmffemmehtm  ä^k 
wäre,  anmittelbfur  auf  die  kaiserlicfae  Begiemiig  gBackobgi  nai 
aamehlieflslich  liazn  henats^t  wurde,  um  auf  dem  gan— i  Saab* 
ntmt  ^pif^n  Oentemich  StiminnTig  la  nuwiieiL    Durch  mkbir 

Missi/imst.  wnnie  von  kaiserlicli»»r  r?e!te  »»rklart.  hab«»  Fraiikr*»i<-i 
jf»<lt*s  Anm-ht  auf  Aafklnrnnjr  'les  ^f^lit-iiiiniH rollen  Monier  ver- 
wirkt: nur  vor  <i<*n  »leutsrhen  Fär^i»*n  w.axe  »iie  küi^^riiiii- 
U^'<^]>^mn^  sich  m".httertiiren.  und  ilesiialh  vrenie  "ier  Regeiii»!)!!!^«^ 
f^Mchstair  mit  der  Untersodiiing  betraut  werden.  In  der  7.i 
scbnlt  an  die  Rctichsversammlnng  war  achoa  ein  deittlieker  Wilä 
gßf^ehen,  wie  daa  Verbrechen  an&n^uaen  sei:  ea  sei  TerSbt  woidea 
von  einem  Tmpp  in  kaiserliche  Militamniionn  gekleicleter  Ptrf^ 
«onen.  In  Regenüburg  wollte  aber  niemand  an  d«-  UatersndraD« 
Teilnahm«-  7A<i(*n:  die  Kriejr»erei|?m»**  drängten  jedm  ander« 
IntHr**9se  ziirüt^k.  iind  —  die  kai.-^«»rli»:hen  Tnippen  wut'^l,  ^^.i  illoi: 
Punkt*-!!  su'-uTf'i'^h  ar»*l)li»dien.  Endln-h  wiiriie  am  \K  Xu^^t  l— 
fK'hlos-^en,  <\i*'  Fort.s^'tznni^  d»'!^  ix*-ri<'htli«'hen  Verfahrens  vrerir 
am   best^'n  der  VVeiüheit  and  UerechtiglEeitaiiebe  diM  &ai«efi 

Ueber  den  weiteren  Verlauf  der  Untersachang  dranpr  keiat 
Knnde  mebr  in  die  Oeffentlichkeit:  sie  scheint  im  wcaentlichep 
im  Herbst  17(^0  ihren  Abschlnfls  gefanden  an  haben,  doch  bliebe: 
die  vor  Oericht  g.'zo<fenen  flasaren  in  Haft«  bis  sie  im  Sommer 

1W>  j\ii('h  Hifb^nb(iri£»>n  entla^wn  wurden.  Auch  Barbaczv  ii£'. 
fiurk.i<ii  \vur<]''n  dorthin  koiumandiert,  im  Mai  li'Ul  aber  in  dtL 
Hiiliestand  vcrsci/X. 

PÄw  Htreii^ere  Unte  rsuchung  zu  sicherem  Ergebnis  jre- 
fdhrt  haben  würde,  dünkt  Hüffer  nicht  wahrscheinlich.  ,,Krwägt 
man,  wie  schwer  Kameraden  zti  einem  Zeugnis  gegen  einander 
sieb  herbeilassen,  wie  Wenigen  femer  an  der  ElarsteUiing  des 
Vorganges  und  wie  Vielen  an  der  Verhüllung  gelegen  war,  so 
wird  man  die  geringen  Erfolge  der  Sommission  leicht  be- 
greifen.** 

,J);i«  KreitrniK",  so  sebloas  ich  einen  l'^Sl  <rr>(  ]int'l»«'ii(  ii,  il 
ineineii  „l^ssay h"  vero{l4;ütlit.lil<'U  Aufsatz  üh^r  <l<'ii  (M  saiidtnimoni, 
„ist  hIh  eine  militärische  Angelej^enlieit  aulzutabseu.  l>as  öster- 
reicliinchr'  Kommando  eriicss  Befehl,  die  Gesandten  anzuhalten 
lind  ihn  rn[tiere  wegzunehmen.  Dabei  wurde  für  die  Sicherui^ 
der  Gesandten  nicht  genugsam  Sorge  getragen,  und  so  konnte 
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TwmvtlMli  iafolge  mes  niMTerstandMiaii  Befehls  die  blutige 

Efttastroplie  erfolgen." 

Hüffer  kam  also  im  wesentlichen  zu  dem  gleichen  Ergebnis, 
doch  konnte  er  seine  Auffassung,  hauptsächlich  mit  Hilfe  des 
Schreibens  des  Erzherzogs  Karl  vom  18.  Mai,  echon  viel  sukerer 
begruttdeu  und  auch  die  Emaelheiten  erschÄpfeuder  und  suver- 
ISsager  darstellen. 

So  Tie!  etoht  fest,  —  dahin  £ui4  Hflffer  die  Ergehnisae 
eemer  Fonduuig  und  Kritik  snuammen,  —  dase  Kaiser  Frani 
und  die  leitenden  MSnner  der  kaiserliehen  Begiemog  dem  Bastatter 
Sreifpiis  yöllig  fem  standen;  die  That  wurde  weder  augestiftet 
noch  ausgeftihrt  yon  derjenigen  Eegienmg,  bei  welcher  die  Ge- 
sandten heglauhigt  waren;  es  kann  also  überhaupt  nicht  von 
einem  Gesandtenmord  gesprochen  werden,  wie  ja  auch  von  einem 
Kmdsmord  nur  dann  die  Kedo  ist,  wenn  die  Mutter  das  Ver- 
brechen begangen  hat.  Im  kaiserlichen  llauptquai  iier  war  man 
überhaupt  nicht  mehr  gesonnen,  in  Debrj,  Bonnier  und  Roberjot 
unverletzliche  Gesandte  zu  erblicken,  und  ein  Privatsohreiben  des 
Generalquartiermeisters  Sehmidt,  das  dieser  Anschauung  nnror^ 
flichtigen  Auedraek  geh,  wurde  die  Veranlassung  der  Katastrophe. 
Damit  ist  aber  noch  nicht  gesagt,  dass  die  Ssekler  die  wirklichen 
Morder  waren.  Möglicherweise  hatten  Emigranten  die  Hand 
im  Spiel,  allein  „das  Wahrscheinlichste  ist  nicht  immer  das 
"Wahre/*  „Jedenfalls  ist  die  Ermordung  der  Gesandten  nur  auf 
Privatrache  oder  Privatzwi-cke  zurückzul'iihren,  gehört  also  nicht 
dem  Gebiet  des  Völkerrechts,  sondern  des  iStrafreclits  an."  — 

In  dem  erwähnten  Aufsatz  voii  1S8T  gab  ich  der  Hofif- 
niing  Ausdruck,  es  werde  yielleicht  doch  noch  einer  glück- 
liehen  Hand  geUngen,  die  yerschoUenen  Untersuchungsakten  aus 
einein  dsterreichischen  Archiv  zu  Tage  zu  fordein.  Auch  Hflffer 
wies  vofwnrfsToll  darauf  hin,  dass  in  der  Tielerdrterten  Frsge 
nur  deshalb  so  viel  mit  leeren  Mutmassnngen  operiert  werden 
müsse,  „da  von  der  eigentlich  berufenen  Seite  die  Aufklärung 
ausblieb.*' 

Diese  Aufklärung  liess  jedoch  nicht  lange  mehr  auf  sich 
warten. 

JBs  gereicht  dem  gegenwärtigen  Vorstand  des  k.  k.  Kriegs- 
acchivs,  FeldmsrschalUeutnant  von  Wetzer,  zu  hoher  Ehre,  dass 
er,  getreu  den  hochherzigst  Grundsatzsa  seines  Amtsgenossen 
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Ton  Arnethy  sich  entscfaloas,  die  gesamte,  auf  das  Bastattar  Er- 
eignis bezügliche  militarisclie  Korrespondenz  r&ckhaltlos  der 

Forsch  im«»  zu  tiberlassen. 

buh*  II  durch  ein  Dekret  des  Ministers  Grafen  Cobenzl  von 
1804  war  strengste  Geheimhaltung  augeordnet  worden.  Mit 
welcher  Aeugstlichkeit  von  der  Biireaukratie  bis  in  die  neueste 
Zeit  an  jener  Weisung  festgehalten  wurde,  erhellt  daraoa,  daas 
sogar  Historiker,  wie  Yivenot  und  Helfert^  die  mit  schwänn enscher 
Treue  die  Sache  Oeetorreichs  in  allem^  und  jedem  Terteidigtea^ 
nicht  Einsicht  nehmen  durften. 

Dagegen  wurde  nun  dem  k.  k.  Hauptmann  Osfcar  Criate^  der 
im  Auftrag  der  gegenwärtigen  Leitung  des  Ej*iegsarchiTa  'Jßei* 
tröge  zur  Geschichte  des  Rastatter  GesandtenmoTdes^'  (11.  Band 
der  Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs,  Neue  Folge,  1899) 
herauRgab,  das  gesamte  urkundliche  Material,  so  weit  es  in 
Wiener  Archiven  verwahrt  ist,  überlasstn. 

Bald  darauf  wurden  von  Freiherrn  von  Helfert  seine  früheren 
dankenswerten  Arbeiten  über  die  Rastatter  Episode  gesammelt; 
in  einem  Sdilusakapitel  über  die  neuen  Enthüllung^  Cristes 
werden  Folgerungen  geEOgen,  die  in  dem  Aussprach  gipfehiy  es 
sei  damit  yfder  Schlusspunkt  der  wissenschaftlichen  Behandlung 
der  fVage^'  geboten. 

Oriste  selbst  erkl&rt  yorBiehtiger,  auch  er  vermöge  nicht  eine 
sichere  lieautwortuug  aller  mit  dem  gescliiohtlielien  Geheimnis 
zusammenhängenden  Fragen  zu  liefern,  doch  könne  er  den  Nach- 
weis lielern,  dnss  weder  die  ]\;u-^t'rliche  llegierung,  noch  das 
kaiserliehe  Militär  schuldig  oder  mitschuldig  seien  an  dem  un- 
seligen Ereignis. 

Diesen  Beweis  will  nun  aber  Ghriste  nicht  durch  sein  neues 
archivalisches  Material  erbringen,  sondern  durch  eine  nochmalige 
genaueste  Untersuchung  aller  Einzelheiten.  Man  wird  ihm  die 
Anerkennung  nicht  yersagen  können,  dass  er  als  gewandter  und 
energischer  Anwalt  für  seine  Sache  plaidiert  hat.  Trotsdem  hat 
er  nach  meiner  Ansicht  den  Prozess  nicht  gewonnen. 

Zu  tadeln  ist,  dass  Criste  von  vornherein  jeden,  der  nicht 
von  der  Unschuld  der  Szekler  überzeugt  ist,  der  GehäBsigkeit 
gegen  Oesterreich  beschuldigt.  Besonders  bei  Sybel  wird  immer 
an  die  „bekannte  Parteistellung^^  erinnert,  als  ob  schon  aus  diesem 
Ghrunde  niemab  an  sachliche  Begründung,  sondern  nur  an  Ten- 
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denz  zn  denken  wäre.  „Wenn  es  sich  nm  Oesterreich  und  Oester- 
reicher  handelt",  sagt  Criste,  ,^at  es  für  deutsche  Historiker  der 
gewissen  Faibe  niemals  eine  Grenze  für  Schmähung  und  Herab- 
setzung gegeben."  Der  Vorwurf  ist  unbillig,  so  weit  er  sich  auf 
Sybel  bezieht;  der  niemals  der  historischen  (xerechtigkeit  Gewalt 
angetban  hat,  und  der  Vorwurf  ist,  insofern  er  sich  auch  auf 
die  jüngeren  Historiker  ^^der  Sybelach^n  Richtung^'  beziehen  soll, 
unrichtig^  fast  möchte  man  sagen,  alhnodisoh.  Gewiss,  als 
Deutschland  noch  im  2ieichen  des  Dualismus  stftnd»  wurde  in 
hisioriflchrpolitisoheiL  Fragen  wohl  einmal  ein  Ton  angescblageiiy 
der  mit  der  Aufgabe  und  der  Wllide  der  GemshiehiBwiBaeneohaft 
nicht  Tereinbar  war;  heute  iet  das  aber  ein  ftberwundener  Stand- 
punkt. Wanmi  aollte  uns  die  Frage,  ob  daa  Bestatter  Ereignis 
auf  die  Sselder  aurttdanftlhTen  sei  oder  niehty  in  Aufregung  Ter* 
setzen?  Den  Gedanken  an  eine  Schuld  der  kaiserlichen  Regierung 
hat  schon  Sybel,  sobald  er  durch  das  Münchner  Protokoll  zur 
besseren  Einsicht  gelangt  war,  auts  entschiedenste  zurückgewiesen. 
Wfiiuni  sollte  aber  eine  vor  100  Jahren  verübte,  brutale  That 
sieben  bürgischer  Reiter  auch  heute  noch  als  „ekreurührig  für 
den  österreichischen  Kaiserstaat"  angesehen  werden?  Wäre  es 
Dicht  ebenso  ungerecht  wie  geschmacklos^  wenn  man  das  bainsehe 
Königshaus  dafQr  verantwortlich  madien  wollte,  dass  ein  heiss- 
blutiger  Wittelsbacher  vor  700  Jahren  gegen  das  Oberhaupt  des 
Reiches  das  Schwert  erhob?  Ich  verwahre  mich  gegen  eine 
AufliusQiig^  die  mir^  wenn  ich  die  von  Criste  Tersudite  Ehren- 
rettung der  Ssekler  nicht  fBr  gelungen  halte,  andere  MotiTe 
unterschiebl^  als  rein  sachliches  Interesse. 

Criste  schildert  snerst  ausfthrlieh  die  TerhSltnisse  und  die 
PersSnliehkeitQn  des  Rastatter  Kongresses,  sowie  die  Eriegsereig- 
nisse,  die  dem  Kougress  ein  gewaltsames  Ende  setzten.  Noch 
klarer  erhellt  aus  den  hier  mitgeteilten  militärischen  Erlassen  und 
Berichten,  wie  viel  der  kaiserlichen  Heeresleitung  daran  gelegen 
war,  der  Korresponiieuz  der  französi'^elien  Gesuüdteu  habhaft  zu 
werden.  Auch  Criste  nennt  es  bedauerlich,  dass  General  Schmidt 
den  zu  Missverständnissen  Anlass  bietenden  Brief  an  Mayer  ge- 
schrieben hat,  nimmt  aber  als  gesichert  an,  dass  das  Schreiben 
sich  nur  auf  Wegnahme  der  Papiere  bezogen  haben  konnte. 
Auffällig  ist  eine  Erkl&rung  des  Generalmigors  Gtörger,  er  habe 
Berbacsy  beauftragt,  ,^chtB  zu  YSfabsäumen,  und  wenn  etwas 
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Mwsafthren  wire,  alkt  Fremde^  wm  mth  uns  widenetwt^  aaek 

natürlicher  weise  feindlich  en  behmndeln'',  doch  können 
sich  auch  diese  Worte  nur  aai'  Beschlafnialime  der  Papiere  Im- 
sogen  hsiben.  Dass  eine  solche  wirklicli  anbefohlen  wurde,  be- 
weist der  Erlass  Erzherzogs  Karls  an  General  Kospoth  yom 
28.  April,  wonach  Oberst  Barbaczy  zwar  den  französischen  Ge- 
sandten Tersichem  soU^  wdftss  ihre  Bückkehr  nach  Frankreich 
ungeliuftdert  und  aicher  geschehen  werde'^y  allein  ^ 
der  Cotreapondenz  dnr  6aiiz6BiBehen  Hiniater  darf  keinaaweg^ 
eine  beruhigende  Znaieherung  gegeben  werden,  Tiehnehr  iai  aUor 
Bedacht  dahin  m  ndunen,  sieb  der  Pftpiere  habhaft  sa  maehai 
und  dieselben  so,  wie  gestern  g^^behen  ist,  (bei  Plittersdorf 
wurden  am  25.  April  Briefschaften  der  französischen  Gesandiwi 
einem  Kurier  ubgentjuimen  i  hieher  asn  schicken." 

Auf  die  Ereignisse  der  L  ugiücksnacht  überL^f  li»  n«!.  uiuerziekt 
Oriste  die  AuHsage  der  Beteiligten  einer  scharfen  Kritik.  £r 
weist  darauf  hin,  dass  in  den  Angaben  der  Angehörigen  und 
Diener  der  Gesandten  und  insbesondere  in  den  Ersabliingen  das 
gerettetoi  Jean  Debry  starke  Wider^rüohe  heiroitreten. 

Efl  ist  auch  gewiaa  richtige  daas  aUsn  viel  Gewioht  nieht  dumf 
gelegt  werden  darf.  Man  Tergegenwftrtige  aioh  nnr  einmal  die  Ssene 

In  stockfinstrer  Nacht  werden  die  Betsenden  jählings  «oi 
dem  Wagen  oder  vom  Kutschenbock  gerissen.  Heftiger  Sturm- 
wind peitscht  ihnen  Regen  und  Schnee  ins  Gesicht,  nackte  Säl»el 
werden  vor  ihren  Augen  geschwungen,  bald  erhel)en  sich  \\  ek- 
geschrei  der  V  erwundeten  und  Hilferuf  der  Gei'ährdeteu,  aüee 
löst  sich  auf  in  Lärm,  Getümmel,  Flucht.  ^  —  Kann  et  da 
befiremden,  wenn  die  teilweise  unmittelbar  nach  der  Katastrophe 
in  fliegender  Hast  gemachten  Anaaagen  in  Beang  auf  die  Fiinwii 
heiten  dee  grausigen  Abentenera  Abweichungen  aufitaweiaen 
haben?  Kann  es  da  Wunder  nobtnan^  wenn  der  eine  aecha,  der 
andre  swOlf  bis  fiinfaehn,  der  dritte  gar  aeohzig  bia  aiebsig 
Husaren  heranstürmen  sieht?  wenn  die  Angaben  über  die  Aus- 
iniit<-luiig  der  Gesandten  nicht  zusajumen  stimmen V  \Ve*?haIo 
Büii  es  undenkbar  sein,  dass  die  verhjim^iiisvuUe  Krage  an  Debry 
in  französischer,  an  Ko))erjot  und  Bonnier  in  deutscher  Sprache 
gerichtet  wurde?  Und  wenn  von  Einzelnen  wirklich  die  paar 
Worte:  „Le  ministre  Jean  Debry?"  oder  „Est-ce  que  tu  es  Jean 
Debry?'  gebraucht  wnrdeUy  ao  ist  aueh  damit  noeh  nioht  bewieava. 


Zar  Geschichte  des  Eastatter  GesAiidtenmordes  am  28.  April  1799.  4Ö9 

dass  die  Mörder  des  Französischen  kundig  oder  gar  geborene 
Franzosen  gewesen  sein  müssen. 

In  Debry's  Berichten  liisst  sich  deutlich  erkt  iiiipn,  dass  <laa 
Besti^ben,  sich  als  Märtyrer  aufzuspielen  and  seine  Ketiuiig  mit 
romantisohein  Schimmer  su  umgeben^  ihn  dasu  verleitet,  seiner 
Odyssee  immer  wieder  nene  Züge  zu  leihen.  Auch  von  seinen 
Wunden  maeht  er  za  -viel  Anfhebens^  doch  geht  Criete  in  weil^ 
wenn  er  nnr  Ton  einem  „Kjntier^  sprieht  nnd  darans  so  weit> 
mehende  Folgenmgen  sieht.  Criste  glaubt^  ee  sei  ron  Tomherein 
nnr  auf  Ermordung  von  Bonnier  nnd  Roberjot  abgesehen  gewesen, 
wahrend  „die  Mörder  hSchst  merkwördiger  Weise  sich  begnügten, 
dem  Bürger  Debry  einige  unbedeutende  Hiebe  zu  applizieren, 
damit  er  Gelegenheit  finde,  auf  eine  ihm  selbst  ganz  und  gar 
unerklärliche  Weise  in  einem  Graben  zu  verschwinden,  wo  ihn 
die  Husaren  obenso  seltsamer  Weise  nicht  mehr  aufspüren  konnten, 
da  es  ihm  ebenfalls  auf  eine  ihm  gans  unbegreifliche  Art  gelingty 
in  der  Finsternis  einen  hohlen  Baum  zu  finden,  der  zufällig  in 
der  nächsten  Nähe  stehi^  nm  den  Mann  mit  den  40  Säbelhieben 
imd  13  Wnnden  anfzonehmen^  Ist  aber  die  Ersahlnng  tob 
dieser  Rettung  weniger  glaublich,  als  die  Annahme,  dass  der 
Minister  zugelassen  oder  angeordnet  habe,  die  Mörder  sollten  in 
stockfinstrer  Xacbt  von  ihren  Pferden  herab  auch  auf  seinen 
Kopl  und  seine  Arme  ihre  scharf  geschliffenen  Säbel  niedersausen 
lassen? 

Auch  die  iSekretäre  und  Diener  hält  Criste  wegen  ihrer 
widerspruchsvollen  Angaben  für  verdächtig,  und  deshalb  glaubt 
er  die  Thatsache,  dass  alle  ohne  Ausnahme  Soekler  Husaren  als 
Thäter  bezeichneten,  als  gänzlich  wertlos  ansehen  zn  dürfen. 

Ebenso  will  Criste  dem  bisher  als  Hanptqnelle  angeseheiieqL 
„ChmeinschaftHohen  Beridit^  der  Bastatter  Gesandten,  der  sieh 
sof  die  Terlogene  Schilderung  des  Debry  nnd  andrer  Terdachtigerr 
Personen  stütze,  nur  geringe  Beweiskraft  zugestehen.  Auf  den 
von  Dohm  abgefassten  Bericht  habe  ja  der  preussische  Gesandte 
Graf  Goertz  massgebenden  Einfluss  geübt,  ,,ein  leidenschaftlicher 
Gegner  Oesterreichs",  der  ,^ich  mit  geradezu  fieberhafter  Ge- 
schäftigkeit bemühte,  das  blutige  Ereignis  politisch  auszubeuten, 
deshalb  gegen  Oesterreich  zn  hetzen  und  jedem  Versuche,  die 
aoigeldagten  kaiserliehen  Husaren  Ton  Verdacht  zn  reinigm,  ent> 
g^gwumarbeiten."    Von  ,4^densehafflichflg  Parteinahme  gsgen 
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Oertemich^  ist  jedoch  in  dem  „GtemeinBchaftlichen  Berichte 
keine  Spur  zu  entdecken,  wenn  sieh  anch  darane  erkennen  Itet, 
dase  die  Diplomaten  nickt  an  eine  znfällige  That  einer  flber- 

mütigen  Soldateska  glaubten,  sondern  die  kaiserlichen  Offiziere, 
insbesondere  Rittmeister  Burkard  als  Mitwissende  ansahen. 

Die  ,,Helanschunc's(reschichte"  im  Stürzer'schen  GastliMit:  zu 
München  hält  Criste  liir  gänzUch  wertlos,  da  es  doch  gar  zu  ub- 
wahrscheinlich,  dass  „eine  immerhin  nicht  unbedeaiende  Person 
wie  Ghraf  Lehrbach,  der  doch  wohl  mehrere  Zimmer  im  Hotel 
bewohnte^  ganz  gemflüich  und  nngestdrt  Stunden  lang  belanachi 
werden  konnte/' 

Gewiss^  anfCallig  ist  der  Vorgang!  Trotzdem  iat^  wie  schon 
Sjbel  naohgewieeen  und  anch  Helfert  eingerihunt  het,  an  der 
Echtheit  und  Gleichzeitigkeit  jener  Notate  nicht  zu  zvveilehi. 
Auch  Criste  i^iel)t  zu,  dass  darin  ,,nianche  Kleinigkeiten  anse- 
fülirt  sind,  von  denen  in  den  kritischen  Tagen  nur  auf  vertrau- 
lichem Wege  Kenntnis  erlangt  werden  konnte/*  Es  handelt  sich 
aber  nicht  bloss  um  vereinzelte  Kleinigkeiten,  sondern  Alles, 
was  im  Protokoll  dem  Grafen  Lehrbach  und  seinem  Sekretär 
Hoppe  in  den  Mund  gelegt  wird^  entspricht  dem  wirklicheo 
Sachverhalt*  Je  genauer  wir  über  die  militansche  Korrespondeni 
unterrichtet  worden  sind,  desto  übezzeugender  ist  die  Gewissheit 
hervorgetreten,  dass  das  Gesprach  zwischen  Lehrbach  und  Hoppe 
nur  auf  Grund  genauer  Kenntnis  der  amtlichen  Papiere  geführt 
werden  konnte  und  gefülirt  worden  ist. 

Von  den  Anwiilten  der  Szekler,  auch  von  Criste,  wird  darauf 
Gewicht  gelegt,  dass  Oberst  Barbaczy  in  seinem  Schreiben  an 
die  Eastatter  Diplomaten  der  Entrüstung  Ausdruck  gah  ..aber 
jene  Verbrecher,  die  ich  unter  meinem  KoniTimndo  jeraaU  gehabt 
zu  haben,  Zeit  meines  Lebens  mit  innigster  Wehmut  fühlen  mnaa.^ 
Ein  Mann^  der  so  ireimtltig  gesprochen  habe,  als  er  selbst  nodi 
die  That  seinen  Keitem  zuschrieb,  verdiene  auch  dann  Glauben, 
wenn  er,  nachtraglich  eines  Besseren  belehr^  die  Schuldlosigkeit 
seiner  Leute  verteidige. 

Wie  schreibt  abei  Harbaczy  am  nämlichen  Tage,  da  er  so 
schmerzlich  bewegt  sich  vor  den  Gesandten  entschuldigte,  an 
seine  militärische  Behörde:  „Nun  ist  die  ibachc  vollendet,  und 
das  zu  vermnthen  gewesene  Klagelied  der  sämtlichen 
Gesandtschaften  auch  hier,  welches  ich  £w.  Excellenz  im 
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Original  anznscUiesseii  niclit  nnterlAsse."    Im  „Belaascliungs- 

protoküll"  hcisst  es:  „Dann  las  er  (Hoppe)  einen  Bericht  des 
Bricraden-Generals,  dessen  Niimeü  man  vergessen  liat,  welclier  die 
silznahme  von  R;ist:itt  und  den  Mord  der  fran/ösisoheu  Minister 
auf  eben  die  Art,  wie  iierr  von  Rehberg  (der  kurbairiaehe  Ge- 
sandte) in  seiner  Depesche  beschreibt,  er  fängt  an:  die  franzö- 
sisches Minister  sind  von  unsem  diesseitigen  Vorposten  ermordet 
worden;  dann  las  er  einen  Brief  von  Barbatschi,  welcher  des- 
halben  besonders  merkwürdig  ist^  weil  er  so  anfangt:  Nun  ist 
Alles  T ollendet,  und  dann  den  Hergang  erzählt.  Hoppe  fragt 
mehrere  Male,  was  heisst  das:  Nun  ist  alles  Tollendet?  was  heisst 
das?  Der  dumme  Kerl!  Lehrbach  antwortete  aber  nicht 
dura  ui." 

In  (liT  Veilt'geiLheit,  welche  Biokard  nach  dem  EintrefFen. 
der  traurigen  Nachricht  in  Rastatt  an  den  Tag  legte,  sieht  Criste 
den  besten  Beweis  für  die  Ueberraschong  und  Unschuld  des  Ritt^ 
meisten.  Wie  berichtet  aber  dieser  unmittelbar  nach  dem 
Attentat  an  seinen  Oberst:  ,,E!ine  Viertelstunde  und  auch  noch 
weiter  yon  der  Stadt  stiess  eine  Patrouille  unter  dem  Wacht- 
meister Konczak,  der  links  her  von  dem  Rhein  kam,  auf  diese 
Wagen,  eine  andere  Patrouille,  so  rechts  Tom  Rhein  her  kam, 
stiess  zu  gleicher  Zeit  auf  diese  Wagen.  Da  nun  von  allen 
Seiten  das  Gerücht  ging,  dass  die  französischen  Truppen  in 
-grosser  Anzahl  am  28.  über  den  lihein  gesetzet,  welches  den 
beiden  Unteroffiziers  auch  zu  Ohren  kam,  so  waren  sie  äusserst 
Auäuerksam,  und  da  die  Leute  bei  den  Wagen  französisch  sprachen, 
so  glaubten  die  Korporals,  dass  es  zur  Armee  gehörige 
Personen  wären,  und  es  wurden  der  Herr  Bonnier  und 
<der  Herr  Rober jot  todtgehauen,  der  Jean  Debiy  wurde  zwar 
anch  gehauen,  aber  sein  Leichnam  ist  nirgends  zu  finden,  und 
«r  muBSy  äusserst  stark  blessiert^  sidi  wo  versteckt  haben/' 

Der  trockene,  sachliche  Rapport  lässt  gar  nicht  auf  „Fassungs- 
losigkeit'* des  Of'liziers  schliessen,  und  so  klar  und  deutlich  wie 
möglich  ist  ans  gesprochen,  dass  die  Gesandteu  von  Szekleru 
niedergesäbelt  wurden.  Criste  wendet  ein,  der  Rittmeister  sei 
durch  die  Anklagen  der  Gesandten  irre  geworden  an  der  Schuld- 
losigkeit seiner  Leute  und  habe  deshalb  für  notwendig  erachtet, 
y,die  That,  so  gut  als  ihm  im  Augenblicke  beifie],  zu  rechtfertigen 
nnd  zwar  nicht  nur  gegenüber  den  fremden  Diplomaten,  sondern 
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Iii  dks  ffUfäfrlicct  BbM  »oIL  blop  wtfl  to- 


te Fttrcrtäliimfllnm.  der  die  Sdraldloa^kRl 

gipthsa  hin«,  ii]]t«rr«ekUf«s  luid  'ror  minm  Voiiresetztefi  die 

€ftj-::.-.;*  Le'iMr  htfzirhtiei  h*htBj  nar  um  eoii  VV^ri  nkk  ihivt  Recfat- 

llie  WicLtigkeit  Citri-  ««hon  Too  Htlifs^r  TemffiMiiiichirü 
:>eiirti f>e!iÄ  de»  ilrzlmT/.>Ci  iüyi  an  ataci  üüifMer  v<>m  1^.  Mai 
wird  ancb  tod  Ch«t«  nicht  rerkannt:  acanfechtbar  g«fh«  daraus 
lierror^  daM  der  Enbenog  selbst  die  That  d^n  "^zekler  HusaLm 
«Bgie*(holK-n  Gnd  in  General  Schmidi  den  Tmirei«^üiig«i  Urheber 
der  Mordthat  erbU<^kt  h  J  -  IMm  irt  aber,  fikit  Ciiiil»  Ibt^ 
B«r  die  Anaicht  de«  £rxh«rsOfiy  nklit 

«die.    Um  dcB  wirUichca  Sttckvcriialt  »  ^ 

Citate  ali  nmliiaigste  Zeogn  jdiejcng^  die  —  eis 
Geflcluck!  —  erit  lUO  Jakmi  mm  ßtültdiragn  immtoflfc 
dm  Ssdder  Himnb!» 

Dm  Tielgeanclite  „Tflliiigcr  Protolrall*  vnd  mm  im  roUea 
Wortlaut  mitgeteilt.  E«  enthält  die  Auasagen  der  beteiligten 
(Mh/.K^Tii,  Unteroffiziere  uiul  Gemeine'^  dt-s  Sxekler  Re^riments  vor 
df-r  kri^^jT^irf  rii  Liili'  hrLi  Kommigsion^  wtlcbf  nach  Anordnung  des 
Krih^r/.'  -j-i  Karl  unt^T  Vur»itz  de«  FeldmarsohalileutBaiitis  Graiea 
f^]K>rck  am  T.  Mai  1T'.''.<  in  VüÜTijrf^n  zusammentrat.  Criste  h^ 
das  Protokoii  oder  vielmehr  eme  Abschritt  daTon  in  etiieni  seiner 
Zeit  schon  Ton  Sybei  benütaten  AktesbOndel  im  Wieaar  Archiv 
gf  fiiiideo.  „Eb  ist  daher  nicht  ansgeschlosaoi^y  bumki  daea 
liai£ert^  i^tes  Sybel  auch  jene«  dickleibige  KaunUsA  gmdien  und 
in  Händen  gebabi  hmky  aber  meh.  mit  den  AHnwigBii,  die  ihm 
Wmnr  enf  eeme  M ttUe  n  timbrni  sehiamy  luignly  n  dflfftn 
gUnbtesy  olme  mcfc  der  langwiengMi  Dudüenoig  «net  m  mn^ 
iwgreiehen  Geeehfeibtelt  milenialien  m  himAMi,**  Der  Vorwnrf 
lel  eiefaerUob  mibegrItaidieL  JSm  iel  wm%  «aliraehealkiier,  dam 
daa  dickleibige  KonTolut  in  dem  Angenbliek,  da  das  Aktenbfinde! 
dem  preustaiiK'hen  Gelehrten  eingehändigt  wurde,  sich  nicht  in 
demielhen  befend.  Diese  Annahme  ist  im  Hinblick  aul  früher© 
^h^ktiogeohuiten  der  Archiye  überhaupt  und  auf  die  zahireichen 
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Vermefke  bei  den  toh  Griflte  mitgcfteilten  SdirifMI^n:  bisher 
Sfellr6lst6irtf  l^owiss  niokt  tniBtsttfiflcfli. 

Vor  dem  Kriepjsgericht  wurde  ebenso  von  Barbaczy  und 
Burkard  wio  tob  den  Wachtmeistern  und  Gemeinen  überein- 
Btimraend  aiis<rosagt,  dass  die  Patrouillt  ii  rr^^  nach  der  Katastrophe 
au  die  Wagen  der  Gesandten  herangekommen  seien.  Einzelne 
wollen  noch  gesehen  haben,  dass  die  Mörder  teils  zu  Pferd,  t^ls 
zu  FuM  in  den  Wald  flüchteten;  da  aber  schon  alle  Lichter  ei^ 
Uneheii  wai«ii,  liem  sich  nichts  rechtes  mehr  eehen,  nnd  Ton  den 
FIttchtlingen  war  keiner  sa  emiehen.  Von  den  Offizieren  wurde 
ansdrQefclich  die  Ansichi  ausgesprochen,  der  Mord  werde  wohi 
▼on  Emigranten  anageflOlirt  worden  sein. 

Am  30.  Mai  1799  fällte  die  Kommission  das  Urteil:  für 
Beteili<^ung  von  Szekler  Husaren  an  der  Bhitthat  finde  sich  cfar 
kein  Anhaltspunkt,  dagegen  spreche  manches  fflr  die  Anuaiiuie, 
dass  der  Mord  als  Akt  persönlicher  Rache  von  Emigranten,  viel- 
leicht mit  Zustimmung  und  Hilfe  der  Dienerschaft  der  Ermordeten, 
verübt  worden  sei.  Nach  Aussage  des  Obersten  Barbacsj  sei  der 
Biuf  gehört  worden:  i^Voil^  les  ooquins,  qni  ODt  Toi^  pour  la 
mort  du  Boil^  Von  den  geretteten  Ftansosen  selbst  sei  der 
Yerdacht  anf  den  Emigrsnten  General  Danican  gelenkt  worden, 
der  die  Bepnblikaner  Roberjot  nnd  Bomiier  seinem  Hass  ge- 
opfert habe. 

Criste  ündet  im  Villinger  Protokoll  die  volle  Bestätigung 
seiner  Auffassniitr  der  Dinge.  „Diese  Leute  sprechen  die  Wahr- 
heit." ,,So,  wie  sie  ausssagen,  können  und  vvenlea  sich  die  Er- 
eignisse in  der  Nacht  vom  2b.  April  abgespielt  hahen.'*  Zwar 
müsse  zugegeben  werden,  dass  es  auch  in  diesen  Aassagen  nicht 
sn  Widersprochen  fehle,  dass  sich  der  Leser  da  und  dort  sn 
Zweifeln  smgeregt  fDlile,  doch  im  allgemeinen  habe  dieses  amt^ 
liehe  Sehziftstfiek  doch  ganx  anderen  Wert,  als  der  „Gemeinschaft- 
liehe  Bericht^  der  dmrah  Voreingenommenheit  befangenen  Qe* 
sandten  oder  der  suggerierten  Erzfthlungen  der  Fransosen. 

Auch  auf  Helfert  machen  die  Aussagen  -vor  dem  Kriegs- 
gericht durchaus  den  Eindruck  der  „ürsprünglichkeit  und  sub- 
jektiven Wahrhaftigkeit 

Ich  habe  diesen  Eindruck  nicht  empfangen.  Ohne  auf  andre 
Einzelheiten  naher  einzugehen,  z.  B.  auf  den  krassen  Widerspruch 
den  Aussagen  dsa  Wachtmeisters  Kaaegak  und  des  Ober- 
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lenfcnants  von  Szentf><^,  will  ich  nur  darauf  liinweisen,  dass  keiner 
Ton  dem  Offizieren  ein  Wort  dayan  TerUmten  läest^  dam  ein  Be* 
fehl  Torlag^  die  Qeaandten  anwihalten. 

Hören  wir,  wie  Crieie  diesen  anfiföUigen  ümstand  zu  erkläiea 
enchtl  „Welchen  Zweck  hätte  ea  denn  jetzt  haben  aoUen,  d«r 
üntersnchnngskomtniBnoii  toii  einem  Befi^  zn  erdhlen,  der  nie 
vollzogen  worden  war  und  auf  die  ErraordunjET  der  Gresandten 
keinen,  aber  auch  nicht  den  geringsten  Eintiuss  genommen?  Ein 
derartiges  iiercinzcrmi  dienstliclier  Befehle,  ein  i^d  ^hes  Yermc-ngen 
von  Namen  seiner  Vorgesetzten  in  eine  Untersuchung,  in  weiche 
er  selbst  nur  uiBchiildig  geraten  war,  wäre  ja  geradezu  gebaang 
gewesen 

Der  nämliche  Offizier  hat  aber,  wie  wir  horten,  den  Vollzug 
der  That  mit  den  Worten:  „Nun  ist  alles  ToUendet  n.  s.  w.^  an- 
gezeigt Er  mnss  also  doch  einen  Befehl  erlassen,  und  wenigsteaat 
Burkard  muss  daron  Kenntnis  gehabt  haben.  Und  ein  so  wich- 
tiger Umstand  wird^  wenn  es  sich  am  Aufklarung  einet  Ver- 
brechens handelt,  verschwiegen! 

Von  Burkard  wird  in  \'illingen  wiederholt  beteuert,  es  sei 
ihm  nichts  anderes  bekannt,  als  das«:  die  Patrouillen  erst  nach 
v<dlhrachter  Bhitthat  an  Ort  und  Stelle  gekommen  seien.  Und 
doch  hat  der  Rittmeister  am  Morgen  des  29.  A])ril  seinem  Vor- 
gesetzten berichtet,  dass  nach  Aussage  der  Patron illenföhrer  die 
französiachen  Gesandten  von  den  Husaren  „tot  gehauen^  worden! 
Hätte  er  nicht  wenigstens  den  Widersprach  zwischen  seinem 
Rapport  und  der  yor  Gericht  gemachten  Aussage  erklären  müssen? 

,,Die  Offiziere'',  sagt  Helfert,  „hatten  um  so  weniger  Anlaas, 
auf  den  ihnen  gewordenen  Auftrag  zurückzukommen,  weil  ihnen 
ja  dieser  Auftrag  im  höchsten  Dienstvertrauen  von  ihren  un- 
mittelbaren Vorgesetzten  zugekommen  war."  Kann  dann  über- 
haupt, frage  ich,  den  Aussagen  von  Männern,  die  auf  das  ,J)ienst- 
vertrauen"  mehr  Hficksicht  zu  nehmen  haben,  als  auf  die  Ermittelung 
der  Schuldigen,  entscheidende  Bedeutimg  beigenie?<sen  werden? 
Ist  dadurch,  wie  Helfert  beansprucht,  die  ganze  Frage  wenigstens 
nach  der  negativen  Seite  als  vollkommen  geldst  anzusehen  und 
eine  Mitwirkung  der  Szekler  ein  für  allemal  ausgeschlossen? 

Wird  den  Yillinger  Entlastnngszeugen  tou  den  militär- 
ischen Behörden  selbst  so  hoher  Wert  zuerkannt? 

Am  30.  Mai  1799  erklärte  die  kriegsgerichtliche  EommissioD, 
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daM  de  kdiie  Sebald  an  den  Hasttran  finde.  Dodi  erat  ein 
ToUee  Jahr  epiier  werden  ele  in  FreDieit  geeetatl  — 

Wichtiger  aber  ab  alle  diese  Zweifel,  ErwSgungen  und 
Schlfiflse  ist  ein  erst  Yon  Criste  ans  Tagesliobt  gezogenes  Sdueiben, 
das  Erzherzog  Karl  am  3.  September  1799,  also  drei  Monate 
nach  der  Entscheidung  des  Kriegsgerichts,  an  den  Kaiser  richtete. 

Da  das  Heichsgutachttn  vom  9.  August  die  Fortsetzung  der 
Untersuchung  wegen  des  Gesandteiiniordes  dem  Kaiser  tiberhtssen 
habe,  müsse  darüber  uaehgedaelit   werden,  ,jWie  dieses  auf  eine 
der  Würde  des  Allerhöehsten  Hofes  und  dem  Interesse  des  Aller- 
höchsten Dienstes  angemessene    und  doch  die  Puhlizität  be- 
friedigende Art  geschehen  könne/^   Es  gebe  nnr  zwei  Wege,  um 
die  Sache  anständig  zu  Ende  zu  führen:  „1)  entweder  dieselbe 
in  ihrer  wahren  Gestalt  der  Publizität  Torzulegen,  oder 
2)  der  Sache  eine  solche  Wendung  in  geben,  dass  nicht 
Hnsaren,  sondern   Fremde  als  Urheber  der  Mordthat 
«rscheinen.^  Wenn  der  erste  Weg  gewählt  werde,  so  müsse 
der  Satis&ktionspunkt  anf  dem  Fasse  folgen.  Die  Husaren  könne 
keine  Strafe  treffen,  „weil  sie  im  Gefolge  einer  Ordre  gehandelt 
haben.*'    Satisfaktion  müsse  die   Veranlasser  treffen,  die 
Persoueu,     wodurch    diese  Sache   passiert  ist,"  also  den 
General  Schmidt,  Oberstleutnant  Mayer,  General  Graf  Merveldt 
und  allenfalls  noch  General  (T(»r<rer.    Doch  in  diesem  Falle  sei 
kaum  711   umgehen,  dass  der  AI K  t  luichste  Hof  und  Dienst  Ivum- 
promitticrt  werde.    „In  der  Lage,  wie  die  ganze  Sache  liegt, 
unter  dem  Zusammenscblag  aller  vorwaltenden  Umstände  würde 
niemand  sie  allein  in  ihrer  isolierten  Gestalt  einer  Privathandlung 
betrachten,  ......  es  wfirde  immer  sehr  xu  besorgen  sein,  dass, 

so  sehr  man  den  vollen  Beweis  der  strengsten  Gerechtigkeits- 
liebe SU  geben  sich  bestreben  würde,  dieses  doch  die  davon  ge- 
hoffte Wirkung  nicht  in  seinem  ganzen  Umfang  erzielen  und  den 
Argwohn  einer  stillen  Mitwissensehaft  oder  Anleitung  zur  That 
unterdrflcken  dürfe.'*  In  Frankreich  selbst  sei  das  grosse  Publikum 
zur  Zeit  geneigt,  den  Vorgang  auf  Rechnung  des  Direktoriums 
zu  setzen,  und  auch  in  Deutschland  scheine  diese  Meiuung  Wurzel 
zu  lassen.  ,,Alle  die  Vorteile,  welche  in  der  öffentlichen  Meinvmg 
bis  jetzt  ge^\<uiiM'n  sind,  würde  man  auf  einmal  ganz  unbenutzt 
aufgeben,  soi)aid  [n;i:i  die  Sache  in  ihrer  waliren  Gestalt 
darlegen  wQrde.'^   Es  würde  jedenfalls  die  JB'rage  auftauchen. 
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wamm  das  PrivatidiTeibeii  de»  Generals  Schmidt  niehi  aoffari  W 
kannt  gegeben,  wanim  davoD  in  dem  A]lerli6c]i8teii  Komma&nm- 
Dekret  keine  Erwakninig  gemaeht  worden  sei    Die  imaiisblfib- 

liehe  Folge  würde  sein,  dass  der  Allerhöchste  Dienst  kompnw 
mittiert  ersclieine.  Deshall)  sei  es  rätlich,  den  zAveiten  Weg  ein- 
zuschlagen. „Je  niphr  ieh  über  die  ganze  Sache  nacinitfiike,  desto 
mehr  überzeuge  ich  i)ii<  }i,  dass  dermalen  nichts  anderes  übriir  ^ 
bleiben  seheint,  als  der  Sache  die  bestmöglichste  Wendung 
sn  geben,  dass  das  diesseitige  Militär  nieht  als  Thäter 
erscheint.  Ueber  die  Art  nnd  Weise,  wie  dieses  atusgefului 
werden  könnte,  hat  man  sdion  reiflich  naehgedadii.  Man  gbaki 
allerdiDgs  in  der  weiteren  Untersnchnng  der  Sache  enie  soldii 
Richtung  an  geb^,  wodurch  die  Ehre  und  Wflrde  des  AJlcr> 
höchsten  Hofes,  sowie  des  k.  k.  Milit&rs  in  dem  Urteil  der  FtabÜ- 
sitU  vollkommen  gerechtfertigt  erscheine/' 

Auch  Cn.ste  giebt  zu,  dass  (Ueses  Schreiben  des  Höehst- 
komniandierenden  an  den  Triigt  r  der  Krone  leicht  zur  Aunahme 
verführen  ktinnte,  es  seien  nunmehr  alle  Schleier  trelallen.  ^ 
müsse  fortan  jeder  Versuch  einer  anderen  Erklärung  aufgegeij*fl 
werden.  Allein  „nur  losgelöst  von  den  übrigen  Dokumente 
über  dieses  Ereignis,  losgelöst  von  den  lahllosen,  kleiseB  ni 
grossen  Umständen,  welche  die  Thai  umgeben,  bietet  diasn' 
Brief  den  Schlfiasel  zur  Lösung  jenes  geheimnisTollen  Verbreehfln% 
aber  auch  nur  dann.  In  Zussrnmenhang  mit  den  übrigen  Dokn- 
menten  aber  und  mit  dem  Gang  der  Ereignisse  bildet  er  nm 
eine  Umechreibung  des  ersherzoglichen  Briefes  yom  18.  Mai  usd 
beweist  nicht  mehr,  als  dass  der  kaiserliche  Prinz  sich  selbct 
nach  vier  Monaten  nicht  von  einer  Voreingenommenheit  befrei« 
konnte,  die  allerdings  seinem  Rechtsgefiihl  zur  Ii  I ' L'  1 1  s 1 1' : i  Ehj* 
gereicht^  aber  von  der  durch  keinerlei  iiiicksichteu  beemliu^stidi 
objektiven  Forschung  nicht  leichthin  als  historischer  Beweis  an- 
genommen werden  darf/'  Der  Erzherzog  habe  den  Spruch  da 
Kriegsgerichts  nur  deshalb  unbeachtet  gelassen,  weil  er  dardi 
den  TenweiflungsToll  an  Beine  eigene  Schuld  glaubenden  Geiunl 
Schmidt  irre  geftlhrt  worden  sei;  auch  habe  ihm  der  Drsag  dm 
Kriegsereignisse  keine  Zeit  gelassen,  sich  ausreichender  Aber  die 
gepflogene  üntersnchung  zu  informieren. 

Ich  kann  diese  Auslegung  des  Briefes  nicht  Qber< 
zeugend  finden.   Weim  icii  auch  angesichts  des  Vorschlages,  foa 
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dm.  wixkliohfliL  Thfitom  dm  Yerdaehi  snf  andare  ra  lmik«n,  4tM 
JßiBMtgidBht'  dt§  EnhMzogs  ai<]lit  bo  bodbi  ■aacMagen  kaan,  nie 
CrwU,  10  miuNi  nan  doch  dam  OenenliaBÜnnB  xobmiieiiy  da»  er, 
irann  fib«r  amea  die  gauae  Welt  anfregeuden  Fall  an  den  Eaiaar 
iMrioliiei  Warden  soll,  geofigende  Erknndigung  eingezogen^  dasa 
er  nicht  leichtfertig  seinen  eigenen  Leuten  ein  Verbrechen  zur 
Xast  gelobt  hallen  wird,  tliia  ihnen  nach  Crietes  Auifasömig  nur 
die  bösen  Prcu^bcu  zutrauen  konnten. 

In  Folge  besserer  Informiition,  versichert  CriBte,  iiai)e  Erz- 
herzog Karl  später  öeiue  Ansicht  j^enndert,  denn  in  der  1^19 
von  ihm  verfassten  Geiächichte  des  Feldzugs  von  179i^  sei  gesagt: 
^ie  VeranlasBong  zu  dieser  Katastropiie  iafc  bis  jetzt  nicht  be- 
kaunt  und  die  Aufklärung  dieses  Geheimnisses  bleibt  der  Nach- 
welt flberlaasen/^  Was  beweist  aber  diese  Stelle?  Wenn  der 
Erzherzog  am  2.  September  1799  den  Bat  gf^feben  liat,  ,^der 
fiaeha  die  beatind^chate  Wendimg  sn  geben,  dasa  daa  dieaaeitige 
Ifiliiar  nielit  ala  Thatar  eraoheme^*'  —  wird  er  dann  20  Jahre 
^ter  aelbat  die  Sobnld  der  Seinen  sna  Tagesliebt  neben? 

Aneh  irir  wollen  die  Knndgebung  dea  Sniherzoga  dnrobana 
aieht  ans  dem  Zneammenbang  heranflreiaseny  doch  gerade  mit 
und  neben  dem  Schreiben  vom  18,  Mai,  den  Rapporten  Burkards 
und  Barbaezys  und  der  übrigen  nuliUii  ischen  Korrespondenz 
Bcheiut  ims  heute  wenigstens  Folgendes  klar  und  bestimmt  er- 
wiesen zu  sein: 

Die  Blutthat  vom  28.  April  170Ü  ist  nicht  von  der  kiiiser- 
üchcn  Regierung  anbefohlen  worden;  auch  von  Mitwirkung  oder 
ilitwiasenschaft  des  kaiserlichen  Oberkommandos  kann  nicht  ge- 
sprochen werden,  doeh  ein  Privatachreiben  eines  Offiziers 
nnd  die  Dentang  durch  andere  gaben  Anlast,  daas  die 
Oeaandten  ron  den  Saeklern  niedergemacht  wurden. 

Doeh  nene  Zweifel  tandien  auf  bei  den  Fragen:  Haben 
Mayer,  Her?0ldl>  Gdrger,  die  dem  ^,PriTaigedankan^  Schmidta  ,^ine 
gana  eigene  Bentnng^^  gaben,  wirküch  die  Ermordung  der  Qe- 
sandten  im  Schilde  geführt?  Hat  demgemasa  Oberst  Barbaoi^ 
den  Auftrag  erhalten,  den  Franaosen  den  Garaus  an  machen? 
Haben  die  Szekler  auf  Kommando  den  Mord  ausgeführt? 

Ick  habe  nicht  deu  ,Mul,  diese  Fragen  zu  bejahen.  Ich  will 
—  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  das?  num  mich  mit  einem  hlut- 
scheuen  Arzt  vergleichen  könnte,  —  lieber  in  meine  eigene  £r- 
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kenntnis  Zweifel  setzen,  als  möglieherweiBe  emem  ünacbiddigiM 

Unrecht  thun.  Auch  heute  noch  dürfte  Hüffers  ZarOckhaltung  n 
Platze  sein.  Was  wir  vom  Rastatter  Gesandtenmord  wissen,  i<i 
ganz  wahr,  aber  iiot^h  wissen  wir  nicht  die  ganze  Wahrheit 

Süiiteu  drei  huchgestelUe  Offiziet.'  an  die  weitreichenden, 
gerad»'  für  Oesterreich  nur  schädlichen  Folgen  einer  so  peinlichec 
Verieizimg  des  Völkerrechts  gar  nicht  gedacht  haben?  Die  Frag«' 
kann  kaum  bejaht^  und  es  kann  also  nur  angenommen  werden,  dsn 
dem  Schreiben  nur  ^  den  unteren  Stufen^  eine  falsche  Deutaag 
gegeben  wurde.  Wenn  aber  kein  Befehl  zur  Etmordmig  TOila^ 
wenn  die  vom  Generalstabschef  Mayer  angeregte  ^That^  nur  sif 
Wegnahme  der  Gesandtsdiaftspapiere  zielte,  —  wie  ist  daim  n 
erklären,  dass  die  Szekler  sich  nicht  damit  begnügten,  das  Reise' 
gepäck  an  sich  zu  nehmen  und  den  verhassten  Franzosen  ein  paar 
Püffe  und  Hiebe  zn  Terabrcirhpn,  sondern  dass  sie  auf  die  Wehr- 
losen so  Ianii;e  einiiiel)tMi,  Ins  diese  kein  [.rlu  nszeiolien  mehr  gabeDr 

Freilich,  kein  anderer  als  der  gut  österreichisch  gesinnte 
Historiker  Vivenot  hat  erklärt,  er  könne  in  einem  solchen  Akt 
militärischer  Lynchjustiz  nichts  Auffälliges  finden;  ein  A  iTsbnich 
wilder  Leidenschaft;  wäre  solchen  Zeiten  und  bei  eolchcf 
Stimmung  nicht  nur  leicht  möglich^  sondern  sogar  schwer  a 
Termeiden  gewesen.''  Habe  ja  doch  die  treulose  firanados^e 
Politik  nicht  bloss  in  den  rauhen  Sdhnen  der  Steppe,  sondern  in 
den  edelsten  und  gebildetsten  Deutschen  Zorn  tmd  £ntrMiiiif 
wachgerufen!  fn  Weimar  sei  die  Nachricht  von  der  Ermordunii  der 
Franzosen  von  Schiller  und  Goethe  mit  hellem  Jnbel  auftrenonmicü 
worden.  ,.So  ist's  Recht!  Diese  Hunde  muss  man  tutselllageü^ 
(Fichtes  Brief  au  liemhold  vom  22.  Mai  1199^  „W'ar  dies,"  rift 
Vivenot  aus,  „die  Stimmxmg  der  grossen  Dichter-  und  Gelehrtec- 
kolonie,  wie  kann  man  dann  gegen  die  Szekler  des  Jahres  17d9 
noch  irgend  Vorwürfe  erheben?" 

Ich  glaube,  dass  an  die  Mitteilung  Fichtes  ein  grosses  Frage- 
zeichen zu  hangen  is^  und  ich  muss  bekennen,  dass  es  meinem  Gefthl 
widerstreitet,  der  Ansicht  Vivenots  ohne  weiteres  beizupflichten. 

Js^  wenn  ein  wildes  Ger&ufe  stattgefunden  oder  wenn  einer 
Yon  den  Angegriffenen  mit  Waffen  gedroht  i^tte!  Doch  an  Gegech 
wehr  scheint  gar  nicht  gedacht  worden  zu  sein.  Und  von  den  Sztk 
lern  wurde  nicht  etwa  bimdlings  auf  alle  Franzosen  eingehauea, 
—  nur  auf  die  Ermordung  der  Gesandten  war  es  abgesehea 
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Da  clrfingt  sich  nnwillkürlich  doch  wieder  der  Gedanke  auf: 
"War  nicht  eine  geheime  Hand  im  Spiele? 

Ist  uieht  et^va  doch  an  Bestechuuir  7n  denken?  Die  schon 
erwähnten  i>enierkungun  Lelirbiicbs  nnd  Hoppes  leiten  nun  einmal 
auf  diese  Fährte.  „Jesus,  Jesus,"  sagt  Lehrbach,  „keine  Eskorte 
zu  geben,  das  ist  ein  angelegter  Spitzbubenstreich!  Die  Leute 
haben  Geld  bekommenl"  Daranf  Hoppe:  j^Der  Burckard  war 
gewiss  auch  dabei,  sie  werden  ihm  einige  tausend  Louisd'or  ge- 
geben haben  !^ 

Criste  ist  darüber  ungehalten,  dass  Hüffer  auch  nur  auf  einen 
Augenblick  daran  denken  konnte,  ein  kaiserlicher  Offizier  habe 
Geld  genommen,  doch  er  selbst  tragt  kein  Bedenken,  eine  schwere 
Anklage  zu  erheben,  indem  er  fortfahrt :  ^Xiegen  denn  gar  so  ge- 
wichtige Dokamente  im  Karlsruber  Archiv,  dass  von  ihnen  um 
jeden  Preis  sell)st  jede  kaum  betretene  Fährte  abgelenkt  werden 
mussV*'  Man  möge  doch  auch  die  vertraulichen  Briefe  der  am 
„Gemeinschaftliehen  Behebt''  beteiligten  Diplomaten,  der  Goertz^ 
Jacobi-Klöst.  T  nng  q.  a.  yerdflfentlichen,  dann  werde  an  den  Tag 
kommen,  dass  diese  Herren  ,pnit  ganz  bestimmter  Absicht,  zu 
ganz  bestimmtem  Zweck  mit  Unwahrheit  operierten/'^ 

Dem  Wunsche  Criste's  wird  sicherlich  willfahrt  werden, 
auch  in  Zukunft  wird  es  an  ^nthfillungen''  nicht  fehlen,  —  doch 
ist  abzuwarten,  ob  dadurch  ein  abschliessendes  Urteil  über 
Ursachen  und  Urheber  der  Rastatter  Katastrophe  ermöglicht 
Bein  wird. 

Möge  wenicrstens  der  gehässige  Ton  aus  dem  Streit  der 
F\)rscher  versciiwmden !  Alle  geschichtlichen  Urkunden  sind  von 
Menschen  verfasst  und  werden  von  Menschen  ausgelegt.  Wenn 
zwei  Gelehrte,  die  aus  einer  Quelle  schöpfen,  zu  Terschiedenen 
£i^ebnis8ra  gelangen,  mum  nicht  notwendig  der  eine  ein  Fälscher 
und  Betrüger  sein.  Die  Liebe  zur  Heimat  wird  immer  die  Arbeit 
des  Forschers  beeinflussen;  er  wird  niemals  „ohne  Vorliebe'' 
sehreiben,  möge  sein  Urteil  wenigstens  „ebne  Groll^  abgegeben 
werdenl 

'  Criste  tadelt  auch  die  Rastatter  Stadtvertretung ,  weil  sie  in  neuester 
Z^t  an  der  Rheinauer  Stnisse  einen  Denkstein  errichtet  habe,  ,,iiuf  dem 
,,für  ewige  Zeiten"  die  Mordthat  der  Szcklcr  Husaren  berichtet  wird."  Der 
Denkstein  trllp^t  jedoch,  wie  mir  Herr  Bür<(erunster  Briiunig  schreibt,  bloaa 
die  Inschrül:  ,,ätelle  des  Gesandten-Ueberlalles  vom  2b.  April  1799." 
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Eine  imgedmckte  Denkschrift  von  Gentz 
aus  dem  Jalire  1822. 

Von 

L 

Die  nachfolgende  Denkschrift  entstammt  einem  Faacakel 

Gentzians  im  Wiener  StaatsarchiT  (Interiora  61,  Kr.  S).  Sie  führt 

den  Titel  „Ueher  die  zum  Schutze  der  Ordnung  und  Ruhe  in  der 
Bundesveräamiuiuiig  liegenden  Mittel"  uu«i  datiert  ^^Innsbruek 
Dezember  1822." 

lieber  ihre  Entstehung  geben  die  TagebücLer  hinlanguck 
Aofschluss.    Unter  dem  27.  Dezember  (Innsbruck,  luif  der 

Bückreise  von  Verona)  heisst  es  da  (III.  S.  125)  ,^ch  arbeitete 
an  einem  Aufsatz  über  die  Benutzung  des  Bundestages  für  die 
künftige  Sicherheit  Deutsehlandsy  der  den  nunmehr  zu  MQndbMi 
und  nachher  zu  Wien  eingeleiteten  Besprechungen  zur  Grund* 
läge  dienen  aoIL^  Eine  Eintragung  Tom  29.  (gleichfalls  Inns- 
)nruck)  notiert  die  Vollendung  des  Memoires. 

Die  Genesis  der  Denkschrift  führt  m  das  Jahr  1819  zurück, 
aul  dtii  Iii  i\arbbad  besclilosseneu  Präsidiaivuitrag  beim  deutschen 
Bundestag  vom  20.  September  1819*  und  dem  BundesbescMiLs« 
Tom  selben  Datinii-,  ferner  auf  die  Ministerialkonferenzen,  die 
¥om  November  1819  bis  zum  Mai  1Ö20  in  Wien  tagten,  und 
aus  denen  eine  Reihe  von  Zusatzartikeln  zur  Bundesakte  herror- 
gingen,  welche  unter  dem  Titel  Wiener  Schlossakte  zusamvflB- 

*  Von  Gentz  redigiert:  bei  Schlesier  III.  S.  157  uf.  Vtrl-  Tapp^  ^cher 
Aug.  1819  fin.  S.  844);  aucli  in  Metternichs  Nachgel.  Sciuüten  III.  S.  :;70. 

*  Protok,  der  deutscben  B.-V.  VITI  ri819^  S.  2GG  u!  ^  voUBtÄiicligex  Ui 
Aegidi,  Aui»  dem  J.  Ibld  ü.  A.  Ö.  166  ui.    Dazu  1  iuit&ciikes  deutsche  ixv- 

■ddohte*  n,  8.  572. 
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gefiust  worden.    Die  zum  Verel&idnui  unserer  Denkschrift  in 
Betracht  konunenden  Artikel  sind  25.  28.  57—59.    Im  25.  Ar- 
tikel heisst  es:  „Die  AutVecliterlialtung  der  imicreu  Kuhü  uud 
Ordnimg  in  den  BuiitksHtaaten  steht  den  Regierungen  allein  zu. 
Als  Ausnahme  kann  jedixdi  in  Riiekaiclit  auf  die  innere  Sielier- 
beit  des  genannten  Bundes  und  infolge  der  Verpflichtung  der 
Bimdesglieder  zu  gegenseitiger  Hilfeleistung  die  Mitwirkung  der 
Gesamtheit  zur  Erhaltung  oder  Wiederherstellung  der  Ruhe  iin 
Fall  einer  Widersetzlichkeit  der  Unterthanen  gegen  die  Ohrigkeit> 
eines  offenen  Aufruhrs  oder  gefährlicher  Bewegungen  in  mehreren 
Bundesstaaten  stattfinden."   Art.  26:  „Wenn  in  einem  Bundes* 
Staate  durch  Widersetzlichkeit  der  Unterthanen  gegen  die  Obrigkeit 
die  innere  Ruhe  unmittelhar  gefährdet  und  eine  Verbreitung  auf- 
rührerischer Bewegungen  zu  fürchten  oder  ein  wirklicher  Autruiir 
zum  Ausbruch  gekommen  ist  und  die  Reirnrung  selbst,  nach 
Krsehöpfnng  der  verfassungsmässigen  und  gesel /.liehen  Mittel  den 
lieistaud  des  Bundes  anruft^  so  liegt  der  Bundesversammlung  ob, 
die  schleunigste  Hilfe  zur  Wiederherstellung  der  Ordnung  zu 
Teranlassen.  Sollte  in  letztgedachtem  Falle  die  Regierung  notorisch 
ausser  stände  sein,  dem  Aufruhr  durch  eigene  Kräfte  zu  unter- 
drücken, zugleich  aber  durch  die  Umstände  gehindert  werden,  die 
Hilfe  des  Bundes  zu  begehren,  so  ist  die  BundesTersammlung 
nichts  desto  weniger  verpflichtet)  auch  unaufgemfen  zur  Wieder* 
herstellung  der  Ordnung  und  Sicherheit  einzuschreiten  . . .  Art.  28 
„Wenn  die  öffentliche  Ruhe  und  gesetzliche  Ordnung  in  mehreren 
Bundesstaaten  durch  gefährliche  Verbindungen   und  Anschläge 
bedroht  sind  uud  dagegen  nur  durch  Zusammenwirken  der  (xf 
eamtheit  zureichende  Massregeln  ergriffen  werden  können,  so  ist 
die  BundesTorsammlung  befugt  und  berufen,  nach  Torgängiger 
BQcksprache  mit  den  zunächst  bedrohten  Regierungen  solche 
Massregeln  zu  beraten  und  zu  beschliessen.''   Ari  57:  „Da  der 
deutsche  Bund  mit  Ausnahme  der  freien  Städte  aus  souvennen 
Pürsten  besteht^  so  mnss  den  hierdurch  gegebenen  Grundbegriffen 
zufolge  die  gesamte  Staatsgewalt  in  dem  Oberhaupt  des  Staates 
vereinigt  bleiben  und  der  Souverän  kann  durch  eine  landständische 
VcT^assung  nur  in  der  Ausfihung  bestimmter  Rechte  au  die  Mit- 
wirkung der  Stände  gebunden  werden."    Art.  58:  Die  im  Bunde 
-vereinten  souveränen  Fürsten  dürfen  durch  keine  landstäudische 
Verfassung  in  der  Erfüllung  ihrer  bundesmässigen  Verpflichtungen 

HiMor.  TI«itel|«]iTMlirifl.  1900.  4.  33 
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gelundeit  oder  beschraiikt  werden.  Art.  59:  Wo  die  OeffeiiÜiehkeit 
landstöndischer  yerhandlnngen  durcli  die  TerfiMsong  gestattet  isi, 
mtiss  durch  die  OeschSftsordnnng  dafür  gesorgt  werden^  das«  die 

gesetzliclion  Gronzeii  der  freien  Aeusseruiijj:  wcnler  bei  den  Ver- 
handlungen selbst  noch  hcl  deren  Bekam  t ifi  ichuiig  durch  dvn 
Druck  auf  eine  die  llulie  des  einzelnen  Bundesstaates  «xier  des 
gesamten  Deutschlands  gefährdende  Weise  überschritten  werden."* 
Die  Wiener  Schlussakte  wurde  am  8.  Juni  1820  dem  Bundes- 
tage YOrgelegt  und  auf  Beschluaa  desselben  der  Bundesakte  ein* 
yerleibt.^  Aber  die  Staatsmänner,  die  sieb  als  Anwälte  des  Con-* 
serratismns  geberdeten,  waren  mit  diesen  Resultaten  keineswegi 
zufrieden.  Diese  hatten  gehofft^  dasa  die  Suspension  der  Oeffeni- 
lichkeit  der  StSndeyerhandlungen  wenigstens  auf  die  Dauer  der 
provisorischen  Universitäts-  und  Pressgesetze  werde  beschlossen 
werden;  in  dieser  Hofinung  sahen  sie  sieh  rretäuscht.*  Ueber- 
hanpt  hatte  sich  auf  der  Wiener  Ministenaikouferenz  der  Parti- 
cularismus  der  süd-  und  mitteldeutschen  Kleinstaaten  viel  stärker 
geregt  als  in  Karlsbad.  ;,Die  meisten  Staaten  glauben  sich 
durch  die  Bundesbeschlüsse  vom  L^<).  September  (1819)  hinreichend 
gesichert'',  schrieb  der  badische  BeToUmäehtigte  von  Bemtett 
einmal  während  der  Konferenz  nach  Hause;  „der  Augenblick  der 
Gefahr  scheint  beinahe  aUen  ohne  Ausnahme  Toraber  zu  sein 
und  ohne  Not  will  sich  keine  Regierung  zu  dem  Geringsten  an- 
heischig machen."'  Besonders  Wflrtemberg  hatte  sieh  In  diesen 
Verhandlungen  öfter  recht  schwierig  gezeigt,  es  wollte  zuerst 
von  eijier  Inkorporfition  der  gesamten  Wiener  Beschlüsse  in  die 
Buudesakte  nielils  \sisseu,  erst  auf  ein  eindriughehes  Sehreil)en 
Metternichs  hatte  es  nachgeo;eben.^  Auch  die  Ausführung  der 
Bundestagsbeschlüsse  vom  20.  September  1819  in  den  einzelnen 
Bundesstaaten  liess  den  Ultras  viel  zu  wünschen  übrig.  Zwar 
das  bekannte  bayrische  Publicandum  vom  16.  Oktober  1819,  das 
jene  Beschlüsse  nur  mit  einem  Vorbehalt  wollte  gelten  lassen*. 


*  Firotok.  n  S.  17  u.  f.,  auch  bei  Aegidi,  Die  SohliuBakte  (186U)  8. 861  n.  f. 

*  Weecb,  CoireBpendenzen  und  AktenitildEe  (1865)  8.  34. 

*  ibid.  8.  40. 

*  ibid.  S.  107,  114. 

*  „Nachdem  in  der  35.  Sitzung  der  deutschen  Bundesvers^ammlung  in 
Ansehung  der  bei  den  Universitäten  zu  ergreifenden  Massregeln,  den  Be- 
«tinuaungen  über  die  Pressfreiheit  and  der  Untersuchuiigeii  der  in  mehrereu 
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bedeutete  nicht  seihr  viel,  denn  Oraf  Bechberg  mhm  denselben 
dnich  beruliigende  Erld&ningen  in  Wien  ond  Berlin  thataftdilich, 
wenn  ancb  nicht  fomell,  zarfick.^  Anch  trat  die  Mainzer  ünter^ 

suchungskommission  alsbald  ins  Leben  und  ihre  Thätigkeit  wurde 
von  den  Mittel-  und  Kleiostuateu  im  allgemeinen  ('l)enso  eifrig 
imterstützt  wie  von  Oesterreich  uud  Preussen.  Aber  von  der 
Kommission  zur  BeautsieiitiguiiLi  des  Pressweseus  verlautete  in 
den  nächsten  zwei  Jahren  nichts,  als  dass  sie  eincuil  —  am 
14.  Dezember  1820  —  ergänzt  wurde.*  Wirklich  durften  sicii 
denn  auch  wenigstens  in  Würtemberg  yerschiedene  Zeitungen,  so 
die  Murhard'schen  Annalen,  die  Neckar  Zeitung  und  Lieschings 
dentacher  Beobachter  ziemlich  radikal  geberden.'  Auch  konnten  Flug- 
aehiiflen  erscheinen,  die  eich  sehr  sdiarf  gegen  jede  Einmischung 
des  Bundes  auf  die  Verfiusung  der  Einzelstaateoi  wendeten.^  In 
Hessen-Darmstadt  verhielt  sich  im  Lauf  des  Jahres  1820  die 
Regienmg  den  Standen  gegenQber  sehr  nachgiebig:  sie  duldete^ 
dass  an  der  so  eben  ron  ihr  gej^ebenen  YerfosBung  in  anonymen 
Flugscbriiieii  eine  rückhaltlose  Kiiiik  geübt  w'urde,  sie  gab  nach, 
als  die  Abereortlneteu  der  Ritterschaft  eine  Ergänzung  dieser 
Verftissung  duix-b  ,,organise}ie  <  i  i  uiidgesetze"  forderten,  ja,  sie  liess 
sich  zuletzt  herbei,  diese  Grundgesetze  in  einer  neuen  V'erfassungs- 
urkunde  zu  vereinigen.  Die  Berichte  des  preussischeu  Gesandten 
in  Darmstadt  sprachen  denn  auch  von  einem  „wahrhaft  teuflischen 
Geist  der  hessischen  Demagogie."^ 

Wahrend  der  Jahre  1820  und  1821  hatte  die  Wiener 
Regierung  andere  Borgen,  die  reTolutionaren  Bewegungen  in 
Sfldeuiopa  nahmen  de  ganz  in  AnspruoL    1822  erst  schienen 


BondeMtaaten  entdeckten  Umtriebe  gemeinwame  Yerftgungen  aller  BiuidM> 
I^Ueder  beschlowea  worden  lind»  so  machen  wir  diemlben  hiennit  bekannt 
und  verofdnen,  da«  TJtaen  s&mmtiiche  BehSzden  und  Unterthaaen  mit 
Bficksicht  auf  die  uns  nach  den  bestehenden  Staatsvertr&gen 

und  der  Bundes-Acte  zustehende  Souveränetftt,  nach  der  von 
Uns  Unserem  treuen  Volke  ertheilten  Verfassnng^  und  nach  den 
Gesetzen  Uusores  Köuigreiohes  sich  hiernach  geeignet  zu  halten."^ 
Leroheufeld ,  die  bayr.  Vori'ussuug  S.  47. 

»  S.  Treitschke,  i>.  G.»   II  S.  680.   m  S.  762  u.  f. 

•  Protokolle  der  D.  ß.  Y.  X  8.  869. 

•  TieitMhlDe,  a.  a.  0.  m,  809. 

•  ibid.  m,  8  cit  eine  Schrift  von  Bebr. 

•  Nach  Tieitufake  ibid.  in,  «if. 
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die  deutschen  Angelegenheiten  wieder  eine  intensivere  Aufmerk- 
samkeit  za  fordern.    Würtemberg^  das  sich  in  Wien  und  Beriia 
im  September  1820  am  Bundestag  durch  das  Verlangen  dnes 
Bchleunigeu  Berichtes  über  die  Thätigkeit  der  Mainzer  Unter- 
snchmigskommission  neuerdings  unangenehm  gemacht  hatte,  be- 
antragte am  14.  März  1822  die  Aiiflösimg  dieser  Behörde.  Ob- 
wohl sich  8  Stimmen  des  engeren  Rates  dem  würtemberjrischen 
Antrag   anschlössen    und  die   beidpii   Grossmaclite  mit  Bayeni, 
Sachsen  und  Hannover  in  der  Minorität  blieben,  wurde  das  zwar 
yerhinderty  aber  man  fühlte  sich  doch  aofs  äusserste  beunmliigt.^ 
Es  war  daher  in  Wien  höchst  wahrscheinlich  sehr  erwünschi^ 
dassy  als  man  sich  zum  Eongress  Ton  Verona  rfistete,  Ton  einiget 
deutschen  Regierungen  der  Wunsch  geäussert  wurde,  es  mochten 
auf  diesem  auch  die  deutsehen  Angelegenheiten  in  Beratung  ge- 
zogen werden.    Auf  den  Torbereitenden  EonferensEen,  die  im 
September  1822  zu  Wien  stattfanden,  liessen  sich  Preussen  und 
Baden  in  diesem  Sinne  vernehmen:  von  dem  prenssischen  Minister 
Berustorff  liegt  eine  ,,Wien,  September  1822"  datierte  Denkschrift 
im  Wiener  Staatsarchiv,  betitelt  ,,Uebersicht  der  bei  dem  getjen- 
wärtigen  Kabinetsverein  in  Beratung  /u  zielienden  Gegenstände^, 
an  deren  Fassung  Gentz  einigen  Anteil  hatte ^;  in  dem  „Deuts<  li 
land^'  überschriebenen  IV.  Abschnitt  werden  als  Mittel  zur  Be- 
kämpfung des  LiberalismuB  vorgeschlagen:  1)  Eiaflage  Ver- 
wendungen bei  den  einzelnen,  den  Bundeszwecken  widerstrebendeB 
Begierungen,  2)  ein  vertrauliches  Benehmen  mit  den  gutgesinnten 
Regierungen  zur  Erreichung  einer  sieh^^  und  festen  MajonÜt 
am  Bundestage^  3)  nachdrückliches  Bestehen  aiü"  der  Aufrecht- 
erhaltuiig  und  strenge  Vollziehung  schon  bestehender  H\mdp*- 
gesetze,  namentlieli   in   Betreff  der  Pressbescliräukiaig.   4i  Ver- 
anlassung neuer  gesetzlicher  Verfügungen,  insofern  ein  Bedür&iis 
der  Vervollständigung  der  bereits  bestehenden  noch  fühlbar  *ein 
sollte.    5)  Hinwirken  auf  eine  zweckmassige  persönliche  Zu- 


'  ibid.  m,  298. 

*  Diese  Denkschrift,  die  Treitscbke  gekannt  und  bearattt  bat  (a.  a.  0. 
in,  S.  268),  liegt  im  Wiour  St.A.  unter  dem  Titel  „Congress  von  TeroaMT 
f.  XTY;  in  dem  an  den  Fürsten  Metternidi  gerichteten  kurzen  Begleit- 
schreiben do.  8.  Sept.  1822  heisst  es  u.  a.  „  .  .  .  raperc^u  ci-joint  pocr 
lequel  11  \i.  e.  ßeru-'orff  n'n  pas  besit«»  a  adopter  (j^uelques  legeis  dkSa- 
gemens  de  rädaction  pro]>oüt!s  par  Ms.  de  Gentz.'' 
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sanuueusetzung  der  BundesTersanitnliuig.  Ein  Hauptaugenmerk 
sei  auf  die  Stellimg  des  Stuttgarter  Hofes  zu  ricliteD^  der  Würtem- 
berg  zu  einem  „Hauptbrennpunkt  alles  rerolutionären  Treibens^ 
habe  werden  lassen;  da  sich  der  König  auf  seine  Yerwandtsebaft 
mit  dem  Zaren  stütze^  so  sei  auf  diesen  entsprechend  einzu- 
wirken etc.  —  Zu  Ende  September  überreichte  dann  im  Auftrage 
der  badisehen  Regierung  BKttersdorf  eine  Denkschrift;  in  der  die 
badischen  Zustände  —  nach  Treitschke  —  „mit  ungeheuerlicher 
UehertreibiiTig,  als  ob  der  Staat  dicht  am  Rande  der  Revolution 
stünde"  geschildert  waren  und  die  Hilfe  der  Grossmüehte  ver- 
langt wurde.  In  derselben  Zeit  gelangte  eine  geheime  Mitteilung 
des  bayrischen  PremierminiRters  Grafen  üechberg  an  den  Fürsten 
Metternich,  die  ähnliche  Befürchtungen  und  Wünsche  äusserte: 
in  der  bayrischen  Armee  hatte  eine  Adresse  an  den  Landtag 
sirkuliert,  die  den  Yerfassungseid  fQr  diese  und  eine  besser  ge- 
sicherte Stellung  für  die  Offiziere  verlangte;  der  frühere  Ab- 
geordnete Behr  hatte  einen  Aufruf  an  die  Yolksyertieter  drucken 
lassen,  worin  er  sie  beschwor  „das  in  Karlsbad  gt  gebene  Beispiel 
eines  ersten  Attentats  auf  die  Verfassung  nicht  imgeahndet  zu 
lassen;  es  ekelte  der  rechtlichen  Freiheit  oder  der  Sklaverei  des 
Bürgerstaiides,  dem  cier  Aiiel  mehr  als  je  den  Fuss  in  den 
Nacken  setze.  ^  In  der  Kammer  selbst  hatten  wenigstens  einzelne 
Abgeordnete  (Homthal,  v.  Aretin)  der  Regierung  eine  sehr  scharfe 
Opposition  gemacht.^  Als  dann  verlautete,  Kaiser  Franz  und 
Zar  Alezander  würden^  Ton  ihren  Ministem  begleitet^  den  Weg 
nadi  Verona  über  Bayern  nehmen  und  Bechbetg  ihnen  bis  Sak- 
buig  entgegen  gehen,  hegte  man  in  den  liberalen  Kreisen  Bayerns 
die  Befürchtung,  es  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  sowohl  der 
Selbständigkeit  des  Königreichs  als  auch  der  bestehenden  Kon- 
stitution gefahrliehe  Beschlüsse  gefasst  werden.'^ 

In  Verona  stand  die  deutsche  Frage  wohl  nicht  auf  dem 
offiziellen  Programm,  und  die  Abmachungen  über  ein  gemein- 
sames Vorgehen  gegen  das  EepräsentatiTsjstem  und  die  Freiheit 

»  Tieitschke  a.  a.  0.,  S.  269. 

*  Die  Debatten  bei  Lerchenfeld,  Geachichte  Bayerns  unter  KOnig 

Max  Joseph  S.  244  u.  f. 

■  Aua  der  Korrespondenz  Lercheiiieldü  mit  dem  Kronprinzen  bei  Lerchen- 
feld, die  bajriäche    Verfas«uiig  und  die  Karlsbader  Beschlüsse 
S.  149,  166. 
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der  Presse,  die  EUiol  1834  im  .^Aincricaii  (ii[»l(>inatic  code"  als 
„secret  treaty  of  Verona"  v  i  rtleutlicbt  hat,  aind  scbun  \oü 
Schaumaim  als  apokryph  erkannt  worden,*  Doch  hat  schon 
Capefigae  in  seiner  Hist.  de  la  restauratiou  (VII,  behauptet, 
dass  diese  Dinge  in  Tertraulichen  Besprechungen  berührt  worden 
seien.  Bass  sie^  insoweit  sie  den  deutschen  Bund  betrafen, 
wenigstens  von  den  Österreichischen  TeiLaehmem  am  Eongress 
einer  fortwährenden  Aufmerksamkeit  gewürdigt  worden,  ergiebt 
sieb  ans  den  Tagebücbem  Ton  Gentz.  Am  11.  November  (Tgb.  III, 
S.  107)  notiert  er:  „Um  11  Uhr  zum  Pürsten  (Mettemicb).  Es 
ward  der  Bescliluss  geiasst,  die  Sitzimgen  des  Bundestags  in  dem 
festgesetzten  Termine  aber  ohne  Anwesenheit  des  Graten  Buol 
erööiieii  zn  lassen:"  am  14.  Noveii)))er  (ibid.  S.  ..Er  f Fürst 

Mctt.)  hinterlässt  mir  eine  Menge  Briefe  und  Berichte  aus  Sud- 
deutschland, mit  denen  lege  ich  mich  zai  Bette  und  über  Nacht 
entwickelt  sich  in  mir  ein  Plan,  welchen  ich  meinen  Kongrees 
nenne ^'  am  23.  d.  M.  (ibid.  S.  112)  . .  (ich)  erhielt  Mitteilung 
vieler  merkwürdiger  Tbatsachen  aus  der  Schweis  nnd  Deutsch- 
land Über  demagogische  Umtriebe  der  emstesten  Art'';  endlich 
am  28.  d.  M.  (ibid.  S.  115)  ,,üm  11  Uhr  znm  Fürsten.  Vor- 
trag über  wichtige  deutsche  Angelegenheiten  ans  Anlass  eines 
Couriers  Ton  Langenau*  in  Frankfurt'*  und  mn  J\).  (ibid.)  y.Ex- 
pedition  an  General  Langenau  vollbracht."  Aber  es  ist  auch  in 
Verona  si-hoii  <ler  Anreguag  des  (irat'en  Bemstorff  gefolgt  und 
dem  Zaren  von  Seite  der  österreichischen  Regierung  in  einer 
Denkschrift  nahegelegt  worden,  einen  Druck  auf  den  König  Ton 
Würtemberg  auszuüben,  damit  dieser  dem  Treiben  der  Dema- 
gogen seines  Landes  in  Kammer  und  Presse  Einhalt  thne.'  In 

1  Qesebichte  dea  Eongtesaes  Ton  T.,  Histor.  Taeehenbuch  81,  YI^ 

S.  94  u.f. 

'  OcsterreichiBcher  Militärbevollmächtigter  am  Bundestag. 

'  Memoire  Beeret  pour  S.  M.  J.  de  toutea  les  Rugsies  sur  la  proposition 
de.H  chose»  dans  la  fodf^ration  fjermaniqne.  Wiener  S:.A.  „Kongres?  von 
Verona",  f.  X  '^Ohne  Datum  und  ohne  IntersohrifT!  T)ass  das  Menmirc  wirk- 
lich in  Verona  und  zwar  vor  Beginn  der  Konü^icssveiliiUuUuageu  aViijesandt 
wurde,  ergiebt  sich  aus  folgenden  Stellen:  „.  •  •  •  momont  de  la  prt'- 
sente  Union  des  monarquea  et  des  Cabinets  des  i  Cours^  .  .  und  ^ei 
Goun  qui  ne  vont  point  appel^es  k  prendre  une  part  directe  ans  d^b»< 
ratioiis  qui  vont  soiTre.^*  BrachBtack  iat  abgedraekt  in  Mettemidit 
Kachgelaas.  Papieren  III  8.  5891    Auch  an  diesem  Memoire  bat  Genta 
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dieser  Denkschrift  wird  zugleich  an  der  Th&tigkeit  der  süd- 
deutschen  Parlamente  überhaupt  eine  scharfe  Ejritik  geübt  und 
spesiell  von  der  abgelaufenen  bayrischen  Landtags session  ge^^agt, 

ihre  Debatten  hätten  nichts  geboten  als  „ein  Gewebe  von  Ab- 
surditäten, von  giftigen  Deklainat innen,  von  empörenden  persön- 
lichen Angriäen  und  von  zahllosen  Skandalen."  Ais  sich  dann 
der  Küugress  auflöste,  nahm  Metternich  den  Rückweg  wieder 
über  Bayom  nnd  Kaiser  Franz  gab  ihm  in  Innsbruck  ein  Schreiben 
an  den  König  Maximilian  mit,  indem  er  sagte,  der  Staatskanzler 
werde  dem  König  sowohl  Kechenschafi  über  die  Resultate  des 
Kongresses  geben  als  ihm  auch  seine  (des  B^aisers)  Ansicht  Ton 
dem  mitteilen,  die  sich  daraus  für  die  deutschen  Angelegenheiten 
«igehen,  erdflhen.^  Zwischen  Metternich,  dem  König  imd  seinen 
Ministem  fanden  dann  ohne  Zweifel  jene  Besprechungen  statt, 
denen  nacli  der  Tagebuclinotiz  vom  27.  Dezenil>er  die  folgende 
Denkschrift  als  Grundlage  dienen  sollte:  weini  auch  (ientz  noch 
in  den  ersten  .lannarturren  «iaran  arbeitete,  so  war  es  doch  — 
wie  wir  hörten  —  am  29.  Dezember  in  der  Hauptsache  fertig 
und  der  Fürst,  der  noch  am  30.  in  Innsbruck  war,  konnte  es 
ganz  wohl  nach  München  mitnehmen.  Am  31.  Dezember  aber 
schrieb  Lerchenfeld  an  den  Kronprinzen:  ^ie  Besorgnisse,  dass 
auf  dem  Kongress  yon  Verona  auch  die  deutschen  Angelegen- 
heiten zur  Sprache  kommen  und  Modifikationen  in  den  reprSsen- 
tatiren  Terfessungen  ausgesonnen  werden  dürften,  ist  leider 
nicht  ganz  ungegründet  gewesen  ...  In  Verona  wnrde  be- 
hauptet, dass  selbst  von  einigen  deutschen  Kerrie nmgeu  der 
Wunsch  der  Moditikation  der  gegebenen  Veriasaung  geäussert 
worden  sei."* 

Die  „Wiener  Besprechungen",  von  denen  Genta  in  derselben 
Tagebuchnotiz  redet,  sind  dann  um  die  Mitte  Januar  gewesen. 
In  diesen  hat  wirklich  unsere  Denkschrift  ebenso  wie  eine  andere^ 


Anteü  gehabt.  Siehe  Tagebuch  HI,  S.  119  (Verona)  12.  Dezember:  „Den 
Abend  .  .  mit  Umarbeitaitg  emes  memoire  Beeret  (über  den  KOnig  von 
Würtembei^)  Kugebracbt.** 

^  fjl  rendra  compte  k  Yotre  If t^est^  de«  x^snltat*,  auzqueb  le  Congrte 
.a*eit  anr^t^  et  de  mon  point  de  vne  «or  le  bien  qui  räsiiltcraii  pour  la  fed4- 
xation  de  Tapplication  des  m^mes  principes  k  rAUemagne*'  Brief  ddo.  Inni> 
brück,  80.  Dccembcr  182.*^  bei  Metternich  a.  a.  0.  III,  p.  688. 

*  Lerchenfeld,  die  bajr.  Verfaaaong  etc.  S.  167. 
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gLeichialls  ron  Gents  entworfene  über  die  Presse  in  DentscUand 
ab  Substrat  gedient.' 

n. 

Treitschke  hat  unsere  Denkschrift  —  wohl  aus  einer  Ab- 
Schrift  im  Berliner  Staatsarchiv  —  gekannt  und  in  seiner  deutschen 
Geschichte  (lU'  S.  314)  den  Inhalt  derselben  kurz  angegeben. 
Wenn  wir  sie  hier  trotzdem  zum  Teil  abdrucken,  so  kann  dies 
damit  gerechtfertigt  werden,  dass  —  mit  Ausnahme  jenes  in 
Karlsbad  konzipierten  PrSsidialvortrages  Tom  20.  Sepi  1819  — 
keine  gi  «»?^sere  publizistische  Arbeit  von  Gentz  über  die  deutschen 
Bundesverhältuisse  in  jener  Zeit  vorliejjt.  Was  sich  in  der 
Schlesier'scben  Sainmhmt^  über  die  (loutsclic  Fratjc  findet,  —  hei 
Weick  ist  gar  nichts  —  hat  doch  einen  «riin/  anderen  Churakter: 
es  sind  polemische  Zoitungsartikei.^  Die  Denkschrift,  die  vor 
einigen  Jahren  Alfred  Stern  veröffentlicht  hat^  —  auch  ihr  In- 
halt war  bereits  durch  Treitschke  bekannt^  —  behandelt  nur  eine 
Episode  der  deutschen  Cfeschichte  jener  Zeit  —  die  erste  bayrische 
Standeversammlung  (1819)  und  ist  daher  doch  von  geringerem 
allgemeinen  Interesse;  eine  andere^  schon  Tor  mehr  als  50  Jahren 
Yon  Welcker  aus  dem  Kltlber*9chen  Nachlass  herausgegeben  — 
,,Ueber  den  Unterschied  zwischen  landständischen  und  Repräsen- 
tativ vert'assunt!;en'*  f  Nebenbeihigc  zuui  7.  Protokoll  der  Karlsbader 
Konferenzen)  '  —  ist  mehr  historisch-staatsreclitlieli  als  praktisch- 
politisch.  Unter  den  Denkschriften  von  Gentz  über  deutsche  An- 
gelegenheiten im  Wiener  Staatsarchiv,  die  noch  ungedruckt  sind, 
scheint  uns  aber  keine  einer  Veröffentlichung  würdiger  als  diese, 
sie  ist  am  umfassendsten  und  am  meisten  charakteristisch  für  seine 
damalige  Ansicht  Ton  denselben.  £s  ist  wahr,  auch  diese  Denk- 
schrift wird  keinen  grossen  Eindruck  auf  uns  machen,  sie  ist  — 


»  Treitachke,  a.  a.  0.  S.  314  f. 

•  So  „ttber  das  WartbaigfeBt"  (1817),  „Gegen  die  Bnmeraeitimg*' (1818), 
„Französische  Kritik  der  deutschen  Bundesbesdüflsse  vom  80.  S^tlnr,  1819** 
(Gegen  mehrere  franiOsische  Zeitungsartikel)  (1819),  „Gegen.  Friedrich 
Ludwig  Lindnet**  (1822):  S&mtliche  im  TU.  Band  der  8cUesier*schen 

Sammlung. 

»  Deutsche  Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft  X  (1893)  S.  391. 

*  Deutsclu-  Geschichte  IT,  504.    Stern  selbst  weist  darauf  hin. 

'  In  den  oben  angeführten  Wichtigen  Urkunden  Süi  den  Eecbte« 
zustand''  etc.  S.  22Uf. 
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bcsni  lrr^  in  dem  Abschnitt  über  die  Presse,  der  auch  ^;ir  keinen 
neuen  Uesiclitspunkt  bringt  und  den  wir  doshfd))  weifhissen,  er- 
müdend, weitschweitig  und  phrasenhaft.  Aber  die  anderen  — 
besonders  die  französisch  abgefassten  —  sind  es  noch  mehr,  die 
meisten  sind  auch  viel  umfangreicher. '  Von  den  Yorachlägeii 
zar  Reform  des  Bandesiages,  die  Gentz  hier  macht^  ist  wenigBiene 
der,  welcher  die  SesBionsdauer  hetrifity  diskatierhar  und  h&Ue 
aneh  Ton  yeratandigen  liberalen  Politikern  untersttttet  werden 
kdnnen:  tagen  doch  auch  die  Parlamente  unserer  heutigen  grossen 
Staaten  oft  nicht  langer  als  vier  Monate  im  Jahr,  sind  doch  auch 
2,  B.  in  den  österreiiliischen  Landtagen  die  laufenden  üeschäffce 
ständigen  Ausschüssni  .üivertraut.  Gentz  nimmt  hier  übrigens 
nur  eine  Idee  wieder  .luf,  die  er  schon  im  Jahre  1808.  als  er  den 
„Plan  zu  einem  künftigen  Föderativ- System  für  das  cisrheuanische 
Deutschland"  entwarf,  ausgesprochen  hatte.*  Aber  auch  den  Vor* 
schlag,  dass  die  Protokolle  des  Bundestages  nur  ausnahmsweise 

^  Da  iöt  i^unächst  ein  wahrtjs  Ungetüm  vou  einer  Denköchrilt  „Mt^moire 
üur  la  uecessite  de  reprimcr  lea  abus  de  la  presse  en  Allemagne"  (Sep- 
tember 1822),  die  g^leichfaUa  nicht  einen  neuen  Gesichtspunkt  bietet,  dann 
eine  Kote  confidentielle  sur  les  affaires  de  T Allemagne,  die.  nach  dem 
Tagebuch  vom  8.  und  9.  Januar  1828  für  Bussland  bestimmt  war,  eine 
Anvabl  von  Depeschen  an  den  Osterreichischen  Residenten  in  Stuttgart  und 
an  den  Qesandten  in  Paris  aus  dem  Jahre  1823,  die  sich  fast  ausschliess- 
lich mit  den  Vorgängen  in  der  würtembergischen  Kammer  und  dem 
würtembergischeu  ZeituTiirsweacn  liesLliIinip^on ,  Pine  sehr  nmfangreiche 
Denkschrift  „Ueber  den  Zustand  der  poiitisi  lien  Srlirill«telierei  in  Dentsch- 
land"  (an  Mettcrinrh  d.  d.  2ö  Milrz  —  niclit  ohne  Interesse:  hier  wird  der 
Vorschlag  gemacht,  eine  Art  von  PresHioud»  zu  bilden,  wenigstenni  ein  halb 
Dutzend  Federn  nach  Oesterreich  zu  ziehen  und  sie  gut  zu  besolden,  ferner 
ein  grosses  Journal  in  der  Art  der  „Conservateui**  su  gründen.  —  Diesen 
leisten  Gedanken  kennen  wir  Qbrigens  schon  aus  seiner  Korrespondenx  mit 
Adam  Mfiller),  endlich  ein  „Projet  d*une  proposition  presidiale  relative 
ment  aux  arrtts  da  la  Di^te  da  20.  sept  1819**  (aus  dem  Jahre  1824)  und 
ein  Entwurf  eines  Bundesbeacfalusses  im  Sinne  diesor  Proposition  —  alles 
unter  der  Signatur  Interiora  61. 

'  In  dor  Denkschrift  ,,nedank(u  über  dio  Fmpfe:  Was  würde  das  Haus 
Oesterreich  unter  (b-n  jct/i^'en  L'mstiiuden  zu  beschliessen  haben  etc."  Ab- 
schnitt III.  ''(Jrundlinien  einer  deutschen  Föderativverfassung;  §  12.  „Der 
Küugress  wird  sicli  in  jetb  m  Jahre  während  vier  Monate  versammeln." 
Aus  dem  Kachlasne  von  Gentz  (1868)  II,  S.  137.  —  Im  Jahre  lölü  noch  vor 
dem  Karlsbader  Kongress  tauchte  dieselbe  Idee  wie  es  scheint,  unabhängig 
von  Genta,  mit  einer  kleinen  Modifikation,  in  einem  Bericht  Berkheims  auf. 
S.  Treitschke,  a.  a.  0.  n.,  677. 
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gedruckt  werden  sollen,  wird  man  nicht  sclileelithin  Tenuieilen, 

wenn  man  Einsicht  in  diese  nimmt:  mit  Kctht  sagt  Gentz,  dass 
die  Geringfügigkeit  des  Stoffes  /u  unnützen  Spöttereien  Anlass 
geben  musste;  diese  Geringfügigkeit  wur  aber  aneh  ,.nnverraeid- 
lich",  denn  der  deutsche  Bund  war  nun  einmal  der  Erbe  des 
alten  deutschen  Reiches,  und  an  wen  hätten  sich  die  zahIIo^^e^  Inter- 
essenten an  diesem  Er})e  —  Mediatisierte  jeder  Art,  Gläubiger 
des  Reiches  und  der  Kreise,  Beamte,  die  durch  die  AuflösiDiig 
des  Reiches  um  Stellmi|^  Gehalt,  Pension  —  Domherren^  die 
um  ihre  Pfründen  gekommen  waren,  wenden  sollen!^  Was  end- 
lieh  den  staatsrechtlichen  Teil  betrifft,  so  mag  er  junstisch  noch 
so  anfechtbar  sein:  es  ist  jedenfalls  von  Interesse,  Gentz  hier 
noch  einmal  ganz  im  Siime  seiner  publizistisclieu  Glanzz^-it  für 
das  Recht  der  (iesmutheit  gegen  den  Particularismus  i4ultrt?teTi 
und  als  ein  rechter  Keichspublizist  den  Satz  vertreten  sehen,  dass 
Reichsrecht  Landrecht  bricht.^  An  allen  anderen  Aufsätzen  und 
Denkschriften  yon  Qentz  über  deutsche  Angelegenheiten  wird 
sein  Biograph  eher  Torübergeben  können  als  an  dieser. 

ni. 

Die  Wirkung  der  Denkschrift  ist  nicht  sehr  gross  gewesen. 
Die  preussische  Regieruni?  tadelte  den  Gesandten  am  ^\  ieiirr 
Hof,  Hatzfeld,  deissi  er  ein  „so  unreifes  vaget»  Werk"  sogleich 
nach  Berlin  geschickt  hatte  und  erklärte  gegenüber  ihren  bundea- 
rechtliclien  Ausführungen,  sie  wolle  „den  Rechtsboden  der  Wiener 
Schiussakte  nicht  verbissen/'    Auch  Bayern  sprach  sich  zuletit 


*  In  der  X.  Sitzung  dea  Jahres  1882  waren  s.  B.  folgende  Gegenstände 
auf  der  Tagesordnung:  1)  Erklärung  Frensaens  wegen  Verkeilnng  einer 

Schuld  des  deiifsrlion  Grossprinrats  des  Johanniterordens  an  das  Haas 
Lindenkampf  zu  Münster,  2)  Erklärung  Bayerns  Ober  das  Gesuch  der  Wibpr« 
Zwenj^er  zn  Fulda  um  UpVierwoisuni?  ihror  nnf  die  L;uul(  ssteucrkasse  des 
verteilten  J'ürstentums  Fulda  radi/icrti'n  Schuldtorderuug,  H'i  Krklamng 
des  Königreichs  Wüitemberg  vvtgiMi  Vollziehung  der  Art.  14  der  BA.  in  1»*- 
trefF  des  reichsritterschaftlichen  Adelt*  etc.  (Protokoll  XHI,  S.  1  f.)  Dies 
sind  gcwisri  nicht  überflüssige  Dinge.  Ueberflüssig  und  zum  Spott  herau»» 
fordond  war  es  dagegen,  wenn  das  Königreich  Sachsen  n.  a.  auch  eine 
Erklärung  in  betreff  der  von  dem  Dr.  Lieber  angetragenen  Bekanntmachnng 
eines  Mittels  gegen  die  Wasserscheu  vorbrachte. 

'  S.  besonders  auch  den  unten  mitgeteilten  Auasug  des  Nachtrags  rar 
Denkschrift. 
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"wen i lösten ffppfen  die  vorgesL'hln'j-'Mn  J^oschräiikuDg  tlt»r  OefTent- 
lichkeit  der  Landtagsverhaudlungeu  aus,  ebenso  Mecklenburg.* 
Metternich  kam  dann  auch  von  der  Absicht  zurück,  die  darin 
l^gebenen  Yorschllige  in  einer  Präsidialproposition  dem  Bundestag 
Torzulegen.'  Aber  in  Bayern  wnrde  dann  doch  die  Oeffentlich- 
keit  der  Kammerrerluindliingen  soweit  beschränkt,  dass  der  Ein- 
tritt  nur  noch  mit  Karten  gestattet  wurde':  also  ganz  die  heute 
fast  überall  fihliche  Praxis.  Eine  direkte  Wirkimg  der  Denk- 
schrift war  es,  wenn  in  der  Bundestagssitzung  vom  24.  April  1823 
„aus  Veranlassimg  einer  cingekomraenen  Beschwerde"  jene  Kom- 
mission zur  Aufsiclit  des  Presswesens  aus  der  seit  dem  Dezember 
1820  einige  Mitglieder  abgegangen  waren  mit  einstimmigem  Be- 
schluss  ergänzt  wurde"*}  wenn  femer  einige  Wochen  später  — 
am  30.  Mai  —  diese  Kommission  eine  Probe  ihrer  Thiltigkeit 
gab,  indem  sie  —  allerdings  auf  Veranlassung  der  Zentral- 
untersuchungskommission  zu  Mainz  —  Beschwerde  über  den  in 
Stuttgart  erscheinenden  ^^Deutschen  Beobachter''  erhob  und  seine 
Unterdrückung  von  Bundeswegen  beantragte.*  Die  Yerlangening 
endlich  der  Beschlüsse  vom  20.  September  1822  über  die  Presse, 
die  Gc'utz  III  dem  -  hier  nicht  abirodiuckten  —  letzten  Teil  seiner 
Deiikschrilt  anregt,  ist  bekaiantlicli  auf  Grund  eines  l^räsidial- 
Yortrages  vom  16.  August  1824  eriblgt.^ 


Ueber  die  äuoi  Jichulze  der  Ordnuiij,-  üikI  Kulie  in  der  nuudesTerfassang 
liegenden  Mittel  (inudbruck,  I)o/,ember  ipti'-i 

Der  innere  politische  Zustand  Deutflchlands  ist  durcli  das  Ueberpewicht, 
welchf's  (las  so^rouannto  Uopräsentativsystem  über  di«'  alti-n,  di-m  deutschen 
Sixin  und  Charakter  aJh'iii  angemessenen,  auch  im  l.J.  Artikel  der  liuiides- 
aktf  unbestreitbar  ausschlicbäend  sanktionierten  lanUstiindibclien  Institutionen 
l^ewonneu  hat,  dergestalt  verletzt  und  bedroht,  dass  sich  kaum  mehr  be- 

>  Nach  Tieitachke.  a.  a.  O.  m,  817. 

*  Nach  den  Briefen  von  Lerchcnfeld  an  den  bayr.  Kronprinzen  an«  den 
Jahren  1823  und  1824  bei  Lerchenfeld  a.  a.  0. 

"  Von  1825  an.    Ibid.  S.  59. 

*  Protokolle  XV  S  122. 

»  Ibid.  XV.  s.  ir.u,  st;2. 

"  Die  Vorgeschichte  dieses  Bundeabeschlusses  bei  Treitschke  a.  a.  0. 
III,  333  t. 

'  Dieser  Vermerk  ist  von  Geutz'  eigener  Hand,  die  Denkschrift  aelbat 
eine  saubere  Kopie. 
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rechnen  läBst,  was  aus  den  früheren  Missgriffeu  in  wenig  Jahren  hervor- 
gehen wird,  wenn  nicht  bald  im  Laufe  ihrer  mächtigen  Entwicklung  ein 
hemmender  und  rettender  Abeclmitt  gemacht  werden  kann.  Denn  von  der 
einen  Seite  haben  die  Begienmgen  der  afiddeutsehen  nenkcmatitaieiten 
Staaten  die  ihren  Yerfassangen  eingepflansten  demokratiMhen  Elemente  ae 
am  flieh  greifen  lassen,  daas  in  knnem  [eelbet  daa  Schattenbild  einer 
monarchischen  Regierungsform  in  ihren  Händen  serfliessen  wird]^;  von  der 
anderen  Seite  wirkt  daa  Beispiel  der  fortschreitenden  und  immer  mit  Sieg 
gekrönten  Anmasftmj^en  der  konstittitionollon  und  ultrakonstitutionellea 
Oppositionen,  wif  dir  aiis  jenen  Staaten  iihvr  iillr»  dentsicli»'n  Länder  auf- 
gcstroiiten  \ crtuhrrrischen  Lehren  und  AutT()rdt'nni<;»'n  t^o  ver<ierljlich,  dj>s 
OS  ,st'll)>it  den  noch  fc^tstohcndf n  Rotriorun<^('n  täglicli  sclnveror  \V(.'ni»in 
muttö,  ihre  Rechte  uud  das  Wühl  liircr  Völker  gegen  den  verzehrendem 
Einfloaa  des  revolotion&ren  Geistes  zu  behaupten. 

Wie  soll  diesen  üebeln.  Aber  deren  Bealitat  imd  stets  wachsende  GiOsae 
sich  niemand  mehr  tilnschen  kann,  Einhalt  gethan  werden?  Dass  die  süd- 
deutschen Staaten,  in  weldien  es  (sie)  seinen  Siti  aufgeschlagen  hat,  sich 
ohne  äuRseren  Impuls,  durch  eigenen  Entschlnss  imd  eigene  Kmft  wieder 
emporheben  sollten,  ist  bis  jot7t  wenigstens  nicht  wahrsdieinlich.  Auf  im- 
mittelbare  Einwirkung  anderer  Staaten  ist  noch  weniger  zu  rechnen;  die 
Monarchen,  denen  die  Macht  zu  Gebote  steht,  werden  ihrem  eii^enen  an- 
pfetiommenen  System  gttreu,  sicher  koinon  Gebrauch  davon  machen, 
lange  nicht  ein  bestimmtes,  reiflich  üheihgte:»  und  durcli  einleuchtende 
Notwendigkeit  gerechtfertigtes  Verlangen  bedrüugter  Nachbarn,  oder  die 
äusserste  Gefahr  sie  dazu  auffordert. 

Unter  diesen  Umständen  bleibt  Deotsehland  nurtfine  Anssidit  noch 
offen,  die,  weldie  die  Vereinigung  seiner  Fürsten  in  einem  ansdrflcklichen 
zur  Erhaitang  der  gemeinsdiafUichen  inneren  und  Irnsseren  Sicherheit  ge- 
stifteten Bunde  darbietet.  AUordinga  kann  dieaer  Yerein  nach  seiner 
eigentlichen  Gestaltung  und  Organisation,  weder  so  schnell  noch  so  durch» 
greifend  wirken,  als  es  bei  dem  weit  vorgt  nickten  Krankheit^zustande 
wiin«ehcns'vrfirdig  sein  mögte.  Glcichwühl  dürfen  wir,  da  alle  andcmi 
Mittel  versi('i,'en,  die  an=i  dieser  (Quelle  zn  schöpfende  Hilfe  nielit  pt^nu^r 
schätzen.  Jeder  wahrliatt  auf<,'ekhirte  deut«che  Staatsmann  muss  bein<:D 
Blick  auf  die  [!iin<i<  sverf!issun^'  alrf  auf  den  letzten  Anker  des  Heils  richten 
und,  wenn  gleich  mii  besjchrüuktem  Vertrauen  und  gemässigten  Erwartungen, 
sorgfältig  erforschen,  was  und  wie  viel  sie  an  leisten  vermag. 

Der  deutsche  Bund  kann^^fOr  die  grosse  Aufgabe,  die  uns  hier  be> 
schftftigt,  von  drei  Seiten  betrachtet  werden. 

1)  In  Bemg  auf  sein  unmittelbares  Organ,  die  BondesvenHunmluDg, 

2)  In  Besttg  auf  die  Yerfassun^^^  der  einzelnen  Bundesstaaten. 

3)  In  Bezug  auf  die  für  die  allgemeine  Sicherheit  und  Rohe  im 
Bundesgebiet  beschlossenen  oder  noch  su  beschliessenden  Massregeln. 

*  [  J  Von  Treitschke  a.  a.  0.  cit  SteUe. 
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I.  Bnndesversaminlnng^. 

Die  Buiulesversiuiniilun^  ist  ein  permanenter  MinisteriuLkon^wss  aus 
Abgeordneten  «ouveräuer  Fürsten  gebildet.  ^  Jeder  Ycrsuck,  ibr  einen 
anderen  Charakter  oder  eine  andere  Besttmmnng  imteirta«Qliie1>e&,  irt  der 
unmittelbare  Anfang  aar  AnflOtang  des  Bondee.  Hiermit  ist  aber  anck 
ein  fBr  allemal  der  Umries,  daa  Oolorit  nnd  die  ganie  Fhyeignoniie  ikrer 
Gesch&fkf&hrmig  bezeichnet.  Was  in  jeaen  Charakter  nicht  passt,  mnsa 
ihr  fremd  bleiben.  Geenchte  und  kunstreiche  Darstellungen  individueller 
Ansichten,  Debatten,  wobei  nur  Eigenliebe  und  Persönlichkeit  ihre  Be- 
friedigung findet,  AUschwcifnnf^en  in  abstrakte  Theorie,  popvilüre  Yortrtlt^p, 
Tribunenberndsumkeit  —  das  alles  muss  aus  der  Buinlf>^v>'rsanniilungf  ver- 
ba.unt  beyu.  Dio  zu  ihrer  Kompetenz  <T(.lirtri«;on  Cu-ijensti'iude  diiri'en  nie 
anders  als  in  den  vorgeschriebenen  Formen  und  in  btreugster  Ueberein- 
atimmung  mit  der  Inatraktion  der  HSfe  ▼erhandelt  werden.  Die  HSfe  aber 
senden  ihre  Abgeordneten  nicht  an  den  Bundestag,  nm  Krieg  miteinander 
an  fahren,  odet  eitle  Siege  davon  sn  tragen,  londeni  nm  im  Geiete  der 
Eiiii<:1<ett  und  des  Frie<kn8  ihre  gemeinschaftlichen  Bedflrihiflse,  ihr  gemein- 
schaftliches wahres  Interesse  an  finden.  Dass  die  Idee  einer  Oppo>itioQ 
in  (b'r  Bnniltsversnmmlun<r  nur  aufkommen  konnte,  1»ewei88t  hinlän<,'lich, 
wie  weit  nie  vrm  ihrem  ursprünglichen  Bernte  und  ihrer  eigentümlichen 
Bestimmung  schun  ab>rewiclu'n  seyn  raüsste  [sie]. 

Damit  aber  die  liunUeHversummlung  nicht  eine  störende  roteuz,  sundem 
ein  wirksames  und  wobltbätiges  Werkzeug  der  vereinten  Thütigkcit  und 
Weidieit  der  deutschen  Forsten  sey  nnd  bleibe,  moss  vor  allen  Dingen 
bey  der  WaM  ihrer  Hitglieder  nach  gleichlOrmigen,  festen,  anf  den  Zweck 
allein  berecbnetwi  Qmnds&tsen  vexiahren  werden.  Für  die  EifUlung  dieser 
ersten  aller  Forderungen  kann  freilich  in  jedem  einzelnen  Fall  nnr  die 
einsichtsvolle  Beurteilung  der  einzelnen  Bnndesstaatsregierungen  die  Ge- 
währ leiisten;  viel  wird  jedoch  sclion  fj^ewonnen  pevn.  wenn  sie  sich  alle 
von  der  hohen  Wichtigkeit  diest-r  Wiilil.  von  der  Not wtMulifrkcit,  sie  mit 
uniiedini,'ter  VeriichlhMstung  auf  jede  unteri,^eordnete  Küoksieht  /n  leiten, 
lebhaft  überzeugen.  Ein  gross^er,  vieUeiclit  der  gröbste  Teil  detJäeu,  waii 
nicht  bloss  fOx  das  kOnftige  Wohl,  sondern  fOr  die  MOglichkdt  der  feineren 
Erhaltong  Deutschlands  in  seiner  jetzigen  Gestalt  geschehen  mnss,  kann 
nnr  dnrdi  die  Bnndesversammlnng  Angeleitet,  vollendet  nnd  snr  Ans- 
ftthmng  gebradit  werden.  So  lange  das  Organ,  von  dessen  Zuverlässigkeit 
nnd  Branchbarkeit  der  Eifolg  aller  heilsamen  A'^orschläge  abhängt,  nicht 
ganz  seiner  Bestinmiung  entspricht,  wird  jeder  Wunsch^  den  jetsigen  Stand 
der  Din<]^e  zu  bessern,  in  leeren  Worten  dahin  sterben. 

Sobald  hingegen  alle  Mitglieder  der  Bandes versamm  1  u ng  von  jenem 


*  Die  wenigen  Städte,  die  dem  Bunde  zufäUig  einverleibt  sind,  können 
dieeer  einzig  richtigen  Definition  keinen  Abbmch  thnn;  ihre  Esistena  ist 
im  Gegenteil  ein  Gmnd  mehr,  das  monarchische  Priniip,  worauf  die  ganse 
Föderation  ruht,  bei  jeder  Gelegenheit  voran  sn  stellen.  (Anmerkung  der 
Denkschrift.) 
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Geiste  des  wecbselBeitigen  Vertrauens  nnd  des  treuen  Zuflammenwirkeai, 
ohne  welchen  heute  nicht«  für  Deutsdilaaid  enqpriesBliches  erreicht  werden 
kann,  beseelt  sind,  wird  e»  ein  Leichtes  «eyn,  das,  wa«  in  dem  bisherigen 
Gange  der  (T»'si  h"ift«>  fhoil«  nianp'olhaft,  theils  zweckwidrifr,  theil«  ■srhädl:  h 
gewesen  war,  zu  vtTvollkoiDjiint'n  oder  zu  benVhtif^en.  ('Ime  hier  in  eine 
vollst;. ii(li;r<'  AuJwteliun^'  solchur  liedürtiii-so  und  iläuye],  die  sich  T'T- 
stäudigea  (ieschäftsraäiiueru  im  Laufe  ihrer  Arbeiten  vou  selbst  darsklUa 
werden,  eingehen  zu  wollen,  sej  es  genug,  auf  folgende  Punkte,  worüber 
Bidi  die  Bnndeäregierungen  ohne  alle  Schwierigkeiten  sogleich  Terdmgen 
kdnnten,  anfinerkBam  zu  machen. 

1.  (Revision  der  Geschäftsordnung.  *)  Es  ist  bey  mehreren  VeranlssMUigeB 
bemerkt  und  fast  von  allen  Seiten  zugestanden  worden,  dass  die  for  dm 
Bundes  'J'a;^'  entworfene  Geschäftsordnung  vieler  wesentlicher  Verbessening» 
bedarf.  Eine  freye  und  zugleich  gründliche  Revision  dieses  Reglementi, 
nicht  bloss  zum  Besten  der  Abkürzung  und  Vrreinfachung  der  Geschäfte, 
sondern  mit  bestandiger  Rücksicht  auf  die  Hauptzwecke  der  Centraibehörde 
des  Bundes,  nnisste  ungesäumt  einer  ei^t m  n  Commission  übertrag«o  und 
in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  stände  frel  riubt  werden. 

2.  (Protokolle  der  Bundes-Ver^uuimiuug.)  Der  Abdruck  der  Protokolle 
der  Bundes- Versammlung  bat  bisher,  ohne  irgend  einen  namhaftoi  Tw- 
theil  zu  stiften,  mehr  als  einen  bedeutendtti  Uebdstand  veranlasst.  Tos 
der  einen  Seite  sind  dadurch  einzdne  Gesandte,  denen  au  eitelem  Rdme 
und  der  Gunst  des  Fublicums  mehr  als  an  ErftUlung  ihrer  Pflicht  gcps 
ihre  Committenden  gelegen  war,  zu  Vorträgen  verleitet  worden,  wddie 
Spaltung  in  der  Versammlung  hpr^>ey geführt  und  die  öffentliche  Meywuig 
aufgeregt  haben;  von  der  anderen  Seit«  [hat  die  unvermeidliche  Geriii?- 
füpigkeit  des  Stnft'ep.  der  den  gröbsten  Thoil  der  Prntocolle  au«fiil-t.  tu 
unnützen  Sinitten  ven  < ielt  freiiheit  gegeben']  und  die  dem  Himde«-Ta;:'' 
bühreude  Achiuni,'  uri  -rli wacht.  Es  wäre  daher  ein  wahrer  Gewiuu,  v,<:i^ 
die  Bundes-Versumiiiluug  beschlösse,  forthin  nur  diejenigen  ihrer  Protocöll« 
zum  Druck  zu  befördern,  ilie  sie  in  einzelnen  Fällen,  \md  aus  besonderen 
Gründen  dazu  geeignet  finden  würde. 

8.  (Dauer  der  Sitzungen.)  Die  competentesten  Richter  in  dieser  Sache 
haben  l&ngst  einstimmig  erkannt,  dass  es  in  mehr  als  einer  Himu^t 
wflnschenswürdig  irtb«,  die  Daner  der  Bundes- Sitzungen  auf  vier  Uosste 
im  Jahre  zu  beschränken.  Bereits  :^ur  Zeit  der  Wiener  Couferenzen  vom 
Jahre  1819  "20  sind  alle  für  diese  Einrichtungen  sprechenden  Gründe  au?- 
einandernresetzt.  alle  dairejTPn  erhobenen  Einwürfe  widerlegt  worden 
Gegenstand  verdieui  in  jedem  Falle  seine  abermalige  unbelangene  Prüfung 
und  wenn  diese,  wie  sich  kaum  bezweifeln  lässt,  zu  dem  beal »sichtigten 
Resultat  führt,  so  käme  es  nur  noch  darauf  an,  einen  vullbtündigen  Plan 
zur  regelmässigen  Vertheiluug  der  Arbeiten  zu  entwerfen  und  darin  an 
stimmen,  was  in  dem  Zeitraum  der  activen  Sitzungen  zu  verhandeln  und 

^  Dieser  Snbtitel,  so  wie  die  folgenden,  sind  Bandnoten  von  Gestf 
eigner  Hand. 

*  [  J  Von  Treitschke  a.  a,  0.  citierte  Stelle. 
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was  d«r  wUumbcI  der  YAcaiiM  snr  Besofgnag  der  cnrrenten  und  Vor- 
benitnngen  der  griteseren  OesehAfte  Tjeitehender  Depntatioii  ra  flberlaisen 
BejB  wflrde. 

n.  YerfasBQnggweBeii  einselner  Bnndes-Stsaten. 

Durch  dtiii  öO.  und  61.  Artikel  der  Si  hlu-^s-Aete  «cheiiit  der  Bunde«- 
Yersammluug,  mithiu  dem  Bund  selbst,  in  Heiner  Gesammtheit  jede  Ein- 
wirkoAg  auf  die  YerfiuwQngsangelegeiilieiteii  einselner  Bimdes-Staaten  ab- 
geeprochen  m  seyn.  fragt  sich,  ob  die  Yonchriften  dieser  Artikel  nach, 
den  Prindpien,  die  jeder  GeBetegebnng  m  Ghnmde  Hegen  rnttssen,  amch 
dum,  wenn  sie  mit  dem  obersten  Zweck  der  Stiftung  des  Bandes  in  Wider- 
spruch ^erathen  sollten,  als  absolut  nnllbersteiglicfae  Schranken  betrachtet 
werden  dürfen. 

l>ie?o  Fra<:,^e  ist  von  «ehr  grosser  Wichtigkeit.  Der  Fall,  in  welchem 
man  gfiiötliigt  ncyii  möf^te,  sit.'  prakfisf  li  /u  verhandeln,  zv\<^i  s^idi  .jet/t  nur 
noch  in  der  (lunklcn  FcriK»;  uml  eiu  (ilück  wäre  es  für  Pcutscliliuid,  vvcuu 
die  Regicruugeu  in  ihrem  eigenen  Schoosse  Hutb  und  ü.ralt  genug  fanden, 
am  bej  unaavw^dUicheD,  nothgedningeBeii  iüBeren  Befonnen  alles  SwMoa 
Beistandes  entbduren  an  kdnnoi.  Es  Iftsst  sich  jedoch  ohne  besondere 
Frophetengaben  voraussehen,  dass  firOher  oder  spftter,  wenn  die  Begiemngen 
•ich  nicht  selbst  helfen  können  und  nicht  alles  zu  Grunde  gehen  soll,  gegen 
die  Aber  einen  beträchtlichen  Theil  Deutschlands  schon  heute  schwebenden 
und  inimpr  zunehmenden  Gefahren  in  einer  wohUhlitigen  Intervention  der 
Gesammtheit  de«5  Bundes  vielleicht  da»  einzige  Kettunfr''mittel  zu  linden 
eeyn  wird.  Eben  deshalb  alit  r,  weil  dieser  Zeitpunkt  noch  t  ntlVnit  scheint, 
ist  der  gegenwärtige  Augenblick  zu  einer  unbefangenen  Erörterung  jener 
Frage  vorzugsweise  geeignet. 

Der  61.  Artikel  d«r  Schlnssacte  bestimmt,  „dass  die  Bande»>Yer< 
eammlung  nicht  berechtig  sejn  mU,  in  landstftndischen  Angidegenheiten 
oder  in  Streitigkeiten  swischen  den  Landeshnrren  und  ihren  Stände  ein- 
zu  wirken,  so  lange  solche  nicht  den  im  26.  und  27.  Artikel  bezeichneten 
Charakter  annehmen."  Der  Zweck  diewer  Vorschrift  war  offenbar,  eine 
Btiro-pchaft  zu  <?cben,  dass  die  Bnndes-Yersaininlnnfir  nicht  aus  eij^enem 
Afltriebr  oder  aut'  Antrag  eines  dritten,  hej  der  Sar-lie  nit  lit  nnmittclliar 
Betheiligten  in  die  kindstftndischeu  Verhältnisse  eines  Hinulesstaates  ein- 
greiieu  könne.  Der  Zweck,  der  Geist  des  Gesetzes  war  nicht,  und  konnte 
nicht  seyn,  die  Schritte,  die  eine  Bondea-Regierung  selbst,  in  Bezug  auf 
flur  eigenes  Yerhftitnis  gegen  ihre  Stftnde  bejm  Bandes-Tage  einleiten 
konnte,  anm  ▼oraoi  fttr  unsul&ssig  ni  erklBren,  W&re  der  61.  Artxkd  so 
▼erstaiMlen  worden,  so  wflrde  er  mit  dem  86.,  ST.,  oad  S9.*  Artikel 
derselben  Akte  in  unvereinbarem  Widerspruche  stehen,  da  in  diesen  Artikeln 
ausser  der  ^.Verpfiichtong  der  BondesgUeder  an  gegens^tiger  Hälfsleistang^ 

^  Dieser  Art.  handelt  über  die  Amiaume  von  Beschwerden  über  lustanz- 
verweigerung  in  einem  Bandesstaat  durch  die  Bundesversammlung  und 
rftumtihr  das  Recht  ein,  „daranf  diegeriehtlidie  HlÜfe  bei  der  B.-Ec^äeniug, 
die  an  der  Besehwerde  Anlass  gegeben  hat,  su  bewirken.** 
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aach  die   Mitwirkung  der  OesanunÜieit  xnr  firlialtoiig  oder  Wiededber- 

Stellung  der  Ruhe"  aufs  bestimmteste  ausgesprochen;  der  28.  Artikel  6oe*r 
in  fol.'OBden  bedeutenden  Wuiton  abgefasst  ist:  „Wenn  die  öffentlich« 
Kiihe  und  p^^csptzHchp  Ordnung:  in  mehreren  liundes-Staaten  durch  gefähr- 
liche \'eruuHliin;_'tMi  und  An^ehlä;^'»'  ImhIhiIiI  sind  und  d»g'e;j».-n  nur  durch 
ZuHRmmenw iikcu  der  (Jcaummtheil  iureirbfiidL'  Mu>>re<Teln  er^'ritf».ii  -vTerdea 
lionni  n,  so  ist  die  Hundcs-Vor.iammluug  befugt  und  Wrulvii ,  uach  vor- 
gäiigi^'ur  Rücksprache  mit  den  zunächst  bedrohten  Begieruu^en  tolckc 
Haasrcgcla  su  berathen  und  an  beschUessen.  * 

Sollte  dagegen,  wie  sich  von  den  Anbetern  der  neaen  Verftieimngqa 
nnd  erklärten  Widereacbem  aller  Theilnahme  dea  Bundes  an  den  Scfaidc» 
ealen  der  eüuehien  Bnndes-Staaten,  tnit  Sichexbeit  erwarten  lä«si,  eia^ 
wendet  werden,  die  letztgenannten  Artikel  bezögen  sich  bloss  auf  die  Tor- 
aussetzang  wirklich  bestehender  „gefahrlicher  Verbindungen  und  Anschlag?-, 
nirlit  aber  auf  diejenigen  MiHsrerhilUnisse  in  den  Verfas^^nnfr^n  selbst,  die 
dergleichen  Uebeln  ilen  l'ahnen:  so  wfirde  zur  Eutkriütigxmg'  diese« 

Einwurfes  die  Houierkuug  ^n  inigen.  da88,  weuu  die  liundes-Versammlunc 
befugt  uud  sogar  berufen  seiu  aull,  von  Gefahren,  welche  die  Ruhe  und 
Ordnung  mehrerer  einzelner  Bundes-Staateu  bedrohen,  Kenntniss  zu  nehmeii, 
sie  nnmOglich  des  Rechtes,  beraubt  werden  konnte  auf  die  ümatäade,  die 
solche  Gefahren  ztinftchst  ▼eranlassen,  nmnittelbar  vorbereite  augenadieia- 
lich  herbeyfQhren  mflssen  oder  wirklich  herbejgefiUirt  haben,  mit  Zuiicfanng' 
und  Beystunmungf  der  bedrohten  Regierungen  ihr  Angenmerk  xa  ricättea. 
Und  wollten  endlich  die  Gegner  aller  Intervention  des  Bundea  selbst  ts 
Fiill"  )',  wo  es  sich  um  Sevn  oder  Nicht-Scyn  handelt,  den  ganaen  Kadi^ 
druck  ihrer  Argument«  auf  den  Wortlaut  des  Gl.  Artikels  legen,  na^ 
welchem  dio  Bnndr"!-ypr«!ainnilunu'  in  keinem  Falle  den  de«s  offenen  Auf- 
ruhrs iuisj^^tMKumiicn  1  bereclitigt  seyu  soll,  sich  in  landstäiidische  Angel<*jr*"Ti- 
heiteii  zu  lulacheu,  so  wäre  Folgendes  die  einfache  Autwort:  lujsou.%; 
würde  muu  derselben  obersten  Behörde,  die  nach  drm  lo.  Artikel  der 
Schlossacte  die  Annahme  nener  Gnmdgesetae  nnd  die  Abinderang  der  be- 
stehenden fiberlassen  ist,  das  Recht  streitig  machen,  einselne  Bestiiun- 
ungen  dieser  Grundgesetse  in  ihrer  Anwendung  auf  dringende  BedfiifiiiBse 
so  aussnlegen,  wie  es  das  höchste  der  Staatsgesetce,  die  Erhaltung  des 
Ganaen  und  seiner  Glieder  ihr  Torschreibt. 

Wenn  daher  früher  oder  spftter  eine  Bundesregierung,  oder  um  dem 
im  28.  Artikel  der  Schlussacte  vorausgesetzten  Falle  und  zugleich  dem 
wahrscheinliehen  Gange  der  Dinge  naher  zu  kommen,  mehrere  in  die«**Tr! 
Sinne  voreini;,df>  Jiundes-Regierungen  am  Bundes-Tage  erklärten,  dasä  ?ie 
dureli  l  inc  trauri«,'!'  ICrtahrung  belehrt,  gewisse  Anordnungen  oder  Aus- 
legungen der  iii  ihren  Läudern  bestehenden  Coustitutiouen  mit  der  Auf- 
rechterhaltuug  des  monarchischen  Priucips,  mit  der  Fortdauer  der  Ofient» 
liehen  Buhe,  ja  mit  der  Fortdauer  ihrer  imabhängigen  Bxistens  als  durch- 
aus unvereinbar  erkannt  hätten  —  dass  sie  den  Entschluss  gefaast,  ihren 
Stinden  im  offenen  und  regelsdasigen  Wege  die  unbedingte  Nothwendig- 

^  Vgl.  oben  S.  502. 
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keit  der  Ab«chatfung  oder  Abänderung  solcher  Di«po«ntinnpn  bekannt  zu 
machen  —  und  (iass  sie  hierzu  die  Bejstimmung  des  Hundes  und  die  Gewisj^- 
heit  einer  kräftigen  Unter3ti1t7.nnf^  mit  liath  und  That  zu  erhalten  wünschten: 
80  scheint  es  wohl  keinem  Zweü'ol  unter wori'eu,  d&m  ein  Antrag  dieser  Art 
in  nlflidie  Srw&gung  gezogen  und,  iaioliMni  di«  BnndeBglieder  demselben 
iMjtiltaii,  die  AnifBhnuig  dudi  den  Cteeimmtoinftim  und  die  OeMmmi* 
knft  dei  Bandet  anf  alle  Wciie  befürdert  wetden  mflnto.* 

^Tag  man  irnrnftrhin  dieie  gune  Sohlnsareihe  vor  der  Band  eli  euiA 
leere  Hjpotheee  betrachten  -  wie  .sie  denn  wahrlich  keine  der  erfreulichsten 
ist  —  so  kann  es  doch  für  die  Beruhigung  wohlgesinnter  Staatsmänner 
iiiclits  weniger  als  glHifliq-'il^'tr  sfvn,  sich  zu  Qberzeugen,  dass,  wenn  ihre 
redlichf^ten  Anstrengungen  durtli  lias  Uebergewicht  revoluzionärer  An- 
uiaüäungen  zuletzt  vereitelt  werden  sollten,  der  deutsche  Band  nicht  bloss 
das  Yermögenf  sondern  auch  die  gesetzUcho  Befugniss  besitzt,  ihnen  im 
loHenton  S&ihhJÜ  jede  Ixt  ven  wirkaamem  B^itaad  sa  leieten. 

Vnteideaien  gibt  es  in  dem  VerbMtaiaie  der  ejnielneii  BondeMUaten 
som  Bunde,  in  BAekeieht  auf  ianeKe  YetiCuenng  swej  Poaktei  die  sehen 
bej  der  deimaligen  Lage  der  Üiiige  die  Anfinerkiamkelt  aller  Boadea- 
Begierungen  fordern. 

1.  ^Anfrechierhaltnng  der  AutAntät  der  LnriIe?»gCHetze.)  In  dem 
Blu^f?ot■^ei^^hlu8se  vom  "JO.  <i>»<*pTn'ier  lül'J  ist  der  (Grundsatz  ausgesprochen: 
„T)a»^  die  Beschlüsse  iler  iiuiule8-\  ersammlung,  in!-ol».'ni  sie  für  die  äussere 
und  innere  Sicherheit  der  GeHanmitlieit,  die  Unabhängigkeit  und  Unverletz- 
barkeit einzelner  Mitglieder  des  Bundes  und  die  von  beiden  unzertrennliche 
Anlkeehteibaltaiig  der  bestehenden  Ordnung  mm  Gegenstände  haben,  ^on 
Allgemein  Terbindlioher  Kraft  sind  und  dass  der  YoUxiehnng  solcher 
BchUlsse  keine  einielne  Oesefegebong  and  kein  Beparatbeschloss  entgegen- 
stehen  darf/'  An  diesem  Grundsatze,  dessen  standhafte  Behaaptong  fOr 
Deutschland  von  der  äussersten  Wichtigkeit  ist,  halten  verschiedene  Bnndes- 
regierungen  sich  schwer  versündigt.  Sie  haben  nicht  nur  geduldet,  dass  in 
Lehrliuchem  und  akademischen  Schriften  (des  Broschflrenunfugü  hier  nicht 
«u  ge<lenken't  die  Autorität  der  Bundesge^sctzgebuug  angefochten  und  förm- 
lich verleugnet,  da^s  nie  in  uuaustündigeu  AeuBserungen  öffentlicher  B«dner 
herabgewürdigt  vnd  veispottel  wurde,  sondern  -  was  noch  weit  schlimmer 
war  —  sie  haben  die  sehfltaende  AutetiAftt  sn  ihrem  sigenen  empfindlichen 
Hacfatkeil  salbet  in  FKUen,  wo  gegon  die  Cempetena  derselben  nieht  der 
Udttsie  Zweifel  stattfinden  konntet  duteh  swejdentige  BrkUrungen  und 

'  In  dieser  Stelle  fügte  Gentz  auf  einem  beüouderem  Blatte  die  Kote 
hinzu:  ,.Nach  dem  58.  Artikel  der  Schlussacte  „dürfen  die  im  Bunde  ver- 
einigten souveränen  Fürsten  durch  keine  laudständische  Verfassung  an  der 
ErfnUong  ihrer  bnndeegemlssen  Yerpfliehtungen  gehindert  oder  besdirftnkt 
werden.**  Wenn  die  Bundesgesetzgebnng  dberhav^t  bestehen  und  in  Kraft 
bleiben  soU,  so  mfissto  es,  snr  BegrfiuduDg  der  Competena  der  Bundes- 
Tersammlung  in  Fällen  dieser  Axt  schon  hinreichend  seyn,  nachzuweisen, 
dass  dieser  oder  jener  HissV>ranc1i  ständischer  Prärogativen  mit  du  Anf- 
rechterhaltung  jener  Vorschrift  sich  nicht  vereinigen  Heese." 
HMmr.  Tiwt«UfthndirUt.  1900.  4.  M 
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entkiftfiexide  Retlriolloim  sa  untergraben  geenofai  *  Dia  Zeit  iolote 

tbflmer  it$t  hoffentlich  vorüber.   80  ndi  Iemud  denken,  daas  heaift 

nicht  die  siinimtliclien  Bundeare^erungen  einsehen  und  lebhaft  fühlen  sollten, 
wie  sehr  ihr  höchstes  Interesse  ihnen  mr  Pflicht  macht,  die  oberste  Autorität 
des  Bundes  utt!  «^nrtfr  *rv^ct7.gehxmg,  die  nur  treulose  Demagutren  oder 
kn  r/.-ichtipre  L*».jüijii*inuii3ii  al»  verdächtig  und  gefahnol]  schilderti  konnttoi, 
in  Kijren  zu  halten,  äind  sie  aber  von  dieser  Wahiueü  eiimial  über^ugl, 
SD  sollten  sie  auch  nie  zulassen,  noch  mit  Gleichgültigkeit  ans^him,  dam 
•ie  in  OifiMillioiiaa  Bnhrillim  ^wkaniit  oder  mat  den  BednerbflfaiieaL  mwmi» 
und  ferhflliiit  wdtti 

S.  (IfiMlwMiflli  der  OeSenUidikeit  der  taddatitaiduehea  Ye^iaadhm^m^ 
£in  andaNV  Pnnkt,  waklier  die  sämmtlichen  denftechen  Staaten,  mad  die 
nicht  neu  constituierten  nicht  minder  als  die  nenconstitotioiiiiteB  ta^M, 
ist  die  Form,  in  welcher  die  Yerhandlimgen  der  Kammern  der  ganzes 
diMitm  hen  Lesewelt  mitgetheilt  werden  Per  r>*>  Artikel  der  Schlug*- Acte 
liai  ausdrücklich  bodtimmt,  dasi  die  Bckamitma'  hun^.'  dieser  Vcrhaudlungea 
nicht  auf  eine  „die  Buhe  eines  einzelnen  Bundesstaates  oder  des  gesaniixt:^ 
Deutachlands  störende  Weise"  geschehen  soll.  Die  Publicatiun  der  Dcbatveu 
in  den  t&glichen  Zeitungsblättem^  in  dialogisirter  und  dramatisiiter  Ges&sJt 
mit  allen  AtuwUehsen  einer  populären,  doteh  akM^  gezügelten,  oft  eEee 
kinmtmn^  vedeteenden  Beredeuakeit,  lag  delier  nicht  im  Sinne  jenes  Aitilwle; 
MM  Achtung  fOr  ihre  eigene  Wiifde  eollte  keine  denttehe  B^ecmg  ne 
geilfttlen ;  und  wenn  dedwch  auch  die  Buhe  in  Deoteehland  niefat  nn- 
mittelbar  gefährdet  wird,  so  ist  doch  in  jedem  Falle  von  hOeem  B^ripiel 
und  böser  Wirkung,  die  noch  an  Zucht  und  Ordnung  gewöhnten  Bewohner 
anderer  deutschen  Staaten  tagtäglich  711  uuterrichten,  wie  in  ihrer  nächste« 
Kachbarschaft  taptilplich  alle  AutoriUit,  von  der  hnrhst^n  bis  zur  gürinjs'^tt'n 
herab,  ^nÜBshaudelt,  alle  Ueberrestc  alter  StaaUumrichtungen  in  den  ge- 
hüKsigiteu  Farben  geschildert  und  die  empörendsten  Maxinjen  uugüätJMi 
gepredigt  werden  dürfen.  Es  wäre  daher  keiner  Bundesregierung  su  ver- 
argen, wenn  aie  mit  Anftihnuig  dea  M.  Aitikela  der  Scfahiae-Adln  «baa 
fihmliohen  Antmg  auf  Abstellung  eolcher  lUeaMncbe  beym  BondeitagB 
mndile;  nnd  Pflidit  aller  wohlgesinnien  dentachen  Ffixatan  wice  ea,  daAr 
IQ  miAwnmwMt  daai  dieaer  Antrag  in  einen  Bnndeaaehlnaa  verwaaddt  werde, 
wenn  nicht  vetmO^'c  freundschaftlicher  Bflckapnciie  mit  den  Hofen,  vekhen 
die  Sache  am  nächsten  liegt,  durch  andere  TOn  ihnen  aelbet  an  fTgrtifwV 
Mittel  Abhülfe  bewirkt  wetdtti  kann. 

in.  Massregelu  für  die  allgemeine  Sicherheit  und  Kuhe 

im  Bunde. 

[Dieser  Abschnitt  handelt  bloss  von  der  ^icenz  der  Fresse^*;  er  enthftlt 
nicht«,  was  sidi  nidit  sehen  üi  anderen  bereits  gedmekten  Sehriftsn  and 
Briefen  von  Genta  ans  dieesr  Zeit  linde]. 


*  Anspielung  auf  das  hi^nache  Publieandom  vom  16.  October  t/ftli. 
S.  oben  S.  608. 
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Ein  Nachtrag  in  dieser  Denkschrift,  nach  den  Tagebüchern  a.  a.  0. 
m,  S.  136  auf  der  Reise  zwischen  Wels  und  Wien  am  8.  Januar  1823  Ter- 
faßst,  ganz  von  der  Hand  von  Gentz  und  der  Denkschrift  im  W.St.A.  bei- 
g-eleg-t,  enthält  auf  4  Seiten  eine  Deductiun  über  die  Priorität  der  Dundes- 
geHetzg-ebuiig  vor  jeder  Laudesgesetzgebung.  Sie  stützt  sich  auf  den 
Art.  58  der  Schlussacte  (s.  oben  S.  502),  wird  aber  auch  aus  dem  Weseu  der 
F5dw»tiYTeriasauiig  überhaupt  entwiokelt»  wonach  alle  Glieder  Ebiheiteii 
■rien,  mal  deren  innere  Eigenart  ebenaowenig  Bflctkaieht  m  neihmen  aei  ab 
im  itttesniationBlfln  Terkehr.  Tor  Uiaabmoch  dieaea  Yoneehta  der  Bimdea^ 
geaetegelrang  aehfltae  die  Beatnumang  der  Bundesacte,  daaa  gewisse  Be- 
schlüsse etnatinmiig  gefasst  werden  müssten.  Die  Zustimmung  Bayerns  zum 
Bimdesbeschluss  vom  20.  Septemlier  1820  war  unbedingt.  Deshalb  habe 
das  bayrische  Publicandum  vom  Octo^or  iRif»  keine  Giftigkeit,  es  sei 
„eine  Winkelverordnnng**,  auf  die  der  Buu(i  keine  Eückalcht  aa  nehmen 
brauche  oder  nur  insofern,  am  es  zu  annullieren. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Der  Brief  Kaiser  Friedriclis  des  Ersten  an  Otto  ron  Frey- 

Hing.  Dieses  b»'kimnt6  Schriftstück,  das  des  letzteren  Oesta  Friderici 
einführt  \  beginnt  nach  der  liegrüssung  nni  folgendem  Satze:  CronicA, 
quao  tua  sapientia  digessit  vel  <h ,su< (udinr  itinmhratd  ni  lucnUdUam 
ertxit  consonanikun  ^  a  dilectione  tua  nobis  transmissa  cum  ingenti 
gaudio  suscei)ijnus,  et  post  hfUiros  sudoreft  interdnni  in  bis  delwt^in 
et  per  magnitica  gesta  imperatonuu  ad  vaiiites  iiifonnari  preoptamu*. 
Die  stilistische  Quelle  für  die  drei  durch  Sperrdruck  heiTorgebobenen 
'/..  T.  schwer  vei'stiindlichen  Wendungen  ist  keine  andere  alfi  die  Ein- 
leitung zu  Justinians  .Institutionen.  Es  heisst  da  §  1  et  hfllicos  qui- 
dem  sitdores  nostros  barbaricae  gentes  sub  iuga  nostra  deductae 
cognoscunt  etc.  2.  Et  cum  sacratissimas  constitntiones  ant«ea  con- 
lusas  in  lucuk»((iw  ereximm  consmantiam^  timc  nostram  extendimus 
curam  etc.  §  5.  Quibus  breviter  expositum  est  et  quod  autea  opti- 
nebat  et  (juod  postea  demchidini:  innmhrattim  ab  imperiali  remedio 
iiimumatuni  est.  Die  schwülstigen  Weudimgen  sind  hier  durchaus 
verständlich. 

Da  der  Brief  aus  einem  so  besonderen  Anlass  geschrieben  ist, 
dürfte  wohl  die  üeiui:  iiug  eines  Konzept-  oder  Musterbuches  aus- 
geschlossen und  die  direkte  stilistische  Vci-wendung  der  obigen  Sätze 
Justinians  gesichert  sein.  Es  ist  dies  ein  immerhin  interessanter 
lebendiger  Beleg  tüi  den  (Gebrauch  der  römischen  Bechtsbücher  am 
Hofe  Friedrichs  des  Ersten. 

Der  inhaltlich  so  ungemein  wichtige  Brief  des  Kaisers  ist 
stilistisch  in  selbst  für  die  damalige  Zeit  wohl  seltsamer  Weise 
zusammengestoppelt.  Geradezu  komisch  wii'kt  das  unsterldiche  quo- 
usque  tandem  in  folgendem  Satze:  ....  tres  dies  in  solitiidine  nos 
duxerunt,  (iuous(|Uo  tandem  contra  voluntatem  coium  prope  iujlIä 
Mediolanum  ad  miliare  Teutouicum  castra  metati  essemus. 

Fraiborg  i  B.  Adalbert  Wahl. 

<  BS.  ZX,  8.  347.  Aittg.  in  mm  schoL  ▼on  Waiti*  8. 1. 
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Zu  dem  Ketzerprozess  Johanns  YOn  Wesel.  (V^\.  Deutst  ho 
Zeitschrift  für  Geschichtswisseiifichaft  N.  F.  H  S.  143—173,  344 
bis  348). 

l'ober  den  Ketzei*prozess  Johanns   von  Wesel  sind  bisher  zwei 
Berichte  bekannt  geworden:  ein  ausführlicherer,  zuletzt  gedi-uckt  bei 
d'Argentre,  Collectio  iudiciorum  de  novis  erroribus,  t.  I  (Paris  1728) 
pars  II.  p.  291  ff.  (A),  und  ein  kürzerer  in  einer  Bonner  Handschrift, 
von  Ullmann  bereits  benutzt  und  von  mir  DZGW  S.  165flf.  mit- 
geteilt (B).    Herrn  Dr.  Nicolaus  Paulus  in  München  verdanke  ich 
den  Hinweis  auf  eine  dritte  Relation  (C).    Sie  steht  in  einem  aus 
dem  Nachlasse  des  Hartmann  SchedeP  stammenden  Handschriften- 
quarthand  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  (Cod.  lat  mon. 
443  Fol.  187»flf.).    Bis  m  der  Stelle  d'Argentre  p.  296»  Z.  3  geht 
C  durchaus  parallel  mit  A,  und  zwar  ergiebt  sich,  dass  beide  Berichte 
bis  zu  diesem  Punkte  auf  dieselbe  Vorlape  zurikkgehen.*   Von  da  ab 
mflndet  C  in  das  Bett  von  B  ein  (DZGW  S.  169 ff.)'  ^ 
d'Argentr^  p.  297*^  Z.  26  wieder  mit  A  ZTuammenzutreffen.  Der 
Schluss  von  A  (von  d'Aig.  p.  297^  Z.  d  v.  n.  ab)  fohlt  natürlich. 
Dafür  schliesst  G  mit  einem  sehr  interesMUltol  Stück,  nämlich  dem 
VerzeiohniB  der  ketzerischen  Sätze,  die  Wesel  endgültig  öiTentlich 
widerrufen  sollte.   In  B  heifst  es  gegen  Ende:  In  der  letzten  Sitzung 
am  Freitag  (den  15.  Febr.  1479)  wxirde  bestimmt,  dass  Wesel  am 
n&ehstfolgenden  Sonntag  Estomihi  dffentlich  im  ilaiaier  Dom  wideir- 
rufen  sollte  . . .  praedqne  articulos  praescriptos,  quos  nigri  in  margi- 
nibns  paragraphi  piodere  Tidentor.  In  der  Bonner  Handschrift  sind 


^  Zu  der  unter  dem  Artikel  der  Allgemeinen  Deutschen  Biographie 
(30,  661f.'  genannten  Littenitur  füge  ich  noch  hinzu:  Geiger,  Kenaissance 
Tind  Humanismus  S.  376,  Fr.  Eoth,  Die  Einführung  der  Reformation  in 
Nürnberg  S.  14,  Viertej^ahrBschrifl  für  Kultur  und  Litterator  der  Keuais- 
sance  I,  602. 

•  Dies  ergieht  Bich  aus  folgenden  Stellen: 

[Montag,  den  11.  Febr.  firüh  7  Uhr  versammelten  sich  .  .  .] 
A  p.  293*  Z.  lä:  Praelati,  Religiosi,     C.  18ö*:  religiosi,  scolares,  jwo  exami 
Scholares,    pro    examine    Doctoris     (durchgestrichen!)  SuffiraganeuB, 
Weaalienais  in  Befeotorio  Umorum,    pl.  fr.,  viBcalis,  pro  examine  Joannis 
Snlfimganeiui,  Flebanns  Franekfor-    de  Weealia  in  reÜBCtorio  ninonun. 
diensis  Doctor,  Fiscalis,  Feddli. 

Ferner  steht  hei  C  vor  A  Z.  17:  Sedit  Liqaiiitor  piimo  loco  .  .  . :  Ez< 
pnliis  per  nandatiun  prindpia  pene  omnihos  praeter  doctores  heydel- 
l>ergenses,  prelatos  ei  magistroe  heydelhergenses  et  religiosoe  .  .  . ;  dieses 
plxiB  mnss  aber  waxst  in  der  Torlage  von  A  gestanden  haben,  denn  p.  Hüb^ 
Z.  412  heisst  es  (in  der  IMenstagsverhandlnng):  nesoine  repnisow 
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0.  Clamen. 


nämlich  mchrer©  Sätze  Wesels  durch  eiii  besonderes  Zeichen  am  iUnde 
(vgl.  Hauisleiter  DZGW  S.  346f.),  das  ich  im  Abdrucke  durob 
einen  wagerechteu  Strich  wiedergegeben  habe,  als  besonders  skandalüä 
gebrandmarkt.  Jen^  Stück  enthält  nun  in  der  That  die  in  B  be- 
sonders inkriminierten  Steilen.  £s  sei  gestattet,  dasselbe  nachtrsgiicii 
noch  beiraftigen. 

Artieuii  per  mnqisfntni  Toannem  dt  Wcsalia  reuoeati  et  cUnuratt,  per 
ipttm  eonfesn  et  ex  sa-ipd^  auis  confecti. 

In  domiriica  Aj>7o  mthi.    In  foro  Mu^untie.    Anno  etc.  1479. 
\.  Spirituü  sanctuti  nou  procedit  a  palxe  ei  ülio. 
ft.  Qaod  continetur  in  bibUe  canone  nec  axpxeise  oec  viztoaiiter,  <|bo4 
■pixitna  t.  pMoedat  a  filio. 

8.  Qood  pliu  est  eradendom  «piritom  sanetom  proeedeie  %  psir»  «imb 
a  filio. 

4.  Qnod  ecdesia  Cbdsti  snpfa  finnani  petrtin  fimdata  povsii  enan  <t 
aliqnando  errauerit  in  fide. 

fi.  Quod  Christus  non  rcliquit  sibi  vicarimn  in  terris. 

G,  Quod  apoätoli,  papa  et  alij  principe«  et  prelßti  f^rclesie  non  babn- 
emnt  a  Christo  autoritatem  rondenHi  cannm  >  aut  iastätiu  iidi  I^^rr*^- 

7.  Qnod  omni»  presbiter  mi  epiacopus  realiter,  et  solo  nomine  aat 
hominum  institutioue  diffprant. 

8.  Quod  QuUuä  Chrititiaiiuij  (^uantuuicumque  doctuB  aut.  littexatus  haXuei, 
aatoiilataiia  exponendi  vei1>a  GhiistL 

0.  Qood  Sacra  scriptura  non  ait  aodcan  iptiita  eipoBite  per  Mad» 
patres  et  doetorea  ecdesie,  quo  ftnt  prixnitiu  tmdita. 

10.  Qnod  ttolliim  ait  peccatom  originale,  nec  paranli  in  peocato  crigi- 
nali  coneipiuntDr. 

11  De  continencia  cieticomni  et  ieiunijs  ecclesie,  Jndnlgencijs  et  aiy« 
scriptis  ot  predicatis  per  «am  qnaai  j^axnnaan  piaa  anxes  offendit  etima- 

tinnm  delinquendi  dedit. 

12.  Qnod  nihil  est  credenduin ,  ^lUiuL  non  continettu"  in  canon«»  bildie 
Et  sie  npc  canouiljus  noc  decretalibus  nec  decretis  sanctonuu  patrom  01 
generalium  couciliorum  est  credendum. 

13.  Obediencia  ecclesiastica  est  secundnm  adinnencionem  Baoerdotoffl. 

14.  Qood  aoli  in  gratia  et  eadttate  copulati  dnt  de  eeekaia  aanela 
eatholica. 

Ih.  Qnod  rea  inanimate  benediote  aen  conwoeiate,  nt  aqnn  bimadiirfa  Ii 
dUea,  nnUnm  kabant  efleotimi  alinm  a  rebo*  non  eonaeezatia. 

16.  Quod  drxit  et  scripait  illnm  versiculum  Siuboli  AäSbam^i  M 
anima  rationalis  ete.  falsnm  eese  et  ennleaiam  ecraie  in  hoc,  qsod  Ufa» 

approbauit. 

17.  Quod  thesaimis  mcritonim  sanetonun  non  potest  per  papam  difita- 
bui,  quia  ille  thesaururf  non  e.st  in  terra  dimissus. 

18.  Recompeusalio  iieuanim  pro  delictis  seu  peccatis  debitonim  noü 
potest  üeri  per  p^ua«!  Ckrieiti  et  bauctorum,  quia  merita  Christi  non  poiiUBi 
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mpplicari  alüs  konumlnu  pio  tatisfMcloike  penaram  debitamm.  Et  ideo 
pap*  et  aüq  piaelati  ooa  poMoni  illiim  tfaMaonitt  distrilraa».  Ei  ^uod 
indulgentie  aint  pie  firandee  fideUmn. 

19.  'Ecclesia  facit  iudnlgencias.'   Yemm  est  pro  iU*  ecclesia,  qoB  emt. 
£t  ideo  ecclesia  dando  indulgencias  plus  nocet  qaam  prodMtb 
Saluo  iure  addendi  eto.  n  fuerint  plnrat  obiatL 

ZwickuL  0.  ClomeiL 
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Kritiken. 

Bilflllger^  üntenmchangen  Uber  die  Zoitnchnmig  der  OemaiMit 

I  Das  altnordische  Jahr.  97  8.  4®.  Stuttgart  1899. 
Alex*  Tille^  Ynle  and  Christmas  their  place  in  the  gertname  jesr 
218  8.  4^  London  1899. 
Bie  Torliegenden  Schriften  beschäftigen  aich  beide  mit  dem  ah* 
germanischen  Jahr.  Bilfinger  beschrlnkt  sich  auf  das  nordgennanischs 
Jahr  nnd  zwar  auf  das  islftndische  Kalenderjahr,  das  er  mit  ToUem 
Bechte  als  ein  mittleres  Osteijahr  auffasst  Die  Festlegung  gewisser 
Sitten  und  Brftudie  auf  bestammte  Tage  gehört  erst  der  Zeit  an,  wo 
jenes  chiistHche  Jahr  zur  Henrschaft  gekommen  war.  Dagegen  hahea 
diese  sicher  schon  firtlher  bestanden  und  sind  auch  in  denselben  Zeitea 
gepflogen  worden,  in  die  man  sie  spftter  festgelegt  hat  Zu  weit  ge- 
gangen sdieint  mir  B.  mit  der  Bebauptang,  dass  erst  das  diristliche 
Osteijahr  die  siebentägige  Woche  und  die  Wochentage  gebracht  habe; 
diese  hat  m.  E.  eine  frühere  EultnrweUe  nach  dem  Norden  gebra«hl 
Auch  sonst  ist  manche  Annahme  B.s  anfechtbar. 

Tille  behandelt  das  ganse  germanische  Jahr.  Er  fahrt  in  dem 
Torliegenden  Werke  aus,  was  er  in  seiner  Geschichte  der  dentscheB 
Weihnadit  angedeutet  hat.  Darnach  ist  äBB  gennanisdie  Jahr  eine 
lOschung  des  alten  arisdien  zweiteiligen  Jahres,  das  nur  Sommer  nnd 
Winter  kannt^  und  <nnes  in  urgermanisdier  Zeit  aus  dem  Oriente 
eingewanderten  dreiteiligen  Jahres,  das  seine  Einschnitte  in  der  ersten 
H&lfte  des  November,  Ittn  nnd  Juli  hatte.  Jedes  Jahresdxittel  zer- 
fiel wieder  in  swel  Zeitabschnitte  von  je  60  Tagüu,  von  denen  der 
eine  wohl  der  ags.  Giuli,  ein  anderer  der  Lida  war.  Bedingt  war 
diese  Dreiteilung  durch  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  weshalb  die 
Anfbige  der  einzelnen  Hauptteile  bei  den  Nordgennanen  mn  einen 
Monat  verschoben  waren.  Diese  altgci-manische  Zeiteinteüong  erhielt 
eine  ümwftlzung  durch  die  Einführung  des  römischen  Kalenderjahi^ 
durch  welches  die  vier  Jahresviertel  und  die  Solstitien  nnd  Aequi- 
nootien  nach  den  germanischen  Ländern  kamen.  Durch  diese  Um- 
wSlzung  und  unter  dem  Einflüsse  kirchlicher  Satzungen  fand  eine  Ver- 
schiebung der  altgennanischen  heidnischen  Feste,  die  dnrch  die  wirt- 
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scbaftlichen  Verhültnissc  bedingt  waren,  statt:  sie  wurden  aui"  Tage 
des   römisch-christlichen  Kalenderjahres  verlegt,   die   die  Kirche  am 
dieselbe  Zeit  feierte.  —  Mit  dem  römischen  Kalender  waren  aber 
nicht  nur  neue  Zeitabschnitte  und  feste  Termine  eingezogen,  soi^em 
mit  letzteren  zugleich  eine  Fülle  Sitten  und  Gebräuche,  Aberglauben 
und  Ansdtaimngen,  die  sich  hti  den  Bömem  an  diese  Temnne  ImApfen^ 
heflonden  aa  die  Ealenden  des  Jannaxs.   Dieser  rifanische  Abeirglaiibe 
h»t  sich  dann  über  das  ganse  germanische  Gebiet  Tsihrsitet;  er  ist 
haften  gehHeben  auf  der  Zeit  xwisdien  Weihnachten  und  Nenjahr. 
Diese  Thatsache  sucht  T.  namentiich  bei  den  Angelsachsen  und  Nord'* 
germanen  sn  erweisen.  —  Tille  hat  sweifellos  seine  Arbeit  mit  grossem 
GeschidE  angafassl^  und  in  dem,  was  er  Aber  die  Solstitien  und  Aeqiü- 
nootien  Torhringt,  nrass  ich  ihm  unbedingt  bt  ipHichten.   Begriffe  wie 
Ti^-  und  Nachtgleiehe  und  Sonnenwende  haben  die  heidniMdien  Ger^ 
manen  sicher  nicht  gekannt.    Dagegen  muss  ich  seiner  Auffassung 
▼on  der  Dreiteilung  des  Jahres  entscbieden  entgegentreten.  Soweit  es 
sieh  um  deutsohe  und  angelsAcbsisohe  Quellai  handelt*)  —  tch  diesen 
beiden  Klassen  besitKen  wir  bekanntlich  keine  Yorchristlidien  — ,  hat 
T.  sweifellos  Terstaaden,  auf  Grund  spftterer  wirtschaftlicher  und 
reehtogesohiolitlicher  Zeugnisse  seinen  Behanptongen  den  Schein  einer 
gewissen  Wahrsdieinlichkdt  sn  geben.   Allein  schon  hier  hat  er  die 
erste,  unbedingt  notwendige  Voranssetsnng  nicht  erwiesen,  dass  nim- 
lieh  die  von  ihm  angefflhrten  Thatsachen  in  der  Jahresetnteilimg 
wuneln.    Wo  er  aber  das  skandinavisohe  Jahr  sergliedert,  da  hat  er 
sich  arger  Fehler  schuldig  gemacht,  indem  er  mytiiische  Könige  auf 
Grund  alter  Angaben  und  in  AwiAniMig  an  die  Historiker  des  Torigen 
Jahrhunderts  datiert^  die  Sagen,  die  sich  an  sie  kn1t(»fen,  für  historische 
Thatsachen  ansgiebt  und  der  Sprache  snm  Trots  das  isUndische  Früh« 
jahrsopfer  auf  Mittsommer  verlegt    Bei  TorurteilBfireier  Betraoh« 
tuttg  der  Quellen  gestaltet  sich  das  germanische  Jahr  nngeflhr  folgen- 
dermassen:  Das  altgennanische  Jahr  war  ein  Naturjahr  und  xerfiel  in 
zwei  Halbjahre  (ms8eri)i  Winter  und  Sommer.    Für  Anfang  und 
Ende  dieses  Jahres  war  nicht  der  Stand  der  S(mne  am  Himmol  mass* 
gsbend,  sondern  die  Natur,  die  den  Menschen  umgab  und  die  sein 
Thun  und  Treiben  bedingte.    Der  Beginn  dieses  Jahres  ist  Winters- 
anfang, da  alle  germanischen  Stimme  mush  Wintern  rechneten.  Dieser 

*)  Obgleich  wir  bei  der  Jahresteilung  von  Germ.  c.  11  ausgehen  müssen, 
bedaxf  doch  dae  Zeugnis  des  Tacitns  grOsster  Yorsidit.  Denn  neben  Sommer 
und  Winter  gehört  allein  der  Herbst  dem  gememgennaoischen  Spraohschata 
an,  da  bekanntlieh  das  nord.  AoMit'*  auf  umord.  har^uttM  surflckgeht,  also 
dasselbe  Wort,  wie  unser  Herbst  ist.  Was  T.  sn  dem  altaord.  haustr 
(•*  aast  ~  August)  sagt,  hfttte  er  lassen  sollen. 
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war  in  d«ii  einstelBeii  gennanisdieii  Liodm  je  nadi  ihrer  geographiidm 
Lage  yerschieden.  Auf  einen  bertimmten  Tennln  lisrt  er  sieli  nidit 
^Bsteetsen.  Jede  Jelneshilfte  hatte  ihren  HiJhepiinkt:  der  Sommer  d% 
wo  die  Natur  in  ihrer  hSchston  Ent&ltung  itand,  der  Winter,  we 
sie  ▼oUständig  abgestorben  war.  Das  waren  Ifittwinier  and  Ifitt- 
Bommer.  Auch  diese  haben  mit  der  Stellung  der  Sonne  am  Hnmul 
direkt  nichts  xu  thon. 

In  dieeem  Naturjahr  gab  ea  mdirere  Jahreaaeiten,  die  jedoA 
durchaus  keinen  aatronomiachen  Kamen  oder  Charakter  gehaht  haben. 
Nadi  dem  durch  die  Hatiir  bedingten  wirtecbaftiidien  Leban  sduanl 
man  die  meisten  genannt  au  hnben;  die  Namen  waren  dabei  in  den 
einielnen  Gegenden  andi  verschieden.  So  entatandam  Beiakfannngen 
wie  Herbst,  Lenz,  Jil,  66i,  Lida  n.  a.  KatOrlich  lassen  sich  diese 
nicht  datieren  und  foit  begrenzen,  sondem  ihre  aeiUieiie  Lage  limk 
sich  nur  ganz  relativ  durch  unsere  jetzige  Zeitbestammung  angeben, 
wie  sich  ja  auch  heute  noch  unsere  Jahreaseiten  mit  den  &leBider> 
jahreszeiten  durchaus  nicht  decken  und  wie  jene-  heute  noch  in  den 
einzelnen  G^^den  Terschieden  ^nd. 

Eingeteilt  war  das  Jahr  in  Monate,  und  swar  ging  dar  Monat 
von  Neumond  zu  Neumond.  Daher  hiess  der  Mond  in  der  nardisc^awa 
Diclitersprache  drtali  f,Jahrzfihler^.  Namen  habmi  die  einaebien  Monate 
schwerlich  gehabt^  doch  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeachloaeen,  das 
man  einzelne  Jahreszeiten  durch  den  Stand  des  Mondes  begrenzt  bei 
Der  Monat  zerfiel  in  zwei  Mondwocheu,  die  man  gleidisam  am  Himmri 
ablas.  Daher  erklärt  sich  der  etymologische  Zusammenhang  der  Worte 
Woehe  und  Werhad.  Sind  nun  von  einem  Neumond  zum  andern 
28  Tage,  so  hat  die  Mondwoche  14  Tage.  Hieraus  erklärt  sich  die 
grosse  Bedeutung,  die  die  Frist  von  14  Ti^n  in  allen  germanischen 
Ländern  im  volkstümlichen  Qechtsleben  hat  Die  Bezeichnungen  dieser 
Mondwochen  liegen  m.  £.  vor  in  den  nordischen  Nifi  und  Atdf 
(Vaf[)rm.  23.25),  die  die  Götter  als  Zeitenzähler  geschaffen  haben 
sollen.  Ntfi  ist  die  Zeit  von  Neumond  bis  Vollmond,  Nidi  die  von 
Vollmond  bis  Neumond,  wie  noch  heute  im  Norwegischen  und  nedmr 
dasselbe  bedeuten  (cf.  griech.  eva  Kai  via). 

Der  Einteilung  des  Jahres  nach  Monden  entsprechend  rechnete  man 
auch  nach  Nächten,  nicht  nach  Tagen. 

Die  altgerraanischen  Feste  haben  mit  der  JahreseinteUung  an 
und  für  sich  nichts  zu  thun.  Man  achtete  bei  ihnen,  wie  bei  allen. 
Hauptversammlungen,  in  erster  Linie  auf  die  Mondstellung.  Zeitlieh 
KU  bestimmende  Feste  aus  vorchristlicher  Zeit  kenneu  wir  nur  aas 
skandinavischen  Quellen,  und  nach  diesen  fielen  die  Feste  durchweg  im 
Winter:  auf  Wintersanfang,  Mittwlnter,  Wintersschluss.    Den  Fmtaa. 
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üut  entBpMehond  fi«I«n  di«  VoUcBTtnainiiilniigea  auf  don  Rrfthaommir, 
HoehaomüMT  lud  Spätsommer. 

Dies  altgermimaebe  Jalir  wurde  umgeBtaltet  duroh  die  tSmisdie 
Stlenderjalir,  daa  «pftier  dmeh  dM  rOmiadi-ehrieÜiehe  Oeteijabr  in 
maäg&a  Panktoii  ¥6iriLndert  wurde.  Mit  dem  xOmiiehen  Kalenderjahre 
lueltes  ihran  Einsiig:  die  Kamen  der  sw(Hf  Monate,  der  sieben  Woehen^ 
tage,  die  Tier  Jalireeviertel  mit  iloen  festen  Anfingen,  die  Aequinoetien 
«od  BototitieD.  Dureh  das  r6mi«die  Kalendeijalir  hat  daa  gennanische 
Jabr  erst  festes  Gefüge  bekommen,»  und  erst  von  nnn  an  konnten 
Feste  lud  Beehts-  oder  wirtsdiaftUebe  Haadhngsii  auf  bestimmte 
Tage  im  Jahre  festgelegt  werden. 

Leipzig.  E.  Mogk, 

S«  BfikmsAmtff  Die  Ctormanen  in  den  BalkaoISndem  bia  cum  Auf- 
treten der  Goten.  Leipzig,  C.  L.  Hiiadifeld,  1899.  74  SS.  8^. 
M.  2,40. 

]!•  Bappaport,  Die  EinfftUe  der  Goten  in  daa  römische  Beieh  bia 
auf  Gonstaatin.  Leipzig,  Hiisehldd,  1899.  138  SS.  S^.  M.  4,40. 
Die  Sebrift  Sehmsdorft,  wohl  Dissertation,  behandelt  die  Ge- 
schichte der  östtiebsn  Genaaneu,  besonders  der  Bastamen,  von  ihrem 
ersten  historischen  Auftretsa  bis  lum  Ende  des  zweiten  Jahriiunderts. 
Sie  ist  Terdienstlich,  indem  sie  die  neueren  Inschriften-  and  Denk- 
mSlerfonde,  sowie  die  bis  dato  erschienene  Litteratnr  sorgiUltig  be- 
rflcksichtigt.  Die  Ergebnisse,  die  Anspruch  auf  Zuverlässigkeit  machen 
können,  sind  freilich  sehr  dlirftig;  um  so  mehr  ist  anzuerkennen,  dass 
der  Yerf.  von  unbegrüx^ten  Hypothesen  und  waghalsigen  Kombi- 
nationen, wie  sie  von  Forschern  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Altertumskunde  so  gern  beliebt  werden,  sich  freigehalten  hat.  Nicht 
zu  billigen  ist  die  Aufnahme  grosser  Stücke  aus  leicht  zugänglichen 
Quellen  in  den  Text,  trotz  des  im  Vorwort  angegebenen  Grundes^ 
diese  mussten  vielmehr  in  die  Darstellnng  verarbeitet  werden.  Fflr 
die  ethnographischen  Fragen  stützt  sich  8.  namentlich  auf  die  be- 
kannten Untersuchungen  Müllenhoffs  und  R.  Muchs;  aus  diesen  hat 
daher  auch  manches  Problematische  als  zuverlässiges  Resultat  hier 
AufnaliTne  gefunden.  Dass  die  Heruler  zu  den  Ingwäonen  gehörten, 
l&sst  sich  kaum  als  sicher  behaupten.  Das  Gleiche  gilt  von  dem 
Satze,  dass  die  Ivakriugen  wandalischen  Stammes  waren,  (S.  1).  Dasä 
die  Viktot'alen  mit  den  Asdingen  nicht  identiscli  sind,  habe  ich 
licnui  h  31,  157  Note  2  gezeigt.  (S.  50\  Mit  dem  Identificiereii 
verschiedener  germanischer  Völkernamen  muss  man  ühorhaupt  sehr 
vorsichtig  sein.  Dagegen  wird  mit  Recht  ^ß.  57)  gegen  Mu<;h ,  der 
die   Plirugaudiuueu    und   Burgionen   des   Ptolemäus   als  Teile  der 
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Bastarnen  ammnmtf  polemisiert  Jene  Namen  bflieiehneii  ohne  Zweif«! 
nichts  anderes  als  die  bekannten  Borgandionen,  die  Ptol.  nur  an 
falsche  Stellen  gesetzt  hat.  Der  Einfall  der  Asdingen  in  Dacien  wird 
B.  51  in  das  Jahr  174  gesetzt;  sicher  ist  nur,  dass  derselbe  nach  170 
stattfand.  Sehr  anfechtbar  ist  auch  der  Satz,  die  Wandalen  seitn 
wahrscheinlich  von  den  Markomannen  sehledit  behandelt  worden 
(ebenda).  Volle  Billigung  verdienen  dagegen  wiedenim  die  Einw&sde 
gegen  y.  Domaszewskis  Deutungen  der  Bilder  auf  der  Marknaslale 
(8.  53  f.),  Tgl.  meine  Ansftthmngen  im  Hernes  a.  a.  0. 

Der  Verf.  bezeichnet  im  Vorwort  seine  Arbeit  als  ersten  Teil 
einer  grösseren  Darstellung,  deren  Plan  er  jedoch  nicht  mitteilt  und 
die  durch  die  gleichzeitig  erschienene  Schrift  Bappaports  wohl  übe^ 
flüssig  geworden  ist.  Die  letztere  ist  yon  der  philosophischen  Faknl- 
tftt  der  Üniversitftt  Berlin  preisgekrönt  worden  und  muas  dieser  Ans» 
Zeichnung  als  TOUig  wOrdig  bezeichnet  werden.  Sie  kommt,  nadidem 
unser  historisches  Material  durch  zahlxeh^e  epigraphiselie  und  numis- 
matische Funde  wesentlidi  Teimehrt  und  durch  kritische  Textausgabes 
von  Quellenschriftstellcni  Tielüaeh  tme  gesichertere  Grundia^  al» 
froher  erlangt  worden  ist|  einem  wirklichen  Bedüxfins  entgegen.  Nach 
einer  orientierenden  üebersicht  Aber  die  zu  Gebote  stehenden  Quellen 
werden  in  sechs  Abschnitten  die  Vorgeschichte  der  Goten  und  Um 
ersten  Zusammenstösse  mit  den  ROmem,  die  ISniUle  in  das  rönisdie 
Boich  bis  auf  Valerian,  die  Seezftge  unter  Valerian  und  Gallieniu» 
der  Gotenkrieg  des  Kusecs  Qaudius  II.»  die  Kftmpfe  von  Aurdisa 
bis  Diodetian  und  endlich  die  Beziehungen  der  Goten  zu  Gonstaa* 
tin  d.  Gr.  sorgftltig  erOrtert  In  einigen  Punkten  yermag  ich  nücb 
mit  dem  Verf.  nicht  einverstanden  zu  erklftren.  Zu  8.  13:  Dass 
Goten  zum  Beiohe  Marbods  gehört,  halte  ich  nicht  fllr  wahrseheinlich; 
die  Kaehricht  des  Tacitus  von  der  Flucht  des  Gktualda  scheint  mir 
dagegen  zu  sprechen.  Die  vollgeschlagene  Lesung  bei  Strabo  JWrfnws 
statt  des  überlieferten  Bovtwvag  Ist  ganz  unsicher.  Zu  8.  14:  DsM 
die  Kostoboken  nicht  im  Ostlichen  Dacien,  wie  hier  angegeben  ist» 
sondern  ausserhalb  der  römischen  Beichsgrenze  an  der  oberen  Thsisi 
wohnten,  hat  Müllenhoff,  deutsche  Altertumskunde  II,  83£  daigekgi 
Ihr  Gebiet  'wurde  im  Markomannenkrieg  von  den  asdingisehen  (so  ist 
zu  schreiben,  nicht  astingischen)  Wandalen  besetzt,  die  Yoa  hier  aas 
im  Jahre  270  in  Pannonien  einfielen.  S.  24:  Dass  über  die  Kationalitit 
der  Alanen  nichts  feststehe,  ist  nicht  richtig;  man  ist  jetzt  wohl  all* 
gemein  der  Ansicht,  dass  dieses  Volk  iranischem  Stammes  war,  vgl 
Müllenhoff  m,  103.  8.  2€:  Die  heutige  Moldau  ist  nicht  das  west- 
liche, sondern  das  Östliche  Dacien,  doch  rgL  im  übrigen  oben.  Gant 
unbegründet  ist  die  Angabe,  dass  zu  dem  wKhrend  dea  Markomannea» 
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krieges  anggewMBdertcn  T«Qe  der  WuLcblen  imter  AureUan  d«r  ttlmge  • 
T«ü  dm  Volkes  gesioaaen  seL  Wenn  die  Süingen  gamemt  sein  eoUen, 
flo  üfc  ZQ  bemerken,  dass  diese,  wie  ieh  andisrwftrtB  ansfUiren  werde, 
mit  dmk  Bnrgmidiaiien  an  den  Main  gewandert  önd  nnd  erst  dort  sidi 
mit  den  Asdingen  im  5.  Jakrhuidert  Tereinigt  haben.  Das  Doppel- 
kOnigtnm  beweist  gar  nichts.  S.  117:  Die  schon  froher  angesweifelte 
Kachricht  des  flr  die  Gesdiidite  der  Wandalen  besonders  unxnYerlKssigen 
Jardaaes  Ton  der  An&ahme  dieses  Volkes  in  Pamionien  hat  B.  oioibt 
m  retten  YeRnochl  Jord.  hat  woU  nur  aus  der  Thaisaohe,  dass  io 
Peonofnien  angesiedelte  Alanen  mit  Wandalen  (31,  161:  Tandali  Tel 
[ss  et]  Alani)  sn  Aniluig  des  5.  Jahih.  nadi  Gallien  wanderten,  den 
Schlnss  gezogen,  dass  die  letsteren  ebeofells  in  der  genannten  Fftvins 
gewohnt  haben  mfissten.  Dagegen  ist  wohl  nicht  zu  besweifeln,  dass 
swischen  ihnen  nnd  den  Goten  zur  Zeit  Constantins  Kämpfe  statt- 
gefonden  haben.    NIheres  darflber  ebenüslls  an  anderer  Stelle. 

Dresden,  Lndw.  Schmidt. 

Btellttrd  Schröder,  Lehrbneh  dor  deutschen  Rechtsgeschichte*  Dritte 
wesentlich  umgearbeitete  Auflage.    Leipzig,  Veit  u.  Comp.  1898. 
Schröders  deutsche  Hcchtsgesohicbte  bat  sich  in  den  neun  Jahren, 
die  seit  ihrem  ersten  Erscheinen  Terstrichen  sind,  eine  so  allgemeine 
und  so  unbestrittene  Anerkennung  erworben,  dass  es  beinahe  über- 
fifissig  erscheint,  zu  ihrem  Lobe  noch  ein  Wort  zu  sagen:  der  ausser- 
ordentliche Erfolg,  den  das  umfangreiche  Buch  gehabt  hat,  legt  für 
seine  Vortreflflichkeit  das  beredteste  Zeugnis  ab.    Dem  Lernenden 
ebenso  unentbehrlich  wie  dem  Forscher,  ist  es  eines  der  Ptandard- 
TTorks  unserer  rechtsp^eschichtlichen  Litteratnr  preworden;  und  es  erhält 
sich  auf  dieser  Höhe  dank  dem  nnenntidlicheii  Fleiss,  der  umsicbtif^'en 
und  verständnisvollen  Sorgtalt,  mit  der  der  Verfasser  in  j<'d»'r  Tir>ufn 
Auflage  aufs  neue  den  gewaltigen  Stotl  durchgearbeitet  hat,  dank  der 
luni'aiisenden  Gelehrsamkeit,  mit  der  er  in  kritifcher  Auswahl  die  Kv- 
tfehnisso  der  immer  fortscliroitenden  Fursch'Hig  seinem  Werke  zu  gute 
kuiiirrn  ii  liisst.    Wir  l>erichten  im  folgendeu  m  möglichster  Kürs?e  nur 
über  die  wesentlichsten  der  zahllosen  Veränderungen,  welche  die  dritte 
Auflage   im  Vergleich    zur   /.weiten  ert'ahrou  hat:   sie  hedtiiten  fast 
durchweg  Verbesserungen;  und  nur  in  wenigen  Füllen  vurmögen  wir 
der  Entscheidung  des  Verfassers  uns  nicht  anzuschliossen. 

In  dem  eraten  Abschnitt,  der  von  der  germanischen  Ürzeit 
handelt,  wird  S.  12,  Anm.  die  ethnographische  Stellung  der  Lango- 
barden au'iers  und  wohl  richtiger  aufgefasst  als  trühtr:  S.  rechnet  sie 
nicht  mehr  zu  den  ursprünglich  henninonischen  Stilinmen,  soii<ieru 
nimmt  an,  dass  Tacitus  sie  nur  wegen  ihxar  politischen  Zugehörigkeit 
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'  za  den  BnndesrOlkeni  des  Murbod  den  Buebea  siuShle  und  da«  ilir 
UebeiigMig  sum  Hoehdentscheii  flieh  ans  dem  fimfloss  der  sie  nm- 
gebenden  StBmme  ergebe.  —  8.  33  wird  im  AnflcUttM  an  Zange* 
meister  der  Tielnmstrittonen  Stelle  Tae.  Genn.  18  Aber  die  Gefolg- 
flcfaaft  eine  neue  Dentnng  gegeben;  8.  kehrt  m  der  Leeart  n^igni- 
tstem*  sorllck  und  liest  mit  Haupt  und  Zangemeister  ^oeteri'  statt 
^oeteris';  so  nntersehetdet  er  unter  der  wehihsft  gemachten  Jugend 
iwei  Klassen:  Edle  und  Freie,  die  in  das  Heer  eingereiht  wevdea, 
und  Fttistengenossen,  die  neben  altbewlhrten  Heerminnem  in  dai 
Gefolge  des  Königs  oder  eines  Fürsten  eintreten.  Dies  ist  eine  der 
Stellen,  an  denen  ich  dem  Terf.  widersprechen  mnss:  die  Lessit 
'dignitas'  bsmht  auf  einer  üeberschfttiung  Ton  swei  Hss.,  die  nur 
einer  Klasse  angehören  und  deren  Lesung  nach  allem,  was  neuei« 
Untersuohungen  uns  ftber  das  HandschriftenTerbfiltnis  gelehrt  haben, 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  kann,  wo  sie  von  den  anderen  Klassn 
tiberstimmt  werden:  sie  muss  hier  um  so  eher  Terworfira  werdeUf  ab 
sie  eine  Aenderung  des  Textes,  ^ceteris*  in  ^oeteri',  geradem  notwendig 
macht,  die  allen  Hss.  entgegensteht  8o  halte  ich  an  der  Lesung  und 
an  der  Deutimg  der  Stelle  fest,  die  kOnlich  durch  MtUlenhoff  in 
'Seinem,  8.  noch  nicht  bekannt  gewesenen  Oommentar  snr  Gennania 
(AUertumsknnde  IV,  259fr.)  eingehend  und  m.  E.  Ilbeneugend  b»- 
grfindet  ist. 

In  dem  zweiten,  der  frftnkisehen  Zeit  gewidmeten  Boche  fmtt 
8.  (8.  94)  die  Stellung  der  Hessen  jetat  etwas  anders  auf  ab  firldMr, 
indem  er  sie  mit  Braune  für  ein  chattisches  GauTolk  erkllit; 
ein  Zweig  der  Chatten  sind  auch  die  Chattnaxier.  Wesentlich  moih* 
fixiert  ist  8.  13 5 ff.  die  Darlegung  über  die  Öffentlichen  Beamten,  um- 
besondere  den  Centenar:  wfthrend  die  2.  AnfL  betonte,  dass  er  schon 
in  der  Mnkischen  Zeit  ein  blosser  grlflidier  HU&beamter  gewoidw 
sei,  desien  eigentliche  Ernennung  auch  sn  den  Dienstbefngnissen  d« 
Grafen  gehOrte,  hebt  die  3.  im  Gegenteil  herror,  dass  er  sieh  in  atter 
Weise  als  ein  Tom  Thingrolk  gewfthlter  und  daher  vom  Gra&n  isi 
wesentlichen  unabhftngiger  Beamter  bis  in  die  Knrolingenwit  nai 
stellenweise  bis  tief  in  das  Mittelalter  erhalten  habe.  Bestimmtv 
sum  Ausdruck  gebracht  ist  die  ursprüngliche  Scheidung  zwischen  Gftt 
(in  Austrasien)  und  oomes  (im  romamschen  Gebiet);  ein  grOssanr 
Zusats  auf  S.  ISOf.  behandelt,  wesenttidi  im  Anschluss  an  SiekeU  die 
tJnterbeamten  des  Grafen  (vgl.  atuch  8.  164).  Gans  umgestaltet  iit 
8.  171.  172,  nach  den  Untersuchungen  TOn  Eckert  (über  den  F^ea» 
boten)  und  Heck,  die  Darstellung  der  sächsischen  und  fiiesischMi 
GerichtsverüMSung.  Erheblich  schttxfer  gefasst  sind  8.  177  f.  die  Aus- 
Ahrungen  über  die  grundherrliohe  Gerichtsbari^eit,  sowie  Über  oithie 
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im4  sperantefi.   Auf  die  Absehnitte  ttber  Zölle  oad  Märkte  B.  186  t 
and  naomtliok  die  nenerliehen  Darlegungen  Meteohels  tou  HHnflniw 
gewesen;  dessen  Ansieht,  das  fittnkisclie  Zollreefat  habe  nisprfinglidi 
einen  gnindherrliefaen  Charaikter  gehabt,  lehnt  SchrOder  jedoch  ab, 
m.  E.  mit  vollem  Rechte.   Die  AnsfÜhmngen  fther  das  Kiichengnt 
8.  206  ff.  sehUessen  sieh  an  die  hahnbreehenden  UnteFSnehungcn  yon 
State  ttber  die  Eigenkirche  an;  ihnen  gemäss  wird  die  in  den  früheren 
Auflagen  festgehaltene  Heining,  dass  die  Btellnng  des  KAnigs  gegen- 
über  dem  Kirchengut  auf  dem  ^Bodenregal'  bemht  habe,  fallen  ge- 
lassen.  Weniger  Tetftndenmgen  hat  der  die  Btandesrezhiltnisee  be- 
handelnde §  29  erfahren;  Heeks  Ausführungen  über  die  nobiles  der 
L.  Fris.  und  der  L.  Bax.  weist  SehrOder,  wie  neuerdings  auch  Bnumer, 
eiriachieden  und  mit  Becfat  xnrfiok  (6.  914,  N.  1;  vgl.  aueh  B.  433, 
N.  7);  8.  222  wird  die  Fonn  der  langobaidisdien  Freflassmig  per 
gairethinx  genauer  entwickelt»    In  dem  Abschnitte  über  die  Beohts- 
quellen  B.  22 5  ff!,  haben  namentlldi  die  Untersuchungen  Zeumers  ttber 
die  westgothischen  und  t.  Amiiaa  Aber  die  friesischen  Gesetse  grttssere 
Verttndeningen  des  Teites  notwendig  gemacht;  auf  8.  248  haben  die 
Forschungen  liebermaims  ttber  die  angelsSchsisehen  Bechtsquellea 
Berflcfcsiehtigimg  gefunden.   An  der  TOn  Boretius  eingeführten  Drei- 
teilmig  der  Oapitniarien  hKlt  Schräder  6.  250,  wie  in  der  yorigen 
Auflage  Seeliger  gegenttber,  fest,  ebenso  S.  251  in  längerer  Ausführung 
an  dem  ünterschied  zwiadien  TolksrechtUcher  und  königlicher  Satzung^, 
giebt  aber  zu,  dass  er  erst  unter  den  Kezolingem  scharf  ausgesprochen 
und  auch  dann  nicht  mit  voller  Entschiedenheit  durchgeführt  sei,  und 
lässt  die  frtthere  Annahme,  dass  die  yolksrechtlicben  Satzungen  der 
Genehmigung  durch  eine  StsmmesYersammlung  bedurft  hätten,  fallen. 
Dem  §  34  Aber  die  Fonnelsammlungen  ist  ein  willkommener  Zusats 
über  di«  übrige  juristische  Litteratur  (Adalhard-Hinkmar,  Agobard» 
Walaftid)  angehängt. 

Indem  wir  die  §§  35 — 37  (Privatrecht,  Strafrecht,  Gerichts- 
▼erfahren)  hier  übergehen',  wenden  wir  uns  dem  dritten  Budte  m, 
das  die  Bechtsentwickelung  des  Mittelalters  in  der  Zeit  nach  dm 
ICarolingem  behandelt.  Hier  sind  die  in  der  neuen  Auflage  vor- 
genommenen  Veränderungen  kaum  weniger  zahlreich,  aber  weniger 
einschneidend  als  in  den  yorangehenden  Abschnitten,  und  auch  sie 
dürfen  fast  durchweg  als  Verbesserungen  bezeichnet  werden,  so  S.  426{1 

^  Seeligcrs  neueste  Ausfnhninpen  darüber  sind  erst  nach  dem  Er- 
Bcheinen  clor  3.  Auflage  veröffentlicht.  a\>^o  hi^r  noch  nicht  berückAichÜgt. 
Mcöne  eigene  AuüfaäBuug  steht  derjenigeu  Seeiigers  aehr  uttho. 

*  Ebenso  wie  unten  die  61 — <>ä,  welche  dieselben  Materien  für  die 
nächste  Periode  behandeln. 
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die  klare  Darlegimg  Uber  Heienrecht  imd  HeiergOter  (nftdi  Wittidi): 
die  dnrehgelieiide,  ebenso  mrgfUtige  wie  kritische  BerOcksditiginf 
der  Fonchimgen  Hecks  Aber  die  Mensche  Beehtsentwiekdiuig  m 
MittelAlter  n.  a.  m.;  mancherlei  kleinere  Züsfttze  gehen  auf  ein  geuiui 
und  fruchtbringendes  Stadium  Ton  Weilands  Ausgabe  der  Coostibi* 
tiones  zmUck.  G&nzlich  nmgestaltet  ist  8.  467  ff.  der  Abschnitfc  über 
die  Königswahlen;  nnd  es  gereicht  mir  sa  besonderer  Freude  eon* 
statieren  zu  können,  dass  Schröder  nunmehr  nach  den  Au^tturang« 
▼on  Seeliger  und  mir^  seine  Zustimmung  zu  Lindners  unhsUlMia 
Hypothesen  in  der  Hauptsache  zurQckgczogen  und  sich  uns  u* 
geschlossen  hat.  Wesentlidie  Yerinderungen  hat  feiner,  entspreehcad 
dem  Umfang  und  der  Bedeutung  der  neueren  Litteratmr  darttber,  ihr 
die  Stftdte  behandelnde  §  51  erfiüiren;  dodi  ist  der  Km  der  Auf* 
Fassung  Schröders,  dass  der  AusgangspmÜEt  fttr  die  Entwidnlmig  ^ 
Stadtrechts  im  Marktrecht  gesucht  werdra  mOsse,  derselbe  geUMba; 
die  Arbeiten  Bietschels  haben  wesentlich  dazu  beigetragen^  die  TJebdV 
Zeugung  des  Verf.  von  der  Bichtigkeit  dieser  Ansicht,  m  deren  enta 
Anhängern  er  gehOrt  hat,  der  ich  mich  jedoch  audi  heute  noch  nicibt 
anschliessen  kann,  zu  versUbrken.  Auch  den  Bat  lisst  Schröder 
S.  626  in  den  Harktgemeinden  natnrwflchsig  entstehen,  wfthreod  «r 
meint»  dass  in  den  ehemaligen  BSmerst&dten  die  verschiedeiisten  Kte- 
mente,  Revolutionen  und  Kompromisse,  bei  seiner  Bildung  nutgewiilt 
haben.  Im  Znsammenhang  mit  diesen  AusflÜurungen  steht  auch  eis 
grosserer  Zusatz  am  Anfang  von  §  56,  der  tkber  Marktredit,  Bug' 
recht  und  Weichbild  bandelt;  seine  frühere  Erklftrung  des  letztem 
Ausdrucks  mit  Stadtbild  hat  der  Yerf.  aufgegeben. 

Am  wenigsten  imigestaltet  sind  naturgemfiss  in  der  drittes  A# 
läge  die  auf  die  Keuzeit  hezttglichen  Abschnitte;  doch  finden  lidi 
auch  hier  neben  zahlreichen  kleineren  manche  grössere  und  beachta»- 
werte  Zus&tze,  von  denen  die  klaren  Auseinandersetzungen  &  783C, 
790  ff.  Über  die  Terhftltnisse  des  b&ueriichen  Grundbesitzes  besonders 
hervorgehoben  werden  mögen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  vorstehenden  Ba* 
merkungen,  die  sich  auf  eine  Anzahl  wichtigerer  Punkte  beschrlnken 
mussten,  von  der  unermüdlichen  und  erfolgreichen  Arbeit^  die  Schriidir 
auf  die  neue  Auflage  seines  Werkes  verwandt  hat,  nur  eine  sehr  var 
genügende  Vorstellung  geben  kOnnen.    Ohne  Besserung,  sei  es  dir 

'  Diese  gind  inzwischen  von  Lindner  in  einer  eigenen  Schrift  neuerlich 
bekämpft  worden.  Doch  scheinen  mir  die  hier  gegolM-nfn  ATiseiuündcr- 
Betzungen  so  haltlos ,  dass  ich  eine  Fortsetzung  der  I>i,scussion  nu  iuerseits 
nicht  für  erforderlich  halte.  Vgl.  auch  v.  Wretschko  iu  Zeitechr.  f.  Recbfc«- 
gesofa.  H.  P.  XZ,  leiff.,  369  ff. 
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Form,  sei  es  des  Inhalts,  sind  wenige  Seiten  dos  Buches  geblichen-/ 
Tind  je  länger  und  eingehender  man  sich  mit  ihm  bes(  liiiftigt  ,  desto 
lobhafter  wird  der  Dank,  zu  dem  jeder  Benutzer  dieses  Lehrbuches 
sich  Yerpflichtet  fühlen  wird. 

Strassborg  L  £.  iL  Bresslau. 

IPritz  Kiener^  Yerfassnngsgeachichte  der  Provence  seit  der  Ost- 
ihenherrschaft  bis  zur  Erridhtnitg  der  Konsulate.   (510 — 1200.) 
Mit  einer  Karte.    Leipzig,  Dykache  Buohhukdlung,  1900.  8®. 
XU  +  296  ß.   M.  10. 

Die  eigenartige  Stellung  der  Provence  unter  den  fränkischen 
Heichen  findet  nicht  nur  in  der  bewegten  jjolif  ischen  Geschichte  des 
Landes  ihren  Ausdruck,  sondern  nicht  minder  charakteristisch  in  den 
rechtlichen  und  wirtschaftlichen  Einrichtungen,  die  im  Wechsel  der 
Zeiten  und  Herrscher  ihre  Sonderheit  und  ihre  Einheitlichkeit  wahrten. 
Daher  eignet  sich  dieses  Land  ausnehmend  zu  einer  Sonderdarstellung 
auch  auf  verfassungsgeschichtlichem  Gebiet.    Der  vorliegenden  Arbeit 
von  Kien  er  darf  man,  namentlich  in  Anbetracht  dessen,  dass  wir  es 
hei    ihr  mit  einem  Erstlingswerk  zu  tlnm  hahen,  gerechtes  Loh  und 
lioho  Anerkennung  zoHen.    Der  Verfasser  liat  das  Material  mit  vielem 
Plciss  und  gi-osser  Umsieht  zusammengetragen  und  aus  südl'ranzösischen 
Arcliivon   stellenweise   nicht  unerheblich  vermehrt;   die  Verarbeitung^ 
desselben    ist  vortrefflich  gelungen  und  in  eine  ansprechende  und 
übersichtliche  Form  gekleidet,  die  auch  in  den  wirtschat'tsgeschieht- 
lichen  Partieen  üue  Klarheit  und  Präcision  behält.    Die  Darstellung 
setzt   mit  der  Ostgotenherrschaft  ein  und  behandelt  ausführlieh  die 
Zeit  der  Merovinger  und  der  KaioUiiger,  sowie  das  11.  und  12.  Jahr- 
hundert.    Die  Schluss-Epoche  wäre  an  sich   wohl  besser  um  etwa 
50  Jahre  später  angesetzt  worden;  doch  soll  nicht  verkannt  werden, 
dass   dann   ein  viel  weitschiclitigeres  Quellenmaterial  hätte  verwertet 
werden   müssen,  da«  mit  den  späteren  Zeiten  viel,  mit  den  früheren 
nichts    zu   thun  hat  und  so  aus  |)raktischeu  (iründeii  hier  lieher  aus-  * 
geschluasen  werden  mochte.    Hingegen  sind  in  anderer  Hinsieht  die 
Chreuzen    des   Stoflfs  gewiss  zu  eng  gezogen:   die  Beziehungen  der 
ymveace  som  deutschen  Beidi  und  die  nicht  minder  interessante 
Stellung  dersdben  zur  Kurie,  womit  sidi  Terschiedene  neuwe  Arbeiten 
beschftftigt  haben,  bitten  in  einer  Verfassungsgescbidite  dM  Landes 
eine  eingehendere  Berfteksiehtigung  finden  sollen. 

im  eSjuBehien  ist  es  unmifglich,  hier  den  reichen  Inhalt  des 

»  Auedrficklioh  hingewiesen  sei  nur  noch  auf  den  Beichtom  und  die 
ToUetftndigkeit  der  Litteraturangaben. 

Hli*or.Tia>««UahxMlirifl.  IMO.  4.  86 
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BttelMS  mflUpAkd  m  bvfauideliL    Zwn  Dwg»  Mo«,  uf  fit  •  W 
iOBderB  anko—t  und  Üb  wohl  die  Otttmmtißoapm^  dA  Ou» 
Mdeiti  soicB  li0ivos|{0lioiiAii«   Dm  eine  iit  dBo  ^ui  nfitt  AvibMig 
TOn  der  Verwaltung  der  Prorenoe  unter  den  MeroTingtra.^  Dil 
Ton  den  Ostgotea  Ubeniommene,  mit  dem  ntküooaim  Oegcutti 
zwischen  BOmem  nnd  Germanen  SDflammen&Uende  strenge  SehflÜng 
der  Zivü-  iind  IGUtiigewidt  nrnsste  mit  dem  Angenbliok  anfUia, 
wo  anch  die  BQmer  snm  Heeresdienrt  kenngeiogen  wuiden.  Hien 
kam  ei  bereite  um  die  Ifitto  des  Cu  Jakriranderts,  md  die  aas  «it- 
wendig  gewordene  Neoordanng  der  Verwaltung  weist  der  Proines 
eine  eigenartige  SondersteUnng  im  merovingisohen  Staatsleben  aa:  & 
Oesamtgewalt  fiel  an  einen  Patrinns,  der  eine  Tellig  domiaiata^ 
Stellnng  etnnakm,  die  Gane  dnxck  die  lediglich  Ton  ihm  wiAMa^^ 
Vicedomini  verwalten  Hess  nnd  eine  dnzehans  andemutige  Gswib 
darstellt  als  die  Hersoge  mit  ihren  Olafen,  die  zwar  den  Herngei 
unterstellt,  aher  doch  selbstindige  Vertreter  der  Begiemng  warea;  ^ 
Mimislpalbeamten  ging  gleichseitig  die  hisher  geftbte  öffentliche 
kelt  yerloren.   Die  so  skissierte  AnfiGBasong  aetst  Eianer  mit  Yolbi 
Pridsion  anseinander,  ohne  doch  über  den  gerade  fOr  diese  Zeit  nett 
dürftigen  Stand  des  Materials  an  tftnachen,  sodass  der  Leser  sidi  lAi» 
Muhe  ein  ürteil  fiber  die  mehr  oder  minder  grosse  Gewisdicit 
TOigetragenen  Schlflsse  bilden  kann.    Ich  möchte  hierin  eis  Im* 
sonderes  Verdienst  des  Verfassers  erblicken,  da  ahaolut  sichere  Rani' 
täte  hier  oft  in  der  That  nnmOglich  sind  nnd  eine  Kontrolle  dar  iv 
getragenen  Ansichten  daher  erleichtert  werden  mnsate.  Kiencr  iraiiah 
dies  nm  so  eher  thnn,  als  er  mir  in  der  Hauptsache  dorehaasia 
Recht  an  sein  acheint.'   Eine  Anaseist  dankenswerte  Liste  dar  vam9' 
▼ingischen  Patrizier  giebt  er  in  der  dritten  Beilage. 

Einen  zweiten  Hauptpunkt  und  wohl  den  trefflichsten  Tmi 
Buchs  stellt  das  letzte  Kapitel  dar,  welches  die  Errichtung  4«r 
Konsulate  behandelt.  Was  hier  för  die  innere  und  ftusaoe  Ge- 
schichte dieser  wichtigen  Erscheinung  yoxgetragen  wird,  darf  «oU 
nach  Auffassung  wie  nach  AusfÖhnmg  ak  TÖUig  abschliesaeod  be- 
zeichnet werden.  Das  Emporkommen  und  die  Beftignisse  der  Keasub 
waren  in  den  einzelnen  Stftdten  recht  Terschieden;  allen  ist  ib* 
gemeinsam,  dass  das  Konsulat  eine  durchaus  neue  Institation  te*- 

*  Der  das  merovingische  Aemtcrwesen  behandelnde  Teil  de«  Buches  er- 
schien auch  gesondert  als  Berliner  Dissertation  1899. 

•  Der  Ansicht,  dass  unter  dem  comet«  bei  Gregor  von  Tours  VT,  21  kw* 
Graf  an  verstehen  sei  (8.  69  ff.),  schlkaie  ich  'mich  in  dieser  nogatirca  Fnn 
durchaus  an;  Oiesebrecht  «benwtat  daa  Wort  an  der  betrsfflendea  SfeeDeinH 
f^aupfanaiin'«. 
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ttalUe,  Tor  deren  BUdimg  es  kemorlei  stKdtieobe  OrgameatiozL  gegeben 
liai.  ThM  ist  hier  fAr  die  FvQiTenoe  Uar  geseigt  tmd  bflndig  or* 
wieMo.  Die  ersten  Konsuln  finden  wir  1128  in  Marseille;  drei  twSoB 
splter  wurde  das  Konsulat  in  Arles  enicbtet^  über  wdeiies  die 
Quellen  besonders  reiohHch  fliessen;  dann  folgen  Avignon,  Niisa', 
Grasse  und  die  meisten  der  anderen  grossen  Orte  des  Landes.  In 
Italien  finden  wir  bekannüich  ^on  frOker  Konsulate,  und  es  ist  be- 
sonders seULtieittwert,  dass  Kisner  auf  den  ZnsammeidiMig  mit 
diesen  italienisehen  Yerhldtnissen  binweisty  dio  auf  die  proTen9Sli8che 
iSnriditnng  befrnebtend  gewirkt  haben.  So  finden  wv  hlsv  einen 
neuen  Beweis  des  engen  Znsammenbangs  swiselien  Sttdfiwnkreidh  und 
Italien,  den  die  nenere  GesehiciitsforBeirong  immer  deafticher  hat 
hervortreten  lassen,  und  der  bei  seiner  Bedeutung  namentlieh  fttr  die 
fransfieiBche,  aber  aodi  fftr  die  italiemsohe  und  deutsche  Gesehiefate 
wohl  einmal  einer  susammenfiusenden  üntersnehung  und  Wfirdigung 
wert  wlire. 

Strassborg  i.  £.  Bobert  Holtsmann. 

Ildurd  WfaMmaim  (f  10.  Februar  1896).  Kaiser  Enedrieh  IL 
Zweiter  Band  1298 — 123S.  (Jahrbfloher  der  Deuiseben  Qe- 
schiebte.)  Leipzig,  Donekear  k  HumUot  1897.  gr.  8^  VUI  und 
529  B,   13,20  Mk. 

Am  20.  August  1895  bat  Winkehnann  —  nadidem  im  Jahn 
1889  der  erste  Baad  seines  „Kaisers  Fziedzidi'*  ersdiiMien  war  — 
an  dem  Torliegenden  «weiten  Bande  den  lotsten  Fedetstzidh  gethaa. 
AUsrdings  hatte  er  das  Ziel,  das  er  sieh  fttr  diesm  Band  gesteckt, 
das  Jahr  1285,  noch  niofat  erreicht,  sondern  die  Erslhlung  nur  etwa 
bis  mm  August  1238  fortgeführt;  es  fehlte  also  noeh  die  BmpOrnng 
Heinrichs  VIL  und  die  L  J.  1285  über  den  jungen  K5mg  faerein- 
br«eh«nde  Katastrophe.  Allein  das  Goftthl  des  nahen  Todes  raubte 
dem  greisen  Forscher  die  gewohnte  Schaffensfreude;  seine  milde  Hand 
hat  nicht  wieto  snr  Feder  gegriffen.  So  umltot  also  der  vorliegendo 


*  ^Aeta  est  hee  caxta  .  .  .  anno  pvimo  oonsnlatoB  Arelateniis"  heiist 
es  aoBdrfloklieh  in  der  ÜAonde  von  1131  bei  Anibertv  Iftfmosree  hittoriques 

et  critiques  sur  Tanciemie  r^publique  d' Arles  II,  6  f.  Note  b.  Vgl.  nodi 
NoLle  Lulauziöre,  Abr^gö  chronologique  de  Thist.  d' Arles  (1808)  126 f. 
Eben  1131  finden  wir  auch  in  Böziers  Konsuln;  Hist.  de  Languedoc  V,  976. 

*  J.  de  F^f^ranon,  Les  villes  consulaires  31  mit  Anm.  2  will  die  Spur 
eines  Konsulats  in  Nizza  bereits  1108  finden  unter  Berufung  auf  JoflFredo, 
Storia  delle  Alpi  Maritiinae  (1838)  I,  132,  ein  mir  nicht  znps^nnrlirhpfi  Werk. 
Das  Citat  kl  hl:!  nicht  eben  vertrauenerweckend.  Vielleicht  hätte  ein  Wort 
darüber  gci^agt  werden.  kOnnen. 
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Ton  Winkefanamis  Sohn  der  Oeffentüchkeit  fibeigebene  Baad  nur  di» 
Jahre  1228 — 1233,  und  swar  behandelt  der»  eiste  Teil  desselben 
(Buch  Y)  Friedrichs  IL  ersten  Kampf  mit  Gregor  IX.  (1228—1230) 
nnd  der  zweite  (Buch  VI)  die  Fiiedenqahre  (1230 — 1233).  Zwa 
nngleiche  Epochen  diesl  WIQirand  fttr  die  erste  die  Person  des 
Kaisers,  der  mit  der  Kirche  im  Kampfe  liegt  nnd  mit  dem  Fluch  der 
Kirche  beladen  znr  Befreinng  der  heiligen  Stitten  auszieht,  einen 
natOrlichen  Mittelpunkt  bildet,  rnnsste  für  die  zweite,  in  der  sdua 
die  Dinge  gewaltsam  anseinanderstreben  und  die  Politik  des  Kaisen 
im  eigenen  Hanse  auf  Widerstand  stösst,  ein  solcher  Mittelpnnkt  in 
der  lombardisohen  Frage  gewissermassen  erst  gescfaaifen  werden,  indem 
der  Verf.  immer  wieder  daran  erinnert,  wie  sehr  diese  Frage  die 
Berechnimgen  des  Kaisers  beeinflnsst  hat  üm  in  der  Lombardei 
seinen  WiUen  durchsetzen  zu  können,  muss  er  danach  ta«cfaten,  die 
Verfügung  Aber  die  HÜ&mittel  Deutschlands  in  der  Hand  zu  behalten; 
aus  demselben  Qrunde  sacht  er  durch  ümgestaltiug  des  sieilischen 
Finanzwesens  sich  neue  Hilfsquellen  zu  enehlisssen;  mit  Bfidxidit 
auf  die  Lombarden  stellt  er  endlich  dem  Papste  bereitwillig  seine 
Mitwirkung  zur  Verfolgung  der  Ketzer  in  Aussieht.  So  ist  trotz  aller 
Schwierigkeiten  die  Einheit  der  Handlung  gewahrt.  Wie  denn  ftber* 
hanpt  das  Buch  künstlerischen  Anforderungen  in  demselben  Masse 
genügt,  als  es  in  Bezug  auf  Gründlichkeit  der  Forschung  nnd  2u- 
Tcrl&ssigkeit  des  Urteils  befiriedigt. 

Doch  ich  glaube,  ich  kann  mir,  zumal  diese  Besprechung,  was  ich 
zu  entschuldigen  bitte,  verfafiltnismAssig  spftt  erscheint  und  inzwisdien 
bereits  von  anderer  Seite  auf  die  Bedeutung  dieser  letzten  Gabe 
"^ixikelmanns  genügend  hingewiesen  ist,  eine  allgemeine  Würdignng 
derselben  ersparen.  Gestatte  man  mir  statt  dessen  einige  Bemerkungen 
zu  der  Darstellung  des  JEUimpfes  zwischen  Kaisertum  und  Papsttum, 
auf  der  ohnehin  der  Schweipunkt  des  Baches  zu  liegen  scheint! 

Wiederholt  betont  W.,  dass  Gregor  seit  dem  18.  KoTember  1227 
die  Lossprechung  Friedrichs  vom  Banne  von  ganz  anderen  Bedingungen 
abhängig  gemacht  habe  als  einer  üeberfahrt  nach  dem  hl.  Lande;  der 
Papst  habe  seine  kirchliche  Disziplinargewalt  mit  dem  ans  dem 
LehensTerh&ltnis  gefolgerten  Ansprach  auf  eine  Art  Kontrolle  der 
Begierung  im  unteritaHscben  Königreiche  verquickt  und  dadurch  die 
Ton  Friedrich  ehrlich  angestrebte  Aussöhnung  ganz  bedeutend  er- 
schwert —  Das  ist  in  der  Sache  zweifellos  riditig.  Formell  konnte 
freüich  Gregor  geltend  machen,  dass  es  sich  um  alte  Fordenmge& 
der  Kirche  handle,  die  man  nur  um  deswillen  zurückgestellt  hsäie, 
um  nicht  Friedrichs  Kreuzzugsrorbereitangen  zu  stören  oder  ihm 
einen  Vorwand  zur  Nichterfüllung  seines  Versprechens  an  die  Ebuid 
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zu  gebou.  Da  aber  der  Kaiser  sein  (TPlültde  nicht  eingelöst  habe, 
so  könne  die  Kurie  •  nunmehr  jede  Kucksieht  fallen  hissen.  Doch, 
wie  ich  schon  Hatzte,  der  Einwand  iüt  nur  formeller  Natui*.  Wüüu 
die  Kurie  bisher  geschwiegen  hatte,  uii]  den  Kreuzzug  d.  J.  1227 
zu  ermöglichen,  warum  musste  bie  gerade  jetzt  mit  ihreu  Fordeiningen 
hervortreten  —  ohne  Kücksicht  darauf,  dass  sie  dadurch  den  Kreuz- 
zug d  .T.  1228  gefährdete?  —  In  TJezug  auf  diese  Forderungen  scheint 
mir  indessen  (iregor  ziemlich  consequent  gehliehen  zu  sein;  er  hat  sie 
nicht  etwa  während  des  Streites  erhöht  oder  er^v*  itert,  sondern  nur 
genauer  suhstanriiort ;  wahrend  er  am  10.  Oktober  1227  ganz 
allgemein  von  verbauuteu  Bischöfen  und  vergewaltigten  Klerikern 
spricht,  nennt  er  zu  Ende  März  1228  bostimuit  den  Er/bisehof 
von  Tarent  und  die  Templer  und  Johanniter  iiu  Königreich.  (MGEpp. 
saec.  Xm.  1  3G8.  371).  Auch  wJlhrend  der  Verhandlungen,  die  dem 
Frieden  von  S.  Germano  oder  Ceperano  vorhergehen,  erscheinen  die 
,^icilischen  Forderungen'*,  wie  W.  sie  nennt,  obwohl  sie  eigentlich  nur 
znm  Teil  aus  der  Oberlehn shoheit  über  Sizilien  abgeleitet  werden,  in 
der  alten  Form,  sind  also  nicht  etwa  aufzufassen  als  eine  Folge  der 
von  dem  Kaiser  zu  bewilligenden  Amnestie. 

Durchaus  skeptisch  stehe  ich  der  Vermutung  W.'s  gegenüber, 
dass  die  Kurie  zuerst,  und  zwar  schon  zu  Beginn  des  Sommers  1228, 
au  die  Entscheiduiitr  durch  die  Wafl'eu  gedacht  habe,  dass  man 
wenigstens  auf  einen  triedliehen  Ausgleich  kein  Gewicht  mehr  gelegt 
und  sich  nicht  einmal  mehr  die  Mühe  gegeben  habe,  es  zu  verljergen, 
vielleicht  gerade,  um  dadun  Ii  Friedrich  seinei'seits  zu  einem  Angriff 
zu  reizen,  der  dann  rnifh  der  Kirche  vor  der  Welt  die  Berechtigung 
gegeben  haben  würde,  die  Einziehung  des  Lehnskönigreichs  aus- 
zusprechen und  ebenfalls  weltliche  Waffen  zu  gebrauchen.  Die 
Werbung  von  Söldnern  durch  den  PaTi*^!  ist  meines  Erachtens  in 
dieser  Beyiehunp  nicht  als  beweiskriiftig  anzusehen;  denn  sie  kann 
doch  immerhifi  'luich  die  Aufstellung  eines  kaiserlichen  Heeres  in  den 
Abruzzen  veranlasst  sein.  Wenn  auch  ein  Angriff  auf  das  i'atri- 
rnonium  nicht  geplant  war,  so  kann  Gregor  doch  einen  solchen  be- 
fürchtet ha))en.  Ich  möchte  aber  namentlich  deshalb  nicht  schon 
um  die  Mitte  1228,  also  noch  vor  Friedi-ichs  Abfahrt,  bei  Gregor 
kriegerische  Absichten  voraussetzen,  weil  m.  K.  das  Abkommen  Gregors 
mit  den  Lombarden,  von  dem  uns  die  Ann.  Plac.  Guelfi  berichten, 
nicht  schon,  wie  Ficker  meinte,  vor  dem  23.  März,  und  riufh  rti 'ht, 
wie  W.  nunmehr  annimmt,  vor  dem  31.  Juli,  sondern  erst  zu  Antang 
September  1228  getroflen  w'orden  ist.  Der  Terminus  ad  quem  ist  ja 
allerdings  der  Monat  September,  da,  wie  dieselben  Aunalen  uns  be- 
richten, schon  damals  an  die  Lombarden  die  Aufforderung  ergangen 
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ist,  die  vertragsmässigen  Hilfstruppen  za  stellen,  und  die  LombardeB 
dieser  Aoffordening  auch  bereitwillig  Folge  geleistet  haben  würden, 
wenn  nicht  Gregor  in  letzter  Stunde  Gegenbefehl  gegeben  hatte.  Nob 
geht  aber  aus  wiederholten  Aeusserongen  &m  Papstes  mit  Bestimmt- 
heit hervor,  dass  das  Abkommen  zu  einer  Zcu  getroffeu  wurde,  ab 
die  Lombarden  einen  emstlichen  Angi-iff  des  Kaisers  befürchteten  und 
auch  die  Kirche  selbst  in  Bediängnis  sich  befand.  (£pp-  saec.  Xlli 
I  395.  405);  denn  wie  sollt«  man  sich  sonst  die  Worte  des  Festes 
erklüren:  „quoniam  satis  alias  honori  ecelesie  consulere  potcramus?* 
Wenn  daher  Gregor  in  seinem  Briefe  an  die  Rektoren  des  Bmui« 
vom  28.  Juni  1220  ( Epp.  T  31)5)  behauptet,  nur  auf  den  Rat  und 
auf  Betreihen  der  Lombanlou  liabe  er  dio  ganze  Sache  angetanceü 
(contra  Fridericum  dictum  im])eratorem  negotium  inchoasse),  so  kann 
unter  dem  negotium,  von  dtui  dtr  Papst  redet,  weder  die  Excommuiu- 
ciitiun  vom  28.  März,  noch  auch  die  Eideslösung  vom  31.  Juli  1228 
ver.standon  werden,  weil  ja  doch  damals  weder  die  Kirche  ir{>,-endw;t 
feindlich  bediungl  wurde,  uucii  auch  dcu  Lombarden  ein  emstlioiier 
Augnif  drohte;  die  Eideslßsuug  vom  31.  Juli  auch  deswegen  niL^ht, 
weil  sie  ja  m  keiner  Weise  als  der  Anfang  eines  selbständigen  Ver- 
fahrens aiizusehen  ist.^  Nach  alledem  rn  ichte  icli  unter  dem  negotium 
nichts  anderes  vei-stehen,  als  den  Appell  au  die  Waffen,  den  VersTieh, 
den  schwebenden  Streit  mit  WatTengewalt  zum  Ausirag  zu  brini:'?n. 
Das  würde  dtim  auf  die  Zeit  nach  dem  Einmarsch  Reinalds  in  d^ 
Herzogtum  Spoleto  hinweisen,  also  auf  den  Anfang  September  1228 
Damals  hatic  Uiataächlich  bereits  den  Anschein,  als  ob  ii<-Ui^u. 
nicht  im  Spoletani.ichen  werde  stehen  bleiben,  sondern  nach  der  Mark 
Atiruiia  Liudbui greifen  werde.  (Vgl.  Gregors  Brief  an  Axzo  von  Est« 
vuxü  23.  September  122by.  Die  Lombarden  abti  mochten  La  dei 
That  fürchten,  dass  dann  auch  für  sie  die  Zeit  der  Abrechnung  ge- 
kommen sei.  Da  klingt  es  denn  auch  ganz  glaubhaft,  wenn  der 
Papst  wiederholt  versichert,  die  Lombarden  hätten  ihn  trf^drnngt  und 
geschoben,  lunsomchr,  als  wir  ja  hören,  dass  Gregor  i;a  di  ♦  luem  ir^ai 
unbedeutenden  Erfolg  wieder  schwankend  wurde  und  aul  die  Bandet* 

I  'BhBt  noch  kdnnte  man  mit  Eickar  ul  die  Esoomnutnicftfeü»  vqai 
tB,  Htt»  dttöken,  denn  diese  itettt  aicli  fonndl  nicht  ab  Wiaderiiolmic  ^ 
Bannet  vom  89.  September  fondem  als  ein  eelbflttndiger  Akt  dct 

Papstes  dar.  Zn  dem  Bunne,  dem  Friedrich  im  September  1227  ohne  Zn- 
thun  dei  Papstes  verfallen  war,  hatte  dieser  zunächst  nur  insofern  StelluBg 
genommen,  als  er  die  eingetretene  Thatsachc  zur  öffentlichen  Kenntnis 
brachte.  Am  23.  März  122Ö  aber  hat  er  von  pich  aus  den  Kaiser  ge1»arLnt. 
u.  A  pro  eo,  quod  contra  sententiam  üxcommunicationin  ...  de  volimtaM 
et  aMCUfa  mo  latam  .  ,  .  nou  transfxetavit,  sicut  pronüsit  (Epp.  I  3il9). 
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MUk  dar  Lomburdni  Tmchtite.  EnA  B«ii«]d  in  iw«it«i 
Bfttftfr  deft  Oklobar  wirUioh  in  di»  ICftrk  »ingefiriien  w,  iMi  sub 
^bragor  zur  bewaAietw  Gegenwtbr  «ntaßUoaidii«  ad 
tanäm  aoolette  «t  isinnMu  propttlaMidam**,  vie  «v  in  eiiiun  Bn«fe 
^nuk  T0m  30.  November  1228  sagt  (Epp.  I,  376)  mi  maOtJUmdM 
AwbbHig  ao  den  Bwicht  dar  Am.  Pla^  Qiulft,  vonacfa  da«  Btadnii 
dar  Lombudaa  mit  dam  Papst«  abgeaehbaaen  wwrda  ,4nro  im  a»  Born, 
'eadaaia  manntenendo  el  ab  isiniiia  dafmdaado*" 

Aber  der  Papst  beaobriakte  aicb  nidit  nabr  anf  die  Yaitaidtgang, 
andern  ar  ging  nnnmabr  aun  Angiiff  Uber,  und  swar  sam  Angriff 
«nf  Sisilian.  So  aber  hatten  die  Lombarden  die  BaalM  offBnbar  nioht 
Terstaadao.  Ihr  Ziel  war  und  blieb,  wie  es  acbaint,  die  Entfbmiing 
Beinalds  ans  dar  Mark;  an  der  Eroberung  Sisiliana  hatten  sie  kein 
InteraaBo.  ünd  wann  ihnen  der  Papat  klar  an  machen  anahta,  daaa 
«r  dnrcb  aeinen  Ein&ll  ins  KOnigrai(di  den  Abang  Beinald«  ana  dar 
Ifark  enwungan  habe,  (dum  aanaam  aomm  in  aHeaia  finibns  ntilitar 
ngeremus,  dmn  refrenaremna  impetom  inimid  aainrantla  ad  aomm 
«iteimiainm  inhiantar),  ao  predigte  ar  eben  taabaoi  Ohren.  —  Wann 
kb  nun  niafal  in  die  Irre  geraten  bin  mit  mainaA  Anajtthrnngatt,  ao 
mflaate  aUeidinge  W/a  ürteil  in  etwaa  modifidart  werden.  Es  würde 
sieh  dann  doab  ( rieben,  daaa  Gregor  bei  aller  Schioffbait  aeinaa  Stand- 
pamktei  doch  aunftcbit  aiaht  daran  gedacht  bat,  die  Wirkung  dar 
raaeh  anfoinandarfolgenden  gelstUdian  Zaunren  durch  Anwendnag 
Ton  Waffengewalt  ta  natecatfttaen,  sondern  daaa  erat  die  Lom- 
barden ihm  daa  Seh  wert  in  die  Hand  gedrückt  haben. 

Damit  iat  natüriiab  niobl  gesagt,  daaa  aidbt  aohon  vor  dam 
Sapttnber  1398  ein  frenndacfaaAUehaa  YaMltnia  awiacban  Liga  nnd 
Knrie  bestanden  habe,  und  daaa  nicbit  diaaa  IVeundaahaft  von  Oregor 
tfifirig  gepäegt  worden  aoi  Die  Inteiaaaengemeinachaft  Ton  Papattum 
nnd  Lombardanbnnd  war  flbr  ihn  ein  ÜBatatahandaa  Aviom.  InteraaBant 
iat^  daaa  er  nach  dem  Frieden  mit  dem  Saiaar  dii  BedSrfin»  emplindan 
na  haben  aebaint»  den  Lombarden  gegenüber  das  Bnlgegankonunen  daa 
Kaiaare  aüa  ein  demütigandaa  hinznatalleii.  mandatom  eocleaia 
vadiana  bumilitar  et  derote  abaolüitioaia  beneftoinm  memit  obtinera^, 
ao  aibraibt  ar  an  den  EOnig  Toa  Fnutkraieb.  (Epp.  I«  419).  In  dem 
Briefo  an  die  Lombarden  aber  bakat  es  mit  einer  lauhten  und  doah 
«baraktariatlaoben  Aendarangs  „viam  paois  eligena  tutiorem  ae  bomiUa* 
▼it  in  taslam,  quod  ad  mandatom  eoaMe  ledkni  reTeranter,  men^- 
arit  abaolvL*' 

„Ist  nnn  aber  der  IViede  d.  J.  1990  wiridieh  eine  tiafo  Demütigung 
dea  Kaiaera?^  Terdienen  Ceperano  und  Ganoasa  wirklich  in  Parallele 
geateUt  an  werden?  leb  glaube  niehi.  Aber  ea  war  diea  auob  nicht 
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W.'f  Mdnnsg  und  AnAMrang.  Er  bat  u»  ja  Mlbifc  m>  »cMn  aaa- 
eiiuuidergoMitzt,  inwiefinrn  Gregors  acbeinbarar  Triumph  in  WaluMt 
moB  atatke  Niadarlage  der  Kirdha  war.  8m  hatta  den  Sroong 
▼arfalndani  and  dann  daasen  Eigebnisia  niclit  woUm  gelten  laaMa, 
aia  hatte  Friedrich  eeinas  Srbreiehea  barauben  und  daa  atanfiaeha 
Kaieertnm  in  Dentadilaad  selbrt  ana  den  Angahi  beben  wolleiL 
Behlieailieb  mnaska  sie  den  Verbag  dea  Kaiaan  mü  dem  Snltan  an- 
erkennen und  ihre  nntergeordneten  Oigane  anhalten,  ihn  an  beobadxtea. 
Friedrich  aber  blieb  Herr  in  seinem  Eriireicihe  nnd  ^fln,  dem  all* 
gemeinen  MachtrerhSltniBse  zwiachen  Kaieertnm  und  Papattnm  hatta 
rieb  nicht  daa  Geringate  geindert:*'. 

Hadamar.  H.  Otto. 

A.  Dopseh  9  Die  Kftraten-Krainer  Frage  und  die  Territorialpolitik 
der  ersten  Habsburger  in  Oesterreich.  Wien  1899,  III  S.,  8*. 
Ans  dem  Archiv  f.  dsteiraich.  Geschichte  Bd.  LlXXVn,  1.  HiUle 
sep.  abgedmckl 

FOr  die  endliehe  Erledigung  emer  Frage,  die  seit  langem  die 
Historiker  beschftftigt,  mag  es  wohl  gerechtfertigt  erscheinen,  vom 
Grunde  aus  su  bauen  und  die  in  Betracht  kommenden  Bechts*,  Be- 
sitz- und  persönlichen  VerbKltniase  eingehend  zu  erörtern.  Der  Tot, 
durch  frohere  yerdienstliche  Einzeluntersnchungen  wohl  ^pfohlea, 
▼ersucht  dies  in  den  beiden  ersten  Abschnitten  seiner  Arbeit  und 
wenn  er  dabei  fUsr  den  Fachmann,  nnd  nur  ein  solcher  wird  wohl  die 
Erörterung  lesbar  finden,  des  Guten  etwas  zu  viel  thnt,  so  ent- 
schädigt  er  dafür  dnrch  geschickte  Zusammenfassung,  gelegentlich  auch 
durdi  den  Hinweis  auf  neue  Momente.  Ntur  ist  nicht  alles  unbekanni, 
was  der  Yerf.  dafttr  hftlt,  und  einiges  ist  Ton  den  Vorgängern  offianbar 
nur  mit  Rücksicht  auf  die  Gelegenheit  und  ihre  besonderen  Aufgaben 
nicht  in  der  Weise  behandelt,  wie  bei  Dopsch.  Dazu  fOhrt  ihn  sein 
Streben,  auch  in  diesen  Partien  selbständig  zq  sein,  Öfter  zu  allza 
zugespitzter  Argumentation:  mn  nnd  dasselbe  Moment  wird  gelegent- 
lich ftUr  und  wieder,  je  nach  dem  gelinderten  Geachtawinkel  der  Dar- 
stellung, verwertet  Nach  Dopsch  sucht  s.  B.  Kdaig  Budolf  die  kxiflige 
Herrschaft  seines  Hauses  in  den  Herzogtümern  anzubahnen,  indem  er 
die  Bischöfe  durch  Gunstbiiefe  mancherlei  Art  zur  Verleihnng  der 
Ktrohenlehen  an  seine  Söhne  bewegen  will,  also  um  ihre  Freondscbaft 
wirbt  (S.  31);  anderwärts  erkennt  der  Verf.  wieder,  im  ToUen  Wider- 
spruch damit,  8.  87  bei  Meinhard  von  Tirol  das  Streben  nach  dv 
Gewalt  in  dessen  Eflcksichtslosigkeit  gegen  die  in  Kimten-Krain  be- 
güterten geistlichen  Forsten.  An  einer  Stelle  geht  da  die  Bewcii* 
fthmng  fehl;  nach  unserer  Ansicht  an  der  zweiten.    Und  wann  wir 
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S.  30  lesen  „dass  König  Rudolf  in  den  Jahren  1276  (Endo)  bis  1279 
thatsiichlich  mmdestens  in  Kärnten  wie  ein  Landesfürst  schaltete", 
nachdem  Phili}>p  v.  Sponheim  gegen  eine  Rente  zurückgetreten  war 
j^S.  26 — 27),  so  dass  „jedes  Hindernis  beseitigt"  war,  „welches  die 
Person  Philipps  eventuell  uocli  bereiten  konnte",  und  zwar  nament- 
lich hinsichtlich  „der  von  den  Sponheiniern  einst  innegehabten  Lehen" 
(S.  31),  so  begreifen  wir  nicht,  wie  der  Verf.  Ö.  33  finden  kann,  dass  die 
Person  Philipps  für  Rudolf  ein  Hindernis  darstellte,  wenn  er  Verträge 
abschloss,  die  Rechte  des  Kärntner  Herzogs  berührten,  zumal  es  sich  da 
wie  dort  um  Kirchenlehen  handelt.  —  Doch  das  sind  Nebensachen.^ 
In  Uebereinstimmung  mit  der  bisherigen  Forschung  führt  Dopsch 
S.  31  ö".  aus,  dass  K.  Rudolf  nach  der  Verdrängung  Ottokars  von 
Böhmen  die  Absicht  hatte,  die  südöstlichen  Herzogtümer,  auch  Kärnten, 
an  seine  Söhne  zu  geben,  dass  ihm  dabei  a])er  der  alte  Freund, 
Meinhard  von  Oörz,  (in  gewisser  iiinsicht)  in  den  Weg  trat.  Nach 
Dopsch  sollen  wir  nun  glauben,  dass  dies  schon  im  Spätherbste  1279 
geschah,  dass  Meinhards  Widerspruch  in  dem  Begehren,  selbst  mit 
Kärnten  belehnt  7ai  werden,  gipfelte,  dass  König  Rudolf  sich  auch 
sofort  veranlasst  fand,  einem  solchen  Begehren  Rechming  7u  tragen, 
und  demgemäss  auch  bald  Anzeichen  hervortreten,  die  aut  di-  kiwiiugo 
Erhebung  des  Grafen  von  Tirol  zum  Herzog  von  Kärnten  und  Keichs- 
fürsten  hinweisen.  Dopsch  findet  sich  mit  der  nach  seiner  Beweis- 
tührung  doch  doppelt  überraschenden  Thatsache,  dass  Rudolf,  nach- 
dem Meinhard  noch  eben  den  Nachweis  seiner  landrechtlichen  Stellung 
erbracht,  dann  nicht  etwa  die  Willebriefe  der  Kurlüiöten  für  Mein- 
hards Belehnung  mit  Kärnten  erwirbt,  sondern  für  die  Belehnung  seiner 
eigenen  Söhn*.  aucL  mit  den  einst  Sponheim'schen  Gebieten,  mit 
einem  kurzen  Hinweise  auf  einen  Widerstand  eines  der  beiden  Wittels- 
bachischen Brüder  gegen  Meinhards  Belehnung  ab  (S.  43).  Derselbe 
ist  aber  niclit  erwiesen  und  es  würde  Rudolfs  Vorgehen  auch  wohl  noch 
nicht  erklären,  wenn  der  ohnehin  gegnerische  Heinrich  von  Nieder- 
baiem  auch  die  Kärntnische  Sache  zum  Gegenstand  der  Beschwerde 
gemacht  hätte.  Die  Folge  wäre  ferner  doch  schärfste  Gegnerschaft 
Meinhards  gegen  Heinrich  gewesen,  von  der  aber  im  besonderen 
nichts  kund  wird. 

E«  ist  nur  eine  Unachtsamkeit,  wenn  der  Verf.  S.  11  aagt:  ,,Zimftchflt 
«ncheinen  die  Meranier  (in  Knin)  als  domini  terre.  Nachdem  sie  aus- 
gestorben  waren,  hat  dann  von  den  Babenbergern  .  .  .  Friedrich  IT.  12.32 
auch  den  Titel  dominus  Camiolo'*  förmlich  angenommen*'.  Die  Meranier 
starben  ja  später  aus  als  die  Babenberger.  Von  geringer  Bedeutung  sind 
auch  die  Versehen  oder  Ungenauigkeiteu  S.  9,  18,  SC  u.  a.  Warum  endlick 
„Otakar"  für  Ottokar? 
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Da  flbrigwB  D.  (dem  Ztogntste  dw  WüteUMfe  gtmMm)  wa^miäm 
mnst,  dass  Biid.  im  Sonunir  1362  dii  SriMboag  BwiiMir  8Skm  m 
Banögeo,  und  swar  »uch  in  Kimte  beimb»  so  fSUi  4i»  ilii,  ^ 
mui  Bich  das  Varhiltnia  Budolft  hl  Mdabaid  yqh  Norembcr  1279 
bis  Hai  1283  TorateUt,  nickt  entsch^idMid  int  Gewidd.  Kneh  im 
was  fasiiteht,  läast  sich  mit  Sidmlioit  mir  fidgara,  dn»  MahilMri 
•twa  1279  Anapracbe  eriiob,  da«  Bndolf  Mmnlmid  dia  BfflAwuf 
mit  einem  Fflrstentum  in  Anasielit  ttellto  mid  Meinlttid  dann  dii 
khenrechtiiefaen  HbdeniMe  Ine  Mai  1282  ans  dem  Weg  tinta 
Wai  D.  hier  sonit  betreffs  Elmtens  bebauptet,  ettcheiBt  Bat  tvsli 
des  Schasrfiunns  ond  aller  Mflbe  des  Yeribseers,  um  ea  brns  an  sag«, 
nicht  genügend  gestOtit:  weder  weist  das  ,4«  ooBsilio^  in  tum 
deutsoben  Kdmgsarkunda,  wie  die  Vergleiehong  mit  aablreicfafln  tt» 
liehen  FftUeo  seigt,  notwendig  anf  «n  Kitbestimmiingareeht  dst 
raters  bin,  noch  bieten  Ansdrflcke  wie  „teere  oapitaneos**,  „dniwisatf* 
oder  ^dominium  Kaiinthie*^  irgend  einen  festen  Anhalt  fUt  dii 
lleinnng,  dass  Keinhard  s^  127$  eine  Ober  die  Fonktionen  du 
hönigl.  Haaptmanns  in  Kirnten  binansgehende  Machtbefagais  ia 
diesem  Lande  hatte.  Zn  jenen  Zeiten  nennt  «ch  ja,  wie  sich  wiedar 
TielfUtig  erweisen  lAsst^  dominns  »  Herr,  Qewalttiiger,  ebenso  dsr  bs- 
lehnte  Fttrst  nnd  gekrOnte  König,  wie  der  Inhaber  blas  gnitshendiBhsr 
Qerecbtsanie,  ebenso  der  bestellte  Beamte,  der  im  Namen  ssiasi 
Mandanten  Hoheitsreehte  fkbte,  wie  der  Erbe  nnd  Inhaber  nner- 
insserlicher  Henrsobaft,  für  die  ihm  ans  tnsssrer  Ursache  der  h» 
htfnunliche  Titel  noch,  mcbt  mstsht  (dominus  et  heres  regni  Bohwiii 
nennen  sidi  die  Könige  Otiohar  imd  Wenael  Ton  Böhmen»  bew  eis 
gekrönt  lind;  an  WenceslaiiB,  Boemie  et  Pdome  res  etc.»  hcvedss  il 
sncesssores  sni  flbertrigt  König  Albrecht  I.  Ton  Dentscfaland  ^^ngm^ 
pnacipatns,  terras  et  omnia  prediota  cum  pleno  dominio  et  eaut- 
bös  regnorom,  prinoipataum  et  terraram  ipsaram  titolia,  honesibaii 
itttibns,  jnrisdictionibns,  mtilitatibns^;  dominus  Caniiole  nennt  sidb 
Friedlich  U.  Oesterreich,  ebenso  nach  ihm  Ulri<^  Hl  TOn  Kintia 
nnd  neben  diesem  Agnes^  Friedrichs  Wittwe,  von  ihrem  Prixat-  nad 
lichnsbeeiti  in  Kndn,  wfthrend  das  Markgrafenamt  im  Lande  wohl  d« 
Patriarchen  von  Aquiliga  instand;  Tgl.  die  Titel  der  Hahebargw, 
König  Ottokars  tu  s.  w.  und  nodi  unten). 

Im  8.,  dem  wichtigsten,  Abschnitte  flUirt  der  Yerf.  zoniefast  als 
iinbestreitbare  Thatsache  an,  dass  König  Bndolf  seine  Söhne  gegen 
JInde  1282  wirklich  aacb  mit  Kärnten  belehnt  habe,  wie  es  Ja  idtk- 
lieh  Bndolft  Absicht  gewesen  war  und  er  noch  knnt  sutot  dm 
Könige  Ton  England  gemeldet  habe.  Der  spftteie  (1286)  BelehaiB^ 
brlef  für  Meinhard  enthalte  dafOr  die  Bestfttigung. 
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D«m  gigeDttbflr  hatte  B«£n.  (Oertair.  RddhBgeiohkfata,  Pliftg  1896^ 
a  68,  Anm.  1)  betont,  i$§a  d«r  m  Biidolf  Miiiiii  Wkam  tfbor  dk 
Belfllnunig  mit  OMfaicrekih  u.  w.  •vtnlte  UmbiMf  (▼.  27.  Dm.) 
TOB  oiur  BflUmmg  mit  KSnta  nkkts  maat;  „offenbar  liMf  IfeudoU^^ 
iMHrt  ea  dort  weiter,  „Kiniieii  xnur  eiiietweileii  ia  der  Hand  dn  Tirolar 
Chrafen,  eo  lange,  Ua  er  ibm  anderweitig  Belnhoung  für  aeine  wiob» 
tagen  DiMto  Tereehafft  Dann  aoUte  «och  Kintaa  dem  Hanae  Biabft- 
baorg  werdan.  Ala  aber  dies  bia  1986  nicht  gelang,  eriiieU  Meinhavd 
Kärnten  selbst,  und  zwar  direkt  Tom  Baabe.  Die  Gxflnde  für  diaae 
Hohawptiing  erfciuige  idi  anderswo." 

Dopaeh,  der  aoant  (S.  49)  eben  durch  diese  Zusage  Teranlasst, 
Ton  ihrer  Besprediittg  ,,abseben  will%  polemisiert  dum  S.  51  doch 
recht  lebhaft  dagegen.  £s  mag  daher  auch  Refer.  gestattet  sein,  ein 
Wort  zur  Verteidigung  der  eigeoMi  Anaieht  und  aar  Kritik  dar 
Uegnerischen  Beweisführung  vor7ubringen. 

Zunächst  die  Tamiaaten  Gründe.  JDa  wird  xaaM.  eiikena  durch« 
aus  aaekt  einsehen,  warum  der  König  seinen  Söhnen  niaht  auch  die 
Verleihung  Kämtena  Terbrieft  haben  sollte,  &lls  sie  wirkli^^b  /ugiaiQk 
aut  der  Beichang  Ton  Oeeterreich,  Steier  und  Krain  (wobli  omeikt 
des  einst  Sponheim'schen  und  dann  Ottokan^rlien,  nicht  des  Baben- 
bergischen  Krain)  erfolgte.  Das  alleinige  Hindernis  dabei  konnte  doch 
nur  Meinhard  sein.  Dieser  aber  „erscheint^\  wie  Dopsch  selbst  richtig 
S.  47  ausfölirt,  „nach  wie  vor  (d.  i.  der  Belehnting  im  besonderen) 
in  freundschaftlichem  Verkehr  mit  Rudolf  und  dessen  Söhnen,  er  war 
auch  bei  der  Belehuung  dieser  selbst  zugegen;  ja  er  hnt  <15p  Be- 
leb nuugsiu-kunde  selbst  mit  als  Zeuge  untersclirieben."  Warum  sollte 
tilsn  Areinhnrd.  rtnehdem  er  die  Belehnung  nicht  gehindert,  die  Vor- 
brietung  hintertrieben  haben V  Oder  besitzen  wir  irgend  eine  Spur  davon, 
4aft8  diese  etwa  besonders  stattfand  im«!  die  Urkunde  verloren  ist? 

Aber  ant  h  weitem  Gründe,  welche  gegen  eine  Belehnung  der 
Söhne  Kudolis   mit  Kämti'ii    1  sprechen.   b;n    l)ii])sch  bereits  in 

seiner  ei<_rcitf>rt  DnrstelluriL:  L'*'L'''l'v'n.  „Di*'  Si-hne  ItuilMÜs  ( S,  46) 
Iraben  in  der  t'ol^u'^i'ilfii  Zeit  bis  l-.^r»,  da  ;uif  Kärnten  ver/,a'l;((-i f ii 
l^^soii  heissen  „ihre  Ansprüche  auf  Raiateu  umgaben'' )  und  dies  Hcr/og- 
tum  an  Meinhard  doHnitiv  (sie!)  übertragen  wurde,  in  Kärnten  keine* 
Herrschaftsrechte  ausgeübt.  Nicht  eine*  Ürkundo  von  ihnen,  die 
auf  dieses  Land  Be^ug  hätte*,  ist  uns  aus  dieser  Zeit  bekannt 
geworden.  Ja  sie  haben  nicht  einmal  den  Titel  eines  Herzogs  von 
Kärnten  angenommen.  Und  ebensowenig  wurden  durch  jene  Be- 
IftKnnng  Vorpflichtuingen  der  Uuterüiau^n  durt  begiündet.    £s  fehlt 


1  Vom  lief,  gesperrt  gedruckt. 
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jede  Spur  dayon*  selbst  dort,  wo  man  sie  geradesu  erwartea 
mflsste.^  Im  Gegensatz  zu  Oesterreich  imd  Steier  erging  nacb  er- 
folgter Belehnmig  kein  Obödienzmandat  von  Seiten  des  Kffnigs  an 
die  Kftmtner.  Sie  hatten  aneh  bei  Akten  herroiragender  staatsredit- 
licher  Bedeutung,  wie  a.  B.  bei  der  Ablnderang  der  1283  begrtn- 
deten  HenschaftsTerhiUtmsse  durch  Erlassong  der  Bheinfeldener  Con^ 
stitution  Tom  1.  Juni  1283  keinen  Anteil*  Nur  die  Osterreichis^eo 
und  steiriflchen  Landesgroasen  wurden  damals  sls  landschaftliche 
Yertretungskörper  zur  Mitwirkung  b«rufen. 

Ja  noch  mehr.  Es  fehlt  nicht  nur  jedes  materielle  Zeagult 
daftir,  dass  jene  Belehnnng  praktisch  rechtswirksam  geworden  sei,  es 
wissen  yon  ihr  weder  die  Belehnongsnrinmde  der  S5hne  des  KOnigs 
selbst,  noch  auch  die  liberwiegende  Mehiheit  d«r  gleichseitigen  Ge- 
schiftsqnellen  etwas  m.  berichten.** 

Man  sollte  glauben,  dass  eme  so  lange  Beihe  schwerwiegoider 
Momente,  die  gegen  eine  Belehnung  sengen,  nidit  einfkch  dnreh  eine 
sp&tere  Aeussemng  des  KOnigs  Rudolf,  welche  sie  als  Tollzc^en  hin- 
stellt, beseitigt  werden  könne.  Dopsch  hSlt  trotidem  die  Belehnmig 
(mit  Kirnten  1282)  Ar  „so  gut  besengt  wie  nur  irgend  eine  der 
mittelalterlichen  Qeschichte*'  (S.  45). 

Wir  geben  zu:  die  Belohnung  leugnen  heisst  zugleidi  behaiqtten, 
dass  K.  Rudolf,  dessen  persönliche  Geradheit  und  Ehrenhaftigkeit  mit 
Recht  gerühmt  wird,  hinterher  betreffs  des  YeihSltnisses  seiner  SOhne 
zum  Herzogtum  Kirnten  in  einem  offenen  Briefe  erzihlt  habe,  wss 
den  Thatsachen  nicht  entsprach;  doch  davon  noch  unten. 

Dopsch  hat  aber  gegen  die  Ansicht  des  Refer.  noch  besonder» 
Bedenken  (S.  51).  Welches  sollte  denn,  fragt  er,  die  „anderweitige 
Entschädigung^  fOr  Meinhard  sein?  „Sollte  es  eine  GeldentschSdigung 
sein?  daran  ist  bei  der  schlechten  Finanzlage  Rudolfe  um  jene  Zeit 
nicht  zu  denken.  Gerade  Meinhard  schuldete  der  König  bereits  so 
stattliche  Summen,  dass  er  sich  zur  YeipfSndung  Krains  genötigt  saL 
Oder  sollte  es  —  ein  drittes  ist  schwer  möglich 

ein  anderss 

Ffirstentum  sein?  Aber  welches?*  D.  findet,  dass  eben  Kirnten  Mein- 
hard am  besten  passte:  „In  keinem  andern  war  seine  Stellung  so 
gesichert  als  eben  dort  üebrigens  bitte  die  dauernde  üebettragnng 
auch  Kärntens  an  die  Söhne  Rudolfs  im  Reiche  nur  böses  Blut 
gemacht** 

Es  sei  hier  gar  nicht  weiter  henrorgehoben,  dass  Dopslch  mit 
den  letzten  eben  dtierten  Bemerkungen  eigentlich  selbst  gegen  seine 
Ansicht,  Rudolf  habe  1282  seine  Söhne  auch  mit  Kirnten  belehnt, 

'  Vom  Ref.  gesperrt  gedruckt. 
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«igamAnttfirt  Oder  boU,  da  wir  hier  auf  euunal  yon  einer  danenkden 
TTebertragoBg  EiimtenB  lesen,  die  Belebnnng  nnr  ptorisoriseh  oder  im 
gehemieii  erfolgt  sein?  Wosn  aber  dann  die  gaase  Ghsdüdbie,  die 
flieh  unter  allen  ünstSnden  (e.  oben  Dopeeh  eelbet)  anf  eine  Formalit&t 
beschlinkt  hfttte? 

Anf  Dopecb's  Einwendungen  hfttte  Befer.  seinereeits  einige  Fragen 
SU  stellen,  betreflii  deren  er  „gespannl^  ist,  ob  D.  „eine  baltbare 
Antwort*"  weiss.  Denn  diese  Dinge  im  einselnen  ausniftfaren,  wixe 
bei  dem  Seicbtum  dee  yorbandenen  üfaterials  swar  sehr  leicht,  aber 
liier  sa  umsttedliöh.  Die  Geldnot  war  bei  Rudolf  nioht  blos  1882 
an  Hause,  sondern  ein  stindigee  üebel,  und  richtiges  Sparen  und 
Haushalten  kaum  je  seine  Sache  (s.  Bedlich,  Heg.  imp.  VI,  10, 11  n.  a., 
ders.  lütt  des  Instii,  Ergisb.  lY.  y.  L)  Hat  sich  aber  Rudolf  da- 
durch in  seinen  Unternehmungen,  ja  auch  im  Kauf  und  Yerschreibung 
an  Bargeld  huidem  lassen?  Nein.  Wie  übel  war  es  doch  mit  Rudolfs 
Kasse  gelegentlich  selbst  71  IVldzugsbeginn  bestellt  und  doch  ward 
das  Geplante  fortgeOhrt.  Kliou  noch,  am  19.  Mai  1282,  hatte  Bad. 
von  Grat  Manegold  von  Neilenburg  die  Grafschaft  im  Dingau  und 
Erbgan  u.  a.  gekauft  (Bedlicb  367,  n.  1658),  und  am  1.  Juni  1283 
wird  die  Entschädigung  des  jüngeren  Rudolf  für  die  Aufgcbung  der 
Ifitregierung  in  Oesterreich,  Steier  und  Krain  event.  auf  Gold  gestellt. 

Auch  sonst  dürfte  diese  Verfügung  Badol&  „in  Binvelde"  für  unsere 
Sache  von  Bedeutung  sein,  da  es  äeh  um  einm  vielfacli  crl^it^hen 
Fall  handelt.  Wenn  1283  der  König  seinem  jüngeren  Sohne  Rudolf  als 
Elntschädigung  dafür,  dass  der  ältere  Albrecht  und  dessen  Erben  die 
Herrschaft  in  den  Herzogtümern  allein  führen  sollten,  verspricht,  ihm 
dafttr  binnen  vier  Jahren  ein  Königreich  oder  ein  anderes  Fürsten- 
tum, oder,  wenn  das  nicht  möglich  wäre,  eine  Geldsumme,  die  Albrecht 
und  dessen  Erben  zu  zahlen  hätten,  zu  verschaffen,  wer  kaim  es  da 
für  uninöglicli  erkliiren,  dass  Kudolf  Knde  1282  nicht  an  die  gleichen 
>[ittir>l  bei  einer  Entlohnung  des  Tiroler  Grafen  denktV  Vti(\  waren 
etwa  jene  Zusagen  au  den  jüngeren  Kudolf  nicht  ernst  gemeint? 
Waren  niclit  binnen  wenig  Jahrzehnten  die  Hohenstaufen  selbst,  dann 
allein  im  oheren  Deutschland  die  Babenberger,  Meranier,  Graten  von 
Tirol,  Sj)onheimer  nacheinander  ausgestorben?  Standen  nicht  jetzt  in 
Ungarn  und  Böhmen  die  alten  Dynastien  ;''it'  jp  zwei  Augen? 
Wer  kennt  nicht  Rudolts  Plaue  hinsichtlich  Schwabens  und  Burgunds, 
die  Verhältnisse  in  Limburg,  Meissen,  Thüringen,  der  Lausitz,  im 
Osterland,  Eger?  Hielt  nicht  Rudolf  1278—1283  Mähren  in  der 
Hand?  Darf  man  bei  soMier  Sachlage  die  damaligen  dynastischen 
Verhältnisse  überhaupt  etwa  nach  den  lumtigun  Zuständen  bemessen? 
Man  wird  also  auch  nicht  sagen  dürten,  Rudolf  konnte  1282  an  die 
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yerleürang         FOxitontiiiiu  an  Kehdiaid  mdit  tek«E,  «iQ  tan 
frei  war.   FrtUioh,  würe  emi  ladig  gewesen,  so  liess  sidi  IL 
befriedigen  und  es  bedufte  nicht  erst  einer  YertrSstong  anf  4ii  b 
knnft.   Dass  aiber  Bndolf  überhaupt  eine  solche  gab,  ist  uriar  ki 
damaligen  YerhSliaiflsen,  da  es  seit  Jahrzehnten  immer  mtdn  waft 
ledigong  yon  FflistentOmem  kam  imd  nene  in  AQssicfat  sfeud,  biiC' 
Wega  anfliülend.   Bndolf  selbst  hat  nur  wenige  Jahre  spitar,  «hn 
1S90,  Ober  Ungarn  Terfllgt   Wie  Tiel  hat  Ktaig  Adolf,  babii 
Könige  imd  Kaiser  Alfaracht,  Heinridt  "VTL  nnd  Lndwig  IV.  angvitnht 
nnd  wiricHch  erworben?  Starben  nidit  die  Azpaden  1301,  üb 
liden  1806  ans,  von  dem  ErlOsehen  geringerer  Gesdileebter  ImMsiA 
1282  nicht  m  reden? 

Ja  aber  bleibt  nidit  nach  wie  vor  das  eine  Hindeniis  bctula. 
dass  Bndolf  1286  TOn  der  erfolgten  Belehnnng  seiner  Söhne  ndt  ubIb 
spricht?  Boll  man,  darf  man  glanben,  dass  das  etwa  gelog«i  iit? 

Es  wird  xonlohst  gnt  sein,  auch  fttr  jene  Zeit  pen6n)idhe  wi 
politische  Moral  einigermassen  an  trennen  nnd  andi  bei  Bndolf  t  a 
streng  ehrenhaft  er  sonst  war,  in  seinen  diplomatiachen  AUuaa 
keinerlei  xn  grosse  AengstHchkeit  bei  der  Wdbd  dar  Mittel  tvmt  [ 
snsetsen.  Gleich  die  erwtthnte  VerfBgnng  Aber  üngani,  die  Bebimsf 
Albrechts  L  Ton   Oesteireich  mit  dem  KOnigreidie   der  Aipiin 
(81.  Angost  1290),  bietet  dafttr  den  triftigen  Beleg.    Weder  ist  a 
richtig,  was  Bndolf  in  der  einen  Urkunde  yon  diesem  Tage  behasgit«, 
dass  Bela  IV.  sein  Königreich  Yon  Kaiser  Friedridi  EL  als  BmM^ 
empfangen  habe  (s.  dasn  Hnber,  Gesch.  Oesterr.  II,  24  und  BedÜ^ 
Beg.  imp.  VI,  511,  n.  2dff.),  noch  war  mit  Ladislans  IV.  die  nngaris^ 
Krone  ledig  (es  lebte  Andreas,  fienog  Ton  Slavonien,  Andreas  SSi 
noch  konnte  Bndolf  knrsweg  „de  principmn  et  baronom  in^pem  t» 
silio**  bei  der  Belehnnng  Albredits  sprechen.  Aber  anch  in  dem  Vor 
gehen  Bndolfr  Böhmen  gegenüber,  dann  b«tre£b  Thüringens,  MeuBc» 
der  Lansits  u.  a.  iSsst  sich  leicht  eine  ganze  Beihe  Ton  IncoogrosaiB 
naehweiaen.    Sowie  daher  Bndolf,  indem  er  betreff  Ungarns  aub 
behauptete,  als  der  Wirklichkeit  entsprach,  um  seinem  Sohne  tit 
dieses  Land  nunmehr  „einen  Bedhtstitel**  su  geben,  „der  demsdba 
Gelegenheit  bot,  sich  in  die  VerhSltnisse  Unganis  einsnmiseben 
wenigstens  die  eroberten  Grenigebiete  an  behaupten'*  (so  Huber  i 
so  wird  hinsichtlich  jener  Behauptung  des  Königs  über  die  Belehnoig 
seiner  Söhne  mit  K&mten  eine  ErUilnmg  nicht  allin  schwer  seia 
Ich  stelle  mir  Yor:  Trots  allen  Erastes,  mit  dem  Meinhard  asd 
einem  Fflrstentom  strebte,  gab  Bndolf  bis  snletst  den  Plan  mM 
anf,  die  ledig  gewordenen  sAdOstliehen  HenogtOmer,  auch  Klmtea 
an  seine  Söhne  sn  geben;  Meinhard  aber  sollte  sidi  damit  be- 
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gnügen,  4m»  dnr  Steig  iliBi  ein  aaderM  ledigwevdAiidit  FlMaitaiii 
ia  AhhoU  steUte  ud  lOM  Bvnllliangeti,  seim  LBhensf&higkeil  nt 
üwaiwiu,  entgegenlnaL  Da»  im  Bfionmito,  ais  du  Bdtbiung  dar  SQkM 
ThaämO»  iradm  wollte  (Ende  1^89),  trat  der  tMt  AwmMML 
ftr  di«  Zaknnft  iolbrtige  B«friedigiii^  begdui»,  so  «ntBcliiodoa  da» 
■wisiiMD,  da«  SodoJf  die  AusAhra^  dee  so  ilh  fiMtgahaltaaea 
FlaM  wamgatoBi  som  Talle  Tanchob:  mn.  alter  Ammd  und  W^Bm" 
gattloie  toUte  nidit  abgeafcoMen,  ein  mMobtigar  ttialkrifligar  Bfladaer 
idaht  nm  Feinde  wanLea.  So  arinalten  BiidoUi  SOhne  timld»t  nvr 
Qual  III  lekii,  Btater  and  Kiani.  ]>agagaB  blieb  Eftmten  anfargaben,  Ida 
«ftattoall  Mainliaid  an  teil  an  watden,  ttSk  lieh  wirklich,  doeh  wähl 
binnen  einer  Frist,  die  schon  jetit  beatinunt  ward,  die  -m  Bodolf 
aagoaagte  anderwailiga  Aasatattong  fBr  üm  mit  ainem  FUmenlehen 
das  Beicbaa  nidit  finde.  80  standen  die  Dinge  bia  iaa  dritte  Jahr. 
Die  Ihntriaba  Bfifaaana  (Wcnsels  n.)  and  seines  Baratert  Z.  von  Boasn- 
baig,  wegaa  AUveehts  L  Hindeltt  mit  äm  waatliobap  und  Oat^ 
fidien  Naobbani  Oasterreiohs  and  dam  eiganea  Adel  and  QBzgertnm 
doppelt  gafthilieh  ftlr  die  Habsborger,  nOtigtin  dann,  wie  es  acbaiati 
Badolf;  den  so  zähe  festgehaltenen  Plan  m  Beginn  1886  anümgeben  und 
awar  früher  noch,  als  es  Tertragsmässig  nötig  gewesen  wnro.  So  kam 
es  aar  Verleibong  Kftnitens  an  Meinhaxd:  wenigafeens  ein  Ncu  hbar,  daa 
verwandte  Görzer-Boratnisehe  Hans,  soUte  aa  drohender  Zeit  an 
Albrechts  Seite  festgehalten  werden. 

Ist  es  da  nach  dem,  was  wir  TOn  andam  diplomatischen  Schrift» 
stAaken  Bndolts  festgestellt  haben,  so  gaas  munfigliofa,  dass  der  KOnig, 
am  die  Grösse  des  OpdEnsi  das  seine  Söhne  und  er  dem  befirenndeten 
GOrzer  Hanse  braehien,  recht  drastisok  darzuthun,  1286  TOn  der  Anf- 
gebung  des  seinen  Böhnen  flbertragnien  Kärnten  spricht,  wßhmd» 
obwohl  alles  Torbereitet  war  und  der  letzte  Schritt,  die  Belehnnng 
allein  an  ihm  lag,  doch  die  formelle  Belehnung  £aktisoh  aioht  erfolgt 
war?   Man  wird  das  nicht  behaupten  können. 

Gegen  Refer.  bemerkt  D.  S.  61  weiter:  „Die  Tliatsaebe,  dass 
Meinhard  Kärnten  128(5  „direkt  vom  Reiclio''  erhielt,  besagt  gar 
niebts.  War  denn  bei  Verleihung  eines  Herzogtums  ein  anderer  Vor- 
gang flhcrliaupt  möglicb?"  Auch  bei  dieser  Aeiissening  wäre  viel- 
leieht  etwas  w^euiger  kritischer  Eifer  und  etwas  mehr  Rücksicht  auf 
gewisse  Thatsachen  am  Platze  gewesen.  Mau  wird  entschuldigen,  wenn 
R«fer.  angesichts  obiger  kategctrischer  Erklärung  slatt  einer  eingehen- 
den Widerlegung  wieder  nur  (einige  Fragen  stellt.  Wie  besassen  denn 
die  Preraysliden  Premysl,  Wladisbins  Heinrich,  Piemjsl  Ottokar  im  13., 
Johann  Heinrich  und  seinf^-  f^<"litii  im  14.  Jahrliundert  das  Rfifhs- 
fUrstentum  Mähren?   Wie  belassen  von  1534  bis  IbÜti  die  Herzöge 


Digitized  by  Google 


Kritiken. 


TOD  Wirtemberg  Uur  Land  vom  Betehe?  Hatto  mekt  gleich  jeUt  Hein- 
bard  Krain  —  freilich  Torent  kein  Beidisflbrstentimi  —  als  Pfand  ia 
der  Hand?  in  welcher  Form  behemchton  die  Askanier  die  Lanaix  nal 
eben  nodi  EOnig  Rudolf  selbst  wieder  die  Mark  MShren?  Es  an 
dabei  nicht  erat  nachgeforscht,  wie  denn  nach  den  Absichten  K. 
Friedrichs  II.  1245  das  neu  zu  errichtende  Henogtnm  Anselins  n 
Oesterreich  und  dem  Beiche  stehen  sollte,  wie  die  Habsburger  HShno 
zufolge  des  Vertrages  mit  K.  Heinrich  YIL  v.  1309  innehaben  soUten, 
da  beide  FUle  nicht  praktisch  wurden.  Und  war  denn  fiberiumpt  die 
BeichsYerfassnng  des  13.  Jahrhunderts  so  wohlgell^  dass  sie  fttr  alks 
und  jedes  die  sichere  Norm  Torzeichneto  und  keinerlei  Aendernng  imd 
Ausnahme  Tertmg? 

Schon  aus  dem  Gesagten  erheUt  zum  TeOe,  dass  Befer.  den  Be- 
hauptungen des  Verf.  hinsichtlich  der  feineren  Stellung  ICeinbaids  in 
Eimten  nicht  zustimmt  Wenn  da  D.  aus  Meinhard  einen  Hem  sa 
E&mten  macht,  der  mehr  als  ein  Beichsrerweser  und  doch  nicht  der 
Herzog  war,  der  ein  „Herr  des  Heraogtoms  zu  Eftmton**  und  doch 
nicht  der  belehnte  Landesherr,  was  eben  alldn  der  Herzog  ist,  gewesea 
sei,  so  wird  das  erst  zu  erweisen  sein.  So  namentlich,  «ras  D.  hin* 
sichtlich  eines  Unterschiedes  der  Ausdrücke  „Heire  zu  Einiten*'  oder 
„Herre  zu  Erain**  und  „Henre  Ton  E.  tL  Erain**  behauptet  (8.  60 — 65). 
Ein  Blick  auf  eine  Beihe  Ton  Fftllen,  in  denen  bald  die  Beaeidmung 
„von**  bald  die  „zu**  (ze)  gebraucht  wird,  beweist,  dass  man  hier  an 
eine  Tenchiedene  Bedeutung  beider  Ausdrucksweisen  nicht  denkoi 
kann.  So  finden  wir  ja  regelmftssig,  dass  die  Habsburger  sich  „Henog 
ze  Oesterreich  und  ze  Steyr,  Herre  zu  Erayn,  ze  der  Mark  und  ze 
Forthenawe,  grave  zu  Hapspurg"  und  ebenso  H.  von  Oest.  und  tob 
Steir,  Herrn  Ton  H.  u.  s.  w.,  grave  von  Hapspurg  nennen,  und  erstsm 
geschieht  sogar  zwischen  1300  und  1350  weit  Öfter  als  letzteres 
(vgl.  Thommen,  Urk.  zur  Schweizer  Gesch.  aus  dsterreich.  Aich.  1.  Bd., 
Basel  1899,  n.  310,  322,  229,  230,  245,  262,  265,  286,  324, 
325,  348  XL  B,  w.).^  Die  Bischöfe  von  Ghur  u.  s.  w.  nennm  sich  ebenso 
„von'^  Ghur  und  „ze**  Ghur  (ebdt.  n.  168,  388,  400,  457),  die  Haik- 
grafen  von  Meissen  auch  M.  „zu  Misenn**  (Reg.  Bob.  II,  969,  n.  2236)^ 
wie  Heinridi,  Meinhards  Sohn,  Herzog  von  ESmten,  in  Eftmten  und 
zu  ESmten  (Thommen  n.  237,  247,  371,  383)  und  Ednig  Toa 
Böhmen  und  zu  Behm  und  Polen  (ebdi  383  und  Beg.  Boh.  II, 


*  Während  sich  die  Herzöge  selbst  gewöhnlich  „zu  Oeetezreidk*^  etc. 
neanra,  helssen  sie  wohl  öfter  in  Urkunden  anderer  „Herz,  von  Oeeterr.  ete.^ 
Vgl.  Thommen  n.  268,  803,  304,  806,  307,  336,  364,  360,  373  u.  s.  w.  S.  aber 
ebdt.  n.  449,  444,  446  u.  s.  w. 
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XI.  S183)  gleich  KOnig  Johann  und  spfttor  Karl  IV.  Johann  (Pani- 
eida)  wird  Henog  von  Oesterreich  genannt  mr  Zeit,  als  er  am 
wenigsten  Land  und  Hensohaft  innehatte  (18.  Sept.  1300)  (Thommen 
nu  19S).  So  nach  den  nrinindlichen  Zeugnissen  ans  der  Zeit,  die  ich 
eben  sofUlig  snr  Hand  habe,  doch  genug  daron. 

Hier  sei  nnr  noch  bemerkt,  dass  (S.  56 — 57)  der  Hinweis  anf 
Btfhmen  wie  anf  Philipp  yon  Sponheim  entschieden  yezfehlt  ist  Die 
böhmische  EftnigskrOnnng  hatte  mit  des  KOnigs  „formeUer  Staatsrecht' 
lieber  Anerkennimg^  seitens  des  Beiohes  nichts  zu  tfann,  nnd  Philipp 
TOn  Sponheim,  der  sich  bloss  heres  oder  dominos  Karinthie  nennt,  war 
ISngst  so  gat  mit  Klinten  belehnt  wie  sein  Bmder. 

Ebenso  kann  Re£  der  Art,  wie  D.  1283—1386  die  Haltung 
Böhmens  anf  die  Entwicklung  der  innerSstemichisdten  Dinge  einwirken 
liest,  nicht  fOr  satreffend  halten.  Indem  Wenzel  IL  Ansprache  auf 
EJkmten  erhob,  ward  er  dem  Kaiser  offenbar  noch  yiel  unbequemer  als 
dem  Tizoler  Oiafen.  Diesem  sollte  ja  bloss  en^ehen,  waa  «r  noch  nicht 
hatte,  und  seine  Ansprfiche  an  Bndolf  wurden  dadurch  nicht  beseitigt; 
dagegen  musste  eine  Festsetansg  des  B(Aim«n  in  Kärnten  vor  allem 
Albredit  yon  Oesterreich  in  die  gef&hrlichste  Lage  bringen  und,  wenn 
eben  zugleich  Meinhard  unbefriedigt  blieb,  Überhaupt  aUe  Erfolge 
Bodolfs  im  Osten  des  Reiches  seit  1276  in  Frage  stellen. 

Es  bedarf  trotz  alledem  kaum  der  besonderen  Hervorhebung,  dass 
Befer.,  yon  diesen  Differenzpunkten  abgesehen,  den  Darlegungen  des 
Verf.  mit  Interesse  und  Nutzen  gefolgt  ist.  A1)er  auch  betreffs  jener 
bleibt  D.  das  Verdienst,  die  Kfimtner  Frage  gefördert  und  die  Diskussion 
darfiber  neu  angeregt  zu  haben. 

Prag.  A.  Bachmann. 

Am  BUmc,  Le  livre  de  comptes  de  Jacme  Oliyier,  marc  hand  narbonnais 
du  3aV«  aiecle.  n,  1.     (Paris,  A.  Picard  1899.    VI  672  S.). 

Der  vorliegende  Band  ist  ein  Teil  einer  auf  drei  Bände  berech- 
neten Publikation.  Er  enthält  den  Text  des  von  Juli  1381  bis 
Januar  1392  geführten  Handlungsbuches  und  von  S.  288— 67f> 
68  Narbonner  TTrlninden  aus  den  Jaliron  1218 — 1311.  Die  zweite 
Hälfte  dieses  Bandes  soll  weitere  Urkunden,  ein  (Jlossar,  Pcrsonen- 
und  Ortsregister  entlialten,  während  den  ersten  Band  eine  Einleitung 
fiillen  soll,  die  zum  Teil  sehon  im  Bulletin  de  la  Commission  archeo* 
logique  de  Nar])onne  189()  7  erschienen  ist. 

Tnf:be<;nndere  iiXr  die  Gfs(  liichto  der  Entwicklunn-  städtischer 
Solhständigkeit  und  fßr  die  Gesdüchte  der  kanfmiiniiischen  Bneh- 
fühmng  scheint  mir  das  Üeissige  und  bedeutende  Werk  wertvolle  Bei- 
träge TTU  liefern. 

HUtot.  VierteUftlirachrifl.  1900.  4.  S6 
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Enbisehof  maä  Viiegnf  macliteB  sidi  ^  Hemokaft  od 
€«richt8b«xfceit  Ifber  IfudwuM  iMtig.  Anoiordem  gib  es  Koeh  M 
Gerichtsliöfe  geisÜieher  Herren  in  der  Stadt  Es  ist  sehr  wahrochwa- 
lich,  das8  diese  nr^rOnglidi  wu  tbcr  üurt  WaArnrnnm  GmdbiAu^ 
keit  hatten;  aber  im  13.  Jidiitaid«it  standen  die  6  Ctorichtaliafe  Im 
sn  einem  gewiaten  €hrade  gldafaiberaditigt  uriMBOBander,  md  die 
Btirger  hatten  das  Beeht,  nch  ihren  GcrichtMtand  m  wiUan  (latoa- 
dnction,  cap.  VI,  3,  S.  CIX). 

Neben  dorn  Yiiegtate  nnd  dtm  Sndtisebof  «habt  sieh  in  Kir- 
bonne  die  Haoht  der  fltadtgemelade,  die  rieh  nnter  Consnla  orgßm- 
siert  Es  sind  ihrer  ÜBaf  Ar  die  eiMfas,  fünf  für  den  dnreh  dm 
Flnss  von  der  eivitas  geschiedenen  hurgus^  oonriäarii  stehen  iknan  sar 
Seite.    (Uzfc.  X,  S.  345,  I2bb). 

Bs  liegt  hier  eine  ah«iii<<K«  Entwiddtmg  tot,  irie  sie  t.  Heine' 
mann  (Znr  Entstehung  der  Stadtveiftssong  in  Italien  bea.  8.  29)  flr 
SfiditaUen  ond  Daridsoim  (GesdL  Ton  Flofeoa  bes.  8w  309,  Anm.  1, 
8.  346)  für  Flofeas  nachgewiesen  haben,  wie  idi  rie  IKr  Genaa 
sehildsrn  konnte  (Gen.  Knamwessn  I,  8.  14111),  wie  sie  jetzt  dnreh 
Kiener  (Verfassiuigsgesofaiehte  der  Provence,  Kap.  4)  fttr  SUdfiranikrsiA 
bestätigt  wild. 

Alle  diese  üntersnchsngen  lassen  keinen  Zwcafd  an  dar  atü 
Hegel  ((jesoh.  d.  Sadtersrfiusiuig  t.  Italien)  herrsehenden  Ansicht 
anf  kommen,  daas  es  sieh  bei  der  mittelalterlidien  Stadtfeiftasung  ma 
ein  neu  aufkommendes  Gebilde  handelt.  Blaaes  Werk  ist  ein  neuer 
Beweis  —  wenn  es  desssn  noch  bedürfte  —  gegen  den  Ton  E.  Mayv 
(Bentsdie  nnd  firansMsehe  yerfassangsge.>c^^ii.,  bes.  I,  S,  284£,  338£) 
anft  neoa  nntemommenen  Yersneh,  die  mittelalterliche  Stadtferfiusnag 
als  eine  ForMmmg  der  r&nisdien  HnnieipalTerfassung  ante^ssea. 
Major  nnteisoheidet  swisohen  xi^misdisn  nnd  gmnanischan  SlementM 
der  Entwieklimg.  Es  liegt  aber  meines  Eraohtens  kein  Gnind  vor, 
wanun  die  Gonsoles  der  sttdfranaösischen  „confrntriae*^  (I,  S.  294),  die 
Maje^r  als  rthnisehe  fllemsute  gesondert  bdiandeU,  nidit  in  d«B 
Kapitel  „Snidersehaft^  (I,  8.  551)  ihren  ntedlichen  KoUegen  an  die 
8eite  gestellt  weiden  sdlsn.  Audi  im  Buden  waren  die  Gonsnln 
Vertreter  der  Commone.  Die  Entwieklmig  der  Sttdtefreiheit  beniht» 
in  germanischen  wie  in  nmisalsdken  Lindem  auf  denseUien  wirt- 
sehaftHohen  üisaohen.  Im  Süden  waaren  es  gerade  die  romamsehen 
Elemente,  die  sich  gegenUbor  den  germaniaehen  Hemt  aar  Commnae 
snssmmeiiiifhloissn. 

Seit  der  iweiten  HMfte  des  18.  Jahrirnndsrls  nahmsn  die  Süd- 
fransOsisehen  YerbUtusse  eine  andere  Wendnng  als  die  netditaliemsdMn 
an,  weil  hier  dno  starke  königliche  Macht  auf  den  Plan  tiait  Eb- 
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mal  htSüjok  wtgton  m  die  Oonniln  tob  NailMMuie,  m  crUlren,  ihn 
Awtsb^Aigidt  fltemiiM  aus  eigenem  BMfat  (Litrod  eap.  TI,  4,  ^  GXm, 
1801),  aber  diese  Stellung  za  bebaiq^ien,  waren  de  doeh  m  «ehwaoli. 
Um  ^eh  der  Tizegrafen  sa  erwehren,  gehen  tie  vor,  direkt  Yom 
Ki)nige  als  dem  Erben  der  alten  HenOge  Ton  Narbonne  absohftngen. 

Den  Kam  der  Blane'Bohen  Publikation  bildet  das  Handlnngaboch. 
S.  Foresti^  hai  in  den  ArchiTes  historiqnes  de  In  Gasoogne  XX, 
ZXm  und  XXVI  (I890ff.)  die  lims  de  oomptes  des  frires  Bonis, 
maTCbaads  Montalbanais  dn  XIV*  siMe,  pnUisiart  Zo  diesem  Werke 
bildet  das  Blane'Bche  eine  wertvolle  Eigiazvng. 

Mit  Beoht  bemerkt  Blanc  (Intr.  eap,  m,  8.  XLI)  gegen  FoiestU 
(XX,  8.  vii),  dass  es  steh  Uer  nidit  nm  doppelte  Bncfattbmng 
handeü  Dass  neben  dem  Grand-liTxe  ein  Manuel  gefUirt  wird,  daif 
uns  nicht  Terleiten.  Es  liegen  in  diesen  Bllebem  nur  nnvolktindige 
nnd  mi^ystematisohe  Anfteichnnngen  tot,  die  Am  Qaag  der  Handlnng 
nieht  erkennen  lassen,  wie  das  bei  der  doppelten  Bodiftthrong  mögUeh 
igt  fipin— •''™  liegt  hier  insofern  ein  Fortschritt  gegen  die  einfkoheren 
deutaehen  HandlnngsbUcher  jener  Zeit  tot,  ak  hier  das  Konto  sehfln 
als  aslbatindige  abstrakte  GrOsse  behandelt  wird,  Bhnlioh  wie  ich  das 
ittr  die  Florentiner  BnehfDhmng  des  1$.  Jahriranderts  nachgewiesen 
habe  (Qen.  Finaaiwesen  I,  8.  118).  Ja  bei  Jacme  OU^  finden  sich 
neben  den  lebenden  Konten  bereits  tote  Konten,  ein  Oelkonto,  ein 
Schiffkonto,  ein  Beisekonto. 

Auf  die  Bedeutung,  die  das  Blanc'sche  Werk,  Avenn  es  vollendet 
wliegt,  für  die  fransOsisclie  Wirtschaftsgeschichte  des  14.  Jahiiinnderts 
nnd  ittr  die  romanische  Philologie  haben  wird,  katm  liier  nnr  hin- 
gewiesen werden.  Wir  können  nnr  wftnschen,  dass  es  Blanc  TergOnnt 
aein  mOge,  bald  sein  Work  zum  Absehlnss  sa  bringen,  dessen  Tor- 
Begender  Teil  uns  den  Beet  mit  Spannong  erwarten  läset 

Freiboig  L  B.  Heinr.  SieTcking. 

KgOtpSChlllte,  Johann  Calvin,  seine  Kirche  und  sein  Staat  in  Genf. 

Zweiter  Band.    Nach  dem  Tode  des  Verfassers  herausgijgiaben  von 
Widter  Goetz,  PhTatdozenten  der  Geschieht*^   an  der  Universität 
Leipzig.    Leipzig,  Duncker  &  Humblot  189d.   ü^.    X  u.  401  S. 
Dreissig  Jahre  nach  dem  ersten  Band,  siebenundzwanzig  Jahre 

nach  dem  Tode  des  Verfassers  erscheint  der  zweite  Band  der  Kamp- 
schultesehen  Calvinbiographie,  die  seinerzeit,  mit  Cornelius  zu  reden, 
den  Gegenstand  dem  einseitigen  Eifer  der  theologischen  Partei  ent- 
rissen und  für  die  historische  Wissenschaft  in  Besitz  genommen  hat. 
Je  >)edeutender  der  wi^^en^^fhaftliche  Gewinn  war,  den  der  erste  Biuid 
brachte,  am  so  lebbafteir  war  das  Bedaoexm,  da^  ihm  keine  Fort^ 


I. 
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Setzung  folgte,   um  so  angenohrner  ist  jetzt  die  Ueberraschnug,  die 
das  nicht  mehr  gehoffte  Erschein f^n  des  von  Kampschulte  so  gut  wie 
dru(  ktVrtig    hiuterlassfnen    zweiten    Bandes    hervorruft.  Ueber 
Gründf»  der  Verzögcruiitr  der  ^'crö^fentlichlmg  hat  sich  C.  A.  Comelin», 
dem  Kanipschulte  die  haridsrbriftliche  Fortsetzung  seines  Werkes  znr 
unbedingten  Verfügung   übcrwieseu   hatte,    im   Vorworte    zu  seinen 
Historischen  Arbeiten  ausgespnx  lien :  u  h  muss  gestehen,  dass  sie  mich 
nicht  überzeugt  haben,     l'as  Manuskript  erscheint  jetzt  doch  so,  wie 
CS  sein  Verfasser  hiuterlassou  hatte;  es  hat  daduj-ch  nichts  gewonnen, 
dass  es   Jahrzehnte  lang   zurückgehalten    worden   ist.  —   Der  ri'ce 
Band  weist  die  Vorzüge  des  ersten:  die  kunstvolle  Oliedeninsr  ni.d  ge- 
schickte  (Gruppierung  des  Stoffes,  die  gründliche   Benutzung:  d-j-r  ge- 
druckten und  handschriftlichen  Quellen,  die  Geschlossenheit  und  Lebend:^' 
keit  der  Darstellung,  in   erh«ditem  Masae   auf.     Der  Kampf  Calvins 
mit  seinen  (iegnern  in  «  lenf  und  sein  schliesslicher  Sieg  ist  meiste.-ha*T 
geschildert;  mit  Spannung  folgt  der  Leser  dör  Schürzung  und  Lüsin^ 
des  Knotens.    Aber  freilich,  so  wenig  die  Gesamtauffassung  des  ersten 
Bandes  uns  heute  ganz  befriedigt,  so  wenig  die  des  zweiten.  Wem 
sonst  der  Biograph  .seinem  Helden  ein  gewisses  Mass  von  Wohlw  ollen  uiii 
Teilnahme  entgegenbringt^  bemerken  wir  hier  davon  nichts.  Kamp- 
Schulten  ist  sein  Held  unsympathisch.    Nicht  als  ob  er  ilnu  nii-ht  an  h 
imponiorte  wie  jedem,  der  Calvins  Bild  auf  sich  wirken  lässt,  ai-fr 
er  wird  nicht  warm  bei  seiner  Darstellung,  er  fühlt  kein  Bedürrn:-, 
seinen  Helden  zu  entschuldigen,  m  Schutz  zu  nehmen,  zu  verteidi^r n 
Die  absto.ssenden  Züge  tretea  iv.  d'  ;u  von  Kampsehult 
Bilde  Calvins  hervor;   was  Ungünstiges  über  ihn   zu  sagen  ist.  di? 
wird    mit  Vorliebe    hervorgesucht    uud    zusanuiicugestellt;  unlautere 
Motive  seines  ilaudelns  werden  lieber  vennutet  als  edle.     Wir  dürf-- 
uns  darüber  nicht  wundem.    Die  Sympathie  zwischen  dem  Bi.jgrapb'H 
und  seinem  Gegenstand  beiiiht  schliesslich  auf  einer  gewissen  Kong^e- 
nialität  zwischen  beiden,  uud  gerade   daran  fehlt   es  hier.     Für  di>: 
Grösse  des  religiös-kirchlichen  Ideah,  das  in  Calvins  Herzen  lebte  ur.d 
üm  so  stark  und  unüberwindlich  machte,  hat  Kampschulte  kein  Ver- 
ständnis; er  sieht  in  Calvin  eben  den  Politiker;  das  inner<;te  Mo^iv 
seines  Handelns  bleibt   ihm   fremd.    Schuld  daran   trägi    '-uimal  der 
Umstand,  dass  Kampschulte  als  Katholik  aufgewachsen  isi.    Zwar  iis.'. 
er  nach  dem  Vaticanum  sich   freier  zu   seiner  Mutterkirche  gestellt, 
aber  die  Srhranktu  seiner  Erziehung  hat  er  doch  nie  zu  überwinden 
vermocht   und   darum   eignete    er  sich   wonig  zum  Biographen  eines 
Reformators,  den  er,  wenn  auch  im  ersten  Bande  mehr  als  im  zw^?iten, 
als  einen  kirchliclicn  Revolutionär  schildert..    Dazu  kommt,  dass  jcno 
Zeil,  in  der  Kanipschulte  au  seiner  Calviubiographio  gearbeitet  hai, 
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emer  unbefuigeiiMi  und  gereehten  WUrdignng  religittser  H«ld«n  nicht, 
ncht  fUug  war.  FOr  sie  waren  Ittnner  wie  Gregor  VH,  GalTin, 
GroimweU  beRSchsaditige  Naturen,  die  edhlan  genug  wann,  ilire 
ehigeixigen  Absichten  in  das  bestechende  Gewand  religiöser  Bestrebungen 
in  blUlen.  Wir  denken  jetrt  anders  darAber;  den  ganzen  Abstand 
swisdien  damals  nnd  jetzt  zeigt  nns  die  Charakteristik  Calvins,  die 
Eiieh  Mareks  in  seinem  sehönen  Bitohe  Uber  „Colign^**  gegeben  hat; 
hier  ist  gerade  das  in  reidiliehem  Hasse  Torhanden,  was  Kampsehnlten 
yersagt  war.  Ans  diesem  Grande  kommt  der  zweite  Band  zu  spftt, 
ohne  dass  an  dem  Einzelnen  Tiel  anssnsetsen  wbe;  mit  Beeht  bemerkt 
der  Hoau^geber  im  Vorworte,  dass  die  Forsohungsergebnisse  dieses 
Yor  drei  Jahtiehnten  gesehriebenen  Bandes  die  Kritik  der  heutigen 
Cahrinfonchung  keineswegs  zu  sdieuen  brauchen.  Aber  die  Gesamt- 
auffassung  ist  Teraltet  Ohne  dass  wir  seine  Schwächen  nnd  Ein» 
seitigkeiten  tu  verdecken  brauchen,  steht  der  Genfer  Keformator  vor 
unserem  Auge  doch  vlol  grösser  und  vornehmer  da  als  vor  dem 
Kampschultes.  —  Dem  Herausgeber  gebührt  der  Dank  der  Wissen- 
schaft für  seine  entsagungsvolle  Arbeit;  er  hat  die  veralteten  Zitate 
durch  moderur  ersetzt  und  in  Zusätzen  die  neuere  I#itteratnr  ein- 
geführt,  auch  ein  Register  zu  beiden  Bänden  beigegeben;  zu  dem 
dritten  Kapitel  des  siebenten  Buches  (Die  Gründung  der  Akademie) 
wäre  noch  auf  die  Arbeit  von  Charks  Borgeaud,  Calvin  Fondateur  de 
rAcad^mie  de  Geneve  (Extrait  de  la  Kevue  Internationale  de  l'En- 
seignement,  tome  XXXII)  zu  verweisen.  Unvollendet  bleibt  freilich  auch 
jetzt  das  Werk  Kampschiiltes:  ein  dritter  Band  sollte  nach  dem 
Plan  des  Verfassers  die  Weitstellung  Genfs  in  den  letzten  Lebensjahren 
Calvins  (1559—1664)  schildern;  der  Hoffnung,  auch  diesen  Band 
Aoch  veröffentlicht  zvi  sehen,  müssen  wir  leider  entsagen. 

Leipüg.  Bieker. 

Meiliarduä,  0.    Der  Katzenelnbogische  Erbfolgestreit  I,  1  und  I,  2 
(a.  u.  d.  d.  Nassau-oranische  Korrespondenzen  herausgegeben  von 
der  Historischen  Kommission  ftlr  Nassau,  1.  Band).  Wiesbaden, 
j  p  Bergmann,  1S!»<J,  176  S.,  XT  nnd  -131  8.  (Jr.  8"  mit,  Licht- 
druckportruits  der  (inifen  Wilhelm  und  Hoinricli  von  Nassau. 
Die  historische  Kommi.ssiou  für  Nassau  erüM'net  mit  vorliegeT!ii?ni! 
Werke   ihro  Thatigkeit  unter  ^ninstigen  Ausi)i/.ien.     Ursprünglich  nur 
beauftragt,  den  Briefwechsel  der  beiden  Brüder  Wilhelm  und  Heinrich 
herauszugeben,  hat  M.  seine   Aufgabe  zu  einer  systematischen  Be- 
handlung derjenigen  Frage  erweitert,  welche  gleich  einem  roten  Faden 
das  Leben  der  Grafen  durchzieht.    Doch  i«;t  von  dem  früheren  Plane 
so  viel  stehen  geblieben,  dass  sich  M.  keineswegs  ängstlich  aul  die 
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Hitteilung  des  Mftteriab  ftW  den  Erbsolittftsstreit  beadirinkt,  sondfln 
aueh  eine  Beüi«  Dingo  Torfllhrt,  dio  bloss  üidifekt  mit  demsalbeB  m- 
sammenhftngen  und  snr  allgemeinen  Kenntnis,  sei  es  der  handeladea 
Personen,  sei  es  weiterer  mit  dem  Prosess  in  Beaehnng  stehender  Fragea 
beitragen.  Jeder  der  beiden  Binde,  ans  denen  das  Weik  bestebea 
soll,  wird  In  zwei  Halbbftnde  aerfülen:  einen  darstellenden  Teil  und 
eine  Auswahl  der  in  ersterem  Terwerteten  Aktenstücke.  Den  Grand- 
stock  der  Pablikation  bilden  die  Wiesbadener  Archivalien,  daneben 
sind  die  Bestinde  von  Dresden,  Weimar  nnd  Marburg,  in  zweiter  Linie 
auch  die  ArehiTe  von  Haag,  Wien,  Düsseldorf,  München,  Nenbvg, 
Strassburg  und  die  Leipziger  UniTenitStslnbliothek  herangezogen.  Br* 
wünscht  wftre  eine  genauere  Zitierung  des  Dresdner  Materiala.  Die 
blosse  Lokatnummer  genügt  nicht,  d»  in  jedem  Locat  eine  ganie  An- 
sah! B&ttde  Hegenl  wÜl  M,  nicht  die  m.  E.  tiel  einfachere  Beaei^MBig 
nach  der  Begistrande  yorziehen,  so  mnss  er  ansser  der  Lokatonrnmir 
noch  die  wichtigsten  Stichworte  des  betr.  Bandtitels  anführen. 

Für  die  bisherige  Wertschfttsnng  des  Str^ts  ist  wohl  chaiakte- 
ristisdi,  dass  wir  noch  Immer  auf  Axnoldi  aagewiesoi  waren.  Selbst 
Friedensbnrg  hat  in  seinem  sonst  gewiss  Terdiensidichen  Artikel  Über 
Fhilij^  von  Hessen  in  der  Allgem.  Deutschen  Bu>^t .  diese  Frage,  die 
fast  die  ganze  Regierung  des  Landgrafen  ausfüllt,  nur  gelegentlich 
gestreift  Der  Gnmd  der  früheren  Vemachlissigung  ist  olfenbar  die 
Massenhaftigkeit  des  über  die  50  Jahre  der  Prosessdaner  angehlaflm 
Aktenmaterials  nnd  die  Erkenntnis,  dass  erfahrungsgemlss  der  Bring 
der  Studien  solcher  Bechtsstreitigkeiten  selten  mit  der  au^ewandtoi 
Mühe  harmoniert  Um  so  anwkennenswerter  ist  die  Selbstftberwindng 
des  Verfessers  und  die  ihr  yerdankte  Bereicherung  unseres  Wissens. 
Die  Beziehungen,  welche  die  Sickingensehe  Fehde,  die  Faeksehen 
HIndel,  Philipps  plötzliche  Abreise  vom  Augsburger  Beichstage,  seine 
AnnSherung  an  die  Schweiaer  zom  Ejttsenelubogisdien  £rbitz«it  ge* 
habt  haben,  sind  teilweise  zum  ersten  Male  klargestellt  worden.  Es 
ist  schwer  zu  sagen,  in  welchem  tJmfeage  die  ganze  Entwicklung 
der  politischen  Terhiltnisse  durch  die  KontroTcrse  beeinflusst  werden 
ist;  denn  was  wissen  wir  eigentlich  von  den  Orafenbünden,  Yon  den 
hessischen  Landtagsyeiiiandlungeu,  von  den  Anschauungen  und  innerea 
Erlebnissen  am  Kasseler  Hofe  jener  Zettl  Aber  dass  der  StreitCrage 
eine  ganz  erheblich  grössere  allgemeine  Tragweite  beigemessm  weiden 
muss,  ist  zweifellos  das  wichtigste  Ergebnis  des  yorliegenden  Buehea 

Ein  anderes  Verdienst  desselben  besteht  darin,  dass  wir  uns  mm- 
mehr  vom  Oheim  und  Vater  des  grossen  Omnisrs  ein  anschanlidbsm 
Bild  madien  können,  als  nach  den  doch  recht  summarischen  Aae- 
fOhrungen  Kellers  und  Menzels.  M.  mUlrt  selbst,  dass  seine  jetzigtn 
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ütttocmohiiiigeB  nur  dia  Buis  kttnfftagar  Biognphitn  B«iB  soUen,  aber 
da  das  Schicksal  des  Streites  forfcdaaenid  Wilhelms  grOsste  Sorge 
bildet  und  da  M.  vor  aUem  aneh  Heinrichs  VertrausassteUung  am 
KaiserlidtB  klar  machen  mnsste,  treten  ims  die  beiden  Brftder  auch 
aadi  ihrem  sonstigeii  Wirken  nnd  nach  ihrer  gansen  Gesinaung  greif- 
barer entgegen* 

Einer  eindringenden  Forschung  bedarf  wohl  nodi  die  F^cage  nach 
dem  Verhalten  des  Kaisers.  Der  Autor  hat  gewiss  Recht,  dass  der  ganae 
Strait  Karl  im  Vergleieh  sn  seinen  grossen  Zielen  eine  gana  nnwesent- 
liohe  Nebensache  gewesen  ist,  aber  ich  glaube  doch»  dass  Karl  ihr  dne 
grössere  Beaditnng  geschenkt  hat  Deutlich  geht  ans  Ms.  Darstellnng 
hervor,  dass  er  auch  in  der  schwierigsten  Sitoation  die  hesaisohen 
Ansprfldie  nicht  schlank  befriedigte^  und  was  wir  sonst  Yon  der  habt- 
bnrgischen  Staatakonst  wissen,  ruft  die  Vermutung  wach,  dass  der 
Monarch  den  Streit  sich  als  Waffe  fiBr  seine  etwaige  Exekution  gegen 
Phili|»p  bereit  zu  halten  wflnsehte,  Yorausgesetst  natllrlioh,  dass  es 
sidit  gelang,  die  Interessenten  gfittioh  su  einigen. 

Fraburg  i.  Br.  Gustav  Wolf. 

Stnidky  W«  Johann  Georg  u.  Oxenstiema'.  Stralsund,  Kgl.  Begierungs- 
Buchdruckerei    1899.    304  S.  8^ 

Der  Ver&sser  untersucht  in  diesem  Budie  von  neuem  die  Aua- 
einandersetsung  xwischen  Kursachsen  und  Schweden  nach  dem  Tode 
Gustar  Adolft  und  yerfolgt  sie  Aber  die  direkten  Verhandlungen 
swischen  den  beiden  beteiligten  M&chten  hinaus  bis  su  dem  TöIHgcn 
Scheitern  der  von  Kursaehsen  geförderten  dAnischen  Friedenspolitik, 
indem  er  die  Verhandlungen  auf  dem  Heilbronner  Konvente,  die  sioh 
daran  schliessenden  Versuche  Frankreichs,  Sachsen  und  Brandenburg 
au  gewinnen,  das  Vorgehen  des  Beichskanxlers  gegen  Darmskadt  und 
die  dänische  Ihterposition  in  den  Kreis  seiner  Erörterungen  sieht 
Seine  Vorgftnger,  welche  sieh  spenell  mit  diesem  Gegenstande  be- 
schäftigt haben  —  es  sind  besonders  Gunther,  Kllsel  und  Drojien  sa 
nennen  —  unterrieht  St  einer  scharfen,  aber  im  gansen  berechtigten 
Ktik,  und  man  muss  anerkennen,  dass  er  selbst  ae  weit  llberholt 
hat  An  Material  rieht  auch  er  hauptsächlich  die  Dresdner  Akten 
daneben  die  aus  Weimar  und  vor  allem  die  schwedischen  Publikationen, 
heran;  aber  abgesehen  davon  übertrifft  er  seine  Vorgänger  dadurch, 
dass  er  das  Material  kritisch  durchdringt  und  verarbeitet  Er  versteht 
es,  die  Dinge  von  verschiedenen  Seiten  anxnsehen,  scharf  die  Fragen 


*  Zur  Ergänsong  hat  8t  in  dieeer  Zeitschrift  (1S99.  8.  8S8  u.  &  iM) 
einen  Aufsats  „Gustav  Adolf  und  die  achwedisdie  Satäsfikktion"  TeriVffenUicht 
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XU  formulieren  und  versucht  audi  energisch,  sich  die  richtige  Autwort 
zu  verschaffen. 

Die  Gnindaiifiassung,  dass  die  ganze  schwedisrhe  Politik  <iili 
damals  ebenso  gf*g<'Ji  Kursachsen  richtet«  wie  gegen  Kaiser  und  Liga, 
und  dass  dieser  (legcnsatz  zwischt.'ii  Kursac-hsen  und  Sfhweden  der 
Di"eh-  und  Angt-lpunkt  für  die  üaltung  der  gesamten  i)rt>*f'>;tHnti>''liea 
Partei  war,  ist  zwar  nicht  neu,  a])er  St.  ftihrt  den  Uedaukcu  kurue- 
quentor  durch,  als  es  bisher  geschehen  ist.  Besonders  lu  acbteii^wort 
ist,  dass  er  dem  landläufigen,  aus  schwedischen  (Quellen  stanimtüuen 
Urteile  über  die  Kurfürsteti  von  Sachsen  und  Brandenburg  entgegec- 
tritt  und  namentlich  der  Haltung  des  ersteren  gereclit  zu  werden  sich 
bemüht.  Dass  den  Kurlürsien  von  Sachsen  lediglich  tgoi-^tlNbe 
Motive  geleilet  hätten,  ist  ja  die  gewöhnliche  Ansicht,  die  den  IW- 
weis  dalTu  m  der  Erwerbung  der  Lausitz  durch  den  Prager  Fnt*]t-a 
findet;  wäre  es  ihm  in  der  That  nur  auf  Landerwerb  angekominen, 
so  würde  er  im  Anschlüsse  an  (  Justav  Adcjlf  jedenfalls  besser  gefahren 
sein,  der  ilun  Magdeburg  aus  freien  Stücken  angeboten  hatte  und  von 
dem  der  so  sehr  umworbene  Kuiiürst  gewiss  alles  und  jedts  hStte 
forderu  können.  Es  müssen  noch  andere  Motive  dagewesen  >cin,  und 
Str.  führt  sie  z.  T.  schon  auf,  wie  er  denn  auch  zu  dem  Uritile 
koniitit,  „dass  die  kursächsischen  Bestrebungen  ihren  üblen  l\ut  üicht 
verdienen".  Diese  Seite  der  Beurteilung  liisst  sich  noch  weiter  aas- 
führen und  vertiefen,  namentlich,  wenn  man  die  staatsrecbthi be 
Stellung  des  Kurfürsten  und  die  Bestrebungen  SehwedeaiS  be4Cht«t, 
wie  sie  St.  selbst  in  dem  /.itierten  Aufsatze  darlegt. 

Auch  das  muss  hervorgehoben  werden,  dass  St.  dem  Generale 
Arnim  seinen  rechten  Platz  wieder  anweist  als  Hauptgegner  der 
Schweden  am  Dresdner  Bole,  so  dass  der  Hass  der  Schweden  velhüif 
begründet  war;  merkwürdigerweise  aber  zitiert  SSt.  die  neueste  Bio- 
graphie Arnims  von  Irmer  nicht. 

Ich  glaube,  dass  sich  ein  unbefangenes  Frteil  noch  mehr  m 
T^ngunsten  der  bisherigen  Anschauungen  wird  verschieben  müssen, 
namentlich  wenn  man  ohne  Vorurteil  die  Berichte  Oxenstiernas  nach- 
liest.  St.  würde  auch  in  manchen  anderen  Punkten,  z.  B.  über  die 
Haltung  der  Stände  Schweden  gegenüber  beim  Tode  des  Königs,  sein 
Urteil  modifiziert  haben,  wenn  ihm  noch  andere  Akten,  bej^onders  die 
süddeutscher  .:irchive  vorgelegen  hiitten.  Wie  denn  überhaupt  »lie 
Partien  des  Buches  einer  Revision  bedürfen,  bei  denen  das  Weiiu»fti 
und  Dresdner  Aktenmaterial  nicht  ausreicht,  wie  bei  dem  Heilbronner 
Konvente  (  worauf  St.  selbst  aufmerksam  macht)  und  bei  den  Teilen, 
die  sich  mit  dem  spiitereu  Verlaufe  des  Bundes  und  nicht  mit  dtf 
kursächsischen  Politik  im  speziellen  heschättigen. 
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In  aU«n  EUlen  meme  abweichenda  Meiinmg  daRalegtn,  wlirde 
hier  m  w«lt  fllhren:  ich  hoff»«  denrnttehst  an  andeorer  Stelle  Gelegea- 
heit  dam  sa  haben;  hier  mdchte  idi  nur  einige  Hauptpunkte  er- 
wihnen. 

Jn  der  DarateUnng  der  Yerhandlimgen  mit  Enrhraadenhuzg  be- 
findet sieh  St.  in  einem  Ixrtmn.  Er  bestreitet,  dase  Oxenitiema 
Brandenburg  duch  das  bekannte  VecmShlnngsprojekt  des  Eozprinaen 
mit  der  Königin  Ohzistina  gewonnen  haben  könne,  wovon  das  F^to- 
koU  niehts  enthielte,  und  Teisacht  wahrseheinlieh  su  machen,  dass  der 
Beiobskansler  Tiebnehr  —  gegen  seine  Uebersengung  —  bemhigende 
ErklSrungen  w^en  Pommern  gegeben  habe,  von  denen  freilieh  das 
Protokoll  anch  nichts  berichte.  Als  Beweis  sieht  St.  den  angeblich 
analogen  Vorgang  im  folgenden  Jahre  heran,  wo  Oxenstiema  za 
Stendal  (Febr.  1634)  Xurbrandenburg  wegen  Pommern  durch  falsche 
Vorspiegelungen  in  Sicherheit  gewiegt  hul)e.  Das  Ergebnis  benntst 
dann  St,  dem  Heiohskanzler  die  ihm  bisher  immer  zugesprochene 
Lauterkeit  seines  Charakters  abzusprechen  inxl  Ihn  der  „Hinterhältig- 
keit^* zu  zeihen;  und  was  hier  St.  als  Wahrscheinlichkeit  sa  sichern 
sich  bemüht,  nimmt  er  dann  später  als  wirklich  geschehen  an.  Die 
Voraussetzung  ist  aber  falsch  und  swar  sowohl  für  1633  wie  für 
1634.  Für  1633  haben  wir  ausser  dem  von  St.  benutzten  Protokolle 
bei  Inner  audi  die  Berichte  des  brandenburgischen  Kanzlers  Götaen 
an  den  geheimen  Bat  nnd  die  Protokolle  dieser  Behftrde,  in  denen 
die  pommersche  Frage  nicht  erwähnt  wird;  dagegen  ist  das  Ehe- 
projekt zweimal  eingehend  beraten  worden.  Oxenstiema  hat  es  selbst 
wieder  zur  Sprache  gebracht,  aber  gebeten,  es  geheim  zu  halten.  Im 
folgenden  Jahre  ist  zu  Öteudal  die  pommer^^che  Frage  allerdings  zur 
Sprache  gebracht  worden;  in  dem  austühi'lichen  Bericlil(>  (vom 
3./ 13.  März)  hebt  aber  Oxenstiema  ausdrücklich  hervor,  dass  er,  als 
die  Bi-andenburger  auf  eine  Erklärung  drangen  (er  hatte  sich  IjeniiUit, 
der  Sache  aus  dem  Wege  zn  gehen),  die  beiderseitigen  Kechte  in 
aller  Form  gewahrt  habe;  Äudem  gelang  es  ihm  schliesslich,  diese  An- 
gelegenheit dem  bevorbtehenden  Frankfurter  Konvente  zur  Erledigung 
zuzuschieben.  Genau  so  lauten  die  brandenburelsrheu  ProtokoUö  und 
selbst  ein  offizieller  Tkricht  des  l)randenburgischeu  Goheimrates 
V.  d.  Knesebeck  an  den  i^onimerscbeu  Kanzler  Philipp  Horn.  Gegen 
diese  Zeugnisse  besagt  der  weiiiiarsche  Bericht  vom  10.  Juni  1G34 
fSt.  S.  89  Anm.  l)  natürlich  nichts.  Auch  die  Behauptung  St/s*, 
liiiAs  Oxenstiema  zu  Stendal  erklärt  lialje,  dass  er  sieh  statt  Pommerns 
mit  den  Stiftern  Magdeburg,  Uaiberstadt  und  Osnabrück  begnügen 


*  In  dieaer  ZeiUchr.  1899.   S.  603/4. 
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wolle,  beroht  auf  einfliiL  Ibitume;  dann  der  TOn  Uim  ans  Bir^  ntiarit 
YerbragBentwnrf  tri&gt  das  Datum  Ifai  1635  (wie  Bir  angieiit).  Im 
September  1684  nach  dem  Ende  dei  Frankforter  EonTcnts  bat  cn 
Ozenstiema  mit  dem  Kanzler  Götsen  tlber  einen  ahnlichen  Tertrag 
Terhandelt,  doeb  wie  er  daiOber  deichte,  zeigt  eeiii  Berichi  tob 
8/18.  September.  —  Hit  diesen  Voranssetsnngen  auch  slk 

Folgenmgen.  Ancb  der  Umaebwimg  in  der  Haltung  KnrbrandeobiRgt 
erfolgte  nicht  plDtilidi  mitten  in  den  Yeibandlnngen  des  Exmwmit 
Yon  1634,  sondern  datiert  ans  viel  frfiherer  Zeit 

Ebensowenig  gerechtfertigt  ist  der  Vorwarf  daas  der  Beicht- 
kamder  Knrbrandenbnrg  bintergangen  habe,  wenn  St.  bebauptet,  Osa- 
stiema  habe  in  Berlin  Tersprochen,  dass  in  dem  kfUiftigeB  Bunde  ein 
Bundesrat  mit  weitgehenden  Befiignissen  neben  ihm  als  Direlctor  stshm 
solle;  dass  er  aber  dann  auf  dem  Heilbronner  Ejonyente  einem  solehsB 
Bundesrat  snnichst  entschieden  abgelehnt  habe.  Bei  den  ErOrtenmgea 
in  Berlin  ist  die  Bede  TOn  einem  Bunde  aller  EYangalisehen  auft 
Schweden,  also  mit  Einschluss  der  beiden  KurfftzstcB  toh  Sachen 
und  Brandenburg;  in  diesem  Falle  war  es  selbstrerständlich,  dass 
Ozenstiema  den  Terllndsrten  Umständen  Bechnong  tragen  und  aUsia 
schon  den  beiden  KnrfOrsten  Ktnflns«  auf  die  Leitung  des  Bnades  ge- 
währen musste.  In  Heilbronn  dagegen  handdite  es  sich  um  ein  Parth 
kularbündms  ohne  einen  KurfiListen  —  denn  Kuipfikls  war  nnter  dca 
Yerh&ltmssen  kaum  als  solcher  zn  redinen,  da  es  toii  Schweden  eist 
in  seine  Lftnder  und  Wurden  eingesetzt  wurde.  Zudem  hat  Ozsa* 
stiema  in  Berlin  nichts  „yersprochen'',  es  waren  nur  ErSrterungea 
Uber  die  allgemmne  Lage,  in  denen  der  Beicbdcanzler  seine  Oedaaksa 
erOffhete,  wie  die  Yerhidtnisse  möglicherweise  zu  gestalten  wiren. 

Bei  der  Darstellung  des  Heilbronner  Konventes  nnd  dem  Ter- 
fasser  einige  Irrtümer  untergelaufsn,  die  aber  mit  dem  oben  ange- 
Ahrten  Grunde  nichts  zu  thun  haben.  So  widerspricht  z.  B.  die  Be 
hauptung)  dass  die  Stände  kein  einheitliches  Heer,  sondern  ein  am 
Kontingenten  der  einzelnen  Stände  zusammengesetztes  gewollt  hättaa» 
den  Erklärungen  der  Stände  von  Anfang  an;  sie  Terlangten  nur,  dass 
den  einzelnen  Ständen  bestimmte  Truppen  „znr  Bezahlung**  ange- 
wiesen werden  sollten:  also  eine  finanzielle  Massregel,  mit  der  sie  ver- 
beugen wollten,  dass  nicht  etwa  die  veimögenden  Stände  audi  fir 
die  Lasten  der  ruinierten  eintreten  mflssten.  —  Die  Thatsadia,  dass 
Ozenstienia  mit  der  Beiohsritterschaft  ein  besonderes  Bündnis  schUeessn 
musste,  findet  ihre  Erklärung  nicht  darin,  dass  die  Bitterschaft  nieht 
in  der  Beichsmatrikel  angelegt  war,  sondern  in  ihrv  staatsreeht- 


>  Pommem  im  30jähr.  Kriege,  3.  106.  Ama.  446. 
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]ieh«n  Stallung  iim«riuüb  der  Beichsrarfassiuig:  da  da  \um  Beichsstuid 
war,  weigerten  eich  die  SULnde,  ne  sa  ihren  Bomtongen  znznlanen, 
und  Oienstiema  wer  zn  Sondenrerliandliingeii  gezwungen,  wenn  er 
nicht  anf  ihre  Kontribution  Tendchien  wollte.  —  Die  TOn  den  Ständen 
darohgesettten  Ereisrftte  haben  eine  besondere  Vorgesehichte,  die  sehr 
lefaxreuih  Ar  die  Stellung  Sehwedens  m  den  sUddevtschen  Stftnden 
ist  und  s.  T.  bereits  TOn  Soden  dargdegt  ist 

Doch  das  sind  Nebendinge  fttr  das  Thema  der  Arbeit;  aber  auch 
im  allgemeinen  kann  ieh  St.  in  der  Einschfttsnng  des  Erfolges  nieht 
beistimmen,  den  Oxenstierna  mit  der  Grilndnng  des  Btmdss  errungen 
hat  Qegisntber  Enrsadisen  war  es  freilich  ein  grosser  Brfolg,  aber 
an  sieh  sah  er  selbst  viel  bescheidener  aof  das,  was  er  dnrchgeseiat 
hatte,  wie  sein  Bericht  vom  ldfi9,  April  nach  Stockholm  zeigt,  und 
er  wosste  warnm;  die  Urteile  des  weimaxsehen  Gesandten  Dr.  Braun 
Ton  16d4  stimmen  denn  auch  keineswegs  mit  der  Wirklichkeit  über- 
ein. Den  Erfolg  des  fransOsischen  C^esaadten  dagegen  schfttit  St  sa 
gering  ein:  dass  Oxenstierna  überhaupt  znliess,  dass  Frankreich  mit 
den  StSnden  Aber  ein  Bflndnis  Tsrhaadelte^  seigt,  wie  sehr  er  tob 
dem  Standpunkt  Gustav  Adol&  xurfickwichi  auch  hier  leiteten  ihn 
finansielle  Motive,  die  bei  ihm  llbeiliaupt  sine  sehr  grosse  RoDe 
spielen,  viel  mehr  als  man  bisher  annahm.  Das  Vordringen  des 
fransOsisehen  Einflusses  ist  denn  auch  mit  das  interessanteste  Moment 
in  der  Entwickelung  des  Bundes.  Prinz  Heinrieh  Friedrieh  y<m  Oranien 
hat  damals  geäussert,  er  sd  su  jeder  Wette  b^eit,  dass  binnen  swel 
Jaliren  alle  evangelischen  deutschen  Forsten  unter  Frankreich  stehen 
würden! 

Yortrefflich  sind  dagegen  die  Ausführungen  des  Verf.  über  den 
Landgrafen  Georg  von  Darmstadt  und  die  Erörterungen  über  seine 
Stellung  Schweden  gegenüber,  so  ist  denn  auch  der  Abdruck  ver- 
sdiiedener  sehr  widitiger  Gutachten  über  die  allgemeine  Lage  und 
den  Beilhronner  Bund  nur  mit  Freuden  au  begrüssen;  sie  sowie  die 
Andms,  denen  St  ebenfalls  mit  Becht  ^e  grosse  Bedeutung  beimisst, 
sind  durchaus  geeignet,  auch  die  andere  Seite  der  MedaiUe,  über  die 
msa  bisher  fast  immer  mit  GoringsdiütSQng  hinwegsah  in  die  rich- 
tige Beleuchtung  zu  stellen.  Dagegen  vennag  ich  in  der  sehliesslichen 
Auseinandersetsung  des  Landgrafen  mit  dem  Beiebskanaler  keinen  so 
vollkommenen  Bieg  des  letzteren  zu  erkennen;  ich  meine,  es  ist  ein 
ehsttsoleber  Kompromiss,  wie  ihn  der  Künig  im  Winter  1631/33  nüt 
dem  Landgrafen  abschloss;  im  wesentlichen  mit  Bflcksicht  auf  Kur- 
sichsen.  Schweden  hat  auch  diesmal  ein  gutes  Teü  nachgeben  müssen. 

St  legt  dann  besonderen  Wert  auf  die  einzelnen  Friedens- 
programme, im  Anschlnss  an  Bänke.  So  interessant  es  ist,  sie  gegen 
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einander  sbmwigiaii,  so  darf  man  doch  nickt  ans  dem  Auge  lasaaa, 
dasB  sie  mm  grossen  Teile  nur  theoretisehen  Wert  haben.  Dies  gebt 
schon  darans  henror,  dass  die  Stftnde  selbst  datüber  rabajidelt  haben, 
ob  man  mit  dem  Programm  das  bezeidmen  solle,  womit  man  dem 
Gegner  sn  Anfiuig  entgegenirsfttti  müsse,  oder  ob  es  das  wirklidi  £r> 
streboiswarte  oder  nnr  das  ausdrOcken  solle,  woranf  man  unter  alka 
ümsiinden,  selbst  aaf  die  Gefahr  einer  Fortsetmng  des  Krii^es  be* 
stehen  bttsse.  üebrigens  sei  nebmbei  bemerkt,  dass  die  ^Snde  der 
Anregung  Oienstiemas,  sich  über  die  Friedeasbedingnngen  an  inssen, 
doch  wfthrend  des  Heilbnmner  Konventes  Folge  gegeben  haben:  sie 
llbeigaben  ihm  am  20/30.  April  ihre  Gedanken  hierOber,  die  freilich 
nur  in  ein  nnveibindliches  Memorial,  nicht  in  einen  förmlichen  Be- 
schlnas  gefasst  waren. 

Trotz  dieser  Terschiedenen  Ansstellnngen  mnss  wiederholt  werdea, 
dass  wir  in  dieser  gewissenhaften  Studie  einen  erfreulichen  Fortschritt 
in  der  Erkenntnis  und  Beurteilung  der  damaligen  Auseinandersetnmgen 
innerhalb  der  protestantischen  Partei  sn  begrOssen  haben,  die  be- 
kanntlich Ton  der  schwerwiegendsten  Bedeutung  für  den  weiterea 
Gaug  der  Ereignisse  geweeen  sind. 

Hannover.  Job*  Kretsschmar. 

Bsrdoty  Georges,  ia  question  des  dix  YOles  Imperiales  d'Alsaee 
depuis  la  paix  de  Wes^halie  jusqu'auz  arr^ts  de  „r^unions^  du 
conseil  souyerain  de  Brisach.   1648 — 1680.   (Annales  de  ITJni- 
yersitl  de  Lyon.  N.  8.  IL  Droit,  lettres.  —  Fase.  1*'.)  Paris, 
Picard  et  fils;  Lyon,  A.  Bey,  1899.    295  8. 
Seit  etwa  15  Jahren  ist  in  der  Beurteilung  der  Bestimmungen 
des  westphfilischen  Friedeus  Aber  das  Elsass  unto:  den  Franiosen  ein 
beachtenswerter  ümschwang  eingetreten.  Man  erstaunt  darftber,  wdeh 
weiter  Abstand  schon  Beuss  und  nodi  mehr  Pfister  von  Legrelle 
trennt.   Gleichsam  das  Endglied  dieser  Beihe  aber  finden  wir  jetzt  ia 
dem  Buche  Bardots,  das  zunächst  den  Streit  um  die  DekapoUs  in 
seinem  gansen  Verlaufe  an  dw  Hand  der  Pariser  Korrespondeaxen 
ebenso  gründlich,  wie  unparteiisch,  ohne  Polemik,  im  besten  Sinne 
unbefangen  darstellt. 

Bardot's  Gesamtansicht  von  der  Bedeutung  des  WestphSüscfaea 
Friedens  prägt  sich  kurz  und  klar  in  folgenden  Worten  aus:  [le 
traite]  lui  [a  la  FtanceJ  a  donne,  en  effet,  avec  les  territoires  qui 
eonstituaient  les  domaines  propres  des  Habsbourgs,  de  quoi  fonder  ses 
pritentions  ult^rieures  a  la  souverainete  sur  d'autres  parties  enoore  de 
ce  pays'*  (S.  18).  Speziell  über  die  Landvogtei  aber  heisst  es  weiter* 
„L'expression  de  „„Pr^ecture  provinciale  des  dix  Yilles  imx^males 
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sifles  en  Alnce"**  oe  oonrespondait,  en  r^Jitj,  ni  k  une  region 

natqrelle  ni  k  ane  diTudon  admiiiigtmtiT«  de  l'AbMe**  (8.  30).  Abo; 
Frankreieh  exiiSlt  die  Beohte  des  Lftndvogts  Aber  die  Btl^te,  moht  dieae 
sell>st — Pt^ectnre,  o'est-ft-dire  la  ehurge  de  Prtfet»  ei  non  le  temtoire 
des  Dix  YiUes  plae^  aoiu  sa  protection**  (8.  !20).  Dieses  Yerblltiiis 
ist  an  sich  Torstindlieh  und  logisch  korrekt;  es  wird  erst  dadurch  in 
das  Gegenteil  verkehrt,  das»  Frankreich  die  Landvogtei  als  sonverftnen 
Besitz  erwiihi  HOchst  treffend  fonnnliert  Bardot  diesen  Sats  mit 
Besag  anf  die  FHedeasartikel  folgendenuassen:  es  besteht  kein  ¥^er- 
spmch  der  §§  7S,  74,  welche  die  Abtretung  der  LandTOgtei  ans- 
sprechen,  mit  §  87,  der  die  fortdauernde  Beichsumnittelbarkeit  der 
Dekapolis  gewfthrleistet;  wohl  aber  liegt  der  stSrkste  Widerspmch 
innerhalb  des  §  67  selbst  yor,  zwischen  der  Gaiantie  der  Beichs- 
mimittelbarkeit  der  StSdte  sn  An&ng  und  desjenigen  der  BonrerSnitKt 
des  Königs  als  Landrogt'  zn  Ende.  Hiermit  hat  unser  Antor  den 
Tmgschlnss  seiner  ttlteren  Landslente  ttberwonden,  welche  umgekehrt 
die  Schwierigkeit  in  der  Differens  zwischen  Abtretong  an  sieh  — 
§§  73,  74  —  nnd  Torbehaltener  Reichsnnmittelbszkeit  —  §  87  — 
fanden  und  yennOge  der  bekannten  Klausel  ita  tarnen  durch  Anmil- 
Uenmp'  der  letzteren  zu  Gunsten  ihres  Staates  lösten.  Für  Bardot  ist 
das  £rgebnis  des  Fn'eclens  hinsichtlich  der  Dekapol If  ein  ganz  anderes:  er 
sieht  in  ihm  di«»  \'erbindung  zweier  nnyereinbaren  Bechtstitelf  nämlich 
königlich  französische  Souveränität  und  deutsche  Reicbsuumittelbarkeity 
„nne  antinomie  logique  et  nne  impossibilit^  pratique"  (S.  61  u.  ö.),  deren 
WidersiHrflche  im  einzelnen  er  sehr  gut  auseinandersetzt  (S.  150 — 9). 

Den  Wünschen  der  frany.ösischen  Diplomatie  entsprach  dieses 
Eesnltat  nicht.  Mit  der  Landvogtei  glaubten  Senden  nnd  d^Avanx 
ursprünglich  auch  die  Dekapolis  seihst  erworben  zu  haben;  es  war 
für  sie  eine  Enttäuschung,  als  sie  sidi  vermöge  der  Geheimnisse  des 
deutschen  Reichsstaatsrechtes  diese  Beute  entschlüpfen  sahen.  Um  so 
eifrigpr  bemtlhtcn  sie  sich  infolgedessen,  eine  Formulierung  dnrchzu- 
setzen,  deren  absichtliche  Zweideutigkeit  eines  Tages  die  nur  aufge- 
schobene Verwirklichiinn"  der  ersten  Prätensinn  nrm^jjlirlien  könnte: 
ein  Ziel,  das  sie  un'^cbwer  erreichten,  da  aucli  die  Kaiserlirhen  die 
nämliche  Hoffnung  auf  dereinstige  BeTision  des  Vertrags  mit  Hilfe 
derselben  Mittel  nälirten. 

So  lässt  ']*^r  Frieden  also  zwei  Interpretationen  zu:  eine  wörtliche, 
welche  —  iuüner  für  die  Dekapolis  —  begriü'lich  wie  sacklich  mneroin- 
hare  "Rechte  koordiniert,  daneben  aber  eine  unter  Zweideutigkeiten 
verborgene  weitergreitende  Auslegung,  welche  diese  Widersprüche  im 
französischen  Sinne  ir.st. 

Der  grössere  Teü  von  Bardots  Buch  ist  der  Darstellung  des 
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Bing«»  4ieier  lMid«ii  Deatnagan  bb  mm  Utucboi  8iig  Att  läMimm 
in  den  Btoiiioiwii  gawidnvt  Dm  frtasSnielM  Politik  gttGhrint  im 
diMen  swtiiaiddnifliig  JiluMi  übtrm  komquiBt  Kfai  dssgor  0*- 
dftoki  ii«ht  ndi  dnith  all«  Um  AbwaaffliBgai  Undiirob:  lo  laqg» 
naofal  «OS  allgmmliMm  Orflnden  «m  a«Mr  Bmdi  uii  dm  Bauk  «a> 
tritt,  miiM  «Um  Tflnuadni  w«rd«B,  was  dia  dwitaA«  BaklMrtiBle 
stütag  vmAea  kdnafti,  daran  Fraakraich  mr  TiMinntg  daa  Kaian 
badarf.  Ftaakmiofaa  Vogahan  im  Elitaa  Udbi  stet»  saia«'  gmamtaa 
aQrop&isdian  umI  daatsdian  Politik  «alaigaoidBat,  IVaakraidb  hat  Uar 
war  ain  lataresse  zweitaa  Baagas. 

Dia  immitt«lbar  mr  Ldstuig  gestellte  Aufgabe  war  Bant»- 
ergrcifung  imd  Ausübung  der  Landvogteirecbte,  deren  Existenz  dia 
Dakapolis  swar  oiaht  baetritt,  daren  Wert  sia  aber  durch  ihre  Aas- 
legung  derselben  im  aiBselnen  aufhob.  Umfang  und  Inhalt  derselben 
giebt  Bardoi  im  ganzen  zutreffend  und  im  Einklang  mit  der  dantsabaa 
Aafiassung  an;  Einzelhaitaa  lassan  sich  vielleicht  berichtigen. 

Bis  1658  war  Ifazarin  geneigt,  die  Schwierigkeit  durch  den 
Verzicht  auf  dia  aoaTariaa  Katur  des  königlichen  Rechts  mit  dar 
Wurzel  zu  beseitigen;  aber  wie  der  Kaiser  Frankreich  die  Souveränitit 
fast  aufgedrungen  hatte,  so  stellte  er  sidh  jetzt  feindlich  zu  den  auf 
ihre  Beseitigung  gerichteten  Versuchen.  So  hatte  Frankraii^  naA 
einem  Jahrzehnt  weder  die  Souveränität  seines  Rechts  zur  Aner- 
kennung gebracht,  noch  deren  Wiederaufhebung  erlangt  und  also  that- 
sflchlich  gtiT  nichts  an.<;gorichtet;  die  Dekapolis  kann  in  diaaar  Epoobo 
auch  die  nnzweifelhat'ten  Landvogteircchte  ifjnorieren. 

Als  dann  dor  Pynlieniiisclie  Friede  Frankreichs  Macht  unendlich 
gcsteigoi-t  hat,  wird  der  biBher  eingeschlagene  Weg  einer  gc^N-issea 
Nachgiebigkeit  verlassen.  Zwei  mehr  der  >'orm  als  der  äaehe  nach 
verschiedene  Ansichten  über  die  Fortsetzung  der  französischen  Politik 
iin  El.sass  stehen  sich  jetzt  gegenüber.  Der  junge  Kümg  will  ^^ogleich 
die  J^nnveHinitiit  über  die  Städte  seihst  )><»an«](nndien ;  er  hält  schon 
jetzt  den  gunstigen  Augenblick  für  k  innn  u,  mit  der  weitAr*»n 
Intei'ju-etation  des  Friedens  hervorzui  t>  i  en .  auf  welche  Colbert  üe 
Croissy,  der  erste  iuieudant  des  Elsass,  bereits  früher  hinge wiesea 
hatte.  Sein  Gesandter  iu  Deutschland  dagegen,  Gravel,  rät  zunächst 
bloss  i.ouveränen  Besitz  von  der  Landvogtei  au  ergreifen,  dann  wa 
Recht  nach  dem  anderen  bu  vindizieren  und  die  Dekaf)olis  so  all- 
mSLhlig  und  faktisch  zu  unterwerfen.  Sein  .Motiv,  die  Kücksicht  auf 
die  Reichssiände,  die  FortexistMiz  des  Hheinbunds,  übeneugt  den 
König. 

Aber  auch  die  Ausluhning  des  milderen  Planes  Gravels  erweist 
sich  als  unmöglich:  die  Dukupoiis  verspriciil  2^ war  dem  Kömg  Ge- 


Digitized  by  Google 


• 


Kritikeix.  565 

iKnnwm  hisgicSiiUdi  d«8  LtndTogteincbtai  aber  dum  wendet  aidi  flMvai 
Oolnuur,  hierMif  die  ftbrigen  Btidie  an  das  Beieh.  Dantaf  fBlirt 
GraTsL  den  "KSmg  m  den  Foarmoi  toh  HmuMsrioa  m.  Koueesum;  die 
anf  aovferine  Bentannreiftmg  der  Landrogtei  gatiebtete  Aktum  Fraak* 
lelelis  im  Elsan  wird  abgebrodieii,  efeatt  doMCtt  in  Begenebnig  von 
GiaTel  eine  Veriiandlimg  mit  den  Vertretern  der  Dekapolis  uatttr 
Tenuttehmg  von  aeht  BeidmtBnden  erOffiiet  Sise  YerBtSadigung 
wer  Iner  alierdingB  nnnOgUoL  Die  Dekapolie  wUnsebte  tot  allem 
genana  Priiiaienmg  der  eiititilnen  BeIngniMe  dee  LaodTogts,  um  eo 
das  Beebt  ab  Ganiea,  deaioi  Anefketmaug  sie  eich  ja  nickt  entliehen 
Vftwwio,  wtfi*tfiifl^  gn  BUiebens  der  franaSoecbe  Dtnlomat  forderte 
imigekehrt  tw  allem  toil  den  Stldten  Anerkennnng  dee  flOfnreiinen 
fauMritoiaeken  LandTOgtetieehte  dnreb  die  Bidealeietimg,  weil  eeinem 
KAnig  bierin  nnaweifeUiaft  der  Bvdutebe  dee  Yertragi  aar  Seite  stand. 
Beide  Tefle  aleo^  nickt  bk»  allein  die  Rranioeea,  nicbten  doieb  Be- 
tonnng  dee  edgenen  gntn  Beehtee  die  gletebbereobtigfcen  An^rflehe 
der  Oegenpai'tci  indirekt  an  bekEmpfon.  Aber  indem  Gtavel  die 
Bideefirage  festfaiclt  and  die  Eonforenien  dadorck  abeiebtlicb  binsog^ 
enrciebte  er  eoeserdem  seinen  obezsten  poHtiacben  Zweck;  er  kielt 
Ludwig  XIY.  alle  Ansprüche  offen  ebne  das  Beiob  sn  yerletzen. 

Erst  1672  gaben  die  Vermittler  eine  Erklärung  im  Sinne  der 
Dekapolis  ab;  aber  in  diesem  Augenblick  war  bereits  der  holländische 
Krieg  eröflEaet,  der  schnell  genug  zmn  Zwist  mit  dem  Reich  führte. 
Damit  verlor  der  bisher  die  französische  StaatskoniBt  bestimmende  Be- 
weggrund seiae  Kraft  und  die  ursprünglielie  Neigung  Ludwigs  XIV. 
eriuelt  freie  Btüm.  Im  August  1673  okkupierte  dar  König  als 
■ooreräner  Landvogt  die  Zehnstädte  nnd  Terfooht  seitdem,  wie  Bardot 
sagt^  Offimtlich  diejenige  Auslegung  des  zweideutigen  Münsterischen 
Iriedens,  welche  Frankreicb  die  Souveränität  über  die  Städte  selbst 
zospradii  (&  257/8),  wie  er  dasselbe  naeh  dem  Njmwsger  Frieden 
Ar  die  ganze  Landschaft  that  (8.  267). 

Deutsche  Leser  werden  zu  den  beiden  Hauptbestandteilen  des 
eb«n  analjrsierten  Buches  eine  etwas  verschiedene  Stellung  eiunehfiif^n 
Die  Darstellung  der  Entwickelung  nach  1648  bringt  durch  Autdeckung 
di^s  leitenden  Motivs  zum  ersten  Mal  Einheit  in  das  bisher  nur  in 
t-c:i!fii  Acn^st-^rlichkeif  rn  hrkaunte  und  danuii  ziemlich  verworrene 
Büd  der  tranzösischen  Politik  dieser  Jahre  iiu  KIsnss.  Wenirrpr  n^n 
ist  dagPSTf»n  für  unb  die  im  ersten  Teil  gegebene  Init  i  pi  etatKin  des 
Westphälischen  Friedens,  überhaupt  die  ganze  Auffassung  der  Kechts- 
frarr^.  Bardot  vereinigt  durch  seine  Unterscheidung  zwischen  emer 
\v»jriliehen  und  Pinor  »erweiterten  Aiislofmng  die  beiden  in  Deutschland 
getrennt  aulgetietenen  Ansichten.   Öeme  wörtliche  Interpretation  deckt 
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sieb  nahezu  mit  der  posttire«  HUfte  der  tob  Kirdmer.  Harrtu  asd 
Jmeoh  anfgesteDiea  Tlicfe,  lAslidi,  diM  die  Alitictiii^  adi  uf  die 
5ft«fT«^iehi5cheii  Terntonea  od  B«dite  bcadirtiikte:  vH  dem  Himnif 
anf  die  gewollt«  Zweideatigkeit  sfedit  er  hmgegen  beaondnni  de»  2db. 
fremden  Aasfühnmfreii  ErdnnimsdSrfien  m  denen  deiiladier  Gcadkirte 
selbst  bis  auf  die  Fomniliening  eisicliier  Sitze  Ii *|>pieieiMl  mäht.  Imr 
sammeQ  mit  seiner  woblbegritaideteB  Meinung,  dnas  die  Fnuisosen 
im  Anfangsstadram  der  Terimidliii^ea  IÜmt  die  Tragveite  des  Be* 
griffs  Landrogtei  guten  Glaubens  linschten,  bildet  diese  Kombinatian 
(mit  welchem  Antdrnek  aber  nvr  das  Besnltat,  nicht  dia  ICetkodt 
Baniotfl  gemeint  sein  soll)  das  eigentlich  Originale  an  Baidot't  Be* 
vrteilnng  des  WespbUiscben  Friedens.  Dadnrefa  aber  stinunt  er  wiedir 
in  der  Hauptsache  mit  der  Anscbaming  überein,  welche  ReC  b«fili 
im  Zasammenbang  mit  noA  nnpnblisierten  Stadien  Ommaans  in 
seinem  Bardot  ebenfalls  mbelnunnt  gebliebenen  Bache    Uber  die 
dentscben  Beicbsstitide  im  Elsass  sommariaeh  Torgeftragen  hat;  eint 
Terwandtscbaft,  welche  sieb  aneb  auf  die  ^tere  Entwi^elnng  bis 
sn  den  Renmonen  und  besonders  die  Anffossong  Cf^berfs  de  Oraia^ 
erstreckt  und  sogar  in  lUnzelbeiten  anfi&llt    So  bestitigt  denn  das 
Bchhusergebnis  der  eingangs  sinzrierten  Tcrindertcn  Bichtnng  der 
französischen  GescUcbtsforschung,  eben  ihr»  enge  Berflhrmiif  mit  daa 
bei  ans  bereits  ausgesprochenen  Ansicbten,  eifrenlich  Bankes  idifines 
Wort,  dass  die  Wahrheit  nnr  eine  sein  kann. 

Seit  der  Abfassung  rontehender  ZeOen  erschien  nodi  Bardoti 
der  Lyoner  Faknltät  eingereichte  lateiniscbe  These  nnter  den 
Titel  f^qocmodo  explanandum  ait  instrnmenti  pads  Momasterieans 
Caput  LXXXVn  quod  inscribitur:  Teneatnr  res  christiuuflamas. 
Gratianopoli,  MDCCCXCIX."*  Sie  entwickelt  TdDig  im  EinUaag  mit 
dem  grösseren  Buch  den  Satx,  dass  Frankreich  1648  nicht  gans  Elsass 
im  geographischen  Sinn,  sondern  bloss  den  österieidiiacbak  Tenritoiiil- 
besitz,  die  mit  dem  landgraflichen  Titel  von  Ober^  und  Unterdsas, 
sowie  der  Landyogtei  Terbondenen  Bechte^  und  endlich  die  SfetsA' 
Lehen  erhielt;  das  letatere  Moment  ist  völlig  neu,  aber  beachtenswert 
Wie  angesichts  der  völligen  Klarheit  des  franzflsischen  Gelehrten  eis 
elsftssisches  Organ,  die  Berne  d'Alsace  N.  S.  I,  1900  lfftn*April,  231, 
schreiben  kann,  Bardot  habe  gezeigt,  dass  abgetreten  wurde  ^ioute 
I'Alsace,  province  geographique.  Cela  ne  peut  faire  de  doute  poor 
tont  esprit  non  pr^enn,^  ist,  wissenschaftlich  wenigstens^  unbegreif 
lieh,  denn  der  Franzose  sagt  gleich  im  ersten  Satz  seines  Budies  du 
gerade  GegenteÜ* 

Strassburg  i  Eis.  Tb.  Ludwig. 
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Bichard  Waddingtou,  La  guerre  de  sept  auh.  lii^^iune  diplo- 
maiiquti  et  militaire.  Les  dabuts.  Paris,  J^'innin-Didot.  1899. 
TTI  XL.  752  S. 

Seinem  sehr  beacliteuswerten  Buche  „Louis  XV  et  le  Bcnvorse- 
ment  des  all!n?H'Ps'\  in  dem  W.  den  grossen  politischen  Frontw»t  hsel 
der  Enropuischeu  Maclite  im  Jahre  1756  schilderte  imd  würdigte, 
bat  er  eine  Fortsetzung  folgen  lassen,  aus  der  man  wolil  scliliessen 
darf,  dass  er  den  ganzen  sielienjiihrigen  Krieg  darzustfllon  unter- 
nommen hat.  Der  vorliegende  Band  behandelt  allordiugs  nur  die 
Ereignisse  i?n  Herbst  1756  und  das  Jahr  1757,  or  bringt  namentlieh 
insofern  eino  wfsontliche  Bereicheiung  unsr«  r  l/i^li  rigen  KenntniBse, 
ah  er  uns  die  Verhältnisse  am  französi-:  lnn  H  ifp  und  in  den  fran- 
züsis»  hen  Armeen,  die  auf  deutschem  Boden  kämptten,  sehr  lebendig 
und  anscliaulicli  vor  rlie  Augen  führt. 

Freilich  ül»er  die  verhängnisvolle  Wendung  der  fran75sischen 
Politik,  über  ihren  intimeren  xVüsehluss  an  die  östeneiciiischeu  i^iäue 
und  den  wechselvollen,  schwankenden,  in  der  rinindlinie  jedoch  zum 
Ziel  strebenden  Gang  der  Verhandlungen,  die  zur  Offensiv-AUianz  von 
Yersailles  am  1.  Mai  1757  ftihrten,  hat  auch  W.  eine  völlig  er- 
schöpfende Aufklärung  uns  nicht  gehen  können.  V.s  waren  in  jenen 
Wintermonaten  von  1756/57  noch  erhebliche  Diüeren/en  zwischen  den 
beiden  Mächten  auszugleichen,  nicht  nur  die  Frage  nach  der  Stärke 
und  Verwendung  des  französischen  Hilfskorps,  sondern  auch  die  ent- 
scheidende Frage  na^h  der  Auadehnung  \ind  dem  Endziel  des  Kampfes. 
Oesterreich  hat  bnmer  nur  den  einen  grossen  Zweck  im  AuL'e: 
Beduction  des  preussischen  Staats  ])is  auf  die  Grenzen  der  bran  1  n 
burgischen  Markgrafschaft,  dafür  sollen  alle  spine  und  der  Alliierten 
Mittel  eingesetzt  werden.  Frankreich  hat  dalur  wenig  Interesse.  Es 
will,  dass  auch  gegen  someu  Erbfeind,  Preu';'^''ns  Verbündeten,  gegen 
Eut-dand  die  grosse  Allianz  in  gleicher  is.  si -h  richte,  während 
OesteiTCich  am  liebsten  Hannover  vom  Kriegsschauplätze  ausscheiden 
möchte.  Mit  wnnderliarer  <  Unschicklichkeit  weiss  Starbnulii  rg  unter 
Preisgebuug  deb  Unwesentlichen  das  Hauptziel  zu  erreichen  und  das 
firanzösische  Kabinett  zur  Aufgabe  seiner  hundertjährigen  traditionellen 
Politik  auf  allen  Punkten  Europas  zu  bewegen.  W.'s  Darstellung 
offenbart  uns  aber  im  Grand©  nicht,  wodurch  die  noch  vorhandenen 
Schwierigkeiten  plötzlich  überwunden  werden  und  der  Einklang  ge- 
wonnen wird.  Da«;s  der  T?ü(ktritt  von  Argenson  dafür  nicht  aus- 
reicht, ist  klar.  Sollte  hieran  wirklich  nur  die  Dürre  der  fran- 
zösischen Quellen  schuld  sein,  die  ja  allerdings  nicht  wie  über  die 
erste  Phase  der  französisch-österreichischen  Verhandlungen  im  Herlist 
uad  Winter  1755/56  nahezu  gaiis  vdrsageui  aber  immerhio  auch  hier 

Hittor.  YierteljAliTichrift.  1900.  i.  87 
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sehr  spärlich  und  dürftig  fliessen?   Da  uns  die  gleiche  Ersdbeunmg  | 
auch  bei  W.'s  Darstellung  der  englischen  Politik  entgegentritt,  auch  1 
da  der  letzte  Giiind  ihrer  definitiven  Wendung,  der  Ablehnung  der  so  i 
lange  ventilierten  Neutralität  Hannovers  nicht  klar  hervorspringt,  fiO  i 
werden  wir  die  Ursachen  wohl  weniger  im  Unvennögen  des  VerfUMn  I 
als    in    einem    generellen   Mangel    des   Quellenmaterials  auf  diwem.  I 
Gebiete  suchen  dürfen,  der  uns  wieder  einmal  die  Grenzen  unserer 
historischen  Erkenntnis  empfindlich  kennen  lehrt.     Immerhin  dörfa 
wir  W.  dankbar  sein,  dass  nun  auch  cinnuil  von  französischer  Seitt 
aus    dieses  grosse  diplomatische  Vorspiel  des  siebenjährigen  Krieg« 
beleuchtet  worden  ist:  eine  erhebliche  Bereicherung  unseres  Wissöß 
haben  wir  nach  dieser  Richtung  hin  wohl  kaum  mehr  zu  erwart». 
Wie  schon  vor  ihm  Broglie,  so  ist  übrigens  auch  W.  der  Anädt, 
dass  Frankreich   bereits   mit  der  Defensivailianz  vom   J.  Mai  1756 
unaufhaltsam  auf  die  zum  Kriege  gegen  Prcussen  abgleitende  Balm 
geftihrt  war:  ein  Eindruck,  den  die  aufmerksame  Leetüre  der  soeben 
von  Volz  und  Küntzel  herausgegebenen  preussischen  und  östeiTeichiscIiäi 
Akten  zur  A'orgeschichte  des  Kiiegos  nur  bestätigt  und  vertieft. 

Wertvoller  noch  als  die  Darstellung  der  diplomatischen  VerhaDd-  j 
lungen  scheint  mir  die  Scliilderung  zu  sein,  die  W.  von  den  kriege- 
rischen Ereignissen   gegeben  hat.     Er  hat  sich  hierfür  so  gründlich 
vorbereitet,  dass  er  die  Lokalitäten,  auf  denen  die  grösscm  Schlachten- 
entscheiduugen  Helen,  selbst  in  Augenschein  genommen   hai.  Alle^ 
dings  die  zahlreiche  Litteratur  darüber  ist  W.  nicht  immer  in  ihrer 
ganzen  Ausdelmung   bekuuui,  hin  und  wieder  benutzt  er  auti-juierte  I 
Werke.    Bei  der  Schlacht  von  Koliu  verwertet  er  z.  B.  Kosers  neueste 
Forschungen    nicht   und   die  Darstellung  der  russischen  Operationeo 
kennt  er  nur  aus  Kambaud,   nicht  aus  Masslowski      Kv  weiss  den 
Verlauf  einer  Schlaclil  ,  durch  kleine  Tenaiiik;ii  l^  n  unterstützt,  klar 
zur  Anschauung  zu  bringen,  aber  seine  Schilderung  i>t  kühl  gehalten 
und   entbehrt  jeden  Schwungs,   auch  bei   dem  für  die  franzüsischfß 
Wafien   günstigen   Treffen  von  Hastenbeck.     Mit  besonderer,  höchst 
dankenswerter  AuslÜln  iichkeit  verweilt  er  bei  der  Ch.i i nkteristik  der 
Verhaltnisse  und  Stimmungen  in  der  österreichischen  und  1  ranzösischen 
Armee,  er  hat   hierfür  offizielle  und  i)rivate  Berichte  französischer  ^ 
Offiziere  und  Beamten,  aber  auch  den  13ri'  ! Wechsel  des  Kaisers  Fraitt 
mit    dem  Pnuzeu  Karl    von  Lothnugeu,    mit  voller  Ausgiebigkflii  I 
benutzt. 

So  anschaulich  wie  noch  nie  lernen  wir  hier  die  Schwierigkeitea  ' 
kennen,  mit  denen  die  französische  Heerfuliiung  zu  kämpfen  halt« 
und  an  denen  d'Estres  und  Richelieu  scheiterten:  die  Belastung  der  , 
Armee  mit  StabsoÜiziereu  und  Pferden,   den  Zwist  und  Neid  im 
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Generalstabe,  die  Indisciplin  im  Oftkierkurps,  die  scheue,  ängstliche 
Kücksichtnahnie  auf  dvii  TTof  und  seine  IntriLmen.  Mit  voller  Un- 
parteilich kit  und  mit  gereciiter  Abwägung  .seines  Urteils  spricht  W. 
übti  alle  diese  Dinge,  auch  über  den  Schimpf  von  Rossbacb.  In 
seiner  Beurteilung  Frip'lrirhs  d.  Gr.  und  der  preussischen  Politik 
tritt  ein  ent?  im  n.  ^  Streben  nach  Objektiviliit  zu  Tage  und 
kommt  stärkii  zur  UtiLung  als  bei  Lavisse,  der  freilich  dafür  mit 
seiner  psychologischen  Analyse  tiefer  einsetzt.  Auch  die  bei  den 
französischen  Histonkem  unsrer  Tage  beliebten  und  fast  unentbehr- 
lichen Anspielungen  auf  zeitgenössische  Ereignisse  und  Verhältnisse 
erscheinen  nur  sehr  selten  und  sind  nur  zart  angedeutet  (vergl.  8.  307 
und  401.) 

Nach  alledem  dia  leu  wir  der  Fortsetzung  von  W.'s  Studien  mit 
berechtigten  Erwart ungon  entgegensehen.  Er  wird  uns  nach  Lage 
der  Dinge  nicht  eine  in  der  Forschung  abgesehlossonc  und  völlig  ab- 
gerundete Darstellung  des  siebenjährigen  Krieges  geben  können,  aber 
sicherlich  höchst  wertvolle  und  dankenswerte  Beitrüge  dazu. 

Strassburg  L  E.  W.  Wiegau d. 

OllStftT  Boloff,  Napoleon  I.  Berlin,  Georg  Bondi  1900,  215  S. 
(Vorkämpfer  des  Jahrhunderts.  Eine  Sammlung  von  Biogiaphien. 
HI.  Band.) 

In  der  Toa  Bondi  hemiBgegebenen  Sammlung:  „Vorkämpfer  des 
Jahifnuidertfl^  Ist  nun  auf  Kietssche  vboA  Lisrt  Balolb  ÜTapoIeon  ge- 
folgt.  In  dem  geringen  Umfang  dieser  Bficher  yon  ca.  200  Seiten 
ein  Werk  in  sehreiben,  weldiee  das  ganae  gewaltige  Leben  Kapoleons 
um£Msen  soll,  mnsste  dem  Veffasser,  dem  wir  sdion  numehe  Arbeit 
ans  der  Zeit  seines  Helden  yerdanken,  gewiss  nicht  leicht  &Uen.  Und 
wenn  man  die  LOsvng  dieser  Aufgabe  flberblickt,  möchte  man  die 
starke  Beschrftakong,  die  sich  der  Yerfasser  auferlegen  mnsste,  be- 
danem.  Sie  hat  dem  Chuusen  nnr  geschadet  Was  BoloflF  so  bieten 
kann,  ist  eine  Barstellnng  des  Lebens  Napoleons,  die  iwar  seiner 
politischen  ^Hrksamkeit  Tollanf  gerecht  wird,  aber  ihn  uns  als  Uensch 
in  den  H0hen  nnd  Tiefen  seines  Charakters  nnd  semer  Intelligens, 
seiner  Mofal,  seinem  Benken  nnd  Fühlen  nm  keinen  Sehritt  nSher 
bringt.  Zwar  fehlen  einzelne  Hinweise  anf  diese  oder  jene  Seite  seines 
Wesens  bei  Boloff  nicht;  aber  was  dem  Bndie  an  den  nnerlSssEchen 
Anforderungen  an  eine  gute  Biographie  abgeht,  ist  die  susammen- 
fassende  Barstellnng  des  Menschen  Napoleon  in  dem  angedeuteten 
Sinne.  Wer  erinnert  sieh  nicht  jener  groasartigen  Schilderung  Napoleons 
im  4,  Bande  von  Taine's  Origines  de  la  France  Contemporaine? 
Bis  jetst  haben  wir  dem  in  der  deutschen  Litteratnr  nichts  Eben- 
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ItttrtifBt  tok  dU  Säte  lu  Anok  dftr  ntiiMfeeii  Biogn^hk 

Niyolaoni  kam  dar  Vqnrarf  nadit  enpwi  Ufläbea»  diM  meki  wenig- 
tUni  Tntiicht  m  halMD.  Ebenso  mihiniitilich  Yennivt  inui  mm  m- 
MirniMwihiiig— de  DantoUrnig  des  Kinilwiww  ISTspoleoai  uf  di«  geistige 
end  tonale  lieben  f^nnkreidis.  Qeltgentlieh  nur  fidlen  emige  SMf- 
Hchter  enf  duse  Snte  imbw  Wiiksunkeit  (&  127). 

In  einielnen  sei  aoeh  folgendes  heiTozgelioben:  Wenn  der  y«r> 
&saer  &  12  das  absprechende  TJitttl  der  Tm,  ireo  Remneet  Ober 
Ns^leons  litteniiBche  BUdnng  jmgimtitA  findet,  so  ist  dodi  niclit  n 
Tergesseni  dass  ee  nicht  nur  von  Sp&teren  nachgesprochen,  sondm 
auch  von  anderen  Zeitgenossen  geteilt  wurde.  Stendhal  hat  es  au- 
filhrlicli  Lf-p-tlnclet.  f Belege  Loi  Taine:  La  Begiine  Modeme  29  Vnd 
Anm.)  üeber  das  Verhältnis  Kapoleons  zu  den  SVsuen  ond  an  Joee* 
phine  im  Ix  sondt  ren  sind  wir  jetzt  durch  Ma^'son  nur  tu  g-pnau  unter» 
richtet.  Roloffs  Urteil  über  diese  Frau  (8.  26)  ist  vielleicht  noch  zu 
günstig.  Dass  sich  Napoleon  bei  seiner  ersten  Heirat,  die  gewiss  auf 
der  stärksten  Leidenschaft  beruhte,  auch  noch  in  der  Gunst  des  Barras 
befestigen  und  damit  das  Kommando  der  italienischen  Armee  erwerben 
wollte,  braucht  nioht  bezweifelt  zu  werden.  Das  Zeugnis  des  Liuun 
Bon^parte,  dr\^  <  laa  hierfOr  an£Uut|  kann  ja  wohl  von  Gehässigkeit 
gsgen  den  Bruder  eingegeben  sein;  es  ist  aber  an  und  für  sich  nicht 
unglaubwürdig.  Bei  einem  Menschen  wie  Barras  ist  es  leicht  zu  ver- 
stehen, wenn  er  die  Erteilung  dieses  Kommandos,  um  das  si<^ 
Napoleon  aufs  eifrigste  bewarb,  an  die  Vecheixatong  der  ihm  al^ 
m&blich  unbeijunmeii  Frau  knüpfte. 

Häufig  tindet  mau  das  Urteil  dp«;  Trr{\issers  über  einzelne  Hand- 
lungen Napoleoijs,  die  von  jeher  allgcmfdueu  Abscbeu  henorgenifoD 
haben,  aui'tallend  mild;  so  das  über  das  Niederschiessen  der  Garnisoii 
von  Jaffa,  die  sich  ergeben  hatte  (S.  öl).  Wie  der  Vertasser  die 
Praxis  des  18.  Jahrhunderts,  Kriegsgefangen»^  in  die  eigene  Armee 
ein7.ii>telleu,  ab  nicht  minder  inhuman  bezeichnen  kann,  ist  unbe- 
grt^iflich.  Hier  im  Orient  konnte  eben  Napoleon  seine  Pascha-Natui 
frei  euttalteu  und  mit  den  landesüblichen  Schreckmitteln  wirken.  Das 
ist  daj)  Einzige,  was  man  mr  Krkliirung  solcher  Geschehuisse  erwähnen 
mag.  xVehnlich  fiudeu  die  vulgären  Urteile  über  die  Hinrichtung 
Enghiens  (^Ö.  100)  und  die  empörende  Behandlung  der  spanisthoü 
Bourbonea  (S.  132\  die  zwar  später  iß.  läöj.eine  Gewaltthat  ge- 
nannt wird,  stillschweigende  Ablehnung. 

S.  175  ist  nach  dem  Vorgang  von  Wiehr  (Napoleon  und  Berua- 
dott<>  im  Herhstfeldzuge  1813  )  und  Dell)rück  (2.  Autl.  des  Gueisenan) 
als  das  Wcseniliclie  des  Planes  Napüleous  für  den  Herbstfeldzug  1813 
die  Absicht  hiiigestoUt^  durch  die  Eroberung  Berlins  durch  Oudinot 
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und  tMtfPOiiBt  und  dts  Tordiingfn  bdldür  nftdi  OstBii)  dtti  Viitg  WMhr 
fl&  di6  WcichMl  Küi'floksii'VWtognL  WmnrenddMMm  ]illtt6  8i6li  d6r 
Kaiser  wlbst  d«r  BObmitdieB  «nd  SddonMliai  Amee  gegMilker  i0ftel&T 
Teriulton  vollen.  Dmb  die  üntenelttttiiBgen  fxm  <)iidinet  und  Davö^ 
diesen  Zweck  halten,  ist  nickt  su  tatreiten.  Dsgegeii  kann  ni«ht 
si^egdben  werden,  dass  bierin  der  Xern  des  STapoIeesiifleiMn  I^dmgs« 
planes  sn  sacken  ist  Napoleon  entrebte  in  dieseto  Kriege,  wie 
immer,  die  Ihitsoheidimg  in  der  SeUncM  und  die  Yemicktong  der 
Hauptsimee  des  Gegners.  Solange  die  beiden  slldlidien  Heere  und 
besonden  die  BObnnsdte  Armee  sieM  gesdUagen  waren^  war  ItfcM 
gewonnen,  fiis  ^i'^M"  blieb  der  Kampf  gegen  die  JCordamee,  wie  es 
ancb  bidker  fkst  angenommen  wurde,  nur  eine  NebenoperaMon. 

Sie  kStte  swar,  wenn  sie  geglftekt  wSre,  die  Entsdieidung  im  Süden 
durck  Absieken  eines  Teib  des  Gegners  sehr  erleiefaten,  aber  nie  dSta 
Aussdilag  geben  können.  Die  Hanptsaeke  war  über,  die  Hauptmami 
der  Terbftndeten  in  ScUesien  und  Böhmen  su  Temiekten;  und  dlSk 
neht  Napoleon  als  seine  persönliche  Au^be  an.  Dass  er  nieki  so- 
fort gegen  eine  der  bcidm  südlichen  Armeen  Tozging,  —  su  einer 
reinen  Defensive  war  Napoleon  keineswegs  gewillt  —  entsprang  seiner 
mangelhaften  Kenntnis  der  Absiditen  und  der  Stärke  der  Gegner  lind 
nudit  zuletzt  seiner  eigenartigen  zentralen  Stellung.  Sie  erlaubte  es 
Skm  nicht,  wie  Napoleon  selbst  ausfährt  (30.  Aug.  Corr.  XXVI,  166), 
Üdi  allmweit  Ton  dem  Gentmm  seiner  Stellung  (Dresden)  su  enl^* 
fernen.  Er  musste  also  abwarten,  bis  der  Gegner  kam.  Dass  Or 
dtnn  die  OffensiTe  ergreifen  wollte,  bedarf  keines  Hinweises.  Uebrigens 
mussten  Wochen  Tergehen,  bis  Oudinot  und  Davoust,  selbst  wenn  sie 
so  leicbtes  Spiel  gehabt  hätten,  wie  Napoleon  TOranssetzte,  an  der 
Weichsel  waren.  Bis  dahin  durfte  Napoleon  gewiss  boä'en,  ffbc  sieh 
selbst  im  Sfiden  die  Gelegenheit  su  dem  Haupkrahlag  gefocnden  su 
haben. 

Zu  S.  176  u.  177  ist  noeh  in  bemerken,  dass  der  Rückzug  der 
Verbündeten  nach  der  Dresdner  Schlacht  nicht  dnrrh  „einige  Vorteile" 
Napoleons  über  ihre  Flügel  veranlasst  wurde,  sondern  dasS  ihr  ganser 
linker  Flügel  untor  Mezko  verniehtet  worden  war. 

Den  ^littelpunkt  der  RoloifsrheM  Darstellung  oimrot  Napoloona 
Kampf  mit  EnH''n'1  um  die  Herrschaft  üher  das  Mittelmeer  und  den 
Oaean  ein.  Koloniale  und  maritime  ünteniehmungen  stellen  im 
VordcrgiTind.  Die  gesamte  Politik  Napoleon'^  Icit  als  Hanpt/i^-l  die 
Vernichtung  der  englisclien  Seeherrschaft  uud  die  Errichtung  eines 
fi'an^ösischen  Kolonia1»"f'i' )ies  im  Orient  und  in  Amerika.  Alle  Kriege 
sind  mittelbar  oder  unmiltelhar  diesem  Zweck  untergeordnet  f  vcil.  be- 
sonders     196 j:  ,^er  Kampf  zwischen  England  und  Fraukreieli  war 
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^eotspmiigeii  aus  dem  iuTeisfi3iiiiichen  commeniellai  und  miiitiiBeB 
f^tagonismu  \mSm  Stutan:  N^ioleoii,  nrspränglich  mit  maagt- 
^dehnt«!!  kolonialen  Ptojelcteii  besdhftfli^  wurde  durch  flm  in  gm 
^^ndere  politisdie  Bahnen  gelenkt  imd  mnsste,  dem  Inselraidi  alldi 
,,Dioht  gewachsen,  auf  die  Hilfe  Europas  snrftckgreifen.  .  *  .  .  Wir 
„begnügen  nns  sn  hetonen,  dass  die  üeberlegenheit  Englands  aar  See 
„ihm  attmiUich  die  Kotwendigkeit  auflegte^  die  Sdbattodigjreit  der 
,,einselnen  enrop&iscfaen  Nationen  m  bescfaiinken,  um  sie  seiaeiB 
„Kampfe  gegen  England  dienstbar  an  machen.**  Ob  wirklieh  d» 
üntojochung  des  Eontisents  für  Napoleon  nor  ein  Mittel  im  Kampfi» 
gegen  Enghmd  —  nnd  nidits  weiter  als  das  —  gewesen  ist,  odw 
nicht  vielmehr  gerade  so  gut  Selbstsweck,  wer  wollte  diese  Fnaila* 
mentalfrage  so  ohne  wdteres  beantworten.  Der  Krieg  gegen  Frtfamtm 
1806  ftUt  jedenfalls  gans  ans  dem  Rahmen  dieser  Betrachtongsweiv 
heraus,  da  sich  Prensaen  selbst  im  Eriegssnstand  gegen  England  be- 
fand, das  soeben  den  preossisehen  Seehandel  veniichtet  hatteu  So 
lange  Prenssen  im  ungestörten  Beritse  HiannoTers  blieb,  war  es  der 
natfirliche  Bundesgenosse  Napoleons  im  Kampfe  gegen  England.  Bea 
preussisdien  Krieg  aber  —  wie  es  der  Yerfiuuer  S.  119  an  flun 
scheint  —  in  erster  Linie  als  einen  PriiTentiTkrieg  Napoleons  geg«o 
die  drohende  preossische  OffensiYe  binsustellen,  geht  doch  wahxlidi 
nicht  an.  Wie  man  auch  über  die  Summe  der  napoleonischen  Politik 
denken  mag,  man  wird  der  klaren  DnrchfBhrang  der  Ideen  Bolofii 
dardber  sein  Interesse  nicht  versagen  können. 

Der  Verfasser  schreibt  fUr  weitere  Bereise  der  Gebildeten  und 
Tendchtet  daher  auf  alle  Anmerkungcu  (ausser  8.  98,  wo  er  auf  seias 
Kolonialpolitik  Napoleons  L  Terweist),  Erörterungen  strittiger  Punkts 
und  auf  allen  gelehrten  Apparat  Die  Darstellung  ist  klar,  durch- 
sichtig und  woblgegliedert,  der  Stil  rein  und  in  den  meisten  Kapit^ 
wirklich  geschmaekroll. 

Und  so  dttrfen  wir  Boloflb  Napoleon  als  eine  recht  erfreuliehe 
Erscheinung  auf  dem  Bflchermarkt  beseichnen.  Die  Resultate  tüch- 
tiger Porschungen  in  ansprechender  Form  einem  grösseren  Pnbliknm 
zugänglich  gemacht  zu  haben,  ist  aller  Anerkennung  wert  Seit  einigen 
Jahren  hat  in  Frankreich  der  Napoleonkultus  wieder  einmal  eine  Auf- 
erstehung erlebt;  auch  bei  uns  ist  das  Interesse  an  dem  Oebermenschea 
lebhafter  geworden  denn  je.  Wenn  nicht,  alles  trügt,  wird  die  jüngste 
Napoleonbiographie  sich  auch  Aber  diese  Zeiten  eines  übermässig  ge- 
steigerten Heroenkultus  ihrra  Plats  bewahren. 

Nidda,  Hessen.  Christian  Waas. 
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Srnno  Gebhardt,  Wilhelm  yoa  Humboldt  als  Staatsmann.  Zweiter 
Band.  Bis  zum  Ausscheiden  ans  dmn  Amt.  Stattgart,  OottaBohe 
Buchhandlong  Nachf.  1899.  —  464  S. 

Wohl  noch  in  höherem  Grade  als  im  ersten  Band'  sind  ia 
dem  Schluss  des  Werkes  mit  eindringlicher  Umsicht  und  Verständ* 
nis  Ziele  und  Wege  des  praktischen  Staatsmannes  Humboldt  Ter- 
g-egen  wärt  igt.  Der  Verfasser  ist  seinem  Helden  gerecht  geworden 
durch  umfassende  Heranziehimg  nener  Materialien,  mit  denen  vor- 
Iftnfig  die  wissenschaftliche  Prflfnng  zufrieden  sein  muss.  Die  Ge- 
samtauffassung des  Menschen  wird  wohl  iu  Zukunft  weitere  Anf- 
kläning  darbieten  nneh  für  den  politischen  Charakter  des  Mannes. 
Gebhardt  hat  die  Schwierigkeit^  die  in  der  durch  sein  Thema  vorge- 
schriebenen Trennung  lieider  Gebiete  liegt,  anscheinend  mit  Glück 
umschifft.  Der  Kunst  der  Gestaltung  kommt  für  diesen  Band  der 
einheitlichere  Charakter  der  Wirksamkeit  Humboldts  m  statten.  Der 
Band  führt  uns  vom  Ende  des  Prager  Kongresses  durch  die  diplo- 
matischen Yerhandlnngen  während  der  Befreiungskriege,  auf  den 
Wiener  Kongress  und  weiter  in  die  Frankfurter  Territorialkommission 
und  die  Anlange  des  Bundestags,  in  den  Prenssischen  Staatsrat  und 
anf  den  Londoner  Gesaudtschaftsposten,  um  zu  endigen  mit  der 
nur  zu  flüchtigen  Episode  des  Humboldtschen  Ministeriums.  Der 
„Schluss''  würdigt  noch  das  spätere  gelegentliche  Hervortreten,  heraus 
ans  dem  Tegeler  otiura  cum  dignitate. 

Das  gleich  im  Beginn  (S.  4)  abgegebene  Urteil  über  den  Grad 
der  Yerantwortlii  bkeit  Humboldt"^  nn  den  Besultaten  der  prenssLschen 
Politik  scheint  mir  unanfechtbar.  Viel  mehr  als  in  der  vornnfregangenen 
Periode  lebt  er  doch  in  den  Geschäften.  Nicht,  dass  die  ewige 
Sehnen  r1]t  nach  dem  Reich  des  Geistes  jemals  ganz  in  ihm  ausgelöscht 
wäre!  Aber  gegenftber  der  fntaunlichen  ünermüdlichkeit  und  Spann- 
kiaft  im  Wirken  wire  es  schwer,  iigendwo  eine  Versäumnis  oder 
Flürlitigkeit  zu  nennen,  deren  der  geniale  Denker  im  Getriebe  des 
Dienstes  sich  schuldig  gemacht  hätte.  Das  imponiort  um  so  mehr, 
als  ihm  ja  das  Schicksal  hartnackig  die  Gunst  versagte,  in  leitender 
Stellung  ganz  aus  sich  heraus  seinen  Weg  nehmen  zu  dflrfen.  Er 
hat  das  tif'f  empfunden,  trotz  seiner,  gegenüber  höchstem  geistigen 
Flug,  niedrigeren  Wertung  staatsmllnnischor  Thätigkeit.  Er  war,  trotz 
scheinbaren  Kaltsinns,  nicht  ohne  Ehrgeiz.  Ich  halte  es  fOr  eines  der 
wichtigsten  Ergebnisse  unseres  Buchs,  dass  wir  da  tiefier  hineinzu- 
blicken Termdgea.  Und  das  führt  auf  sein  neuerdings  öfters  berflhrfces 


*  8.  meiiie  Anzeige:  Deutsche  Zeitschrift  f.  Geacfaichtswiuenschaftw 
Neue  Folge,  I.  Jnhrg.,  MonatsbULtter  No. 
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Tcrhältnis  zum  Staatskanzler  Hardenberg.  Ich  will  nicht  zurück- 
kommen auf  die  Frage  nach  einem  schon  1811  vorhandenen  Zer- 
würfnis beider.  Gebhardt  hat  Thimmes  Einwendung  gekeaüber  anf 
seine  frühere  Auffaseung  verzichtet  (II  444).  Mir  scheint  die  Sache 
noch  nicht  so  unwidersprechlich,  um  so  weniger,  als  die  Spuren  des 
Hardenbergischen  Mi^strauens  aach  1813  doch  tiefer  scheinen,  als 
Gebhardt  8.  13  angenommen  hatte  (s.  Foumier:  Der  Eongress  von 
C  hatilion,  S.  76).  Aber  viel  wichtiger  für  die  gesamte  Laufbahn 
IJuiüboldts  und  deren  vorzeitiges  Ende  scheint  ein  anderes.  Gebharui 
ist  der  Ansicht,,  dass  Hardenberg  die  Grenzlinicu  genaa  bekannt  ge- 
weisen  wären,  mit  denen  Humboldt  sein  eventuelles  Ministerium  ab- 
fechliesseii  wollte  gegenüber  der  Amtsgewalt  des  Staatskanzlers.  Ich 
meine  doch  wahrnahmen  /.u  können,  dass  Humboldt  seine  Auttassunc 
nicht  stets  in  voUer  Klarheit  zum  Ausdinick  gebrarlit  hat.  In  dem 
Bnet"  an  Ilurderiberf:  vom  Juli  1817  denkt  sich  Humboldt  das  Staat5- 
kauzlcranit  umgemodelt  zu  einem  Präsidium  des  Ministeirats  mit  der 
Btlugnis  „ohne  alle  lvücksi(jht  auf  Stimmcnmehrlieit  im  Mmistenma 
zu  entscheiden"  (S.  28.'M.  Darin  hätte  Hardenberg  bei  rein  sach- 
licher Würdigung  eine  (•a})iti.s  ditninutio  doch  sidiwerlicb  erblicken 
dürfen.  Mit  mehr  Fug  k  lüilt  er  m  dem  Himiboldtschen  Anspnirh 
vom  1  t'bruar  181?^  eine  Anuullienrng  seiner  selbst  finden  i  S. 
Hier  ist  von  eint-ru  Kntscheidungsrecht  des  Ministerpräsidenten  nif*ht 
mehr  die  Rede:  vielmehr  wird  den  Kessoi'tmini.stem  bei  aliLii  -  Lüi 
und  persönlichen  Fragen  die  ausschliessliche  Vertretung  ihrer  AhUag? 
beim  König  gt  walu  l  und  Hardenberg  auf  Anwesenheit  bei  di^^seii 
Audienzen  und  das  Hecht,  jederzeit  Auskuntt  forderu  zu  können,  be- 
schränkt. Nun  hat  aucii  (iebliard:  ui  anderem  Zusanunenhang  (S.  '2i*9^ 
daiaul  iiujgcwiesen,  dass  „eine  gewisse  Zweideutigkeit  des  Verhaltens, 
eine  scheinbare  Fnkiaihti;"  im  Wollen  Humbüldts  hinsichtlich  de» 
Ötuatsdienstes  sich  zeige.  Aber  das  hilU  uuch  nicht  über  die  Sihwierii^ 
keit  liinüber,  üb  die  Vorschläge  von  1817  für  sich  allein  die  Eifer- 
sucht 1  Iii  denbergs  erregt  (Bismarck,  den  (iebhardt  gelegentlich  zum 
Zeugen  macht,  wäre  mit  einer  solchen  Abgrenzung  sehr  zufrieden  ge- 
wesen!) oder  ob  Hardenberg  Grand  hatte,  daliiuler  ein  weitergivifendesi 
liegehren,  etwa  im  Sinn  der  Sätze  von  1819,  argwöhnisch  voraus- 
zusetzen. Ks  häntrt  das  zusammen  mit  der  Frage  nach  den  C'haraktep- 
eigenschafteu  llüiul>oldts.  Hiei  kann  darauf  nicht  eingegangen  vverdfefl. 
E>  sei  nur  erwähnt,  dass  Gebhardt  gegen  den  neuerdings  wieder  ver- 
tretenen Vorwurf  des  Geizes  H.  in  einem  eigenen  Artikel  in  Schuli 
genommen  hat.  (W.  v.  Humboldt  und  Gneiseuau.  Beilage  ziu*  Allge- 
meinen Zeitung  1900  Nr.  56.) 

Aus  dem  bonstigen  luhaii  sei  hervorgehoben  der  Nachweiä,  daas 
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der  Teriiag  fm  Bied  aut  seiner  SouTertnittteUftMl  lOr  Bmuil 

nklit  als  UeberiiBiiiBg  äer  pmnisflheB  Btuttsmänner  tageMban  wetim 
daif.  Endlich  sei  den  Lesen  noch  beeonden  die  eehUne  Dirieging 
gber  den  Homboldtschen  Konstitulionsplaa  f&r  Preussen  eaqifoUeii, 
dessen  staatsmännische  Tiefo  dnroh  Hinweise  auf  andere  zeitgSftOssiBfllie 
Ideen,  Plane  und  SehApfongen  einlenohtend  gemacht  ist. 

Grtiffwild.  H.  Ulmaas. 

TagebuchbUtter  voa  Moiitl  Bascik    3  Binde  (Leipcig,  Oimir 

1899). 

Die  An&eiohniingen,  welche  Moritz  Busch  Biamarck  im  Laufe 
der  Jahre  gonacht  hat,  sind  bekanntlich  zuerst  kurz  nach  dem  Tode 
des  Reichskanzlers  in  englischer  üebersetzung  erschienen,  und  damals 
von  manchen  als  gehässiger,  unglaubwürdiger  Klatsch  bezeichnet,  von 
anderen  als  höchst  zuverlässiges  historisches  Quelleiuverk  gepriesen 
worden,  üeber  den  sachlichen  Wert  der  Tagehücher  hat  sich  das 
Urteil  brreits  allmalilig  geklärt  ;  man  darf  sagen,  dass  im  allgemeinen 
an  der  Treue  der  lierichterstattung  nicht  zu  zweitein  ist,  'Inss  wir  in 
der  That  ein  höchst  \vertvt)lles  Material  für  die  Erkeiintms  von  Bis- 
marcks Pcrs'inlifhkeit  in  ümeu  besitzen.  Aber  freilich  ein  Material, 
das  vor  »itiner  \  er  Wertung  in  allen  Fällen  strenger  kritischer  Prüfung 
bedart".  Denn  nicht  alles,  was  Bismarck  so  in  freudiger  oder  zorniger 
Erregung  herausgesprudelt,  uiclit  alles,  was  er  im  Freundes-  oder 
Familienkreise,  bwim  Glasü  Wein  oder  bei  der  Pfeife  geplaudert  hat, 
ist  ohne  weiteres  als  seine  wahre  Meinung  zu  betrachten;  gauz  abge- 
sehen davon,  dass  er  in  -vielen  Fällen  Busch  lediglich  als  journalistisches 
Sprachrohr  benutzt  und  seine  Aeusserungen  auf  eine  bestimmte 
Wirkung  berechnet  hat.  Dass  Busch  die  Aeusserungen  der  letzteren 
Ai*t  so  ausführlich  wiedergiebt,  ist  freilich  an  sich  sehr  dankenswei-t, 
da  wir  so  einmal  eiutu  Einblick  gewinnen  in  die  Art,  wie  liisinarck 
die  i'resse  fiii'  seine  Zwecke  benutzte,  wie  überhaupt  von  modernen 
Staatsmännern  „öffentliche  Meinung'^  gemacht  wird.  Busch  hat  sich  alles 
sofort  aufgeschrieben,  was  er  aus  Bismarcks  Munde  vernahm,  auch  das, 
was  nicht  zur  Yeröff^tlichung  bestimmt  war;  das  lässt  sich  ja  auch 
ohne  die  BlUUcht  anf  ^tere  schrütstellerische  Verwendung  begreifen, 
er  ielbst  behanpiet  oft,  daes  Bisman^  es  gewnsat  und  geduldet  habe. 
Dae  mag  sein;  aber  dennock  «nebrint  der  BeriohtentaUer  peraönlisk 
in  aemein  Weike  keineewega  in  sympatiliisGber  Beleoefatung.  Diei 
fiortwlbrende  Warten  auf  einen  Btocken,  der  von  des  Heirn  ttuhtt 
TtM  ftUt,  dieses  fortwSfarende  HeramlMnefaen  und  Ausfragen  ndt  der 
Zndringliflbkeit  eines  interviewenden  Beportsn,  die  freudige  Beflissen* 
bel^  mit  der  jede  abfällige  oder  bissige  Benurkong  Uber  boehgtebende 


I. 
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Perafinlicbkeiten  registriert  wird,  das  überall  duzchsobeiiieiide  OtflU 
der  eigenen  Wichtigkeit^  alles  das  lisst  uns  Bnseh  als  einen  waqg 
ansprechenden  Charakter  und  subaltenien  Geist  erscheinen. 

Die  deutsehe  Ausgabe  seines  Werkes  weist  —  abgeaehen  yoo 
selbstTerständlichen  Yeibesserung  von  UebenetEungsfehletn  —  muA» 
Verschiedenheiten  Ton  der  englisdien  auf.  Den  Anfang  macht,  wie  n 
der  englischen  Aasgabe,  eine  neue,  gegen  die  alten  stark  Tensdiiie 
Auflage  des  Buches  „Graf  Bismarck  und  seine  Leute  wibrend  des 
Krieges  1870/ri";  eine  kurze  Einleitung  giebt  Aber  des  Yafum 
Eintritt  ins  auswirtige  Amt  im  FrOhling  1870  und  seinen  Vofbkr 
mit  dem  Bundeskansler  bis  inm  Ausbruche  des  Krieges  Andnull 
Drei  am  Schluss  angehängte  Kapitel  schildeni  des  Kansleis  Bote 
Wohn-  und  Arbelterftume  und  berichten  Uber  die  Thfttigkeit  von  BomI 
bis  zu  seinem  Scheiden  aus  der  bisherigen  Stellung  im  Hfin  1873. 
Dann  folgen  Aufzeichnungen  Aber  die  (Sesprftche  und  KonrespcndiiMi 
zwischen  Bismarck  und  Busch  in  den  Jahren  1878 — 93,  mit  diigt- 
schobenen  Schilderungen  Ton  Friedrichsruh  und  Yazzin.  Woleni 
enthält  die  englische  Ausgabe  nicht;  in  der  deutsehen  ist  sIs  Ntdi* 
trag  der  Herausgeber  ein  Aufsatz  Uber  die  Entstehung  des  d«iita^ 
Ostenreichischen  Bflndnisses  yon  1879  zugefügt  und  ein  groesar  Teil 
Ton  des  Terfassers  bereits  yeröffentiiditen  Tagebuchblftttem  ans  Mluno 
licbensperioden  angehängt  worden;  endlich  finden  wir  hier  ein  *»f 
i&ltiges  Namen-  und  Sachregister  und  ein  yerzeichnis  der  FaisUtt' 
stellen  mit  BismardEs  „Gedanken  und  Erinnerungra.'^ 

In  der  Behandlung  der  Aufteichnungen  sind  die  deutsdien  Hersw* 
geber  wesentlich  anders  verfahren  wie  der  englische  Beariieiter.  Diwr 
hatte  aus  dem  Manuskripte  alles  fortgelassen,  was  lediglich  pertBi' 
lidie  Erlebnisse,  Stimmungen,  Natureindrficke  u.  i.  Ton  Baseh  coU 
hielt,  ohne  allgemeineres  Interesse  zu  besitzen;  nur  was  Bmeh 
Bismarck  aufgezeichnet  hatte,  sollte  gegeben  weiden;  jene  aber 
auch  alles  das  aufgenommen,  was  in  der  englichen  Bearbeitang  ge* 
strichen  war.  Dagegen  haben  die  deutschen  Herausgeber  es  fii  i^ 
erachtet,  manche  Aeusserungen  Bismarcks  fortzulassen,  die  in  die 
lische  Ausgabe  aufgenonmien  sind.    Das  ist  meines  Erachtens  1<U»^ 
zu  bedauern.  Yielleicht  wäre  es  taktroUer  gewesen,  diese  Aeusseroag» 
gamicht  zu  veröffentlichen;  nachdem  sie  aber  in  der  englischen  kvs^ 
gedruckt  waren,  durften  sie  in  der  deutschen  nicht  fortbleiben.  ^ 
mindert  den  Wert  der  letzteren  für  die  wissenschaftliche  Benntniig 
erheblich;  denn  es  sind  oft  recht  charakteristische  Worte,  die  bier  ftUOi 
wie  z.  B.  das  rem  den  kleinen  Fürsten,  die  dem  Heere  folgten  ^ 
ein  Insektenschwarm  und  nichts  thäten,  als  Schlachtfelder 
(Engl.  Ausg.  I,  280  auch  819,  322),  oder  Aber  die  BMat^ 
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(I,  865),  In  anderen  FAUen  wird  die  cihanktoriBtiflGbe  Mgong  dar 
Bumuckschen  Worte  dnich  loyale  GUttnng  gani  verwiBoht.  Wer 
Susch  zu  wissenschaftliclien  Zwecken  benutzen  ivill,  mnss  daher  stets 
ftneh  die  englische  Fassung  einsehen.  Insbesondere  vermissen  wir 
eine  Beihe  von  Aktenstücken,  die  in  der  englischen  A  i  sL  abe  im  Wort- 
laute odor  Im  AuHznge  mitgeteilt  worden  sind,  in  der  deutschen.  So 
haben  sich  die  Herausgeber  nicht  fttr  befugt  gehalten,  die  dort  ge- 
druckten Verhandlungen  über  den  Abschluss  des  deutsch-östeiTeichischen 
Bündnisses  L  J.  1879  aufzunehmen,  und  statt  dessen  eine  Abhandlung 
darüber  hinzugefügt,  in  der  sie  jenes  Material  verwerten.  Vollen 
Ersatz  gewährt  dies  Verfahren  jedoch  für  den  Wegfall  der  Akten- 
stftoke  nicht. 

Grosse  Vorzüge  der  deutschen  Ausgabe  vor  der  englischen  sind 
die  Korrektheit  der  Namen,  die  sorgfältigen  Anmerkungen,  die  überall 

auf  die  sonst  vorhandene  Litteratur  hinweisen  nnd  besonders  Bismarcks 
figenc  Angaben  in  seinen  ,,(iedanken  und  Erinnerungen"  fortwährend 
zum  Vergleiclie  heranziehen,  endlich  die  reichhaltigen  Register.  Sie 
hat  also  neben  der  englischen  auch  ihren  selbständigen  wissenschalt- 
lichen  Wert  VorliiuHg  steht  demnach  die  Öache  leider  so,  dass  wii 
von  dieser  wichtigen  Greschichtsquelle  zwei  Ausgaben  besitzen,  von 
denen  keine  die  andere  ganz  entbehrl  ^  h  macht,  SO  dass  der  For8<dier 
stets  beide  neb«n  einander  benutzen  musa. 


Leipsig. 
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Otto  Ribbock,  Reden  und  YoiMge.    Leipsig,  B,  O.  Teabaer.  im 

S.  308.    Preis  Mk.  6. 

Es  war  ein  fiberan«  gblekücher  Oedankf,  die  seinerzeit  einzeln  pti^'t 
zierten,  seit  läntyerer  Zeit  jedoch  seinen  vergriffeneu  Ked»^n  und  VortrV 
Otto  Ribbecks  in  einem  geschmaokvoii  ausgedtatteten  Bande  den  yAhirtaeag. 
Verehrern  und  Freunden  des  iinverf^esslichen  Meisters  vorzule^rcn  Di«  V 
und  /?.  Kibbccks  wenden  bich  nicht  sowohl  an  die  enge  Zunft  der  klü^sif^L« 
Philologen,  sondern  sind  fBr  ein  weiteres  PabliknuL  beitünmtw  In  gioiMM 
Zagen  werden  uns  lebeneroUe,  farbenprächtige  Bilder  ans  den  yerachiedeeitn 
Qebieten  dei  griecfa.  imd  tOndfch.  Alterfenus  entworfen.  Jede  ewii^ 
Kuimier  efcellt  ridi  ab  ein  walues  Kabinettotfick  dar.  Der  kanstlcfwkea 
Form  der  Danteilniig  entspricht  auf  dae  Höchste  der  Gedankeqgdaft. 
Bibbeck  verstand  es  meisterlich,  ventrente  Strahlen  an  tamiimlw  and  mit 
ihrem  Licht  noch  dunkle  Punkte  in  helle  Beleuchtung  zu  setzen.  So  g«- 
währt  die  Lcktflre  der  V.  uruf  J\.  nicht  nur  einen  hohen  ästhetüchen  Ge* 
nU85,  Honilern  ist  auch  methodisch  überaus  lel)rreich. 

Die  Herausgeber  haben  die  Vorträge  und  IJcden  in  3  Gruppen  exr- 
g^teilt:  die  erste  umfaäst  akademische  Reden  aut>  deu  Jaixren  1864—71 
Dieselben  behandeln  Stoffe  aus  dem  Altertimi,  doch  so,  das«  vielfach  T^dei. 
nach  der  Gegenwart  hin  gesponnen  werden.  Die  Titel  lauten:  1.  Hybos; 
8.  Griechenland  und  Dentichlaadt  3.  Dttmon  und  Genina;  4.  Migesli:; 

5.  Gesundheit  des  Staates;  6.  Politische  Anweisongen.  —  Die  awett» 
Gruppe  besteht  aus  Tortrftgen,  die  sich  auf  die  Litterator  der  Ooecte 
ond  BOmer  beziehen:  1.  Aufgaben  und  Ziele  einer  antiken  Litterator- 
geschichte;  2.  Lobpreis  von  Fürsten  und  Helden  bei  Griechen  und  Edmem; 
8.  Poesie  des  Krieges  im  Epos  der  Gripcben;  4.  Euripides  und  g«»in^  Zeit; 

6.  Die  Idyllen  dos  Theokrit.  Augeächlossen  ist  diesen  Vortra«::en  der  Auf- 
satz nl)er  M.  Porcius  Cato  Ceusorius,  der  seinem  ganzen  Ilabit \is  naeb  deE 
Ribbeck 'seilen  Reden  Überaua  nahe  steht  und  ebeniallo  populär  gcLalt« 
ist.  Die  in  demselben  gegebene  scharfe  Charakteristik  des  grossen  btaat*- 
uannes  nnd  Geachiehtsschreibers  dürfte  namentlich  nnsere  ffistoriker  inter» 
essieren.  —  Die  dritte  Gruppe  bringt  verschiedene  Gedilchtnisreden  Bibbecks, 
darunter  den  nnveigleiehlidi  schönen  Nekrolog  anf  K.  Bureadi.  AngeUtaft 
Ist  der  Saamdung  die  satirisdie  Beaension  von  Stromboige  CatnllSb«> 
setrong.  E  M 

Der  gehaltvolle  Vortrag',  den  Ludwig  Mitteis  auf  dem  Hallens« 
Historikertag  gehalten  hat  (vgl.  oben  S.  464),  ist  nun  als  SonderschriAcb«s 
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erschienen:  Aas  den  grieohischen  Papjrusurkunden.  Leipzig,  B.  G.  Teubner, 
60  S.  H.  1.80.  Zablreiehe  literaxische  und  kritiBche  Anmerkiingen  erhShen 
den  Wert  der  tfitteiliuigen. 

Im  Xonbl.  der  Westd.  Zeitaelir.  Nr.  8  n.  9  handelt  Dr.  W.  Fabriciai 

^,über  die  Stabilität  der  Gemarkungsgrenzen'*.  Er  Texglicb  ältere  und  neuere 
Karten,  berücksichtigte  alte  Grenzbeschreibimgen  und  bietet  einige  inter- 
essante  Mitteilungen.   Wir  hören,  daes  die  gegenwärtigen  Ortsgrenzen  mit 
denen  der  fröheren  Jahrhunderte  manchmal  übereiuatimmen,  manchmal  nicht. 
Immer  wieder  kommen  eben  „unvermutet  Stellen,  wo  die  alten  Gerichtsgrenzen 
mehr  oder  wenif^er,  manchmal  recht  erheblich  von  dem  Laufe  der  jetzigen 
Grenzen  abweichen".    Die  iha,tsächlichen  Angaben  Fabriciua'  bestätigen 
durchaus  meine  dem  gleichen  Gegenstand  gewidmeten  allgemeinen  Be- 
tradbtqngen  (vgL  oben  S.       n,  449).   Ab«r  darf  ich  in  dem  kleinen 
Artikel  eine  Untersttttsong  meiner  Ansichten  begvOaaen?  Den  Torgebrachtra 
ThatMchen  nach:  gewias,  der  Tendern  nach:  keineewegs.  Denn  der  Artikel 
BoU  angenechdnlich  spesiell  gegen  mich  gerichtet  sein.  Wie  aber  ist  dieser 
Widerspruch  an  ttklftren?  Fabricius  hat  sich  offenbar  mit  den  Zielen  und 
Methoden  der  neuen  „Grundkartenforschnng"  nicht  bekannt  gemacht,  er 
hat  aurh  meine  Angriffe,  die  ich  gegen  die  „Onindkai-tenforscher"  und 
,,<Tnm(ikartenhistoriker*'  richtete,  vernuitlich  nicht  gelesen.    Er  weiss  nur, 
scheint  eä,  dat>B  Thudichum  und  die  Seineu  für  Grundkarten  sind,  ich  gegen, 
er  erklärt,  dass  ich  die  Grundkarten  ., verwerfe".    Verwerfe?    Ich  habe 
wiederholt  und  deutlich  genug  ausgesprochen,  dass  ich  über  den  Wert  der 
Qnmdkarten  aJa  aeichnerisdie  ffilftmittel  kein  Urteil  abgeben  wolle ,  daai 
es  mir  lediglich  darauf  ankomme,  die  neue  Uethode  der  „Gnmdkarten- 
forflchoag**  als  irrig  an  erweisen  und  ihre  Bereohtigang  sa  leagnen.  loh 
wies  darauf  hin,  dass  die  „Grandkartenforsohiuig^'  eine  neue  Arbeits* 
Organisation  för  HersteUnng  historischer  Atlanten  zu  eroffnen  beginne,  eine 
ftosserlich  bequemere,  aber  durchaus  falsche  Arbeitsmethode,  der  ich  als 
m.  E.  einzig  richtige  die  gegenflberstellte ,  die  in  Österreich  und  in  den 
Rheinlanden  eri'olgreich  angewendet  wird.    F.  greift  in  die  Polemik  ein, 
ohne  den  Gegenstand  der  Polemik  hinreichend  zu  kennen.  Er  weiss  nicht, 
wan  ich  bekämpfte  und  w  ie  ich  es  bekämpfte.  AVie  hätte  er,  der  Bearbeiter 
des  rheiniticheu  Atlasses,  t»oust  bemerken  können:  „mau  [das  bin  ichj  hüt 
die  ganse  He&ode  ThndiehmnB  ab  nnwiasenschsAIifik  verworfen,  ohne 
etwas  besseres  an  die  Stelle  an  setsenl'*  6.  Seeliger. 

Jacob  Qrimm,  Dentsehe  Bechtsaltertfimer.  4.  verm.  Ansg.  bes. 
doKh  A.  Heiisl er  nnd  R.  Hflb n  er.  2  Bde.  Leipaig,  Dietrich  (Th.  WeioherX 
1899.  XXXIV  u.  675;  7S8  S.  8^  M.  30.  Den  Herausgebern  und  der  Ver- 
lagshandlung gebührt  grosser  Dank  dafür,  dass  sie  uns  das  vielseitigste 
^md  persönlichste  Buch  des  grossen  Germanisten  in  neuer  Ausgabe  darbieten: 
die  alten  prächtigen  Rechtsaltertümer,  die  schon  Jahrzehnte  lang  der 
Foriichung  Führer  und  Grundstein  waren  ujid  die  noch  lange  reiche  An- 
regungen gewiihren  werden,  das  iiltbekannte  \\  erk  in  seiner  ursprünglichen- 
liebeuä würdigen  Gestalt,  unverändert  und  doch  wesentlich  bereichert.  — 
J.  Grimm,  hat  schon  i.  J.  1828  in  einem  274  Seiten  umfassenden  Quaiibaud 
eise  Falle  voo^lSraohtrSgen  au  seinen  Eecbtsalkertfim^m  susanuneogeschriebeii«. 
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er  liat  ttbevdlet,  bu  sa  Minen  Tode  voll  lebeDdlgea  latereaeee  ftr  diM 
Werk,  in  einem  Hendexemplnr  weiteret  Mafteiial  gwte mmatt,  tüh  ebcr 
nicht  entoehliessen  können,  diai  Mntcorinl  der  fweiten  An^gnl»«  (1869)  b«i- 
Kufa^en.   Aach  <li<-  •) ritte  Ausgabe  (1881)  war  nnr  ein  imrerSnderter  Wieder- 

«Inkk  der  erstrii  Krst  ilor  vorHc|^'fiulon  ^-iertpn  ward  Grimms  hd»ch. 
isürhlasg  einverlt'il't  un<l  diitiiit  der  l  uitaiii^  des  Texte-«  um  »'in  Drittel 
vermehrt.  —  Welcher  mühevollen  und  eut^aj;un*,'sreiehen  Ail>»M't  ^icb  die 
beiden  Herausgeber,  der  Sprachlorscber  und  der  liechuhistoriker,  unter- 
zogen haben,  dM  kann  faat  nur  der  gans  würdigen,  der  ähnliche  Arbeii 
genndift  hnt  Anf  eelbftftndige  Henuuiefaung  neoen  SUsBm  bnbca  die 
Hemwigeber  veiticlitet.  Aneb  die  Zitate,  meiit  nneb  nltea,  tlagefc  Übet* 
holten  Anagnben,  blieben  anverihiderL  Nnr  den  UhifigMi  Zitaten  am 
Beditoquellen  der  MaUtchen  Zeit  worden  neue  Angaben  bei^fagt 
Als  besonders  wichtig  und  erfreulich  ist  es  zu  begrflssen,  daes  die  Heraus- 
g-pVier  das  Werk  mit  einem  alphabetischen  Quellenvorrpiebni?  '^-i  nv<i 
mit  einem  Sachregister  (36  S.)  abschlössen.  Krst  dadurch  sind  «Lie  Seh  ri  tze 
der  „Kechtsaltertümer'^  so  recht  allgemein  zugänglich  gemacht  nud  dem 
ehrwürdigen  und  zugleich  noch  immer  jugendfrischen  Buch  die  Kraft  ver- 
liehen worden,  eeine  glüdcliche  belebende  Wirkung  von  nenem  aneenfllNn. 

o.  a 

Die  „Urkunden  snr  8 ch weiser  Oeeehiohie**,  bersoagegeben  wn 

R.  Thomm cn  im  Auftrage  der  allgemeinen  geschichtsforschenden  Gesell- 
schaft der  Schweiz,  haben  zum  massgebenden  Prinzip  für  die  Auswahl  der 
nnfg'enommenpn  Sti'lcke  die  PrnvrnieTi/  derselben  Auf  drei  Bände  be- 
rechnet, deren  er-ter,  von  76.^  I'ii*  i:S70  reichend,  vorließ  Basel  1899),  will 
die  Piil'likation  alle  in  österreicliincheii  Archiven  beüudiichen  Urkunden, 
die  sich  auf  Schweizer  Geschichte  beziehen,  bis  zum  Jahre  1500  wiedergebe 
und  «war  im  Begest,  soweit  ne  bereite  an  leicht  zuganglicher  Stelle  aot- 
reichend  ediert  sind,  aonit  voUitftndig.  Sntiprechend  dem  Anocdnungt- 
prinaii»  bildet  der  Inhalt  der  Sammlnng  ein  Gemenge  ▼ereehiedenartigv 
Bestandteile.  Der  Zeit  nach  {Iber\vie<reti  weitaus  die  StQcke  aus  den 
14.  Jahrhundert,  67B  von  821;  sachlich  fallen  am  Anfang  Graubündtener 
Urkunden  ins  Aujje,  bei  denen  die  vieliucL  inkorrekten  Lesarten  von  Mobr, 
Codex  dijdüinaticus  Rhacticus,  verbessert  sind,  so  be.-onders  bei  dem 
interessanten  Testament  des  Churer  Bischofs  Tello,  von  766  (nro.  1>,  de?»cii 
Echtheit  übrigens  neuerdin^  in  Zweifel  gezogen  worden  ist.  Später  sind 
die  Landschaften  der  Schweis,  anf  welche  babsbnrgieoher  Kinflnee  eich 
sfareokte,  siemlieh  gleichmSasig  vertreten.  Dokumente,  deren  YerOlEBntlidinig 
„die  bisherige  AnfiiMsnng  irgend  einer  Partie  der  Schweiler  Oesehicibte 
n#i^1»K^^tfg  beeinfinssen  würde'',  erklärt  der  Heransgeber  bei  seiner  Durch- 
forschung der  Archive  zu  Wien,  Innsbruck  etc.  nicht  gefanden  zu  haben.  Dass 
er  sieh  die  Mühe  nicht  verdriessen  liess,  eine  Nachlese  zn  vollziehen,  er- 
Hcbeiut  gleichwohl  als  ein  dankenswertes  L'nteruehnien.  Neben  dem  Be- 
kannten, (las  in  zuverlässiger  (.Jestalt  dargeboten  wird,  ist  die  Zahl  der 
Inedita  keineswegs  gering,  schon  das  12.  Jahrhundert  weist  deren  zwei  auf. 
Das  sorgfältig  gearbeitete  Register,  das  auch  nicht  verab^hunt,  die  Orte- 
namen woL  erUiren,  erleichtert  die  üebenichi  Gewtthr  ftr  Vottsttndigfceit 
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deä  htmMbuen  Ifoteriala,  wcmgätens  nach  tiiiAr  Beile  bin,  wie  ti»  in  dem 
Pnuap  Uflgt,  aaf  dem  die  PnbUkftftion  benilit,  Inldel  eine  nnentbehrUehe 
YomiMetinuig  fBr  fruchtbringende  Detaüforsohung.  Den  Ansbui  der  Eimil- 

heiten,  zumal  auf  dem  Gebiet  der  iunereu  ZuntHnde,  steht  noch  ein  weite« 
Feld  offen.  Tliorför  kann  ein  rrkuiulonbucb,  das  sich  den  anderen  Her- 
vorbriugun^on  dvr  rrnrn  hweizeriBclieii  Rdjtipngthfttigkgit  Würdig  BOr 
äeitc  stellt,  nur  anregend  wirken« 

Zürich.  ♦  G.  Caro. 

Die  Sefanft  de«  Abts  Radbert,  dem  Andenken  Walas  gewidmel,  „eine 
gleadieaim  in  die  Bkeite  »u^efOlirte  Gmbedtnft  tm  YerlierElieliiuig  wie  nnr 
Yerteidigiing  dee  Daliingeguigenen*\  bekannt  unter  dem  Namen  ,  J«ebea 
Wa]M*\  Tecttfetiiebte  nach  der  einiigen  Pariser  Hdeeh.  B.  Dfimmler, 
Rndbert^s  Epitaphiom  Arsen ii.  (Abhdl.  der  Berliner  Akademie  der  Wiiien- 
Schäften  1900,  98  S.  mit  1  Tafel).  Dem  Text  wird  eine  Einleitung  voran»- 
geschickt,  die  feinsinnige  Hinweise  auf  den  hiitoxiecheii  Wert  der  lange 
Temachlässigten  Quelle  darbietet. 

Eine  Abhandlung  E.  Heyden reichs  'als  pelhstSlndige  Sihrift  aus- 
g^eucn:  Dttü  älteste  Fuldacr  Chartular  im  StaaUinrchive  zu  Maiburg. 
69  8.  mit  %  J'tenmile-TafiBln,  4^  Leipzig,  B.  G.  Tenbner  1899)  beechftftigt 
aieb  mit  dem  im  8.  oder  4.  Jalmebnt  dee  9.  Jahrb.  angelegten  Foldaer 
Cliaitnlar.  Anlage,  Schrift,  Axiordnnng  der  Eintragongen  werden  mit 
minütidser  Sorgfalt  untersodht,  tiber  die  bisherige  Bennteaug  und  Beurtei- 
lung dieser  Quelle  mit  gneiem  fleisie,  allerdinge  au^  mit  einiger  Um- 
st&ndlichkcit,  berichtet. 

in  den  „Nachrichten  der  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göt- 
tingen" «»et^t  r.  Kehr  seine  wertvollen  Berichte  Aber  die  Durchforschung 
italieaiiieher  Archive  nach  Papciturkuudeu  fort.  Uefi  1  bringt  Mitteilungen 
über  Papitnrknnden  in  Paima  and  Piaeenza,  Heft  8  Uber  •olche  in  Cam- 
panien,  Balemo,  La  Cava  nnd  Neapel.  Anoh  nneere  Kenntnis  des  italieni- 
soben  Azothivwesens  erf&hit  hier  erwflnsebte  Bereichamfig. 

In  einer  Bonner  Universitfttsschrift  zum  8.  Angost  1899  veröffentlichte 
£.  Oothein  die  von  ihm  in  einem  Karlsmbor  Codex  des  16.  Jahrhimderte 
entdeckten  ,,inra  ciiriae  in  Munchwilare."  Er  glaubte  die  Entstehung  des 
interessanten  Wei.stunis  in  das  Jahr  92(j  verlegen  zu  dürfen  und  damit 
nicht  nur  das  iiiteste  Weistum  Alcmannieus,  sondern  das  bei  weitem  älteste 
Hofrecht,  ein  Uiiicuui  in  seiuer  Art,  gefunden  zu  haben.  Gegen  diese 
seitliche  Ansetzung  und  gegen  manche  aachliohe  Erl&nterung  GoÜieina 
wandten  sich  K.  Zenmer  im  N.  Arehiy  95  8.  807—819,  dann  H.  Bloch 
nnd  W.  Wittieh  in  der  Zeil  t.  Qeeofa.  dee  Oberriieins  N.  F.  16  8.  891—481. 
Auf  Grand  einer  Betrachtang  der  deutschen  Wortfonnen,  besonders  auch 
des  Namens  „Munchwilare^^  gelangen  die  Genannten  zu  einem  von  Gothein 
abweichenden  Ergebnis.  Fein  und  schlagend  sind  Blochs  palacographische 
und  diplomatische  Gründe,  der  Hinweis  daraut,  dass  ,, curia-'  in  der  Beiieutung 
„Fronhof"  in  Deutschland  nicht  vor  der  stweiteu  Hälfte  des  11.  Jahrlumderts 
begegnet,  d-jLsn  die  Bezeichnung  „Argentinensis  moneta^'  iui  lu.  Jahr- 
hundert unmöglich  sei  u.  dgl.  Nicht  vollständig  Überzeugt  hat  mich  Blochs 
Yenneh,  die  ürk.  des  alam.  Henogs  Barehard  I.  v.  J.  998  als  eine  BMsobang 


Digitized  by  Google 


xSticiuiclibtsu  und  ^iotizea. 


«tot  lt.  Jaktedste  m  itwriM.  OMtbk  nlmlidi  iifc  n  dMr  Y«d^^ 

dif  Weiitivma  in  das  Jahr  9%S  Tomehmlich  flnihalli  geUogt,  w«Ql  di» 

Edsch  dorn  Mflnchweier  Hofre^  eis*  Urimnde  von  9S6  unmittelbar  roran- 
gehen  littst,  die  sich  mit  tlrr  Bptlt»jmncr  Htioh  Stn-it--  -'wischen  den  Klo^terr 
Waldkircii  mul  Etttiihriniuu'iiisttT  uImt  fiüter  der  KTt<'nh?imFr  Mark  ..:u 
publica  miiiiü**  Hcsfliattifjt.    Diü&eibe  UauvorsaiMnilung,  ilif  das   liufc  äer 
Ettenheüner  Mark  ^doti  lag  Münchweier)  dijm  Kiusier  fetleulitiimmnpateg 
zu8|Mcach,  hab«  auch  da«  Hofiredtt  Ton  M.  gcfwieaea.   Bloch,  der  das  Zo- 
.«Wg  BwiMiMtt  dM  Jmm  ewiM^  od  dir  Utlnud*  m  m  geltea 
Hart,  gladM  aito  ttaNit—  dto  ,4s»  «adM»  akki  iaa  Jalur  MA  ful^i 
att  mflnai,  «mI  iMMr  ^'^■"f  säcli  dto  Vricunde  von  TUT  ipltniii  niatihwg 
«ei.    Dagegen  hat  aidioii  Zeumer  — >  uad  m.  E.  mit  voUan  Baeht  —  danaf 
hingewiesen,  dasa  die  von  Gothein  voraosgesetEte  Zasammengehörigkeit  der 
Vteiden  Srhriftstfickc  kpincswoj»»*  sicher,  dass  die  Enfstphting  des  Ho&echta 
aui"  öiner  Gauvensaiiunlumr  durchaus  nicht  bczengt  sei,  ja  da?«  in  der  ü.b^»r- 
lieferten  Fassung  des  Iluiiechts  subjektive  Zusäiae  eine»  »pät^ren  Schreibers 
(«o  Etymologie  von  „Munchwilatie")  begegnao.  —  Mag  mao  über  diesen 
laid  jttmi  Faokft  ▼«nelded«iMK  AmbM  tun,  aovid  ataU  jaM  wohl  te: 
daa  neu  antdaekto  Ho&adife  galiAst  atwan.  OraadbartandttflaB  nadk  nickt 
dam  10.«  iondam  d«n  lt.  Jahrhandieit  aa.  Gotheiii,  zum  Tail  dutk  ftlatihn 
Lesarten  irregeleitet,  hat  dia  BadteaUBgan         Hofrecht^  nicbi  ioMT 
richtig  aufgefasBt.    Hält  man  sich  an  den  T(>xt,  wie  er  dnrch  Zeumer  and 
dann  nnf  Onind  des  Vrrpleichs  rweier  Handschriften  durch  Bloch  't^chc-T- 
gtst.  llt  ist,  s(.  fülnt  auch  eine  Betrachtung  des  Inhalt»  zu  der  Aniuihme: 
da»  Uuirecht  kniiii  nicht  vor  Anfang  des  12.  Jahrhonderts  entstanden  ««ein. 
Auf  zwei  ruukl«;  ^*ti  hier  nur  hingewiesen.    Eümuü:  die  scharfe  Abgreusong 
der  geriditlioliM  BafbgttiaM,  dia  don  Akt  anf  dar  ainaa,  dm  Vagi  «uT 
dar  anderan  Sdta  aokaiiiaB,  wac  daan  bfgunMBdeB  la.  Jahriumdart  m- 
bekaaoA,  iafc  onfc  daa  BigalMua  ataer  a|riUav«a  EaMskafaiiig.  Uad  imamn 
dia  so  überaus  charoktenstische  Ausdehnung  der  gariditiherr liehen  Recht« 
des  Abts  über  das  Fronhorsv^i  hiet  hinaus,  über  eine  gaaxe  geschlossene  Mark 
(Parochie)  gehört  wohl  •,'l»'i<  htulls  der  Bildung  einer  spateren  Zeit  an  G  S 
Hermann  L«'jl>bel.  l>er  8tif't<  r  des  CarthHuserordens,  der  heilige  Bruno 
aus  K(')ln.  ■  Kirclien^,'eschii  litlirh«?  Studien  von  Knöpfler,   Sclirörs  and 
Sdral«>k,  Mümter,  Schüuingh  Bd.  V,  Heit  1;.    1899.    5,60  M.    S.  246» 
In  den  kjwhaagancirfahBfahwa  Stadian  iai  baraita  aina  Baika  treffUtkar 
Hbnogn^hiaa  etaofaiaiMB,  dia  daa  BenniagebacD,  die  daa  Stadiaa  iboa 
peEaOalidbe  Miterbeit  ifidmaa,  ein  gniaa  Zengnia  aaaatellaa,   Avah  dia 
naaato  Arbeit  Ton  E.  Löbbel  über  dea  baiUgen  Bnmo  darf  man  alt  «aa» 
tüchtige  wisaenschafbliche  Leistung  bezeichnen,  die  auf  Grund  des  voc»» 
haudenen  Quellenmaterinls  ein  richti^'e?'  Bihl  dos  Stifters  des  Karthn\:?er- 
Ordens  zeichuct   iind  vielfach   irrtiimliche  alte  Anschauungen  tierichti'^-k 
Zunftch««t  haTuhdt   Lüidx'l   von   ilen   Quellen:   neben  Schenkungsurkunden, 
bihcUutlichtm  und  geisUichtJU  KouÜnuatiouäächruibeu  kommen  als  wichtigste 
QuaUan  wmi  Bti^  ftronos  aus  dar  Zeit  sainea  Calabnaohea  AolbatibalA» 
aa  £!ropat  Rudolf  ia  Bbaiaia  «ad  dia  Baraplkactkatiaa  ia  Qiaaable^  uad  dia 
aaganawtaa  litali  ftnebna  iabalMakk  DiaM  ttlali  and  BnadaekiaibaB 


Digitized  by  Google 


Naokrichteu  und  Isotizea. 


Ö81 


der  Kftrthftoaer  Über  den  Tod  BnuuM,  in  dflnen  K!reli«i&  und  Klfister  in 

Frankreich,  Deutschland,  England  angegtDgin  werden,  den  Namen  des  Yex^ 
storbenen  in  ihre  Totenmatrikel  einzutragen  und  die  Anniverdarien  seines 
Todestages  zu  bej^ehfn.  Femer  bilden  eine  Quelle  für  eine  Riofrraphio 
Brunos  Nachrichten  liei  (iuibert  von  Nogent,  Hugo  vdii  Flavifruy,  Fetruü 
Venerabiiis  und  vor  allem  die  Chronik  der  5  ersten  Karthäuhrr  Prioren, 
die  Guigo  cir  1130  geschrieben  hat.  Die  Yiten  des  Heüigeu  aiud  sämtlich 
werUot.  Auf  Ohrnnd  disser  Quellen  giebt  Löbbel  eine  DanteUang  eeinei 
Lebens,^  in  der  er  ▼orsiehtig  schetdeli,  wae  ucher  feetetelit  und  wee  liob 
nur  eis  wehneheüdiclL  bebaupten  llaet.  Bruno  iet  um  1080  in  KOIn  ge- 
beien,  wahrscheinlich  stammt  er  ans  einem  adligen  Hause.  In  Rheims,  daa 
damals  eine  blühende  Schule  hatte,  erhielt  er  seine  theologische  Bildong, 
die  für  Hie  Zeit  eine  recht  gnindlicbe  genannt  werden  kann.  Ob  Bruno 
dann  iu  seiner  Heimat  Köln  die  Priesterweihe  und  damals  schon  ein 
Kftnouikat  an  St  Cunibert  in  Köln  erhielt,  läsrit  sich  nicht  mit  Sicrherheit 
behaupteu.  Lobbel  glaubt  dies  auü  der  Apologie  des  Erzbischofs  Manasse 
an  flugo  von  Bie  Tom  Jahr  1080  leUieiaett  sa  dürfen.  ICir  teheint  wahr- 
edieinlifher,  dn  iHr  von  einem  KOfaier  Aufenthalt  Bnnoe  in  dieser  Zeit 
nidite  vimen,  data  er  in  Bheima  als  Sckolaatar  am  der  Bemkirche  Fkietler 
muda«  ein  Amt,  das  er  1067  «ibielt  1076  befarante  ihn  Enbitchof 
Manasse  mit  dem  Kanzleramt.  Bald  geriet  er  aber  mit  meinem  Bmlnaohol', 
der  bereits  mit  den  Päpsten  Alexander  II.  und  Gregor  VII.  wegen  seines 
simonisti sehen  'fVeibcua  in  Konflikt  peknmmfMi  wnr,  in  Streit  und  der  streng 
kirchlich  gesonnene  Kauzler  trat  ala  Ankläger  seines  Erzbischofs  anf  dem 
Konzil  zu  ijlermont  1076  vor  dem  päpstlichen  Legaten  Hugo  vou  Diti  aui'. 
Dadurch  war  fOr  ihn  die  Bäckkehr  nach  Kheims  unmöglich  und  nach 
knraem  Aufenthalt  auf  dem  Schlome  Bonej  bei  dem  Qiafen  Ebal  begab  er 
•ich  nach  KOln,  wo  wir  ihn  ala  Kanonikna  St  Conibert  wiederfinden. 
1080  wurde  Manaiie  abgeeeM  und  Bruno  «um  BnUiehof  von  Blienue  ge- 
wählt, gelangte  aber  aus  unbekannten  Gründen  nicht  in  den  Besitz  des  Erz- 
bistums. Bald  darauf  wandte  er  sich  dem  Mönchsleben  r.n.  Löbbel  müht 
sich  hier,  von  Bruno  den  Vorwurf  abzuwehren,  als  ob  getäuschter  Ehrgeiz 
das  Motiv  zum  Verlassen  der  \Vt;lt  war.  Eh  wird  sieh  die^  schwer  ent- 
scheiden lassen,  jedenfalls  sind  die  Erlebnisse  in  Rheims  nach  dem  Zeugnis 
Guiberts  von  Nogent  der  Aulass  zu  seinem  SSchritt  geweseu  und  nicht  nur, 
wie  LObbd  wiU,  von  adnmdbrer  Bedeutung,  Naeh  kanem  Aufenthalt  int 
Kloeter  Moleanu  beim  Abt  Boberti  dem  «pftteren  Stifter  der  Giateroiensar, 
und  in  der  Waldeaeiniamkeit  von  86che-Fontaine  log  er  wit  1084  in  die 
Ode  Ghaitreuse  zurück,  um  hier  ein  strenges  Eremitenleben  mit  wenigen 
Genossen  zu  führen.  Mit  BfOcht  bestreitet  Löbbel,  dass  Bruno  dort  einen 
Orden  gründen  wollte.  Keine  besonderen  Gelübde  oder  Regel  hielt  die  Ge- 
nossen zusammen.  In  d^r  Uusseren  Einrichtung  und  Verfassung  hat  der 
sich  spater  liildende  «.)nlen  überhaupt  nicht«  Originelle«,  er  hat  «ich  eng 
an  die  Gewohnheiten  der  Schüler  liomuaids  angeschlossen  und  ist  wie  die 
Canaldoienaer  ein  Eremilenovdnk  geworden,  der  daa  OBnobitenleben  mit  dem 
Bremitenleben  verband.  Erat  der  6.  Frier  der  KarUiftoier  Gulgo  hat  die 
Conenetndinea  aehiiftlieh  an%eaeiohnet»  1000  bntief  Fapat  Urban  IL,  einat 
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ein  Schüler  Brunos  in  BiieimB,  Bnmo  nach  Rom.  Aber  das  Leben  aa 
pftpstlichen  Hofe  auut  einem  Ifonn  von  so  energischer  Weltflacht  nicht  zu- 
gesagt habeu,  er  sehnte  sich  zurück  in  seine  stille  Kartliause  Dasä  Bnoc 
keinerlei  Einfli:"«  auf  die  Politik  des  weltgewandKiu  Papste?  gehabt  hsi, 
hat  Löbbel  üIh  r/t  u^'t nd  nachgewiesen.  Bereit*  1091  gründete  »ir  eine  n*a* 
Karthause  in  La  Tone  in  Calabrien  und  bald  ein  zweites  Kloster  für  die 
Brüder,  die  das  strenge  Eremiteulebeu  nicht  aushielten.  Am  6.  Oktobc 
1101  ist  dort  Bruno  goitorben.  FrOh  wurde  er  von  ■einem  Orden  ik 
Heiliger  verehrt,  wenn  nueh  eine  eigentUcbe  Knnonisation  naeh  der  jekaga 
Aufbeiung  der  Kjrdie,  wie  Lflbbel  naohweiil*,  nie  etattgefianden  haL  "DoA 
geetattete  Gregor  XY.  IftSS  die  Ausdehnung  der  Feier  det  Feetes  de«  hetUg« 
Bruno  auf  die  ganse  Kirche.  Die  echten  Schriften  Brunos,  zwei  KommentsR 
SU  den  Psalmen  und  den  panlinischen  Briefen,  sind  typische  Werke  der 
mittelalterlichen  Exegese  ohne  einen  Funken  von  <  >ri<_rinalitat .  aber  vou 
grosser  Belesenheit  in  (?eu  Kirc.henväteni  zeugend,  iiruu  »  ist  tdne  kiadücli 
frooune  Peraonlichkeit,  dem  lias  t  hrihttmtuiii  in  mönchisclier  Kuntemplatioa 
und  Weltfluchi  autgeht,  der  sich  der  schönen  Rahei,  wie  er  selbst  sagt,  a- 
geben  hat,  die  von  Jakob  mehr  geliebt  wurde,  obwohl  sie  an  Söhnen  minder 
reich  iet  ale  die  firnditbare,  aber  trielftngige  Lea.  Er  iet  kein  eonderiick 
intereesanter  oder  origineller  Hann,  der  au  den  Dulnendgedcikteni  der  aittel- 
alterlicben  Ordenietifber  gehört.  Der  Veifiueer  hat  in  eeiner  MoiMgrapUt 
eine  nütdüdie  und  nOtige  Arbeit  geliefert,  da  bisher  eine  wiesenschaftii«^«. 
Ansprüchen  genügende  Biographie  des  Stiften  den  Karthlnser  nicht  exi^icftft 

Heidelberg.  Grutzmacher. 

Die  saubere  Arbeit  von  Andreas  Hund,  Colmar  vor  und  während 
seiner  Entwickeluug  zur  Keichsstadt  ^^iStrassburg.  Sobleaier  u.  ächweikhardl 
1899,  85  S.),  beschilftigt  sich  nicht  mit  dem  Problem  der  Ent-^tebunw  der 
Ötadtgemeinde,  sondern  uuieräucht  die  verscbiedeueu  hcrr»chaiüicL-t:ii 
Gerechtsame  im  späteren  Stadtgebiet.  Dankenswert  Ist  die  Beigabe  cinv 
Karte,  der  wir  entnehmen,  daae  die  damaligen  Herrschafla-  und  Ortechafts- 
grensen  mit  den  heutigen  Gemarkungen  wenig  gemein  haben. 

Den  Anfang  einer  tfichtigen  Üntersndiung  über  den  „Temtoiialsteet 
des  Erzbischofe  Ton  Trier  um  1S80  nach  dem  über  ■■««••liwin»  inriuB 
archiepiscopi  et  ecclesie  Trevirensis'*  veröffentlichte  als  Bonner  Dissertation 
1900  (90  S.)  Albert  Lennarz.  Wichtig  war  in  Trier,  wie  sonst,  für  die 
8pät<^r»'  Hilfiiini^'-  der  Landeshoheit  der  Erwerb  von  Banurechtt^n  in  ge- 
flchlohseueii  (irl>i'  h*n.  Darüber  will  der  Verlanser  noch  im  zweiten  Teil 
ßciner  Arbeit  iiiiadelu.  Beachtenswert  sind  die  Erörterungen  über  „terra 
saiica  uud  ius  salicum.'' 

Auf  die  bedeutwme  Schrift  von  Ph.  Heek,  Die  Biergelden  (Sood«r> 
absug  auBi  Festgabe  der  HaUoBchen  Juristen£hkttltftt  filr  Heimieh  Dembnrgi 
79  S.  Halle,  Niemcyer  1900,  sei  hier  wenigstens  knrs  hingewiesen.  Hede 
wiederholt  die  auf  dem  Hallenser  Historikertag  vorgetragenen  Ansichtsa 
(v^d  oben  S.  464):  die  dreiÜMihe  Gruppierung  der  Freien  in  Schöffen bue, 
Pfieghafte  resp.  Biergelden  und  Landsassen,  wie  sie  im  Ssp.  begegnet,  stimme 
mit  den  thatsächlichen  sozialen  Verhiiltniisen  Ciberein;  die  Schöffenbaren  seien 
die  Mobiles  der  firiinkischen  und  uachlränkischen  Zeit,  die  Landsassen  dit 
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liiberi,  die  Biergclden  aber  die  Stadtbürger;  das  Gericht  des  SehaltheisBen 
über  die  Bietgelden,  in  allen  reehtabistoriechen  Untennchnngen  alt  nn- 
▼€0reiiib«r  mit  anderen  Naclmchten,  daher  gewdhniieh  ale  Erfindung  des 
SaeliaensinegelB  beurteilt,  sei  das  Gericht  des  fitadtsdialtheissen  Aber  die 

Stadtbürger.  —  Hecks  Untersuchungen,  als  richtig  enriesen,  würden  smn 
^iten  Teil  die  bishengeu  Ansichten  über  die  sozialen  Verbältnisse  der 
deut^schon  Kaisprzeit  nmstossen,  zugleich  die  herrschende  Meinung  über 
Eike  von  Rebgau  und  sein  Wf^rk  herichtigou.  Ich  werde  wohl  demn^rhst 
Ueiegeuiieit  finden,  mich  mit  Heck  auseinanderzusetzen.  Das»  der  Spiegier 
mit  den  Pfleghaften  und  Biergelden  tlio  Stadtbflrger,  resp.  die  untere  Schicht 
dieser,  gemeint  habe,  glaube  ich  nicht.  Auch  i.st  Hecks  luterpiutation 
von  Ldr.  m,  62  $  S  n.  8  m.  E.  nnhaltbar:  der  Spiegier  kann  nicht  mit 
dem  gteichoi  Wort  ,,8eoltheitdnm>*  in  swd  auf  einander  folgenden  und 
eng  lasammengehOrenden  SRitien  swei  Terschiedene  Institatk>nen  haben 
erwfthnen  wollen.  Sehr  gificklioh  erseheint  nur  dagegen  Heeks  Bemerkung, 
daes  Manches  im  Ssp.  dmrch  Mitberücksichtigung  stildtischer  Verhältnisse 
zu  erklären  und  dass  dabei  zu  beachten  sei:  der  Spiegier  fasst  Landroc  ht 
und  Weichbild  noch  nicht  als  getrennte  Rechtsgebiete  auf.  —  Obwohl  ich 
Heck  nifht  p:un',  /nzustimmeu  vermag,  so  halte  ':ch  doch  seinen  Verstoss 
gegen  ili-  tj-  rrschende  Anweht  für  überaus  beachtenswert.  Mancher  irrigen 
Vorstellung  werden  wir  noch  entsagen  müssen.  Ich  glaube,  das«  nicht 
allein  unsere  Anschauungen  über  die  sozialea  Verhältnisse,  bes.  die  Schötlen- 
bairen  des  Ssp.,  sondern  auch  die  fiber  die  GerichtsverfaBsuug  eine  wesent* 
Hohe  Beriditigung  werden  erflüiren  müssen.  G.  9. 

Yorsngsweise  der  techniedien  Bedeutung  der  Resultate  der  Landstozm- 
Yerordsnng  vom  21.  April  1818  will  das  Schriftchen  von  M.  Blnmenthal: 
,,Der  Preussischc  T>and8tnrm  von  1813*',  mehr  als  bisher  in  den  Biographien 
der  Gönner  desselben  geschehen  ist,  gerecht  werden.  Das  archivalische 
Material,  fb^ssen  Herkunft  nicht  ausdrücklich  angregcben  ist,  deckt  sich  so 
zicmlicli  mit  dem  kürzlich  von  Meinecke  verwerteten  Jedoch  werden  «ns- 
führlichere  Mitteilungen  daraus  eingeflochten,  Lt  nuiiders  aus  den  Ihnk- 
schriften  Scharuwebers,  deaäeu  Biographie  der  Verfasser  in  baldige  Aus- 
sicht stellt  (S.  74).  Als  zusammenfassende  Betrachtung  der  Institution  wird 
die  Sehzift  ihren  Nutxen  haben.  Freilich  wtbrde  es  nicht  schwer  Allen, 
firgSnanngen  aus  der  gedruckten  Littetatnr  beiiubringen.  H.  ü. 

Der  KongtesB  von  Chatillon.    Die  Politik  im  Kriege  yon  1814.  Eine 

historisdie  Studie  von  A.  Fournier.    Wien  und  Prag,  Tempeliy. 

1900  -  X  und  897  S. 

Trotz  der  neuerdings  «stark  angewachsenen  Litteratur  über  das  Aut- 
einanderwirken  von  Politik  und  Krieg  im  Feldzug  von  1Ö14  ist  die««'  neue 
Studie  «lankbar  zu  begrüssen.  Sie  beruht  auf  viel  auagedehnterer  ik-nutzung 
ungednukter  Materialien:  im  Anhang  ^S.  241 — 897)  werden  daraus  Briefe 
Meiternii-iiö  an  iiudelist,  dcs  Irrafeu  Müuuter  au  den  englischen  Prinz- 
regenten, Stadion's  an  Metternich,  Stücke  aus  der  Eoifespondei»  der 
Staatsmänner  mit  den  ▼erbfindeten  Monarch«i,  daau  das  Kongress-Joumal 
dee  Oeatexreichers  Floret  und  Auastige  aus  Hardenbergs  Tagebuch  milgeteilt. 
Ausgehend  von  den  FraokAirter  FriedensrorsehlSgen  vom  November  1818 

88» 
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durchwandert  man  an  kundiger  Hand  das  Gewirr  entgegenstrebender  Aaf- 
ffl-^xungen  und  Schritte  bei  den  Verbündeten,  ««owne  der  infolge  der  Kri^g- 
V  irunntTf  bemerkbaren  Scliwankungen  im  Verhalten  Napoleons,  Da*  niii 
jM  lit:-  hem  Verständnis,  billigem  Urteil  und  abwägender  Kritik  r^rfa^rtf 
hn(  n  wird  hinsichtlich  Napoleons  schwerlich  einen  anderen  Eindruck  hinter- 
lassen können  als  den:  Mit  diesem  Mann  war  endgültiger  Friede  nicbi 
mOgltcb.  Meiiies  Eraehtens  spiegelt  die  GMddehto  des  Kongresses  wtmget 
wieder  „die  üsyeieinbarkeit  eine«  Systems  zeTolntioii&rer  Eiobemog  att 
dem  eines  legitimen  (I  wsram  mcht  nstionaleii,  wie  im  Vorwort?)  ^eklt' 
gewidits  der  Erftfte''  S.  79,  als  vielmehr  jene  pejchologiscli  crwietwr 
Erfahrung.  Eben  dsrom  wirkt  die  neuempfangene  Belehrung  auch  in  der 
Kichtung  überzeugend,  dass  damals  die  Kühnen  doch  treffender  die  S^h- 
läge  erfasit  hatten,  nls  die  Besonnenen.  Dass  der  Zar  Alexander  ruit  dfs 
S<  hleichwe^'on  »einer  damaligen  Politik  der  einen  oder  der  anderen  Ka**- 
gorie  Euzurechuen  sei,  ist  freilich  nicht  ohne  ■weitere*  rxi  behaupi.eii  E: 
ist  ein  Programm  für  sich,  auf  Ucsbcn  Erörterung  hier  veraichtet  werden  mcs?. 

Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Studie  für  die  weitere  Forschung  äai 
einige  Bemerkungen  wohl  am  Orb.  MeinerBeits  halte  ieh  für  Tenttel,  was 
8.  86  Uber  die  Qnmdabncht  des  Kaisers  Aleiander  im  Feldxag  rom.  iMi 
gesagt  wird.  —  8.  81  sc^ieiat  mir  der  Beridit  Floreta  Yom  Sl,  JiMsr 
die  damns  im  Text  hecgeleitete  Ansicht  Mettemiehs  nicht  an  zeelitfert^fea, 
—  Wenn  S.  106  Stadion  dem  englischen  Minister  Oastlereagh  auseinander- 
setst,  dass  unter  gewissen  drohenden  Voraussetzungen  Oesterreich  ni^ 
nur  seine  verlorenen  Provinzen  Avicder  Vveanspruche.  sondern  „überdies  ein* 
ausgiebige  Hntfchüdigung,"  die  in  diesem  Fall  und  Vvesonder«  weoE 
Preussen  ilie  Krwerbung  Sachsens  durchsetzte,  ,,ini  südlichen  Schwa>  »n.  ir 
der  Lausitz  oder  nach  Schlesien  hin  liegen"  würde,  so  scheint  die  Fiwsnng 
leicht  missverstäudlich  zu  sein.  Der  Zusammenhang  des  Stadion'schen  Be- 
richtes  ftthrt  mich  an  der  Anffiusung,  dass,  neben  anderen  nm^uigreichcn 
Olgekten,  in  der  Lansits,  Schlesien  imd  Sachsen  nor  starategiscbe  Gitas- 
berichtlgiuigen  gemeint  sind,  Gerade,  dass  der  Bericht  S.  Si7,  der  Hetbv- 
nichs  Kenntnis  voraussetzt,  auch  das,  von  Foomier  ausgelassene,  Sachsen  Ma- 
einzieht,  spricht  mit  RücksiQht  auf  S.  46  Anm.  8  für  dieses  eii^esduAnklc 
Verstilndnis.  — 

Für  die  Stellung  Alexanders  gegem'iber  den  Ansprüchen  der  Bonrhoni 
wären  noch  die  Souvenirs  des  (iralen  Rochechouari  heranzuziehen  gewesen. 
Auch  Fouruier,  wie  sein  letzter  Vor^j^änofer  Trapp,  entscluidet  die  alte 
Streitfrage  über  das  Verhalten  Schwarzenbergs  in  den  lagen  der  Ik- 
drängnis  Blüchers  zu  Gunsten  rein  militärischer  Erwägungen.  Ganz  re^ 
stftndlich  ist*8  mir  nicht  geworden,  inwiefern  gerade  Btlclnichtnahme  ssf 
die  strategischen  Direktiven  aus  d.  J.  1813  es  erUAren  soll  (S.  199)^  dass 
Schwanenberg  es  unterlftsst,  dem  Feind  in  die  Flanke  an  fallen.  —  Die 
Echtheit  der  Maret*8<dien  Instruktion  für  Caulaineouit  vom  19.  März  (S.  iZf, 
halte  ich  insbesondere  nach  »1er  speziellen  Darlegunf?  Foumiers  in  dieser 
Zeitschrift,  III  (1900)  S.  236  ff.  für  bewiesen  Dass  Napoleon  bis  za- 
letzt  auf  Antwerpen  und  Belgien  nicht  verzichten  wollte,  dafür  spricht  in- 
direkt doch  auch  der  Befehl  vom  18.  Märs  hinsichtlich  der  Individuen,  die 


Digiti-^cü  by  Google 


Nachrichten  und  Notizen. 


585 


«ich  in  Belgien  wUeeht  ait%efBhit  (Bvotonne,  Leitret  548)  und  die  neuer^ 
dinge  bekannt  gewordene  Unterredung  mit  Wewenberg  am  S8.  März 

(Arneth,  Wessenberg  I  18«).  — 

Näheres  würde  ich  gern  über  die  Vorgänge  vernommen  haben,  die  zum 
Vertrag  von  Chatimont  f^eraile  damals  gefuhrt  halx'ii  '179  f.  195^.  Doch 
darf  mau  nicht  anbescheiden  »ein.  —  Unter  tlen  Drucklthlcrn  ist  ein  sehr 
fa.äBtiiicber  S.  140  Z.  17  v.  u.  unverbeesert  geblieben.  H.  Ulmaun. 

Die  41.  rienarversammlung  der  UlstoriBehen  KonimisHion  bei  der  kgl. 
bäuerlich«!!  Akademie  der  WimengAaileB  bat  vom  7.— o.  Juni  statt- 
gefunden.  Dem  Berichte  darftber  ist  das  folgende  au  entnduneo.  Aus- 
^egeb«i  worden  sind  seit  der  letiten  PlenaCTersammInng;  Allgemeine 
denteche  Biographie  Bd.  46  (Zeisbeignr  —  Zyrl;  Nachträge:  Abendroth 
Andersson);  Chroniken  der  deutschen  Städte  Bd.  26  (^Lübeck  II)  und  27 
(Magdeburg  II);  Deutsche  Reichstagsakten  X,  1.  —  Von  <ien  Kcichstagsakten 
«oll  X,  2  in  JahresfriHt,  XII  noch  vor  Ende  dics^'  s  Jahres  ausgegeben  werden; 
die  Bearbeitung  der  Kegierung  Allirechts  II.  14iJÖ — 3ü  ist  Dr.  Hfikmann, 
die  der  Anfänge  Friedrichs  III  1440 — 42  Dr.  Herre  übertragen  worden;  der 
Druck  des  III.  Bandes  der  jüngeren  Serie  der  Keichstagsakten  ist  weit 
fortgeschritten.  In  der  Abtlg.  der  Chroniken  wird  Archivar  Koppmanu 
einen  IQ.  Bd.  der  Lflbecker  Chronikm  (Fortsetsungen  der  Detmar-  tmd  der 
Knfos-Chionilc)  herausgeben.  Mit  der  Wetterföhruug  der  Jahrbücher  Fried- 
xichs  n.  wurde  Privatdooent  Dr.  Hampe  in  Bonn  betraut.  Das  Hs.  des 
m.  Bdes.  der  Korrespoudenx  Johann  Casimirs  i^Wittdbbacber  Korrespondenx, 
ältere  pfälzische  Abtlg.)  liegt  nahezu  druckfertig  vor.  Die  Heransgabe 
süddeutscher  Humanistenbriefe  ist  überraschend  gefördert  worden;  die 
Drucklegung  von  Bd.  l  (Briefwechsel  des  Konrad  Celtis^)  wird  vielleicht 
gchon  Ende  lyoo  begonnen  werden  können.  In  der  ürkundenalitlg.  der 
ivit'deraufgenomnieneu  ,. Quellen  und  Erörterungen  zur  baveriijciieu  und 
deutschen  (Jetichichte  '  soll  du,t>  Freisiager  Traditionsbuch  (Dr.  Bitterauf), 
der  sog.  Codex  commutaüonum,  vielleicht  andi  der  Udne  Uber  seu  notitia 
censniEÜium  mancipiorum  10.— 18.  Jahrhunderts,  in  der  Abtlg.  Chroniken 
BoUen  die  Schriflen  des  Andreas  von  Begensbuxg  (Dr.  Leidinger)  und  die 
Chronik  des  Ulrieh  Fneterer  (Dr.  SpiUer)  herensgegeben  werden. 

Die  Oesellsehaft  ffir  Bheinische  Geschlchtskuude  hielt  ihre  19.  Jahres- 
versammlung am  10.  Mai  d.  J.  ab.  Im  Berichtsjahr  sind  zur  Ausgabe  ge- 
langt: Übersicht  über  den  Inhalt  der  kleineren  Archive  der  Rheinprovinz 
bearbeitet  von  A  Tille;  die  Weistümer  der  Rheinjrovinz  I  Abt.:  Die 
Weistfimer  de«  K  irtiirstentums  'rrit!r  I  i(jberamt  Boppard,  Stadt  und  Amt 
Koblenz,  Amt  iitigpHcge)  hrg  von  Hugo  Loersch.  Der  1.  Bd.  der  Hheini- 
Bchen  Urbare  t^St.  Pantaleon,  hrg.  von  Dr.  Hilliger)  ist  im  Text  gedruckt; 
der  Druck  der  U.  Abt.  der  enbiiicliOflieh-kOb!iiBche&  Begesten  (ltOO-^1804; 
hrg.  von  Dr.  Knippiug)  ist  weit  fortgeschritten.  Dmdtfertig  im  Ms.  sind: 
Die  mittelalterlit^en  Zunfturkunden  der  Stadt  Köln  (Dr.  J.  v.  Loeseh),  sowie 
der  erlftutemde  Text  zur  Geschichte  der  K<}lner  Malenchule  von  Pirofessor 
Aldenhoven.  Die  Veröffentlichung  der  romanischen  Wandmalereien  der 
Rheinlande  vom  9.  bis  zur  Mitte  des  18.  Jhs.  ist  unter  die  Publikationen 
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der  OeteUsduift  fto^Bieiiomiiiflii  wordoi.   Eme  von  Prof.  HMuen  mbUdt 

lehrreiche  Skizze  des  Lehens  Gustav  Mevissens,  des  hochverdienten  F5rderen 
rheinischer  Landesgescbichtsforschung,  ist  dem  Jahresberichte  beigegeWn 

Am  '24.  September  fau»l  in  Dresden  der  zvreite  detttsche  AffhlTtlf 
i-owie  der  erste  Tag  für  DenliitTalpfleiEre  statt;  am  95. — 27  gchlot«  äi4 
daran  die  (ieneralTerüammiaug  des  Uesamtverema  der  deutschea  0^ 
§chlchts-  und  Altertnnifverelne ,  die  mit  einer  Feier  des  75jährigen  B^ 
Stehens  des  Kgl.  SächHischeu  Altertumsvereins  verbuudeu  war.  Mehr  ik 
SOO  TeÜ&ebmflr  hatten  sieb  fIBir  diete  YenuMtaltiiiigett  snMmmengefudaL 
Auf  dem  Arohivtag  berichtete  der  Direktor  det  Sgl.  Staateardiiv«  la  SeUct- 
wig,  Gtekeimrat  Hille,  Aber  die  von  ihm  in  praktiacher  Erftbnag  g^ 
«ammffiltifm  Onmdt&tie  der  KasMtiOB  von  Aktenbestftnden;  eine  lebhafte 
Ausspradie  schluss  mch  daran  an,  sowie  ulKr  die  von  ArchiTdirektor 
Wolfram  aus  Metz  angeregte  Frage  der  Aufbewalirung  der  Volkszählun««- 
zettel  Siadtarchivar  Juuf::  aus  Frankfurt  a.  M.  Vierit  titetf  ül>*-r  die  Schick- 
sale des  Archivs  der  deutschen  Nationalversammlung'  von  l."^4"^  Endlich 
wurde  der  ßeschluss  gefasst,  die  Organisation  des  Arehivr^ig-s  fej^tt^r  n 
gestalten,  indem  ein  Ausschuss  für  die  Führung  der  Geschälte  zwisd» 
den  Tagungen  bestellt  ward. 

Auf  dem  Tage  fOr  Denkmalpaege  berichtete  Profeaaor  Clemea  «• 
Dfiiaeldorf  Aber  die  Geeetigebinig  snm  Schntse  der  Deolcmftler;  Hinistioi'- 
rat  Biegeleben  ans  Dannatadt,  Vertreter  d»  GreXeherx.  HewKki 
Staatsregierung,  legte  einen  Geeetaentmuf  betreflToid  den  Sbhntz  der  vater- 
ländischen Baudenkmäler,  Kunstwerke  und  Altertümer  vor.  Prof.  Gurlilt 
ans  Dresden  sprach  über  die  Inventarisierung  der  Denkmäler,  wobei  er  vor- 
schlnp  Rankunst,  Kunstf^e werbe.  Bildnerei  und  Malerei,  Tc>Ikskim*t  nnd 
Priiliistorie  zu  berücksichtigen  Prof.  Dehio  aus  Stra.ssburg  be^Cmdete 
einen  Antrag  auf  Herausgabe  eines  Handttuches  der  deutschen  Dealcmilff; 
auf  drei  Bände  berechnet  soll  es  ein  Mittel  zur  schnelleren  Orientierai^ 
werden.  Der  Vorschlag  fand  den  Beifall  der  Versammlung;  Ctna  Kb** 
minion  ward  mit  der  Anaarbettnng  dnes  Flanea  dafür  beanfoigt  1^' 
baomeieter  Tornow  am  Mets  hielt  einen  Vortrag  Uber  die  GnindriUM  ^ 
Reetanriemag  von  DenkmiUem,  an  den  eich  eine  sehr  lebhafte  Asmfl^ 
anscUosB. 

Der  Gesamtverein  der  Geschichts-  und  Altertnmsvereine  hielt  drö 
Hauptverjamralungen  und  ausserdem  Sektionssitaungen  über  14  Beratung«- 
^'f"_'t  Tv  de  all.  In  der  ersten  Haupt versammlunp.  an  der  auch  ^^^^ 
Albert  von  Sachseu  teiluabiii,  behandelte  Prof.  Uess  aus  Dn  sden  in  fes*«!!"' 
der  Atisfvlhning^  ,.die  Stellung  Leipzigs  unter  den  deutschen  üniversitiiö 
im  Laufe  der  Jahrhunderte",  imlem  er  das  Wesen  der  Leipzig  eig»* 
Mischung  von  National-  und  Fakultätsv^assung  schilderte  und  dea  ^ 
flnss  dieaer  Verfassung  anf  die  Geschichte  der  Universität  entwi^^' 
Die  sweite  Hanptversaimnliing  wurde  in  den  schflnen  Bäumen  der  Alhrechti' 
borg  au  Meissen  abgehalten;  Begiemngsiat  Ermisch  aus  Dresden  hielt 
den  Festvortrag  Aber  „Die  Wettiner  und  die  Landesgeschichte'*  und  st«Ui« 
die  Besiefaungen  zwischen  dem  Fürstenhause  und  der  Landesgescbi^^t- 
Schreibung  von  Markgraf  Konrad  bis  nur  Gegenwart  in  lehneichen  Cber* 
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bliek  dar;  »neb  ilem  Kenner  wurden  hier  eis  Ergebnisse  grflndÜcher  For- 
sobong  eine  Menge  neuer  feiner  Beobaditnngen  geboten.  In  Sektions« 
aitrangen  wurde  die  Grondkarteoangelegeiihflit  besprochen,  ohne  dnss  dabei 

etwas  wissenschaftlich  Neues  zu  Tage  getreten  wftiej  von  praktischer  Be- 
deutung TOrspricht  die  Einsetsung  eines  Ausschusses  zu  werden,  dir  die 
Vereinbarung  von  gemeinsamen  Symbolen  für  die  Einzeichuung  vorbereiten 
«oll.  Das  wichtigste  Ergebnis  der  Sektions^beratungen  war  die  Annalmt^ 
von  Vorschlägen  für  die  Aufarbeitung  historischer  Ortschaftsverzeichnis^e, 
um  (leren  Feststellung  Archivdirektor  Wolfram  fMetr.X  Archivrat  lieimer 
(Mai  burg)  und  Privatdocent  Bloch  (Strassburg)  sich  ein  sehr  anzuerkennen- 
des Verdienst  erwoiben  bftben.  Es  htt  dringmd  xu  wflnsdieB,  dass  die 
praktische  Arbeit  an  diesen  unentbehrlichen  und  nur  Zeit  noch  Aber  Qe- 
bflhr  vemachlftsaigten  Hüfsniitteln  gesdiichtlicher  Forschung  recht  krfillig 
au^nommen  werde.  Sehr  beachtenswerte  Yorschlftge  enthielt  der  Bericht 
des  Archivratfi  Bailleu  aus  Charlottenburg  Aber  die  Inventari Kationen 
uichtstaatlicher  Archive  und  die  dabei  befolgten  (Grundsätze;  leider  fehlte 
die  Xeit  zur  Besprechung  dieses  wirbtif?»*!)  Oegenstande»  Prof  v.  Zwie- 
cHnock  (Graz)  stellte  einen  Antrag  ;iut  Kinlcitnng  von  Verhandlungen 
wegen  Ergänzung  des  Walther- Koner^cheu  Kepertoriums  von  lööü — 1900; 
Prof.  Anthes  (Dannstadt)  berichtete  über  Ergebnisse  der  Limesforschung, 
Prof.  Wolff  (Frankfurt  a.  M.)  über  die  Organisation  der  römisch -germa- 
nischen Forschung,  Prof.  DeichmllUer  (Dresden)  über  die  «teinseiilichen 
Funde  in  Sachsen,  Pfaxrer  Blanekmeister  (Dresden)  über  Alter  und  Be* 
.stand  der  Kirdienbflcher  in  8ach««i,  einiger  minder  wichtiger  Dinge  Insr 
nidit  zu  gedenken.  — 

An  fruchtbarer  Arbeit  hat  es  also  in  diesen  festrttchen  Dresdener 
Tagen  nicht  gefehlt;  der  Gesamtverein  darf  mit  Genugthuung  auf  sie  zuruck- 
blirli*"n  Ftlr  die  Zukunft  aber  möge  dem  Wunsche  hier  Ausdruck  verliehen 
werden,  dass  nicht  Generalversammlung  des  Gesamtvereins  mit  Archivtag 
und  Tag  für  Denkmalpüege  auf  der  einen,  Hi.storikertag  und  Konferenz 
deutscher  Publikationsinstitute  auf  der  uudereu  Seite  zu  zweierlei  Tagungen 
sich  ansbilden,  an  denen  die  an  den  Hochschulen  wirkenden  und  die  übrigen 
Fachgenossen  sich  von  dnander  getrennt  vereinigen.  K  E. 

Der  Mflhihftueer  Altertumsverein  wird  „Mflhlhftuser  Geschtchts- 
blfttter**  —  Tierte^ahrshefte  im  Umüuig  von  1—8  Bogen  —  unter  der 
Redaktion  von  Prof.  Hejdenreich  herausgeben. 

Am  16.  August  feierte  Th  v.  Sickel  sein  fünfzigjähriges  Doktor- 
jubiläum.  Eine  erwünschte  Gabe  bot  E.  Dünnnler.  Er  gab  (als  Manuskript 
für  Freunde  gedruckt  die  nicht  veröffentlichte  Hallenser  Dissertation  des 
Jubilars  herans:  ,,I)ucatu8  Burgundiae  quo  modo  et  quo  jure  delatus  est 
ad  gentem  VaU'siani?*',  Berlin,  Druck  von  Mittler  n.  Si^hn. 

Die  Academie  des  inscriptious  et  bellen  lettre^  in  1  ann  hat  den  ersten 
Preis  Oobert  (9000  ft.)  dem  Dr.  Rudolf  Reuse  aus  Straasburg  für  seine 
Cfeschichte  des  Elsasses  im  17.  Jh.  verliehen. 

Die  industrielle  Gesellschalt  von  HOhlhansen  hat  eme  Medaille  und 
8000  Mk.  für  die  YexfiMsnng  einer  Akatia  wera  nach  dem  Plane  der  Helvetia 
Sacra  des  t  ^*     von  Hfliinen  ausgesekst. 
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Der  Preis  für  die  LStong  der  sweiien  Preisaufgftbe  der  llevieBen- 
Stiftung  (Historiiche  Topographie  d«r  Stadt  KOln  bis  zum  Atugaog  de» 
IGttelalten)  ist  durch  eiastmunigen  Beschlnes  dee  Yorstaadee  der  Geeellechaft 

für  Rheinische  Qeecfaichtskunde  Herrn  Stadtarehivar  Dr.  Herrn.  Kenssta 
in  Köln  zuerkannt  worden.  Die  Pretsschrift  wird  von  der  OeseUschaft  ver« 

öffentlicht  werden. 

Personalien.    Ernennungen  und  BefCrderungren.    Akademieti  und 

(rtMlhchnften  Zu  korrespondierenden  Mit^^'litMlpm  der  k.  Akadeinie  der 
Wisgenschafteu  in  Wien  sind  der  o.  Professor  des  deutschen  Rechts  issd 
der  österreichischen  Reichsgeschichte  an  der  Universität  Wien  Otto  von 
Zallinger  und  der  o.  Professor  der  Geschichte  Oswald  Redlich  emanat 
worden. 

Zu  0.  Professoren  sind  befördert  worden:  der  ao.  Fkrofassor  für  geechicfat* 
Hohe  Hilfswissensehaften  an  der  Universitftt  Berlin  Michael  Tan  gl  (als 
Nachfolger  W.  Wattenbadis),  der  ao.  Professor  der  neueren  Geschichte 
Dr.  Alfred  Fr.  Pribram  an  der  Universit&t  Wien,  der  ao.  Professor  der 
neueren  Geschichte  Dr.  Ottokar  Weber  an  der  deutschen  Universität 
Prap,  dnr  ao  Profesi^or  der  Kirchengeschicht e  Dr  .Tohanncs  Fickf^r  an 
der  Universität  Strasslnirg,  der  ao.  Professor  für  deutsches  Hef^ht  I>r  ."^irii- 
fried  Rietschol  an  der  Universität  Tübingen.  Der  ao  rn.itüsor  an  A"t 
Universität  Leipzig  Dr.  Heinrich  Triepel  wurde  aU  o.  ProfesÄor  lür 
Staatsrecht  an  die  Umversität  Tflbingen  bwofen. 

Die  neuerriehtete  o.  Professur  fSr  neuhochdeutsche  Spmcha  und  Lite* 
ratur  an  der  Universität  Breslau  ist  dem  o.  Professor  Dr.  Max  Koch  über- 
tragen worden. 

Zu  0.  Houoraq)rofessoren  wurden  ernannt:  der  Direktor  des  k.  Gym- 
nnsiurn.')  zu  Köln  O.  Jäger  an  der  Universit&t  Bonn,  der  Direktor  des  legi. 
Staatsarchivs  Dr.  Philippi  an  der  Akademie  zu  Münster  i.  W  .  <ler  ao. 
Professor  für  Äg^-ptologie  an  der  Universität  Leipzig  Dr.  (»eor<^  Öteindort'f 
—  Die  Meldung,  dass  Oberbild.  J.  WiHe  zum  o.  Ilonorarprcdessor  emanni 
worden  »ei  (obon  S.  466\  ist  irrij^  In  der  St.ellnni(  Willes,  der  schon  st-it 
18y9  als  Houorurproleötsor  wirkt,  ist  eine  Veränderung  nicht  eingetreten. 

Zu  ao.  Professoren  wurden  ernannt;  der  FHvatdooeut  fSr  ostenropfttsdie 
Sprachen  und  Geschichte  Dr.  Asmus  Soerensen  an  der  Universitit 
Leipsig,  der  Privatdocent  der  Philosophie  Dr.  Georg  Bimmel  an  der 
Universilftt  Berlin,  der  Privatdocent  ^  Kxrchengeschichte  Idc  Gustav 
Aurich  an  der  Universität  Strassburg. 

Der  Privatdocent  ffir  Kirchengeschichte  in  München  G.  Pfeilschifter 
wurde  ao.  Profes-sor  ara  T.yceum  in  Frei-sinpr. 

Der  Privatdocent  für  Literatur^^eschichte  aa  der  Uaiversität  Berlin 
Richard  Meyer  hat  den  Professortitel  erhalten. 

Der  Privatdocent  der  Geschichte  an  der  Universität  Glessen  Dr.  Diete- 
ricii  ist  zum  üaus-  und  Staatsarchivar  in  Danustadt  ernannt  worden,  wird 
ab«r  aus  dem  I^hrverbande  der  ünivenittt  nicht  ausscheiden. 

In  Bonn  habilitierte  sich  als  Privatdocent  für  Geschichte  der  ent  o. 
Dorpater  UniversitAta-Profeisor  0.  Walts,  am  der  technischen  Hochschule 
zu  Stuttgart  Dr.  Harz. 
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Ardwoe,  BeichaareluvuseaBor  und  Sekretftr  dei  Kraitarehivs  in  Land»» 
hut  A.  Kai  eher  ist  in  den  Ruhestand  getreten. 

Die  Stelle  eines  Reichsarchifsrnta  wurde  dem  Reich sarcbivassessor 
Johann  Petz  in  Mfinchen  tibertragen,  zu  seinem  Nachfolger  der  Krcisarchiv- 

sekrctilr  Josef  Htig^genberger  in  München  ernannt,  auf  desgen  Stelle  der 
Kreisarchivsekretiir  Anton  Miiller  in  Nüruberf;  versetzt,  zu  seinem  Nach- 
folger der  Reich.sarchivpraktikant  Georg  Schrötter  in  München,  zum  zweiten 
Kreisarchivsekretür  in  Nürnberg  der  Reichsarcbivpraktikant  Albert  Gümbel 
in  München,  zum  Kreisarchivsekretilr  in  Landshut  der  Reichaarchivpraktikant 
Frana  Deybeek  in  München  ernannt  Femer  wurde  den  Beidiaarehiv- 
aeaessoren  Max  Nendegger  ond  Georg  Hanaen  in  Mflnchen  der  Titel  einea 
k.  BeichiarchiTarata  ▼erHefam. 

Dr.  Schottmflller,  Hüfaarbeiter  am  kgl.  StaatearduT  in  Poaen  ist 
cum  Arehivasaistenten  ernannt  worden. 

Versetzt  worden  sind:  Dr.  Löwe  vom  Staatsarchiv  in  Magdeburg  nach 
Hannover,  Dr.  Hosen  fei  il.  bisher  beim  historischen  Institut  in  Rom  an 
das  ätaatüarchi?  in  Magdeburg. 

TodeaflUle.  Am  27.  Juni  f  Venedig'  im  Alter  von  77  Jahren 
Dr.  Theodor  Elze,  der  eine  Reihe  von  Beiträgen  zur  Geschichte  der 
kirchlichen  Bewegung  dea  16.  Jahrhunderta  in  Krain,  Slovenien  und  Venedig 
veröffentlicht  hat. 

Am  2.  Jnli  +  in  Kinsingen  Professor  Dr.  Paul  Lehfeldt  aus  Berlin, 
Konservator  der  Kuuntdeukmäler  Thüringens,  im  62.  Lebensjahre.  Neben 
einem  Veneicbnis  der  Kunstdenkm&ler  des  Regierungsbezirkes  Coblenx  wird 
ihm  Tor  allem  die  Herausgabe  der  ,3au-  und  EnnatdenkmUer  Thüringena*^ 
verdankt 

Am  8.  Jnli  f  der  eboi  erst  aus  seinem  Amt  geschiedene  I>irektor  der 

£gl.  öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart,  Dr.  August  Wintterlin, 
M  Jahre  alt,  verdient  durch  Arbeiten  zur  wfirttembergischen  Kunstgeschichte. 

Am  7.  Juli  t  der  Stiftsbibliothekar  von  St  Florian  bei  Linz  Albin 
Czerny,  80  Jahre  alt;  Arbeiten  über  die  Handschriften  xiud  die  Bi1)Hothek 
seines  Stiftes,  sowie  zur  Gescliichte  Oberüsterreirfm,  namentlich  der  Bauem- 
unruhcn  des  16.  Jahrhunderts  sind  von  ihm  verOrt'eutlicht  worden. 

Am  VI.  Juli  f  in  Stras.'^ljury  der  o,  Professor  und  Direktor  der  Uui- 
versitäts-  und  LandisbiViliothek  Barack,  bekannt  durch  seine  Ausgabe 
der  Zimmer'schen  Chronik 

Am  17.  Juli  t  in  Erfurt  der  Stadtarchivar  Professor  Dr.  Karl  Bejcr, 
6S  Jahre  alt;  durch  Herauagabe  dea  Urkundenbuches  der  Stadt  Erftirt  und 
durch  eine  Geachichte  der  Stadt  bis  1664  sowie  mehrere  Aulsfttxe  hat  er 
sich  um  die  Kenntnia  der  Erfurter  Geschichte  Vordienate  erworboi. 

Am  6.  August  starb  der  emeritierte  Professor  der  Rechte  in  Halle 
Alfred  Bore tiu 8.  Am  27.  Febr.  1886  an  Meaerita  in  Posen  geboren,  wurde 
er  1860  Mitarbeiter  der  Monumenta  Germanine  historica,  1864  Privatdosent 
in  Berlin,  1868  ord.  Professor  der  Rechte  in  Zürich,  1871  Honorarprofessor 
in  Berlin  und  1H74  Ordinarius  in  Halle.  In  der  Gcficlnobf«>vic«,  nschaft  hat 
er  sich  grosse  und  allgemeine  Anerkennung  durch  seine  Arbeiten  über  die 
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Irftnldtoheii  Kapitnlarieii  vflnehAiik:  „Die  Kapitalarien  in  LugdlMideBNuk 
1864"»  and  »ßtSbAge  nur  Kapitnlarienkritik  1914^.  IMe  nmm  Fornto; 
mnaito  swu  die  Biehtigkeit  dw  ?on  Boretioi  begrtndeten  Amiclil 
EechU-  und  VerfaBsungsbildiUig  ün  Prankenreicbe  bezweifeln«  dodi  daoUiir 

bleibe  die  grosse  Anregung  anerkannt,  die  der  Rechbsgeschidite  doicli  B 
geworden  ist.  Pfin  I,o>»oTTiwork:  eine  kritische  Ausgabe  der  Kapitul»ria 
zu  vollenden,  war  B.  nicht  >)f'  - hifden.  Von  schwerer  Krankheit  hein- 
gesucht,  mussie  er  schon  vor  Jahren  wissenschaftliche  Atbüt  md 

Lehramt  aufgeben. 

Am  Id.  August  t  in  Braunschweig  der  Direktor  des  herzogUcbi» 
Hnteame  und  Frofeeior  •&  der  TecfaniBehen  Hochschiile  Dr.  Hermut 
Biegel.  Eine  Rdhe  namhafter  BdM^e  snr  Geeehichte  der  deatadiai 
Konit  im  18.  and  im  Anfang  dee  19.  Jafarhonderfce  (namentlich  ConcKv 
nnd  Oantens)  ao^e  sar  niederlAadiBdi>belgi8Ghea  Konetgeechichte  voi« 
ihm  verdankt. 

Am  14.  September  f  iß  München  der  hervorragende  Jurist  T  W 
V.  Planck.  Als  Sohn  und  Enkel  bekannter  Theologen  am  22  April  IM* 
in  Göttingen  geboren,  habilitierte  er  sich  nach  Al)sol\ ieninfr  ^ier  Sta»!« 
in  Göttingen,  ging  1M42  als  Professor  der  Rechte  nach  -  1,  n^'.^ 
Greifswald,  18üÜ  nach  Kiel  und  wirkte  von  1857 — 1ÖU5  als  rrofeÄaor  de 
Zivil-  and  Stra^rozeesr^hts  in  München.  Hier  hat  er  eine  reiche  Th&iii- 
kdt  entfiftltet,  die  aach  ~  PUmek  war  Mitglied  der  Akademie  der  Wum 
•ehalten  nnd  der  Saviguy-Eonunienon  —  der  OeichiditewiweaMhaft  n 
gate  gekommen  iet.  Eine  hietoiiedie  Zeitschrift  hat  besondere  einei  »ti^ 
Werke  mit  Dankbarkeit  na  gedenken;  „Das  deutsche  GerichtsTerfahren  iQ 
Mittelalter.  2  Bde.  Braunschweig  1879'*,  einer  bedeatsamm,  in  vfie 
Hinsicht  grundlegenden  Arbeit  i 

Am  19.  Soiitomber  f  in  Berlin  Ob^^rstlentnant  Dr.  Max  Jnhn«  ä  i 
Alter  von  G3  .lahrcn.  Armee  seit  1854  angehörig,  von  1 872  "-j><i  an  "I  J  j 

Eriegsakademiu  zu  Berlin  als  Lührer  der  Geschieht«  der  Krieg.sknnst  thiti^. 
hat  er  sich  in  emsiger  Forschung  aus  archivalischen  Quellen  und  da  \ 
Schfttsen  der  Biblioth^en  aaeh  namhafte  wiss«isdiaft]iche  Verdienste  ff  | 
worben.   San  Haaptwe]^  ist  die  in  drn  Binden  erschienene  ,,Oescfai^ 
der  ^iegswissenschaften  Tomehmlich  in  Deatsdüand**,  die  er  im  Anflug 
der  Münchener  Historischen  Kommission  abÜiüste  (1888^91).  Daneben  vai 
zu  nennen:  Volkstum  und  Heerwesen  (1870),  Rosa  und  Reiter  in  Leben  | 
Sprache,  Glaube  und  Geschichte  der  Deutschen  (187S),  sein  Atlas  zur  | 
Bchiclite  des  älteren  Kriegswesens  von  der  ünteit  bis  zum  Ende  des  16  ln^' 
(1881),  endlich  in  neuerer  Zeit  seine  Bebandhing  der  Schlaclit  bei  König*- 
grätz  und   die   auf  einen    weiten   Leserkreis   berechnete  kurze  Lebens- 
beschreibung Moltkeä.   In  Auerkuunuug  äeiuer  Leistungen  wurde  J.  voa 
Heidelberger  philosophischen  Fakultät  zum  Ehrendoktor  promoviert. 


/ 
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Im  BthliographUmKi  innI 


Bibliotbeca  geographica;  Img.  v 
d.  Geaellsch.  f.  Erdkde  zu  Berlin, 
bearb.  v.  0.  Baachin  (a.  'öU.  1).  ßdV: 
1896.  zvtQ,  460  S.  8  M.  [1 


Bibliographie  d  dt.  Zeitachriften- 
Litteratnr  ^  J'MHM  i.  Bd.  III:  1898 
u.  IV:  Jan.-Juui  löyj*,  Lfg.  1-6.  xvj, 
958  8.;  8.  1--940.  Vi 

Morw(*8,  F.,  Rn)Hogr.  Uebers.  ün. 
dt.  Aitertumsiunde  f.  lö'JH.  iNachrr. 
üb.  dt.  AlterL-Funde  99,  4ötf.)  [3 


Breysig,  V.,  Territorial -6.  (Dt. 

0  Bll    1.  1  1L>  [4 
YaucHa,  M..  Bibliogr.  Beitrr.  z. 
Ldkde.  v.  Niederöaterr  in  d.  Jahren 
1896  u.  1897.  (Bll.  d.  Ver.  f.  Ldkde. 
V   \i(  rlnrn -terr.  32,  1-43.)  [6 
Bretliolz;  K.«  Die  hist.-period. 
Litt.  Bdhmei»,  lOttureiis  q.  Oesteir.- 
Schleaiens  1895-97.  'Mitt  d.  Tn^^t  f. 
Öaterr  U  -Forach g  -'O,  öOG-lH  [6 
Litteratory   Uiator.,   d.  Schweiz 
betr.:  1898.  (Aia.  f.  «chweix.  O.  '99, 
154-60;  1R4-9!»;  213-24^  [7 

BronBer,  H..  üeberaicht  d.  v.  Nov. 
'«7-Okt.*98  erschien.  Beitrr.  u.  Materi- 
alien z.  G.  V.  Stadt  u.  Kant.  Zürich. 
(Zürcher  Tiiachenb.  22,  300-25  )  [8 

Holder,  K.,  Freiburg.  Bibliogr.  f. 
d.  J.  1897/B8.  (Fkeibuig.  G.-Bll.  ft, 
209-19.)  [9 


8eUB,Th.,  WHittemb.Oesebicht«- 

litt.  V.  J.  1898,  mit  Nachtrr.  zu  der 
V  189«.  (Württ  Vierteyiifte.  8,  451 

-74.)  [10 
Bibliothek,  Badische  (8.'98, 1760). 
I  (:  Staats-  u  Rooht.stde.i,  Hd. 
Zeitraum  3:  Das  Grhrzgtum.  Justiz; 
kirchl.  YeriiftltaitBe;  Finanzwesen; 
Kriegaweaen;  die  mat<?riellen  u.  Pro- 
zeea-Rechte.  S.  215-432    5  M.  [11 

Rej!  :  Zt  f  (}.  d.  Oborrh.  14,  yäl-.^y  Marek 
waM 

Keiler,  Die  hist.  Litt.  d.  Nie- 
denrheins  f.  df.  J.  1897.  (Ann.  d.  hist. 
Ver.  f.  d.  Niederrh.  67,  137-60.)  [U 

Ackermann,,  K.,  Bibliotbeca  haa- 
aiaca  (a.  '98, 11).  9.  u.  letzter  Nachtr. 
16  8.  75  Pf.  [18 

Jürgens,  0.,  Litt,  z  Od  SUdt 
Hameln.   (Hannov.  U.-Bil.  '99,  Nr. 

240  [lA 

Dohenecker«  0*9  üeberaicht  d. 
neuerdings  erschienen.  Litt  z.  thüring. 
G.  u.  Altertkde.  (Zt.  d.  Ver.  f.  thür. 
G.  11,  441-50.)  [15 

Katalog  d.  BibUothek  d.  Ver.  f. 
meining.  O  u.  Ldkde.  (Schrr  d.  Vor 
f.  Sach.s.-Meiii.  G.  etc.  Hft.  32.;  Hild- 
burghau8en,Kc88elring.498.70Pf.  [16 

Uebersicht  üb.  neuerdinpr^  ersch. 
Schriften  u.  Aufsätze  z.  sächs.  G.  u. 
Altertkde.  fN.  Arch.  f.  sftchs.  O  «0, 
355-66.)  [17 

Jeutsch,  U.,  Litteraturber.  betr. 
Altertümer  u.  G.,  Landes-  u.  Volkskde. 
d.  Niederlanflits  16.  XU.  *97-15.  XII. 
*98.  (Niederlans.Mitt.5,468^8.)  [18 


*  Die  Bibliügruphie  wurdu  abgeHchloöäeu  am  10.  November  18UU.  — 
Eneheinmigqahr,  wo  nicht  besondera  vennerict,  1899. 

Bittet.  ▼torteUBluNlirilk  ItOO.  1.  Bibliogisptai«.  1 
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Mejer,  Walter,  Altpreuss.  Bibiioirr. 
(It.  '99,  1847).  Für  d.  J  1898  nebst 
Nachtrr.  zu  d.  J.  1896  u.  97  rSep.a.: 
Altpr.  Monat^Hchr  XXXVI,  56) 
Köttigsb Beyer.  37  S.  1  M. 

Poelcbau,  A.,  Die  livlAnd.  O.-Lit». 
(t.  *99,  18):  1898.  94  8.  1  H.  [fO 

Poblcr,  J.,  ßibliothecü  hist-milit. 
(s  '99,  1860).  Bd.  IV,  19.  8. 881-988. 
«  M.  [21 

Uoheubruck.  Frbr.  r.,  LauU- 
11.  forstwirtflichafU.  Bibliographie. 
Wien   Cr  rold.  jx,  226  S.   6  fl.  [22 

Uicder,  0.,  iürchengeschichtliches 
in  d.  ZeitHchrr.  d.  bist.  Vereine  in 
Haiem  (s.  '99,  20).  Porto.  (Beitrr.  e, 
baier.  Kirch. -G.  6,  92-96  etc.  987-Hl> 
6,  44-47;  92 f.)  [2a 

Witt,  F.,  Quellen  u.  Bearbeitungen 
d.  «chleHw.- holst.  Kirch,-G.  (Publi- 
kationen d.  Ver.  1".  schlnsw  -  holst. 
Kirch.-U.  lieihe  I,  1.)  lüel,  Eckardt. 
sin,  966  S.  4  M.  [94 

Kehrbach,  K.,  Das  gesamte  Er- 
ziehungs-  u.  L'nterrichtswesen  in  d. 
Ländern  dt.  Zunge  (s.  '98,  1767).  II 
(1897),  AhÜg.  1.  972  8.  6  M.  [25 

SrhloHsar,  A.,  Bibliogr.  d.  steier- 
milrk.  Volkflkde.:  Aug.  1895 -Ende 
Dez.  1890.  ^Zt.  f.  österr.  Volkskde.  6, 
29-82.)  —  A.  Hittmalr,  Bibliogr  d 
Salzburg.  Volkskr!-  :  i8y7.  (Ebd  4 
310-14.)  —  A.  ilauffen.  Volkskdl! 
Bibliofl^.  der  Deutocben  in  Böhmen  : 
1897.   (Ebd.  814-17.)  [26 


d.  Generalvikaris*^:  y?--^':'-'- 
'99,  18^4    IV,  1.  5  1  >^  i  M  : 


2.  €feoQraphie, 

Laa9hui8,P.,  Karten  d.  Verbreitg. 
V,  Deutschen  u  Slavrn  in  Oesterreich. 
Mit  Statist.  Bcglcitworteu.  Gotha, 
Perthes.  —  Der«.,  Die  dt.>tochechi- 

solic  Spraclipicnz«'  In  Nordböhmen, 
(retemanns  Mitt.  Bd.  45.)  [27 

Bm.;  Ololnu  TS,  MS  B.  AndtM. 

Zemmrich.  J«,  Die  Vdlkerst&mme 
Oesterreich- Ünganie.     (Qeogr.  Zt 

Jg-  V.)  [28 

Plchler,   F.,    Auatria  remana. 

(Korr  -BI.  d.  dt.  Ges.  f.  Anthr.  29, 
44-47.)  [29 

Topographie,  Niederösterr.  (s.  '99, 
27).  ßd  V,  7-9.  8.  886-692.  a2M.  [SO 

fJuiUHMihortror.  T,.,  Der  Pagus 
iiruu/.witi  i>ruu/.wm;,  Progr.  v.  Ur- 
fahr-Linz.  1898.  [31 

Bapp,  I«.)  Topogr.-hiai  Beschieibg. 


I 


OberhuBmer,  E.,  Ucl  d  Lr 
wickelg.  u.  d.  Auig»bes  d.  hus 
Laadedcde.  lAltbaitt.  MeailaMlr  l 

121  ö 
Reiahard^^toUiirr,  K.  t..  Bii^n 
u.   seine  üauptstadi  im  Lickt  i 
KeiBebeschreibffn.  etc.  (r.  ^7.  Hl 
Fort«.  ( Forschgn.  x.  G.  BaioM B4  VI 

Hit.  4  II  ni.  l.  U 

Miedcl,  J.,  I>er  Xame  Memmiifti 
(Allgäuer  Geechidiii&eiiBd  11.  S  » 

-48,  Kte. 

Bohnenberger,  K.y  Korn,  (mtit- 
seichngn.  in  Sfiddtld.,  iasbet.  a 

Württembdg.  (Wäitl  Yiertdjiuv 
8.  1-11.1 

Heilig,  0.,  Die  Ortsnamen  d.  Kii>^r 
stuhl >  Sep.a.:  Featachr.  x,  Kjöini  i 
Real-  u.  Volk«58ch«l;.N  l'ätides  in  Kc 
zingen.)  Kenzing.,  Bühier.  lj(  ^  / 

Be«.  lEUtti,  d.  ObOTili.  14,  MO  


Clausa,  J.  M.  B.,  Hist-topoir 
Wörterbuch  d.  Elaass  ^s.  vO.  1?** 
Lfg  «.  8.  821-84.  1  M. 

Witte,  II.,  Neuere  Beitrr  .1  HeiVi^ 
landes  zur  ( 'rtJ-natnenforscbg.  iK'^'^' 
Bl.  d.  Gesamt- Ver.        13H-44.1  [3^ 

Auerbach,  B.,  La  carte  lieLonax^ 
sous  le  duc  Charlea  HI.  K^-^. 
geogr.  '98,  Nov.)  '  ^  „If 

Behm,  U.,  Dae  Hodüaad  d.Si»- 
histor.,  topogr.  u.  landachaftlict^- 
wie  in  Rozug  auf  Sage,  Kaltnr/ 
Volksleben  geschildert.  Neue  hiH^- 
[Tit.-] Ausg.  Trier,  Stephanos.  2»; 
222;  'M>-  S.   4  M.  50.  I." 

Leithiluser,  J.,  Ortsnam«» 
Wuppergebiete,  ^^t.  d.  berg  G.-»*- 
34.  97-122.)  —  K,  Heek,  OrtfO^* 
„Mcidmch".   (Monataschr.  d.  b«J 
G  - Ver. '99,  136.)  1*' 

Berfhold,  G..  Die  Karten  Ostfne* 
lands  auctorti  rbbone  Emmio.  (J»'"'^ 
d.  Ges.  f.  büd.  Kunst  etc.  »u  Emjf 
13,  168-86.)  r 

Hoffniann,  Hans,  Der  Harr,  tf* 
Amelang.  4«  36JiS.,  lHeÜogi.,l«{f: 
sichten.  15  M.  (** 

Baekse,  P..  Der  Ha»  ia  ^^'^ ' 
Wort.  Lpa.,Fraiikeiiatei]i*W. 
4  M.  I** 

Wejhc,  E.,  Wustungen  im  u.  ^ 
Kliekener  Lach.  (Arch:  f.  Im<I«^'^ 
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Volkskde.  d.  Prov  Sachsen^  9,  89 
•06.)  [46 

I^orenz,  G.,  Beschreibg.  d.  Stadt 
Madie  im  16.  Jh.  (Ebd.  107.10.)  [47 


Meyer,  Leo«,  Zu  U.  Versuchen  e. 
e^rmologischeii  Erklärg.  d.  Namens 
Dorpat.  (Sitzungsberr.  d.  gelehrt, 
estnisch.  Ges.  '98,  1-27.)  [48 

Liüwig  of  Menur,  K.  t.,  Topogr. 
Beitrr.  txa  Umgebung  d.  „Rodeu- 
poipschpn  Sees".  fSitzungsljerr.  d.  (Jes. 
i*.  Q.  d.  Ostseeprovinzen  Kussiand»  '98, 
148-60,  8  FDkne).  [49 


Sprarhhnmle. 

Orandriss  d.  gcriuan.  Philo!.,  hj%g. 
T.  H.  Paul  (b.  '99,  67).  1,  ö.  8.  TOS 
-1232.  [.^0 

Wilmanns,  W.,  Dt.  Grammatik  U. 
'98,  1813).  2.  Abtlg.  2.  Aufl.  xvj. 
671  S.    12  M.  60.  [51 

Grimm,  J.  u.  W.,  Dt,  Wörterbuch 
(«.  *99»  1902).  IV,  Abtlg.  1,  T.  HI, 
Lfg.  2:  Gevatter- Gewähren.  Sp.  4646 
-4836.  —  X,  1-2:  8eeleben-8eui.  Sp. 

1-352.    iV  2  M.  152 

P»nl  ,  Dl  \\  urterlvuch,  ■.  'y?,  l.Shn.  Kea.: 
Anz    t     it    Altert.  25.  :0:'.-r.r.  R  Mi'iBHiior  (58 

Luft,  fjtudieu  s.  d.  altest  gerinaa.  Alpba- 
betAD,  •.  '99,  64.  Ro«  :  Zt  f  tit.  Philol.  31. 
419-2;t  Hirt;  Gotting,  gal.  Aas.  '88,  «8u-Wi  T. 
Grienhergw;  Au.  f.  dt.  Altort.  15,  U» 
Heu»ler.  [54 

Friese  9  0.,  Der  Wortschatz  d. 
Heliand;  e.  di-aitaiedeidt  WOrter^ 
buch.     Lpi.,  Voigtl&ader.    44  S. 

1  M.  80.  [55 
Lindnieyer,  B.,  Der  Wortschatz 

in  Luthers,  Emsers  n.  Ecks  Ueber- 

tetw«  d.  „Neuen  Testamentes";  Beitr. 

z.  CK  d.  ueubochdt.  Schriftsprache. 

HOnchener  Di««.  Straetb.,  Trflbner. 

loG  S  2  M  50  [56 
Bnickaer^  W.,  Chkrakteriatik  d.  gennftn. 

Etonent«  im  ItafienUcboo.    Baseler  Gymo.- 

Vroer.  Ii]».,  Vock.  4».  sa  8.  1  M.  [67 


Idiotikon.  Schweizer,  (s.  '99, 1907). 
Uft.  39.  (Bd.  lY,  Sp.  1S6Ö-14S8.) 
2  M.  [58 

Kemmpr,  L.,  Versuch  u.  Darstellg. 
d.  Lautstandes  d.  Aschaffenburger 
Kanzleisprache  in  d.  eraten  Hälfte 
16.  Jh.  Würaborger  Du«.  1898. 
13Ö  S.  u.  Beill.  [69 

Haag,  C,  Die  Mundarten  d.  oberen 
Neckar-  n.  Donaulandes  (Scbwftb.- 


alemann.  Grenzgebiet:  Baarmuud- 
arten).  ReuUinger  Frogr.  148  8.  [60 

Martin,  E.  u.  H.  Lienhart,  Wörter- 
buch d.  elsÜKH.  Mundarten  {s.  99,  71). 
Lfg.  5.   (Bd.  I,  625-799.)  4  M.  [61 

Ho«  :  Her.  crit.  46,  4Ü«5  u.  48, 201-7  V.  Henry. 

Autenrieth,  G.,  Pfälzisches  Idioti- 
kon. Zweibrücken,  Lehmann.  197  S. 
4  M.  60.  [6« 

Crecellus,  W.,  Oherhess.  Wörter- 
buch (8.  '97,  189Ö).  Bd.  II:  J-Z.  S.  473 
-951.   10  M.  [63 

nanrinanB,  Mundart  t.  Malbeim  a.  d  Rohr, 
a  m  182«4  Bez. :  Aus.  f.  dt.  Altert,  th,  134-iS 
J.  Franck  [64 

Sehrr»der,  C«,  Zum  mittelniederdt. 
Wörterbuch.  (Korr.-Bl.  d.  Ver.  f. 
niederdt.  Sprachforscbg.  10,  27-81  j 
4:M''  )  [65 

Uitters,  H»,  Etjmolug.  Streifztlge 
auf  d.  Gebiete  d.  Niederdt.  unter 
besond.  Berücksichtigung  d.  Dith> 
Luursi-hor  Mundart.  Progr. Hamburg, 
Herold.  24  S.  1  M.  60.  [66 

TrebSy  E.^  Beitrr.  z,  oetnlAndiflch. 
Mundart.  FOrstenwalder  IVogr.  4^ 
24  8    ■  |67 

Frank,  Jul«,  Die  Frankenhuuser 
Mundart  Leipt.  Dias.  1898.  66  S.  [68 

Mejer,  R.  M.,  Copulative  Eigen- 
namen. (Zt.  f.  dt.  Altert.  43,  158 
-69.)  [69 

Arbois  de  JubainTÜle^  U.  U% 
Fragments  d  un  diciiounaire  des  noms 
propres  IrancB  depersonnes  ä  l^^poque 
m^rovin^r.    (Le  Mojen*ftge  8.  Serie, 

m,  209-3:1)  [70 

Blumer,  J.,  Die  Fajmlieuuameii 
V.  Leitmeritz  u.  Umgebg.  («.  '99, 1918). 
Scbluss. Progr.  Leitmer.lHOft  16S.  [71 

Borries  9  £•  t.,  Ueb.  d.  ftlter. 
Strassbur]^  Famil^mainen.  (Jahrb. 
f.  Q.  etc.  fUs.'Lothr.  16, 186-204.)  [78 


4.  Tomographie^  XHpUnmaUkf 
{Chronologie. 

Friedrich,  Gnst«»  üiebnä  kniha 

palaeogfrRfielat.msk«^fHDn(lV).  d.  latein. 

Paläogr.).  Prag,  Bursik  k  K.  1898. 
XV,  280  8.  8  fl.  [73 
I  Yianlni,  0.,  Haccolta  delle  princi- 
pali  e  piu  difficili  abbreviazioni  e 
frasi  abbreviate^  che  si  riscoutrauo 
negli  atti  notanli  dal  sec.  Xm.  in 
poi.  Rom,  Loeftclier  1898  IIIS.  [74 
HejrdeBrelcli,  Bas  tatest«  Fu idaer  Cariolar 
s.  Kr.  AM.    [!*• 


Digiii^cü  by  Google 


•4 


Bililiogrsphie  5r.  75— ItS. 


TriTelli,  P.,  Disciplina  degü  ar- 
chivi,  diplomi  e  carte  antiche.  Lan- 
ciano,  Carabba.  inj,  366  S.,  STaf.  [75 

BoB^BHoad,  I-ort*chritt«  der  DiplomAtik  ' 
Mit  lUbUUM,«.  '»»,a.  Bm.  :  Bi*i.TiMt«U.Mkr. 
t,t4^M8«iBgOT;  1liilZt>t,lM  BnaiL  pt  ' 

Hcbiemann,  Th.,  EiniKe  Gedanken 
üb.  d  Henutzung  u.  Publikation  diplo- 
mai.  Depeschen.  (Bist.  Zt.  83,  243 
-64.)    ' 

Lersob,  B.  M«.  Einleitg.  in  d. 
Chronologie.  «.  Aufl.  (b.  IM»,  1»80).  ! 

n.  II.  iny  S.  4  M  (78 

Bm.  :  Litt.  Cbl        Nr.  *S  F.  K. 
Orotofead ,  Z«if«cliiiff.  d.  dt.  Klttelall«« 

u  d  Neuzeit,  •  '»8,  Hl.  B«x.  («och  T  '99,  8ft): 
lliit  Zt  HS,  S4»-i9  «ello;  HUt.  Vler<«lJ.»cbT. 
■'.»'.», r,27  3S  TbdkI  —  11.  riclitigaoRd  lk-«prechg. 
V  hungert:  Korr.-Bl.  d.  wettdt.  Zt.  'stU,  10 f. 
K    lataB,  Zwnltt«lalt.0hs«MlO8te.  (Ebd. 

mf.)  „  , 

BuäMgtry  G.,  Untermelign.  fib.  d. 

Zeitrechnung  <1  alt«n  G'  rinanen  I: 
Dan  altnord.  Jahr.  Progr.  Stuttg.  Kohl- 
hammer. 4®.  100  S.  2  M.  60.  [80 

MoU,  B.,  Die  Datiernng  in  d.  Ge- 
BChicht88chreibg.  d.  12.  Jahrh.  nebst 
e  Exkurs:  Der  Tag  d.  KOnigswahl 
Friedrich«  I  Greiftwalder  Diss. 
168  S.  [81 

D^prez,  F.,  Une  tmtativc  de 
relonuo  du  calendrieraoua  Clement  VI. 
(M^laugoH  d*aTebl.  et  d*bi8t.  19, 1S1 
-llj  182 

Vnncsa,  M.,  Der  Friczentag,  (Mitt. 
d.  Inst.  f.  Ö8terr.  G.torachg.  20,  282 
-84.)  [88 

Fremery,  J.  de.  Dateeringon  van 
graven  uit  het  HoUandsche  huis. 
(lüjdiragen  v.  vaderl.  gescb.  4  R.,  I, 
188-40.)  Vgl.  '99,  1934  [84 

Uiindinger,  ö.,  Zur  Einführg.  d. 
neuen  Kalenders  in  d.  Kurufalz  1686. 
(MonstsBclir.  d.  Fmnkentiialer  Altert.- 
Ver.  '99,  Nr.  lü.)  [86 


S.  SprwuffiBtik  und  Heraldik, 

Primbs,  K.,  Naebtrr.  so  d.  Mitt. 
flb.  d.  Samml.  v.  Siegt^lalti^nlssen  d.  k. 
baior  allgem.  Reichaarchiva.  (Archi- 
vul.  Zt.  b,  213-83.)  [86 

Omtlilery  J.,  £tude  sur  les  sceaux 
deeOOmtcH  et  du  pays  do  Montb<!'liard, 
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CraandUk,  J.,  Proevc  eencr  geach. 
van   het   gealacht   van  Haarlem. 

iB^jdragen  v.  vaderl.  gesch.  etc.  4.  E., 
48-100.)  [168 
Tann^rns,  J.,  La  gen^alogie  de 
la  famille  de  la  Fontaine  d'Har- 
noucourt.  (lnotitut  archcol.  du 
Liixemb.  Annalee  33,  54—93.)  [159 
Dachenhannen,  A.  Frhr  v.,  Ge- 
nealogie d.  Kitterv.  Henzler  £dlen 
T.  Lebneburg  nebst  Stammtafeln 


gleiihnamiger  u  verwandter  Ge- 
schlechter. Als  Ma.  gedr.  Brünn,  Dr. 
V.  Irrgang.  1898.  4*   184  8,,  8  Portr. 

u.  Tat'.  [160 
Hippel,  W.  T.,  G.  d.  Fam.  v. 
Hippel.    TL  I.    Herl.  1898.  [161 

Rez  :  Dt   Herold  '09,  74. 

Koller-Escher,  C,  Fam.  Hirzel 
V.  Zürich;  Genealogie  u.  geschieht!. 
Übemicbl  Als  He.  gedr.  Lpz.,  8. 
Hirzel.  fol.  39  S.,  I  Taf ,  16  Tab.  [162 
Gemet,  A.  t..  Uriprang  d.  ^InlMb. 
Zweifltti  der  Klot  v  HefdeBfAld.  (J«h»b. 
f  Gei'.'nl    "fr    .]  a    1898,  t»*.)  "K.3 

SUckelbergy  0.  M.^  Ahuentaiel 
d.  Heinr.  Adf.  v.  Knrsell  n.  dessen 

Nachkommen  in  Fkenssen.  (Ebd. 

82  8fi,  Taf  )  [lf>4 

Diener,  E.,  Das  Haus  Landeu- 

berg  im  Mittelalter;   mit  besond. 

j  Berfu  ksi(  litij^.    d.    14.   Jh.  Dias, 

Zürich,  iichulthess.  163  S.,  6  Stamm- 

taf.    8  H.  80.  ri66 

Obst,  A.,  Fam  Lappe.  (Zt.  d.  Ver, 

f.  hamf>'ir'7   <l    1o.  541-54.)  [166 

Sommcrtelüt^  G,,  Ueb.  d.  ältest 

preusB.  Stammaitse  d.  Geschlechts  d. 

Heichsgrafen  v.  Lehndorff.  (Alt- 

oreusa.  Monatsschr.  86,  287-304.)  — 

Ders.,  Urkundl.  Mitt.  üb.  d.  Herren 

V.  Lehndorff  a   d.  Hause  Dolieweu, 

1630-82.    (Ebd.  414  -  27  ^  [167 

Sommerfeldt,  0.,  Aui  d.  äUereti  Ver- 
gangenheit <l  (ioHi  lilci-htes  der  Urafen  v. 
Lohndorff:  \)n»  iditii»  Statsen-Maxkeim  (■. 
*lil>,  3081)  III  His  -y.  Hrlöichen  d  Manu*  s- 
■tauiraei  Im  J  18»0.  (Oletzkoer  Ztg.  '09, 
>  r.  133,  Bl  i.) 

Droste  zu  HüIfsholT,  Frhr.,  Beitrr. 
z.G.d. Herren  v.  Lüuiuck  v.  Witten- 
stein zu  Cappelen.  ( Viertel]. sehr.  f. 
Wappenk.le  etc  27,  159-7'»  "  [169 
Schmidt,  Frdr. ,  Cles« blecht  der 
Muser  (Miser)  u.  dat>  miate  Dorf 
Bfiserlengenfeld  bei  Sange rhausen. 

(Zt.  d.  mrz-Ver   .'^2,  283-317.)  [170 

KSHn,  J.  B.,  Zur  nltest  Fam.-G. 

d.  Fuiu.  Reding.   (Mitt  d  bist.  Ver. 

d.  Kts.  SchwjB.    Eft.  10  [171 

Orples-Rutenberf,  E.  Frhr.  v., 

G  der  V.  K Utenberg  u.  v.  Orgiea 

i^en.  Rutenberg.   Als  Uanuskr.  gedr. 

Dohlen.    356  S.,  2  Stammtaf.  [172 

BMk,  P.»  Zur  SehilI«r>0«iiealogie  (dis 
8elkin«r  T.  Her  dem  *as  BiedlingeQ,  ntdit 

id.  TillK.  h  mit  d  Pam.  Frdr.  Schillere!).  (IHö- 
zosanttich.  t.  Schwaben  't>9.  US-17.)  [173 

Archiv  d.  Faul  Stackelb  erg. 
T:  Quellen  a.  d  Majoratsarchiv  zu 
I  iseuhol,  hrsg.  v.  A.  v.  G  e  r  n  e  t.  Heval, 
I  Kluge    1898.  169  8.  8  M.  60.  [174 
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L%.  »  Bd.  A'.  1-*«' 


<  »9.  »»49 
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1?^ 


nW  a<;n  T  IV.  1.  Berl ,  "WeidmAnn  . 
4'    444  S  ,  1  Taf    15  M  flnhalt»- 
Angsö/e  i.;  N   Arch   25,  2V>f  \  —  ' 
EpätolM  n,  «  •  Nr  8?*3  [löl 


'f  ^  be  Hand- 


Korli.   lHyü-»8.  4". 


2,  Gemhiiläschreiher. 


GoUlipb.Tk.,Zi 

^chrr.  in  Wien    <Zi  f  dl-  PhüoL  81, 
ao5-14. '  —  H.  Modern,  Die  fSmearnnL-  , 
•eben  Handpohrr  d  k.  k.  Hofbiblio-  | 
th^V     JaLrl.  '1  kunathiHt.  Sammljfn 
d.  KAiserhauses  20, 1,  [182  ' 

B4  IV  •  5f  ni.  t**** 

PsblikAtloBM  d.  e«.  t  Mbk.  OkA*  (• 
•W,  iWA).   XIX,  1  •  Sr  tu.  im 

BorehUngy  C.f  Mittelmederdt. 
HandMliTill«!  in  Korddtld.  u.  d. 

Niederlanden.  (Nachrr.  v  d  Gnttiuj?. 
Ge»  d.  Wim.:  Ge«ch&fÜ.  Mitt 
79-316)  flW 
<l*««hl«-hts(Hi«  II' "     I    l*r<;v.   Bactuea  («. 
*0«5).   «d  XXXVI  ■.  Nr.  im 

Mazzatlnti.6.,  Inventar!  doi  mano- 
Bcritti  (\o]]p  bihlioteche  d  ltalia.  Vol. 


'OT,  190  Bd.  26:  LüWct.  Bd_  D; 
hnc-  V.  K.  K  "  r- T.m  an  ri  xiv,  495  5- 
16  31  —  Bd  3£ägdcl»Lifg.  Bd  H; 
hreg.  T.  M.  Dittnftr  «.  6.  fiertf  l 
nj,  m  &   »  M.  [lü 

auonik;  hi^.  t.  M.  Klinescb. 
Prag,  Verl.  d  k  hühm  Ges.  d.  Wis«- 
299  S.,  Stammtaf.  [l^^l» 
Bm.'  Mftt.  *.  Tw.  f  O.  «.  Dt.  1» miwM 

^Videijiaiiu,  J.^  Die  Paesauer  Ge- 
»chicht»r  ui  <  ii  K   bie  sum  Anfaw  d. 
18   Jahrh.  iM.  Hanab).    I.  Bist 
Jahrb.  20.  346-66  '1^1 

Uolder-Egger,  U.,  Studien 
thuring.  G«iehiAtiqueüen  (b.  '96, 
•2< !(»()).   Nachtr.  zu  I-VI  i».  Yu.  ^ 
Arch.  25.  81-127.)  J192 

Willrich,  E.,  Die  chronica  epiac*- 
porum  Merseburgeneium.   Disg.  Göt- 
tin^' ,   Vandeohöeck  4k  R.    7-^  ? 
1  M.  60.  l^'* 


[187 


Scriplores  rcram  genn.  iii  usum 
«cholarum:  Mouamenta  Erpheefiii^ 
teniia  lacc  XIL,  Xm.,  3üV.;  ed.  0. 
H  <  '  (1  (  r- Kgger.  Hannov.,  Hahn. 
l»l<j  ö.  u  M.  [Inhalts- Angabe  s.:  N. 
Arch.  26,  221. 1  -  Vgl.  Nr.  988.  [188 

0.  IlnldiT-KKKiT.  Tob  /usüt««  d.  4-  Rc- 
dlüillon  d.  Cronie»  Miunr  u.  AufseiohnunR«n 
T  Bt  Marian  in  Erfurt    (N.  Arob.  85,  U7  :l  <  ) 

Chroniken,  Die,  d.  dt.  Städte  (s. 


3,  l  i  h  iinilen  und  Akten. 

Joütes^  F.,  Die  Kaiser-  u  Köni^- 
ürlnrnden  d.  Oanabvflcker  Landes  in 

Liohtdr.  Münstor,  Asobendorff  »n" 
fol.  24  Taf  u.  ja  Ö.  Text.  Mit  bon- 
derauBg.  d.  Einleitg.  80  M.  [194 
UrlLonden)  Ansgewfthlte,  z.  dt. 
yerfas4g8.-G.  v.  G.  v  Below  u.  F 
Ken  igen.  Bd.  I:  F.  Keutgen,  UrkL 
z.   Stadt.  Verf.-G.    BctT,  Pelb«. 


xxjwq,  2:24  S    8  M.  60. 


[195 


RecneiK  Nouveau,  ^«ner  de  trait<is 
etc.  de  droit  intern,   ^^de  G  F  de 
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Bio^phie.  ~  AUg.  QaeUoi-Saiumlgii.,  OetchichtMlireiber,  Urkimdon.  *9 


Martens),  cont.  p.  F.  Stoerk  (b. 
•9y,  2Ü74,.    T.  XXiV,  3.   S.  479-784 
14  M.  [11)  (3 

Tollin,  H.^  Urkk.  z  O  hugenott. 
Oemeinden  in  Dtld.  (s.  '9U,  2ü4). 
Forte.  (G.-Bll.  d.  dt.  Hugenotten- Ver. 
"Vin,  10 )    G6  S.    1  M.  40.  [197 

SehriSder,  Edw.,  Urkundenstuaieu 
e.  Germaxusten  (s.  '99,  202).  Fortü. 
(Hiti.  d.  Inai  f.  Merr.  G.forschg.  20, 
  [198 

Kratkowizer,  F.,  Das  Archiv  v 

S^lüsselberg  im  oberOaterr.  Iduidee- 

arch.zQLi]iz.  Lüut,  EbenhOdi.  97  S. 

2  M.  [199 
OaelloB  E.  O  d.  6UM  in«B»  i.  *»9,  106. 
.A.bUg.  S:  OnudbOelwr,  Bd  T  r.  8t »nb. 
lt«s.:  Korr.-BL  d.  w«cldt  Zt.  18,  »9.91  O. 
Oppermann;  Wiener  ZtK  'M  l.s  Juai  Nr.  1S5 
C».  Li.  n.  „VertoidipunR"  Siuub»;  :UoDBtBbl.  d. 
Altert -%'er,        \\  i  sii         215-20.  [200 

TaaCMf  M..,  Die  Grundbücher  d. 
Timo-  oder  St.  MoranduB-Kaptlle  zu 
St.  Stephan  in  Wien.  (Bll.  d.  Ver.  f. 
Lidkde.  v  XiVderöst.  ;^'2,  209-23.  i  [201 

Uerrtuauii  A.,  Das  Archiv  d.  Stadt 
St.  Polten.  Progr.8t.P4)]ten.  1898.  [202 

Urkondenbach,  Salzburger.  Bd.  I : 
Traditionscodices;  gesamTnclt  u.  be- 
arb.  V.  W,  Hauthaler,  hrsg.  v.  d. 
Gee.  f.  Salzb.  Ldkde.  Hft.  1-«.  Salab., 
yri^'t-lsbach.  4.SüS.,2Fk8m.  IGM.  f20;J 

Fischer.  GebJu,  Archiv -Bericlite 
aiiBYonur]berg(B. '99,  2082).  LH:  Be- 
zirk Blndems.  wahresber.  d.  Vorarl- 
berger Muspiim -Ver.  37,  S.  37-97.)  [204 

Lecbner,  K,,  Beitrr.  2.  Frage  d. 
yerlftBslichkeit  d.  „Codex  diplom.  et 
epis^t.  Moraviae"  (8.'99,20h7V  Schluss. 
(Zt.  f.G.Mährenti  etc.  3,29H.äll.)  [205 

Treixler,  G.,  Güdinger  Urkk.  I. 
Progr.    GMing  in  M  aiuren.  1 898.  [206 

Urkunden  z.  Schweizer -G.  aus 
österr.  Archiven:  hrag.  v.  B.  Thom- 
men.  Bd.  1:765-1870.  Basel,  Geering. 
4*.   XTj.  n.!t  S.   22  M.  -10.  [207 

Urkuudenbuch  d.  Stadt  Ba.«jel  's 
'97,  216).  Bd.  IVu.V,  Learb.  durch  it. 
Wackernagel.  492  S.  26  M.  4SSS. 
22M.  Bd.mbearb.durchJ.HÄller. 
567  S.    29  M.  20.  [208 

Rex.  r.TVtZt.  f.  O.  d.  Oberrk  14,  «78  A. 
ehalte. 

Urkundeubucb  d.  Abtei  St.  GaUen 
(8.  '96,  220).  IV,  6/6:  1408-11  fnebst 
Anhang800-I407);bearb.  v.  IT.  Wart- 
mann.   8.873-1266.  10  M.  [209 


MoTiTimeTita  boica.  Vol.45  'Collectio 
nova,  vol.  18).  Kd.  acad.  scieutiarum 
boica.    Münch.,  Franz.  4**.  560  8. 

16  M.  [210 
[Iiib.:  MonttaMütomin  «piMopfttas  «ini- 
bartronti«  aupplMBOBte:  l«IKmSA9;  «d.  L.  B. 

de  Oefole.] 

Albert,  P.,  Neue  Weiatürner  d. 
Gotteshauses  u.  d.  Gottealente 
Amorbacfi    Alemannia 27, 1-19.)  [211 

Lupberger,  Kegeaten  d.  im  Rat- 
hnnee  «u  Eglofs  nnfbewahrten  Urkk. 
der  Freien  zu  Eglofn.  (Algäuer  Ge- 
«rbichtafreand  11,  S.  1(M4;  17-28  u. 

lat;  r2lÄ 

ScbneiderwlrtllyF.yUeb.  d.  Archiv 

d.  Unter  IToRpitals  zu  Memmingen. 
(Archival.  Zt.  8,  160-80.)  [213 
UrIu4Mk«eh,  UlmiMhet,  hrag  t.  Vee- 
■  aameyer  a.  Babing  n,  l,  ■.•»9,2098.  He«.: 
Wttrtl.  VierteiJ  bite.     425-."i4  Presael.  [214 

L'rkundenbnch,  Hohenlohischea; 
im  Auftr.  d.  Gesamthauses  d.  Fürsten 
zu  Hohenlohe  hrsg.  v.  K.  Weller 
Bd.  I:  1168-1810.  Stuttg.,  Kohlham- 
mer.  682  S    10  M.  [216 

B»«.:  WUrU  YierteUJifUi.«,4i7.50Mehriug. 

Urkanienbaeh  d.  Stadt  Esslingen. 
Bd.  I;  bearb.  v.  A.  Diehl  unter  Mit- 
wirkfT  V.  K.  H.  S.  Pfaff.  (—  Nr.  183.) 
Ebd.  Lv,  736  S.  6  M.  rai6 

Urkunden  d.  Stadtarchivs  an  Prora- 
heim;  im  Auftr.  d.  st'adt.  Arch.-Kom- 
miss,  hrsg.  v.  L.  Korth.  Pforaheim, 
Klenun.    128  S.  [217 

Sillib,  Zur  G.  d  Augroatinerhlostern 
in  Heidelberg:  Urkk.  n  Akten  (N 
Arch.  f.  G.  Heidelb.  Bd.  IV.)  (218 

Urkunden  u.  Akten  d.  Stadt Strass- 
bnrg.  1.  A})tl^?. :  Urkuudenbuch  d. 
St.  Stra.ssburg  {h.  üü,  217;.  Bd.  VI: 
Polit  Urkk.  V.  1.S81-1400;  bearb.  v. 
J.  Fritz.  928  S.  44  M.  [219 

Bloch,  H.,  Die  älteren  Urkk  d. 
Klosters  S.  Vanne  zu  Verdun.  (Jahrb. 
d.  Ges.  f.  lothr.  G.  10,  338-449.)  [980 

Pflstcr,  Ch.,  Chartes  antericures 
au  14.  siecie  conserv.  4  la  biblioth. 
publ.  de  Nancy.  (Jonin.  de  la  aoc. 
d'an  b.  lorraine  48,64-68;  74-85.)  [221 

Medien H,  W.,  Mitt  *.  d.  Arcb.  d.  Bt»dt 
K&iMnUutem  (i.  Sit).  Forte.  (Pfkls. 
Masmin  «M,  laSf;  ia8-4l.y  —  i.  Kflchirr, 
Au  d.  IUt»pr«tokoII«n  ▼.  KnicerBUutern  (a. 
'99,  ?        K nrt»    (Ebd.  rt-8  otc.  17t.78.)  [222 

ilerrmaun,  F.,  Mitt.  fUrkk.J  z.  G. 
d.  Stadt  Schotten.  I.  (IGtt.  d.  ober- 

hess.  G.-Ver.  8,  187-98.;  [223 
Tille,  A.,  üelM-rsirbt  fib.  d.  Inhalt 
d.  kleiner.  Archive  d.  Rheinjirovina 
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(8  '0«,  1978).  Forts.:  Kreis  K^ln- 
Land,  Neuss,  Krefeld-Stadt  u.  -Land. 
8t.  Goar,  H.-GIadbac1i-Stadt  -Land, 
Grevenbroii  Ii,  r?pr{xhcim,  Düsseldorf- 
Stadt  u  Land,  Bonn-Stadt  u. -Laad, 
EheinWaih,  Euskirchen,  MüUieim  a. 
Rh.-Stadt  u.  -Land,  WipperlRlrth, 
Guramersba«  Ii ,  \Vald)>rr.l.  !^ie^; 
Nachtrr.  u.  Berichtigungen ;  Register. 
(In:  18.  Jahresber.  d.  ü«.  f.  rhein. 
Okde  ;  auch  ala  Beiheft  IV  d.  .\Tin 
d  ln<t  Vor.  f  d.  Niederrh;  IM.  I, 
241-371».  i^Bd.  I  cplt.  ersch.  auch  ald 
XIX,  1  von  Nr.  184.  Bonn,  Behrendt. 
8M.  [224 

Urkunden  |a.  d.  Jahren  UT1-1567J 
zur  ii.  des  Dönhofs  u.  d.  Freiherran 
V.  Elverfeldt,  sowie  anderer  Adelsge- 
schlechter d  r.rafsthaft  Mark.  (Zt. 
d.  bergiach      -Ver.  34,  13a-41.)  1226 

Gofflnet,  Hm  Docnmento  aar  Houf- 
falize  (fl.  '08,  lV>s-2  Forts  Tustitut 
archeol.  du  Lux.nnV»  IVA  1 1  '^-ns  [226 

Inventalre  des  carinlunfs  cuusi«Tv. 
en  Belgique  ailleurs  que  dans  les  dt - 
pöts  «l'  s  archivos  do  l'fitat  en  Belg. 
(Acad.  roy.  de  Belg.,  commiaa.  roy. 
d'hist.j  Brüx.,  Hayez.  *97.  «6  8.  FW 

iBTentair«  des  cartulaires  beiges 
conserv.  a  l'etrangcr.  (Puhl,  de  l'Acad. 
rov.  de  Belg.)  Brüx.,  Kiessling. 
7«  8.  [228 

Orkondenboek  v.  Groningen  en 
Drenthe;  bewerkt  door  P  J.  Blok, 
J.  A.  Feith,  S.Gratama,  J.  Reits- 
ma  en  C.  P.  L.  Botg«  rs  s  ü6, 241). 

Aflev.  4-8.  1S^>7  '9«.  I>eel  I,  8C1-440; 
DeelU.  624  S.    [229 

llrknndeBbBeh.  HeMiMhai.  AbUg.  I: 
Puutsohordent-BWol  HoiMD.  Bd.  III,  •.  *09, 

9m    t;       Utt.  Obl. Nr  Sl  n.  [230 
l  ikundeiibuch,  Dortmunder .  hng.  v.  K. 
Btlbul.   m,  I,  ».  'JJ.-'lo;     Res.:  HiijM  r.  -un. 
Jg.'tftt,l<iSK.oppmaDn :  H i»t  Zt  Hl,13a  llgiu.  [231 

Ürkundenbneliy  Osnabrücker  (s. 

'98,  1 901  III,  2'H:  1200  12S();  hrsg. 
V.  M.  Hiir.    S.  161-552.    10  M.  [232 

Kiomann,  Fr.  W.,  Das  frühere 
Werdumer  Archiv.  (Jahrb.  d.  Ges. 
f  bild.  Kunst  etc.  su  Emden  13,  70 
-91.)  [233 

Vrkiittdeiibiieby  HansiBcbes;  hrsg. 
V.  Ver.  f  hans.  G.  (b  ^J--  IM  V: 
1392-1414:  boarb.  V  K  Kuuze.  G40S. 
21  M  80.  Üd.  Vlli:  1461-63;  bearb. 
T.W.  8tein.  x^,  857  8.  29  M.  40.  [884 

l  rknndenbuoh  d.  Uoehstitts  Merse- 
burg. Tl.  I:  968-1857;  bearb.  t.  P. 


Kehr.  («=  Nr.  Iö6.;  Halle,  üencel 
LXXXIV,  1846  8.,  11  Fksma.  u.  4  Si«^ 

taf.  32  M  [ilS 
Regesten,  fJothai-scho.  im  Wpurir 

Archiv.  (Aus  d. Heimat Jg.li  u.  HI  [23« 
ürkundeii  zur  6.  d.  Stadt  Kahla: 

hrsg.  V.  aUt  rt  forsch.  Ter.  zu  KüIiIä, 
bt  arb  V  H  Bergner.    (=  Nr.  3o4.. 
Kuhla,  B.Mjk.  219  S.,  1  Taf.  5  M.  [tSl 
Piz     Litt.  CU.  '»d,  Nr.  4ö  n  ii  r.i 

Codex    diplom.    Saxoniae  regime 

(s.  '99,  2^3  ii.).    Haupttl.  I,  Abtlg  B. 

l.Bd. :  Urkk.  d.  Mark}.rrafen  v.  Meis;''!* 

u.  Land^Tafen  v    riiiirini>  1.'J»I-13'''5. 

hrsg.  V.  H.  Ermisch.  4^  xxyj,  5i*S. 

25  M  [2» 
Kcz     N   Aroh.  f.  UdM.  O.  SO,  MS-iT 

Kötzsthk<> 

L'rkundenbueh  £.  6.  d.  Maikgnf- 

tunis  Nieder-Lausitz    T.  1  :  rrkundeu 
buch  d.  Klosters  Neuzeile  o.  aeinei 
Besitzgn.  Hrsg.  r.  Tbenner.  Lfibbea. 
1897.  4*   iSfiS.  [889 


{]  rkandenboch  y  Mecklenburg. : 
hrsg.  V.  Ver.  f.  meckleiib.  O.  etc.  «i. 
'98,  228).  Bd.  XIX:  1876-1880.  53* 
188  S.  16  M.  [^40 

ürkmi«akarliy  Vvum  ymom.  Oityr.  TL, 
AbtlR  Bd  II,  s  '99,  SM  Ras.:  AJI^wmMl 
Mouut»«cbr  »6,  12i»-as  PerFbach.  pW* 

Conrad,  Georg,  Verzoiehni:^  t. 
Ürkk  <1.  Stadt  Gerdauen.  ( .Altpreuss. 
Moiiati*Hehr.  30,  138-41.)  —  Ders , 
Desgl.  V.  ürkk.  d.  Stadt  Johaanisboig. 
(Ebd  142  )  Dors..  IG  Güterurti' 
d.  Archivs  d.  gräfl.  Dönhoff?ch«j 
Familien-  u.  Annenstiftg.  in  Quit- 
tainen,  1467-1780.  (Oberliliid.G.bU  i. 
tl-98.  [242 

Bergeugrilii.  A.,  Zur  G.  d.  Archiv» 
d.  Ensbittums  Kiga;  nach  Akten- 
stücken d.  Grhzgl.  Geheim,  u.  Haupt- 
Archivs  zu  Schwerin.  (Sitznngsben 
d.  Ges.  f.  G.  etc.  d.  Ostseeprovinzeii 
Russlands  *98,  6-88.)  fta 

Mazzatiuti,  G.,  Gli  archivi  deÜa 
storia  d'Italia  (s.  '99,  2118).  I,  5«1L 
II,  1.   S.  278-420;  1-80.  (iU 

(B»veoo*;  S.  Ar««ngelo  (prov  di  Korlt}; 
KegMto  del  Itbio  BiaeU  di  .s.  >Iercon«ie  Ü 
Forll  otc  —  Lecce;  BriBdUi;  KaHA;  Qaiar 
tone;  Oalliroli:  FnutMTUta;  Ortm;  CfMBi; 
Crbino;  Folikruo  i 

KebT)  F.,  Papsturkk.  in  Venetien; 
Bericht  flb.  d.  Porschgn  L.  Schiape* 

rellis.  Xa.brr  d.  Gotting  Ges.  d. 
Wiss. '99,  197-249.)  —  Der?  .  Papst- 
urkk. in  Friaul.  ^Ehd.  251-82.;  — 
Ders.,  Desgl.  in  Sitilien.  (Ebd.  WS 
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—  Andere  schriftl.  Quellen  und  Denkmäler.  *XX 


-337.)  —  Dera.,  Desgl.  in  .Nfulta 
(Ebd.  369  409  ^  —  Der«.,  Le  bolle 

Sontef.  negli  archivi  Senesi.  (Bull, 
enese  di  stoiia  patria  '99.  64  S.)  — 
Ders.,  Le  bolle  pont.  neirarch.  di 
Montccasslno.  (Mucellanea  Cassineso 
yu  S.)  [245 


A  Andere  schriftliche  Qiteilen 
uml  Denkmäler, 

Analecta  hyminea  medii  aovi, 
hrsg.  V.  C.  Blume  u.  G.  M.  Drevea 
(8.  *99,  «ISO).  Bd.  XXXni:  Dietamina 
pia.  Reimgebete  u.  Leselieder  d.  Mittel- 
alterg. 6.  Folge.  350  8.  11  M.  [246 

SSfailll^r,  Entitohg  n.  üntwlcklfr.  d.  Kir- 

cli.'u>iQch«^r  im  knth  Dtld  8  *H0. -.Miil  Rea. : 
Korr  lU  a  v,c»ldl.  Zv  1>.  'Jl-'.i.'J  Ktuisg.  n  [217 

Farner,  A,,  I»ie  pfurramt liehen 
Register  im  Gebiet  d.  Kantons  Zürich, 
ihre  G.  u.  wissenschaftl.  Ausbeute, 
mit  •pezieU«r  Berücksichtigung  d. 
Kirchgemeinde  Stamruheim.  (Zürcher 
Taschenbuch  22,  17(>--J1S  ['248 

Hauch,  A.,  Ueb.  d.  ältcht.  Toteu- 
i(  utbücber  v.St  Sebald  u.  St.  Lorenz 
in  Nürnberg.   (Archival  Zt.  8«  119 
-49.)  [249 

SteilT,  K.,  Geschichtl.  Lieder  a. 
Sprüche  Württembergs ;  im  Auftrage 
d.  wüitteinborg.  Kommission  f.  Laii- 
dea-G.  gesamm.  u.  hrsg.  Lf.  1.  Stuttg., 
Kohlhammer.  160  S.  1  M.  [960 

Baamann,  F.  L.,  Das  Totenbuch 
V.  Salem  (Zt.  1.  G.  d.  Oberrh.  14, 
3öl->^U;  .^11-48.)  [251 

LoB,  F.  P.  V.,  Das  Kalendarium 
d.  Universität  zu  Köln.  (Ann.  d.  bist 
Ver.  f.  d.  Niederrh.  67,  109-29.)  [2ö2 

StadsrekenlngeB,  De  oudsie,  van 
Rotterdam,  Tiitg.  door  J.  H.W.  Unger 
en  W.  Bc'zcmer  (Bronnen  voor  de 
gesch.  van  Kotterd.  UI.j  Eotterd., 
Tan  Waeeberghe.  4*.  xxvi^,  688  S. 
i<i  11  [25;j 

JUrgeuH,  0.,  Ein  Vnitsbuch  d. 
Klosters  Walsrode,  ^liauuov.  G.-Bll. 
'99.  Nr.  30-37.)  Sep.  aln  Htt  2  d. 
„Veröffentlichgn.  z.  uiedersächs.  G." 
Hannov.,  i^chaper.  Gl  S.  1  M.  [254 

Reimers,!.)  Handbuch  f  d.  Denk- 

malpfl<p<::o ;  hrsg.  v.  d  Pro v  -Komin. 
z.  Erforschg,  u,  Erhaltg.  d.  Denkmäler 
in  d.  Prov.  Hannover.  Hann.,  Th. 
Schulze  305  S  :J  M  [255 
Topographie  d.  hiüt.  u.  Kunatdenk- 


nialf  im  K'^r.  Böhmen  (8.  '99,  21 S6). 
>  III:  A.  Podioha  u.  E  Sittler.  Der 
poUt.  Bezirk  öelcan.-  170  S.,  4  Tat., 
4  M.  80.  [256 
Rahn,  J.  R.,  Zur  Statist,  schweizer. 
Kunstdenkmäler  (s.  '99,  21"i0  )  Forts  : 
R.Durrer,  Die  Kunst- u.Architektur- 
denkmftler  Unterwaldens.    S.  1-80. 
(Beil.  z.  Ans.  t.  Schweix.  Altertkde. 
'99,  13^  [257 
Kuu&tdenkmalc  d.  Kgr.  Baiern  (s. 
'98  ,  2085).    Bd.  I:  Reg. -Bez.  Ober- 
baiern;  bearb.  v.  G.  v  Re/old,  B. 
Riehl  u.  G.  Hager.    Lfg.  17.  S. 
1196-1405, 18  Taf  8ubskr.-Pr.  9  M.; 
Einzelpr.  10  M.  [S68 
Knngtdcnkmftler,  Elsäss.  u.  loth- 
ring.  ^8.  '99,  2143).    Lfg.  35  u.  86 
(Schlnei  d.Taf.):  Elsaes.Knnstdenkm., 
m.  F.  Leitschuh  u.  A,  Seyboth 
hrsg.  V.  S.  Hausmann,  Lfg.  23  u. 
24.    a     Taf  [259 
Bau-  n.  Kunstdenkniäler  d.  aska- 
nischen  Fürst enhanses   im  chemal. 
Hzgt.  Lauenburg;  hrsg.  v.  R.  S  c  h  m  i  d  t. 
Kiel,  Eckardt.   fol.   29  8.,  15  Taf. 
25  M.  [260 
Schllr,  F.,  DieKunst-u.  GeschiditM- 
Denkmäler  ü.  Grosshzgt.  Mecklenb.- 
Schwerin  (e.  *98,  2084).  Bd.  HI:  Die 
Aniti^fjferiehtsVM'/.irlsi;  Hagenow,  Wit- 
tenburg, Boizenburg,  Lübtheen,  Dö- 
mitz, Grabow,  Ludwigslust,  Neustadt, 
Crivitz,   Brüel,  Warin,  Neubokoir, 
Kröpelin  u.  Doberan,    xg,  726  S., 
47  Taf.  6  M.  75.  1261 
Ban»  n.  KnnstdenkmUer  d.  Pirov. 
Pommern  (s.  '99,  2151).    II,  2:  H. 
Lemcke,  Reg. -Bez.  Stettin    Hft  2: 
Kreis    Anklam.     S.   89-262,  Taf, 
10  M.  [262 
Cany,  G.,  Reitrr,  /  Kde.  d.  Bau- 
denkmäler in  Westpreussen.  (Mitt. 
d    Ooppemicus-Ver.  XIT.)  Thom, 
I  1  I  n  (  k  4".  36  S.,  6  Taf.  6M.  [268 
Bütticber,  A.,  Bau-  u.  Knnstilenk 
mäler  d.  Prov.  Ostpreussen  ^s.  '99, 
2154).  IX:  Namen«- n.  OrtavenEeichn., 
aufgestellt  durch  t.  Schimmelpfennig. 
4°.   99  S.   1  M.  [264 
Nottbeck,  E.  t.  u.  W.  }ioumann. 
G.  u.  Knnatdenkmäler  d.  8t.  Reval 

(8.  '97.  2\m\  2.   Kirelil  Kiin  -t. 

Die  Grabsteine  Revals.  Ö.  ü3-1ö0, 
13  Taf.  7M.  [265 

Sacher,  A.,  Inschriften  der  Glocken 
u.  Grabsteine  der  St.  Veits -Kirche 
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zu  Krumau.  (Mitt.  d.  Centr.-Couini. 
25,  177-79.)  [2ÜG 

EinuBB,  W.,  Die  Glocken  d.  Stadt 
Freiburg.  fFrpnturtror  (t  Itll.  ö,  1-20S 
u.WTaf)  Sep.ötra88b.»HeitÄ.  yM.J267 

BerfBeT)  H.,  Die  Glocken  d.  Her- 
logtams  Sacha.- Meiningen.  (Schrr. 
d.  Ter.  f.  8adia.'MeiiL  G.  etc.  Hft.  fts.) 


Nr.  S66— 8S8, 

üildburghaiuen,  Kesselxiog.  l«o  S, 
3  M.  60.  [26« 

Beinhold,  U.,  Dansig«  hwchrimiu 
Bartonstcinpr  Progr    .^)8  S.  '.»f^!) 

Mettig,  C»  Ueb.  d.  Grabdenkmäler 
d.  livlftnd.  Bischöfe.  (Sitnuagsherr. 
d.  des  f  G.  efc.  d.  Ostseefkrovinzeu 
Kuaalanda  *S)9,  119>SS.)  [270 


IIL  Bearbeitimgen. 


2.  JjUgmmHmB  deuUfttm 

Fisher,  H.,  The  mediaeval  empire. 
Lond.,    Maemillaii.    1898.     676  S 

21  sh.  [271 
Sehwemer,R.,  Papsttum  u.  Kaiser- 
tum; universalhist.  Skizzen.  8tuttg., 
Cotta  150  S.  2  M.  hO.  [272 
Fraan,  J.,  Die  Kaisergräber  im 
Dome  SU  Speyer.  (Zt.  f.  G.  d.  Oberrii. 
14,  881-487.)   [278 

Sehäfer,  D.,  Der  Kampf  um  d. 
Ostsee  im  16.  u.  17.  Jh.  (Eist.  Zt 
88,  488-48.)  (274 

2,  TerrUarial  -  Gtischichte, 

Mnyer,  Frz.  Hart«,  G.  Oesterreichs 
m.  besoud.  Rficksicht  auf  d.  Kultur- 
leben. 2.  vollst,  nmgearb.  Aufl.  Bd.  I: 
Von  d.  illtest.  Zeiten  bis  z.  J.  1526. 
Lfg.  1-2.  Wien  u.  Lpz.,  BraomüUer. 
11)00.    S.  1-266.  a  2  M.  [276 

Kraekowliery  F.^  G.  d.  Stadt 
Gmunden  (s.  *99,274).  Bd.  II.  567  S., 
lt>  Taf    .»>  M.  (  276 

Luiupol,  J.„  Die  Macht  dei  Graten  j 
V.  Peilstcin  in  Ni«'dL'rosterreich.  (BIl.  , 
d.  Ver.  f.  Ldkde.  v.  KiedecOsten  .^2, 
10S-Ö2.)  1277 

Suul.  F.  G. •  Znr  G.  d.  Marktes 
SachsenDiiig.  (Carinthia  I,  Jg.  89, 
122-29.)  [278 

Sander^  U.9  Beitrr.  z.  G.  v.  Bludenz, 
Hontitfon  n.  Sonnenberg  in  Yorarl- 
briK  ^.  '98,  1249).    HA.  8.    92  S 
1  M.  20.  [279 

Baebmanii«  A.,  G.  Böhmens.  Bd.I: 
bis  1400.  G.  d.  europ.  Staaten. 
LIX,2.)  Gotha,  Perthes.  xv:g,  911  S  , 
1  Stammtaf.  16  M.  [280 

Göll ,  Tchochy  a  ProMy  re  Btredov^ka,  ■. 
'•7,  UM.  Bm  :  Mitt.  d.  IsM.  f.  ÖfltOTr.  G.- 
«m€hg.  M,  9St*tS  BMfbttU.  pSl 


Telehl,  A.,  G.  d.  Heitsehafl  Gratasn 

m.  Zugnindelegung  d.  Urbars  v.  J. 
156a.     Gratzen,  Selbstverl.  Prap, 
Calve.  476  S.,  Kte.  4  fl.  [202 
Schiller,   K.,   Bfihmiseh -Aicha; 

Beitr   z.  G.  d.  Stadt  u  ihr  rm^relii^ 
Böhm  -Aicha,  Künstuer.  1H98.  [2»3 
Hrdy,  J.^  Blankenstein.  (Mitt.  d. 
Ver.  f.  G.  d.  Dt  in  Bflhmen  88,  6» 


-84.) 


r2S4 


John,  AI*.  G.  e.  Egerländer  Dorfes: 
Oberloluna  oei  Fransensbad.  (Unser 

Egerland  IT,  Nr.  6.)  [Sj^ 
Eschler,  J.,,  Zur  G  d  Besiedelg. 
Südmäbrens  durch  d.  Deutschen.  (Zt. 
d.  Ter.  f.  G.  Mährens  a.  Schlesiens 

3,  420-33.)  [2H6 

Zt   f  öm.'rr  (j  vi  .n   -<•.  '.«0 '  14  Loiarth  [S«<7 

Kupehvie>*er,  L.,  Kämpfe  Ungarns 
m.  d.  Osmaueu  bis  z.  Schlacht  b.  Mo- 
hnes, 1526.  2.  mntfearb.  Anfl.  Wies, 
Braumnllpr.    254       4  M  t»o 

Geschichte  d.SiebenbürK  Sachsen; 
hrsg.  V.  F.  Teotseh.  Bd.  I:  G  D. 
To ut soll:  Von  d.  ftlteet.  Zeiten  Id« 
1699.  8.  Aufl.  Heruannst.,  Krsfft. 
xj,  623  S.  6  M.  44.  [289 

SehnUeri  B«,  Alt-SchiMÜnug. 
Ebd.  88  8.    [280 

Httrbln,  J.,  Handbuch  d.  Schweizer 
G.  (8.  "99,  2108).  Lfg.  3-6.  S.  129-320. 
^  80  Pf.  [291 

D&ndlikrr,  K.,  G  d.  Schweiz  mit 
besoud.  Rücksicht  auf  d  Entwickli^ 
d.  Verfassung«-  u.  Kulturlebens  v.  J. 
ältest.  Zeiten  hie  ?.  Gcgeuw.  Neus 

4.  verbcss.  u.  venu.  Aufl.  1, 1.  Zürich, 
SchulthesB.   S.  1-64.   1  M.  [292 

Muyden.  B.  ran,  Hist  delanatios 
suisse  (s.  ^99,  2169).  T.  I.  602  S. 
12  M.  [293 

Rott)  Hist.  de  la  reprt^seutatioo 
diplom.  de  la  France  aiqüte  dei 
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«antoiBB  toiBSM,  de  leun  alU^  et 

confedJres.  I.  Berne,  Collin.  [204 
Kaiser,  F.,  Streiflichter  anf  d.  G. 
d.  Sarganserlandeä.  Kagaz  (Schweiz), 
Buchdr.  Lehmann  -  QM)d.  101  S. 
1  M  [296 
Meyer^  WilJi«.  Ortsbeschreibg.  u. 
6.  cL  GemeiiMle  DSbendoifl  Zflrich, 
Dr.  V.  Ffiidi.  1898.  197  S.,  1  Portr., 

1  Taf.    [296 

Fester,  B.,  Ein  Jahrhundert  baier.- 

v  ittelsbachischer  G,  17'.»'.)  1  Er- 
lang. Festrede.  (Dt.  KunUäcliau  99, 
350-61.)  8ep.  Erlang.,  Blaesing.  4^ 
19  S.  1  M  i'O  [297 
Kefndl,  E.,  Ptarrdorf  Frlinpr  bei 
Audechs  in  seiner  Yergaugeiüieit  u. 
Oegenwart.  Htinchen,  Lentoer.  106  8. 

2  M  [298 
Mittermaier,F.,  Das  vorgeschichtl. 

u.  d.  bist.  Inzkofen.  (Beitrr.  z.  Anthrop. 
u.  Ür-G.  Bftiems  13,  1-19,  Taf.)  [299 

Karteig,  J.^  Loren.'  Fries,  d.  frän- 
kische Geschichtsschreiber  u.  seine 
Chronik  v,  Hochstift  Würzburg. 
(Quellennachweis  bis  Mitte  d.  13.  Jb. 
n.  Kritik.)  Diaa.  Wärzb.,  Göbel. 
190  S.  2  M  60.  [800 

Headlam.  ( The  stoiy  of  Knrem- 
berg.  Lond.,  Dent  A  G.  sq,  803  S., 
1  Portr,  1  P!.  [301 

Crmelin,  J.,  HälliHeho  Geschiente; 
O.  d.  Reichsstadt  Hall  u  ihres  Ge- 
bietes nebst  e.  re>)erl)lick  flb.  d. 
Nachbaxgebiete.  Schw.-Hall,  Staib. 
880  S.   10  M.  [302 

Res.:  Litt.  ObL  '99,  Nr.  Di  Litt.  2t«. 
'99,  Nr.  35  Eu.«.  Schneider. 

M«Dni9,  (i  d  Orafschatt  Ho)iL>u/ollurn  im 
15  n  Id.  Jh.,  8.  '97,  2145.  Kes..  Zt.  f.  G.  d. 
Oberrh.  13,  177  TumbOlt;  Hitt.  Zt.  i3,  127 
£.  8cbn«l<1.>r;  Dt.  Litt  Zt«.  '99,  Nr  22  K. 
Braamar  [808 

Albert,  O.  d.  Stadt  BadolfiAll,  «.  '9  s  2064*,. 
II«*.:  Zt  t  Bm^-O.  19,  Ocim.  Abtlg  196 
-200  Stnti;  WüHt  Viert «ij  hft«..  7,  42»  Moh- 
riog;  Oeaterr  Litt.-Bl.  »HS,  Nr  17;  Hist.  Zt. 
«S,  855  Th   Lu.lwi«  [304 

Weech,  F.  v,,  Karlsruhe;  G.  d, 
Stadt  (8.  ^99,  2183).  Lfg.  16.  (Bd.  III, 
161-241,  3  Lichtdr.,  1  Plan.)  1  M.  [806 

Albert,  P.,  Steinbaeh  hei  Mudau; 
G.e.  fränkischen  Dorfes.  Freiburg  i.B., 
Lorenta    W.  z,  181  8.  8  H.  [306 

romhanMl  i.  O.  MaDoheim*  oto.,  hng. 
Ma&nh.  Alt«rt.>y«r.  («  '99, 897).   n  ■.  '99, 
IM».    IWI 

Ueusa,  L'  Alaace  au  17.  ai^ol*,  •.'10,  tl85. 
Am.:  Ber.  hiit.  70,  410-SO  Pflsttti  Zt.  t  Q.d. 
Obwrlu  14.  4M  OTMaaiuis  UM.  ObL  *99,  Mr. 
46  AI  Seh.;  Hiak  Zt  8«^  ltt-S6  I«««wlt.  (tOB 


Himd,  A.,  Cokoar  vor  v.  wfthrend 

seiner  Entvsncklg.  zur  Reichsstadt 
Diss.    Straätib.,  Schleaier  &  ISchw. 
86  S.,  Kte.    2  M.  [309 

Ffannenschmidy  H»^  Schloss  Bil- 
stein im  Ober- Elsas».  (Zt.  f.  G.  d. 
Oberrh.  14,  649-64.)  [310 

Forrer,  B.,  DerOdiHenbexg;  seine 
Torgeschichtl.  Denkmäler  u.  mittel- 
alterl.  Baureste,  seine  G.  ri.  seine 
L^enden.  Ötrassb.,  Trübner.  90  S. 
1  H.  60.  [811 

Blum  stein,  Roehnim  r  t  son  histoire. 
^Kev.  cath.  d' Alaace  18,  877-86;  446 
-52;  600-609.)  [312 

noycr,  G.  d.  Stadt  Laiiterbur^.  «  ''J'J,  :;'.•;>. 
ReK.:  Zt.  f.  G.  d.  Oberrh.  14,  162  f.  Wi«- 
gand  [318 

Box,  N.,  Notice  sur  les  pays  de 
la  :Sarre  et  particulier  sur  Sarregue- 
minee  (a.  *98,  998).  Bd.  Lfg.  16 
-21.    S.  476-666.  Taf.  33-37.  [314 
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dt   Sage  u.  Dichtg.    (Jahrb.  f.  Ge 
setzgeb.  etc.  28,  787-811.)  [400 

Sommerlad, T.,  Die  todale  Hirk- 
samkeit  1  Uoheazollem.  Lpa>.  J. 
Webcr.  120  ä.  3  M.  [401 

B«t.:  Fondhfa»  a.  InrnaA.  «.  famat  G 
12,  G05  O  Hiataaj  I^it-CU-W.  Vr.SO  W.V. 

Llpii^rt,  Sndat-O.  BetaMm  to  wtaHiL 

Zoit.  i.<l.  il,  g  '[I  ,  2150  B«s.:  Uisc  7.t  U, 
510- ir.  Rachf  iM;  Mitt.  d  Ver  f.  G.  d.  Dt  U 
H<iliin»n  37.  Litt.  Beil.  8  17-2?  Ch  [1« 

Kaindl,  R.  F.,  Das  Unterthan«- 
wesen  in  d.  Bukowina;  Beitr.  f.  0. 
d.  Bauernstandes  u.  seiner  Befn  iun;; 
(Sep.a  :  Arch.  f.  österr.  G.  86,551-714.) 
Wien,  Gerold.  164  S.  3  M.  40.  [4« 

Kopp,  A>,  Zebentwoson  n.  Zeheot- 
ablösung  in  Baden.  (Volkswirtschaft! 
Abhdlgn  d.  badisch.  Hochschulen  IH, 
2.)  Freiburg,  Mohr.  161  S.  Subscr.- 
Prf'i>:3  .M  CA);  Einzelpreis:  4  M. 20.  [404 

Vandoi  Ivindere,  L.,  Les  tributaires 
ou  serfs  d  egiise  e&Belgique  au  mojen 


Digiti-^cü  by  Google 


WirUchafts-  und  Sozialgeschichte.  —  VerfasBung.  ^17 


&^e.  i  Bulletins  de  Tacad.  roj.  des 
Rciences  etc.  de  Belg.  8.  &6r.,  84, 
4U9-H3.)  [405 
Krfta/,  I  aniirDikrut  u  FrohndieuMto  in  An- 
huH  V.  bia  zum  Iii.  Jb.,  •.  "90,  350.  (fi8  S. 
tkU  HaUenMr  Diu  gedr.  1H»H )  Bes.:  HUt. 
Viertelj  «Ohr.  3,  S76f.  JMfXMtidtor;  Litt.  Cbl. 
'»9,  Nr  Sß;  Hlat.  Zl  MI,  4fl5  Below.;  Aveh. 
f.l.dk.li-  <\  Pr,)».  Sacht^-n?,  «53  SS  Weyhe  [40C 

BoctÜt-ber,  W.  T.j  Frciküufe  ober- 
laiuits.  Dörfer.  (N.  laueits.  Magaz. 
76,  68-102.)    [407 

Kohnt,  A.,  G.  d.  dt.  Juden  in.  i^'J, 
2  Lfg  o  lO.  ^8.  u.  S.S26-808, 
Tat!    ;\  2  M,  [408 

Mttileri  L,f  Aus  5  Jahrhunderten: 
Beitrr.  s.  O.  <t  jfidis«^.  Gemeinden 
im  Rieas.  (Zt.  d.  Inst  Ver.  f.  Schwaben 
n.  Neuburg  26,  1-124.)  [409 

Carlebach  ^  8.^  G.  d.  Juden  in 
Lfibeck  n.  MotaUng.  Lfibeck,  (^taow, 
1898.  808,  xrt^  S.  8  M.  60.  (410 


b)  Verfasnmg, 

(Reich;  Territorleo;  St«dto  ) 

■»/•r,  m.  o.  tnn*.  Verf.-U.  t.  Jh., 
•.*99,M87.  Bm.:  Kor.-BL  d.  wettdft.  ZI'»», 
e4*10  Oppvnnaiias  Jakri».  f.  0<t»ttf>bg.  98, 
1ft7«-8t  O.  Bfnts*.  [411 

Becker,  Jos.,  Vorgänge  bei  d. 
Präsentation  e.  Reichslandvogta  in  d. 
lieichRstädten  d.  EUslss  v.  1273-1648. 
(Jahrb.  f.  O.  etc.  Ek.-Lothr.  16,  8- 
-aa.)    [418 

Temer,  F.,  Der  österr.  Kaiaertitel, 

d.   Ungar   Stnnt'^rt'rlit   n    d.  ungar. 

PubUziütik.  Wien,  iiulder.  234  S. 
4  M  20  [418 

Stur/ er,  A.,  Verwaltung  d.  inner- 
Ceterreich.  Länder  v.  1564  bis  zur 
Gegenw.  (Jahrb.  d.  Leo -Ges.  *U8, 
101-28.)  [414 

f^rtckaBfCB  z.  Teifknangi-  n.  Yenral> 
tBii(rs-G  d.  Steiermark  (■.  '99,  :'241).  IT.  t  ■. 
*»»,  l  u  t*15 

\.  kroni-<<,  Verfatiang  u.  V'erwaUg.  d. 
Uxgu.  St  i.  r.  t  '98,  SS6.  Bm.:  Hitl  Zt.  63, 
fi07-10  lUchfahl.  [416 

Wartner,  M.,  Siebenbfinrene  Eomi- 

tatsbeamtenknqior  bin  z.  Ende  d.  14. 
Jh.  (Arch.  d.  Ver.  f.  siebenb.  Ldkde. 
«9,  236-311.)  Ergänzungen  (Korr.- 
Bl.  d.  Ver.  '99,  121-26).  [417 

5an*»r,  W.,  Oemeindewescn  d. 
Kantons  Zürich.  Borner  Diss.  1898. 
106  8.  [418 

Hnggenberger,  J.,  Staatsrecht!. 
Stetig  H  liutilsäs-igen  Adels  im  alten 
Baieru.  (Archival.  Zt.  8,181-212.)  [419 


Rieder,  0..  Die  4  Erbämter  d. 
Hochstiftes  EichatStt  fn.  '09,  220 1>. 
II:  Das  Krbkäminerümt.  (Samiut'lbl. 

d.  bist.  Ver.  Eichstätt  18,  1-77.)  [420 
Chaielnin,  V.,  T^o  comt^  de  Metz 

et  la  vouerie  ^piscopale  du  8.  au  13. 
Bibcle.  (Jahrb.  d.  Ges.  f.  lothr.  G. 
10,  72-110  )  (421 

Otto,  Ed.,  Kirchonzucht  n  PoH/ei 
im  alten  Isenburger  Lande,  (äamnilg. 
gemeinverBt  wise.  Tortrr.  nSt.  820.) 
Hamb  ,  VerlagBaoBt  n.  Dr.  A. -G. 
:>:{  S    1  M  [422 

Kötzschkt',  K.  R.,  Studien  z,  Ver- 
\vultun;T.^-({,  (1.  Grossgrundiierrschaft 
Werden  a.  d,  Ruhr.  I^ipsiger  Habil.- 
Schr.  52  8.  [423 

8trotk8tter,  G.,  Der  Reichshof 
Dorsten.  (Zt.  d.  Vereine  f.  Orts-  u. 
Heimatskde.  im  Veste  u.  Kreise  f{t  '  k- 
linghausen  Bd.  8,  8-140.)  [424 

Helar^  £•  t.,  äuinoT.  verfamnngs- 
u.  Verwaltungs-G  ,  1G80-1866  (s.  '98, 
2166  a\.  Bd.  U:  Verwalig».-G.  647  S. 
13  M.  40.  [425 

Bez.  T.  I:  Jabtl».  f.  0«««tog«t«.  Vte.  tS, 
SohraoUer. 

€^i1lttor,  Fr.)  MarkgenosBensehaf- 

ten  u.  Holzgerichte  im  Loingau. 
(Hannov.  G.-Bll  '00.  Nr  .3Htf ,  [Vl<\ 

Schmoller,  Umria^ti  etc.  Vorfa^mgi-, 
Vemraltgs.-  u.  Wirtachafla-O.  bui.  d.  priuaa. 

Stajit*«,  ■.'99  ,  401  Ken  !  Dt  lAtt-'/Ag  '9% 
liiL'  l  KrJtnaQnadOrt^er ;  llist.  VitTtclj  ««.hr  2, 
2se  st  Khrenbers^i  Hist.  Zt.  ,  t5;(-('.2  Mei- 
ijotkLi.  f4»7 

MttUer,  0..  Die  Landestranpr  fni 
Svgtem  d.  Ehrenrechte  d.  Kouigl. 
äanset  r.  Prenseen.  Greifswalder 
Diss     40  S  [428 

Rnutenfeld,  C«  v..  Die  livländ. 
Landmarschälle  v.  1»»43-1899;  nebst 

e.  Einleitg.  F.  Bienemann.  (Balt 
MonaUschr.  47,  145-212.)  [429 


IT«fff1.  Kntatetiff.  d.  dt.  Stildteweaena.  a.  "OS, 

f'.i!-«]   i;,..-   i!i»t  /t  s3. -tr^v:!)  i^i.  t-,  hl.-!  [i'io 

BIi'tNfhf I,  Markt  u.  Stadt,  a.  40'<  It<  /  : 
Hiat.  Vi«rtclj  achr  2,  102-0  Chlir«;  Le  .NtovLU- 
äg9  ».  S4rie.  V'V-xO  Proo.;  Mitt.  n.  d  hl«t. 
Litt,  tr,  67 -70  K.  Siegel.  [4SI 

Foltz.  M.,  Beitn-  /.  0  d.  Patriziate 
in  d.  dt.  Stildten  vor  d.  .\uBbruch 
d.  Zuuftkämpfe  (Strassburg,  Basel, 
Worms,  FreibuigiB.).  Marb.,  Elwert. 
02  F?.   1  M.  (10  [432 

Wein»,  R.,  Entstehg  v  Städt«wesen 
in  d.  Rheinl&ndem.  Progr  Gmunden. 

1808.    27  S. 

Ri'iiier,  .1.  S.,  Tlist  de  riuliuini- 
stratiui)  commuu.  ac  la  ville  de  Vtr- 
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Tiers.  Yerriert,  Impr.  popol.  1898. 
27"  S    3  fr  [484 

Hühinger,  VerfMSg.  d.  St*dt  Paderborn 
im  Mittelaltor.  i.  ".*9.  2318.  (Kup  1-8  als  Mar- 
burg. DiM.  godr.  83  S.)  Bo*.:  Wostdt  Zt  18, 
SO^-13  N.  Oppermann.  [•»;''> 

Gerbin^,  L.,  Das  DorfWahlwinkel 
in  seiner  iniiereu  Eutwickelg  ;  e.  iieitr. 
s.ThfirinfferVollukde.  (Aus  d.  Heimat 
2,1.';8  72;  17T-H0  3,1-31  etc.49-76.)[4S6 

[Entwickelg.  d  Qerociiulovttriig.  «■  tbOrlng. 
WalddoifN.]   

Bngge.  A.»f  Bergeufareruet>  gilde 
i  Amateraun.  (Noitk.  hiat.  tids^kr. 
8  R.,  4,  392-95.)  [437 

KrumbhoU,  OewMbe  d.  Stadt  MUcater  bia 
>  .1.  Iftiil,  >.  '99,  »14.  Bm.:  Hfit,  Zt  83,  491 
'85  Höhlbaun.  l4ftS 

Weskamp,  A.,  Die  Kaufgilde  tu 

Porsten.    (Zt.  d.  Vereine  f  Orts-  n. 
MeimatHkde.  im  Veste  u.  Kreise  Keck- 
linghausen 7,  63-G4.)  [489 
Oottoefealdt,  A.,  Mitt.  ans  d.  Lade 

d.  Maurnr-Tnnung  r.u  Chemnitz,  f  Mitt. 
d.  Ver.  f.  ChemniteerG.  lo,U9-85.j  [440 


c)  Recht  u.  Gericht. 

Grimm,. Tak., Dt  HeehUviltertümcr. 
4.  Ausg.,  besorgt  v.  A.  Heusier  u. 
R.  HaDn«r.  9  Bde.  Lpz.,  Dieterich. 
ZZIiq,  676  ;  72:^  S.  W  M.  [441 

Ihiltzlg^  E.  T.,  Das  dt.  Orunderb- 
recht  in  Vergangenheit,  Gejjenwart 
11.  Zukunft.  (=  Hft  58  V.  N  r  (  65.) 
Breblau,MarcuH  j.x,  372  S.  10  M  [t{*2 

Slmoniiet,  H.,  Le  Mundium  daus 
le  droit  de  famiUe  germanique.  Tktee. 
Fmm,  UK»fle.   156  8.  [44S 

Hawelka,  E.,  Gerichtsbarkeit  d. 
8tadtSteniberg(l  381-1 764)in.  beeond. 

Berücksicht  i^mif?  zum  Olmätzer  Ober- 
liofe  u.  zur  Prager  Appellationskam- 
mer  (».  'UU,  2319).  Schluss.  (Zt.  d. 
Vw.  f.  G.  Mährene  u.  Schlesiens  3, 
276-97.)  [444 

SiegK  Egerer  Testamente  in  alter 
Z^t  (ünserEgerlandm,  Nr.2.)  [446 

Moser,  C,  Dat.  .-^t  <?allische  Nach- 
barrecht R^^merDiss.  1SU8  IIIS  (416 

Moser y  A.,  Die  privatrcchüiche 
Stellung  der  Frau  nach  Luzemer 
Rocht   H  TnerDisH.  146  S.  [447 

Telting,  A^  Oude  rechten  van 
Nieu wpoort.  (V erslagen  en  meded.  d, 
vereeniginif  tot  uitg.  d.  bronnen  van 
het  oude  vaterl  rocht  4,  17-47.)  [447a 

ertttter,  F.,  Altdt.  Hecht  u  Gericht 


im  Loingo.  (Hannov.  O.-BIL'W,  hr. 

26-29.) 

Bellerode,  B.yBeitrr.  zu  Sc  hleäient 
RechtB-G.  (8.  'W,  424)  Hit  Ul,  Tl.  1: 
Bergbau- Vorrechte  in  d.  Herrschaft 
Pless  in  Oberschlesieu.  S.  177-336. 
4  M.    [«• 

T.  Bdttlehfr,  Zur  Fra^ß  von  d. 
Natur  d.  Kirchenlasten  in  Nieder- 
sachsen.   (Dt.  Zt  f.  Kirchemedil 

78-105.;  '4'n 
?f  iodner,  Die  Kntwickelg.  d.  Patro- 
natt«  d.  freikölhnischen  HofbedfcMr 
im  Marienbuffer  Weider.  (Ebd.  m 
-66.)  [«1 

d)  Krirgsict  fi(  n. 

Liebe,  Cl.«  Der  Soldat  in  d.  dt. 
Vergangenheit.    Mit  1S3  AbbOdgn. 
u.  Beill.  nach  d.  Originalen  a.  d. 
16.-18.  Jh.  (=Nr  591.)  Lp».,  Diede- 
richs.   157  S.  4M.  [46* 
Res.:  Litt  Cbl  '99.  Nr.  40  mvuek. 
Liebe,  G.,   Krip^rswesen  mittel- 
alterl.Stiulte.  (Dt.  G.bll.  l,  12-17.)  [4ö3 
Schmidt.  P.  v..  Zur  Vor-0.  d. 
allgem.  Wehrpflicht  in  Dtld.  (Jahrlb 
f.  d.  dt  Armee  u.  Maiine  108,  -'^ 
-318.)  (*^* 
8ehBa«k«ib«rf ,  B..  QxenadicM 
zu  Pferde;  e.  heeresgeacaiditl.  Stotü^ 
(Ebd.  107,  133-50^  [*')6 
Darstellungen  a.  d.  baier.  Kriegs- 
u.  Heeres -G.  (•.  '98,  «201).   Hft  S. 
ItM-  S    3  M.  [456 
Müller,  Karl  u.  L.  Braun,  Be- 
kleidg.,  Ansrüstg.  jl  Bewaflng.  d 
kgl.  Daier.  Armee  v.  1606  bis  n^T 
Neuzeit  (s.  '09,  449).  Lfg.  S-4.  S.  49 
-176,  Taff.  («7 
Bister,  0.,  G.d.  «tehenden  Truppen 
im  Hzgt.  Braunschwoig-Wolfenbüttel 
V.  lßOO-1714.    Mit  5  Beilagen  o.  » 
Kartenskizzen.  Lpz.,  Heinsius  NacW. 
392  S.  7  M.  [4W 
Hreseniann,  Kurzer  RückMick  auf 
d  ehemal.  hannov.  Armee.  (Hanuo'f 
G.-Bfl.  '99,  Nr.  31-68.)  f«» 
Lleven,  A.  Frhr.  t..  Lehn-  u  Ro.*- 
dienst  im  Herzogtum  Kurland  u.  im 
Distrikte    Pilten,    u.    d.  herzogl. 
Schlosökommandanten  in  Kriegsz^i- 
tcn    Jahrb.  f.  Geneal.  ete.  Jg.  im 
lö-44.j  f*«0 
Regimentsgeschichten:  (461 

R«l(l<r  ^.  ni^rabnrf,  f.  (h.  Frhr  1- 
ghxgl.  hoi».  Inf  «  (Imibgardt • ;  Hva  Nr.  H'y- 
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1621-18'  9;  be»rb.  ii  erg  r.  F.  Bock  Barl  , 
HitUer.    xij,  5«44  8.  U  M. 

Beek,  F.,  OrhsgL  liMiL  F«ld<Art.'Aeg.  Nr. 
n  (grhjtgL  ArtilbTtekonw)  o.  •.  Stttinai«, 

140O-lHf<S;   foitgea    v.  lH8;i-lx97  durek  K. 
Hahn.    Kbd.  xj.  404  3.  8  M 

SrlMw>pp(>  Ti  V.  10  EgIoflritt«ln,  Olden- 
burg  1 '  r  itjouer-Reg.  Nr.  19.  Oldenb  ,  Ht»Uing. 

«MS      7  M 

t.  YtT-ifii,  0.  d-  Utit<T<iftlri(r»chuli!  in 
Pot»d.nTn  1SL>U9D  Berl  ,  Mittl,  r   17iS   :i  M  10. 

Welsf,  K.,  Kgl.  preiiK"  (iunlf-Jagst-li«- 
taUloD.  Xendamm, Neamann  SM- 50. 

Kz«ll»  Ottsi*r>8tMUBlist«  d.  Leib^Orcn*- 
dI«r>B«gnB.  Kff.  Vtledr.  WUk.  1X1.  (t>  bnn« 
dMib.)  Nr.  8.    BmL,  MildOT.  xz,8t*a.  MM. 

8o«blke,  E.,  Ito*gOB«mglai«Bt  Aatbaeh 
(1.  braudoub.  I>rag  -B«g.  Nr.  lM9-llfM. 
Berl..  l'a«ch    1S9H.  JfS  M. 

8cho4'naIcb,  Frbr.  T.,  Kachtr  t.  O.  d. 
Ha«aren-K«g.  ▼.  Ziat«n  (brand«nb.;  Nr.  3: 
l>o7S-9H.  H»tkMi«w,  B»b»riw,  lMB.»6T*t 
9  M. 

Jikns,  M.,  Bntwiddmigt-G.d.  alten 

Tmtzwalfen;  mit  e.  Anbange  üb.  d. 
Peuerwaif»'n  Berl, Mittler,  xq,  401 S., 
40  Tal  1 2  -M  50.  [462 
BouKgety  L.,  Les  maltres  de  la 
guerre  Fr«5ddric  II.  Napoleon,  Moltke. 
Essai  crit.  d'apr.  des  trav.  iu^d.  de 
If.  le  g^n^ral  Boniial.  Paris,  Hont- 
gredienACo.  xq,8ft6  8.  Sir.M).  [468 


e)  Beligkm  u.  Kirdu. 

Neomeister,  J.,  Das  Papittum  als 

Feind  d.  Deutschtiims  im  frillien 
Mittelalter.  (Dt.-evang.  Bll.  yy,  778 
-87.)  [464 

Franz,  A.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Messe 
im  dt.  Mittelalter  (s.  'üO,  2363). 
Sohlnss.  (Katholik  79, 1,  636-49.)  [466 

Dnhr^B.j  Jesuiten- Fabeln;  e.Beitr. 
z.  Kultur-Q.  3.  Aufl.  Freiburg,  Herder. 
909  S.   7  M.  20.  [466 

Wirken,  Pn-  ..iale,  d.  kath. 
Kirche  in  Oesterr.  (s.  "Uö,  221 1).  Bd.  IX : 
W.  Ladenbauer,  Diözese  Budweis 
{Kgr.Böliiuf'n    xij,.S55S.  4M. 80.  [467 

Lanz,  V.  W.,  Servitien  u  Aninver- 
B&rien  d.  Cist- Abtei  Heiligenkreuz 
(8.  *»9  ,  460).  Porta.  (Btnd.  v.  Hitt. 
a  d.  Bened  -  u.  Cist. -Orden  19, 562-69. 
20,36  51;  246-66.)  flßS 

Hattler, F.,  Missionsbildcr  a.  Tirul ; 
^  d.  ständ.  tirol.  Jesuitenmiseion  v. 
1719-84.  Beitr.  z.  G.  d.  relig  sitil 
Kultur  d.  Lande«  u.  d.  sozial.  Wirk- 
samkeit d.Volknnissioneii.  Imiebmck, 
Rauch  379  S.  4  M.  [469 
.  8tüekelberg,  E.  A.,  Translationen 
d.  Schwei«.  (Schweiz.  Arch.  f. 
VolkAde.  6,  l-Sl,  Taf.)  [470 


Meyer  y.  Knonau.  Benediktiner 
kloüter  St  Gallen,  (lle&lencyklop.  f. 
prot.  Theolog.  6,  844.68.)  [471 

Pestalozzi,  ('.,  Die  Suiirt  Magnus- 
Kirche  Hyö-l«9b;  Beitr.  /.    st  rrnll 
Kirch.-  u.  Kultur-G.  St.  Gallen,  Fehr. 
xij,  188  S.  «  M.  [478 

Cahannes,  J.,  Kloster  Disentis  (s. 
'99,  2363).  Schiuss.  (Stud.  etc.  a  d. 
Bened..  n.  Ciat.-Ordeii  20,318-34.)  [478 


Roth,  Ch.,  Sonn-  u.  Festtagsfeier 
in  Baiern.  Erlanger  Diss.  22U  S.  [474 

Wichner,  J.,  Die  Probstei  Eisen- 
dorf u.  d.  Beziehgn.  d.  Klosters  Ad- 
mont  zu  Baiem.  (=  Nr.  698.)  Münch., 
Leiitner    96  S.   1  M.  80  [475 

Lindner^  P.^  Verzeichn.  aller  Aebte 
a.  d.  Befftnae  d.  16.  Jh.  bis  1861 
verstorb.  Mönche  d.  Reichsabtei 
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-26.)    [786 

Stralierger,  J.,  Prfthistoriaehea  u. 
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Clever  Progr.  18  8.  —  Der8.,  öigü- 
lata- Stempel  n.  -Formen  d.  stfldt. 
Altertumssammlg.  in  Cleve.  (Bonner 
Jubrl.V.   104,  112-16  1  [831 

krUger,  E.y  £in  Beitrag  zu  d. 
Juppiter-SUvlen.  (Bonner  Jabrbb.  104, 
5G-G1  u  Taf  10)  -  H.  Leliner, 
Jtippiter  mit  dem  Gigautea.  (Ebd. 
62-04  [832 

KeilTerf  J*9  Decouvert-ea  areh^ol. 
faiies  dans  le  grand-duche  deLuxerab. 
de  1S46  k  1897  (8.^98, 2568).  Forts.  ^Bev. 
archäoL  S8, 181-41.  84, 188-41.)  [888 


WinkelmanHyF.y  Das  röm.  Kastell 
bei  Böhming.  (Sammelbl.  d.  bist. 
Yer.  Eichstätt  18,  104-6  u.  Taf.)  — 
Ders.  a.  ZangemeiBter,  Kastell 
Böhming.    (Limesbl.  Nr.  82,  R79 

-88.)  [834 
Hammer,  E.,  Ueb.  d.  Geradlinig- 
keit  d.  obergerm.  Limes  z wisch,  d. 

Haaghof u.\\^ilMürn.  'Württ  .Tahrbb. 

f.  StatiHt.  u.  Ldke.  '08,  I,  2Ö-36.)  [835 
Eftpff,  E.,  MatmMallobe  mimtio  u.  tf«M> 
fl«Uri«r  -  Station  Mm  KutoU  Ctennitadt 
(Iiln«fbl.  Nr.  8t,  87»-79.)  —  €1.  Wolff,  Reldfo- 

bergen  (»  "nn  '-•Tn4).  For««  (T.InicPiM  Xr.  32, 
H*'4-fi6,)  Der*.,  llü(ldomhi>ini  (h  'K^,  ^5«!»). 
r  rtu.  {Klul  8»;»;  >  -  H.  I,»-hniT,  2  r>>m.  Krd- 
«cbADaeji  nördl.  t.  Kemel.   (Ebd.  h57-«4.}  |;8S6 


T.  Sarwejy  Rom.  StraBsen  im 

Limesgebiet  ^s.  '9\  2753).  Forts. 
(Wcstrtt  Zt,  fx,  9'^  IfH  )  [837 

Oslander^  >V.,  Argeutorutum,  Ar- 
gentovaria  u.  Aigeniiiria.  (Ebd.  128 
-46.^  [838 

Kenne,  J«  B.^  Zur  G.  v.  Meie  in 
röm.  Zeit.  (Jalirb.  d.  Ges.  f.  lotlir. 
G.  etc.  10,  1-71.)  [839 

Wichmann.  K.,  Die  röm  Villa  in 
St.  Ulrich  hei  Saarburg  i.  L.  (Ebd. 
171-94  u.  4  Taf.)  [840 

Christ,  K. ,  Das  rheinische  i.icr- 
manieii  (s.  'Ü9,  2757),  Forts.  (Pfülz. 
Museum  '99,  Nr.  7  ff.)  [841 

Back,  Die  „Altburg"  bei  Bunden- 
bach. (Westdt  Zi.  18,  199-211, 
Taf.  2.)  [842 

AntaeSt  B*^  Zur  G.  d.  Ifmniliales 
in  d.  Römery.oit  Vortr.  Aschaf!»'ii- 
burg,  Waidtlandtache  Druck.  A  -C. 
16  S.  [813 

Lehner,  H.,  BOm.  Stadibefestigung 
V.  Trier.  (Korr.-BL  d.  westdt.  Zt. 
16,  102-Ö.)  [844 


BogehheidgeBy  H«,  Ascibfitgou. 

Ein  Ausgrabnngs-  n  Boobachtungv 
Bericht.  (Bonner  Jahrbb.  104, 13^. 
Taf.  18.)  [Btf 

Seknehhardi,  C,  Die  röm.-|^ 
Fnrsrhg.  in  Nordwestdtid.  (Hacn^ 
G.bll.  'yj,  Nr.  43.)  [»4«J 

Bnute,  B.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Friesen 
u.  Chanken.  I:  Ueber  d.  Wohsotss 
d.  Friesen  u.  ihrer  Nachbarn  in  d. 
römisch.  Zeit.  II:  Heb.  d.  Wohnsita« 
d.  Chanken  n.  ibrer  Naehbam.  (Jahrb. 
d.  Ges  f  bild  Kunst  etc.  TO  Emden 
18,  1-28;  184-212.)  [m 


Stolle,  F.,  Wo  schlug  Cäsar  den 
Ariovisty  ätrassb.,  fieitx.  42  S., 
1  Kte.   1  M.  20.  [818 

Rez.:  Dt  Litt  •/^tg  '99,Kr.44KOBr.IidBn& 

Nissen,  H.  u.  C.  Koenen,  Caefar* 
Rheinfestung.  {^Bonner  Jahrbb.  104, 
1-55,  i»  Taf.)  [Ui 

Zimmerhaeckei,  F.  C,  Jul.  Caesars 
Rheinbrücke.  Cotum  tie  bell  OalL 
IV,  17,  Ein  Rekonstruktion« versock 
Ifit  81  Fig.  im  Text  a.  1  T»f.  Soader- 
abdr.    L]».,  Teubner.    8.  481-503 

1  M  (850 

Vioif  Iii.,  La  M^napie  pendjuit 
la  conquftte  de  C^sar.  (Btilletiiis  de 

Tacad.  roy.  de.-?  sciences  etc.  de  Belg. 

3.  S.'r  ,  T  34,  754-73.)  fB51 

Kuoke,  F.,  Das  Schlachtleld  im 
Tentobnrger  Walde;  e.  Erwidtrg. 

BerV,  Gaertner.  46  8  i  V  4  »  ^ 
Ders.,  Das  Varuslager  im  Habiciits- 
walde;  e.  Erwiderg.  (Korr.-Bl.  d. 
Gesamt- Ver.  *99,  70-76.)  Vgl.  'öT. 
26r,f'  [8o2 
WIlntN.  Sohlttcht  im  Teutobuigex  W»ld« 
(•. '9!»,  277Ö).    Hamburger  Progr  IS5J» 

Bflnzelmann,  E.,  Die  bremischen 
Handelswege  u.  d.  Varusschlacht 
(Sep.  a.:  Festechr.  d.  45.  Versammig. 
<lt  PhilolofTenetc.  dargeb.  v.  d.  öffoüti 
hoher.  Lehranstalten  Bremens.)  Bre- 
men, \Vint«r.   19  8.   80  Pf.  fSM 

Knokf.  (  .  cin.>il.-»ffer  !    M  ■  1  rbol«,  •. 'W.  ^'i 
Bei  :  Wochenschr  f  kl»«s  l'hllol.  "M,  Kt- 
O.  Wolff  t«4 

GefTt'ken,  J.,  Du.-  I?epeTi"vnir.«ler 
im  Quadenlaude;  e.  antik -moderne 
Streitfrage.   (N.  Jahrbb.  f  d.  Usm. 

I  Altert.  3,  253-69.)  [S55 

Lthmw.  Colion  Tr«T«rofUi  ««aft**«  <*■ 
,  IW^tnS).  Brlüin.v.BoB«s.B«aMricgiLLft. 
(KOR..BL  d.  WMidl  Zt  t»,  8f>  8a)  I«N 
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cj    Ausbreitung  d€r  Deutschen  utui 
JBegritmdmig  germamtck»  JMdhf  . 

Tettoek.  6«.  Paolo  ZKacoho,  «todt. 
(Archeografo  Tricstino  22,  II,  }).  n] 
-MViij  u.  1-143,  2  Taf.}  [867 

Altlbofy  U.y  Ueb.  einige  Stellen  im 
WflJtluuritis  tt.  d.  angelsftebs.  Waldere- 
Fracaiiente.  Weimarer  Ti  LI  J''  11  S. 
T^'l  "'J'J,  'iim.  —  K.  Streeker,  He- 
rne rkgu.  üam  Waltharius.  Dort lu uuder 
Plrogr.  4*.  22  S.  Vgl.  '.tu.  2780a. 
—  Der 8.,  Probleme  in  d.  VValthariuB- 
forschg.  (N.  Jahrbb.  f.  d.  klass.  Altert. 
9,  678-94;  <»»^Ö.)  [868 

Meyer,  Wilh.,  Der  Dichter  d, 
WaltluirittB.  (Zt.  f.  dt  Altert  43. 
113-46.)  [869 

LvBser,  J.,  Ueb.  Dietrielu  ento 
Ausfahrt     (Ebd.  193-257.)  [860 

Matthaei,  ff.,  RfldiVcr  v.  Bech- 
lareu  u.  d.  Harluü^onsage,  (Ebd. 
305-32.)  [860a 

Kettner,  E.,  Das  Verhältnis  d. 
Alphartliedes  zu  d.  Gedichten  v. 
Wolfdietrieh.  (Zt.  f.  dt.  FlüloL  81, 
«87-36.)    [861 

Bapi^aport,  B..  Die  Einfalle  d. 
Goten  in  d.  lom.  Reich  bis  auf  Con- 

stantin.  Lpz  ,  ITirscIifcld.  13S  S. 
4M.  40.  —  Der  8.,  De  Gotorum  usque 
ad  Decium  imperatorem  mortuum  in- 
carsionibus.  Berliner  Disn       S.  [862 

Schmidt,  Ldw.,  BunifatiK-  n  d 
üebergang  d.  Wandalen  nach  Atnka. 
(Eist.  viertoy.Bchr.  *99,  449-62.)  [868 

Di  GianlorenzOy  I  barbari  nol 
senato  romano  al  sesto  secolo.  (Studi 
e  docc.  di  storia  e  diritto  20,  127 
-91.)    [864 

Cramer,  J.,  Die  G.  d.  Alamannen 
als  Gaugeschidite.  (Hfl.  57  v.  Nr.  665.) 
Breslau,  Marcus,  zv:^,  679  S.,  1  Kte. 
16  M.  [S6ö 

B««.:  Zt  f  Rechtg-0.  20,  tiurm  AbtlR., 
a  :;-.-4  WemÜDghnfr,  Mitt  d  V«r  f.  naafl. 
▲Itertkde.  otc  9^9B  Otto  o.  Kat- 

B»gng.  Ci.  obd  12S.2fl;  Zt  f.  O.  d.  Qbtnh. 
16, X.  WeUer. 

HlldeBbrand)  Frankenthal  in  d. 

Herowingersage  (um  400  n.  Chr.). 
(Monatsschr.  d  Frankenthaler  Altert.- 
Ver.  '99,  Nr.  7  u.  8.)  [866 

Piot,  C'h.,  Lea  Friaons  en  Flandre. 
T'ull'  tins  de  l'acad.  rov  dos  sciences 
etc.  de  Belg.  3.  Sdr.,  T.  86,  78-92.)  [867 

Möller,  llerra.y  Chatti  u.  Hessen. 
<Zt.  f.  dt  Altert.  48,  178-80.)  [868 


.HrhumAnn,  H.,  Skoletgr*b  d.  Yülkerw»u- 
deruiigs/eit  aua  Fritrdefold  i.  Pommern 
(N»chrr  üb  dt  Altort  -  Funde  'S«,  98-9€  )  — 
Der«.,  Haumi*r^;-Grab  mit  Zworg-Skelet  v. 
Bodftuhsgeo  b.  ütilberg,  runuuam.  (Ebd.  'SM», 

1-9^  fse» 
Stevenson,  W.  H.,  The  beginnin^ 
of  Wesaex.    (Engl.  bist.  rev.  14, 
88-46.)    [869a 

d)  Innere  VerliäUmite. 

Lfx  ftalica,  hng  ▼.  Ocffoken,  a  943 
Bez.:  Zt.  f.  BochU-0.  19,  Qerm.  Abtl« ,  8.  VM 
8tat«i  Hiat.  Vleitelj. -achr.  '98,  mk.-  j:,  s. 
Bieta«bel  [sooh  d.  Behrsudaohou  Anag.J.  [H/O 

Texte  n.  UntennchnngeB  s.  alt- 

german.  Religions  -G  ;  hr^g.  v.  F. 
^auffmann.  Texte,  Bd.  1:  Aua  d. 
Sdrale  d.  Wnlfila.  Anzenti  Dorosto- 
rensis  epistula  de  fide,  vita  et  obitu 
Wulfilae.  Tni  Zusammenhang  der 
Ditisertatio  Maximi  contra  Ambrosium 
hrag.  V.  F.  K.  Strassb.,  TrObner.  4* 
Lxv,  136  S.,  1  Taf  16  M.  [871 
Boa. :  TbeoL  Litt-Ztg.  1900,  Nr.  1  O.F 


Schumacher.  K. ,  Uel)or  vorromi- 
8che  Wej^'e    fOlobus  76,  '249  f.  i  [872 

ÖerYinka,J.L.,  Ueb.  rüiu.Haudels- 
wege  in  Mähren.  (Casopis  Matice  Mo- 
rav8k^l9,89-89;  106-17;  801-17.)  [878 

KsvIBnann,  F.,  Zar  dl  Altertums* 

kde.  aus  Aulass  d.  bo^.  Opus  imper- 
fectnni     T:  Dm  Königtum.    (Zt.  f. 
dt.  riiiiüi.  31,  451-63.)  [874 
SeiMcUngy  W«,  Der  Begiemngs- 

antritt;  e.  rcchtsgesclncbtl.  ii.  Staats- 
recht!. L'ntersucbg.  Buch  l :  Die  Ur- 
zeit U.Zeit  d.  Ost- u.  wecitgermanischen 
Stammesreiclie.  Lpa.,  Y^t  8t  Co.  xvj. 

202        ;•)  M  [STo 

Kea. .  In   Litt  -Ztg.  lUOO,  Nr.  7  Gollukm 

■Wegner,  Klch.,  Die  AngriffswaflFen 
der  Än^eUachsen.  KönigsDeiqgerDiss. 
81  S.,  Taf.    [876 

Leyen^  F«  t.  der.  Das  Märchen 
in  d  Gntterpapen  (L  Edda.  Berl., 
Reimer.    »3  S.  2  M.  [877 

Meyer,  R.  H..  Ueb.  d.  Begriff  d. 
Wunders  in  d.  Bdda.  <Zt.  f.  dt.  Philol. 
31,  616-87.)    lau 

Kamer,  L.,  Ueb.  Erdstillle.  (Mitt. 
d.  Centr.-Comm.  26, 139-42,  Taf.)  [879 

Rampe,  Tb.,  Ostgoi  isolier  Frauen- 
schmuck.  (Mitt.  a.  d.  German.  Nat.- 
Museum  '99,  36-46,  Taf.)  [880 
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a)  MerowingMU  ZeU, 

Scripiores  rerum  Meroving.  T.  III, 
B.  '99,  2807.  Vgl.:  B.  Krnsch,  Zur 
Eptadia«?-  u.  Eparchius- Legende. 
tN.  Arch.  26,  129-73.)  J.  StrnadU 
Dia  '  Pusio  s.  Florümi  u.  d.  mit 
ihr  smäammeiihängenden  Urkunden- 

fälschgn.  (ArchiTAl.Zt.  8,M18.)  [881 
Haag,  0^  Di»  Lattnltil  Vctdagan  (•.  '99, 
MM).  AiMh  «I«  Vr«ibnf.  U«.  «neh.  1898. 

M  8,  ,  [»82 

Oregorii  I.  papae  registrum  episio- 
lamm  's.  919).  II,  3:  Praefatio 
et  iiidices;  ed.  L.  M.  Uartmann. 
^on.  Gem.  hiai  Bniat,  II,  3.)  xLi^j  S. 
u.  8.  465-607.   8  M.  [888 


Stola,  Ttr-O.  d.  TnHfcui,  «.  '98, 80T.  Bes.; 
Dt.  Litt  -Ztg.  '99,  Nr.  U  O.  HiM.  a.  d.  hlak 

Litt.  SO,  %U  llaLhn.  [884 

Hertmann,  L.  M.,  Iter  Tridenti- 

nutn  "Jabreshefte  d.  Österr.  arclinolop. 
Institutes  in  Wien  2,  Beibl.  1-14.;  [ö»5 

Mftitrey  L«^  QaestioiiB  de  g^ 
^raphie  m^rovingienne:  Le  Fluviut^ 
Tannticnn  et  le  Portas  Vetraria. 
(Bibliotii.  de  leeole  des  (hartes  ÜU, 
877-96.)  [886 

Wagner,  E.,  Fränkisch -aleman- 
nische Friedhöie  v.  Eichteraheim  TA. 
SilMheun)  u.  Bodman  <A.  Stoekach). 
(Veröffentlichgn.  d.  grhrzj;!  1>ad. 
Sammlgn.  f.  Alterts.-  u.  Völkerkde.  in 
Karlsruhe  2,  85-101,  Taf.  13  u.  14.) 
—  Reteeeke,  P.,  Studien  üb.  Denk- 
miUer  d,  fi-uhen  Miffelalters  CMiii.  d. 
anthr.  (;e8  Wien  29,  36-62,  Tai.)  [HH7 

MehÜH,  C,  AuBgrabungsbencht 
üb.  d.  merowing.  Grabfeld  bei  Lachen. 
(Pfftls.  Miueom  '99,  Kr.  11.)  [888 


h)  Karolingiiehe  Zeit. 

Moand ,  fltudes  crit  sur  leg  »ourcea  do 
rhlHt.  Caroliuglenno,  I,  b.  \K\  2«16.  Bes.: 
MovLMi-igpi  Serie,  S,  83.'>-»0  Pron;  Hift. 
Viertolj  solu-  S»  B«niheim. 

9I111SOII9  B.  T.y  Die  wiederanf- 

gefundene  Vorlage  der  Annales 
Mettense«,  fs.  '09,  2817).  Nachtr. 
(N.  Arch.  '2'),  177-h;}.)  —  Ders.,  Zur 
Translatio  .s.  .Mexandri  u.  zu  d.  An- 
nales'  Slaxinjiniimi  Kl»d.  18i-88.) 
—  M«  HaniUuä.  Kegino  u.  Justin. 
(Ebd.  19S>S01.)  [890 

Korse,  Einhar.1,  »  'ft^,  2^1S.  ("norliner 
Progr.)  Bex.:  Dt.  Litt.-Ztg.  'i>i),  Nr.  lo  Hera- 
heim  i  Mttt.  a.  d.  hlit,  U*L  S7, 406-e  Hahn.  [891 


DOmmler,  E.,  Ueb.  e.  Synodalred« 

Pap«t  Hadrian.-^  IT  'Sepi  a  :  Sitzunrn- 
berr.  d.  Berl.  Akad,  '99,754-67.)  BerU 
Reimer.  50  Pf.  {m 
Dfimmler,  E.,  Briefe  a.  d.  Zeit 
Kark  d.  £aiüea.  (K.  Ardu  86, 189  91) 

  [6W 

Uautbaler,  W«,  Die  Amonischen 

Giltervcrzeicbnisse  ;X*:>titia  Arnoni» 
u.  breves  notitia«;  mit,  c.  Auiianj^e. 
(Sep.  a. :  SalzbnrgerUrkuadenb.  1, 1  ff ) 
Sakb.  Pro<;  1898.  52  S  ,  1  Taf.  [894 

Heydenreicky  Da«  älteste 

Fuldaer  Carddar  im  Staatnichit«  zu 
Marburg,  das  umfangreichste  Denk- 
mal in  angels.  Schrift  auf  dt.  Boden. 
Ein  Beitr.  z.  Paläogr.  u.  Diplom., 
sowie  aar  0.  d.  Hochatifta  Poldau 
Lpz.,  Teabner.  69  S.,  9  Fksm  Taf 
5  M,  [«^"♦ 

Schröder,  Edw.,  Zur  UeberlielVrg. 
u  Kritik  d.  Brenariom  S.  LalS. 
(Mitt  d.  In«t  f.  OsteiT.  O.fonchg  20, 
361-70.)    i;*96 


Hodgkin,  Th.,  Italy  and  her  iu- 
vaders  (a.  '99,  843).  Vol.  VD:  744-74. 
Frankish  invasions.  VoLVIU:  774-814. 
Tke  fVankiBh  Kmpire.  xx,  897;  xq, 
331  S.    24  ah.  [897 

Tykodnski,  Ch.,  Qripllenkrii,  Bei- 
trr.  z.  G.  Ludwig  d.  Fronuueu.  Leip- 
ziger Diss.  1898.    35  S. 

Cftlniettc,  J.,  ^ttide  sur  l.  s  relu- 
tionä  de  Charles  le  Chauve  aree 
Louis  le  Gemiaiiiqne  et  PinvasioB  de 
808-59  (Le  Moyen-Age  «.  Serie,  3, 
121  r,  -. )  [899 

£ckcl,  A.,  Annales  de  1  hist  de 
France  a.  l'Epoque  Carolingienne: 
Charles  le  Siuqde  (Biblioth  de 
l'öcole  des  hautes  etudes.  Fase.  ls!4  ) 
Paris.  Bouillon,  xxij,  168  S.  5  fr.  [900 

Fedele,  P..  La  battaglia  del 
Garigliniio  dell  anno  91.'»  ed  i  monu- 
meuü  che  la  ricordano.  (Arch.  d. 
Society  Bomana  di  storia  patria  S9, 
181-211.)    [901 

c)  Innere  Verhältnisse. 

Dahn,  F.,  Die  Frauken  unter  d. 
Karolingern  (0.  '99, 2835).  Abt  lg.  3-6. 
(Dahn,  KOnige  d.  Oenn.'vin,  3-6.)  xjv, 
296;  X,  260;  3Ö0;  374  S.  36  M 

R«s.:  Zt.  f.  R«chts-0.  fO,  Oona.  Jkbüg. 
m-78  WemiinRhoff;  Dt.  Lltt.-£«9.  Vr.  M 
u.  1900  a.  11  Mr  6,  Halm. 
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Ki«Ber,  F.,   Verfiuningt-O.  d. 

Provence  seit  d.  Oätgotenherrschaft 
biü  z.  Errichtg.  d.  Konsulate,  510-1200. 
Lpj5.,  Dyk.  xij,  296  S.,  Kte.  10  M. 
(21.  S  ,,Ämterwi'sen  d.  röm.  Provincia" 
Berl.  DiHs.    Ebd   1  M.  2').)  [903 

Kes. :  I>t.  Litt.-/tg.  'i»t>,  Nr.  4il  Eriut  Mayer. 

Klumker,  Ch.  J.,  Der  frieRische 
Tuchhandel  zur  Zeil  Karls  d.  Gr.  u. 
sein  Verhältnis  zur  Weberei  jener 
Zeit.  (Jahrb.  d.  Ges.  f.  bild.  Kunst 
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d  wi  Htdt  Zt.  '«K»,  ei-63  u.  1900,  Mf.  HauMSii 
Litt  (.'Iii  "ito,  Nr  s-J  Funk;  TlMol.  Ltti-Ztf. 
1990,  Nr.  3  f  ürieger. 

PmIu»,  N.,  Hat  Stephan  v.  Lands- 
kron  d.  Ablass  als  e.  Krlassd.  HöUen- 
gtrafe  betrachtet  /  (Katholik  79,  II, 
28S-88.)  —  Ders.,  Joh.  v.  Paltz  über 
Ablaas  u.  Bene.  (Zt.  f.  ksth.  Theol. 
28,  48.74.)    [liaö 

Hchmld,  Oeo.,  Zur  O.  ▼.  Salxbnrg 

u.  Tirol  währ.  d.  gross.  Schismas. 
(RAra  Quartalsrlir  12,  421-52.> 

8trag«nzy  M.,  Zxxm  Begharden-  u. 
Beghinenrimite  in  BMel  ni  Beginn  d. 
16.  Jh.  (Al'M.  niTiTiin '„'7,20-28.)  [1140 

mt-jfT  t.  K.neB««)  NikUuiT.  FlO«  „Bruder 
Klaus  '  (R«alen07ldop.  f.  prot. TlMOl.  •  Aufl  , 
Bd.  6,  117-28.)  ,  ,      ,  «i^**^ 

Beinfried,  K.,  Voweichii.  d.  PfiMT- 

u.  KaplaneipfrÜnden  d.  Markgraf- 
Bchaft  Baden  v.  J.  1488.  (Freiburger 
Diözesanarch.  27,  261-69.)  (^1142 

llayer,  K.  J.,  Die  Aller-Heihgen- 
Litaiici  im  Brevier  d.  Bistums  Kon- 
8t<m7  im  I  i  r,09.  lEbd.  331-83.)  [1143 

Falk,  i.,  Matthiaa  Emich  »ns 
Andernach ,  Mainzer  Weihbischof. 
(Pastor  norm?  11,  401-00  [1144 

Vigser,  U.«  Hendrik  Mande;  bij- 
drage  tot  de  kannis  der  Nord-Neder- 
landsche  Mystiek.  Leidener  DIm.  90 ; 
107  S.  (1145 

Fredericq,  P.,  question  des 
indulgeuces  dua  lea  Pays-Bas  an 
commencement  du  16.  si&cle.  iSep.  a.: 
Rull  dt'  l'acad-  roy.  de  Belg.  36, 
24-ö7.>  Brüx.,  Hayez.   86  8.  [1146 

Lllinebom,  J.,  Die  Reformation 
d.  we^^fHil  Ren ed  -Klöster  im  In  Jh. 
durch  d,  Bursfelder  Congregatiou. 
(Stnd.  etc.  a.  d.  Bened.-  n,  Ciet.- 
Oiden  «0,  266-314  ;  631-70  )  [1147 

Pflnirk-Harttnng,  J.  v.,  Antuuge 
d.  Johanniter- Ordens  in  Dtld.,  be- 
eonders  in  d.  Mark  Brandenburg  u.  in 
Meckl.'iil.  Reil..  Spaeth.  178 S.,  1  Taf. 
5  M.  (llez.:  Korschgn.  z.  brand.  u. 
preusa.  G.  12,  616-19  Priebatsch.)  — 
Ders.,  Die  inner.  Vorliriltnisse  d  Jo- 
liaiiniterordenB  in  Dtbl  ,  bfs.  im  östl. 
JN'iederdtld.  bis  z.  Beginne  d.  Herren- 
meisterwürde  (s.  *99,  8084).  Schlnw. 
(Zt.  f.  Kirch.-G.  20,  132-68.)  [1148 

Prichatsch,  F.,  Staat  u.  Kirche 
iu  d.  Mark  Brandenburg  Ende  d. 


Mittelalters  (8. '99,  Fort«.  (Z4. 

f.  Kirch.-G.  20,  lö'J  85 ;  329-65.)  [Uli 
Sokm-Ä,  Verbrennung  d.  Ketieni 

Helike  Tors  im  J.  1394.  Bpitrr  t 
G.  d.  8t.  Rostock  2,  IV.  98-luo.;  [il»> 


y.  Bildnn?.  Litt^ratur  n.  Kunst  VolkikNu. 

Acta  facultatis  medicae  nniveni- 
tatis  VindoUoaensis.   H:  1488'lfiOl; 
hrsg.  V.  K.  Scbrauf.    Wien,  Braa 
»üller    XX,  262  S.    6  M.  fl131 

Ciemen,  0.,  Äatdcampian»  Lap- 
ziger  AbnaiiedartKle.  (N.  Jttebb.  t 
d.  klass.  Alt«rt.  etc.  4,  e.-^e  ^O^  [1152 

Falk,  F.,  Die  Mainzer  Hochuch^ 
1477  u.  ihr  Lehrstuhl  f.  Bibelkaiwa 
(Mitt.  d.  Oee.  f.  dt.  Enidw  q 
Öchul-G  9,  128-32.)  fll^' 

Mayer,  Otto.  Ueb.  d.  8chaJwt*en 
in  d.  Reichstadt  Esslingen  a.  K.f« 
d.  Reformation  d.  Stadt  (Ebd  109 
.22.)  —  Dors  .  „Die  Schule  .vhm- 
bens  u.  Dichtens"  v.  NikoL  v.  Wyk 
(Ebd.  99-104.)  , 

Bauch,      Protokoll  üh  «1 
d.  Rektors  d.  Pfarrachule  za  St.  fcjus»- 
beth  in  Breslau  zu  d.  Domsch<Je«ÖMi 
1368.    (Ebd.  829-38.)  JIJ'/ 

CoHnl-Baldeschl,  L.,  Eindt.Sfbul- 
meister  iu  d.  Mark  Ankona,  139^ 
(Higt.Viertey.8chr.  '99,518-80.)  [H» 

Priebatsch,  F.,  Geistige«  I-f^'^^ 
in  d.  Mark  Brandenburg  am  Enoe  ^ 
Mittelalters.  ^Forschgn.  t.  brtan^  »1: 
prenss.  G,  12,  326-409.) 

Hammer,  H.,  Litttrar  Beziehgn^ 
u.  musikal.  Leben  d.  Hofei  Bem 
Siegmunda  V.  Tirol.  (Zt  d.Fer«hnM- 
deoms  48,  69-184.)  L"^ 

SaiierUiid.  H.  Y.,  8  Vrkk.  B««*'^^ 
die  ein«  d.  8t»Mbarg«r  '  hn>üi»t«  J"?^ 
Twingff,  die  «ndM«  d.  Bm  d.  »wjj 
MOnstMalMtr.  (Kot»..B1.  d.  O«»»«  W  JJ 

'^^easdorff.  F.,  B„rid«d  Zink  (m.  i^ 

Tüeniiiuu  t.  /.lerenberg.    (Ebd.  80»i.(  i 

Schäfer,    B.,    Zur  Geschieht- 
schreibg.  d  Albf'rt  Kntntz.  .Sep  » 
Zt  d.  Ver.  f.  hamburg.  G. 
Rortocker  Dise.  1898.  100  8.  l»« 

Bmerton,  F..  Desideritts  1^^^ 
of  Rotterdiuu.  Lond.,  PutuMB. 
469  S.   6  8h.  llr 
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Kef^  J..  Phil.  Engelbrecht  (Egen- 
tiiiiiB);  Beitr.  z.  G.  d.  Humanismus 

am  Oberrhein  (s.  *99,  au 49).  Tl.  III. 
Prog.  Doiiaueschingen.  4*.  24  S.  [1163 
maelly  0.^  Dr.  ^hann  v.  Kitzecher, 
«.  meiasnischrr  Edelmann  d.  Reiiais- 
«uice.  (N.  Arcii.  t  sächa.  G.  2ü,  2ti6 
  [1164 

■«ycr,  Snwt,  Die  gereimten  Liebeebriefe 
^  Mitteladtm,     '99,  SO»t.  (Murbiurgar  JMm 

1898.)    Bex  :  I.Ut  CM    '.>:>.  Nr  il.  [11(55 

Jlckel,  r.,  Egeuulf  v.  Staufenberg 
e.  Nachahmer  EoorsdB  Wärzburg. 
Marburger  Di^iri  IHOH    OG  S  fllG6 

HelHy  Untersuchgu.  üb.  Unr.  Ues- 
len  Evangelinm  Kicodemi  (s.  '99, 
806S).  8ep.  GiesBener  Diss.  103  S. 
—  Edw.  Schrfider,  Hnr.  v.  Hesler. 
(Zt  f.  dt.  Altert.  43,  180-88^  [1167 

DflleBery  "Kwbm^  Die  JakoMbrflder; 
hrsg.  V.  K.  Euling.  (German.  Ab- 
bdlgu.  Hft.  16.)  Breaiau,  Marens, 
xj,  130  S.    5  M.  [1168 

Sandiweh,  F.  E.,  UaadaehriftL 
Cntersuchgn.  üb.  Otto  v.  Diemeringens 
dt.  BearbeiUr.  d.  Beisebeschreibg. 
M«iid0fmes.Stra88b.Dis8.  56  S.  [1169 

Ooette,  A.,  Der  Ehrenbrief  d. 
Jak.  Ptltorich  v  Koichertahausen  an 
d.  Erzher/osrin  Mechthild.  Dias. 
Btraeab.,  ScUeflsier  Schw.  IIS  S. 
2  M.  [1170 

Geulher,  K.  A.,  Studien  zum 
Liederbuch  d.  Klara  ilützleriu.  Halle, 
Niemeyer.  166  S.  3  M.  60.  (29  S. 
erach.  als  fialieiuer  Dias.)  [1171 


Lambel.,  H.,  Aus  HoIiuu-hh  Kunst- 
leben  unter  Karl  IV.  i^Oesterr.-ungar. 
Bev.  Bd.  84,  86-68  etc.  87S-84.)  [1172 


Haenel,  F.,  Spatgotik  u.  Renais- 
sance; e.  liüitr.  z.  G.  d.  dt.  Archi- 
tektur vornehmlich  im  lö.  Jh.  Stuttg., 
Ketr.  116  S.  5  H.  (76  8.  ersch.  als 
Leipziger  Diss)  [117.S 

Ha^er^  G.y  Das  gotische  Büreer- 
tpital  in  Braunan.  (Zt.  f.  dmatl. 
Kunst  12.  129-46.)  [1174 

Roder,  Ch.,  ZurBau-(T.  d.  Münsters 
in  Überlingen.  (Zt.  1".  G.  d.  Uberrh.  14, 
«66-690  [1175 

Moriz-Elchborn,  K.,  Der  Skulp- 
turencyklus  in  d.  Vorhalle  d.  Frei- 
burger Münsters  u.  seine  Stellg.  in 
d.  Plastik  d.  Oberrheins.  (Studien  z. 
dt  Kuiut-a.  Hft.  16.)  Straaab.,  Heitz. 


xvj ,  489  8.  10  H.  (97  8.  enck  als 

Heidelberg.  Diss.  1898.)  [1176 
!>ewl(*chelt,  T.,  Der  dt.  Orden  in 
i'rcuaseu  als  liauiierr.  (Sep.  a.:  Alt- 
preuss.  Monataachrift  86,  146-222.) 
Diss.  KGnigsb.,  Orftfe  it  U.  78  8. 
2  M.    [1177 

Heawlrth.  J*,  Die  Wandgemälde 

in  d.  Wenzelskapelle  d.  Prager  Doms 
u.  ihr  MoUb-r  Mitt  f  G.  d.  Dt.  in 
Böhmen  3ö,  12ö  v)4,  .{  Tal".;  11178 
Dolberg,  F.,  Die  Leydener  Maler« 
schule  I.  Gerardus  Leydanus.  Tl. 
Comelis  Engeibrechtas.  Berliner  Diss. 

88  S.  [1179 
Ros.:  BepMl  t  Enartv.li,  MS-tSMad^ 

Lange,  Dürers  äsÜiet.  Glaubensbe- 
kenntnis (s.  'y9,  1129).  Schi.  (Zt.  f. 
bild.  Kunst  10,  220-36;  2&Ö-61.J  [1180 

Haeadeke,  B..  Die  Chronologie  d. 
Landschaften  Albr.  Dürers.  (Studien 
2.  dt.  Kunst-G.  Hft.  19.)  Strüs.sb  , 
Heitz    40  S.,  2  Taf.   2  M.  [1181 

H-z.  :  Report,  f.  Ktmatw.  22,408  XcuwLrth. 

Friedländor,  M.  J..  I>  rers  Bilder 
V.  1506  u.  I.'jOT  in  d.  Berluier  Galerie. 
(Jahrb.  d  kgl  preusa.  Ennsteammlgn. 
20,  20y  70  u.  -2  Taf.;:  [1182 

Heek,  P.,  Marku«  A«fahl,  e.  achw&biaoh. 
KOnstler.  (Diösoflftuarch.  t.  Scbwkbea  '98, 
8.  191.)  —  Deri.,  M.  A^aU  io  Mjmn,  d. 
Meister  d.  Bentlln^fwr  n.  Blrabenrer  Hoeb* 
alUre«?    >Kh.\.        01-9^  )  [1183 

Koch,  lerd.,  Ein  Beitr.  z.  G.  d. 
altwestml.  Haierei  in  d.  8.  Hälfte  d. 

15.  Jh  Sej),  a.:  Zt.  f.  vaterl.  G  etc. 
Westfal.  Bd.  ö7,  L)  Münaterer  Diss. 
ÜO  S.,  1  Taf.  J^l'^^ 
Holzen,  Die  mittelalterl.  Wand- 
malereien im  Kreuzgange  u.  im  Dom 
zu  Schleswig.  (Zt.  f  bild.  Kunst  11, 
8.  11-17.)  _  [1186 

Vogelsang,  W.,  Holländische 
Miniaturen  d.  späteren  Mittelalters. 
(Sfcodien  z.  dt  Kunst-G.  Hit  18.) 
Strassb.,  Heitz  115  S.,  9  Taf.  6  M. 
(42  S.  als  Münch.  Diss.  ersch.)  [1186 

Bm.  ;  Beil.  B.  AUff.  Ztg.  1900,  Nr.  S  KsvtMob. 

Schestag,  A.,  Die  Chronik  v. 
Jerusalem;  e.  f  Ph-lipp  d.  Guten 
verfertigte  Miniaturaandschrift  d. 
Wiener  Hofbibliothek.  (Jabrb.  d. 
I  ]\un='thist.  Samiiil>,Mi  d.  allerh.  Kaiser- 
hauses 20,  I,  195-216,  7  Tat.)  [1187 
Glehlow,  K.,  Beitrr.  z.  Ent- 
stehungs-G.  d.  Gebetbuches  Kaisers 
Mazimiiiaa  l.  (Ebd.  80-112.)  [1168 
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Lc'hrs,  ]lf..  Pil(l«  r  ti,  Zoi<hriuMtr"n  [ 
vom  M<.>kler  d.  Hausbuches.  (Jahrb. 
d.  Kgl.  preu88.  Kunstaammlgii.  20, 
Tkf:    [UM 

Lehr».  M«9  Oer  dt.  u.  niederl. 
Kvpfentieh  d  15.  Jh.  (■.  *94,  6Ma). 

Forts.  (Repert.  f.  Kunst w.  17, 185  0.) ; 
348.65.)  —  M.  Geliberf  9  Beitrr.  z. 
Kde.  d.  ältest.  dt.  u.  niederländ. 
KimfecstiGh«.  (Ebd.  22, 188-94  )  [1190 
sehmftmow,  A.,  Der  Meister  E.  S. 
u.  d.  Blockbuch  ^^Ars  moriendi''. 
(Ben.  flb.  d.  Yhdlf^  d.  •ftcht  Gm. 
f   Wiss   zu  Lpz   r.i,  —  Ii. 

KiLmiuerer.  Ar»  moriendi  rediviva. 
Eine  Antikritik.  (Zt.  f.  Bücher- 
firewKlc  III,  1,  S.  236 ff.)  —  H.  Thode, 
Das  Blockbuch  „Ars  moriendi"  eine 
Nümbeiger  Schöpfung.  (Eepert  f. 
Koartw.  tfl,  864-70.)  —  iLXekn, 
Noch  eiTiiiial  die  „An  moriendi" 
(£bd.  468-71.)  [1191 

Beeheim,  W..  Die  Waffenschmiede 
Seusenhof«  ti.  ihn«  \V*'rko  u  ihro  Ho 
ziehgn.  f.u  habe  bürg.  u.  anderen 
Regenten.  (Jahrb.  d.  konsthift 
SaiiiiLil^nQ.  d.  allerfa.  KftiieihanBes  20, 
I,  283-320,  5  Taf.)  [1192 

Haasmann«  B.,  Der  Silberschatz 
d.  St.  Nikolaikirclic  zu  Reval.  (Mitt. 
a.  d.  livländ.  <;  17.  2\n  m6.)  — 
D  e  r  8. ,  Die  Monstranz  d.  Hana  Kvssen- 
ber^  in  d.  k.  Ermitagre  m  81  Feten- 
bur^r     KImI   inr)-2I2,  2  Taf.)  [1198 

Jennj,  8..  Leinenstickerci  a.  d. 
16.  Jh.  (Mitt.  d.  Centr.-Comm.  26, 
IIB-SO;  176f.  u  Tat  )  [1194 

Stppmnnn,  H.,  Voh  t\  Anzahl 
mittelalterl.  zu  Konstanz  s;etundeQer 
Bodenflieoen.  (Hitt  a.  d.  Genn.  Nat- 
Mnseiim  *99,  SO-82  )  [UM 

Fr«rtag.  Bttto  a.  &  4iTM|u«ahrft 
Bd.  AMI«.  1 :  Vom  Mlttelftlt«r  snr  Hmuratt, 
1M0-I8O0C   tS.  Aofl.    Lpt  ,  Hirtel.    4««  B. 

5  JH.  8&.  inw 
B^%ehf  U«j  Ji^dscenen  a.  d.  2. 
HUfbe  d.  16.  Jk  (Mitt.  a.  d.  Oemaa. 

Kat  Muh  um  '99,  61-64.)  [1197 
Steifi^  K.,  Lobfjpmch  auf  Sabina, 

Qcmahliii  Hz^'.  Ulrioht»  v.  Württem- 

benr.  (Württ  Viert ('lj.hfte.S,41S-tl.) 

—  Ders  ,  Sind  d  Troramelreime  v. 

Hzg.  ühichs  Hochzeit  echt?  (Ebd. 

4S2f.)  [1198 
Schröder,  Edw.,  OaiaenhAner  a.  d.  /.  lAdt. 

(Korr.-Bl.  f.  xii«derdt.  Spza«hfonchg.  19,  3  t) 

Vgl.:  A.  HoftB«Ut«r  (Ebd.  l»f.).  fllM 


^  Winfcrholl^  Die  Pflege  körperlich  er 
CbuDgen  in  Münster  währ.  d.  Mittel- 
alter». MüngtProgr.  4".  26  S.  [1200 


S.  Zeil  det'  K^orutadiim,  Gesffm-' 

SefitrmaHomumt,  1517^ 

Falk,  F.,  Zu  E.  WeUera  Reper- 
torium:  Reformationslitteratsr.  Cbl. 
f.  Biblioth.  16,  476-79J  l}}*^^ 

wo.-hs»^l  d.  katli.  n*-]«'hrt*'n  Dtl-I^  im 
Ref.-Zeitalter  (s.  '99, 3079).  Forts  ;  Zt. 
f.  Kirch.-G.  20, 242-69 ;  600-646.)  [1SÖ2 

Lntliors  "W^srke.  Krit.  Gesamtnu^sr. 
(8.^99,1144;.  Bd.  XV.  822  S.  23  M.  50. 
Bd-XVl.  xxviij,6Ä48.  191L60.  [190» 

Rm.  y  VIT:  OStttng  gel  An*  «M,  tK-M 
Kolda ;  t.  VII  u.  XX :  TbeoL  Stndlam  o.  Krtt 
'S»,  635-51  W   K  Vl.N  r 

Tschaekert,  F.,  Erläuteig.  » 
Luthers  Briefwechsel  mit  d.  ^tadi 
Göttingen,  nebst  e.  nagedr.  BriefiB  d. 

Lic.  Basilius  Schumann,  Pfarrer»  7m 
Rogäaen  in  Sachsen  v.  ö.  Jan.  163i. 
(Zt  t  Kircfa.-G.  90, 287-40.)  —  Isieray 
Ein  neu  aufgefuncl  Brief  Luther«  an 
d.  gefangenen  König  Christian  II.  v. 
Dänemark,  28.  Sept.  1588.  (Wid, 
234-86 )  —  0.  CIem«B»  Ein  Luther- 
wort    (Eba   240  f.)  [1204 

DrewB,  Originalbrief  Luthers  o.  2 
Originalbriefe  MetoBehtheaa.  (llieoL 
Stud.  u.  Krit         61S-2Ö.^;  [1206 

Knpke,  0*,  3  unbekannte  Melaoch- 
thon-Briefe.  (Quellen  u.  Fonschgn. 
a.  ital  Archiven  etc.  2,  31 7-20.)  [1206 

Freund,  J. ,  Hutt^^'n^  Vadiscus  u. 
Keine  Quelle.  Marb.  Dii,s.4".;J3  Jj.  [120T 

lU  /  ;  TheoLLltt  -Ztg.l9<K>,Nr  4W.Kdldir. 

K(  Her,  Ldw. ,  Aus  d.  Anfangs- 
jaüreu  d.  B<efonnation.  Nachir.  üb. 
Haae   Gieiftiiberger,   Haas  8a«hi, 

Hans  Locher  u   mir  v.  Kettenbach. 
(Monat«hfte.  d.  CknoeoiiiB-Gee.  '99, 
176-86.)  [1208 
Schornbanni ,  K . ,  Zum  Briefwechsel 

d  riailsheimcr  Pfarrers  Adam  Weiss. 
(Beitrr.  z.  baier.  Kirch.-G.  ö.  226-86.) 
—  O.  Cleaien,  Caspar  (?)  Hasd  inKOid- 
lingen  an  Siepb  Roth  in  Witten V  .  r^x 
21.  Sept.  1624.  (Kbd  fi.  7S-S2  1 1-209 
Blanrer,  A.,  Predigten  üb.  d. 
Apostolikum;  mitg.  v.  J.  Smend. 
(Zt.  f.  prakt.  Theol.  81, 198-916.)  [1210 
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Aiialecta  reformatnria.    T:  Doku- 
mente 11.   Abhdl^m   z  (J  Zwinj^li?  xi 
«eiuer  Zeit.    Vuu  E,  Egli.  Zürich, 
Zürcher  &  F.  164  S.,  5  M.  60.  [1211 

Iah.:  1>  2«iBgll>Urkiiiidn.  1.  B«tli«,  14»} 
-1591.  9)  Kor  Kni.  VrldoL  Hl«lM«i  Chnmik 
d.  J  J.  1515/^1.  8)  Aoa  Zwlnglit  ungedr  Aaf- 
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April  1745.  (Forschgn.  s.  bmnd.  u. 
preufls.  G.  12,  483-607.)  [1686 

Kelbel,  R.,  IMe  ScUacht  v.  Hohen- 
friedberg 4.  Juni  1745.  Berl.,  Bath. 
xjx,  482,  61  S.,  2  Ktn.    10  M  [1587 

B«S. :  Beil.  2.  Allg.  Ztg.  VJOO,  Nr.  i)  ileiliiuiim ; 
Milit.-Wutbeubl.  1900,  Nr.  J}2. 

Balck,  Die  Schlacht  v.  Soor  30.  Sept. 
1745.  (Beihft.  z.  Milit-Wochenbi.  '99, 
189-68.)  [1668 

Fitte,  S.,  Religion  u.  Politik  vor 
u.  während  d.  7  jähr.  Krieges  Pro^rr 
Berl,  Gaertner.  4».  34  S.  1  M.  [1589 

WaddingtOB,  R.,  La  gnerre  de 
sept  ans.  Hist.  diplom.  et  milit. 
Vol.  I:  Los  dt'biits.  PariB,  Finnin- 
Didot  i5c  C.    75.'i  S.    7  fr.  öü.  [lü'Jü 

Baz.:  Militftr-Wochenbl  'DD,  Nr.  lOi. 

Coqnelle,  P. ,  L  i  TInl lande  pend. 
la  guerre  de  Heut.  aus.  i^Bev.  des 
Stüdes  bist.  '99,  Oet.-NoT.)  [1691 

MolIwOy  Ii»9  Hans  Carl  v.  Winter- 
feldt:  e.  General  Friedrichs  d.  Gr. 
(Histor.  Biblioth.  hrsg.  v.d.  bist.  Zt.IX.) 
MfinelL  &  Lpz.,  Oldenbonrg.  xj,  868  8. 
6  H.  [1698 

Herrmfinn^  0.,  Voltaire  als  Frie- 
densvermittler.  (Preuss.  Jahrbb.  98, 
880-89.)   Vgl.  '99,  8488.  [1698 

Sommerfeldt,  0.,  Preussen  n.  d. 
„Reich"  zur  Zeit  d.  7jähr.  Krieges. 
Der  Kriegsxug  nach  Franken  im  Apr. 
•Jnni  1768.  (Wias.  Beil.  d.  Leipz. 
Ztg.  '99,  Nr.  70.)  [1694 

Bonrgnet,  A.,  Lp  dnc  de  Choiseul 
en  TAngleterre.    La  mission  de  M. 
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de  Bu8sj  k  Londres.  (Bev.  liist.  71, 
1-82.)  [1595 
Welschinj^tTy  H*^  La  mission  se- 

-  rrtf  Mirabpan  a  BoHin  1786/B7 
d  apreä  les  docc.  origiu.  de»  archives 
des  affaires  ^tranur  Paris,  Plön.  1900. 
522  S.  8  fr  [1596 
Bm.:  D«.  Litt.-Zta.  1900.  Xr.  1  Kousr. 

WittlehtB^   r.f   Die  polnische 

Politik  Prexissenj^  1788-90  (Jütting., 
Vandenhoeck.  1108.  2M.60.  [1697 

Bm  :  MH.  CbL*M,  Hr  st. 

Slarik,  F.  A.,  Stand  d  liöhmisch. 
u.  dt.  Natiunalilät  m  Mahreu  i.  J. 
1771.  (CaM>pit  Matiee  Moravtk^  81, 
18  -26;  U."  53.)  (1598 

T.  Zieglaneri  Geechichtl.  Bilder  a. 
d.  Bukowina  Bur  Zeit  d.  Otterr.  HUi- 
tar- Verwaltg.  (s.  '99,  1491).  Bilder- 
reihe \1:  1785  u.  1786.  (AuR:  Bt:ko- 
winer  Nachrr.;    141  S.    2  M.  (^1699 

Fester.  B.,  Entetehungsgeeduchte 
d.  Gerüclite.s  d  Konvorsion  d.  Bai- 
reuther  Schwester  Friedrichs  d  (»r. 
{Beitrr.  z.  baier.  Kirch.  G.  5,  246-54.) 
Vri.  *98,  3359  [1600 

maMT.  U.,  Itt*  PfUs  in  ftaaaOa.  BeiM> 
benctireibfr.  17ft9  (•.  MS4).  fl«liliiw.  (PflUs. 
Hn-  rni   •':»,  Xr  7  1  (IßOl 

Kulle,  F.^  >Sammlg.  v.  d.  meisten 
woUthatifi(eD  Handlgn.  f.  Stadt  u. 

Land  ilt'v  Herren  l-Yirston  von  Na^  rtn 
Saarbnii  ki  n  bis  auf  d.  Zeit  d.  t'rauz. 
Revolution  iMitt.  d.  hist.  Ver.  f.  d. 
Saargegi'tid  »j,  7  41*.)  [1609 
IMt«r,  Von  <L  fonü.  o«tfHM,  8eI»ld«B, 
1744  <J»lirt».  d.  13m.  f.  bUd.  Kvoat  «16.  sa 
Kl»  i'  Ti  1  *  -.Mof  *  [1603 

liübe^amen,  A.,  Da«>  Fürstentum 
SdiwanViizi^-Kiidoiitadt  im  7jfthr. 

Kri»'i:.\  Rndolst  Pro^rr  4'  [l<Vi} 

Uhle,  F.,  Chemnitz  im  7jähr.  Kriege.  | 
iMitt.  d.  Ver.  f.  Chemnitzer-G.  10, 129 
-79.)  [101I-) 
Schwartz,  P.,  Die  neumiirk  Städte 
nach  d.  7 j^r.  Kriege.  (Schrr.  d.  Ver. 
f.  G.  d.  Neomark  8,  98-112.)  [1606 
JoaeUaiy  B.,  Joh.  Frdr.  V.  Dom- 
bardi;  Beitr.  z  G.  v  Ost-  u.  West- 
preussen  unter  Friedrich  d.  Gr.  Berl., 
Adler.  4*.  999  8.,9Kta.  10  M.  [1607 

Bm.:  AltpiMM.  MoMtiiekr.  tC,  «89*44 

O.  KmuM.   

Iimere  Verh&ltoiese. 

Bcrg^r,  H.y  fbcrstcischeHandels- 
bestrebgn.  n.  koloniale  Plilne  untor 
Friedrich  d.  Gr,   Lpic.,  Fock.   163  8.  i 
4M.  [1606  ' 


Baldauf,  A«.  Beitrr.  z.  Uand«^ 
u.  Zollpolitik  Oesterreichs  in  d  1 
Hälfte  d.  18.  Jh.,  insbesondere  aoter 
Joseph  n.     Hallenser   Dias,  l^:«: 
117  S.  [l»"» 

Adinek.  K.  Y.,  Pfisp^vkv  k 
d«'jinäm  sefsk^ho  lidu  z  okoli  Hlin^k« 
v.  XVTII.  vöku  (Beitrr.  z  O  d  bänerL 
Bevölkerg.  im  Gebiete  v.  Hlinsko  im 
18.  Jh.).  (Abhdlgn.  d.  böhm.  Kaiser 
Frz  Jos.  Akad.  m  Prag  Jg.  6,  I  t 
76  S.  [16JÜ 

Bes.:  Zt.  t  Soitel- «.  WIHmIl-O.  «,  4S1<«I 

Stein,  A.y  (H.  Nietschmann).  Jok 
Frdr.  Oberliti;  e.  LebenaVild.  HaDe, 
Strien.   247  S.   2  M.  70  [1611 

Brüning.  W.,  HandeUpolitisches 
aus  d.  f^jEleichdieiTlichkeit^  Burt- 
scheid.   (Ans  Aachena  Vorseft  ii, 

116f>  [1612 
Ufltor,  >l.,  Verseichn.  d.  1792  im  Fonerat. 
OttfrioitUiul  ▼orband.  ijohifTe.   (Jahrb.  d  G«c 
f.  blld.  Koost  etc.  cu  £ind«o  IS^  S41fJ 

TewfM,  Die  Steuer- Veraniai-ung 
vor  150  Jahren.  (Haanov.  G.-Bll  '99, 
Nr.  37.)  11614 

T.  Pelet-Harbome,  Ein  kTirrarstl 

sächsisches  Dienst -Reglement.  Mili- 
tilr-Wochenbl.  '99,  Nr.  102.)  [1615 

MIrbt ,  ('. ,  Kmter  KongreM  1786  (R««l- 
enorklop.  f.  prot.  Tbeol  S,  im« 
MkaSck^H.,  Vorleihniig  e  goldeoea  Broft- 
kreosM  nn  d.  SMiODilur  4.  Aachener  Lieb 
f»iB«n*lIttBBtm  dmeb  KaiMr  JoMvfc  EL  (Au 
▼oiMlt  11,  il>>14.)  [ISl? 


Hajnel,  W.,   Qellerta  fHtdafOff. 

Wirksa  iiikt'it  N.  Jahrbb  f  d  kla-*. 
Altert,  etc.  4,  221-35;  241 -65.  i  [161!* 

Swet,  C,  Beitrr.  z.  Lebena-G.  a. 
Pädagogik  J.  B.  Basedows.  Leipr 
Dis-^  is^H    '1  s  [lerj 

Köberliu,  k.,  Uektor  M.  Hier. 
Andr.  Mertens  n.  d.  Gymnas.  bei 
St.  Anna  in  Augsburg  in  d.  letzt. 
Jahrzehnten  d.  18.  Jahrh.  Augsburger 
Progr.    84  S.  (1620 

SteigontMcli,  J.  J.  F.,  ,.Abhdk 
v.  Verbeaserg  d  l'nt»'rrichtes  d. 
Jugend  in  d.  kuri'ürstl.  Mainzischen 
Staaten  1771",  hrsg.  v.  A.  Messer 
(s.  '98,  3389  a).  Tl.  III.  Giessener 
Progr    4«    '11  S  [1621 

Ulrich,  0,,  Georg  Frdr.  Brandes 
u.  Heidem  Berufung  nadi  06ttiagen. 
i  fTannov.  O -Bll.  '99.  Nr  38  ff.)  [1622 

Kuehholz,  Ernst,  Der  Konrektor 
von  Elueiii  u.  t»eiue  Tochter  Charlott«; 
e.  Beitr.  %.  0.  d.  Mfladener  Sehnl- 
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Wesens  u.  ä  Litteratur  d.  18.  Jh. 
MOndener  Progr.  46  S. 

Malier,  G.,  ünterriclitebetrieb  in 

d.  sudlausitzer  Landschulen  \un  1770. 

Ar.  h.f.8ächs  G  20,322-36.)  [1624 

il«t]iwlMb,  K.  A.  Fthx.  ZedliU.  (AUg. 
dt.  mogr.  44,  744-48  )  [1M5 

Fischer.  K.,  Imnian.  Kant.  Tl.  IT. 

Aufl.  4.  (Itsdier,  (i  d  neuer.  Philos. 

Jubiläumsausg.   Bd.  Heidelb., 

Winter  xvj,  640  S.   16  M.  [1626 

PmImd  ,  F.,  Kult  d.  ndloMpli  d.  Ptoto- 
stAntiimaa.  (KaaMndiMl  4,  l*8li)  8«p.  40  S. 
Bert,  Rentber  AB.  (10  Pf.  —  F.  Medlcot, 

Zu  K.n  t  l  'iilog.  d  ü  m  besond.  Bezlebg 
auf  K  Lüiaprecht.  (Ebd.  61-67.)  VrL  'ÖH, 
^303  I'.  V.  Lind,  Das  Kantbild  •!  1  <irMt«n 
V.  PtesB.  i£bd.  102-6,  Portr.)  —  Flügel.  Kant 
u.  d.  Protettantiamua.  (S>>i>  a.  ^  /t  f  Phi- 
loa.  u  Paedag.)  Lani/rnsalza,  Beyer.  44  8 
70  Pf.  [162»  a 

Wolfram^  L.,  Die  Illuminaten  in 
Baiem  u.  ihre  Veriblgung.  Tl.  I. 
Erlanger  Gymii.'Ptogr.  44  8.  [1627 

Jecht,  B.y  Jak.  Goiil.  Kloss  in  sein. 
Bedputj?  f  d.  OberlauBÜzer  Ge- 
schichtsBchreibg.  (N.  lauaitz.  Magaz. 
75,81-67.)  [1628 

Wolff,  Eog.,  Die  Deutschen  Gesell- 
schaften zu  Erlangen  u.  Altdorf  im 
18,  Jh.  (Monatahfte,  d.  Comenius- 
Gee.  *9»,  209-20.)  (1<S29 

Batka,  B.,  Altnord.  Stoffe  u. 
Studien  in  Dtld .  I :  Von  Gottfr.  Schütze 
bia  Klopstock.  (Euphorion  2.  Er- 
g-Hnzg^  hft.  1  70.';  TT:  Klopstock  u.  d. 
Bardeu.    (Ebd.  Bd.  6,  67-83.)  [1630 

Gleim  u.  Uz  9  Briefnrechsel ;  hrsg. 
u.  erl.  V.  C.Schüddekopt.  (Biblioth. 
d  Litter.  Ver.inStattg. 218.)  Tabing., 
XV,  653  S.  [1681 

IKtBibart,  Anfang  a.  Anagang  d.  Streitea 
MM,  Vm  o*  BodiDor.  (Jabreaber.  d.  biat.  Ter. 
f.  MittolteolEen  46,  U,  S-84.)  —  Dera.,  Ux  a. 
Markgraf  Alexander    (KM.  2.5  f  )  [1682 

Schmidt^  D.  Klopstock,  d. 
Vater    unserer  vaterlandediclitg. 

(Prenss.  .TuLrbb  97,  469-91.)  [1633 
Schmidt,   E.,  Lpssinfj    G  sein. 
Lebens  u.  s.  Schriften.   'J.  Auü.  Berl., 
Weidmann.  715;  656  S.  18  M.  [1634 
Borinftki,  K.,  Lessing  (Geistos- 
helden  TFührende  üeisterj  Hft.  34/35 
=>  yi.  Sanunlg.,  Bd.  4  n.  6.)  Berl, 
Hofiuann  tc  Co.    z,  190;  x^,  230  S. 
4  M.  80.  [1635 
Rex. :  Dt.  Litt.-Ztg.  1900,  Nr.  7  Bolin. 

Konty  Lessing  et  Tantiquite  (s.  '94, 
1987  a)    T.  IT    803  S.  3fir.59.  [1686 

Re*. :  Litt  Chi.  '9»,  864. 


Kock,  M.f  Meaere  Goethe-  n  Schillerlittera- 
tur,  (Bm.  d.  Freien  Dt.  llochatiftes  '9»,  100 
-62;  MMlft)  —  Oo«4]ie-BibUogT»phie. 
(Oo«llMaalu^  Se,  181-119.)  (1087 

Feetselirift  zu  Goethes  160.  Ge- 

burtftag'sfeier,  darg^cbr.  v.  Freien  Dt. 
Hochstift.  Frankl'.,Kuauer.  xv,300S., 
2lTaf.  15  M.  [1688 

Inb.:  V.  Valentin,  Ga.  Bezirhffn.  an 
Wllb.  V.  Diedei  m.  6  ungedr.  Briefen  6«.; 
H.  P  a  11  m  a  n  n ,  Die  Familien  Ooetbe  u.  Betb- 
mann;  £.  Mentsei,  Der  jtinga  6.  a.  d. 
Frankfurter  Theater;  A.  Krbr  v.  Bornna, 
i  Bilder«.  Oc.  Jofsadseit:  B.  H«riag,  Zam 
Brdgaltt  fs  Ob.  Fraat;  B.  Jvng,  Ird.  Oeo. 
Goethe,  d.  Dichtera  Groaavater  pfgl:  B.  Jnng, 
Joh.  Jak.  Goethe.  (Berr.  d.  Fr.  Dt.  Uooh- 
atifta  15,  241  f.)];  O.  Heucr,  Ooath«  «u  Mine 
Vateratadt. 

FestgrSisCfWetoiBn,  Bam28.  Aug. 

'9D  W..'im!ir,T^nhlau.  117S  [1639 

lab.:  P  Boj»nowski,  J.  0.  Ooeth» 
in  Teaedig;  C.  Bttlaad,  Sei  Benn  Bai 

Hanaliattangabaoh ;  Briefe  Ooetliea  aa 
Chrlatiane,  Frankfurt  1814;  aua  d  Ooetbe- 

u  Schillor-Arch. 

Biedermann.  Frhr.  W.  t.,  Goethe- 
Forschgn.  Anderweite  Folge.  Lpz., 
V.Biedermann.  xy,27lS.  lOM.  [1640 

Be«.:  Idtt  OU.  '99,  Xt.  ttslTeae  iahAh. 
t.  d.  ktoae.  Altert,  «le.  t,  110  K.  Hefaeiaaaa. 

Goetie.  Eine  Biographie  in  Bild- 

nisiicn.  (Sep.  a.:  Könneckes  Bilder- 
atlas. 2.  Aufl.)  Harb.,  Elvert,  gr.  foi. 
88  S.  8  M.  [1641 
Krotery  E»9  Die  Ayrerischc  Sil» 
honottensaimnlg. ;  e  Fc^^tgabe  ?m  Goe- 
thes löO.  Geburtstag.  Lpis.,  Dieterich. 
4«.    48  S.,  60  Taf.    15  H.  [1642 

K-z    Litt  CbL  •99,  Nr.  24  M  E. 

Funck,  H.,  Zu  Goethes  Briefwechsel 
m.  Lavater.  (Goethe -Jahrb.  20,  249 
-53 )  —  I,  Waide.  11  Briefe  v.  Char- 
lotte V.  st  In  IUI  r;  fEbd.  105-13.)  — 
L.  Geiger.  Briefe  Gs.  an  Christiane, 
1813.  (Ebd.  37-94.)  — De rs.,  6  Briefe 
Gs.  an  Loder  nebst  e.  Briefe  Karl 
An^,nists  rEbd  124-43.)— A.Brandl, 
Ga.  VerhiUtnifl  zu  Byron.  (Ebd.  3-87.) 

€.  Sehllddekopr,  Ein  Nachspiel 
zum  Briefwechsel  m.  Schiller,  (fibd. 
94-106.)  [1643 

GoethCB  Tagebücher  (s.  '98,  1494). 
Bd.  X:  1825-26.  (Weimarer  Ausgabe 
ra,  10.)    352  S.       M  [1644 

Weissenfelg,  B.,  Der  junge  Goethe. 
Freiburg,  Mohr.   36  S.    75  Pf.  [1645 

Vogel,  J.,  Goethes  Leipziger  Stu- 
dentenjahre; e  Oilderbuch  zu  Dichtg. 
u.  Waiirheit.  Lpz.»  Meyers  grapn. 
Inst  87  S.  4H.  [1646 

Rt'z  -.V.  Areh.  f.  iteh».  Q.  M,  «00  Bieder- 


mann. 
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L  cir  IT.  iai-i*.  —  E.  Elster. 
1  •  *i4-3r: 


4*S  S  i  M  ».  — 
S^^Idr  tar  l€&ri:  « 


■4  J- 


ri.;^:tS    *  IL  — Der*, 
X.  ^  -     i  M  1«-  ' 

Fr .  r   ^  Ex:  Frvf  «.  X  .  ^••'"■i 

A  V    «  *    «i  ri  —  l«r  MwtitMa  4, 

I  icx^itr«  iL.  *  Heidelberg 

-      V     :  \r  —  L.  ^eür^r, 

«  :z  l'  rizi!  *  M  IT^T   FT*nkf  . 

1  K  «i*  —  E.  Meatz*!.  r«er  Ftwk- 

rir:«?^      *:  >  S  1  M  1^? 

i;^:;Ä,^c:;jL  S  641 -»^v.  äM.  ^1664 
fti«  IJdK  o;.  UMl  V»  <»  K  K. 

T-.  Nt    1    K.*;rf,  Earb-  riv« 

k    lr;uai»&x  —  Er*i5«rf    »    H   »-«f  4 
S'i    K  >.  •*  Ii   *   P^rr  i  F?*i*si  IH  Htxr^ 
5-^        >>.  1-  *    1-7^  r-.vs     214  a  Koci  _Zät 
3,>w-:r-    Jlt  5  »Wir-  Lin-^i  Ui>  239t  iliSi 

Scfcweritffirer,  W.,  Die  Httecv- 

h^:     IVv.e-tuüi:    d  Jk;hiDet»cliai 

Dis#  127     —  Einigt  Xäilcr. 
von  u  tur  I>:id.-  BciL  t.  AD^r  Zu? 

's»;"*    X'  l.-i,- 

ijua^r,  k.,  S:udicQ  üb  Ifu^iiiä  &1» 


LPaaaen.    Leipzigs  Di^ 
III  S.   8  If.  [1^7 
r,  J.  ILj  BrieCe  d.  IKchler«; 
krsc  T  ^  tr :  1  h  e  i  m    t  ditzruigsbeTT. 
4.  ikL  140,  IL)  Wien, 


F.  W.,  Schriften  lur 
Leipziger  Eoast.  ^Leipziger  Ivi^- 
dbwk«  hrm.      O.  Wostmiaft.  IL) 

Lpt,  Hinrichä    liO  S.  1  M  SO  riü9 


h^ldeiL  5.-5  ^  P.-  rl  .  Tl.  fniänTi  .V  <  > 
ij.  215  2».  1  M  40  —  E.  OerTUS 
llc'Zärt  oa  Is  ieunesae  d'un  gnod 
aktist-  T  .rs.  Majne  el  film.  14S  S. 
—  S.  j-rl-r  Prockizka,  Morart  in 
Prag.  Neue  billige  ^TiL-  tAaij^.  Prag, 
XMgdMHMr.   MS.  S  IL  SO.  [l«ei 

Weiss,  C.  Tfc.,    Sprichwort  o. 
Lebeasklughidt  a  d.  18.  JYl  ;Ale- 
ii&  17,  114-62.  fim 


Liersck^  A*.  Die  Freimaurerei  ic 
Neuwied  in  d  2  Hälfte  d.  18  Jh. 
Neuw..  Heuser        S    1  M.  20  [1663 

G  -Ter  V.  1V«-S00  t  —  H.  kuM.  £ui  tkOjuuz^ 

w  ni  iiiiinrii   (X4.  4.  T«v.  t  tMr,  e.  u, 

MT-U)  [MM 


T7SB-1S1S. 

Boyen.  H.  t.,  P*^nkwilrdij:kei?»^n 
U- EniuDergn  iill-iMü.  >»eae  bearfc. 
Aviir.  in  9  BdiL  Statty^.,  Lott.  irj, 

4e  Bri]»et,  Lieuten.  gf  D^r.  ncomt«, 
Sourcaiirs  1776-1810;  publ.  p.  mu 
petit  fili  le  ricomte  de  Briset.  Pari-. 
ra!r'\»"'-i  T  .'vy     7  fr.  5n  '\i]<.6 

8€lüiuut»ei^r.  J.  J.,  ^Chapeüer 
et  fewoyeiMf  A  MoDioiiae  1783-tMfr), 
JouniaL  Buü  du  Moste  hist  de 
Muüiou»,'  L>-.».  MM  10.1  [I6C7 

Oe€iu»li.  W.  u.  P,  Hinely  Bisher 


d  Turuh^^n  in  d.  Waadt  v  1790/91 
Pf^lit  Jahrb.  d.  schweia.  EidgeaDtaw- 
^hatl  Jg.  12.)  [im 
if  iHe  Bevolntipii  m  d. 
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Qraftchaft  Ssarwerden.    (MiU.  d. 

la«t.  Ver.  f.  d  Saargegende.  121-28.) 
—  A.  Zlllessen,  Tagebach  d.  Pfarrers 
Liebrich  zu  Neu-Saarwrerdea,  1792-96. 
(Ebd  124-60  )  —  Horstmann.  Denk- 
schrift, betr.  d.  Abtretunpr  d,  ürafsch. 
Saarwerden  au  d.  franz.  Republik. 
(Ehd.  [1669 

Mejer  t.  Knonan,  O«,  Aus  d. 
Tagebuch  e.  Zürcher  Bürgers  in  d. 
Jal^eu  1798  u.  1799  Zürcher 
TaBchenbQoh  22,  i  53  i  [1670 

Fornaro,  M.  K.  J.,  Tagebuch  d. 
Klosters  Beedorf  a.  d  sogen.  Fran- 
zosenzeit; anschliessend  Bnefe  franz. 
CJcnerale  u.  österr.  Offiziere  an  d. 
KloBter     nx\  Nr.  1709  i  [1671 

Krämer,  Joaeb«,  Die  Beichaabtei 
Weingarten  O.  S.  B.  im  franaSB.  Über- 
fall V.  8.  Mai  1800  -  24.  Apr.  1801 ; 
Ta^'eluH-li  fDiozejfauurch.  v. Schwaben 
'yy,  l:ia-a3  etc.  lfU-82.)  [1612 

ObMTy  K.,  Ein  Tagebuch  üb.  d. 
Zusammenkunft  d  Kurfürsten  Karl 
Friedrich  v.  Baden  mit  Napoleon  I. 
in  Mains,  Sept.  1804.  (Zt.  f.  O.  d. 
Oberrh.  14,  6O7-S40  ^073 

Schulze,  E.,  Ungedr.  Briete  d. 
Prinzen  Leopold  v.  Hessen-Homburg 
Q.  seiner  Oeachwister,  1804-13.  Progr. 
ITomburg  v.  d.  Höhe.    34  S.  [1674 

Briefe  u.  Aktenstücke  z.  G. 
Preussens  unter  Friedrich  Wilhelm  III. 
Torangsweiae  a.  d.  Nachlass  v.  F.  A. 
StR{?emann;  hrs.  v.  F.  Hühl. 
nPubükation  d.  Ver.  f.  d.U  v.  üst-  u. 
Westprenssen.)  Bd.  I.  Lpz.,Dnncker 
k  H    i.xvij,  424  8.   10  M.  [1676 

Martiot,  M.  de.  Memoiren.  3  Bde. 
Kach  d.  40.  Aufl.  d.  Originals  fürs 
Dentacfae  bearb.  I:  Geniia,  Anaterlitz, 
Jena,  Eylau;  l>earb.  v  L.  Ott  mann. 
II:  Madrid,  Aspera,  Torrea  Vedras; 
bearb.  v.  F.  Mangold.  III:  Polozk, 
Beresina,  Leipzig,  Waterloo;  bearb. 
V.  V.  Natzmer.  Stuttg.,  Lutz,  xvj, 
340;  355;  362  S     ä  4  M.  50  [1676 

Behety  M.»  A.  vicomte  de,  Avant 
et  apres  Jto.  (Rev.  de  Paris  '99,  I, 
823-33.)  [1677 

Tietingkeff.  Frhr.  B.  t»  Kriegs- 
tagebuch f.  1806/7.  (Ball  Mo- 
nat»8chr.  47,  1-36.)  [1678 

Batlleu,  P.y  Die  Schlacht  v.  Auer- 
stedt; eigenhändige  Relation  König 
IViedrich  WiDieUnB  m.  (Dt.  Rnnd- 
ßchau  101,  382-99.  [1679 

Büsch ,    P.    B.,    Erinn»T<;n.  an 


Napoleon  a.  d.  Jahren  1807  n.  1808; 

mito:.  V  A  Tobler.  (Appenzell. 
Jahrbb.  3.  F.,  Hft.  11,  31-44.)  [1680 

Benkel.  W.,  Tagebuch  d.  weiland 
karhd88.-W60tfiLl.-  Offiziers  Wilh.  Lo- 
ren/, spater  Klosterrentmeisters  in 
Schlüchtern.  (Hessenland '99, 162-64; 
176-79;  194<06;  907-9;  SSOf)  11681 

Thiel,  Frz.  Cusp.,  Tagebuch  e. 
Vaterland,  f^esinnten  Landwenrmannes 
währ.  d.  Zeit  sein.  Kriegsdieii4>tü«  v. 
14.  Juni  1816-17. Febr.  iHir,.  Aachen, 
Dr.  V.  Qeorgi.  96  8.,  1  Portr.  [1682 

Baillen,  P.y  Hzg.  Karl  August, 

Goethe  u.  d.  nngarisohe  Königskrone. 
(Goethe-Jahrb   20,  144-52.)  [1688 

LMittiK  (1   V  (i.  liL'rrllhreiid.  Scbriltttttck«, 

dlo  sich  auf  d  Plan  beziehen.] 

LumbroHO,  A.,  Correspondauce  de 
Joach.  Murat,  grand-duc  de  ClfevM 
et  de  Berg  I  Juiliet  1791  -  Juillet  ihoh\ 
(Biblioteca  stor.  Nr.  109.)  Turin: 
Bonx  Frastati      Co.   zxx,  612  8.« 

5  Portr.,  6  Fks.    6  L.  [1684 
Brüggen,  E.  v.  der,  Zur  G.  d. 

Unterwerljg.  Kuriauds.  (Balt.  Mo- 
natssohr.  45,  61-64;  147-61;  899-408.) 
Vgl.  '97,  1G33.  fin^-> 

^AnsKÜK«  *   ^   Korri^poiKionzut)  d.  j.ruiins 
I#eg»tifniiM)  in  l'i  1 1  r^^l  II  Tl.;  11  Warschau  nebst 
Entwurf  su  e.  reform.  Verfg.  Kurlands  vom 
karlaoliMi  Lttodtage.] 

Doenraents,  in^d.  sur  l'hist.  de  la 
r^Tolution  dans  T^vScbd  de  B&le 
(1798-98)  (pw  C.  Folletftte).  Rap- 
ports de  r^missaire  bernoiH  (  Hisehof) 
dans  r^v?ch<?  Porrentniv,  Impr.  & 
lith.  du  Jura.    189».    154  S.  [1686 

Dunant,  F.,  Lartfnnion  des  Grisons 
ü  la  Suisse:  Correspondance  dipl.  de 
Florent  Guiot,  resident  de  France 
prte  les  ligne«  gT>see,  1798-1799,  et 
deH  d^put^s  grifionH  tl  Paris  avec 
Talleyrand,  ie  directoire  et  Icn  gon- 
vememente  helv^tique  etgrison.  Avec 
une  introd.  et  des  notee.  Baeel^  Georg 

6  Cn     r  ij    }ss  Q     u  M.  60.  [1687 
Koolemans  Beijnen,  G«  J.  W., 

Nieuwe  gcgevenH  betr.  de  bedoelingcn 
van  Engeland  bij  het  werkdaäig 
optredcn  op  het  vastelantl  gedurcnde 
den  tweeden  coalitie-oorlog.  (Mede- 
deel.  d.  Maatsch.  d.  Nederl.  letter- 
kde.  te  Leiden  '98/99,  64-82.)  [1688 

Bemacle,  Graf,  Die  Geheimagenten 
Ludwi|ra  X VUI. ;  nach  ungedr.  Briefen 
ders.  (Dt.Bevne24,iy,  129-88.)  [1689 

BemeHtsch,  F.  t.,  M-rtrnstuckc  ?. 
G  d.  Koalition  v.  J.  1814.  (Fontes 


iüfetor.  VierUljabracbrift.  1S)00-  2.  Bibliographie. 
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rerum  Austriacar.  2.  Abtlg.  Bd.  XLIX, 
2  )  Wien,  Gerold.  jxS.  u.  8. 827-452 
S  M.  30.  (1690 
Baillen,  F.,  Em  8chraiben  d.  Frd- 

herm  vom  .Stein  üb  d.  Notwendig- 
keit d.  Veroinij^ng  d.  Klsass  mit 
DÜd.  (Korr.-Bl.  d.  Gesamt-Ver.  yu, 
lö9f.)   (1691 

llorittmann.  Vorläufige  itaratLH^  di-r  dorn 
FtiratcMi  /.II  N'aiRAU-KBArbrUckt'D  u  Beinen 
Uiiterthanen  von  d  Fraosotnu  BugefU^en 
Vorgowaltigungen  u.  Schkden,  17M.  (Mltt. 
d.  hist  Vt<r  r.  d.  SMrg«gend  6,  60-57.)  — 
VfrieichaU  d.  SoMdM,  w«1«1m  Skwbracken 
daroh  di*  FnMWOMtt  «rllllaB  hat.  (Xbd.  7S 
•«7.)  —  L«ti««atMi  d.  Slldto  In  d.  fruu. 
R0ToIationi>eit  [AktenitQck  a.  d.  J.  17971. 
(Kbd  88-92)  —  A.  Zllleiiifli,  Die  Zwang«- 
ani.'ili«  von  o    Million  Livro»  12.  Okt.  17l»3. 

(i-:i>d  '•a-ii.'.  -  Zwaafiianlplhi>  V  i50oooLiv- 

roM  V   Mtirc  IT'.i  ;     (  Kbd  llCf)  [1601 

Holzhau8Cii,  F.,  n<'r  erste  Konsul 
Bouapart«)  u.  Heiue  dt.  Besucher. 
(Beil.  I.  A%.  Ztg.  '99, Nr.  S60 f.;  274. 
11)00,  4;. 'M  ;:>.')  I  Hoiselitterfttiir.  [1693 

Merkel,  Garlleb,  Die  Geschichte 
meiner  livläudischeu  ZeiUiclirilteu; 
mitg.  V.  H.  Diederichi.  (Balt. 
Mtschr.  45,  107  210;  281-303.)  [1694 

Krause,  K.  Chr.,  Kntumrf  c  euron. 
Ötaat^'ubuudes  aln  (irundlage  d.  all- 
gem.  Friedens  u.  als  rechü.  Mittels 
gegen  jeden  .\ii>,'ritf  wider  d.  iiiuore 
u.  äuBüeru  Freiheit  £uropaa,  autge- 
seichnet  im  Mfti  1814:  mit  fiinleitg. 
hriig.  V.  R.  Vetter.  (Mouatshfte.  d. 
Comeniua-Ges.  '99,  193-208.)  [1696 

Heigel,  K.  Th.,  Dt.  G.  v,  Tode 
FriedridiJi  d.  Gr.  bis  z.  Auflösg.  d. 
alt.    Reichs    8.  '98,   lo2S)      Lf^'  7 
(Bibüoth.  dt.  G.  Llg.  132.)    Bd.  1, 
S.  466-674  n.  X  8.   1  M.  [1696 

Her  :  IH   Litt  -Zt«         Nr   V^  Pfist.  r 

8;bely  U.  T..  G.  d.  Kevolutioubzeit, 
1789-1800.  Wohlf.  Ausg.  (s.  '99,  3533). 
Lfg.  48-60.  (Hd.  Vm,  321-44;  Bd.  IX, 
462  S  ;  H,l   X.  ■A-.o  S  )  [1097 

ScliiilÜEe,  Adalb.,  KaiserLeupuld  II 
u.  d.  frans.  Revolution.  06ttinger 
Di^s  Hannov.  u.  Lpz,,  Hahn.   115  S. 
2  .M.   (Güttingen,  Vandenhoeck  &  R. 
8  M.  20.J  [1698 

Oanniersy  A*  Atf  Le  duc  de  Lauzun 
et  la  promi^re  campagno  de  la  r^volu- 
tioa.  (Hev.  deti  2  mondes  164,  890 
.091.)  [1699 

Braning,  W.^  Die  Ankunft  d. 
Generals  Dumounez  in  Aachen.  ('Aus 
Aachens  Vorzeit  11,  122.)  [1700 


Keilen,  F.,   Kämpfe  tun 

1793  u  1794      Ann  de  Hnstitüt  ar- 
cheol.  du  Luxemb.  3.^.  169-72.;  [1701 
Lenlaer,  F.,  Krieg^]K>Ht.  Dttk- 

würdigkeiten  au.-<  Tirol.>  Befreiunsr^- 
kämpfen.  Das  .Jahr  17y7.  Innsbr. 
Wagner.   19üu    131  S    90  kr     [iT  'i 

Leatarr,  F.,  1)  Boz<>q  in  Fedudetknal 
(Sä  Mir« -4.  Apr  17J7),  mit  Benutz^  d.  Aaf- 
zuichugu.  d  M.  Nealidechl  r.  Karneid.  f)Dia 
Franaoaoi  Ia  Brixaa  (M.  MSn-S.  Apc  lltTj^ 
naeh  AvlMokBfB.  d.  Kapvafaats  JanMs.  Ki^ 
bacher.  S)  IM«  Weiberwaeht  an  TiUaBim 
(S.  Apr  1797)  m.  .\bdruck  t  S  Belobuf*- 
dokretun,  i'i  I><'r  St^paratfried«  r  Si'-ra 
(.•J  Apr.  ITyT)     I  lnii-»br.  Nachrr  18S7.)  tl70ia 

Pl^aipoUatlalrPH,  Lei,  de  Kaatatt;  1» 
T6rit6  aar  Icar  aaaaaainat.  (BArolatiaa  ttMC« 
Si>,  5^4-66)    V^'.  IBtklBrv.  HSffara  (Bot. 

liist   71,  141).  [IT« 

ZeUer-WerdmOller,  U.,  Vor  loo 
Jahren.  Ans  seitgenfies.  AolMdiBign. 
u  Briefen  Zfirich,  Sdralthest.  168  S 
3  M.  60.  [1704 

StricUer,  J.,  Die  alte  Schweiz  a. 
d  helvet  Revolution  Mit  litterar. 
Beigaben.  Frauenfeld,  Haber.  132  S. 
2  M.  30.  [1705 

FlMta,  H.,  Albr.  Bengger;  Beitr. 
z.  G.  d.  helvet.  Revolution  u  der 
Helvetik.  Tl.  I  Züricher  DiiW.  Aarau, 
Sauerländer,  jx,  228  S.   3  M.  11706 

Ime§ch9  tSkmpte  d.  Walliser 
(re^.  d  Kranzo.'^en  1798  u.  1799  Brig, 
(ieächiciltalbrsch.  Ver.  v.  Oberwalli^. 
152  S.  1  H.  80.  [1707 

Arx,  F.  V.,  Einfall  d.  Franzoten 
in  d  Kanton  Solothurn  179!^.  Sep  a  : 
Solothuruer  Tageblatt.)  boloibum, 
Selbstverl.  84  S.  60  Pf.  [1708 

Denkschrift  an  d  Ereignih^e  im 
Lande  Uri  vor  100  Jahren  <Hi«tor. 
Neujbl.  hrsg.  v.  d.  Ges.  f.  G.  etc.  v. 
Uri  V.)  Altdorf,  Gisler  &  Co.  29,  55, 
50,  24  S.,  1  PI  .  1  Kte.    3  fr  [1709 

Inh.:  R  11  o  p  ji  i*  1  or,  Ant«U  d  Cmer 
Coutingentos  au  d  Kämpfen  d  Berner  m  d 
Mkrctagen  17^8^  rutergaug  d.  alt.  Flccktu« 
Altdorf  5-  Apr  ITl».»,  v  Hegetier,  K*ni{>f 
d.  Uruer  geg  d  Fraosoeen  179it;  G.  MoheiB, 
Verseichu.  d.  PeraoMB,  die  teiU  im  Kamffife, 
teilt  iaL  daaaelbea  VBi  Iiabaa  fa^nMia 
siad.  —  Tgl.  Hr.  1671. 

Roloff,   G.y  Die  Kolonialpolitik 

Napoleons  I.  (Hist.  Biblioth  hr^.: 
V,  d.  Red.  d.  hui.  7A.  X.)  Münch, 
Oldenbourg.  xjv,  258  S.     M.  jlTl'J 

Beckurts,  F.,  Ilzg.  Karl  Wilhelm 
Ferdinand  u.  d.  preu««.  Politik  im 
J.  1799.  (Braonsehw.  Magax.  '99, 
Nr.  20  f.  i  fl711 

RobortI,  G.,  Le  sii'^ge  de  Coui  en 
1799.  ^Revol.  Irany.  36, 530-48.)  [1112 
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PfVffer,  J.y  Aua  d.  Kriegsj.  1799. 
Der  Veranch  e.  Aarfiberganges  bei 

Döttingen    durch    Erzherzog  Karl 
17.Vm.l79»,  Baden,  Doppler   82  S 
65  Pf.  11713 
Meyer,  Wilh.,  Die  sweite  Schlacht 

bei   Zürich   25.  u.  26.  Sept.  1799 
(Vor  100  Jahren  III.)  Mit  p.  Vorwort 
G.  Meyer  v.  Knonau  u.  e.  Plan- 
skizze V.  Fridolin  Becker.  Zürich, 
Schulthes.s    xxvnj,  40  S.  2  M.  [1714 

Heuser,  £»  Kampf  um  d.  Neckar- 
brflcke  v.  Heidelb.  16.  Okt.  1799. 
(Pfalz  Museum  '99,  Nr.  ii  )  [1715 

Tobler,  0.,  Zur  Miss  iou  d.  franz. 
Gesandten  Reinhard  in  d.  Schweiz 
1800-1801.  (Arch,  d.  bist.  Ver.  d. 
Kant  Bern  15,  294-600.)  [1716 

UartDUUini  J.«  Württemberg  im 
J.  1800.  (Wflrtt.  Neiy.bll.  N.  F  V.) 
Stnttg.,  Gundert.    100  S.   1  M.  [1717 

Ulmann,  U.,  Russisch-preui^s  l'oli- 
tik  unter  Alexander  I.  u.  Friedrich 
Wilhelm  III.  bis  1806.  Lpz.,  Doncker 
&  H    xij,  318  S.    7  M.  [1718 

Be«.:  Litt  Cbl.  'S»»,  Kr.  61/62. 

HaaslBgr,  K.,  Hardenberg  n.  d. 

dritt«'  Koalition.  (Histor.  Studien, 
verötl".  V.  Ebering.  Hft.  XII.)  Berl., 
Eberinff.  109  S.  3  M.  (I:  Zeiten  d. 
Neutralität.  69  8.  GüH.Diss.)  [1719 

Rez  :  Hist   Zt   81,  375  I'  Bailleu 

LettoD-Vorbeckj  0.  t«  Der  Krieg 
V.  1806  u.  1807.    Bd.  I:  Jena  u 

Anorstodt.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Mit  1  ("(»hprsichtsskizzp.  -i  Schlacht- 
pläneu  u  ib  Skizzen.  Berl.,  Mittler 
xvj ,  453  S.    10  M.  [1720 

BorkOWakj,  Anf  d.  Schlachtfelde  v  Auer- 
stedt <B«iL  a.  All«.  Ztg.  VJ.  Nr  VM) )  ri-20a 

HSMMMrlbldt,  U.,  Die  2 
^rfff^de,  naehmals  Brigaile  v.  lianKuit ,  im 
Krii'giU»hre  1807    (.Sonntagtb«lL  d.  Oit|.rfng» 
Ztg   i)9,  Nr.  177    30.  Juli.)  M781 

Drlanlt^  E.,  Napoleon  ik  Finken- 

stein,  avnl-mai  1807.  (Eev.  dllist. 
diplom.  13,  404-62.)  [1722 

BalUen.  P.,  Königin  Luise  in 
Tilsit.  (HohensoUem -Jahrb.  8,  221 
-40,  3  Taf.)  [172.^ 

Uoltze^  F.«  Vorschläge  zu  e.  europ. 
Friedensbunde  1807.  (Porschgn.  z. 
brandb.  u.  pr.  G.  12,  655-58  )  [1724 

Kanngiesser,  W.,  Die  Beschatrunf,' 
V.  Geldmitteln  währ.  d.  Belagerg. 
Kolbergs  1807.  (Monatsbll.  f.  pomm. 
G.  99,  72-79;  82-86.)  [1724  a 

(jardc,  Preu»»en8  Ötellg  zur  Kriegsfrage 
INJ'J,    «    ■:i8,  3471.  S    aU   Berliu.  Dia». 

Sadr.)  Hiat.  Viert«lj.aobr.  'Sä,  666  Q. 

IsateuwB;  Dt  I4lt-2tf.  «9S,  Nr.  ST  LMk- 


wal.U;  Mitt.  a  d  ht«t.  Litt.  27,  4<:o-6.'>  Sanofw 
herii.K  [1716 

Moltke,  Krit  .\ufHatz  z.  Feldzufc 
V.  1809  8.  Nr.  1783.  Vgl.;  C.  v.  B.-K  , 
Urkdl.  Mitteilgn.  dazu  (Milit.- 
WochonM,  '99,  Nr.  109  f.  ;.  [172üa 

Smekal.  Di.'  Schlacht  bei 

Asparn  u.  Esslingen  am  21.  u.  22.  Mai 
1809  Wien,  Seidel  A  8.  jx,  79  8., 
9  Beilagen    ,"!  M  GO  [1726 

Borkow8k}j  Das  Schönbrunner 
Attentat  im  J.  1809  nach  unveröö. 
Quellen  Taus  d.  Archive  d.  Naum- 
burger Oberlandestferichts].  (Grenz- 
boten "98,  rV,  S.  293-301.)  [1727 

Knaier,  J.  K.,  Andr.  Hoflar.  9.  Aufl.  giüi- 
burg,  I>totor.  180S.  80  8.  fO  Pf.  —  A.  D. 
8chc>ky  8.  J.  Majnrhoftr,  SehStienhaapttnann 
d.  Villanderer  u.  Adjutant  P.  Haapinger>*  im 
J.  1809.  Jnnsbr..  Wagner.  34  8.  40  Pt  [178« 

Maretic'h  v.  Riv-Alpon.  0.  Frhr., 

Die  vierte  Bprij Igel-Schlacht  l.'J.  VHI. 
1809.  (^Gefechte  in  d.  Umgebg.  v. 
Innsbruck  am  11.,  18.  u.  14.  VIII., 
sowie  im  Unter-Innthale  bis  17.  VIII 
1809.  )  Innsbr.,  Wagner.  460  S.,  Taf. 
u.  Kte.  4  M.  [1729 

MarfoeroBy  Campagne  de  Bussie 
'OS.   1548).     Partie  I,  Tome  2: 
Preliminaires   de  la  camp.  <1p  R 
408  S.    7  fr.  60.  [17  30 

George,  Hereford  B.,  Napoleon's 
Invasion  of  Russia.  Lond  ,  Unwin. 
XV,  4öl  y.,  10  Kt.   12  Bh.  6  d.  [1731 

Schaff,  Die  kgl.  sftchs.  Brigade  ▼. 
Klengel  in  Kobrin  vom  24.-27.  Vü. 
1H12.  Dresd.,  Damm.  64  8.,  2  Ktn. 
1  M.  26.  11782 

Dittrich ,  A. ,  Schwanenbergs 
Marsch  auf  VVolkowysk;  e.  Beitr.  z. 
G.  d.  Feldzuges  1812.  (Jahrbb.  f. 
Armee  u.  Manne  110,  36-56.)  [1733 

NaHrmann,  II.  D.  L  Graf  Y.irk  v  Warton- 
burg.   (AUg.  dt.  Biogr.  44,  001-606.)  [17M 

Oneken,  W.,  Sendung  d.  Fürsten 
Hatzfeld  nach  Paris,  Jan.-März  1818 
s  '99,  .3653).    Schluss.    (Dt.  Revue 
24,  III,  229-48;  386-66.)  [1786 

Enler,C.,  F.Friesen.  2.  Aufl.  Lpz.u. 
Wien,  Pichlcr.  102  S.  1  M.  50.  [1736 

Simson,  B.  y..  Zu  d.  .Aufenthalt 
d.  verbündeten  Monarchen  in  Frei- 
burg i.  B.  im  Winter  1818^4.  (Zt. 
f.  G.  d.  Oberrh.  14,  635-64.)  [1737 

Fonrnier,  A.^  Zur  G.  d.  polnischen 
Frage  1814  u.  1816.  (Mitt.  d.  Inst, 
f  österr.  G.forschg.  20,  444-75.)  [17.{d 

Schnlzp,  E.j  Boitrr  z  Lobens-G.  d. 
Erbprinzen  Friedrich  Josef  v.  Uessen- 
Hombuxg   n.    seiner  Geschwister. 

6* 
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BU^liogrophie  üt.  1739— 17Ö9. 


(Mitt  d.  Ver.  f.  6.  eto.  so  Hombaxg 
V.  d.  Höhe  Tm  6  )  Homboig,  Fraun- 
holz.  97  S.  2  M.  [1739 
BoBtelll,  6.)  L*enigma  di  Ligny  e 
Waterloo,  16.-18.  giugno  1815  s  '99, 
1611      Vol  V    fi4S  S        L  [1740 

HoMusaje,  Waterloo,  »  ".>.•,  S.S'^O.  Rez  : 
ReT.  erii.  47,  4iS-59  8sl.  BttiBAcb;  Hüll  etil 
'Sn>,  Nr  13  BoujtPaa  —  L  Putry.  \Vi.t«rioo; 
K'  vrritable  cmaae  du  dviaotre  v  poliC 

et  Umr.  11,  741-48.)  —  S.  Lambeiin,  La 
baUiUe  de  Watwio».  (B«r,  dM  fnMtiona 
hiai.  M,  bfn-UJ  11741 

HftTei,  L.y   Poorqaot  Napol^n 

a-t-il  perdu  la  bataille  de  Waterloo? 
Bruxelles,  Leb^jgue  G4  S  .  Kte. 
2  fr.  60.  —  Der 8.,  <^ueique8  ob»er- 
vmtions  eoncem.  nne  nonv.  rdatioii 
d>>  1u  camptgne  de  1816.  Ebd.  28  S. 
1  fr.  [1742 
W»t6rloo-I««9«Bd«D.  (MUit-WoolMB- 
bl  'J>9,  Nr.  77  f  ) 

LambroflO,  A.,  La  cauipagne  de 
Morat  eil  1816;  pr^kis  milit.  et  polit. 
de  la  camp,  de  .1  a  1i  Mumt  en 
Italie  contre  les  Autrichiens.  Paris, 
Edition  du  Gamet  bist.   99  S.  [1743 

Meineeke  F.,  Le»>Hn  d  Oeneralfeld- 
]narachall8lIeniLv.Bojen(8.'97, 1615). 
H:  1814-48.   600  S.    19  If.  [1744 

Gebhardt,  B.,  Wilh  v  Humboldt 
als  Staatamami  h  ''.«6.  :U19).  Bd.  ü: 
Bis  z.  Ausscheideu  a.  d.  Amte.  464  S. 
10  M.  [174Ö 

Bm.;  AnokflB.  a.  btUidki  v.  gnwu.  O 
10,  440-1»  TUwm;  Dt  JÄn.'Ztg.  IS,  1899 
O  KAufm&no  —  Vgl. :  0«bbardt,  Wilh.  t.  H. 
n.  QncUoMU   (Beil.  s.  Allft  Ztg.  1900,  Nr.  56.) 

Ho^ang',  0.)  Die  Kämpfe  um  d 
Anschluss    v.    GraubOuden    an  d. 
Sehweii  ▼.  1797-1808.   Chor,  Bern- 

har<!    <'.!  S    1  M  35  [1746 
BiJiler.  K.,  Geuerai  Juli».  Webez.  (SMunlg. 
bemitch.  Biographien  S,  581 -OOL)  [1T47 

Kues»,  Th.,  Au(rs1mr£?  vor  ton 

Jakren.  Augsb.,  Lampart  ^  Co.  öl  6. 

76  Pf.  [1748 
Svfpelln,  E.  Graf  t.^  Job.  Karl  Beieha- 
graf  V.  Zeppelin.  (A.11«.  dt.  Biogr.  45,  75-71>.) 
—  Dert.,vind.Ldw.  Qnrf  v.XapiallB.  (Bbd. 

79  h3.1  [1749 

Pflster,  A.y  Uevolutionsfreunde  aus 
Württemberg  in  Strassburg.  (Korr.- 
Bl.  d.  Gesamt- Ver.  '99, 134-39.)  [1750 

KelBiBger,         L«  T^nnioii  de 

Mulhouse  h.  la  France  le  15  mars 
Hnll  du  Musee  bist,  de  Mul- 
bouae  22,  5-67.)  —  Ders.f  Eelation 
dt'taillde  donnt^  4  M.  J.  H.  Hoffer 
de  la  f&te  de  notre  reunion  u  la 
France.   (Ebd.  6d-Öä.)  [1761 


Sehmeider,  Frdr.,  Doandekaii  Fn. 

Werner  Mainz, Wilckens   iM  flTni 

Tklcl«aaM,  r.y  Oawgttilt  lau  iMi. 
(Ana  der  BUault;  BB.  f.  gOtlaiMka  6 
2,  U^)  (17» 

Bt«ni«r,  apmuag  4.  Ttteimtamäm  IMm 
4nA  mwiilli  Sekiffi  im  t,  ISU.  pillLA. 
▼•r.  t  ICbMk.  a.  9,  l()-fl )  tia« 

Schwanenberg,  H«,  Der  Rattfrsdie 

Aufstand  im  J.  1809  u  Stendal,  iln: 
Beitrr.  a.  altmärk.  Landes-  u.  \'olkjikde 
I )  11  8.  {iia 

Soan«rfrldt  y  O..  Frdr  Knar  Wi«ff- 
bitski,  Uaaptmami  <1  l'ruü  Ueinrich'«cb«-m 
luf -K«g.  itt  Königsberg  (heutig«»  irrpti*iver- 
Beg  Nr.  1).  1754-ltM}7  (öoü^ta«m-B«ü.  4. 
wOMviMUi.£«9.*»Kr.lMv.l.JaUlMaL}  WS* 


Inntte  Yerhftltnuae. 

KSalg,  A.,  Die  s&chs.  Baumwolleo- 

Industrie  arn  Eude  d.  vorig  Jh.  a. 
wäbr.  d.  Kontinentalsperre.  Leipziger 
Studien  a.  d.  Gebiet  d  G.  V,  3.)  Lpz , 
Teubner.    s,    370   S     Subskr  -Pr 
8M  40:  Ein/el-Pr.  U  .VT  60.    i34  S 
ersch.  alä  Leipziger  Diss.)  [1757 
BmM,  H.,  B<dtrr.  n  d.  Fol^  d. 
absoluten  GewerWfreiheit  d.  p^fU^- 
Gesetze  v.  2.  XI.  1810  u.  7.  IX  1811 
Greifswalder  Dias.    77  S.  ri75H 

Noniuerroldt ,  (i..  Zur  (j  d  Gt-hlw.idjD-r 
Gftt«r  b«i  (jroidap  in  d.  Jahnu  lS00-l&i5- 
(Goldaper  Ztg.  '99,  Kr.  17»^)  [11W 

Tobien,  A.,  Die  A^prargesetzgebg. 
Livlands  im  19.  Jh.  Bd.1:  Die  Bauers- 
verordngn.  v.  1804  u.  1819.  Beci., 
Pnttkanuner&M.  4408.  «OM.  [17f0 

Dtlthey,  W.  u  \,  Henbaum,  Km 

<Tutachten  Wilh  v  Humboldts?  üb.  d. 
Staat.<]>rüfung  d.  höhur  Vorwalivings- 
beamten.  (Jahrb.  f.  Gesetzgebg.  23« 
1456-71.)  T17«1 

GrlakagtB.  Zerboni  u    TToM.  g 
Re?,  ;   Zt.  d.  hiit    Oo»    l'oat'u  13,  :i>\-C^  2 
M-:-ier         GrUiihagen,  Jo«    Zer>Mtii  di 
t»po««ul    (Allg.  dt.  Biogr.  45, 

metiel71)er  8.  Jidi  1809.  (ICtt. 
d.  Ver.  f.  G.  Berlins  '99,  87-89.)  (1761 

Camoui  H*.  La  bataille  napoleo> 
nienne-,  introa.  ä  la  guerre  napol. 
Pari?.  Chapelüt.    1  fr  50  [ITM 

T.  tirAefenltiy  Ein  Paroiebuch  d. 
von  Schilltchen  leichten  InlhnlNie- 
bataillons  a.  d.  Jahren  1807-9.  ('S. 
militär.  BU.  64,  417-S:i.)  [176^ 

Blnhach,  F.,  O.  d.  Ciitercienser- 

Stiftes  WaldsasT'fii  unter  d  Abte 
Athaaaaius  Hettenkofer  in  d.  J.  1793 
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n.  1799.  (Sep.  a.:  Cisterc  Chronik.l 
ra«»ttu,  Kleiter.  24  Ö.  50  Pf.  [1766 

Schnocky  H.,  Zur  0.  Marc  Antoine 
BerdolelB,  d.  ersten  u.  einzigen 
Bischofs  V.  Aachen.  (Aus  Aachens 
Vorzeit  12, 1-31.)  Vgl. '99, 1637.  (1767 

Sehmidt,  Emst,  Die  luther.  Schloss- 
jremeinde  zu  Biendorf,  1789-1812. 
^ti.  f.  anhält.  Q,  7,  649<61.)  [1768 

mrteli,  0.,  Charles  de  Villers; 

<v  Bt'itr  z.  G.  d.  geist.  Bcziehgn  zw 
Dtld  u.  Frkr.  Lps.,  Dietericb.  98  8 

2  M.    [17ÜÜ 

(«rosch,  R.,  Die  Jugeudflichtg. 
Frdr.  Hölderlins.  Berliner  Dias.  46  S. 
—  Carl  SehrMer,  Zu  Hölderlin. 
(Euphorion  6,  91-94.)  [1770 

Ranftl,  J..,  Ldw  Tiecks  Genoveva; 
ikia  romant.  I)ichtg.  betrachtet.  (Grazer 
Studien  s.  dt.  PluloL,  hrsg  v.  BohOn- 
buch  u.  Seuffert ,  nft. «.)  Gras,  Styria. 
xij,  2üb  8.    5  M.  (1771 

Btsehotr,  H.^  Ldw.  Tieck  als  Dra- 
iuat\irg    (Biblioth.  de  la  facult^  de 

i>hiloK.  eto    de  l'univ.  de  Liäge  II.) 
Jrux.,  1897.    124  S.  [1772 
Rm.:  Dt.  LIM.-Ztg  *»t,  Kr.  S9  ScblOaMr. 

Warkentin,  R.,  Hnr.  v.  Kleist  in 
sein.  Briefen.  Heideib.,  Winter.  47  S. 
«0  Pf.  —  Eng.  Wolff)  Hnr.  v.  Heist 
n.  Ldw.  Wieland.  (Beil.  ».  Allg.  Ztg. 
*99,  Xr.  266  f.)  [177.3 

Wibbelt*  A.)  Jos.  v.  G(}rreH  als 
Litteraxhistoriker.  (t.  Yereinssclirift 
d.  GOrres-Ges.  f.  1899.)  Köln,  Bachem. 
78  a   1  M.  60.  [1774 

Homer.  E.,  Götz  v.  Berlichingen 
in  Wien.  (Ooethe-Jb.  20«  864  f.)  [1776 

Oans,  P.,  Briefirechsel  zw.  Anna 

Regula  Simmler  u.  ihren  Freunden. 
(Zürcher  Taschen!..  22, 225-30-2.1  [1776 

Seoss«  B..  Aus  d.  Stammbuch  e. 
jungen  ISwraiMMUttwin  vor  100  Jahren. 
(Jahrb. f. G.ete. Eb-  Lothr.  16, 223  .to  ) 
  [1777 

».  Netteste  Zeit  seit  18  Iß. 

Dnerm,  Ch.  van,  Correspoodauce 
du  Cardinal  Hercule  Consalvi  avec 
le  Prince  Clement  de  Metternich 
181.5-23;  lettres  et  antres  docum. 
in6d.  eztraits  d.  Archives  JJ.  ER.  de 
Tienno  et  d.  Archives  pri^dea  de 


S.  A.  le  Prince  Paul  de  Metternich. 
Louvain,  PoUeums  &  C.  Bruzeiies, 
Lagaert.  4*  oxxT,4n8.  10  fr.  [1778 

Stern  y  A.,  Bericht  d.  Generals 
V,  Steigentesch  üb.  d.  Zustände 
Preussens  a.  d.  J.  1824.  (Hist.  Zt 
8H,  265-68.)  [1779 

Bernhardiy  Tb.  t.,  Aus  d.  Leben 

s  '99,  3624).  Tl.  üi  1881/67.  Aufl.  2. 

36«  S.    7  M.  [1780 

BickUr,  O.,  Penhwttrdlgfcsltan  e.  Koq. 
•enratiTui  [d.  Hotaii  Fidr.  Allwill 
Frltsflche]  ».  d.  Jahrca  1841^.  (Dnadom 

G  hW  ■'.<>•,  Nr  -A  ^  fITSI 
Went,  h.  Krinnergn.  e.  öatorr  Kriv^it- 
nuuine«  1S59.  <ätrt-trii  i:rH  /itterr.  milit  Zt  3^. 
III,  &8-69.)  —  Den.,  D«agL  im6.  (KU. 
860-77.)  [1783 

Moltkes  militär.  Wr-ke  (s.  '98, 
1600).  m.  Kriegsgeschicbtl.  Arbeiten« 
Tl.  9:  Krit.  Aufsätae  s.  G.  d.  Feld- 
züge V.  1809,  1859,  1864,  1866  u. 
1870/71.  X,  210  8.  m.  Uebersichtsktn., 
Plüuen  u,  Skizzen.    7  M.  (1783 

La  correipondaDce  milit.  du  M.  ds 
Moltke.  (Le  ComtimuUult  190,  661-66.)  — 
L.  Ro aaset,  L'artdaBUkr«ohal  de M.  (ReTae 
de  Paris  5,  III,  96-124;  iSi-OS  ) 

Terdy  in  Tenolsy  J.  t.,  Im 
Hauptquartier   d.    U.  (schlesiscb.) 

Armee  ISRG  unter  d.  Oberl)efehl  d. 
Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm;  pfr- 
BÖnl.  Erinnergn.  (Dt  Rundschau 
101,  57-77;  989-68;  400-497;  109, 
43-78.)  [17H4 
Jentaehi  E.^  Erinnergn.  nach  d. 
Tagebuehe  e.  Zwandgers  ans  d.  Hain- 
Feldzii<]re  1866.  Bath«iow,Babenzien. 
267  8    3  M  [1785 

M^lein,  K.,  rrOschwoiler  Ehanergn.  Er- 
gansungsblfttter  su  Pfamr  Klelnji  Fröscb- 
wailer  Chronik.  8.  Aall.  MOnoh.,  Beck. 
101  8.  HO  Pf.  [17S« 

rrltMhe,  Die  frans.  Kriegeljrik  d.  Jahns 
lS7(y7l  ia  ilur.  Ywh&Unis  cor  glaloliMitlff.  dt. 
Zwidksmr  Pvogr.  4°.  40  8.  [1787 


KalMVw  1.  Kaatlor»BrIofo»  Brief- 
wechsel zw.  Kaiser  Wilhelm  L  u. 

Fürst  Bismarck;  f^?«ammelt  u.  m. 

SeschichtL  Erläuter^.  versehen  v. 
.Pensler.  Lps., Fiedler.  jx,80l8. 

6M.  [1788 
Mareks,  E.,  Fürst  iiismarcks  Ge- 
danken u.  Erinnergn.  Versuch  e. 
krit.  Würdigung.  Berl.,  Paetel.  xv, 
170  8.  2  M.  V^l.  '99,  3622.  —  M. 
Lensy  Zur  Kritik  d.  „Gedanken  u. 
Erinnergn.''  d.  F.  B.  (Dt.  Rund- 
schau Bd.  99,  406-27.  100,  109- in 
Sep.  Ebd.  132  S.  2  M.  [1789 
Bm.:  Litt.  Cbl  m,  Hr.  4S. 
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Bibliographie  Kr.  17U0— 1837. 


SrhirmanD,  Th..  r4inikrck'8  A(l'Ue^ll^  heim 
Tritiion  T.  Preusittfu,  (m  i!niiV..-n  u  Krlnnerjn». 
1.  Jl.S-ir.  Zur  Kritik  l  1  i-ii  .rck  -  Kritik 
iHnt.  Zt.  H3,  447-5-(  )  —  X.  Lenz.  Kin  Apologet 
d.  Ritmarck-Hemoirco;  ErWderg.  an  Th. 
SchtcoiUtD  (Kbd.  84,39-71)  Krwld«rg.  8«k. 
tt.  Dupltk     L    (Kbd.  SH2-»4  )  tl7M 

K&mmel,  0.«  Krit.  Studirn  zu 
Fürst  Bismarcks  Gedanken  u.  £r- 
innergn.  Lpz.,  Grnnow.  107  S.  9  M. 
—  B.  Fester:  Zur  Bntetehuii^^s  G 
der  „Gedanken  u.  Erinneren."  d.  F  B. 
^Beil.  a.  Allg.  Zig.      Nr.  298.)  (ITUI 

T«  Dl€flt«DaSer,  Berichtigung  v. 
Unwahrheiten  etc.  in  d.  Erinnergn. 
d.  Fürsten  Bisiiiarck  u.  dt.  litcht«:- 
bewusßtsein.  Zürich,  Caes.  Schmidt, 
US  8.   8  M.  [  1792 

Mmnn,  P.,  Bismarck-Denkwilrdig- 
keiten,  aus  sein.  Briefen,  Eeden  u. 
letzt.  Eundgebgn.,  sowie  nachpereOn]. 
Erinnergn.  Berl.,  de  Chroiwiniers. 
608  S.  ;{  M.  r,o.  [iTiKi 

l'oHchinger.  U.  t.^  Fürst  Bismarck 
u.  d.  DiplomatflB,  1959-90.  Hamb., 
Verlagsanst.  11.  Dr.  1900.  jx,  460  S. 
12  M.  [1794 

^Vilmowskl)  0.  V.,  Meine  Erinnerj?n. 
an  Bimnarck;  hrsg.  v.  M.  v.  Wil- 
mowskt.    BreaUtt,  Trewendt.  xj, 

20a  S.  4  M.  (171)6 
Boolhy  Persönl.  Erianergn.  au 
d.  Pürsten  Bismarck;  hrsg.  v.  H. 
V.  Poschingor.  Hamburg,  Ver- 
lagsanat.  u.  Druck. -A.-G.  81  S. 
2  M.  ftO.  11796 
Bismarck,  Herb,  t.,  Polit.  Reden, 
1)^78-98.  Als  Ergiliug.  d.  polit.  Kuad- 
gebungen  d.  Fflnten  Otto  v.  Bism. 
gesanimelt  u.  hrs^  \.  J.  Fensler. 
Mit  Beigabe  d  l'in^'r  Skizze;  Graf 
Herb.  v.  B.  Ib7h-yu  v.  H.  v.  i'o- 
Bcbinger.  Lpz.,  Fiedler.  820  S. 
6  M  [1797 


Buiuberger,  L.,  Erinnergn. ;  hrs^. 
P.  Nathan.   Berl.,  Reuner.  ^ig, 


641  8.    7  M.  50. 


[1798 


Xirledlnffk'KOdenhorit,  H.  t.,  Dt  G.  r. 

'1  A  .iflo-'.'  <i  alten  bit  i.  Orflndg  <l  iumiod 
H.  i.  h.  ii.  r..i  i,  •  1>S.».'»46  R«R.:  Hiüt  Viortelj.- 
sehr  'W,  55*-.'>5  U.  KsufmrtDii,  Litt.  *  1,1  "yH, 
Nr  .'it»;  Forsohffn  i.  britudb.  u.  preua»,  O. 
ll,5Hfi  Rol  'tT  N  Jahrbb  f.  d.  klass.  Alt«rt  etc. 
Bd  .1,  157  Stormhoefel;  Litt«r.  llaixtw  'i)". 
4'<-:'<l  A.  Zlnunamanu  [W.ki 

Kaafniann,  0.,  Polit.  G.  Dtlds.  im 
19.  Jh.  (Das  19.  Jh.  in  DÜds.  Ent- 
wickig. hrsg.  V.  P.  Schienther.  Bd.  IV.> 

Berl.,  Bond i.   xj,  TOtlS.   10  M.  [ISOO 
Rea..-  Dt.  KuudBchuu  108,  llS-U  Uartwig. 


Knolh,  H.,  DUd.  im  Ii-  Jüt  rf  .  hirt.- 
pollt.  RQckbtick    Br»nnscl*w  ,  teauicr.   Vi  > 

..(I  rf  ii>«i 

KiadegOy  O.y  La  dominazione 
au.^triaco  e  U  dentiiiiento  pubblico  a 
Vi  roiui  1811/47.   Roma.  2L.  JltOi 

BlachaHir,  Dwnntw  rnma».  Ostait. 
polltft  lMl-80,  ■.  'Vr^  S4(ft.  Bm.:  mit  u 
8.^.  ISO-«:  Thimrae.  [1*1 

Uothpletx,  K.,  Der  Genfer  J«*a  Gabnel 
E.rnard  alt  Philbellas«,  1821-39.  Zoxicti. 
Scboltheaa     1<H>0         B      I  M   €0.  ;i<«« 

Ha«pt ,  H..  Zur  G  ri.  .lutjsli&gabuod«* 
CBur»chen<««li.%tU  iJiait«<r  S.  S.  "99.  S  SUf-] 
—  A.  Petr.nld,  Di«^  Flalliacba  B«xicben«ch*ft 
ISSS-M.   (£bd  1-3  cto. 

Hiefllttu.  F. ,  Hnr.  v.  Ga^eni  in 

sein,  polit.  Onind.itist  hauungen.  ''Zt 
f.  Staats wi»«        ■il»-72.)  [l«>ä 

Thimme,  F.,  Zur  G.  d.  „GötUngW 
Sieben".  (ZI  d.  hirt.  Vor.  f.  KÄ- 
sach».  *99,  266-93  '1^0^ 

Blo8.  W.,  Die  dt.  Revolution;  G. 
d.  dt.  Bewegg.  v.  184d  u.  1849.  X. 
Ausg.   Stnt^.,  DietB.    1898.  670  S 
4  M  20.  [1807 

Koser,  Friedrich  Wüheho  IV. 
am  Vorabend  d.  mnreToIntioB. 
(Iii-!    VA.  ><n,  43-84.)  fl^"«* 

KBHc  h.  ll<  rlinerM&nita««T.lM(i»*.'j^i^ 
B4-7     HiHt  Zt  NS,  487  KaoflnaaB.  flMt 

Fi^rhor,  F.,  Erinnergn  nn  d. 
polnisch.  Aufstand  v.  l»4ö.  Aus  Polen 
u.  Westprenssea.   Üraeadens,  BMbe. 

51  s  40  rr  [1810 

Bartolonii^u>i.  H.,  Die  Pmnnr 
Posen  uiü  d.  i:  rankturter  Parlament. 
(Zt.  d.  bist.  GoB.  Posen  14, 1-66  1  flJ*ll 

Fleischmann,  0.,  G.  d.  pfaki.-  'h' '» 
AufstaadeaimJ.  1849.  Kaifieralaatem, 
Cnuius.  887  8.,  Taf.  6  M.  [18« 

Licl,  K.  T.,  Die  Operationen  d. 
im  Keichsdioni^to  sttdiondm  „Neckar- 
Corps"  innerhalb  d.  Grossh^fts.  Badei/ 
wfthr.  d.  Sommen  1849.  ^anteOgn. 
a.  d.  baier.  Kriegs-  n.  Heeres-G  5*. 
4'.)-10.'  [Ui» 

Fickler,  i  .  H.  A.,  In  Uiu.uit  184». 
2.  Au6.  Kaet.,  Hanemann.  xv,877S. 
2  M.  —  A.  Förderer,  Erinnergn  i"" 
Rastatt  1849.  2.  Aufl.  Lahr,  Schöm- 
perlen.  198  8.  1  M.  80.  fl814 

Prybila,  K.  t.,  G.  d.  Kri.L"  -f 
k.  u.  k  Wehrmacht  v.  1848-98.  Mil 
6  fnbersichtökarten.  Graz,  Pechcl. 
602  8.  9  M.  flSlft 

Strobl,  .V.,  Mortara  u.  Novar*. 
Kurze  Dai-stellg.  d.  Feldzuges  1?>4!* 
in  Italien  m.  besond.  Beriicksicbtifung 
d.  Schlachten  v.  M.  u.  N.  Wieu. 
Seidel  &  S    xj.  TH  S    3  M.  60  [1816 

Frle^ung,  Kampf  um  d.  Vorherr- 
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Schaft,  1859-66  (s.  '99,  3664).  Aufl.  3: 
Bd.  II.  Auf!  4:  Bd.  T  xjv,  618  S. 
14  M.    xvj,  476  S.    10  M.  [1817 

Ras  :lUUt-Woehwl»Li»»,Nr.ll6v.Ii*itow- 

V  orbeck. 

Foschingery  M.^  Kaiser  Friedrich 
(8.  '09,  S67S).    Bd.  H:  1668.1870. 

431  S.    10  M.  [1818 
La  Ciorce»  P.  de,  fitudes  d'hist- 
coutempor. :  La  Prusse  avaut  Sadowa- 
(Le  CorreBpondant  194,  84-190;  992 

-324;  415  (5.3.)  [1819 
Llltgendorf,  €.  Frhr  t.,  Appli- 
kator.   Besprechg.  d.  iiiatigkcit  d. 
10.  Korps  im  Oetechte  b,  Traut^uau 
27   VT   18Rß    s.  '97,  1706).    Hft.  2. 
•6y  S    2  M.  40.  [1820 
Thanns,   H.y    Lias  hzgl.  Coburg- 
gothaiache  Int  -Rt  g.  in  d.  Schlacht 
D.  Langensalza.    LaiigeiiB.f  Wendt 
Är  Kl.   48  S.   30  Pf.  [1821 
Heinzel,  F.*  Die  Schlacht  v.  Custoza 
«4.  VI.  1866.    Wien,  Sddel  &  Co. 
69  S.,  Kte.  60  Ff.  [1822 


Daqiiet,  A.,  (lutiTe  de  1870-71 
(8. '98,  1628).  T.Xi:  Paris.  La  capi- 
tnlation  et  Tentode  des  AllemancU. 

3?r.  S.    3  fr  r)0. 

Fleary,  Comte,  La  France  et  la 
Ruaaie  en  1870.  (llev.  de  Paris  '98, 
VI,  716-76.  '99,  I,  991-896.)  [1824 

Cardinal  t.  Widdern,  f!..  Der 
Krieg  an  d.  rückwärtigen  Verbin- 
dungen d.  dt.  Heere  (s.  '98,  1641). 
Tl.  IV  (Im  Generalgouvernement 
Lothrinpron",  Bd.  2 :  Im  Kückengebiet 
d.  Korps  Werder,  der  Südarmee  u. 
nm  Toni  819  S.  m.  8  Etn.  n.  9  Skis- 
aen.  6  M.  —  Tl.  V:  An  d.  Verbindgn. 
d.  T.  Armee;  Nachtrr.  z.  d.  Tin.  I-UI; 
Verwaltg.  u.  materielle  Verwertg. 
d.  erobert  Gebietes;  Begister  z.  6e- 
giinitworkc.   100  S.    1  M.  80.  [1825 

iYobenins,  Kriegsgeschichtl  Bei- 
Rpiele  d.  Featungskrieges  aus  d.  dt.- 
franz.  Kriege  v.  1870/71.    1.-3.  Hft. 

1.  Einschliessp.  'Cernirrr  y  1.  Beifort; 

2.  Stms«burg.  3.  Metz;  4.  Paris. 
Berl.,  Mittler.  152;  140;  167  8. 
10  M.  75.  \ix26 

Mfiller,  H.  t.,  Thütifrkoit  d.  dt. 
Festun^'^arfillerie  bei  d.  Bela^eign., 
Beschif  .^sjuni.  u.  EinschlieBsgn.  imat.- 

franz.  Krirge  1870/71  s.  '99,  1707i. 
Bd  11:  Belagergn.  u.  Beschiessgn.  d. 
kleiner,  franz.  Festungen  u.  Ein- 


Bchliessg  V  Motz.  Beil.,  M itüer.  xvj, 
618  3.  11  M.  [1897 

Bm.:  Hn..Iitti-Ztff.  IMO,  Kr.  S. 
Erhard,  A.,Baieri8cheEinzelthaten 

u. Gefechtsbilder  a.  d.dt.-fran/..  Kri»  <^'»» 
1870/71;  gesammelt  u.  bearb.  zumeist 
nacb  Knegsmimaterialakten  n.  Auf- 
zeichngn.  d.  Truppenteile.  (Aus: 
Darstellgn.  a.  d.  oaier.  Kriegs-  u. 
Heeres-G.  Hft.  8.)  Münch.,  Lindauer. 
93  S.  1  M.  [1828 
Bonnal,  H.^  Froeschwillcr ;  r^cit 
comment^  des  ^vänements  milit.  qui 
ont  ea  poor  th^&tre  le  Palatinat 
bavaroit,  la  Basse -Alsace  et  les 
VosfTP''  moyennes,  du  15  juillet  au 
12  aoiit  1870.  Paris,  Chapelot  et  Co. 
494  8.,  88  Ktn.   12  fr.  [1899 

Danv^,  F..  L'aml  ulaucc  de  la  diriaion 
Ab«»l  i>ouAy  eu  l»H)  (WiBS«mbourg,  Ueicht- 
hoffen).  LlaoiOgVi  «i  Pttht,  Cbartot-LftTStuellc. 

91  s.  76  ct.  (isaa 
HoUender,  Le  si^dePhalsboui^ 

en  1870.  EIkI  1.30  S  3  fr.  r,().  [1831 
Hoenig,  F.,  Beiirr.  z.  Schlin-ht  v. 
Vionville  -  Mars  lu  Tour.  Berl., 
Militär- Verlagsanst.  88  S.  2  M.  — 
Der».,  Dokumentär. -krit.  Darlcpning 
d.  Strategie  f.  d  Schlacht  v.  VionviUe- 
MarslaTonr.  Ebd.  191  S.  6M.  [1889 

Hoenig.  Dio  Wahrlicit  Uh.  d    Schlacht  v 
YionTlUe-Sli\rg  la  Tour  auf  d.  liakau  l<'lUgel, 
a.  'l>l<,  :\MC,    Ji.  K.  Milit  -W'oohenbl.  '99,  Nr.  41 
u.  4.'  V.  V.  Bernhards  .,/.ur  Beartbellg.  d. 
müitnrwisf.  Arbeiten  K.  Hi."   Vgl.  Hoanig, 
Bearteilg.  d.  krlt  TbUtlgkeit  d.  Ob«i«t«i 
F.  V.  BMtnbwrdl:  I»t.  Hettrentg.  '99,  Kr. 
a.  U-Vti  ▼.  Yoifts-Bliata,  IMdtrg  in: 
Milit. -Woehrabt.       Kr.  BT;  Hllltir-Ztg. 
St   20  u    21   fnh'.'tMlr    mit  d.  Roz    v.  iioru- 
hurdia  iii ;   Stroiit^knirs  ugtorr.  müil.  Zt.  40, 

IV,  1-53)  [1883 

Sch<"rfl ,  >V.  V.,  ( Jenerallf  utnant 

V.  SchwHM/.kopptju  iun  W.  .Aup  1870. 
Meine  Antwort  auf  F.  Honi^  K  „Die 
Wiilirlieit  üb.  d.  Schlacht  v  Vioiivillt^- 
Mars  la  Tour"'.  Münch.,  Lindauer. 
183  S.   2  M  40.  [1884 

Ki'Z.:  Milit. -Wt..c]ionhbitt  ''J'.'.  Nr,  .s.'f. 

Klaeber,  H.,  I'io  ThätiKkcit  d. 
Generals  v.  Bülow,  Komumudeur  d. 
Ai-tilkrio  d  .'5.  .\rineekorpe,  in  d. 
Schlacht  1..  Vionville  16.  Aug.  1870. 
Dresd.-^.,  Heinrich.  71  S.,  7  Ktn. 
9  M.  60.  [1886 

Mayerholfcr  t.  TeBinpcIje,  E«^ 
Dor  Inf -Kampf  d  0  Korp.s  vor  Aznaa- 
vülers-la  Folie,  le.  Aug.  1870.  Wien, 
Seidel.   79  S.,  9  Ktn.  9  M.  [1888 

(Jelbfl.  A.,  Dil-  ni  fHll^iion  il  Rchliichttii 
um  Müts  IsTti      ])\^^  VurluHtlintHii   il    hii  d 
Kttinpfeu    um    Metz    IHTO    bütiMli^;t«ii  Koni- 
me&t«r.  Motz,  Dt.  Buchbdlg.  CO  S.  80  Pf.  [1HU7 


Digiii^ca  by  Google 


'12 


Bibliographie  Nr.  183S— 1892. 


Loapot,  D.y  l^tude  milit.  sur  la 
bataillc  de  Sedan.  2.  6dit.  Nice, 
impr.  speciale  du  Petit  Ni9oi8.  80  S., 
1  Plan.  [18S8 

MSliI)     Zusammenfaösende  Hr 
trachte,  d.  Schlachten  geg.  d.  franz. 
Republik  im  Kriege  1870/71.  (Beihft. 
«.Milit-Wochenbl.  ^99,  267-91.)  [1839 

T.  Sotlien,  I>i*>  nj>erationen  tl. 
verstärkten  3.  baditich.  Brigade  zwisch. 
Dijon  n.  Atttnn  v.  t9.  Nov.  bis  8.  Des. 
i«7r)  rBtihft.  z.  Milit. -Wochenbl. 
1900,  03  8«),  2  Skizzen.)  [1840 

Boachet)  £••  La  seconde  occu- 
IMktion  allraiftade  k  Orleans  4.  d^c. 
1870  -  16.  man  1871.    Lille,  i^np 
Dane).   64  S.  [Iä41 

Gigoat,  P.y  La  IwtftOle  de  Nuits, 
18  d^c.  1870.  (Bev.  Bourguignonne 
de  Tenseignem.  sup^r.  IX,  3.)  Dijon, 
Barbier  Marilier.    171  S.  [1842 

Wengen ,  F.  t.  der»  IKe  fitamfe 
vor  Beifort  Jan.  1871  u.  d.hiit  Wahr- 
heit. BerI  ,F*  lix.  152  S.  3  M.  [1843 

Ledcuii  d'  JBnquini  Demier»  com- 
bats  1870-71:  En^^tgeinent  de  Vanx 
(81.  janv.  1871).  Beofuifon,  Millot  & 
Co.    22  S.  [1844 

Cerf y  Llnvaeion  aUemBode  en 
Champagne,  1870-71.  Lille,  Descl^e, 
deBionweretCo.  888S.  lfir.60.  [1846 

Andler,  C,  Le  Prince  de  Bismarck. 
Paris,  BclIaiB.  x,402S.  3  fr.  50.  [1846 
Bnrhnrr.  W. .  Ftlnt  Bismarok.    t.  Aafl. 

T.alir,   ^1  i Hi'i.  nl-  irL,'    1H»8.    1J»8  S.    75  l'f 
F.  f.  Bodt'lKchHiiii;h,  BolrachttTH- o  Patrioten 
Aber  Biamarck  u  "cii.    /  n    }   rl  ,  Walthor. 
117  8.  iM.  —  ti.  AnttL-hütx,  Bisnuitck  o.  d. 
B«ldl»*«rfkr.   BerU,  Hojnnann.   80  Pf.  [IMT 

Fastor,  L.,  Aug.  Beiehennperger 

1808-95;  sein  Leben  u  sein  Wirken 
auf  d.  Oebiete  d.  Tolitik  etc.  2  Bde. 
Freib.,  Ilordor.  20  M.  [1848 
Ree  :  Dt  T.itt.  /tg.  1900,  Nr.  (t  V*vlMB; 
Litt.  C'bL  1900,  Nr.  10 

Wlppermnnn,  K,,  Dt.  G. -Kalender 
(8.  '99,  36 7  7;.  Jg.  '98,  Bd.  IL  XV, 
890  8.  6  M.    [1640 

Brennltz  v.  SydacolT.  Ein  halbes 
Jahrh.  üstciT.  Hof-  u.  Staatslebens. 
Lpz.,  Luckhardt.  104  S.  8  M.  [1860 

Schweiz,  Die,  im  19.  Jh.:  »1-7-  v 
Bchweiser.  Schiiftoteliem  unter  Leitg. 
T.  P.  Seippel  Bd.  L  Berl.,  Sehmid 
A  Pr.;  Lausanne,  Payot,  600  S.  m. 
88  Vollbildern,  73  Porträts  u.  75 
niustr.  18M.;Sub8kr.Pr.l6M.  [1851 


Beeky  C.  H.,  Cannatatler  Chramk 
üb.  d.  2.  Hälfte  d  19  Jh.  (In  c*. 
12  L^gn.)  Lfig.  1.  Cannst.,  Hopt 
S.  1-18,  1  Plan.  SO  FC  [lS5t 

Splelmann,  C,  Achtundvit-rziger 
Nassauer  Chronik;  DarsteUg.  d.  Er- 
eignisse in  Nassau  i.  J.  1848.  Wies- 
baden, PI  aum.  178  8.  2M.6O.  [18Ö3 

r.  liaMell,  O.  d  Ktaigx.  Btmmcnrm, 
SaM.  Bm.:  SiM.  Zt.  84,  88T-M  «.  Ui.  Ida.* 
Ztff.  *99.  Nr.  18  F.  Thlnm«.  —  A.  Wolfiti*«, 
Welilscbe  Bf&rchen.   (PreoM.  Jahrbb.  »7,  Iii 
■'M)  il-54 

liamiel,  Aiu  d  L«bon  d  Konip«  Albäii  t. 
Sacha.n.  «  "js,  H<^«     Dt    l.itV.-Zlg.  "39; 

Nr  U3  Petetvdorff;  Hüt  X,t.  SS,  317-21 
W  Kusoli;  aUL  'VlarMU-Mhr.  %  lü  Rieh 
Schmitt  [UM 

Mimpff,  0.  T*.  Prini  Gtoig  r, 
Sachsen.  E^d.,  Htekner.    151  S. 
3  M  [1856 
Weinhold^  E.,  Au«  bewegter  Zeit. 
(IGtt  d.  Ver.  f.  ChemnitMr  G  10, 
97-120.)  [1857 
Knaath.  F.,  Ein  KevolutiooaidjlL 
Mitt.  d.  Freiberger  Alt«rt.-V«.  86, 
45-56.)  [1858 
EBgelMMW»  J.,  Dar  Bwacb  d.  Emkmrim. 
Karl«  FMdiorawB«  in  Doipat,  Big»,  XHm 
aCe.  Im  HnM  1818.  (flfmäaib«?r.  d.  gatokft. 
'  Bm.*M,  U8-97.)  tim 


c)  Innere  Verhiiltnuse. 

Daboe.  J.«  lOO  Jahre  Zeitgeist  in 
IHld.  O'u.  Krm,  S.  AvC  Ipi^ 
Wigand,  zrl,  8K  8.  5  M.  [1860 

Troeltsch,  W.»  Ueb.  d.  neuedt 
Verftndergn.  im  di  Wirtediaftal^Ma. 

Stuttg.,  Kohlhammer.  166  S.  2M  [1861 

BöhtUngk,  A.,  Carl  Frdr.  Neb€mus. 
Der  dt.  Zollverein,  d.  Karlsruher 
Polytechnikum  u.  d.  erste  St&atsbahn 
in  Dtld.    Eine  kulturhistor   St u«^)-^ 
Karlsruhe,  Jahraus.  119  S.  2M  (186:2 

Handelapolitik  d.  Dt.  Reichs  vom 
Frankfurter  Frieden  bis  z.  Gegenw. 
Herl.,  Mittler.    32'»  S 

Feters,  K.,  Entwickelg.  d.  dt.  Khe- 
derei  leit  Beginn  dieses  Jht .  Bd.  L 
Jena,  Fischer.   185  8.  4M.  50.  [1864 

Dawj*on,  W.  H..  OfnuHu  Socialisra 
aud  Ferd.  l..art»alle;  a  biograjik. 
history  of  germau  sodalittic  move- 
ments  during  this  centun-  ond  . 
Sonnensdiein.  312  S.  2sh.6d.  [1865 

Wygoiilnski,  W. ,  Raiffrieea. 
Notiäen  z.  G.  d.  landwirtschafll.  Ge- 
nossenschaftswesens in  Dtld  (Jahrh 
f.  Gesetzgebg.  etc.  23, 1071-86.)  [1»66 
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Geschichte  d.  österr.  Land-  u. 
Fontwirtsdu^t  u.  ihrer  InduAtrien 
Feetachr.  (s.  'M,  S698). 
Bd.  n.  MO  S.   24  M.  [1867 

Marchet,  G,,  Rückblick  auf  d. 
£iitwickelg.  d.  österr.  Agrarverhält- 
mne,  1888>98.  (Sep.  Oeitorr. 
landw.  WochenbL)  Wien,  Frick. 
132  8.    1  fl.  20  fl868 

Gehre  9  M.,  Die  neue  dt.  Kolo- 
aiMAMm  in  Posen  n.  Westpreussen. 
Groeeenhauer  Progr.  M  S.  [1869 

Benier,  E.,  Denkschrift  WUhflima 

V.  Humboldt  üb.  d.  Stellung  u.  d. 
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mann.    x,  14*5  6.    2  M.  |1H71 
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geachichte.  Tl.  I;  iinfang  <i.  land- 
standinch  Lebens  1819.  BerL,  Boaen- 

baum.  xvi,  228 &  4M.  60.  [1872 
"  .(».#.<   "   
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Bftler,  F.,  Die  SondeKredito  d. 
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1.  III  :  Die  Sprachgrenze  im  Wallis. 
1899.   154  S.,  17  Lftattob.  vl  9  Ktn. 

4  M.  SO.  [2020 

H.  Witt«,  StudiMi  1.  ti.  d.  dt.-rom«n. 
8pr«chgr«ns«.   (Dt.  O.bU.  1,  145-57.) 

Idiotikon,  Schweizer,  (a.  Nr  58) 
Hft.  40.    (Bd.  IV,  Sp.  1420-1604.;  j 

Flteber.  Hrrm.,  Ule  Kamen  d.  Woohen-  I 
(Württemb.  VIArteU- 

Mto  .■   [  ^ 

Liciihart,  Die  SDracbkarte  d.  £1- 
sass.  (Korr.-Rl.  d.  öcBttnt-Ver.  IIMK), 
69-66.)  [20-23 

IMrkMI*  Ver»eicbn.  d.  im  tfln  Doora- 
Itaat  KoolaumWMn  WOrterbnch  fehlMiden 
ottfriaaisch  Wört«r.  (J«hrb.  d.  Ter.  f  nitdordt 
8pr*cbfor«cbg  25,  97-107.)  [2014 

Beck,  H..  Iiliotik  t.  V  Nordsteimke 
bei  Vor'fokle  s  üU,  IUI 3).  Schluaa: 
P-Z.    iEbd.  24,  113-28.)  f«»6 

Kranse.  G..  Die  Mundarten  im 
nordwestlich.  Teile  d.  Kreises  Je- 
richow  I  (Prov.  Sachaen).  (Ebd.  26, 
34-52.)    Vgl.  '98,  18S«.  [«MW 

(«üpff-rt.  K.,  Aus  d  WorlichnU  «.  er»» 
gebirifini  h  rhrnnisten -,  Beitrr.  s.  Kenntnis  d. 
er/s»'birKii*ch  Volksapiaoh«,  (Zt.  1  hochdt 
Mundarten  1,  87-68.)  l^OS? 

Eule,  K.,  Gcriuan.  u.  fremde  Per- 
sonennamen als  heutige  dt.  Familien- 
nHmen.  (lu:  Festschr  b.  60jlÜir. 
Jubil.  d.  Friedrichs- Sealgymii  /.n 
Berlin  [202H 

Bnrckus.  Die  Ohrdrufer  Familien- 
namen (8.  ^99,  1919).  Tl.  IV.  Ohr- 
dnifer  Progr.  1899.  4^  16  S.  [sm 


4.  TtMographic ;  niplomatikf 

Chronologie' 

Prou,  M.,  Palöographie  et  diplo- 
matique de  1888  ä  1897.  Pwris  1899. 
164  i  [«080 


WMikMy.    ScbTim«feln   x    iit«r.  lai^^in 
P»l4ogrA;         I  7y     Re/     Litt   Cbl  i^.», 

Nr.  U;  Dt.  Latt.-Ztff         Nr.  47  Taairl.  Ail# 
UttbL  IIV  Vr.4  Seb«BkL  [)»t 
JColiTiinPBta  paleogpraphica  sacra. 
Atlante  paieogr.-artistico;  pubbl.  d. 
B.  Depntas.  oi  ftoria  patria  delle 
antiche  provincie  e  della  LomV'ard-a 
cura  di  F.  Carta,  C.  Cipolla  e 
Frati.  Torino,  Bocca.  18»9.  feL 
«0  Taf.   120  L.  [90OT 
JU«r,  «9  IM«  VoatMteitt«  d.  PaU«a«rmplii« 
m.  ntHH  4.  nio«ogr«|kliift.  <Cbl-  f.  Bibliotbw. 
17,   1-32  Otc  ;  ?55-78  )  —  B.  Bttgiatty 
paloogr»Äa  ed  i  raggi  dJ  Röntg««.  iMiSMl' 
i^iii.     di  paleoffr.  •  ttodi  au«ilUri    HfL  1.1 
Kom»,  8*lTiBC0i-   1899.  7  8.,  T»f    l  L.  [SDÄI 

Paoli,  C,  r^ogrammn  «colast.  di 
paleogr.  e  diplomatica  (s.  '99,  %\\ 
HI:  Dipl.,  Disp.  2.  (Schiow.)  l»». 
S.  159-294.  4  L.  [-20.34 
Tangl,  M..  Der  Entwurf  e  K'>ni^'^ 
urk.  a.  Karoliftgerzeit.  (;N.  Arch.  'iä, 
346-59.)  —  T.  PjBngfc-Harttang,  Daa 
zum  Ori^rinale  gewand«'Ite  K->n7>»j't 
einer  Bulle  Calixte  II.  (Hist.  VierteJ^.- 
schr.  3, 234-36.)  —  Leckner,  Sdiwab. 
Urkundenfälscligii  d.  10.  n.  12  Jb. 
8.  Nr  2151  [2035 
Albf  rt,  P.,  »ottfr  Beu«l  o.  d.  Ckro&iooo 
t.  Kr  154«. 


Bikl,  Ghrosologi«,  •  'S  8,  82  Bcx :  EagL 
hitt.  rar.  IS,  118  X.  Xu  PMlai  Aich.  «lor. 
Itnl.  82,  S41-M  Manl;  HUL  Zt  SB.  t*9 

S«Uo  ^  rsnsT 

Felky  F.)  Ein  Trierer  Calendarium 
,  d.  9.-10.  Jh.  e  oodiee  vat.  paL  1446. 

:  (Trierisches  Arch  3,  79  f  .  :->038 
'      TftUßrl,  M.,  Der  Jahresanfang  in 
d.  Papsturkk.  d.  18.  Jh.  i^Hist.  Met- 
te;j.8Ctir.  8,  86^9.)  (9089 


5.  9phrugi9Hk  tmd  Heraldik, 

Siegel,  Die  westföl.,  d.  Mittelalters 

(s.  ''.)7,  17201  IV.  8:  Text  X.  1.-3. 
Abtlg.  u.  4»  Tai".,  enth.  d.  Siegel  v. 
Adligen,  Bürgern  u.  Bauern  d.  Bis- 
tümer Minden,  Osuabr.  u  Paderb.; 
hearb  v.  Tb.  Ilgen.  foL  38%  75 S., 
Tat.  -221-264.    20  M.  («040 

Piekoslnski,  F.  u.  E.  Diehl,  Pok. 
Siegel  d.  Mittelalters  (s.  '07.  1921  . 
Forts.  (Berr.  d.  kunsthist.  Kommiss. 
d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Kralnu  TI, 
177  fr,  1^041 

Bamps.  C.  Not«  «ur  (laelqua«  »caa^ax  <»fa- 
ciuU  ADcieni  de  U  rille  do  Maeieyck  tS«p 
Ber.  b«lg«  da  xmm.  '89.]  Bnts.,  Oomm««. 
199».  8  8,  S  Taf.  IfIr.SO.  [Wf 
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Siebmachers  Wappenbaoh  {».  Nr. 
*05).   Lfg.  440-443.  [2048 

iBk.:  litt.  Witm'Bä.T,  AbUg.  6  (BOrgerl. 
0«Mhlechter),  Hft.  S.  Teztbog.  11-I.'>.  Taf.  41 
-60.  —  Lfg  4-11=  Bd.  VI,  AbÜg.  1  (Abge- 
•torben  baior  Adel).  Ilft  1.1  Tl.  II,  Text- 
bog. 1-7,  Taf.  l-lf.  —  Lfg.  442  SS  Bd.  IV, 
Alitlg.  14  (GalU.  Adel),  Hft  7  Textbog.  86 
-28,  Taf  108-125  —  Lfg.  «AJa  Bd.  I,  AbÜg.  1, 
Ttd  8  (Die  dt  SonverSa«  n.  Laad«),  Hit  8. 
Sw  88—4«,  Taf.  Sl— 63. 

WllekMl.  Th.,  Der  Balcbaadlar  d.  Itath. 
Qvad  T.  J.  uat.  (Dt.  Harald  1900  ,  8  8t) 
VgL:  B.  Ol  da  an.  (Sbd.8.tOC)  -  Seylcr, 
I>aa  Wappan  d.  Prugglacher.  (Ebd.  10  f.)  — 
Coarad,  Der  Osiauderache  Wappeabrief  t. 
J  l.Wl  (Kbd.  89  f)  —  A.  .^«'iBter,  Herald 
Notisen  im  Hoch  Weiniberff  (Ebd.  S  y  f.) 
--  T.  d.  IIorMt,  Zum  Artikel  „Herald  -Kcneal. 
l>«nkinAlor  in  d  Andreaikircbe  in  Labbaoka 
t.  W.  (Hbd.  11  f  )   VgL  Nr.  lOS.  [»U 

8tr5hl,  II.  6.,  Oesterr.-imgar. 
Wappenrolle.  8.  mit  e.  Nachtr.  ver- 
aehoBe  Aaag.  Wien,  8chroU  tt  Co. 
1899.  fol.  S8 S.u. 23 Taf.  30 M.  [2045 

MSM,  F.,  XriUk  d  Wappan  d.  Hiaaa- 
•iBcar  «oa  fkHanibtn  (a.  '99,  Nx.  M).  Forte. 
(Dl^  zeaanarch.  Sdiwmbra  'S»,  41-44 ;  78  f. 
I  JifO,  40-43.)  [8046 

Sehoenhaupt«  L.^  Wappenbach  d. 

Gemeinden  d.  Elsass  Hn  30  Lfgn. 
mit  je  0  Tat',  u.  8  S.  Text  in  fol.) 
Lfg.  1-8.  f9tramb.  eplt.  84  M.  f«047 

Hahn,  II..  Pf  ilriicht«  Wappen  In  d.  Codex 
Seffken  (Ffalz  Mmteum  1900,  Nr  3.)  —  F. 
J.  Hlldenbrand .  Zur  Kntetehg.  d  Fraaken- 
tbaler  Stadtwappena.  (Monatnohr.  d.  Frapkeo- 
llial.  AJtert  -Ver  1900,  Nr.  1.)  [8048 

8cUd«l,  U«b.  M.  Vtmm  «.]  d.  Bad. 
WsppaB]  d.  Stadl  »Im.  üiIb«,  WfWkn». 
1999    39  S.,  Tat   80  Pf    R«z  :  Mitt  d  Ver. 
f.  nata.  Altartkde.  18991900,  96  Zedier.  [8049 

Baadt,  J.  Th.  de,  Sceanx  anno- 

riea  des  Pays-Bas  et  des  pavs  avoi- 
sinanta  (s.  J^r.  100).  IL  4  u.  HI,  1-2. 
8.SM-686,l-248ll.Taff.  12  fr.  [2060 

ETenaii,  J.  M.  H.  en  J«  L.  Menl- 
lenerSy  De  Limburgsche  Oemeente- 
wapena  vergeleken  met  de  oude  plaat- 
■di^ke  zegels.  (Publications  de  la 
tOC.  hist.  etc.  danß  le  duche  de  Lim- 
bonrg.  T.  36  N.  .S.  lö.)  Maestrieht 
1898.   Ö96  8.   4  Ü.  [2051 

Sptossea^  M.  ▼•y  Wappenbach  d. 
westflU.  Aih-h  s  Xr.  102).  Lfg.  6  u.  7. 
S.  26-40,  60  Tat.  ü  6  Mk.  [2052 

Piekosinski,  F.,  HeraldrkapoUka 
wiek6v  iredmch.  (Pohn.  Heraldik  d. 
Mittelaltars.)  Cracovie,  Akad.  1899. 
486  S.  [2053 


6.  NumiMtnutik. 

Sailety  A.  T.,  Münzen  u.  Medaillen. 
(HaadbUcher  d.  Kgl.  Museen  sa  Berlin. 


Bd  6  )    Berlin,  Spematin.    224  S 
2  M.  50.  £2054 
HiUIger,  B.,  StadieB  sa  mdtA- 

alterl.  Massen  u.  Gewichten.  (Htst. 
Viertel.]  sehr.  3,  161-215.i  r2064a 
Engel  I  A«  et  E.  Serrare,  Trait^ 
de  munism.  moderne  et  oontemp.  (s. 

'98,  1860).  IT:  ^poque contempor.  (18. 

-lö.siöcles).  '99.  S.  613-7'.il.  9  fr.  [2065 

B«x.  T.  I:  Barl.  MUiubU.  Hx.  81S  i:;.  Bahr« 
feldt;  81 1  Haai.  tt,  SSS-IS  Duambtig. 


Stfickelberg.  K.  A.,  Die  MOiufaiide  v. 
Vindonleaa     (Zt.  f.  Nun»   28,  40-46.)  —  W. 


NmU«,  Fund«  aatUwr  MObimi  im  Xgi: 
WflxtMmV  IL  HohanaoPara.   (Fandban.  a. 

Schwaben  7,  41  f.)  —  «.  Caaoat,  TronTailla 
da  monDalas  romainaa  k  Warokan  laa-Dbi- 
mnda.  (Aaa.  da  la  MM.  A*mnUL  da  Bros.  IS, 
SlO-18)  [8056 
Dahn,  F.,  Alte  Müuzcu  u  nunc  Kouige  d. 
Weitcoten.  (Zt.  f.  Rechts  G  20,  Germ  Abtlg, 
815-20.)    VgL  'ü7,  193«.  [8067 

Menadler,  J.,  Der  Mfinzscbatz  d. 
8t.  Idichaeliakirche  su  Fulda.  ^Zt.  f. 
Nun.  22,  108-98,  Tal  7.)  —  Der«., 
Brandenburger  FfiBnnige  d  Hery.ogs 
Lothar  v.  SachBen.  (Kbd  9;i-y7, 
Taf.  5.)  —  Der 8.,  Der  Brakteaten- 
ftmd  Trebbin.  (Ebd.  98-102, 
Taf  6.)  [2058 

Barkel,  L.  v,,  Sn<ldt.  Halbbraktea- 
ten.  (Mitt.  d.  baier.  num.  G.  18,  1-8, 
2  Taf)  —  H.  Baeheaan,  Halbbraktea- 
ten  d  Bischofs  Gunther  v.  Speier.  iBll. 
f  Münzfreunde  '99,  Nr.  11/12  u.  Pfalz. 
Museum  '99,  Nr.  12.)  —  E.  Heuser, 
Der  Brakteatenfund  v.  Kerzenheim. 
(Pfiilz.  Museum  1900,  Nr  .'.  u  G  )  —  P. 
Joseph,  Die  Ualbbrakteateufunde  v. 
Worms  n.  Abenheim.  (Yereinitgabe 
d.  Altert.-Ver.  zu  Worms  >  Frkf., 
Dr.  V  Ostorrietb    66  S.,  2  Taf  [2069 

Josi'pli,  I'.,  GoldmUnzenfund  bei  Kttdea- 
heim  (Mitt  d.  Ver  f. naiH  .\lt.  rtitdn  lH9lVli>00, 
80-82  )  —  P.  J.  Meier,  Mauzlund  t  Kiddaga- 
hauacn.    (Num  Am   lOOO.  Nr  1)  [9960 

Pöhlinann,  K..  Di»-  ältost.  Münzen 
der  Grafen  v.  Wertheim.  (Mitt.  d. 
baier.  nmn.  Ges.  18,  9-88  n.  Taf.  8.) 
—  0.  H.  Lockuer,  Zur  Dätienintj 
d.  ersten  Groschen  d.  Pfalzgrafen 
Otto  Heinrich  u.  Philipp.  (Ebd.  58 
-61.)  —  L.  T.  BilrkeL  ^  Oettinger 
Sechser  nach  Tiroler  Typus  v.  J.  l')'-'5. 
(^Ebd.  62  f )  —  F.  Friedensbnrgy  Die 
achlesisch.  Münzen  Friedriche  d. 
Pfalz,  d.  Winterkönigs.  (Ebd 

-28.)  (2UG1 
Bichel,  A.,  Die  Denkmiinzea  auf 
d.  Aachener  Frieden  v.  1748.  (Zt. 
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d.  Aachener  O.-Yer.  21,  196-215, 

ft  Taf )  [2062 
Bordeaux,,  1*.,  Les  a?»5'ipfnats  et 
leti  mouiiaicd  du  siege  de  Ma^eucü 
en  l70:i  Lea  mdreaux  de  p^age  du 
pont  de  Mayence  pend.  T^lectorat  et 
apr^s  rannezioQ  a  la  r^pabl.  fran9. 
(Scp.  a.:  Rev.  beige  de  mim.  '99.> 
Brüx.,  QoeniMve.  1999.  71  8.,  8  Tal 
« fr.  60.  ^  [S068 

Trachsel,  C.  F.,  Die  Münzen  u. 
Medaillen  Graubflndans  (a.  '99,  1977). 

413  S    in  '!\if  [2064 

Schroetter,  Frhr.  t.,  Die  Münz- 
prägung in  Neuenburg,  1718-16.  (Zt 
f.  Num.  22,  66-92,  2  Taf.)  [8066 

Kiill,  J.  T. ,  Repertorium  zur 
Münzkde.  Baiems.  1.  Fortsetzg. 
(Kitt.  d.  baier.  bwh.  Oes.  XDC,  1.) 
Mtinch  ,  Henbacher.  8.  469-607. 
7  M.  60.  [2066 

Lockner.  G.  H.,  Beitrr.  z.  würz- 
bmg.  Münzkde.  (Mitt  d.  baier.  num. 
Ges.  18,  42-67.)  [2067 

Balirfeldti  Das  Münz-  u.  Geld- 
-wesen  d.  FOmentflmer  Hohensoilwn. 
Berl.,  Wey].  184  S.,  11  Liehtdr.  Taf. 
20  M  [2068 

iV  ibel)  F.;  Die  ältest.  Goldmüuzen 
d.  Stadt  Freibuig.  (Scban-in's-Land 
26,  l-lOO  f20G9 

Bordeaux 9  F.,  La  pi^ce  de  48 
aols  de  StnMbourg  frajpp^e  i  la 
monnaie  de  Paris,  et  la  nn  du  mon- 
n;tvrt<r*^  autonoTne  de  TAlsace.  (Re- 
vue num.  lyOO,  74-86.)  [2070 

FIaIe«  E«|  Bimges  am  d.  HUnz- 

■tätte  Ensisbeim  im  Fü  is^.   (Zt.  f. 

Num.  22,  47-66.)  Vgl.  'Ü6,  1Ü08  [2071 

HeSKiT,  K.,  Dlo  MUiuon  a.  Mcdaillfm  v. 
Landaa  (8  Nr  ISil)  ForU.  (Pf&U.  Hiueam 
1900,  Hr.  1  ff.)  —  Oera.,  ProbMtamp«!  d. 
Mannhflimer  J nbfl*qiai< wkiaam*  T.  179S. 
(übd.  Mr.  8 )  [»07S 

Lalelre,        Medaille«  bist,  de 

Belgique.    (Sep.  a.:  Rev.  beige  de 

num.  1000 )  Brüx,,  Goemaere.  26  S  , 

4  Taf.    2  fr.  60.  [2073 

Dompierre  de  Chaiifrph',  II.  J.  dr,  £en 
Penning  op  den  muitaoa  der  NederlMideob« 
beroorten.   (Ovd-HollMld  IT,  IW-SOO.)  C1074 

Van  den  Ber^rh,  L.,  Cataloguc 
descript.  des  mounaies,  mt'rt'aux, 
jetons  ei  m^ailles  frappds  k  Malines 
DU  ayant  trait  ü  son  histoire.  T.  I. 
Malines,  Godenne.  1899.  87  S.,  60 
Taf.    4  fr.  [2076 

Spuiekeii^CcyMüii^esGhiolitlichet. 


(Zt.  f.  TatetL  G.  etc.  WestfiO.  57, 

205-11'  ]207S 
Babrfeldt,  E.,  Beitrr.  z.  raven«- 
bcrgisch.  Münzkde.  (Jahresber.  d. 
bist  Ver.  £  d.  Grafsch  Ravt»n«b«f 
13,  69-80.)  —  J.  Wilbrand,  Weitere 
Mitt.  üb.  d.  Münzwesen  d.  GraisdL 
Ravensberg.  (Ebd.  80>12S.)  [2077 
Bahrfeldt,  M.,  Beitrr.  z.  Münz-G 
d.  Stadt  Hameln.  Berl.,  WejL  12  S. 

1  M.  fS078 
Belekluurdt,  B.,  Beitr   ^    i     i  H 

•ieinachen  MQnzwpt«Dg  (/t.  d  H^n-Ytt. 
SS,  6U-18.)  [ISIf 
!f  athABeeB,  Der  Widerruf  4.  hemWif 
Pfennige,  flffitt.  d.  Ter.  £  haaA.  O.  Jg.  IS 
(Bd.  7).  llfi-W.)  [V*^ 

Frledensburi?,  F.,  Nachtrr.  u, 
Berichtigungen  zu  Schlesiens  Mfios- 
G  im  Mittelalter,  £erL,Weyl  3'  -. 

2  Taf.  2  M.  ( aOöi 
iTeraen,  J.^  Denkmünxen  »ni  Per- 
sonen, die  in  d.  Ostseeprovinzen  ge- 
boren sind  oder  gewirkt  haben.  St. 
Petersburg  u.  Lpz.,  Kicker.  foL  167  S., 
29  Taf.  SOM.  [2092 


7«  Genealogie,  Fmmmem* 
IfeeMMe  und  Biiegraphie» 

Hofkalender,  Oothaisch.  geneal. 

(S.  '99,  1989      Jg   137:  1900.  xxjv, 
1136  S.,  4  Stahlst.    8  M.  [2083 
Taschenbuch,  Oothaisdi.  geneaL 

d.  gräfl.  Häuser  (s.  '99,  1999).  Jg.  72: 

~  M.  - 


1900.  984  S  ,  1  Stahlst.  8  > 
Das 8.  d.  freiherrl.  Häuser.  Jg.  öO: 
1900.  910  8.,  1  Stahlst.  9  M.  ~ 
Da  SS.  d  adeligen  Häuser.  Jg  1 
190U.  9ö2  S.,  1  Stahlst.  8  M.  [2ui^ 
Handbuch,  Genealog.,  bürgerl. 
Familien  (s.  '99,  2000)  Bd.  VH. 
470  a,  8  Taf.   6  M.  [2086 

Poupardin,  R.,  Les  grandes  tenil- 

les  comtalee  ä  T^poqne  caroliogienne. 
(Rev.  bist.  72,  S.  72-95.)  [9086 

MajT- Adlwang,  M.,  Zur  Ab- 
Htanimung  der  Grafen  v.  Tirol.  iZt. 
d.  Ferdinandeums  43,  217-47.)  (2Ö87 

Schmidt,  Frdr.)  Die  Anfänge  d. 
welflseh.  Geschledites.  Hannor., 
SchHj)er.   4".  xj,  52  S    3  M  [2088 

CirebnUitlvn  der  Weifen.  (BTa>ni*'hw. 
MegM.  '99.  Nr  1"  ff.)  SS« 

Witt«.  II.,  Ueb.  d.  AbetMimg.  ti  Mäbeih 
tollem  (s  Nr.  IS«).  KrkUtf;  (Biet.  Zt  84, 
m.)  —  fi.  Beracr,  AtatMe»«at  d.  fitaÜB 
T.  SoUnu  «.  Heir  pm£  Witt»  in  Kegna«. 
(PorioligB.  a.  lunadb.  o.  wnm.  O.  IIb  tlf— sa) 

nost 
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8«llWMta,  SteramUf«!  d.  pvMM.  KAaigß- 
IMM,  «.  «96,  190S.  B«l:  Hirt.  TlntoUfAr. 

•W,  S?»t»-10?  O,  Schuater.  (?<><)0 

Sehmid,  Frz.,  Genealog.  Suiium- 
tafel  d.  allerhöchst.  KftiaerheiueB 
Habsbuiv- Lothringen  v.  1708-1 9^>'>  n 

Saph.  Darstellg.  d.  Succewiou  im 
imeHabsbiuigT.  1178-1780.  Krems 
a.  d.  D.,  Selbstverl.  2  Kr.  [2091 
Hehneider,  Eug.,  Württemberg. 
Stammbaum.  Stutt^.,  KoLliiaiumer. 
1  Bl.  fol.  H  M.  60.  —  Der 8.,  Die 
altest.  Herren  v  Württemb.  (Württ. 
Vierteljhfte  Ü,  226-28.)  [2ÜÖ2 
Tochezer,  J.,  G.  d.  fiirstl.  Hauses 
Waldburg  in  Schwaben.  Bd.  II. 
Kempten,  Kösel  1899.  xvj,  «83  S., 
9  Taf,  Kte.,  2  Stammtaf.  15  M.  [2093 

W«gaer,  P.^  Ueb.  <1.  Unpiv-  d.  Uauaet 
VsaMU  nm\.h  neuer.  Fortchgn.  (Mitt.  d.  V#r. 
f.  nAM.  Altartkde  IHinniMM),  71-74.)  ftOM 

Grotcfcnd.  Werlesche  Forschgn. 
(Jahrbb.  d.  Ver.  f.  mecklenb.  G.  64, 
«61-76,  T»f.)  [2096 

1  .(!iir-(.lr.irh«'ii.   E.  Frhr  Die  Ab- 

gtarriinj   rl.'r  Grafen  t   NorthKim  u  Kat)«zi- 
).iiri.'  \ -Ii    1    Grafen  v   Stade  etc  (i.  N'r  131») 
»la  Uft.  S  T.  Nr.  2746.)  UamiOT«  Scb«p«r. 
€4  8.   IM.    POM 

T.  ReibnitZ)  luhaltsverzeichn.  d. 
in  d.  Hjuidschriften-Abtlg.  d.  K^l. 
Biblioth.  zu  Berl.  befindl.  Collectio 
Geuealogica  ex  dono  Koehnii.  (Vier- 
te^j.schr.  f.  Wappenkde.  etc.  27,  263 
-86.)— 'Der  s,  Desgl.  d.v.Kretascbiuer'- 
jäcbfn  n.  d  V.  Plotho'schen  geneal. 
SammW.  daselbst.  (Ebd.  287-91.)  ~ 
Der».,  KachlMsd.  Johaimiter-OrdeiiS' 
kanzlers  Grafen  v.  Tiottum  im  Geh. 
Staataarch.  zu  Berlin.  (Ebd.  292 
-98.)  [2097 

Globocnlk,  A.  t.,  Der  Adel  in 
Krain.  (Mitt.  d.  Museal-Ver.  f.  Krain 
12,  1>16;  63-64;  78;  192.)  12098 

Hudbneb)  GeneuogiBchee,  d.  bot 
Zeit  lebenden  rate-  u.  ^erichtsfUhigen 
Familien  d.  vormal.  Beichsstadt  Nfim- 
berg.  9.  Fortsetzg.,  hrsir.  v.  W.  Frkr. 
▼.  Imhoff.  Nürnb.,  Sdbrag.  280  S. 
8  M  [2099 

Schon.  Th..  Wapp«ntrAger  in  B«athiig«D 
(a  '<'  J  Nr.  M).  FtttU.  (B«a«Ilag.  O.bU  '99, 
Nr  1-6.)  CtlOO 

Klndler  t.  Knobloeb.  J.,  Oberba- 

dischcs  Geschlechterbucn  (•.  Nr.  144). 
II,  2.  S.  81-160.   6  M.  [2101 
Bw.  T.  I:  Mltt.  d.  Xaii  £  (Mm.  ajbttcb«. 
II,  191-W  Tb  Schön. 

Poirlery  J.,  Metz.  Documenta  g6- 
n^aloff.,  ann^t  noblesse,  magistrature, 
kautebouigeoine  d*apr^  lee  regiatree 


des  paroisses  1561-1792.  Paris,  La- 
mulle  et  P.  1899.  4<*  zjv,  693  S. 
90  fr.  (2108 

Schnlzc.  Th.,  Kucerpto  •  KirchenMbdimik 

*■  .Schlabfuiiorf  (Viortolj  »ehr.  f  Wappenkde. 
.•tt-  27.  3l3-.^2  )  — L.  '^<■hl^  h,  ( .  rutnl,  nk  rii  ^I.t 
ftdül  Perflüiien  auf  d  »Iteu  Militär  Fnodhofe 
/u  Uretlau  (Etid  36h-h7  )  -  K.  fio§:nn,  .\u» 
MnüAitd.  Kirckon.  (Ot.  Herold  '99.  177-7». 
IMG,  48^80.)    [tlOS 

Ni-hÜB ,  Th.,  Faid.  Araiiariaa.  (SobOn- 
bürg  (1  bll.  5,  241-43.)  [tl04 


TkO 


d.  OhidroiS» 


Zwcigea  d.  ¥mm.  t.  Job.  8«bMi.  Bsoh  Okr- 

dmfer  Progr.  1899.    8.  17-M.  (U06 

Bnrckhardt,    A.y   Farn.  Baer. 
(Basler  Biographien  1,  60-89.)  [2106 
Schön,  Th.,  Fam.v.Blkttrfl.  (Dt.H4wo1d 

1900,  Nr.  3.)  (J107 

Bodman,  L.  t.,  G.  d.  Freiherrn 
V.  Bodman  s  'ao,  2015).  Trkk.  in 
Abschrift  oder  Aufzug,  sowie  sonstige 
Nachrr.  Fort«.:  1694-1899  u.  Nachtrr. 
1264-1268.  (Bchrr  d.  Ver.  f.  G.  d. 
Bodenaees28,Beü.  S.  877-488.)  [2108 

Waltor,  Frdr.,  FanllteT.BrelsABhcIm. 
(MMoheimer  O.klL  1«00,  Nr.  I.)  TgL:  Tb. 
Wilekeoa  (Ebd.  Kr.  S).  |;S109 

Sommerfeldt,  G.,  Zur  Biogr.  einiger 

An;;chr)ripen  d.  v.  Corvin- Wiers- 
bitzki' sehen  Geschlecht«.  (Alt- 
preuss.MonataMhr. 86, 687*627.)  [2110 

[naniel  r.  WitfVb.  (t  17<n,  Friedr.  Konr. 
V.  W.  (f  1807) ,  Job.  Karl  v.  W.  (t  1834).] 
HCBkel,  Die  Dono ptlnpp«  b.  MutiüiiRea. 

(Dt.  Herold  '99,  lBI-fi5.)  [2111 

Hallwleh,  H.,  Die  G 1  a  t  z  v.  AI  t  h  o  f 

u.  ihr  Stanimlüm-^     Mitt  d.  Ver.  f.  G. 

d.  Dt.  in  Böhmrn  .^8,  2ü0-78.)  [2112 

Sekfin,  Th.,  Fam.  H»rpprecbtT.H»rp- 
preohtatein.  (Dt. Herold  1  MO,  Nr.  3  )  [2113 

Hausmanii)  A»  Une  famille  alsa- 
cienne  et  aes  amaneea:  Lea  Hana* 

mann.  (Rcv.ir.\lsace50.145-r)0  ^  f-„M  14 

Henningti,  B.,  Beitrr.  z,  G.  d.  Fam. 
Hennings.  1500-1900.  Lübeck, Gebr. 
Borchers,    is  .i  .l   64  S.  [2116 

Geschlehtsbiattcr  d  Familien  v. 
Stamme  Hildebrant  (s.  '99,  2024) 
Nr.  12  (S.  17-48,  1  Taf.,  1  Badnis). 
1899.    2  M.  50.  [2116 

Holzach,  F.,  Geschlecht  der  Irmj. 
(Basier  Biographien  I,  37-57.)  [2117 

Lampl,  J.,  Hegestan  n.  Notisen  s. 
G.  u.  Geschb'clit.sn.'ihe  der  Herren 
V.  Kierliug.  \Jahrb.  d.  herald.  Gea. 
„Adler**  9,  l-U.)  [2118 

Rutur,  S..  Die  Horren  v  Kre7g  in 
Küruten,  Krnln  u  im  Diauate  d.  gefQrateten 
Grafen   r    V,  tz      (MM.  d.  MUMa-Ver  f 

Krain  12,  W-m.)  [illii 

Schill idt)  Frdr.y  Das  obersuchs. 
(manafeldieche)  Mimaterialgeachlecbt 
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Bibliogmphie  Kr.  8U0— S171. 


V.  Morungea  m  u.  um  ä&ngerbauseu. 
(Zt.  d.  Hart-Ver.  M,  58T-618,  T«f.) 

[2120 

Schmidt,  Geo.,  Geschlecht  v.  der 
Schulenburg  (s.  '97,  2019).  Tl.  II: 
DieStaanoureihe.  862S.  löM.  [2121 

SÜTa-Taronca,  F.  (inif  v..  Die 
Silva' 8  in  Oesterreich.  Wien»  iVick. 
1^99    62  S.,  12  Taf.  10  If.  [sm 

I  hronlk  d  FaiB.at»am«ft&  inBudweia. 

Budweis     15  S.  t«lM 

8«hon,  Th.,  Fam.  Uelin  Yelin)  in 
Trochtoltiii<r<^n.  (Mitt.  d.  V«r.  f.  G.  etc. 
in  HohenzoUern  32,  83-91.)  [2124 

Oaeken,  H.,  Ursprung  d.  Yeditaer 
Biirgmannengeßchlechtes  v.  Sut- 
h  ol  te.  (Jahrb.  f.  G.  d.  Hzgts.  Olden- 
burg 8,  117-23.)  [2125 

S^lentlD«  Q.  d.  Geschlechts 

V.  Zitsevita.    TL  I:  ürkandeiib. 


Stettin,  Herrcke  A;  L.    4".    j22  S , 
Talf,  (Als  Ms.  gedr.)  [2126 
Bact  n.  Utl-X«f.  IM«,  Sc.  U  O.  HiiM- 

muax.  _ 

;     Biographie,  AU^j  dt.  ,8.  Nr.  i7y;. 

Lfg.  224  25  (Bd.  XL  V,  Lfg.4/5} :  Zmnpt- 

Zyr\ ;  Naehtrr.  bis  1899 :  Abeodroth- 
,  Anderssen.  S.  48 1-791.  [2iai 
Biographien,   Basler;  hrsg. 

Frennden  vataii.  0.  Bd.  L  Baael, 
1  Schwabe.  288  8.  4  M.  (212S 
'  Sammlungbernisch.Biographienif. 

Nr.  180).  Lfg.  26  ß<i  TV.  81 -160.)  [2129 

Bappert,   Ph.«   Kouit&nzer  liiugnphim 
(».  '96,  179).    Fovto.  (Riippert,  Koa»una-«p 
getcbichtl.  RtUn.  5^  fCMS;  »7««9;   SS  >J 
104-«;  115.)  «^P?* 

Biographie  nationale  ...  de  Bel||i- 

S'  ue  (s.  '99,  2050).  X''  2  Xanninck- 
foyer.   Sp.  417-972.   3  ii.  [2131 


II.  Quellen. 


i.  Allgemeine  Sammlungen. 

Honnmenta  Genn.  hist.  Episto- 
larum  tom.  V,  2  s  Nr  2888.  (2132 

PnbUkAtlonrn  a  d.  pn  uea.  StsatiarchiTen 
{■.  '80,  1063).   Bd.  74  •.  Kr.  1678.  (SIM 

Fontes  rerum  AnstriaoruTn  (>•  iohl) 
S.  Abtlg.    »d.  XLIX.  X  a.  Kr.  164)0.  IHU 

Hilbl,  A.,  Catalogus  codicuxn  manu 

Bcriptorum,  nui  in  bibliotheca  mona- 
sterii  B.  M.  V.  a<l  S^cotos  Vindobonae 
servantur.  Wien^  Braumüller.  1899. 
X,  eiO  S.    18  M.  [9185 

Qaellea  s.  8olnralMr-0.  («.  "Sfi,  tny  XY,  1 
•  Nr.  108<?  ttIM 

Höfar.  Tl..  (.>  i.tlon  z.  O  d.  Abt«i  Heister- 
bach.   (Rb.Mii  Ii  im.  4,  307-11 )  r«197 

Keuffer,  M.,  Beschreibend.  Ver- 
zeichn.  d.  Handschrr.  d.  Stadtbiblioth. 
fLU  Trier  (s.  '98,  180).  Hfl.  5  (Asket. 
Hm.).  118  8.   8  M.  —  Der 8.,  Ver- 

zeichn.  d.  ITaiulPchrr.  d.  hist.  Archivs 
d.  Stadt  Trier  fg.  '99,  2061 1.  Forts. 
S.  17-32.  (Beil.  z.  Trier.  Arch.  Ha.  III.) 
—  Der 8.,  Verzeichn.  d.  Handschrr. 
u.  Aktenstücke  trierisch.  Bezieh^;  in  1 
d  Biblioth^que  Nationale  zu  Paris. 
(Trier.  Aich.  8,  84-74.)  [^88 
Werveke,  H.  ran,  Catalogue  de- 
8cri|it.  dvs  mBTniKcrits  conserv.  tl  la 
biblioth.  de  la  scctiou  bist,  de  ITn- 
BÜtutG.-D.  (8. '97, 183).  Forts.  (Publi- 
cations  de  la  sect.  hist.  de  Tlnst.  de 
Liuemb.  46,  219-84.)  [2139 


HuisDinn,  M.,  Inventaire  d«d«  noa- 
veaux  manuscrits  concem.  lliist.  de 
la  Belgique,  acquis  par  la  Biblioth^ue 
roy.  de  Berlin  <"oniptc  rendu  de« 
Beances  de  la  coimu.  r.  d'hist.  de 
Faead.  de  Belg.  8,  857-488.>  Sep. 
BruA  .  llav.  ;'     1H09.    2  fr.  [2140 

TeröffealÜrliHag«!!  d.  Msi.  Kommita-  <L 
Vtor.  WMtfklMi.  f,  1.  9.  Vr.  SMS.  fßl^i 


Farntr,  A.  o.  S.  Wegeli,  Baaen- 

chroniken  a.  d.  thurgauischen  Be- 
zirken Diefißeiihofen  u.  Frauenteid, 
sowie  d.  angrenz.  Gebieten  d.  Kanton» 
Zfliridi.  (TlraiganischeBeitnr.  Hft.88 
u.  39.^  121 12 

IVidevann,  J.,  Die  rasüHuer  Ge- 
schichtachxeibg.  (s.  Nr.  101).  IL  (Hiat 
Jahrb.  20,  640-64.»  [2148 

BeasB,  De  terliptoilbas  rerom  AlMtk>«nivi 
bist.,  s  '99,  SOTO.  B«B.:  Hiit.  2t.  M,  ll8-ao 
Th.  Ladwtff.  {JU* 

(»MeUeltMMUM       Blalniu  MflMter 

v.r^  V  II  VI  B  Nr.  ms.  r?i<5 
Hansen,   B.,  Der  dithmarsische 
Gluroiiist  Joh.  Russe  u.  seine  Vor- 
gänger. (Zt.  d.  Oes.  f.  schlesw.-holst. 
G.  29,  1-85.)  [2148 
Stojentln,  M.  T.,  Aus  d.  Chronik 
d.  Cosmus  V.  Sinunen  (Balt  Studien 
N.  F.  3,  66-1  IT»  [2147 
Schinidt,  Erich,  Die  Chromk  d. 
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B«niArduier1clo8ter8    su   Bromberg.  i 

I.  Progr.  Bromb.,  Hecht.  47  S.  1  M. 
SO  Pf.  —  Der«.,  Die  wieder  aufgefun-  i 
dene  Bromberg.  Bemardiner-Chrunik. 
(Bnt.  MonatebU.  cL  Prov.  Posen  1, 
4-8.  [2148 
(retLrke.P,|  DerGeechichUchreiber 
Barth.  Wartzmam  im  KreiM  seiner 
Abschreiber.  (Zt.  d.  wesipreuss.  G.- 
Ver.  41,  1-187.)  [2149 


3.  Urkunden  «mmI  Met&n, 

^^.»W(^t'  Könlii:8  •  l'rkanden  d  Ouua- 
brüeker  Landet ;  hrag.  t  F  Joste«,  i  Nr.  1S>4. 
Kez  :  Mitt  d  Ver.  f  O  etc  ▼  Oftiiabr  S4, 
164-58  M.  Bir;  Beil.  a.  Allg.  Zt«.  '»9,  Mf.  878 
Taa«L  TgL:  Flitk«  V.  ItokMhMw  ebd.  1800, 
Tür  70  u.  ST,  [8150 

Lechner,  J.,  Schwäbische  Ur- 
knndenfölsch^n.  d.  10.  u.  12.  Jahrh. 
Mit  2  Faksim.-Taf.  'Mitt.  d.  Inet.  f. 
öaterr.  G.torschg.  21,  28-106.^  [2151 

Beenetly  Nonveati,  g^^.  de  trait^ 
etc.  de  droit  intern,  (de  G.  F.  de 
Martensi,  cont.  p.  F.  Stoerk  (s. 
Nr.  196).  T.  XXV,  1—2.  S.  1-640. 
Sd  M.  90.  [8162 

Bedllek,  0.,  Tndl«toBib«öhar.  (Bt 
6  bU.  1,  89-!t8.)  [215.") 

•Xitteilangen  d.  K.  preuss.  Archiv- 
verwaltung. Lpz. ,  Hirr.el.  Hft.  1: 
R.  Koser,  Ueb.  d.  gegenwärtig.  Stand 
d.  airdiival.  Forschg.  in  Preussen. 
4"  ^  sr»  Pf.  Hft  2:  M.  Bär,  G.  d. 
Kgl.  Staatsarchivs  zu  Hannover.  82  S. 
1  M.  60.  [2164 

T-OTec,  UV.,  Das  Archiv  d.  Herr- 
schaft Ortenegg.  (Mitt.  d.  Museal- 
Ver.  f.  Krain  11,  44-64.)  [2155 

Doppler,  .1.  u.  H,  Widmann,  Ur- 
kunden u.  Rcgesten  d.  Benedikt iue- 
rinnen-Stifles  Nonnberg  in  Salzburg 
(s.  *99,  8060).  Forte.:  1401-1499. 
(Mitt.  d.  Oes.  f. Salsbvrg.  Ldkde.  39, 

111-49.)  [2166 
Act«  Tiiolentia    ürkdl.  Qnatlen  «.  O. 

Tir.        Bd  n  t  Nr  "79  [S157 

Hiegly  K«,  Die  Kataloge  d.  Eserer 
Stadtarchivs.  Eger,  Kobrtoch  G. 
xj,  388  S.    6  M.  [-2158 

Leehnor,  Nnchtrr.  zum  Codex 
diploiu.  et  epistol  Moraviae.  (Zt.  d. 
dt  Ver.  f.  G.  Mährens  u.  Schlesiens 
4,  182-64.)   Vgl.  Nr.  806.  [3169 


Welti.    Bd.  I;  1886-1449.   Bd.  II: 

1450-99.  Bern,  Buchdr.  Stampfli  &  Co. 

1«^'«",»^.    1154,  XLviij,  XL  8.  [2160 

Mauf;,  K. .  Mulcbiur  Uuss  il  .Tüugere  be- 
richtet üb  Ari  Vi' allen,  die  er  d  Herzogen 
T.  Oesterreich  atisgullefert  hat,  ca.  I4^ü.  (Anz. 
f  Mbweii  O.  *99,  198-98.)  [tlSl 

HeuBler,  A.,  T>if'  Statuten  v. 
BelUiu&ona.  (Zt  f.  ^weiz.  Becht 
40«  181-88S.)  [8168 


Urkunden.  Die,  d.  Stadtarchivs  zu 
Baden  im  Aargau;  hrsg.  v.  F.  E. 


Meyer,  Chr..  Urkunden  z.  G.  d. 
Stadt  Hof.  (HohensoU.  Forschgn.  C, 
347-404.)  [216.4 

Wideaiann,  J.,  Urkunden  a.  d. 
städt.  Archv.  zi;  r>:llinpen.  (Jahrb  d. 
hist.  Ver.  Dillingeu  12,  1-42.)  [2164 

VrkiuideBbachjWirtembergisches. 
Hrsg.  V.  d.  Kgl.  Staatsarchiv  in  Stuttg. 
Bd  nV:  1269-761  Stuttg.,  Aue.  4*. 
5Ö3  S.    10  M.  [2165 

Fi  «eh er,  Herrn.,  Zum  Ulmiachen  Urktindva- 
btteh.  (WOitteoib.  YiestaUhfla.  8,  ml)  TgL 
Vr.  «14.  [tl«6 

l'rkandeBbach  d.  BUdt  Bailingen.  Bd.  I, 
bearb  ▼  A.  Oiehl  twtar  Mitwirkg  t.  K.  H. 
S.  Ff  äff,  a.  Nr.  816  Bez.:  Litt.  Cbl.  1900, 
Nr  11;  HUt  Zt  S4,  507  Eag  Schneider;  Mitt. 
a.  d.  hiat.  Litt.  28,  8S4-.S«;  (iruts;  Wflrttemb. 
Vierteljhft«.  9,  240-48  Mehring.  [8167 

Regesten  d.  Markgrafen  v.  Baden 

u.  Hachberg  1050-151;',  hrs^;.  v  d. 
bad  hist.  Kommiss.  s  'jO,  221)1.  Lfg. 
'd  u.  10;  bearb.  v.  II.  Fester.  Re- 
gister bearb.  v.  H.  Witte.    Bd.  I, 

529-6r,l.    10  M  40,  [2168 

Vgl  KrklATj^  KesttTB  in  Dt  Tiitt  -Ztff  IfM», 
Nr  Kr  1  1,  r„-   v    H  Witte  ..bd  Nr  17  a. 

Replik  Feitors  ebd.  Nr.  20,  Erklarg  v  Witt« 
(  lul.  Nr  23.  —  Rea.:  Mitt  d.  Inat.  f  osurr. 
G  for^ohg.  18,  641-47  H.  Witt«;  Korr  -  Iii  d 
wexi  u  VA  15,  «T-W  Oaitelllerl 

Veröffentllchnngen  a.  d.  Arch.  d. 
Stadt  Fieiburg  i.  B.  Tl.  Hl:  Urkk. 
d.HeiligengeistüpitalBxnFreib.  Bd.  II: 
1401  1662;  bearb  v.  L.  Korth  u.  F. 
P.  Albert.  Mit  Anh.  u.  Register  v. 
E.  Intlekofer.  Freib.,  Wagner. 
640  8.  6M.  ^169 

Urtundon  u.  Akten  d  St:i<lt  f^truss- 
burg.  1.  Abtlg. :  Urkundenbuch  d.  St. 
Strassb.  (s.  Xr.  219).  Bd.  VH:  Privat- 
rechtl.  Urkk.  u.  Ratslisten  v.  1382- 
1400; bearb. v.a  Witte,  xvq,  1166S. 
.^6  M.  (2170 

Rez  T  IV,  1 :  Hi«t  ViertelJ  achr.  8,  878 
Witt«;  T.  VI  u  VII :  Zt.  f  O.  d.  Obenrh.  15»  178 
«.STt-TS  AI  Schult^. 

flSHMimty  A..  J.»  De  ooDMtla  DoAmiiw  «b 
de  Lotbarlitgaene  uebiteTeB.  (NederL  arebie- 

vptiblad  WIPOO,  1S>20.)  Vgl.:  H.  Stein  (Le 
Bibliugrapbe  moderne  '98,  Mai-Joni).  [8171 
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Denis,  Cta.y  Inventaire  des  re)y?tBire8 

de  l'i^tat  civil     Luneville  15G2-1702' 
NancT,  Horner  Levrault  »  t  Co.  180». 
4».  jx,  yö7  8.,  lö  Taf.  40  fr.  [2172 

Kensseny    bihaltsvaxeidm.  mit 
Sachre^stor  zu  d.  Sammlffn.  d.  Rats- 
edikte  1493 -1»1»  (43;.   (kitt.  a.  d. 
Stadtar«h.      Köln  Bd.  11,  Eft. 
S.  16H-371.)  [2173 

Veltmann,  H.,  [Regesten  d.] 
Aachener  Prozesse  am  Ueichskammer- 
g^richt  {8.  '99, 2097).  Abtlff.II^Seliliiaa. 
(Zt.d  Aachener  G  Vor  21.1-59.)  [2174 

Bosbach.  Neues  [Akten-] Material 
s.     Bttrteefaeidfl.  (Ebd.  862  f.)  [2176 

Werveke,  Invent.  analytique 
des  archiveiä  du  cLfitoiiu  d'Ansenhotirg. 
T.  I  (12-1600).  {=  T.  47  V.  Nr.  2726.) 
Loxemb.  xjx,  186  S.  [8176 

Basken  Uaet,  di.,  Tweede  verslag 
van  onderzoekin^en  naar  archivalla 
te  Parijs  h»'liin^Tijlc  voor  de  geschied, 
van  XodcrlaiKl  op  last  der  Regeering 
ingesteid.  's  üravenh.,  van  Stockum. 
IM  S.  1  II.  40.  Vgl.  '99. 8090.  [8177 

Fayen,  A.,  I-e.s  cartulaires  conccru. 
la  Belgique,  conserv.  a  la  Biblioth. 
du  Musde  britanniquc  h  Londres. 
(Compte  rendu  des  s^ances  de  la 
comm.  r.  d'hist.  de  Tacad.  de  Belg. 
9,  237-64.)  [2178 

DeTtUfrs,  L.,  Apercu  des  oollec- 
tiom  du  ddpOt  des  archives  de  l'fitat 
a  Möns.  (Attn  du  Cercle  arclil  fle 
Möns  28,  2ö7-.s:n;  372.)  jJ17iJ 

Defilier?«^  L.,  Chartes  du  chapitre 
do  Sainfc  Waudru  <1'^  ^fon•^     T  L 

iCoU.  de  chroniques  beiges  in6d.) 
im.,  KiessUng  et  Co.  1899.  4* 
xi.viij,  835  S.  12  fr.  [2180 
Neuss,  H.  Tan,  Actes  et  doee. 
ancieus  coucem.  Hasselt.  i^Bull.  de 
la  MC.  des  mflophiles  de  Haseelt  86, 
146-223  [2181 
Strareu,  F..  Inventaire  analyt.  et 
chronol.desarcnivesdelavilledeSaint- 
Tron<l  8.'99,2103).  VI,4-ö.  (^Schluss.) 
Ih99.  8.  481-744.  8  fr,  26.  [8188 

lBTe«t«pe  d.  nichtstaatl.  Arcluve 

d.  Prov  <ffal.Mi.  Rd.T:  He^' -Bez. 
Münster.  Hit.  1 :  Kreis  Ahaus.  Bearb. 
T.  L.  Schmitz.  (=  Nr.  2141.) 
Münster,  Asehoidorir.  1899.  z.  66  S. 
1  M.  60.  [2183 
lloebner,  B.,  Urkunden -Beper- 
torium  d.  Stadt  Wnnstorf.   {Zt  d. 


I  hitt.  Ver.  f.  Niedenadw.  *99,  148.71^ 

—  Ders  ,  Desgl.  der  Stadt  Groosa 
1  (Ebd   176-89;^  [21*4 

L'rkundcubueh  d.St.Braunschweig, 
hrsg.  T.  L.  H  ä  n  s  e  1  in  a  n  n  iß.  *96, 8069  . 
n,  S  :  131 G  20  u.  Nachtrr.:  1144-lSOä 
S.  441-749  u.  xYuj  S.  16M.40.  [21d9 

SetMpfaadty  B.,  ürfck.  d.  »feädl 
Gross-Oiehenleben.  bU.  f.  Magdeb, 
3.^  104-208.  34,  1-71.)  —  Der*, 
Oschersleber  ürkk.  (Ehd.  34,  ii» 
-66.)  (212(6 

Reifenta  diplora    necnon  epistot 
hist  Thuringiae  (s.  9*«,  886}.   II,  8: 
1810.1887  u.  Nachtrr.  so  Bd.  I  n.  B; 
brsg  V.  0.  Dabenecker.  8. 87S-596 
16  M.  [tU7 

Bes. :  Zt.  d  V«r.  f.  thür  O.  IS,  IS»  W«i»ck 

fiatzril,    R. ,    ArciiiTali<«n    im   T"  .~ 
archivo  d  Frau  Kittergut«bMits«r  Schwr.iX'-r- 
Hut^culjruch  iu  MuM^pttÄ.    (St.  d.  Ver.  1 
thttr.  6.  11, 421-28.)  [Usi 


Koppmann,  K.,  Der  Rostocker  ür- 

kundenfund  v.  6  Mai  '99     Bcitrr.  x, 
G.  d.  St.  Rostock  3, 1,  S.  v-xxx.)  [21*9 
Heiiieauuin,  0.,  Die  kaieerL  Lehn»- 

urkunden  f.  d.  Herzoge  v  Pomni-^ru 
(Balt.  Stadien  N.  F.  3, 169-86.)  [21»0 


Maxsatinii,  0.,  tili  archivi  delta 
storia  d'Italia  (b.  *99,  844).   II,  8-8. 

S.  81-240.  ';2V?l 

[CMtac«  sro,  Guido  1  admo,  ^t^plio,  H«tra- 
longa,  Nocora,  Casci»  (pror.  di  P«r«^.>), 
Sag«oferrato  iproT  d'Aücon«);  Par^la  fpTOT. 
dir.  garoj,  MaiT»di (prov.di Fir«ii*e) ,  Teramc; 
Femo  (proT  d'AxooU  Picano) ;  Porto  S.  Oiatgk^ 
Ort«n«aov^ml&no  (pror.  d'AMoU) ;  ■ 
8«na«v«riB0  (ptoY.  di  Maeanta);  Cvmm;  tm 
(proT.  d'AoooM);  Fuo  fpror.  dl  FMara).) 

Dt''prez,  F.,  Ret  uoil  dos  documenta 
l)ontiHcaiix  t^on-ifrv  dans  diverse» 
archives  d'Itulie,  lö.  et  14.  siecles, 
(Quellen  u  Forschgn.  a.  itaL  ArchiveB 
n.  Bibliotheken  8,  108>S8.)  [8198 


4.  .Andere  schrifiUehe  Qmettem 
und  I>enkmiUer* 

Tille,  A..  Stadtredmuttgen  Di. 
G.bll.  1,  38-76.)  12193 

AMleetA  hjmnica  medii  aeri,  hrsg. 
V.  C.  Blume  u.  0  M.  Dreves  ,s. 
Nr.  246V  Bd  XXXIY:  5?oquentiiUf 
ined.  Liturg.  Prosen  d  Mittelalters 
ans  HandaäuT.  u.  \\'iegendruckeD. 
Folge  4;  lang,  v.  C.  Blome.  305  S. 
9  M.  [im 

Onelliiy  J.^  Die  Verwertung 
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Kirchaobaeher.    (Dt  O.bll  1,  157 

-70.)  (2195 
Morent,  F.,  Die  Hetzer  Pt'arrma- 
triken  d.  17.  u.  18.  Jh.  (BU.  d.  Yar 
f  Ldkd«.  V.  Niedei<IfteKr.  88,  871 
-87.)  [2196 
■an,  J.,  Aaa  d.  Oargesohdorfer  Kiroben- 
bMh.  (Kois^BL  d.  y«r.  £  slielMBMUf  .  Ukda. 

nlttmann,  P.,  2  Mortnarien  d. 
Hochstifta  Augsburg:  1503  -  1802. 
(.Jahrb.  d.  bist.  Ver.  Dillingen  12, 
120-66.)  [2198 

X •■•MtoiBf  K.  Tm  Am  d.  JUvoliMibBobeni 
■V  UnUttUmmmhiAm  m  MttUb^uk,  Orlmst. 
Bmimk.  (nnMSMltt.  £WtippMkid«.  «tc  st, 
M6-41.)    [iVJ'J 

Bergner,  H.,  Grundriss  d  kirchl. 
Kunataltertilmer  in  Dtld.  von  d.  An- 
fängen bis  zum  18.  Jb.  Gotting., 

Vandenboeck  &  R.  3748.  7M.  [2200 

Boc  :  Dt  Litt.-Ztg.  liKK»,  Nr  2-4  Weii- 
•ftoker. 

Bahn,  J.  K.,  Zur  StatiHt.  scbweizer. 
Kunstdenkmaler  (s.  Nr.  257).  Forts. : 
K.  Durrer,  Unterwaiden.  S.  81-96. 
(Beil.  z.  Anz.  t  Schweix.  Altertkde. 
'99,  Kr.  4.)  [2201 


KiinstdenlDule  d.  Kgr.  Baiern  (s. 
Nr.  258).  Bd.T:  Rej?  -Bez.  Oberbaiem. 
S.  1407-1532,  in  Tai.    9  M.  [2202 

Heuer,  Th^  AltMnk.  Bilder  (s. 
*99,2140).  Jg.  Vi.  fol.  20  S.  IM.  [2203 

Museographle  ab.  d.  J.  1898: 
»)  F.  Hettner,  WestdÜd.  b)  H. 
Sehoermans,  D^nvertea  d'aati- 
quitc^s  en  Belgique.  (Weitdi.  Zt.  IH, 
37()-4;iO,  Taf.  5-12.)  [2204 

Bau-  u.  KanstdenkmUer  d.  Hzgts. 
Oldenburg  (s.  '97,  277).  U:  Amt 
Vechta.  197  8.,  7  Taf.  6  M.  75.  [2205 

WolflT,  C,  Die  Kunstdenkuiiiler  d. 
Prov.  Hannover,  I:  Reg.-Bez.  Uannov. 
Lfg.  1 :  Landkreis  Hannov.  u.  Linden. 
Hann.,  Tb.  Schuhe,  x^,  138  S., 
8  Taf.   6  M.  [2206 

Bm.:  Hbbbot.  0.bll.  IMW,  Kr.  B  Jttrffani. 

Bau-  Kwutdenkni&Ier  d.  Prov. 
Pommern  (s.  Nr.  262).  H,  3:  H. 
Lemcke,  Keg.-Bez.  Stettin.  Uft.  3: 
Kreis  ückermflnde.  8.  967-848,  T»i. 

5  M.  [2207 

8«kwarts,  Bericht  d.  Konterraturt  d.Denk- 
m&l«r  f.  d.  ProT.  Posen  Ob.  d.  Eutejahre 
U87/W  n.  1S8%W.  F4M.18M.  4«.  (|SOS 


in.  BearbeitongeiL 


Bibliothek  dt  G.  (s.  "99,  2156). 
Lf^'.  132-138  3.  Nr.  969;  1680;  1696; 
2966;  3048;  3307.  [220Ü 

Mlehael,  E.,  G.  d.  dt  Volkes  t  13.  Jh. 
bis  M.  Ausgang  d.  Mittelalters.  Bd.  II  s.  Nr. 
lliS.  [MIO 
8«hett,  H.,  Aiustwildt«  FanOlaUa  »os 
warlmi  n   Bcnerkgo.  o.  B«ltrr. 
jer  Protrr   1^00     R<'  S  [28U 
■nncht,  k..  Die  kulturliiitor.  Mcthado 
OmÜtaeT     isy.-.    if)  S.    1  M.       D  or «  , 


In  d.  Aaffassg.  d.  Aufgaben  d.  Oe- 
•«hUhmrfn.  (ZI  £ ScMrialwiMru,  9.)  put 


9.  TnrUorM'QeMMMe, 

Mayer,  F.  M.,  O.  Oesterreichs. 

2.  Aufl.  (s.  Nr.  278).  L%.  8-8.  S.  257 
-G30.    ii  2  M.  [2213 

Monarchie,  Die  Qsterr.-ungar.  in 
Wort  u.  Bild  (s.  *89,  2159).  Bd.  XX: 
Bukowina  1H99.  582S.  lOM  20.  [2214 

Bollett,  H.,  Neue  Beitrr.  z.  Chronik 
d.  Stadt  Baden  b.  Wien  (s.  '96,  2159). 
T.  Dt-Xn.   iL  in,  [8816 


Starzer,  A.,  G.  d.  landf^fürstl. 
Stadt  Korneuburg.  Korneub.,  Verl. 
d.  Stadtgemeinde.  1899.  xvj,  752  S., 
18  Taf.  [8816 

Linde,  F.  X.,  Chronik  <1,  Marktes 
u.  d.  Stadt  Melk,  890-1899.    2.  Aufl 
Melk,Aiguer.  4öOS.,4Taf.  4M..  [2217 

Kolhanig.  R.,  G.  d.  Orte  d.  süd- 
lich. Stcinfvkles  u.  der  Neuen  Welt, 
sowie  d.  angrenzenden  Berglandes. 
I:  Fischsu  am  Steinfelde.  Wr.-Nen- 
stadt,  Folk.  1888.  88  8.,  1  Ttf. 
1  M.  [2218 

Lampel,  J.,  Die  Leitbagrenze  (BU.  d. 
Ver.  f  I.andeikde  T.  Niederönterr  33.  IIS 
-SS.)  —  Dorg.,  KrOrtorffTi.  vi.  Materialien  z. 
Q.  d.  Loithatn'enze    (Kbtl.  2HS-'.tr,.)  [22ia 

Falacky,  F.,  Dejiny  nö.rodu  ceskt;ho 
(s.  '99,  2164).  Hl:  1403-1439.  IV: 
1439— 71.  660;  jx,  670  S.  8  M.  [2280 

Messner,  J.,  Prachatitz;  e.  Städte- 
bild. 2.  erweit.  Aufl.  Pilsen,  Maasch. 
1888.   180  8.  [8881 

Kux,  J..  G.  d.  Stadt  Littau  v.  d. 
ältest.  Zeiten  bis  z.  J.  1848.  Hrs^ 
V.  dt.  Ver.  f.  d.  G.  Mährens  u.  Schlesieus. 
BrOnn,  Winiker.  867  8.  6M.  [8888 
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R«l88eiilM>rgci\  L,,  Ueb.  d.  ebemal. 
Befestigungen v.HermannptAdt  ^\rch. 
d  Ver.  f.  nebenbüxg.  Ldkde.  29,  »16 

-417.) 

GMllBcr,        Kino  MincTiii'dirjfrauty  gäcba. 

0«m«lwl«  In»  i?**"«»*  *^  J^Ji 

f.  iliWnMi«.  Ldkd«.  IM»,  Xf .  W  Cm« 

Httrbin,  J«  Handbuch  d.  Schweizer 
G  (8.  Nr.  2»1).  Lfg.  6.  S.  321-84. 
80  Pf. 

Beek,  J.  J.,  Bilder  a.  d.  alten 
Schaffhausen;  beschrpil)  Text  v.  J. 
H  Bäachlin.  Schaühuusen,  Hist.- 
a&tiq.  V«r.  S8  Tftf.  qu.  gr.  fol.  u 
14  S  Trxt  .nC  M.  [2226 

Maver,  Aug.,  Ö.  v.  EnnaUo^en 
V  iGÖü-1800.  (ThurgauMche  BeitiT. 
Hft.  «8.)  ^,  [2227 

Heer,  G.,  G.  d.  Landes  Olarus  (8. 
'98. 2049 a).  Bd.  Ii:  1701-1830.  1899. 
S45  8.    tM.60.  [2228 

Darrer,  R.,  Opplinpen  im  Lande 
Uri.  Studien  üb.  d.  Ursprung  d. 
Allodialbesitzea  burgund.  Dyiia«ten 
in  Uri.  (Jahrb.  f.  achweis.  0.  24, 
1-26.)  [2229 

Kttehler.  A.,  CJ.  v.  Sächseln  (s. 
*99,S171).  ScihloBs.  (Gescfaichtsfreund 

Kronegg.  F.,  Ulustr.  G.  d.  Stadt 
Mflnchen.  %.  Aufl.  Hfinch.,  K«Uerer. 

xj,  211  S.    2  M.  60.  [2231 

Glerl,  Kiefersfelden,  d.  baier. 
Grenzort  b.  Kuiatcin.  Statist.-kultur- 
gesehichÜ.  Bl&tter.  Kiefersfelden, 
Selbstverl.    116  8.  [2232 

Erhard,  A,,  G.  u.  Topographie  d. 
Umgebung  v.  Pftsnn  bzw.  d.  ehemal. 
FürHitbistum«  Passau  u.  d,  Landes  d. 
Abtei  m.  Ausschluss  d.  Stadt  Passau 
u.  d.  weiter  unten  in  Oesterr  gelegen, 
fflrstbischöfl.  Besitzgu.  (Vhdlgn.  d. 
bist.  Ver.  f.  Niederbaiem  35,  l 
-226.)  [2233 

ElBfalt^  K.,  Die  0.  ▼.  Weiden- 
ber;?  u  Umgebg.  im  Zusammenhang 
mit  d.  ii.  Obertrankens.  Bayreuth, 
Ellwanger.    1896.    32  S.  [2234 

Hehwlager,  G.,  G.  d.  Pfarrei  Wül- 
fershansen a.  d  Saale  u.  ihrer  Filiale. 
Warzb.,  Göbel.  1899.  238  ö.  12235 

Werner,  L.,  G.  d.  Stadt  Augsburg. 
Aug8b.,Riefj»"r.  1B0:>.  »28 S.  TiM  [22.{G 

sensbiirg,  W«,  Wasserburg  am 
BodeoBee.  (Schrr.  d.  Ver.  f.  G.  d. 
Bodensees  «8,  110-14.)  [aw 


Rnppert,  Ph.,  Kon^tanaer  ge- 
sehichtl  Beitrr.  (a.  '96,  M6).  6. 
116  ö.    3  M  50.  ^ 

»üppliB,  A.  Frhr  T.,  Zur  u  d 
Ortes  n  d  Pfarrei  Ludwig*hafcn  a.  ö. 
Seruatingen).  (Freibiirg.  Diözesta- 
arcb.  27,  145-95.)  -  «.  ll«IJiwald, 
Ravensburgs  Beziehgn  zn  T.indau 
(Schrr.  d,  Ver.  £.  G.  d.  Bodensey Jte. 
52  67  )  ^IBvv 

WeUer«  M.,  Württ«mberg  m  d. 
dt.  G    Statt«.,  Kohlhanuner    «5  8. 

Belsehner,  C,  Kn«  ö.  ^  Ent- 
stehg.  d  Stadt  Ludwigsburg.    Xu  i 
wig^l.urg.  G.bll   1,  4^4.^  [2241 

Schöll,  Th.,  Krieesthaten 
linger  Bürger.    (BeuÜiBger  u.-Bll- 
Jg.  X,  Nr.  1-6.  (2242 

Schön,  Th.,  Beitrr.  »■  ^  ^ii" 
mendingen.  (Mitt.  d..Ver.  f.  a  efc 
in  Hohenzollem  32,  73-82.)  [224^ 

Weech,  F.  t.,  Karlfnnihe:  G  d. 
SUdt  (8.  Nr.  305).  Lfg.  1?  (Bd.  m. 
241-320,  6  Taf  ).   1  M.  [-»"^^ 

Schwan,  B.,  G  d  Dorfe.  Morsch 
A,  Ettlingen.  Karl«.,  Schöder.  .9]^ 
1  M.  [-^*f 

AlkMt,  P-  Steinbach  bei  .Mudaa,  •  M  ^. 

Y^lTMlbiirg  Bd  XV  )  K«.  :  Beil  ^  ^ 
Ztg.  1900,  Nr.  187  Karl  Bronner  l»»»* 

Tschauber,  K.,  Friedling«i  «- 
HüteKngen.  Ein  Beitr.  z  G  d 
ödungen  im  bad.  Lande.  Lörracb, 
Poltier-Weber.  165  S.  2  M.  20.  [224T 

Bloch,  H.,  Die  geschichtl.  Einli*»»* 
d.  El^aBses.  ^Korr.-BL  d.  Oes^mi- 
Ver.  1900,  87-41.)  l--^^ 

Kern,  G.,  BUder  a  d  O.  d.  Eis«? 
(Geschichtl.  Skizzen:  Dan.  SpecWiB. 
Hohlandsberg,  Kienzheim,  Kajs«i*- 
berg,  Lichtenberg,  Lco]>old  d. 
Fromme  t  Strassb.,  Schleaier  &  Schj 
1»1.9.    174  S.  IM. 

Lote,  J.,  Dlzacher  Chronik  <^e- 
krr.nte  Preisschrift  d.  Mülhau-er  In- 
dustrieUen  GeseUsch.)  ^Rapporte- 
weüer,  Lnta.  1S98.  «09  S.  [^f 

DurrweU,  0.,  Hi.'^t.  d'une  vih^ 
d'Alsace  Gnebwiller)  et  de  «e« 
virons  (s.  yy,  2187).  Poiti.  (ß^- 
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d.  Bauverwaltg  '99.  i  1*537 

Endl,  F..  i'i'h  KuD>t  a.  Kun?t- 
thätigkeit  im  stifte  Altenburg  in  d. 
Vergangenbeü  htm  ca.  1860.  (Stad. 
etc  a.  d.  Bened  -  u.  Cist  Orden  2«, 
r/J'J-614.^  Vgl  Nr  .^43.  —  H.  Höfer, 
Beitrr.  z.  G.  d.  Kunst  etc.  d.  Cister- 
denaer  in  d.  Rheialaadep  (s.  Nr.  561;. 
Fort.s    Eljd  616-27.  21,4.'?-o.r  'e538 

Ree,  P.  J..  Nürnberg.  Entwicid«. 
seiner  Kunst  ois  t.  Ausgang  d.  18.  Jh. 
Lpz  u  Berl.,  Seemann.  [2639 

Bach,  M.,  Stuttgarter  Kim.-t  1794 
-1860.  Stuttg.,  Bong  ü  Co  M8  3. 
8  M.  60.  [2540 

Lehfeldt,  P.,  Einfuhrg.  in  d  K\xu>i- 
G  d  thüring.  ätaaten.  Jena,  Fischer. 

i'j9  s  4M.  [mi 

Seidel.  P.,  Kgl   Schlo»«  Moalnjcc  La 

Bsrlin  hlt  x  Tode  Friedrich!  d  Or  (Uoi»«B- 
will«ni-J*lirb.      17 ••'Mt  S  Ttt£)  [ISit 

Schüfer,  C,  Die  mustergiltijreB 
Kirchenbauien  d.  Mittelalters  Ltg. 
1-4.   BerL,  Wamnith.  [  2'>43 

Mfloienberger  u.  Beisüel,  Zur 
Kenntnis  etc  d  mittelalt.  Altäre  DÜds, 
(s.  "99,  Lfg.  15.    (Bd.  2,  8.  148 

-68,  10  Taf.)   6  M.  [2644 

Lathmor,  F.,  Goiischf^  «"»mament« 
in  Beispieltin  aus  Baudenkmaiern  d. 
18.-16.  Jh.  Frankf.  a.  M.,  Keller,  fol. 
30  Taf.,  1  Bl  Text.    .30  M  \'2:>A5 

Schmölzer,  H.,  Kunst-topographi- 
sches aus  Südtirol.  (Mitt.  d.  Cenfar.- 
Comm.  S8,  184-88.  26,  8-18;  69 
-8 I  f S54« 

Bahn«  J*  Bm  Das  Fraumünäter  in 
ZOricb;  unter  Ifitwirkg.  v.  H.  Zeller- 
Werdmüller.  I.  =  Nr  ) 
Zürich,  Fäsi  &  B.  4«  80  S.,  2  Tal". 
8  M.  60.  [2547 

Dachenx,  L.,  La  cathedrale  de 
StrtiKlioiirg  ?ltnisl«  .  Impr.  Alaac.  fol. 
xy,  182  S.,  60  Tal.  [264« 

BfirkBer^  R.)  OnmdriM  d.  dt.- 
evangel.  Kiraie&Dauee ;  mit  46  Gmnd 
rissen  u.  Ansichten.    Gotting,  Vaa- 
denh.&R.  1899.  270  S.  6  M.  [2549 

Sch5nbruuner  u.  Vodcur,  Hand- 

^eichngn.  alter  Meister  a.  d  AlK*»r- 
tina  etc.  (s.  Nr.  576).    IV,  ll-VZ 
V,  1-3.   ä  8  X.  [25W 
Weiz«i&cker,  H.,  Die  Meister^  '  rkf 
d.  Gemälde -Galerie  d.  StftdeUchen 
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Idin^tinstiri]!*»^  in  Frankf.  a.  M. 
Münch.,  Üruc  kmann.  1899.  fol.  43  S. 
u.  60  lichtdr.  7ö  M.  [2561 
Borrinaiiiy  B.^  Aufnahmen  mittel- 
aJterl.  Wand-  u.  Deckenmalemen  in 
mid.  (8.  '99,  2470).    Lfg.  6  n,  7. 

Ii  SO  M.  [tm 

Lf'fschMn^,  J..  Die  St.  Lucas- 
\>ruder8chaft  d.  Maler  o.  Bildhauer 
V.  Brttnn.  ^p.  n.:  Mitt.  d.  mfthr. 
Gewerbe  -  Museums  *09.)  Brunn, 
Winiker.   C9  S.   4  M.  J*^^^^ 

Kurth,  F.  M.,  Reigen  der  Toten- 
tftnze;  kunsthistor.  Darstellg.  d.  be- 
deutendsten Totentänze  bzw.  Bilder 
d.  Todes  v.  Anfang  d.  15.  Jh.  bis  auf 
unsere  Tage.  Berl.  -  Xenralmsdorf, 
Brand  28  §.,  6  Taf.  IM.  60.  —  W.L. 
Schreiber,  Die  Totentanze.  (Zt.  f. 
Böcherlreundo  ItH  '19,  II,  291-304; 
8SS-48.)  --  ii.  Kern,  Die  TotentOnse 
zuBasel,  Kienzbeim,Lnzcm.  Strassb  , 
Sdilesier  &  Schw.  1899.  135  ä. 
1  M.  [8664 

Harerkorn  van  Eljaewijk,  P»,  De 
Rotterdamsche  fcbilders  Du  Bois 
(Oud -Holland  17,  171-ö5.)  —  M.  G. 
IfllieMm^  Jets  over  de  schüden- 
familie  F  n,  liier  fEbd.  18G-88.)  — 
€•  W.  BruinviSy  De  van  Everdingens. 
(Ebd.  216-22.)  J^^^^ 

Lfltgendorff^  Frhr.  Die  Werke 
Iflbeck.  Maler  in  d.  Oemüldesamml«,' 
d.  Miueums  su  Lübeck.  ^Sep.  a. :  Das 
Museum  m  Lübeck.)  Lfib.,  Scbmer- 
eahl.  4S8.,  STiif.  1  M.  80.  [9666 


Kutsehmann.  Tb.,  G.  d.  dt.  lllu- 
stznüon  Tom  ersten  Auftreten  d.  Form- 
sehnittes  bis  auf  d.  Gegenwart  Lfg. 
1  n.  2.    Qoslar,  Jftger.    1899  f  4" 


2  M. 


[2507 

Krrk.  P. .  ()bt'rHchw*b.  Ku|)fer»lech<T  u 
Z«ictuier  (>  '<J8,  r>'S'j)    Nacbtr.  I>iöxeiiu:iarcb. 
8ekw»bc'n  '1*8,  80.   ViOÖ,  48  )  [85&8 

Oeser.  M.,  G.  d.  Kupferstechkunst 
zu  Mannheim  im  18.  Jh.  (-«  Nr.  2711). 
Lpz.«  Breitkopf  &  H.  110  8.,  Taf. 
6  M.  [2659 

Berlingy  K.,  Das  Meissener  Por 
zellan  u.  seine  G.    Flui.    fol.  xvij, 
Sil  8.,  TafT.    160  M  [2660 

9lmk*lBi,  H.,  2ar  0.  d.  ]fa>ildiii«ra* 
»•tttMtaüM  In  BMBbnrg.  (lEltt.  d.  T«r.  t 
barnb.  O.  Jf .  1»  (Bd.  7),  iSMl.)  [ßtn 

8ehlaiig)  W.^  Frau  Musika  u.  d. 
alte  Freibnrg.  (8cbau-mVLand  26, 
26-8S.)  [S662 


Nagel,  Yf.f  Zur  G.  d.  Musik  am 
Hofe  V.  Darmstadt.  (Monatshfle.  f. 
Musik-Q.  SS,  1.16  etc.  7S>96.)  [S668 

ForHi-huBfeB«  ThMtflrg«schiolitI ,  hnpr 
L  i  tzm  aun,  •. 681  Rez  v  XFI  (Boltc, 
Danxiger  Theater):  Adz  f  dt  Altoit  U,sn-Hi 
B.  UOnlgi  ▼  SIV  (DUael,  Drunat  Monolog 
in  d.  Poetik  d.  17.  n.  Ii  Jb.):  Littbl.  f.  germ. 
a  rom.  Philol.  '99,  Mr  6  Solger-Oebing ;  XV 
(Obovlaa4«r,0«istig»Siitwioldg.  d.  Scb»u- 
■plalkwul  In  18.  Al):  Dt.  Ll«t.-Ztg.  1900, 
Kr  15  Minor  [i5«4 

Weilen,  A.  v.,  Zur  Wiener  Theater- 
G.  (8.  '99,  684).  8.  Sl-116.  (Beigabe 

7.11  Mitt  d.  Tisterr.  Ter  f  Ribliotheks- 

wesen  '98,  Hit.  4.  —  1900, 2.)  [2666 
Lottar,I>u  Wi«n«r  Baigthwitar.  iJTr.  1947. 

Bm  :  Dt.  Litt  -ZtR  ItfOO,  Nr  18  Kloftsser  (2566 

Hampe,  Tb.^  Eutwicklg.  d.  The- 
aterwesens in  NOmberg  v.  d.  S.  ffiÜfle 
d.  16.  Jh.  bis  1806  (g  '98,  2344). 
Tl.  n.  (Mitt.  d.  Ver.  f  G.  d.  8t.  Nümb. 
13,  98-287.)  Sep.  Nümb.,  Schräg. 
378  8.  6M.  [S667 


g)  VoUeMm. 

Kosographlen  z.  dt.  Kultur -G., 
hrsg.  V.  G.  Steinhanson  's. Nr. 591). 
n  s.  Kr.  2347.  —  III:  U«  Feten,  Der 
Arst  u.  d.  Heflknnst  in  d.  dt.  Yer> 
gangenheit.  186  8.  4  IC.  ^  IV  s. 
Nr.  2406.  f25<;8 

Eckart,  B.,  bland  u.  Berul  im 
Volksmund.  Qfttting.,  Wunder.  S6SS. 
2  M  [2.569 

i'reybe,  Züge  zarter  Eücksicht- 
nähme  in  dt.  Yolkssitte.  (Zt.  f.  d.  dt. 
Unterricht  13,  297-346.)  [2670 

Goette,  B..  Die  süddt.  Bauern  im 
spätem  Mittelalter.  (/A.  f.  Kultur-G. 
7, 200-287.)  [S671 

B«a.T.*99,S90  (Hsgelttange,  Soddt  Baaein- 
leben  im  Mittelalter):  Hiat.  Zt.  8«,  500 -80t 
Tb.  Knaiip 

Wi'chHNlfr,  Die  Sage  ▼om  bl.  Ürai  in  ilur. 
EntwiciiiK  ,  B  "ASM.  SM.:  Abs. f. dt.  Altert. 

25,  S4«i-6U  HlCte  [2i7i 
Welnkold«  k.,  Sunct  Kunimcmugg  (VA. 
A  Ver  f  Vülkakde.  9,  322-24.)  Vgl  :  K. 
(.  ti  8  i  n  d  0  (Mitt.  d.  mIum,  Om,  f.  Tolkakde. 
Hft.  6,  81-84).  l»n 

Freytag,  L.,  Da«  Pferd  im  getmaa. 

Volksglauben.  (In:  Festschr.«.60jÄhr. 
Jubil  d.  Friedrichs  -  ßealgjmn.  zu 
Berlin.)  [2571 
Gmnwald,  M«,  Mftrchen  u.  Sagen 
d.  dt.  Juden  Mitt.  d Oes.  f.  jüdische 
Volkskde.   Hft.  2/3.)  [2676 

Hörmann,  L.  t.,  Grabschriften  u. 
Marterlen.    8  fidcdm.    Lps.,  C^tta 
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1896-98.    zx,  16t;  sq,  19%;  xjv, 
1Ö2  S.  [2676 
Fiteky  A.,  Orabtchriflen  am  Le- 

Osdinir  in  nlxTö^torr  Zt  f  r.-jtHtr. 
Tolkakde.  6,  IIV-SO.;.  —  Frf.  Wil- 

hete,  Alto  StoiA-KreoM  n.  Kmib- 

Stcine  im  nordwestl.  u.  weatLBOhnAA. 
(Ebd.  97-113;  202-25  1  —  Krpnxfiteliie 
d.  Egerlande«.  (Unser  Kgt  rland  lU, 
Nr.  [2577 

Kerscbbanmer,  A.,  Wahrzeichen 
Kiederteterreicha.  Wien,  Kinch. 
18M.  ms.  «M.  40.  [t678 

Aehnkowitz,     H,,     Kriegs-  n 
Schlachtensagen  au»  d.  Marchfelde. 
(Zt.  d.  Ver.  f.  Volkskde.  9,  377-89.) 
—  Ders.,  Altsteirische  HauHgerät- 
inschriflen    (Zt  1  Otteir.  YoUukde 
6,  177-87.)  (2679 

HftWrllBdt,  M.,  Ans  d.  LmifML 
(Zt  f.  Orterr  VolkHkde  5,  20-23.^  — 
A.  Petak,  Alt«  dt.  Weihuachtslieder 
a.  d.  Lungau.  (Zt.  d.  Ver.  f.  Volkskde. 
9,  420-86  )  —  I  rdr.  I^ilhelm,  Haus- 
sprüche a.  d.  StabftitliAl  in  Tirol 
(Ebd.  282-87. )  [2&80 

Btttorltay  O.,  Oebrfttiche  im 
Birseck.  (Schweiz  An  h  f  Volkskdo. 
8,  aS6-38: 330-38.)  —  B.  Heber,  Sagen 
a.  d.  Srnntthal  im  Wallis.  (Ebd. 
SS»-48.)   («Ml 

Mnmnienlioff^  E.,  Kettt^ustöcke  u. 
nndwre  Sidberfaeitemiissnahmen  im  nll 

Nflruberg.  (Mitt.  d.  Ver.  f  0.  d. 
Stadt  Nürnberg  13,  1-6S.)  Vgl.  '98, 
2178.  [t69t 

Fflster,  km  T.,  Festl.  Tage  in 
Ludwigsburg  aus  2  Jhh.  (Lndwigs- 
bürg.  Ö.bll.  1 ,  19-30.)  [2683 

Arnold;  K.,  Yolkucde.  ▼.  Uficken- 
loi  ii  lif'i  Xfckargeinünd  (Alemannia 
28, 193-246.)  Sep.  unt.  d.  Tit. :  „ikitrr. 
t.  bndiMli;  Tolkdcd«.**  L  Fnib., 
Fehsenfeid.    60  Pf.  [2584 

Buppcrt,  Ph.,  Von  d.  alten  Hoch- 
seitoordiign.  zu  Konstanz,  (liuppert, 
KoBrtMsw  getoUditL  Btitnr.  6,  44 
-56.)   .  [t5M 

Boaty  H.,  0.  d.  rhein.  Städteknltur 

(8. '98,679).  Tl.in.  1899.  jx,  483  S. 

6  M.  [2586 
B«s.:  Korr.-Bl.  d.  w<wtdt   Zt  19.46-48 
Oppcrmann;    Dt    Litt.-Ztg.    1900,    Kr.  Sft 
tlliltr« 

Roth,  F.  W.  K.,  Aus  d.  Kultur- 
G.  V.  Geisenheim.  (Nassovia  1900, 
Nr.  S.)         ____  [«697 


Andrae,  A.,  Hauainächriflen  ans 
Ostfriesland.  (Globus  75.  384-89.)  ~~ 
ff.  Tetzner,  Die  Polabeu  im  hannöv. 
Wendland.  (Sbd.  77,  901-7;  22  > 
-940  18688 

floikMi,  A.,  KolhugawiifahgdMi 
an-  (1  Marschen  am  rechten  Ufer  d. 
Unterweser.  (Zt.  d.  Ver.  f.  VoUukde. 
9,  46-66;  167-71;  288-94.)  [9689 

ffthwiW" ,  C,  Volks-  u.  Kinder- 
reime ans  Lübeck  u  rniir»»fr'^nd. 
Beitrr.  s.  Volkakde.  Lübeck,  liorciiera. 
xvj ,  206  8.  1  M.  60.  [«690 

Mflllenhoir,  K.,  Saufen,  Märehen 
u.  Lieder  d.  lierzogtümer  Schleew.- 
Holstein  u.  Laueuburg  Anaatat.  Be- 
prod  d.  2.  Abdr.  d.  Aufl.  v  J  1845. 
Kiel,Li9bMher.  1899.  ijT,619S.  [8691 

6r6salen      8.  Xachleae  v.  Saffen 

(s.  '99  ,  886).    (UfamiMdfir  BU  13, 

157-64  )  [2592 
VolkHknnde,  Sächsische;  hrsg.  v. 
R  Wuttke    Dresd  , Schönfeld.  1899. 
620  S.,  4  Taf  u.  Kte.        M  [2593 

Rm  :  N  Arch  f  ihcht  G  Sl,  177-7  *  K«- 
•cboriior 

WanrVel.  Heitrr.  i.  «achi  Volk»k(l*.  (Mitt. 
d  Ver  1  -fc  Volkikdf.  Xr  1!  )  —  Wiechel 
u  W.  I'olfni,  Alte  Stpinkreunp  in  Sachien. 
(Kbd  Nr  U  u  12  )  —  John.  Von  S«ch»eDt 
BMwm  Mk  d.  altenburg  Onna».  LKbd.  B4.IL 
Hltlf.)    tVN 

Sendke,  B..  Uckermärkisches 
Volkttnm    u.    lebende«  Altertam. 

(Arbeiten  d.  ückermärkisch.  MuscmH 
ü.  G.-Ver.  Uit.  2.)   Prenzlao,  Mieck. 
60  Pf.  [2695 
H.  (icrhurdt,  u  B.  PetKCh.  CckemSrk. 

Kinderreuiu'  (Zt  d  Ver  f  Volkskde  9,  ilS-H ; 
880-95.)  —  1'.  Otto,  Gebrfcuche  u  Spiele,  «owie 
Ab«>rglaubon  aui  Pröhdcn,  Kr.  Jaterbogk- 
Luckonwalde    (Kbd  411-44.)  (SSWa 

Hehirartz,  W.,  Heidnische  Über- 
reste in  d.  Volkdüberlieferuugen  d. 
norddi  Tiefebeae.  (Bbd.  l-ll;  199 

-35;  305-10.)  [259« 
WosBidlo,  R.)  Mecklenburg.  Volks- 
überliefergn.  (s.  '97,  698).  Bd.  II :  Die 
Tiere  im  Munde  d.  Volkes.    Tl.  I. 
1899.    xiii,  604  S.    6  M.  60.  [2597 
Knoop,  ö..  Allerhand  Sehers,  Neckerei«<ii, 
R«ini<>  u   Kruhlgn    üb.  pomnicr Orte  u. 
Ihro  HfwulititT     (Bll  t  pomm    N'olkskde  5, 
y-11  ttc  121-S3    7.146-.50  )  —  X.  Haas,  Volk»- 
tUml   S|iüttver«o  u.  Nt>ckert'ion  auf  oinicln« 
Stiuni.  n  Gewerbe    (Ktd       14-17  et c  )  [J5."« 
I'radcl ,  F.,  YoUutfUiilioliM  (koa  i^oldberg 
in  Schleiien    (MMt d.  BOUSS. 0«SL  f. Tolktkde. 
Hlk.«,  S»-91 )  I 

Iieake,  E.,  TolkiMinliolMs  in« 
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proT5<sen.  Tl.  ITT.  AlleuHtoin,  Harich. 
18U^.   XT,  184  8.   3  M.  [üßOO 

jMksehath.  E.,  Ein  dt  Beschwö- 
nmgs-Buch.  (Vhdlgn.d.Berl.  anthrop. 
Gea.  '99,  459-72  )  [2601 

Gessmaiin,  (i.  W»  Die  Pflanze  im 
Zavberglaiiben.  Wiea,  HurUebon. 
1809   2o2  S.    3  M.  60.  [2602 

«örler,  A.  F.,  Tiroler  TeufeU- 
glaube.  (Zt.  d.  Ver.  f.  VoUcskde.  9, 
256-78;  361-76.)  [9608 

■•IMly  A*y  HoenproBeue  in  Witten.  (T<>il 
Nr  MI5.)  —  R.  Andr««,  Nled«r»ikchii 
„Zanberpuppcn "  '/t  d  Var.  f  Volkikde.  [*, 
88S-35.)  —  K.  R«  ii  htiurdi ,  VulkituatroiKiiniu 
•to.  in  Nordtharinjfon  (Ebd.  123-35  )  —  Haait, 
AberglAub«n  eto.  In  Pomm«rn  wfchr.  d.  16.  tu 
17.  Jb  (MwfMl,  d.  Qm.  f.  pena.  O.  1M& 

I»MM 

Kraus )  Job»)  Das  Schützen weaen 

in  Franknnthal  sfit  Reinem  Re-*teh(''n. 
(Montsschr  «i.  Fraukentbttler  Altert.- 
V*  r  '»y,  Xr  9  ff.  1900,  Nr.  1  ff.)  [2606 
Schön,  Th.,  Bcitrr  /  G.  d. 
Schützenweaena  im  Bcbönburgischen. 
(Schönbnty.  Obll.  6,  118-60.)  [2606 

PiKer,  ¥.  1'..  >cbeibentprUc)ic  aus  Grdn- 
barg  in  Oberü«icrr.  (Zt.  f.  ötterr.  YoUukde. 
«,  196'»a.)   I«W7 

Hejrae,  Du  dt.  WobnongiweMn,  ■.  Nr.  688. 
B«a.:  B«il.  «.  AUg.  7.tg  'j<j,  Nr  t'J\  Urennor; 
Dt.  Lltt.-Ztff  I»ü0,  Nr.  2  Alw.  SohulU;  Latt, 
Cbl    1  >oo.  Nr.  3;  Kttt.  s.  d.  kftt.  Utt.  28, 
Hartem  [MOS 

BMiCftlari,  G.,  Forschgn.  n.  Staden 
üh.  d.  Hau8  (9.  Nr.  039 1  VT.  (Mitt.  d. 
anthrop.  Gen  Wien  lio,  l-2.'i.)  [2609 

Corl«  J.  Bau  u.  Einrichtg.  d. 
dt  Burgen  im  IfittolAlter.  S.  Aofl. 
Darmatadt,  Oeater.  242  8 

S  H.  [2610 

OrfllMayer,  J.,  Alte  ländliche 
Wohnstätten  aoa  d.  Umgebg.  d. 
Schlosses  Würting  in  Oheröst^rr 
(Mitt.  d.  anthrop.  Oes.  Wien  29,237-44, 
4  Tat)  [2611 

Aiifle^or,  0.,  Bauernhäuser  aus 
Oberbaieru  u.  angrenzenden  Gebieten 
Tirols.  Mit  e.  Vorwort  v.  Ph.  Halm. 
Abtl^v  I  Mflnch.,  L.  Werner,  fol. 
25  Taf.    26  M.  [2612 

Haupty  B.«  Das  Krenzhaos.  (Zt.  d. 
Oee.  f.  8cbIe8w.>hol8t.  G.  99,  881 
-84.^  [2613 

l^ohte,  J.,  T)ns  Bauernhaus  in  d. 
Prov.  Posen.  (Zt.  d.  bist.  Ges.  d.  Prov. 
Posen  U,  809-99,  9  Tftf.)  [9614 


TawM,  TJTft/kK-Baaani.  (Habbot.  O.-BU. 
m,  Nr.  18.)  rS6l& 

Ganz,  P.,  Aus  ztlrcherisch.  Teil- 
rödeln.  (ZOxcber  Ta»cbenb.  1900. 
222-71  )  [2616 

Zell,  F.,  Bauern -Möbel  a.  d. 
baierifich  Hochland  Frkf.  a.  M, 
Keller.  1899.  30  Taf.  m.  Text  [2617 

Hottenroth.  F.,  Dt.  Volk  st  rächten, 
städtische  n.  ländliche,  v,  Hepnn  d 
IG.  Jh.  au  bis  um  d.  Mitte  d.  19.  Jh 
8    '98,  2418).   II:  Volkstrachten  a 
West  u.N'ordweat-Dtld.  1899.  220  S., 
4»  Tai.    24  M.  [2618 

Jnetly  F«9  Heselaehee  TrachtenDncb. 
Lfg.  1.  (l.  Veröffentlichg.  d.  bist. 
Kommiss  f.  Hessen  I,  1.)  Marb., 
Elwert.  1899.  fol.  8  Taf.,  22  S.  Text. 

6  M.  [2619 
IMiaell,  N««n«is«lM  Yolkitimolilm  (Mitt 
d.  Ter.  f.  bsm.  Alt«r«kd«.  *KUM.  48^.)  — 

Ilani«  XSITcr,  Nledera&cba.  Volkatraobtan. 
(Nieder»aobs«;u  4.  80O-20t ;  213  f.) 

Heinemann,  F^  Die  Henker  n 
Scharfrichter  als  Volka-  u.  Viehärzte 
seit  Ausgang  d.  Bfittebdters.  (Schweix. 
Arch.  f  Vnlk  kde  4,  1-16  )  [2C21 

Senf  eider,  L.,  Das  uiederüsterr. 
Sanitätswesen  u.  d.  Pest  im  16.  u. 
17.  Jh.  (Bll.  d.  Ver.  f.  Ldkde.  v. 
NiederOsterr.  88,  86-80.)  [8629 


d.  Gesammelte  .ihh<tn  (Hungen 
frtid  Zeiischr Ilten. 

Bibllotht  k,  Uitl.;  bng.  t.  d.  Aedakt.  d. 
blit.  Zt.  (■.  '99,  1U7).  Bdl  IX-XL  Vgl  Kr. 
1588:  i;iOi  8886.  [2688 

Amin.  Biatof.,  Tuflff.  t  Bbming  (•.  'S»» 
8558).    Hfl.  XU  a.  Nr.  1718.    Hfi.  XV. 
Nr  S«56.   Hft.  XVT  ■.  Nr  8840.   Hft  XVH 
8.  Nr  a';i\)     im   XVm  ».  Nr  3025.  (8624 

.ibhandluniren ,  Uist.,  brag.  v.  Tb.  t. 
Ileii^el  u  H  Uraa«fft  («.  '868418).  Hft. 
XIU  s.  Nr.  \h\A.  [2625 

Srhrlft^ii  d  Kffl  aiich».  Kommisa.  f  (» 
III  V.  Vffl   Nr  im;  »409.  MM 

Htadien,  Leipsfger,  a.  d.  Qeblat  d.  0.  (•. 
'98,  2420).    V,  8  •.  Nr.  1757  (2627 

Htudlen,  Prager,  a.  d.  ücbiot  d.  a.-wia«. 
(s.  'S»,  8668).  Hft.  V  u.  VL  VgL  Hr.  1881 
V  8011.  [8688 

AbhaBdUagfB ,  HallMCh«,  a.  nea«r  O.  (•. 
'99,  2660)  Hft  88  n.  89.  Vergl.  Nr.  1848  tL 
8328.  [2689 

Fruiu't»,  B.,  verspreidegeschriften; 
met  aaoteekeniiigen  etc.  nitg.  door 
P.  J.  Blok  ete.  D.  1.  *8  Oravenhage, 
Nyboff.    [9680 

Zeltschrift,  Hi^tor.  (b.  Nr.  648). 
Bd.  LXXXIV.  668  S.  [9681 
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ittitteiluugüu  d.  Instituts  f.  österr. 
G.fowchg.  fs.  Nr.  649).  Bd.  XX,  4. 
8.  521-696  m.  Beigabe:  Inhsltaverz. 

7.  U  Bd.  XI-XX  u.  Erg.-Bd.  ITI-V,  2; 
bearb.  v.  K.  Schwarz.  Lxj  S.  —  Bd. 
XXI,  1.  8.  1-W8,  8  Taf.  [2632 

Jahrbnch,  Hi^^tor  (s.  Xr.  650). 
XX,  4  u  XXI,  1.  S.  617-921  U. 
xxxjx  S.;  S.  1-219.  [«688 

ArchiT,  Neues,  d.  Ga^.  f.  altere  dt. 
G.lcde.  <8.  Kr.  661).  XXV,  2-8.  S.  257  • 
-906.  [2634 

Geselitehtslilltter,  Deutsche  (s. 
Nr.  663).  I,  3-8.  S.  65-204.  [2635 

Anzeiger  d.  genn  Nat.-Mu8euin8 
(8,  '99,  266'J).    "yu,  2-0.  [2636 

Mitteilungen  a  d  gem.  KsL^MlUCum  (b 
2M»ft).   '»9,  17-166.  l««86» 

totter,  Mhiet  (s.  *99,  2670).  XI, 
8-6.    S.  33  96,  Taf.  4-8.    XII,  1-2. 

8.  1-82,  Tat.  1-5.  [2687 
Qnellen  u.  Forschungen  a.  iial. 

Ardiiven  u.  Bibliothek€ii  Nr.  666). 
HI,  1.  S.  1-160.  [S688 

Jahresberichte  d.  U.-Wiss.  (s.  '99, 
«572).   Jg.  XXI:  1898.  30  M.  [2639 

lUtteiliingon  a  d.  bist.  Litterat. 
(8.  Nr.  666).  XXVUl.1-3.  S.  1-266.  [2640 

Jahresberielite  f.  neuere  dl  Litt-Q. 
(s  Nr  6.58;  Bd.  Vü:  1896,  AbÜg.  4. 
136  S.  7  M.  60.  Bd.  VlII:  1897, 
AbUg.  1.   137  S.   6  M.  40.  [2641 

TtertelJalinselirlfl  f.  Wappen-, 
Siegel-  u.  Familicukde.  (e.  N.  G59V 
XX  Vn,  3M.    S.  263-429.  12642 

Jahrbuch  d.  k.  k.  herald.  QeseUsch. 
„Adler*'  (s.  '99,  9677).    N.  F  TX 
852  S.    16  M.  [2U43 

Zeitoehriftf .  Numismat  (a.  Nr.  662). 
XXn,  18.  8.  1-880,  1-88  n.  Taf. 
1-7.  !"Glt 

Mitteilungen  d.  baier.  numisin. 
Ges.  '99,  682j.  Jg.  XVm  u.  XIX,  1. 
Z,  79  S.,  4  Taf.  6  M.;  8.  469-607. 
7  M.  50.  [2645 

Anselipery  Numismat.  (s.  '99, 2579). 
*99,  Nr.  6-18.  8.  88-98.  1900,  1-4. 
8.  1-32.  [2046 

Jahrbuch,  Biographisches,  u.  dt. 
Nekrolog  (s.  '99,  2582).  Bd.  III.  420; 
170*  8.    18  M.  [8647 

Zeitschriftf.  Kultur-G.  (s.  '99, 2r,88V 
VI,  4-6.  S.  249-480.  —  VII,  1-4.  S.  1 
-888.  [2ß48 

Zeltschrift  f.  Sozial-  u.  Wirt- 
Bchafts-G.  (8.  '99,  784).    VI,  4  u. 


VII,l-3.  S.  303-434;  1-371.  Ergädu^»- 
hft.  IV  B.  Nr.  1407.  [8649 
llaUnachaaf  es  m.  dt.  Staate»  m.  Mttlm  fl. 

(«.  Nr.  665).   Hft  «1  •.   K».  141«.  fm^ 

Zeitschrift  d.  Simgnj-Stiftung  f. 
Rechts  O  ^  '99,2.584.  XX:  Germ. 
AbÜg.  xj,  äbS  S.    9  M.  20.  [26.M 

9E6ltMlirlft  f.  Eirch.-G.  (s.  Nr.  666>. 

XX,  4  u.  XXI,  1.  8.  416-660;  1 
-148.  [2662 

Stadien  n.  Mitt.  s.  d.  Beneo.-  n. 
Cist.-Orden  (s.  Nr   GG7).    XX,  4  u. 

XXI,  1.    S   5^-738;  1-194.  [SÖ-S-t 

Mltteiliinf end.  Ges.  f.  dt.  ErziehgE- 
u.  8chnl-0.  (8.  Nr.  669).  K,  4  (Hel- 
vetia-Hn  V  S.  269-3GG.  X,  I  (Thu- 
ringia-Hit).    S.  1-72,  [2664 

Beiträge  z.  österr.  Erzielkga.-  n. 
8chuI-G.  (8. '98,  2274).  Hft.  IL  1899. 
134;  xxuj  S.    3  M  [2655 

Zeitsclurift  f.  dt.  Altert  (s.  Nr.  670). 
XLin,  4  n.  XUV,  1.  8.  806-98; 
1-148.  [2666 

.inielger  f.  dt.  Altert.  (■.  Nr  670»}  XXT, 
4  u  XXVI.  1.    8.  Sr9-I00;  [MM» 

Beiträge  z.  G.  d.  dt.  Sprache  u 
Litt.  (8.  Nr.  672).  XXIV,  3;  XXV,  1; 
XXVI,  1.  8.  486-668;  1-824;  1 
-168.  [2657 

Enphorion.  Zt.  f  Litt.-G.  (s.  '99, 
690).  V,  4  u.  VI.  S.  669-862;  848  8. 
Ergänzgshft.  4.   183  S.   4  M.  [2658 

Aleniannla  (a.  Nr.  674).  XXVUI,  3. 
S.  193-304.  [26^9 

Jairlraek   d.  Ter.  f.  nieaeidi 

Sprachforschg.  (s.  '99,  2592  Bd, 
ÄV  tt.  XXV.  148,  14;  16U  S. 
ä  4  M.  [2660 
ZttitBCfcrift  I  V.  f.  Volkakde.  (9. 
*99,  8694).   Jg.  IX.   471  S.  [8661 


Archiv  f.  österr.  G  <s.  Nr.  677  . 
Bd.  87,  2  u.  88,  1.  S.  319-683;  1-311. 
4  M.  bsw.  4  H.  70.  [8668 

Jahrbnch  d.  Gea.  f.  d.  G.  d  Pro- 
testantismus in  Oesterr.  (b.  Nr.  679 . 
XX,  3/4.  S.  117-244.  [2663 

Bllttord.  Ver.  f.Ldkde.  v  Ni^  der- 
österr.  (s.  Nr.  681).  Jg,  XXXni, 
Nr.  1-8.  S.  1-368.  [2664 

Berichte  a.  Hitt  d.  Altert-Vcr. 
SU  Wien  (s.  '99,  2rm\  Bd.  XXXTT 
xxnj,  120  S  ,  2  Taff.    3  M.  [2666 

.MonatHbUtt  d.  Altert.-Vor.  xu  Wta  |a 
m,  25&8«)  XVI,  4-lS  (Bd.  «01-10); 
XVU  1-3  (Bd.  YL,  Uli).  fM«« 

Mttteilangen  d.  bist  Ver  f.  Steier- 
mark (8.  '99,  694>,  Hft.  XLVII 
xvy,  xviy,  239  S.,  Taf.   3  M.  [266S 
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Mltteilangen  d.  Ges.  f.  Salzburj^^er 
Ldkde.  *99,  i90i).  XXXIX:  18i^9. 
XLvy,  81i  S.  [2667 

CarlBttüA  I.  Mitt  d.  G.Yer.  f. 
Kärnten  (8.  '99,  2600)  .1^  LXXXTX, 
4>6  u.  XC,  1/2.  S.  71-162;  1-66.  [2668 

Zeiteehrift  d.  Ferdinandeums  f. 
Tirol  «  Vorarlberg  («.  '99,  2603). 
Hft.  XLTÜ  ;:32,  Lxxxij  S.  6  M.  [2669 

Mitteilungen  d.  Yer.  f.  G.  d. 
DentBchm  in  BOhnwo  (a.  Nr.  683). 
XXXVm,  9-8.  8.  m-344;  25 
-72  [2670 

Zeitt>€hrift  d.  dt.  Ver.  f.  G.  Mäiireus 
u.  Schlesiens  (t.  Nr.  9Sb),  IV,  1/2 

S.  1-206  [2671 
AreMT  d.  Ver.  f.  siebenbüix-  hiku- 

deflkonde  (•.  Nr.  686).    XXIX,  2. 

B.  316-503,  4  Taf.  1  M  40  [2t572 
J«lir««b«vielil  d.  V«r.:  189£^99.  M  8. 

Jahrbuch  f.  Schweiler.  G.  (».  '99, 
2607).  Bd.  XXIV.  xxmj,  399  S. 
6  M.  [2673 

Jinielser  f  schweizer.  G.  (s.  '99, 

2608  tir  30,  .3-5  8,161-252.  [2674 
Are  Iii  V  Schweiz.,  f.  Volkskde.  (8. 

'99,  2609).  m,  2-4.  8.  81-348.  IV,  1. 

S  1-84.  [M76 
Beiträge  r  vatt  rländ.  G.,  hrsg.  v. 

d.  hiflt.  u.  antiq.  Ges.  xa  Basel  (s.  '99, 

8610).  V,  8.  8.  267-400.  S  H.  [8676 
Jahrbuch,  Basler  (s.  '99,  2611). 

Jg.  1900.    307  S     4  M  [2677 

ArgoTia(8.  "UL»,  26i-.>  .  JJd.  XXVIII. 
XX,  80.  67  S.    2  M.  80.  [2678 

Beitrüge,  Thurgauitche  (b  '09, 
700}.    Hft.  »8  u.  3».  L2679 

Taeelienbneh.  Zürcher  (s.  Nr.  68h  i 
K  F  XXra.  311  S.,  1  Taf.  6  M.  [2680 

Mitteilungen  d.  antiquar.  Ges.  in 
Zflrich  (8.  '99,  2613).  XXV,  1  s. 
Nr.  2647.  [2681. 

Gegchfehtsfrennd,  Der  Mitt  d 
hist.  V  er.  d.  5  Orte  Luzem  etc.  (s. 
'09, 2614).  Bd.  LIV.  xxx,  876  8.  [2682 

Jahresbericht  d.  hist.-antiq.  Ges. 
V.  Graubünden  s  Nr.  692).  XXVIII: 
1898.    152  S.    4  M.  [2683 

OeMhlehtiUttt^  Fkeiborger  (s 
1900,  694).  Jg.  Yl  U.  Vn  8  Nr. 
3071.  [2684 

Forschungen  z.  G.  Baierns  (s. 
Nr.  695V  VU,34.  S.  166-817,  9*- 11* 
Vm,  1.    8.  1-80,  2*  S  [2685 


Beitrftge  z.  baier.  Kirch.-G.  (s. 
Nr.  697).  VI,  2-4.  8.49-192.  [2686 


Verhandlungen  d.  hist.  Ver.  f, 
Niedorbaiem  (8.'99,2618>.  Bd.  XXXV. 
372  S.,  1  Kte.  u.  1  Tat.  4  M.  [2687 

Forschungen.  HohensoU.,  hrsg.  v. 
Chr.  Meyer  (s.  *99,  706).  Jg.  \1,  2. 
S.  169-420.  [2688 

Hitteilungen  d.  Ver.  f.  O.  d.  St. 
Nürnberg  (s.  '98,  2478).  Hft.  XOI. 
306  S        >r.  80.  [2689 

ArehiT  d.  bist.  Ver.  v.  Untertranken 
u.  Aechaffisnbnrg  (s.  '99,  2621).  Jg. 
XU  290  S  .  6  Taf.  4  M.  50.  Jahres- 
bericht d.  Ver.  f.  1898.    79  S 

1  M.  [2690 
Jalirbnch  d.  hist.  Ver.  Dillingen 

(8.  '99,  2622).  Jg.  XU:  1899.   223  S., 

2  Taf.  [2691 
YlerteUahnlieftei  WUrttemb.  f. 

Landes-G.  (s.  Nr.  709).   Jg.  IX,  1,^2. 

S.    4  M.  [2692 

HeaJahnUitter,  worMragl».  (■  '99,  ses-t). 
N.  r.  V.    Kr.  1717.  «nas 

Fundberichte  aus  Schwaben  (s. 
'99,  2624).  Jg.  VII:  1899.  60  8. 
1  M.  6U.  [2694 

Gesch>chtsblättcr,Ludwig8burger. 
I.  Hrüg.  V,  hist.  Ver.  f.  Ludwigsburg 
u.  Umgegend.  Schriftleitung:  C, 
Belschnor.  Ludwigab.,  Aichner.  87  S., 
Taf.    1  M.  30.  [2696 

Mittellungen  d.  Ver.  f.  Knnst  n. 
Alt«  rt  in  Ulm  u.  Oberschwaben  >. 
'96,2664).  Hft  TX  20  S.,  2  Taf.  [2696 

Geschichtsblättcr,  Reutlinger  (s. 
'99,  2625V    Jg.  X.    96  S.  [2697 

Mitteilungen  d  Yer.  f  G.  etc.  in 
Hohenzollern  (s.  '99, 2626).  Jg.XXXU: 
1898^    XV,  176  8.  [2698 

Zeitschrift  f.  G.  d.  Oberrheins  s. 
Nr.  712).    XV,  1-2.    S.  1-390.  [2699 

Hitt«llHii9fB  d.'bad.  hitt.  KommiM.  (a. 
Nr.  712»).  Nr.  22,  8.  1-120.  (Verbunden  it 
d.  Zt.  f.  G.  d.  Ob  -rrh    XV,  1  n  2.)  lir>:<.<a 

Menjahribllttcr  d  l>ad.  biit  KommiH. 
(a.  '99,  2':2H).   N.  F.  III  ■.  Nr  8S48.  [2700 

Zeitsehlift  d.  Ge«.  f.  Beförderg. 

d.  G.kde.  etc.  v.  Freiburg,  d.  Breis{?au 
u.  d.  angrenz.  Landschaften  (s  *99, 
2629).    Bd.  XV.    xj,  187  S.,  8  Taf. 

3  M.  50.  [2701 
Didsesan-Archir.  Froiburper  <s. 

'98,  2494).  Bd.  XXVII.  xxjv,  362  S. 

4  M.  [2702 
Schan-ln'H-Land  r^^. '99,  2630,,  Jg. 

XXVI:  1899.  Halbbd.  I.  32  S.  [2703 
8chriften  d.  Ver.  f  G.  d.  Boden- 
seos u.  seiner  Unigel)g.  is.  '99,  2631). 
Hft.  XXVnr  147  8.,  Ö.  376- 48H  u. 
64  S.    6  M.  60.  [2704 
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Baliriff«  LMidM.  ».  Voltakde.  j.  M»m- 
■.  Nr.  8S4«.  l*«05 

Ketne  d'Alsace  (s.  '99,  2684).  T. 
XLIX  (N.  8.  Xn).  676  ß.  -  T.  L 
(N.  8.  XlIIl    nei  P  [-2706 

BlületiJi  du  mubue  iiibtor.  de  Mul- 
house  (B.  Nr.  717).  Aan^  XXm :  1899. 
93  S,  [2707 

M^nioires  de  la  Societ«  d  arch^ol. 
lorraine  (s.  Nr.  719).  T.  49  (3.  8^r., 
▼Ol  »7).  890,  xxj  S.  —  Journal. 
Anne'»'  48,  Nr.  12.  S.  266-96;  Ann^e  49, 
Nr.  1-6.    S.  1-120.  [2708 

Mitteilungen  d.  hirt.  V«r.  f.  d. 
Saargogond  (a.  Nr.  720)  Hft,  lü: 
Beitrr.  z.  G.  d.  Saargegend,  Ti.  2. 
665  S.    3  M,  60.  ^  1.2709 

eeBehlehtsblitter,  Maiiiib«uner. 
Monatsschrift  f  ^  Ci.,  AltertumB-  u. 
Volkskde.  Mamihtiims  u,  d.  PfaU; 
hrsg.  V.  Mannheimer  Altert-Ver.  I, 
1-5  Mannb.,  Verein.  8p.  1-128. 
Jg  3  M  [«710 

l*or«chung»'B  i.  G.  MannhAlmi  «to.  (•. 

Nr.  807).   III     Nr.  2659  ,  [2711 

NassoTia.  Zt.  f.  nassauische  u. 
u.  Heimatkde.;  hrsg.  C.  Spiel - 
mann.  Jg.  1900,  Nr  1-6.  Wiesbad  , 
Plaum.  4*.  8.1-80.  Jg.  4M. 80.  [2712 

Annalen  d.  Ver.  f.  nass.  Altertkde. 
etc.(8.*99,7««).Bd.XXX.«20S.  [2713 

HltUiUngeii  d.  Ver.  f.  ommuImIm  Altert- 
kde. (•.'99,  722»).  Jg.  l89Vi»9,  H».4.  8p.  »7 
-ist.  Jg.  1W9P- 

Zeltsobrifl,  Westdt.,  f.  0.  u.  Kunst 

(8  Xr  7-2GI  XVm,  4.  S.  315-430, 
Taf.  6-12.  XTX,  1.  S.  1-77,  11  Tat. 
—  Korr.-Bl  XVIII,  9-12  u.  XIX, 
1-4.  Sp.  14:-)  '240;  1-96.  [2714 
(iesrhk'htgbiatter.  Rheinische  (s. 
'99,  2637).  Jg.  IV,  Nr.  10-12  u.  V,  1. 
8.  «89-884;  1-82.  [2715 
Jataregbericbt  d.  Ges.  f  rhein 
Geschichtskde.  (s.  '98,  2497).  XVUl: 

1898.  879  S.  XIX:  18'.»9.  61  S.  [2716 
Mitteilungen  a.  d.  StaiUarchiv  v. 

Köln  fs,  '08.  C70\  Hft.  29  (Bd.  XI. 
169-37U).  5  M.  60.  L2717 
Beitrage  t.  0.  d.  Kiederrbeins; 
Jahrb.  d.  Dflsseldorfer  G.-Ver  's.  '91», 
8639).  Bd.  XIV.  249  S.  4M.  (2718 
Mouatssehrift  d.  bergisch.  G.-Ver. 
(s.  '99,  «640>.  VI,  6-12  n.  Vn,  1-5 
8.  1  ^20  [2719 

VcrÖffeullichung  d.  hist.  Ver.  f. 
Geldern  u.  Umgegend.  I  u.  H:  1899. 
Geldern,  Dr.   v.  Chr.  Ed.  Müller 

1899.  8;  11  S.  [2720 


Zeitschrift  d.  Aachener  G-Ver 
(g.  'y9  ,  2641).    Bd.  XXL   284  S., 
3  Taf.    6  M  [2721 

Au»  Aachens  Vorielt.  Mitt  d. 
Ver.  f.  Kde.  d.  Aachener  YoiMit  {%. 
•99,2642).  XI,  6-8  n.  xn,  1-4  S  81 
-124;  1-64.  [2'^- 

ArehiT,  Trierisches  (s.  yy,  2643] 
Hft  in.   96  8.  n.  8. 17-32.  [27« 

Jahresbericht  d.  Gesellschaft  f 
nützl.  Forsch^,  zu  Trier:  18y4-^W. 
Trier,  Fr.  LinU.  1891*.  4^.  xq,  98S  , 
7T2.    6M.  [2724 

Pnbllcations  dr  la  s^ection  bist  de 
riust.  G.-D.  de  Luxembourg  ^e.  '97, 
681).    Vol.  46;  47  U.  49,  1.  [2716 

Annales  de  l'Institut  arch^ol.  du 
Luxembourg  (s  Nr.  731)  T.  XXXIY: 
1899.  262  S.;  mit  Neudruck  v.T.! 
«•168  8.   6  fr.  [2726 

Compte  rendu  des  s^ances  de  la 
comm.  roy.  d'hist.  de  l'acad.  r.  de 
Belgique  (s.  Nr.  782).    T.  IX,  3-4. 

8.  xuq-xcv,  266  704.  [2727 

Arehievenblad,  Nederlandsch  (s. 
'99,  727).  lb98/99  u.  1899/1900,  1-8. 
152  8.  u.  8.  M16.  (2;28 

Verslagen  en  mcded.  d  ver^eniging 
tot  uitg.  d.  bronnen  van  het  oude 
vaderl.  recht  («.  '98,  2508).  IV,  1-2. 
8.  1-226.  [2J29 

Analectes  p.  serv.  ä  i'hist.  ecclei. 
de  la  Belgique  (s.  '99, 2645).  T.  XX>n 
(N.  8.  Xf),  3-4.    8.  251-612.  [2730 

Innales  de  la  80C.  d'arch^ol.  de 
Bnixelles  (s.  '99  ,  2646).  XHI,  2-4- 
S.  137-479.  .    ^  [««t 

Pnblications  de  la  soci»'tt'  hist  et 
archtSol.  dans  le  duche  de  Umbourg 
(g.  '99, 2649).  T.  XXXV  (-  N.  S.  XVj. 
Maestricht  1899.  696  8.  [2732 

Bulletin  de  l'lnftitrit  arch^loe. 
litM'eoi?    (».  '99,  2650).    T.  XXVIlL 

isyy.  xLvj,  416  8.,  Taff.  r27«l 

Annales  du  Cercle  aroh^l.  de 
Möns  '98,  2612>.  T.  XXVEI: 
1897/98.   ayx,  376  S.    12  fr.  [2734 


Archiv  f.  bess.  G.  u.  AUertkde.  («• 

'94  3047\  11,2.  8.321-568.  8M.  [2786 
Zeitschrift  d.  Ver.  f.  hess.  G  u. 
Ldkde.  is.  '99,  2651).    N.  F.  XXIV. 
Httmel.l488.,Taf.u.Kte.3M.  [2736 

HlttelliBg<>B  »n  d.  Mlt(?lled«t  d.  Ter  t 
beee.  0.  (•  "99,  2651»)   Jg.  189»-  »*,  lÄtijf 

Zeitschrift  f.  vaterl.  G.  u.  Altcr- 
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tmnikde.  [Westfal.]  (s.  *99,  2C52\ 

Bd.  LVn.    159;  264  S    6  M.  {'21H7 

Mlttellmigen  d.  Altertums -Kom- 
misB.  f.  Westfalon.  Eft.  I.  Münster, 
.A^choBdoarff.  1699,  IM  a,  9  Taf. 
ä  M.  [2788 

lalnrbaeh  d.  Yer.  f.  Orts-  u. 
Heimat skd«'   in  d.  Grafschaft  Mark 
(?    'yj,    7Ä2).     Jg.   IXki    1897 '98. 
S  [-JT.SVt 

Beiträge  z.  6.  Dortmunds  u  <1 
Grafschaft  Mark  (a. *»7,  SMC).  Eft.  IX. 
m  8.    S  M.  [3740 

SrtMrm  <L  Yer.  f.  O.  v.  BomI 
u  d.  Börde  (s.  *99,  S668).  Hft.  XVI: 
Ipi     9U.    142  8.  [2741 

Jahresbericht  d.  bist.  Ver.  f.  d. 
Grafsch.  Ra  :ii  berg  zu  Bielefeld  (s. 
*99,  734).    XII  [    1899.   139  S.  [2742 

Mitteilungen  d.  Ver.  f.  G.  u.  Ldkde. 
V.  Osnftbrflck  (s.  *99,  2654).  Bd.  XXIV. 
xvj,  810  S..  4  Taf    6  M.  [2743 

MHtfilnngen  d.  Vor.  f  0.  u. 
Allertkde.  d.  üasegaues  (s.  '98, 2517). 
Bit.  8  n.  9.  60;  76  8.  75  Ff.  htw. 
1  M  [2744 

Jahrbucli  f.  G.  d.  H/crts.  Olden- 
burg (8.  '98,  2518).  Bd.  VII  u.  VÜI. 
SOO;  148  S.    ä  8  M.  [9745 

VerülfoTitllchnngen  z.  nieilerHllchs 
G.   Hit  I-ÜL    Vgi  Kr.  254  j  1287  i 
9096.  f9746 

Zeitsehrift  d.  bist.  Ver.  f.  Nieder- 
saehsen  (h.  '99  ,  9656).  Jg. 
368  8.    C.  M.  [2747 

Nieder  SU  i'hseiB«  Halbmonatsschrift 
f       ,    Landes-   u.    Volkskde  ctc 
Niedersachseas.    Jg.  XU;  1897/98; 
17:  1898/99.   Bfemen,  SchBnemAim. 
4r   ä  884  S     Jg.  6  M.  [2748 

Zeitschrift  d.  Ges.  f.  niedert^nch? 
Kuxh.-G.  {8.  '99,  786).  Jg.  IV.  MH  Ö. 
6  M.  [2749 

Zeitsclirift  d.  Hurz-Ver.  (s.  Nr.  743). 
XXXn,  2    R  377-007,  1  Taf  [2760 

MitteiluMgeu  d,  Ver.  f.  hamburg. 
G.  (s.  '99,  741  a).  Jg.  XDC:  1898/99. 
{Bd.  7,  S.  1-244  )    2  M.  [27,')1 

Zeitschrift  d.  Ges.  f.  schlesw.- 
G.  (8.  '99,  2661).   Bd.  XXIX. 
354  8.  —  Register  zu  Bd  I  XX;  an 
gelert.  V  K.  Friese.    238  S  [27ö2 

Sdirifteii  d.  Ver.  f.  «dilesw.-holst 
Kiidi.>Q.  (■.  Kr,  748).  BtÜie  U 
(kleine  Sehnr.),  Hft.  4.  156  S.,  6  Taf. 
1  M.  60.  [2768 


Jahresbericht  d  thüring^.-sächs. 
Ver.  f.  Ertbrscbg  d  vaterländ.  Alter- 
tums etc.  (s.  '99,  2Ü64).  1898/99. 
66  S.  [2764 

Ba^laknMIttar«  knf.  A.  bist.  J^alML 
d.  TroT.  flMbMO      *M,  IMI).  Bl.  UUV  ■. 

Xr  [S755 

Geiehiehtäbmtter  f.  Stadt  u.  Land 
Magdeburg  (s.  '98,  2524).  Jg.  XXXIII 
u.  XXXIV    428;  888  8.  ä  6  M.  [2766 

Blätter,  Mansfolder  (s.  '99,  2()64). 
Jg.  Xni:  1899.    liü  S.   4  M  |27ö7 

MitteilangeM  d.  Ver.  f.  anhaJt.  G. 
u.  Altertkdo.  's.  Nr.  753).  VHI,  4-5 
u.  Beilage  zu  VUi«  4.  S.  861-472  u. 
984  8.  [9768 

Zeitsclirift  d.  Ver.  f  thuring.  G. 
fs  Nr.  754^.  XI,  4.  S.  451-546. 
1  M.  50.  [27Ü9 

Schrlflen  d  V«>r.  f.  Sucli!) -Meining.  O.  n. 
Ldkde.  (•.  «99,  »6«tf).  HTt.  S4    Nr.  S806.  [1780 

Mittelliugea  d.  geschieht«-  u. 
altert.-forsch.  Ver.  zu  Eiseauberg  (s. 
Nr.  Hft.  XV.    56  S.  [2761 

Art'hiT,  Neues,  f.  sächs.  G.  (s. 
Nr  760)  XXI,  1/9.  8.1-900,Kte.  [9769 

Beiträge  z.  sächs.  Kirch.-G.  (n. 
'99,  2671).   Hft.  XIV.   282  S.  |2763 

Sebrtften  d.  Ver.  f.  d.  O.  Leipzigs 
(s.  '96,  2713).  Bd.  VI.  Lpt.,  Kiink- 
hardt     y(U  S     .3  M.  [2764 

Mitte iiuugeti  d.  Ver.  f.  G.  d.  Sudt 
Meiswn  (s.  '99,  9678).  V,  9.  S.  113 
-2'Vl        M  [2766 

Mitteilungen  d.  Freiberger  Alteri.- 
Ver.  (s.  '99,  751).  Hft.  85:  18»8. 
139  S.,  :{  Taf    2  M.  [2766 

Gcschichtsblätt«r,  Bchönburg.  (a. 
'99,  2077).  V,  3-4  u.  VI,  1-3.  8.  129 
-256;  1-176.  [2767 

Beiträge  z.  G  d.  Stadt  Buchholz 
(8.  '99,  762).  Hft.  IV.  8.  73-216. 
1  H.  60.  [9768 

Aus  dorn  ZwSnitzthalc,  Reit  r  •. 
G.  V.  Zwönitz  u.  Umgegend  {».  yy, 
753).    Nr.  6/7.    8.  118-70.  [9769 

Magazin ,  N.  lau^it/.  (s.  Nr.  765). 
Bd.  LXXV,  2    8  109  825.  [8770 


Uohenzollern- Jiihrbueh  (s.  '99, 
2680).  Jg.  III:  1899.  266  S.,  Taff. 
20  M.  [2771 

Archiv  der  „Brandonburgia"  (s. 
Nr.  768).  Bd.  VI.  154  S.,  2  Taf., 
iKte.    9M.  [2778 

Schriften  d.  Ver.  f.  G.  d  Neumark 
(8.  '99,  767).  Eft.  VIII,  122  S.  3  M. 
Vgl.  Nr.  1887.  [2778 
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Bibliognplue  Nr. 


Arbeiten  d.  CckermS^rkischen  Mu- 
ieums-  u.  G^chichts- Vereins.  Ufi. 
l'b.  PrenslftmlfiMk.  A60Pf.  [2774 

Jahrbücher  u  Jahresberichte  d 
Ver.  t.  meckleab.  G.  etc.  (s.  '99, 2%$3). 
Jg.  LXIV.    278;  19  S.    8  M.  [«776 

Beiträge  s.  Q.  d.  Stadt  Rostock 
(8.  Nr.  770).  m,  1.  xijv,  80  S. 
2  M.  [2776 

SMlm,  Baltiaehe  (•.  *99,  <684). 
N.  F  m.   208  u  xij  S.   6  M.  [2777 

Butter  f.  pomm.  Volkskde.  <  a.  '99, 
2687^.  Jg.  VII,  8-12  u.  \TIT,  1-8. 
8.  113-88;  1-128.  [2778 

ZeltMshrift  d.  bist  Gm.  d.  Piot. 


Posen  (s.  Nr.  775).  XIV,  m  4  S.  187 
I  -384  IL  xxjg  S.  R^ter  zu  Bd.  I-I 
,  v.O.HeinemfiBii.  8.<0»-86.  [tm 

^fiinalxTiIiitter,  Hi«tor.  f.  d.  Pror  Po«eB 
Jg  l  UHMi  Nr.  1-3.  ^ä««x^  Jolovict.  S  1 
-4H     {Ja.  .SM)  ttTTf» 

Monatsschrift«  Altprenss.  <».  Nr. 
7 76) .  Bd.  XXXVl,  7-».  Ö.  473-661  [2 •« 

Zettsekrtft  d.  westpnoM.  G.-Ter. 
(8. '99,  2692    Hfl  XLI.  208  S.  [I7B1 

Zeltsehrirt  f.  G  u.  Altert kde  Erm- 
lands  (s.  Nr.  778>.  Bd.  XU,  HÜ  3 
Hft.  89).   8.  431-7S7.  [S78S 

Mittellungen  d.  litterar.  Ge:äellscli. 
Mmovia  (s.  *M,  766).  Hft.  IV.  [27^ 


B.  Quellen  and  Darstellungen 

DAch  der  Folge  der  Begebenheiten. 


Im  Dom  dmOtehs  AUettum 

a)  Oßrmaadmkt  UtMeit  und  enta  Auf- 
iretmderJkultthtn  m  der  GeiäikiUe. 

MQUenholTy  K.,  Dt.  Altertumskde. 

(9.  '99,  793).    IV,  8.    8.  68Ö-751  u. 

xxjv  S.    10  M.  [2784 
B«>.  T  rv',  1:  utt  Cbi  1900»  ITr.l^lV- 
Dabn.^  F.,  Ür-G.  d   german.  u. 

roman.  Völker.   1.  Bd.   2.  neubearb. 

Aufl.   (Allg.  G.  in  Einzeldarstellgn., 

hrsg.  V.  Oncken     II,  2.  T.)  Berl., 

Baumgärtei.  1899.x,5d4S.  17M.  [2785 
Bm.:  Zt.  f.  w1m.T]moL  «,  141^  OdRe«. 


Montelins,  Ueb.  d.  Chn^tvilorrie  ,1 
Pfahlbauten.    (Mitt.  d.  authroij.  Ges. 
Wien 30, Sitrongsberr.  8. 17>19. )  f 2786 

Baumgartner,  G.,  Pralnst.  Funde 
nächst  d.  Station  Getzersdorf.  (Mitt. 
d.  Central- Comm.  26,  100-102.)  — 
A.  Petter,  Die  prähist  .^nsieiUg.  auf 
d.  Rainberge  in  d.  Stadt  Salzburg. 
(Ebd.  82-85,  2  Taf.)  —  M.  Much, 
9  F^de  a.  d.  Uter.  Brooseieit.  (Ebd. 
96-98.)  H.  Richly.  Prähist  Funde 
u.  Veiliindgn.  zw.  a.  südl.  Böhmen 
u.d.  Donau.  (Ebd.  63-58,  Kte.)  [2787 

IJIrtch,  B.,  Das  Graberfeld  v. 
Cerinasca-Arbcdo  (Anz.  f.  Schweiz. 
Altert.kde  '9'),  109-19  u.  173-80  m. 
7  Taf  )  [8788 

Brug,  E.,  F.  Weber  u.  W.  M. 
Scbnidy  Prähist.  Funde  im  Isar- 


thal.  (Altbaier.  MonfttMchr.  *99. 14» 

-58.)  f27i?y 

Kalbier,  J.,  Grabhügel  d.  „ältesten 
Hallstattzeit''  i  Uebergangszeit  i  b«i 
Windabaeh  in  Ifittelfiiinken  Pii- 
hist.  Bll.  1900.  7-10,  22  28,  Taf.  2-5  i 
— -  Der 8.,  Neolithisches  a.  Mittel- 
franken.   (Ebd.  t8f.>  [2790 

Schmitt,  J.  Das  Qilberfeld  b. 
Hollstadt  a.  S.  AusgTaban<^berirbt 
( Arch.  d.  hiat.  Ver.  v.  Ünterf  ranken  etc 
41,  289-69  u.  8  Taf.)  [S791 

¥uttler.    Die    Ausgrabungen  b 
Zöscbingen   1899.    (Jahrb.  d.  hi^. 
Ver.  Dillingen  12,  178-83.)  —  L. 
Schacble,  Hügelgiftberb.Eieklingeti. 
Elid.  184-86.;  [2792 

Bach,  M.,  Fundchronik  v.  J.  1899. 
(Fundberr.  a.  Sehwaben  7,  1-8.)  — 
E.  Wagner,  Yun'\>-  \r.  I^nl.  r 
(Ebd.  8-10  I  —  K.  Schumacher,  Dk 
Schwert  formen  Südwest<ilds.  Ebd. 
1125.)  —  ScUlts»  Neolith.  Woha- 
stätte  b.  Heilbronn.  (Ebd  2r,-3fO  — 
G.  Slxiy  Untersuchg.  v.  Grabhügek 
b.  Marrach  OA.  Ifflnaingen.  (Bbd. 

30-37. j  [27S3 
lieiner,  L.,  Vom  Pfahlbauten^e^^r: 
am  Bodensee.  Festgabe  d.  wüxtL 
anthrop.  Ver.  zur  80.  Versammig.  i 
dt.  anthrop.  Ge.«»  zu  Lindau.  Stuttj?  . 
Dr.  V.  (iniuinper.  1899.  22  S.  [ä7S4 
Kochl,  Ueb  cl.  neolith.  Kermmik  Sad«e«t- 
dUohU.  (KoiT.-Bl.  d.  0««Mnt-VM.  iMt.  1! 
-25.)  —  HeaalBf ,  Aua  d.  Vov^.  d.  Ttwr 
(EM.  n-M.)  —  MMU,  Uttk.  TOiiMoMpm 
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B«fett{giiiigen  in  d.  KordTOf^eMn  d.  im  Hart- 
^ebirge.  (Ebd.  11-16.)  —  O.  8«h5t«B«aek, 
Neolith.  NiederlBMg.  b«i  Heidelb«rg.  (Tbdlgn. 
d.  BmA  «atlitop.  Om.  '»9,  ^«6•74.)^CIfl■•■* 
wbM»  Attiirnbir.  T.  HflEr«lsrftb«ra  b«l  Bua- 
•tedt.    (Pftlst.  Mu«PTim  1900,  Nr  »1  [2795 

Kofler,  F.,  1.  Nachtrag  zur  archilo- 
lag.  Karte  d.  Grhzgt«.  Heesen.  (Arch. 

f.  heaa.  N.  G.  F.  2,  430-81  )  [2796 

•tittetifiuido  bei  WorniM.  (Mitt.  d.  uathrop. 
O»«,  Wion  MO,  Sitz'mif«biTr-  S  16-äO.)  —  J. 
BrtDiirr,  I'ic  (Jorin  iii nijriber  auf  d.  Lieb- 
UnsslMide  bei  ^VAüa](rod.    t^MtovU  1800, 

Vr.  t.)  nm 

BodewiiCi  R««  ^  "  Tn-vererdorf  im 
Coblenzer  Stadiwalde.  (Weetdt.  Zt 
1»,  1-67,  11  T»f.)  [2798 

Lehner.  H.,  Festungsanlaf^en  u. 
bronzezeitl.  Funde  bei  Urmitz.  >  Korr  - 
Bl.  d.  westdt.  Zt.  lU,  67-77.)  Vgl. 
Nr.  849  n.  2857.  [8799 

Hettner,  F.,  Vah.  d.  vor/?f'schichtl. 
Funde  im  Kreide  Merzig  u.  dessen 
nächster  lJn%'<'li(r.  (Jahresber.  d.  Ges. 
f.  nützl.  Forschgn.  in  Trier  1894/U9, 
24-3.5,  Taf  A.  HehnelU  Zu 

den  WaUerfanguer  Bronzeringen. 
(Ebd.  8.  98.)  [8800 

Tlrchow,  Flachboil  aus  Jadeit  von 
d.  Beeker  Heide  a.  Niederrh.  (8it- 
zungsberr.  d.  Berl.  Akad.  '99,  870-7Ö.) 
8ep.    Berl,  Reimer.    60  Pf.  [2801 

Hanboordln,  E.,  rontribution  k 
1a  carte  arch^olog  de  la  province  de 
Hainaut;  publ.  u.  E.Hnblard.  (Ann. 
du  Gerde  archl.  de  Mone  88,  7S 
-80.)  [2802 

Worm»tall,  A.,  Lebersiebt  üb.  d. 
ror-  o.  fnlhgetehiehil.  Wallburgen, 
Lager  ti  Schanzen  in  ^Vf  tt  ilm 
liippe- Detmold  u.  Waldeck.  ;Miti. 
d.  Altert.-KontmiM.  f.  Weetfal.  14-80. 
—  W.  Conrads,  Ueb.  prähist.  Funde 
a.  d.  Tmgpg'.  v.  Borkcj) ,  in.'^be-s-.  3 
Urneui'riedLöfe.  (Ebd.  uü-llC,  Tal" 
6-8.)  I2rt(>3 

Darpe,  Nen  aufgefundene  Wall- 
burgen Westtalena.  (Zt.  f.  vaterl.  G. 
etc.  WeetfU.  67,  I,  125-33.)  [2804 

Bols,  J.,  Steinkammer-Grilber  v. 
Fickmühlen  bei  Bederkesa  im  Kreise 
Lehe.  (Nachrr.  üb.  dt.  Altert.-Funde 
10,  88>94.)  [2805 

Oefrenfttände,  Vor-  u.  frfih- 
geschichtl.,  a.  d.  Prov.  Sachsen ;  hrag. 
V.  d.  hist.  KommiMion  f.  d.  Pror.  {Sachs. 
Tafel  ni.  Text.  Halle,  Tausch  &  G. 
1  M.  60.  [2806 

We^ener,  Ph.,  Zur  Vor-G.  v, 
Himdislrazg   bei  Neubaldensleben. 


(G.ba    f.    Hagdeb.    88,  88-108, 

ö  Taf)  [2807 

Seelmann.  H.,  Prähist.  u.  trüh- 
geschichtl.  Funde  u.  Fundorte  d. 
Umgebg.  Dessaus  (s.  Nr.  810).  Forts.  : 
1898  u.  1899.  (Mitt.  d.  Ver  f.  anhält. 
G.  8, 463-72,  Taf.)  —  Der.s.,  Neolith. 
Fund  bei  d.  Dozfe  Keppichau,  Kr. 
Dessau.  (Nach]T.fib.dt.Altert'Fi)n(b) 
10,  79  f.)  [2808 

Verworn,  M.,  Beitrr.  z.  Kenntnis 
d.  Vor-G.  Thüringens.  (Zt.  d.  Ver.  f. 
thflr.  Ct.  11,  r>2('>-W.  TrV  [2809 

DeichmUUer.  J.y  Neue  Urnenielder 
ans  Sachsen.  1  (Sitanngsberr.  etc. 
d,  naturw.  Ges.  „Isis"  in  Dresden  '99, 
2.'?-28.)  —  Wilke,  rmen-Fnnd  v. 
Büberson  b.  Riesa.  (Vhdlgu.  d.  Berl. 
anthrop.  Ges.  '99,  C57-60.)  (2810 

Bus«jp,  H.,  Das  l'rnenfcld  bei 
Wilmersdorf,  Kreis  Beeskow-ätorkow. 
(Nachrr.  IIb.  dt.  Altert.-Pnnde  11, 1-10 
etc.,  3  Taf.)  —  Ed.  Krause,  Funde 
a.  d.  rmgep-end  v.  Wilmersdorf,  Kr.  B. 
(Ebd.  10,  ü4-yti.)  [2811 

Sebnelsser,  6.,  Die  Eiszeit  u.  d. 
rckenuar]<;  H.  Sdinmann,  ^'i  r «ge- 
schieht!. Beziehgn.  d.  Uckermark 
währ.  d.  Stein-  u.  Bronsezeit.  (Ar- 
beiten d.  Uckermärk.  Museums-  u. 
G  Ver  Hft.  la.8.)  Prenalau,  Mieck. 
h  öO  Pf.  [2812 

Hchanann,  H. ,  Frsiliegenda  steinzeltl. 
Slcelctgrftber ,  sum  T«il  mll  BotflUrbtUDg,  von 
Cbsrlottenhöh,  Uckermark.  (Naohfr.  üb.  dt. 
Altert. -Funde  10,  7R-79  )  [2815 

Beltz,  R.,  4  Karten  zur  Vor-G.  v. 
Mecklenb.  Berl.,  Süsserodt.  4  M. 
Text  dazu:  Die  Htein/.eitl.  Fundstellen 
in  Mecklenburg.  ^Jahrbb.  d.  Ver.  f. 
mecklenb.  O.  64,  78-198.)  Sep.  Ebd. 
2  M.  [2814 

Walter,  lieb.  Altertümer  u.  Aus- 
grabgn.  in  Pommern  im  J.  '98.  (Balt. 
Studien  N.  F.  8,  195-201.)  [8816 

Bmasr,  R..  8t«liu«UL  0«f)M»  tm» 
SohlMlML  (ÜMter.  «b.  dl  AlletL-Fmd« 
10,  Slfj  — >  Dari.,  Broniefand  t.  atanmirtn, 
KmU  &ownsl«w.  (Bbd.  8t-85.)  [MlS 

Kemke,  H.,  Ein  Beitr.  z.  Chrono- 
logie d.  ostpreusR.  Orfiberfelder  m. 
Berücksicht.  d.  Nachbargebiete.  (Sep. 
a.:  Schriften  d.  phys.-ökon.  Ges.  zu 
Knnigsb  Bd.  40.)  KODigsb.,Koch.  4«. 
S.  87-112.  90  Pf.  [2817 

Sjmons,  B.j  Het  stamland  der 
Indogennancn.   (Mededeelingen  v  d 
Maatechappij  d.  Nederl.  letterkde.  te 
Leiden  *98/99,  86-68.)  [8818 
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Breuer,   0.,   Süinographie  d. 

frrman.  Stüiniue  (s.  '99,  7*J4).  Sep. 
trassb.,  Trübner.  Iftyy.  xij,  216  Ö., 
6  Ktn.  8  M.  —  F.  Stein,  German 
Yolks-  u.  Sprachzweige.  Erlang'. 
JiMi^TM  G4  S.  1  M.  öü.  [-2819 
Wilbnind,  J.,  Zur  Xeitentrage. 
(Befl.  8.  Allg.  Ztg.  '99,  Nr.  f68.)  — 
8.  Maller,  Zur  Heiuiat  der  Volcae. 
^Beitrr  z.  G.  d.  dt.  Sprache  u.  Litt. 
24,  537-44.)  [2820 
SebmBdorf.  S.9  Die  Germanen  in 
(\.  Halkanlündem  bis  zum  Auftreten 
d.  Goten.  Lpz.,  Uirschfeld.  1899. 
74  8.  SM.  40.  [98» 
X^trzyiigkl,  W.,  0  Slowianach 
mieszksyacych  nieirnv^  nnodzy  Renem 
a  Lab%,  Sal^  i  czohKu  giauica.  (üeb. 
d.  iUtest.  Ansiedelungen  d.  Slaven 
zwisch.  Rhein,  Elbe,  Saale  u.  d  Ix'dim 
Grenze).  (Abhdlgn.d.  Krakauer Akad. 

40, 1-40.)  [im 

BAaum«:  AnB.  4.  Akftd.  4.  WIm.  Im bakan 

'99,  aJS-S7. 

Tonderan^  J.,  Pfahlbauten  im 
Fnldafhale.  (1.  Veröffentlichg.  d. 
Fuldaer  G.-Ver.)  Fulda,  Aktiendr. 
1899.  4*.  86  S. ,  2  Pl&ae  Q.  7  Taf. 
8  M  [2823 

Ranko,  J. ,  Erinnorg.  an  d.  vor- 
geschichtl.  liewohner  der  ÜsUilpeu. 
Zt  d.  dt  Q.  Osterr.  Alpenver.  80, 1-17, 
taff.)  [2824 

PeeSy  X,f  Stammaitae  d.  Baiem  u. 
Oesteneicher.  (Beil.  s.  Allg.  Ztg.  '»9, 
Nr.  264.)  —  J.  Wllbrand,  Ueb.  d. 
Stammväter  d.  Westfalen.  (£bd.  1900, 
Nr.  74.)         _^  [2826 

h)  Eifimrkmgm  Mms* 

Kl8a,  A.,  Die  antiken  Gliaer  d. 

Frau  Maria  vom  Rath.  Bonn,  Georg!. 
1899.    1 5 'J  8  ,  .'13  Taf.    16  M.  ['j82G 
F.  C ramer,  Inschrift«&  auf  OlMcrti  d. 
fOm.  BheiDluid«.   (Baltrr.  m.     d.  Vivdwik. 

Bericht  d.  Yer.  Camuutum  iu 
Wien  f.  d.  Jahre  '97  u.  '98.  Wien, 
Gerold.  4«,  124  Sp.,  14  Taf.  öM.  [2^27 

Qnrlitt,  W«,  Ausgrabgn.  auf  d. 
Stiltte  d.  Römeratadt  Poetovio. 
(Mitt.  d.  Central -Comm.  26,  91-96, 
2  Taf.)  (2898 

Nowotny,  T!.,  Boriclit  üb.  d.  im 
Aug.  u.  Sept.  '99  auf  d.  Tempeiackcr 
im  Zollfeld  durchgeführten  archäolog. 
Grabungen.   (Beil.  ra  Carinthia  I, 


Jg.  89,  Hft  6 )  6  8.  —  K«MImM, 

R-ömersteinfunde  nächst  Wie>enau  im 
Lavantthale.    (Carinthia  I,  Jg.  89, 
145f.)  f«8tf 
Mfillnrr.  A.,  BöiiiergT»b  mit  Bleiurkopha^ 

»  <i  2  Jh  V  Cht  in  LAitsa«h  lAigo  7.  1  '*-S»7  ) 
—  Hera.,  Nene  röm  In»chnft  ld  L»ih»cli 
(Ebd  >,  !(•  1  —  Der«  .  Goldfitwln  ».  d  stcuiicr 
Aipen     (Ebd   :)>  f  )  tfc» 

Fröhlich,  E.,  Bericht  ul  d  Aus- 
grabgn.  su  WindiacH  1898.  iJldz.  L 
sdiweiz.Alteftkde.*99, 181-89.)  [2881 

Steinmetz,  Rdmi^ches  aus  Regens- 
biirg.  (Korr.-Bl.  d.  weetdt.  Zt  IS.2'26 
-28.) — Eidam,  Ausgrabgn.  b.  Gumes- 
haneoni.  (Mitt.  d.  anthrop.  Qtm.  Wkn 
.«JO,  Sitzungsberr.  S.  37  f)  —  M. 
Scheller,  Die  Ausgraben,  zu  Fai- 
mingen  1899.  f  Jahrb.  d.  Idal.  Ter. 
Dillingen  12,  If^T  92.)  (8SS9 

Fraas,  £•,  Köm  Stattietten  roa 
Wisent  u.  Ur.  (Fundberr. ».  Schwaben 
7,  87-40.)  —  0.  Sixt,  Bnichstfiek 
Reliff-"  *'  ^'  ^liilira -deukmal  im  Lapi- 
darium Stuttgart.  (Ebd.  40-42.^  — 
K.  Zangemeister.  Salom.  Reiaels 
Sammig.  röm.  DenKmäler.  (Ebd.  48 
-60  >  —  O.  Sixt  u.  Lachemaier.  Röm. 
Inschrr.  v.  Königen  in  Wörttemb. 
(Korr.-Bl.  d.  weetift.  Zt  19,  S4f.)  [8888 

Schamacker,  K.,  Neue  AuagiikMfWi  M 

L«denburg.      (Miuanheimer     G  •  BII.  ISiB, 

Nr.  4.)  [t^ 

KSrber,  Neue  Reste  a.  d.  Legion*- 
lager  in  MainK.  (Korr.-BI.  d.  weeldt 

Zt.  IS,  14>4  51 ;  2.30-32.)  —  A.  T.  Doma- 
szewski,  Zur  Mainzer  Inschr.  Bram- 
bach n  lO^y  ',Ebd.  2l8f.)  —  Dera., 
Zurlnechr  aus  Niederbieber,  Limetbl. 
S.  827.  Ebd  2V.>.)  —  Workrrliiitr, 
Zu  Worms  neu  gefundener  röm- 
Reitergrabefcetn.  (Ebd.  146-48.>  — 
Vgl.:  von  Grienberger  (Ebd  19. 
8»-90).  ['i^'-iä 

Bitterling,  E.,  Gesamtfund  rünu- 
acher  Kleinerze  a.  d.  Zeit  Diocletiam. 
(Ann  d.  Ter.  f.  naes.  Altertkde.  etc. 
20,  193-201.)  [2836 

Sackier,  E.,  Bdmerberg  b«i  Hdchvt.  (Mitt 
d.  Yer  f.  MM.  AltWtkd*.  ISM^IMO,  L7-Sb — 
Den.,  Mttaaftuid«  la  Reektt  a.  VML  (IM. 
Mt.)  —  H.  Lekacr,  Wiesbadener  Stein«. 
(Korr.-Bl.  4.  WMtdi.  Zt.  18,  9»-U»l.) 

Lehner 9  H«9   SpätrGmische  Bih 

fe.^tigungsmauerv. Andernach.  (Korr  • 
BL  d.  westdt.  Zt.  19,  661.^  (28^ 
B«»e1i,  B.  ▼.,  Statistik  HtaniMk 
Funde  im  Kreise  Merzig.  Julirt  ^b-  r 
il.  (res.  f.  nützl.  Fomchgn.  in  Tner 
1894/99,  36-47,  Taf.  4  u.  6.)  —  F. 
Hettaer^  Der  Anachluas  d.  rOm.  Stadl- 
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aaner  an  d.  Ostturm  der  Porta  nigra. 
(Ebd.  «'ö-lts.  Taf  7.)  [2839 

Yann^ruS)  J.^  Note  sur  des  re- 
dierchee  et  dee  fonflles  fiutes  dans 
la  jTovince  de  Luxemb.  pend.  les 
aimees  lü^b  et  1896.  (Ann.  de  Tln- 
•tttat  «rdi.  du  Lnzemb.  84 «  107 
-91)  [2840 

Schachhardt,  R5m.  -  germ. 

Forschg.  in  Nordwest- Dtld.  (X. 
Jahrbb.  f.  d.  klass.  Altert,  f),  90-116, 
Taf.  Sep.  Lpz.,  Teubner.  iM.  )  Ent- 
geffug.  V.  F,  Knoke  u.  Antwort  v. 
Beb.  nBbd.  S09-8).  [1841 

Miller,  HasII,  BDmerbrUekaD  nrltcb.  Elb« 
■-  Www.  (Niederaachaen  S,  t4-«6 )  —  Pre JkWB, 

Die  HiihUv.'ffr  jM,iitfn  longi)  im  Lohn«- 
Aachener  Moor.    (Khd   78t.;  i>8-94.) 

Bmaer,  K.,  Römischer  Fund  v. 
Möhnsen,  Kreis  Hzgt.  Lauenbnrg. 
(Nachrr.  üb.  dt  Altert.-Funde  10,  86 
-88.)    [S848 

LlmeUy  Der  rOmuche,  in  Österreich. 
Bng.  V.  d.  kaiserL  Akad.  d.  Wiss. 
Hft.  1.  Wien,  HUder.  4*  144  Sp , 
14  Taf.   8M.  [2844 

8.  Frankfurter,  Limes  -  Forschung  in 
östorr.    (in.  O.bll  1,  195-99.) 

Schreiber.  F.,  Die  Vullineburch 
oder  Wll<nBODurg  e.  rOm.  Kattell  im 
Odenwalde.  (Aich,  t  hCM.  0.  N.  F 
a,  969-99.)  [8846 

lalkM,  S.,  U«¥.  4.  ÜMOTlMlHllt  aa 
4.  SMakMitM  d.  rOattoeh.  OdenwaldUaM 
kMiisdI.  TaUs.  (Korr.-BI.d.O«aamt-Ver.l900, 
•41.)  [2Vlfi 

liHkMr,  Limearorscbg  auf  d  Strecke  Holz- 
h*asen  a.  d.  Haide  bis  Adolfa«ck  im  Aarthal. 
(Mltt  d.  Ver.  f.  naaa  Altertkde.  ISW  l!ioo, 
8p.  22 f.)  [lM7 

Schaehhardt,  C,  Das  IU>merkaät<;ll 
bei  Haltern  an  d.  Lippe.  (Sitznngs- 
berr.  d.  Berl.  Akad.  1900, 808-16,  Taf.) 
S«p.  BerL,  Beimer.  60  Pf.  [8848 

Ladirig,  K.,  Das  keltische  n. 

römische  Brigantium.  Progr.  Bregenz, 
Teutsch.  1899.  XXVUIS.  60 Pf  [2849 

CilesBmery  A.,  Die  „Römerstrasse'* 
bei  Bohr,  Kant.  Aargan.  (Ans.  f. 
Schweiz.  Altrrtkcbv  '99.  \  '22-2n.)  [2850 

ScJuieUer.  E«^  Kiu  neuer  Römerort 
tmÜBm  d.  CnieuMaee.  (Altbaier.  Mo- 
natsHchr.  1,  117-14.)  [28ril 

Paradeis,  Di«  TTiSMk«  4.  UttUrgang«  d 
alten  ROmeratadt  SoMtoOMBS.  ^teutlingür 
0.bU.  '99.  Nr.  */&.)  (IM! 

bürg.  (Koir.-BLd.GeMaii-Ter.1900, 

79-83.)  [285.3 
Christ,  M.,y  Das  rhein.  Germanien 


(8.  1900,  841).  ftetl.  (PAUl.  Museum 
1900,  Nr.  1  ff.)  [2864 
Baek,  F.,  Rom.  Landhaus  bei  Oberhosen- 
bach Im  Kttratcntum  Birkpnfelil  (Korr  -  Bl 
d.  westdt.  Zt  ly,  :>-6  )  —  ('.  Koenea,  Koblenser 
Römeratraaae  ii  Meilenstein  ».  d.  Mitte  d. 
1.  Jb.   (Blieiii.  G.bU.  4,  S4&-47.) 


Stolle,  Wo  schlag  Casar  den  Arioriat?,  s. 
Nr.  M8  Be«.:  Zt.  f  G  d  Oberrh  15,  172 
Wi.gatid.  (äH56 

Moenea,  C,  Nachtrag  zu  d  Arbeit  „Caesars 
Bheinfestnng".  Di«  Umiitzer  Rheinfestong 
ein  Torgalllsches  Verteidigongswerk  ?  ( Rh«ia. 
O.bU.  i,  21-27.)  —  Ders.,  OegenwSrtiMr 
Stand  d.  •rolUktlof.  Awgmbga.  b.  Unuti. 
(WoclMiiMkr.  f.  uImb.  pEOoL  1900,  Vv.  tl.) 
Vgl  Nr.  849  u.  Xr  2799.  [2857 

Knoke.  F.,  Das  Yaruslaf^er  bei 
Iburg.  Mit  1  Kte  u.  3  T.it  Herl., 
Gaertner.  SO  S.  2  M.  —  F.  Jostes, 
Offener  Brief  üb.  d.  „Yaruslager  im 
Habiehtmlde*".  (Mitl  d.  Altert- 
Komiiiiss  f  Westfal.  1,  30-40.)  — 
C.  Schuchhardty  Ausgrabungen  u. 
Aufnahmen  an  d.  Lippe:  Bummanns- 
burg, Dolberger  Lager,  Montenberg, 
St.  Annenberg  b.  Haltern  fEbd.  41 
-76  u.  Taf.  1-4.)  —  Th.  Zeiake,  Ist 
die  bei  Stift  Leeden  im  Hftbiehtswalde 
belegene  „Dernau"  wirklich  d.  letzte 
Lager  d.  Legionen  d.  Yaros?  (Zi 
„Niedersachsen"  Jg.  III,  Nr.  12-16.) 
—  F.  Knoke,  Das  Yaruslager  im 
Habichts walde;  e.  £rwideig.  (Ebd.  4, 
Nr.  15  «.  16.  )  [2858 

Vgl.:  H  .Spangenberg,  Zar  Ortlicbkeit 
d.  YanuachlMht.   (Mitl.  d.  T«r.  f.  O.  «t«. 
OsnAteflek  M,m'M)«.an*14«9.T.V.Kaok« 
(Sbd. 


c)  Amhreitum§  4fr  Deutschen  und 
Begründung  germanischer  Reiche. 

Schönfelder,  A.,  De  Victore  Yitensi 
episcopo.  Diss.  Breslau,  Aderhola. 
1899.  6i  8.  IM.  —  0.  Fleker, 

Zur  Würdigung  der  Yita  Fulgentii. 
i  Zt.  f.  Kirch.-G  21,  9-42.)  [2859 
Hartmann,  L.  Bemerkgn.  zu 
d.  ältest.  langobard.  KSnigaorkk.  (N. 
Aich.  86,  608-17.)  [8860 

Busse.  B.,  Sageugeschichtlich^ 
zum  Hildebrandsliede.  (Beitrr.  s.  O. 
d.  dt.  Sprache  u.  Litt.  2fi,  1-92^  [-2801 

Braome;,  W*>  Die  Handschrüten- 
vexliKItBiiae  a.  IHbehmgenUedee. 
(Beitrr.  z.  0.  d.  dt.  Sprache  u.  Litt. 
25,1-888.)  Sep.  Heile,  Niemever. 
>  6  M.  [2861 a 
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Cramer)  yf,f  Kriemhild;  e.  sagen- 
geschichtl  rntersuchg.  (s.  '98,  770). 
Tl.  II:  Mythus  u.  G.  in  d.  Sagen  d. 
Nibeli]Dg«iikTeiM8.  Hälfte  1.  Col- 
mater  I^ogr.  1899.  4«  42  8.  [2962 

Blaneliet,  A.,  Les  tr^sorc;  do  mon- 
ludet  romaines  et  les  invasions  ger- 
maniques  cn  Oaule.  Pmib,  Leroux. 
jx,  333  ö.    10  fr.  [2S63 

BrCMer^  O«»  Zum  Alter  d.  Kauieu»  lier 
nrnnkaa.  (B«Mrr.  O.  d.  dt.  SprsolM  u.  litt. 
SS^  tiSl)  —  «ffawiwald,  l  ttUk.  Oribn*  w» 
d.  Mörsch«ntff.  stt  Fn&kantlwl.  (Kou»tMchr. 
d.  Frankenth.  AltMt.-Ter.  1900,  Kr.  1 )  [2864 

Mootelias,  Die  Einwanderg.  d. 
Slaven  in  Norddtld.  (Mitt.  d.  anthrop. 
Ges.  Wien  30,  Sitzungsberr.  S.  61 
-68.) 

Hirth,  F.,  Ucbor  Woltru-lluanen 
und  Uiungnu.  (Sitzungsberr.  d. 
Münch.  Akad.  '99,  n,  245-77.)  [3866 

WUmT)  L»f  Zur  Stanuneskoe.  d. 

Alemnnnen.    (Mitt.  d  anthrop  He« 
Wien  au,  Sitzungsberr.  i>.  73-76  i  |  -2SG7 
VnmtWf  Di«  0.  d.  AlamanDen  als  (iuii-<v, 
■  Nr.  865.    Res.:  Wdrttcimb  Ti«rto\jt>ft«.  9, 
248-48  Mehrtug;  Jahrb.  d.  des.  f.  lotbr.  O. 

11,  lOfi-8;  Litt.  Cbl.  1900,  Nr.  23.  1^866 

Kirctunann,   J.,    Das  alamann. 

Gräberfeld  b.  Schretzheim  (s.  '99, 2784). 
Forts.  (Jahrb,  d,  hist  Yer.  Dillin^en 

12,  193-96.)    [2Ö69 

Hnssebrauk,  G. ,  ^^'c:^trom  zur 
Zeit  d.  A&tius,  425-464.  Braunschweig. 
Progr.  1899.   4«    81  S.  [2870 

Knöpfl«r,  V«nd»l<  ii    (Wetzor  u.  Welte» 
Klroheulezikon  12,  r>7i;  i>J<y  )      Dahn,  West 
goieitkOnlg  Amalarich     (.\11k  »1*  Hiot;r  4.'i, 
762  f.)  —  Dert.,  Langubardeukönig  Agilalf. 
(Ebd.  706-9.)  [2871 

HArki,  8.)  A  Langobardok  ha- 
s&nkban  (Die  Langobarden  in  unser. 
Vftterlaade).   KoIomt&t  1890.  46  S. 

(S.-A.  a.  a  EnMvi  Muzeum'99.)  [2872 
R#x.:Korr.-Bl.d  \   r  f.  «iabenb.  Ldkde.  liMM, 
18-14  A.  SohuUsras 

Hartmann,  L.  M.,  llömer  u.  Lango- 
barden bis  zur  Teilung  Italiens. 
(Hartmann,  G.  Italiens  un  Mittel- 
alter, n,  1.)  Lpa.,  Wigand,  jx, 
280  S.    9  M.  [2872a 

Rc«.  T.  I,  t.  BUx  m»t.  Jahrb.  19,  899 
'9M  PfaUiehiflOT;  BIt.  Hör.  itol.  N.  6er.  8, 
t«8-TB  OipolU;  N.  StMbh.  f.  d.  klMI.  iMwi. 
•tO.  6»  no  Baldami:» 


/Ii  Tf}nrr>'  VcrJiältnisse. 

Schuiuachcr,  K.,  Die  Handel«-  u. 
Kultorbendun.  Südweitdücld.  in  d. 
▼ontauaclLMetallseit.  I:Iikd.Broiue- 


zeit.   (N.  Heidelberg.  Jahibb.  9,  256 

-72.)  [2^73 
Calmette,  J.,  Observationä  sor  le& 
gloses  malbergiquee  de  la  Les  Salica. 

(Biblioth.  de  F^oole  des  chartes  GO, 

31)7-41 3  ^  [Ü874 
Zcuuier,  K.j  Zur  Texiknuk  u.  G. 
d.  Lex  Bnigondioiram.  (N.  Arch.  26, 

257-90^  [2875 

Hchäckiag,  Kegiunrnfc^antritt  I,  s  Kr.87&. 
R«s.:  Axdl.f.OfrenU.  Recht  15,28TII«ln.  lÜnt 


Chantepie  de  la  Saassaje,  F.  D., 
GesdiiedflniB  van  den  godedienst  der 

Germanen  voor  hun  ovpr<^ng  tot  het 
christendom.  Haarl.,  Bohn.  302  S. 
8  fl.  86.    [t8n 

a)  Mermemfiseke  Zeit 

Scriptores  ramm  Meroviagr-  T.OI: 

Passiones  vitaeqne  .sam  *  r  :m  ed. 
Knuch,  s.2ir.881.  Vgl.:  B.  Krusch, 
Nochmals  die  Afralegende  vu  d.  Bütr- 
tyrologium  ITieronymianum.  (Mitt 
d.  Inst.  f.  östexr.  G.fonchg.  21,  l 
-27.)  [2878 

Re».  T.  T.  in:  Pull  crit.  '£»9,  ^r.  SSfll 
DnelkMiM:  Hiat  -Tahrb.  80,  4iC^  Kttnetl*. 

MiBwrer,  G.,  Die  Verfaaoer  d. 

so^n.  Fredegar-Chronik.  (CoUectanea 
Friburgensia.  Vol.  TX.)  Preib. 
(Schweiz),  Uni v.-ßuchhdjg.  4».  264  S. 
8  M.  [2879 
Prou,  M.«  Fragments  d'un  diplöme 
ineil  de  Clovis  IL  pour  Ferriexe«. 
(Moyen  äge  3,  469>76.)  [2880 

Leg^tre,  H.,  Sainte  -  Genevieve. 
Paris,  Lecoflfre.   198  S.   2  fr.  [2881 

Lerillain.  L.,  La  filiation  de  Chü- 
d^cm.  (Moyenfige3,476-«7.)  [2882 

Bank«,  J.,  Zur  JOngti«»  Heidenziat  la 
Baiem.  (Mitl.  d.  aatluQp.  Gm,  Wim 
Sitxtuigsb«R.  8.  86^)  —  C.  M«ails,  MfltO- 
wlng.  Onliftalld  T.  OrftBttAdt  ia  d.  Pfalz. 
(Pfftlx.  MQsenm  1900,  Vr.  6)  —  O.  C«M«aU 
Duri'o  probable  <iu  cjiuetirn>  franc  d'.Ktnipr 
leobt.  (Ann.  de  la  «ooi^t^  d'arcb^L  de  Brtu. 
18,  a41-4t.)    («83 

bj  Karolingisdie  Zeit. 

Keller,  W.,  Die  litterar.  Be- 
strebungen V.  Worceater  in  angelMLdlu. 
Zeit.  fÖuell  en  u.  Forschgn.  %.  Sprach- 
u.  Kultur -G.  d.  german.  Völker 
LXXXIT.)  8traa8b.,TrabiMr.  1048. 
8  M.  60.  [8884 
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Knne^  F..  Die  karolingisch.  Au- 
naXen  d.  8.  Jh.   (N.  Arch.  «6,  891 

-315.)  f'iHH5 
Ufiffer,  Korroior  Studii  ii.  «  II«  z  : 

Hiat.-polit  BU.  123,   >i<l»  '.Mi.*    KLtti-r.  r;  Mitt. 

d.  Y«r.  f  O.  etc.  r  OankbrUck  21,  iib-bl 
railppi;  Dt  Litt.-Ztg.  1900,  Mr.  U  Holder- 
Ei;g«r;  Hist.  Viertelj.achr.  S,  S59-66  Erben: 
Theo).  Litt  -Ztg.  1900,  Nr  10     Bippen.  (»886 

WerminfjhofT,  A.,  Ein  npnor  Text 
d.  Apologeticum  Ebonis.  (N.  Arch. 
96,  861-78.)  —  W.  leTlMB,  Znr 
Kritik  d.  Fontaneller  Geschichts- 
qnelleii.   (Ebd.  69S-607.)  [2887 

E[^iftolMK«rolima6?i(B. '99,9880). 
ni,  2.  (~  Nr.  8188.)  8.  861-679. 
11  M.  [2888 

Iah.:  Amiiloala  •rehleplMopl  LvgdaBcuiii 
•fiMolM,ai.B.DAamler.  Hr«bMü(lUwl) 
utihalUa  nldeotts  et  arehiep  Mogtmtlaeaute 
niaftolM,  td.  E.  Dam  ml  er;  appendix  »d 
HnbaaaiB;  eplatoUrum  Fuldensium  frsg- 
mMit».  Ermuurici  Klwangensis  epiatola  ad 
Grimaldum  abbstem  cd  £.  Düminlor.  Kpi- 
itolae  felectai'  SiTgii  IL,  Leoni*  IV.,  Beue- 
dicti  III.,  pontiticum  Romanonim,  od.  A.  da 
Hiracb-Oereuth.  Ad  epiitolaa  Tarlorum 
•npplementum  ed  E.  Dümtnler,  in  bis 
Angeloni  diaconi  LuxoTieutiig  epititolao. 

Schlaparelli,  L. ,  II  rntolo  dell' 
Arduvio  Capitolare  (Ii  Isovara.  (Arch. 
Bftor.  lomiMurdo  18,  6-48.)  [8889 

(Traicrixioni  dl  dlplOMl  Isptltali  •  imU 
dei  sec.  IX  e  X.) 

KehFy  P.^aiserurkk.  [8  unbekannt« 
Karolingerdiplome]  im  Vatikan. 
Archiv.  (N.  Arch.  26,  799-806.}  — 
B.  Hthlbaeher.  Eine  Urkunde  Iuris 
V.  Burpund.  Kbd.  636-61.)  —  A. 
Dopsch,  Trierer  Urkundenfillschgn. 
(Ebd.  816-44  u.  Taf.)  [2890 

TkBfl,  Entwurf  a.  Xttnignik.  •.karoling. 
Z«it  a.  Nr.  2035.  [2891 

Vefca.  LaBgobudtnkaBlg  Alitulf.  (Allg. 

41  Blogr.  48 ,  ?t  l-lM  [i'^^i 
DaTls,  H.  W.  C,  CJharlemagne. 

Lond.,Patiuun.zvj,3S8S.  6  ah.  [2893 

So.:  Dt.  litl'Ztg  1900.  Nr.  t6  KHako. 

KnhlBUUUlyB.,  Ereriburp  u.Irminsol. 
(Zt.  f.  vaterl.  G.  etc.  Westfal.  67,  II,  85 
-104.)  52  S.  Paderborner  Progr.  [2894 

Desazar»  de  Montgailbard.  Baron, 
Deux  Wisigotha.  (Melanges  ae  litter. 
et  d'hiHt.  relig.  publ.  4  roccasion  du 
jubil^  ^piscopal  de  Mv  de  Cabriteee 
1,  145-64.)  [2896 

Mfillner,  A,,  Franken  u.  Slaven 
in  d.  Alpenländem.  (Argo  8,  Sp.  16; 
87  f.)  [2896 

Vaala,  I«,  Dw  PMMfpiaA-fiMlwvMc  in 
ArndtM  «.  d.  8sg«  von  d.  BeMaHaag  Xarla 
d.Or.  (Zt.d.AMdi«i.0..V«r.tl,tS9-«i.)  [1897 


Slckel,  W.,  iurchenstaat  u.  Karo- 
Unger.  (Bist.  Zt.  84, 886-409.)  [2898 

■art«a«,  ContvoivaiMa  ab.  d.  rOnlMho 
Frage  unter  Pippin  V.  Kail  d.  Gr»  ■.  '99. 87t. 

Res.:  Dt.  Litt  -ZtK  '99,  Nr  S4  H.MÄh\  AUg. 
Litt.-Bl. '99,  Nr  1  SchnOrer.  (üHUy 

Ketterrr,  hnrl  .1  Or.  u.  d.  Kircbo,  •.  99. 
SMS3  Rez  :  G  >ttiiit;  gel.  Ans.  1900,  10r.-S9 
W  Siclcfl;  Riv.  Htur  ital  4,  41IM6  OapasBO; 
Hiat.  Zt.  »b,  IH-HO  Haack.  [^900 

Lapötrf}  L'Europe  et  le  8t  -Bi^go  k  I'^poqoa 
Caxoling.  s.  IM»«».  Baa.:  Oöttiag.  gaL  Aaa. 
•M,  tTT-M  Xihr.  [WOl- 


ParUot,  L«  royaoma  de  Lorralaa  loaa  Im 

Carolingiena,  H4S-9SS,  i  *99,  SftSS.  Be*. :  Hlct. 

Viertelj.achr  "J'J,  396-99  Dttmmli'r;  Litt  Cbl. 
'99,  Nr  35;  Kot  crlt  99,  Nr  31  u.  Ann  do 
rE»t  13.  M;i-<'1  Pfiritor;  Moyen-Age  3,  1N0-H4 
Poupardin;  Korr -Bl.  d  wcstdt  Zt.  IH,  2(i:-l«] 
Opprrmann;  Rcv.  dea  quentidiiM  hist  t,',  liU» 
Foornier;  Uiat.  Zt.  85, 138-41  v.  blmaou.  [2903 

Sehlnneyer^  L.,  Kaiser  Lambert. 
Oötting.  Dias.    97  S.  [2903 

Spangenberg,  H.,  Die  Bofiwoj- 
legeude;  e.  Beitr.  z.  Jmtik  d.  Cosmas 

Prag.  (Mitt.  d.  Yer.  f.  O.  d.  Dt. 

in  Böhmen  38,  234-49.)  [2904 

DOMMler,  S.,  ZwaaUbold,  KOai«  t.  Loth- 
ringen 8M-M».    (AU«,  dl  Biegr.  45,  bUd 

-89.)  [:!905 

Phillpon,  Note  sur  la  famille 
du  roi  Raoul.  (Biblioth.  de  l'^cole 
dea  chartea  60,  497-609.)  [2906 


e)  hmgn  FerJUBMM. 

Ficker,  Unterancbgn  z.  ErbonfolRo  d  oat- 
gennan.  B«cbte  lY,  t,  a.  Nr.  »09.    Uea. :  Mitt. 

d.  inat.  f.  aatatr.  OltaMh«.  tl,  im- 7*; 

Opet.  [8907 

Brai»«%  H«,  Beitrr.  s.  O.  d. 

german.  "Wartrechtes.  (Festgabe  f. 
Demburg  v.  d.  Jur.-Fak.  d.  Univ. 
Berlin  S.  89-60.)  Sep.  Herl.,  H.  W. 
Müller.    50  Pf.  [2908 

RUhl,  P.,  Das  aequitatifl  judicium 
im  fränkisch.  Königsgericht.  (Zt.  f. 
Beehte-0.  80,  Germ.  Ibtlg.,  807-18.) 
—  ü.  Stutz,  Lehen  u.  Pfründe.  (Ebd. 
213-47.)  (Vgl:  Beil.  z,  Allg.  Ztg. 
'99,  Nr.  296  f.  [2909 

Fournier,  De  Tinfluence  de  la 
collection  irland.  sur  la  formation 
des  collectiona  canoniques.  (Nouv. 
rev.  hiit.  de  droit  XXHI,  Hfb.  1.)  [2910 

Lars,  Heimat  rgnuduUiilurM,  g    'HH,  ät?74. 
(Atich  aiu  Erlang.  l>iis    crt»(-)i  )    Ruz  :  Mitt. 
a.  d    hiat.  1-itt    27,  llf)  H    Halin,   Hin!  Zt 
8S,  894;  Ilist  Jahrb.  80,  441-S6  GieÜ.  [8911 

MflUer,  A.  Y..  Zum  VerhältnisBe 

Nicolaus'  I.  u.  Pseado-Iiidors.  (N. 
Arch.  86,  662-68.)  [8918 
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Traiii>»  .  Text-O.  d.  Bagnls  S.  BaBadicti, 
B.  'S»,  Baa.:  OWL  gel.  Abs.  '99  888-99 

Wlnterfald.  f««!» 

Zettiager^  J.,  Die  Berichte  über 
Rompilger  aus  d  Frankonreiche  bis 
zum  ».  Jh.  Jf'reiburger  Disa.  (Röm. 
Quartaltclir.  f.  dunsÜ.  Altexikde. 
11.  Suppl.-Hft.)  Fveibeig,  Hocder. 
xj,  112  S.   4M.  [2914 

Bernonlll,  C.  A.,  Die  Heiligen  d. 
Herowinger.  Tübing.,  Hohr,  xyjy 
836  S.    8  M.  [2915 

Yacandard,  Saint  Wandrille 
^tait-il  apparent^  anx  rois  in^ro« 
vingioiu  et  aux  rois  carolinf;.  ?  (Rev. 
des  queetions  hist.  07,  214-2H.  [2016 

Pynacker  Hordyk,  W  at  weteu 
inj  omtrent  den  heilig.  Adalbert  van 
Eginond?  (Bijdrafren  voor  vaderl. 
geach.  4.  R.,  I,  146-74.)  [2917 

■»hB,  H.,  Wynnslwld  (M«h  WwiDobald). 
(Alle.  dt.  Biogr.  45,  643  f )  [2918 

NOmberger,  A.  J«,  Die  römische 
Synode  J.  743.  (Arch.  f.  katb. 
Kirrhrnrecht  79,  20-64.)  [2919 

Marxy  £rzbi»chof  Amalarius  For- 
tunatas V.  Trier,  (lahreaber.  d.  Oes. 
f.  nfltzl.  Forschgn.  in  Trier  1894/99, 

1-23.)  [  2920 

Falk)  F.y  Der  hl.  liabanus  Maurus 
als  Exeget.  (Stod.  ete.  a.  d.  Bened  - 
u.  Cist-Orden  80,  640-46.  21,  68 
-77.)  [2921 
Fastllnger.  M.,  RotthalmfinfiteT,  c. 
vemchoUenes  Nonnenkloster,  (nullf^n 
d.  hist.  Yer.  f.  Niederbaiem  ^5,  227 
-29.)  [2 '.12  2 

■lldaBbraBd)  F.  J..  I  ob  d.  Schonkuugon 
•OS  d.  rbeinfrAnk.  Dorf«  Fnuikeathal  mn  d. 
Abteien  Weiiscnburg  u.  lAinob  im  8.  u.  9.  Jb. 
B.OIir.  (MonmUMlir.  d.  Fnakaatbalar  Altari- 
Var.  W,  Ht.  9.1t.)  (Sm 

CalUgari8.  Ü,,  Di  alcuni  funti  per 
lo  stndio  della  Tita  di  Paolo  Diacono. 

(Arch.  stor.  lomb.  12,  5-1-121.)  [2924 
Tttruau,  D«,  Kabanus  Maurus,  d. 

praeceptor  Germaniae;  e   Beitr.  t. 

b.  d.  Mittelalters.  Münch.,  Lindauer. 

1899  72  S  80  Pf.  [2926 
Hüi. :  in.  Litt.-i5*g.  1900,  Nr.  4  B.  »ttmmler. 

Winterfeld,  P.  v.,  Zur  G.  d.  rhyt- 
misch.  Dichtg.  (N.  Arch.  25,  279 
-407.)  [2920 

Wredc,  F.,  Die  Heimat  d.  altsAchs. 

Bibeldicht^'.  Zt.  f.  dt.  Altert  43, 
333-60)  Vergl.  96,  961.  —  EdW. 
Schröder,  Zu  Genesis  u.  Heliaad. 
(Ebd.  44,  223-32.)  —  G.  Boethe, 
Heliand  u.  Sachsenspiegel.  (Anz.  f. 
dt.  Altert.  26,  887-90.)  [2927 


Schreiber  d.  9  Jh.  a.  *M.  8»L  Ba&:  Abb.  1 

dt  Altert.  25,  147  SS  BMamijmr.  VtUi 
Plumhon,  A.  L.,  Beitrr  zu  d. 
Quellen  Otfrids.  Kieler  Diäs.  1898. 
46  8.  Schluää  in:  Zt.  f.  dt.  Phüol 
Sl,  464-96  v.  69,  lS-86.  [M» 

Effniann^  W.^  Die  KaroUng.- 
Ottoirfschen   Bauten    so  "WerdoL 

Bd.  I :  Stephanskirche,  Salvatorldrthe, 

Peterskirebe  Stra.s.sb ,  Heitz.  1»99. 
jx,  447  S.,  2i  Taf     18  M.  [2900 

Rex  :  Litt   Chi.    VJW,  Nr  8 

Ilörrr,   F.,  frohgeechichti  T6p<«r- 

Werkstatt  in  Wienrodo.  (Zt.  d.  Um-Ver 
SS,  Md^)   VargL  'S»,  9».  (SSU 


/i.  Zeit  fff^r  Hä4Jisi3ehenj 
fränki»c1ieii  und  «tauflsehen 
Kaiser,  9J9-J'*S4. 

aj  tyächsüche  und  fränkiitche  Kaiser , 
919-1125. 


Keller,  Die  Littamt.  Paill«l>||ii.  ^'or 

cester  ■  Nr.  S884.  £j»3ä 

Bresslan.  W«,  Zum  Contiaiialor 

Reginonis.  (N.  Arch.  26,664-71.)  [893S 
Kaindl;  R.  F.,  Studien  z\i  d  ungar 
G.-Quellen  (8.'99,19ö).  VIII:  DieGe^La 
Hungaronun  yetera.  Näheree  fiber 
ihre  Gestalt,  ihr  Eutsteheu,  ihr«' 
Quellen  u.  ihr.  Werth.  (Arch.  f.  österr. 

G.  88,  208-311.)  Sep.  ^en,  Gerold. 
2  M.  10.  {1964 

Hampe^  K.«  Zum  zweiten  Zuge 
Ottos  L  nach  Italien.  (N.  Arch.  26, 
679-60.)  [29S5 

WestbergjF.,  n^nib  im's  n)n  I;i"  kül>> 
Reisebericht  üb  d.  äiawenlande  a. 
d.  J.  966.  ^^iJep.  a.;  M^m.  de  l'Acad. 
imp.  des  Bcaences.)  Si^P^lerab.,  Acad. 
1899.    4".    183  S.  ['i'."t; 

Dieterichy  J«  B*9  Ueb.  Thangmarü 
vita  Bemmurdi  episeopL  (K.  ArdL 
S6,  426-61.)  [2037 

Philipp!,  F.,  Norberts  Vita  Ben- 
nonis  eine  Fälsichuug?  (^Ebd.  767 
-96.)  Tgl.:  H.  Bretslan  (Ebd. 
836  f.).  [2988 

Schneider^  Eng-i  Die  HauUschir. 
V.  Bertholdi  Zwimteniis  GhroniooB. 
(Warttemb.yierte\jhfte.  9, 889.)  [8939 

SackUF)  E«,  Das  römische  Factum 
Ottos  I.    (N.  Arch.  26,  409-24.^  — 

H.  Bloch,  I>ie  üeberlieferg.  d. 
Privilegs  Heinrichs  II.  f.  d.  röm. 
Kirche.    (Ebd.  681-93.)  [2946 
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Tamassia^  N.,  Un  diploma  di 
Ottone  n.  e  il  diritto  roinano.  (Arch. 
fiuri.i     N    S.  rV,  1.)  [2941 

Pflagk-Uarttnng,  J.  v.,  Ueb.  d. 
Urkk.  Silvesters  U.  f.  Quedlinburg 
v.  Monte  Amiata.   (HIst  Jahrb.  80, 

763  07.  [2942 
UolUmanuy  K.,  Die  Urkk.  König 

Arduins.  (N.  Arch.  25, 453-79.)  [2943 
DopMh«  TriaNt  VikaateftlNhgB.  ■.  K*. 

BBmmler,  E.,  Gedicht  auf  d. 
Simonie.  (N.  Arch.  26, 880-8S.)  [8946 


Muutejer,  (».,  Los  originea  de  la 

maisoii  de   Savoie    cu  Bourgogne, 

910-1060.     (Melanges  d'arah^l.  et 

d'hist  19,  863-639.)  [2946 

HMlMr^iaaa.  Amtwftrtig«  Politik  KalMv 
"    m,  1.  *se,  901.  SM.:  Mttk  d.  laal.  1 

eifendig.  «0,  «Mt.  WMm.  [194T 
noimermann ,  A.,  Heinrich  IT., 
d.  Heilige.   Ein  Lebensbild.  (Sammig. 
histor.  BildniBBe.)  Freiburg,  Herder. 
1899.    106  S     1  M.  20.  [2948 
Schulze,   Th.,   Das  Treffen  bei 
Zinnitz  lOlö.    (Niederlaus.  Mitt.  6, 
109-14.)  [8949 
Leaze,  A.  de,  Lea  comtes  de  La- 
roche au  10.  et  au  11.  siäde.  (Ann. 
de  llnstii.  archteL  dm  Lmmib.  88, 
tl-n.  84,SVM0  YgL'»S,l700.  [8980 


Darille,  L.,  Note  sur  la  politique 
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lit  coiniiiiii«.  ror  dlllStt  4l  l'MCd«  rov  de 
Belg.  9,  647-61.)'  [SOSS 

h)  Vcn  Wetuet  hit  mir  Befcrmatkni, 
1378—1517. 

Krones.  F.  y.,  Die  erzählend»  n 
Quellen  a.  G.  Mährens  im  lö.  Jh. 
(Zt.  d.  dt.  Ver.  f.  G.  MüJirens  u. 
Schletieni  4,  1>106.)  [8084 

Frolsgart,  Job.,  Chroniques;  pnbl. 

Sour  la  soc   de  Thi-st.  de  France  p. 
r.  Raynaud  (a.  'l»7,  1003).    T.  XI: 
188'2-8r)     Lxxvij,492  S.  [8035 
Sebttla,  T*y  Hiator.  api&vy  y  n^- 


star^i  knize  meita  Brodu  ''^rr-ktTöc  t 
let  1421-1496  (Einige  hist.  ^acbrr 
a.  d.  Uteat  Bndia  d.  Stadi  BBfaaÜMb 
Brod  a.  d.  J  1421-96  .  ^Sitzongsberr 
d  höhm.  Ges.  d.  Wiia.  '99,  VL)  Prag, 
Kivimc.    45  S.  [303« 
j      JcMifal,  Otlleay  Oironique,  14^ 
■  -1492;  par  k'  l»aron  de  Cb -t  r.-t 
de  Haneffe.    (Compte  renda  is» 
:  s^ances  de  la  oomnufla.  Wf.  dlint  de 
I  l'acad.  roy.  de  Belg.  9, 697-610.)  [3037 
Jecklin,  C,  T>iV-  AcU  d.  Tiroler- 
khege«  nach  d.  ältest.  Hand  sehr. 
I  Chnr,  Manatarbal    1899.  4*.  87  8. 

—  A.  Bemoain,  Zu  BrvanwaMs 
I  BcävcLireibg.  d.  Schwabeuitnege».  (Anz. 

I  f  fchweiz.  G.  '99,  235-42.)  [3038 
HaB<>eB,  Der  dithmariiMh*  Chmaut  Joli- 
Ba»»«  e«c,  s.  Kr  214«  LM» 

Bodemann,  E.,  Bisher  Tm^redr. 
ni^ersächs.  Urkk.  (Zt.  d.  hisV  Ver. 
f.  Niedersachs.  '99,  190-908.)  1881 
-1618.  [3040 

ficld«Ckl.  J.,  lUtoflAliMi  m  mehgtitttr 
O     (rijMuMlU.  d.  bist  Tsr.  BehsUtt  13, 

i«)i  {.)  lawi 
Kaufmann,  J.,  Ein  Traktat  üb.  <L 
Frage  d.  Absendg.  e.  Legaten  nach 
Dtld  1304  Quellen  u  ForÄbgn  a. 
ital.  Archiven  etc.  3,  69-81.}  VgL 
Nr.  lOa.  [8049 
Tobler,  0.,  Zum  Tagsatzungs- 
abschied 19.  Febr.  1478.  (Aji2.  f. 
»chweii:.  G.  '99.  952  >  [3043 

Vann^rnN,  J.,  I.c  lirri'  dt>  la  justice  de 
Baatogne  de  14äl  A1499  (s.  Nr.  1Ü63).  Parti»  III 
(Ann.  da  Ilnttltat  mzohl.  duLuMib.  -^t. 
•S4S.)  (SM« 

Hertel,  0..  Berieht  Oh.  d.  Bntateh^. 

d.  Streites  d.  Erzbischofs  Emst  mit 
d  S t  a d  t  Magdeburg.  (Q.bU.  t  Majrdcb 

3H,  33  7-51.)  [;i04ö 

Witte,  H.,  Urknndenaaszüge  i.  O. 

d.  Schwabenkrieges  (s.  '99.  2?69) 
Schluss  DL  Personen-  u.  Orts-Ver- 
zeichn.  K.  HGlseher.  (lütt  d. 
bad.  bist.  Komm.  22,  1-120.)  [3046 
Kanzlei-Akten,  Die.  J  Repnt- 
Bchaft  d.  Bistums  Chur  a.  d.  Jaiiren 
1499-1600;  hra^.  T.  F.  Jeeklin.  Als 
Forts  V.  Möhrs  Codex  diplom  7  Bd. 
(28.  Jahresber.  d.  hiat.-antiq.  ixe&.  v, 
Graubunden.)  Chur,  Sprecher  i  Y. 
1899.    169  8.  [8047 


Kraus,  V.  v.,  Dt  G.  im  Ausgange 
d.  Mittelalters  (».  '97,  2834).  VII. 
(Lfg.  187      Nr.  9909.)  8.481-530 
IM.  [804S 
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Flake,  H.,  I>i«  AnflaHg.  d.  »lugohnndon 
MitteUIten.  (B«IL  •.  AU«.  Jlf.  UM,  Kr.  37  f.) 

▼gl   'ys,  987.  [3049 

Bm6,  F.  T.,  Die  Schlacht  v.  Nico- 
poii  IS.  Sept.  18M.  (Sen.  a.:  Wias. 
Mitt.  a.  Bosnien  u.  d.  Hercegovina 
VI.)  Wien,  Gerold.  i899.  37  S. 
SO  kr.  [3050 

UaMMTy  K..  Winterthur  zur  Zeit 
d.  Appenzellericriciges.  Hrsg.  v.  hist  - 
antiqu&r.  Ver.  Winterthur.  Wiuterth., 
Hoeter.   189  8.   8  M.  60.  [8051 

KMker.  E.^  Sachsen  u.  d.  Hussiten- 
kriege. (N.  Arch.  f.  sächi.  G  21, 
1-39.)  [3052 

Juritsch,  Q,y  Der  3.  Kreuzzug  geg. 
d.  Hussitcn,  1427;  Beitr.  z.  G.  Kaiser 
Sicgmuudd  u.  d.  Köni^.  Böhmen. 
Lpz.,  Frey  tag.  69  8.  1  M.  60.  [8068 

Idi^er,  Jmk.  v.  Sirk,  Erzbiscn.  u. 
Kurf.  V.  Trier  r«.  '99,  2974).  Forts. 
(TrieriHches  Arch.  H,  1-38.)  [3U5-i 

liaadlsrh,  Ht'  ^cn  u.  d.  Mainzer  Stifu- 
febd«  14i;i-63,  ■  2<ü7ti.  Bez.:  Ut.  Litt.-Zt«. 
1900,  Nr  15  H.  Diomar.  [3055 

B«rekffrftr«.  K.  de,  Bngelbert  oomM  d« 
NwMao.  [BlognpbiAtMUoa.  15, 479-79.)  (9036 

Btaäit.  D«r  airlitwhft  Ketof  g«g.  8«|^ 

PtnUBcn,  ■.  '99,  1019.  B«s.:  MM.  «.  d. 
lüst  Litt.  J7,  1(57  f.  M.  Wehrmann.  [3i>57 

Ulmaniiy  U.^  Kaiser  Friedrich  III. 

gegenfiber  d.  Frage  d.  KOnigowAlil 

1481-80.  rllist.  Zt.  H4,  410-t>9.)  [3058 
tia«B,Überd  Totenfeier  Kaiser  Friedrich  III. 
<8traasbarg.  DiOsMAobl.  '»ü,  476  f.)  [3059 

Breysig,  K.,  Das  ersto  Viertel- 
jahrhundert europ.  Politik  im  Zeit- 
alter d.  Renaiisaiioe.  1494-1519.  (Beil 

S.  Allg.  Ztg.  1900,  Nr.  13-15.)  [8060 
P^iissiery  L«  G.|  Sur  quelaues^pi- 
sodes  de  Texp^ditioii  de  Chanea  Vul. 

anitalie.  (Rev.  bist.  72,291-318.)  [.3061 

Cariezel^  M.,  Die  Calvenschlacht. 

Samaden,  Tanuer.     1899.    133  S. 

1  fr.  60.  [3062 
Rardeff  Dto  BelilMbt  b.  Hemmingatedt 
Wo    h»t   dto  Sehkose  geitanden?  Heide, 
»»nly.    »S.,  IPlan.    50  Pf.  [SOfiS 

Pöliasier^  L.  G»^  Une  ambassade 
TAutienne  an  Garcunal  d^Amboise  & 
ICilan,  jnillct  1501.  (N.  Archivio 
Yeneto  17,  196-215.)  [3064 

Liebenan,  Th.,  Stellung  d.  Stadt 
Basel  in  d.  Gruber'schen  Fehde.  (Anz. 
f.  Schweiz.  G.  '99,  225-34.)  [3066 

Büppel^  Ph.y  MarquardBrisacher. 
(Konstamer  geoohichU.  Beitcr.  5,  20 

-850  .  L30«ß 

IwmI)        Streit  d.  BnbiochoA 

Günther  II.  mit  d.  Stadt  Magdeburg 

1489-36.  Hallenser  Dia«.  58  S.  [8067 


KriitffUer,  P.,  Bwbar»  t.  Bnukdanbttrg, 
Markgralia  v.  Mratu.  (HohSM»ltont-J»hrb. 
S,  tiO-iö^  9  Tat)  [9068 


c)  Innere  Verhältnisse. 

a)  Wirtichaft«-  a.  Sozialgeacbicht«; 
▼erfiftatuDgs-  u.  Rechtageachioht«. 

Schalk)  K,y  Mödlinger  Grundbuch 
a.  d.  15.  Jh.  (8.  Nr.  1085).  Forts. 
(Bll.  d.  Ver.  f.  Ldkde.  v.  Nieder- 
Oeterr.  Bd.  83.)  —  Ders.,  Mödlinger 
Hftnaer  (o.  *99,  8999).  Forte.  (Ben. 
u.  Mitt.  d.  Alteit.-yer.  sa  Wien  84, 

27-58.)  [3068  a 

Hertel 9  G.y  Urkunde  üb.  d.  Zoll 
zu  Gloyne.    (O.bU.  f.  Ifagdeb.  88, 

405-7.)  [3069 
Laoffer^  O.,  Beitrr.  s.  Q.  d.  £aaf- 
mamio  im  16.  Jh.  (Mitt.  a.  d.  germ. 

Nat.-Museum  '99,  105-16.)  [3070 

Buumberger,  F.,  n«'vdlkerungfi- 
u.  Vermögensatatistik  in  d.  Stadt-  u. 
Landschaft  Freiburg  (im  Uechtland) 
um  d.  Mitte  d.  15.  Jh.  (Freilmrper 
G.bll.  Jg.  VI  u.  VII.)  Freib.  (Schweiz), 
Veith.  XF,  981  S.,  6  Tab.,  1  Kte. 
5  M.  60.  (xr,  147  S.  Freiburger 
Diss.)  [.3071 

Siebert,  U.,  liechtsstreit  zu  Ende 
d.  16.  Jahrh.  swiseh.  d.  adhaltiaehen 
Fürsten  u.  d.  Herzöpen  zu  Saehaen 
um  d.  Bergregal  im  jetzig.  Forstorte 
Biewende  oei  Harz^jerode.  (Mitt.  d. 
Ver.  f.  anhält.  G.  8,  437-62.  f3072 

Schulte,  A.,  Zur  Entstehg.  a.  dt. 
Post  Wesens.  (Beil.  z.  Aüg.  Ztg.  1900, 
Nr.  86.)  [8078 

Krones,  F.  y. ,  Der  Herrenstand 
d.  Herzogtums  St^ier  (Landesministe- 
rialen, Herrn,  Land-  oder  Dienst- 
herren) im  Zeiträume  seit  d.  Be- 
grfindg.  d.  Ilabsburgerherrschafl  bis 
zum  Erstehen  d.  steirisch-innerösterr. 
Linie  d.  Haoseo,  1989-1411.  (Mitt. 
d.  bist  Ver.  f.  Steiermark  47,  65 

-126.>  [3074 
Klans,  Zur  G.  d.  Juden  im  Mittel- 
alter [zu  Schwftbisch-Gmünd].  (Beil. 
7.  Allg.  Ztg.  1900,  Nr.  56.)  —  F. 
Pf  äff.  Kindermorde  zu  Benzhausen 
u.  waldkireh  im  Breiagan.  (Ale- 
mannia 28,  247-97.)  [3076 

lUdlirh,  O.  R..  Verpftodang  d.  OeftU« 
d.  JudeofriedbofB  bei  Düsseldorf  im  J.  1446. 

iB«im.  s.  O.  d.  üiederrh.  U,  910-14.)  — 
Ivjraksaa,  Zur  O.  d.  Jadan  in  MOiist«r.  (Zt. 
tT«tolLO.«tO.Westfal  57,  I,  ItlM.)  iflfl^ 
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ffibliographie  Nr.  8077— »ISO. 


Fniin,  K.,  Over  Philips  van  Leiden 
en  zijn  werk  „De  cura  reipublicae 
et  Sorte  principantis".  (Fruin,  Ver- 
spreide  geschnften  1,  111-62.)  [3077 

Statiitenbnch,  Da^  alt<\  d.  Stadt 
HuKenau;  bearb.  v.  A.  Hanauer  u. 
J.  KKK.  Hageiura,  Biirgermeitter- 
amt.    xxjv,  277  S.    7  M  [3078 

Knlppinff,  K<Muor  StadtrechnuQRen  d. 
MlUoUlttrs,  1.  a.t,  2l»H2  Bez  :  Hi«,t  Viertelj - 
•ehr.  "9^,  409-12  Schöub«rg;  We«tdt.  Zt  19, 
67-75  V.  Below  fa078a 

Esftabach,  H.,  Küren  d.  Stadt 
Batingen  a.  d.  14.  Jh.;  e.  Beitr.  z. 
Verfga.-  n.  yerwaltM.-0.  iL  Stadt 
(Beitrr.  s.  G.  d.  NiecUnrhemB  14,  24 

-51.)  [3079 
Dragendorff,  £..  Abrechnung  d. 
iStadt  fib.  die  von  inren  Bargeni  er- 
haltenen Darlt'hf'n  u.  deren  Abtrnfrrng 
bei  d.  tScbosserhebg.  t.  c  1260.  (Beitrr. 
s.  O.  d.  Si.  Rostock  8, 1, 29-46.)  [3080 
DiBdllker,  C,  Die  nocron.  Wald- 
mannischen  Spnichbriefe ,  ihre  Be- 
urteilg.  u.  ihr  Schicksal.  (Zürcher 
Taschenb.  1900,  17-47.)  [8081 
Gschbach,  P. ,  Herzog  Gerhard 
V.  Jülich -Berg  u.  sein  Marschall 
Johann  vom  Haas ;  e.  Beitr.  z.  Finanz- 
u.  Rechts-G.  im  16.  Jh.  (Beitrr.  z. 
G.  d.  Niederrheins  14.  1-23.)  (3082 

Peiolt,  L.,  Die  arkandl.  DMcbRewietenen 
Bürgermeister  SulzVjurgs  bis  z.  .\nfhebft.  d. 
geacliwornen  Kates  l.Ml.  (Mitt.  d.  Ges.  f. 
8»labUf.  Iidkd«.  S9,  150-52.)  [3083 

6niologar,  K.,  Schmiedezunfb  in 
Weiehselbuig.  (Mitt.  d.  Museal- Ver. 
f.  Krain  19,  47-61.)  [8064 

Stoklask«,  0.,  Alte  Brünner  Testa- 
mente.  (Zt.  d.  dt.  Ver.  f.  O.  ICMureuB 

U.  Schksi<  iis  4,  1G9-73.)  [8086 
Frniu,  R.,  Leenrecht  van  Vianen. 
(Verslagen  etc.  d.  vereeniging  tot 
uitg.  d.  bronnen  van  het  oude  vaderL 
recht  4,  47-5G.^  —  Der?<  ,  Het  op- 
luakeu  eeuer  uotarieele  akte  in  de 
14.  eenw.   (Ebd.  86-89.)  [8086 

Fockem»  AndreBe,  8.  J.,  Stukkon  betr. 
•en  geaobU  tuaachen  de  boren  ran  Vrieaen- 
reen  aa  dsn  haar  van  Atetlo.  (Ebd.  4,  20S 

-ib.)  [3087 

Sehrader,  Th.,  Dunkle  Stelle  im 
»Utest.  Hamburger  Stadtrecht.  (Mitt. 
d.  Ver.  f.  hamburg.  O.  Jg.  19  (Bd.  7), 
56-66.)  [8088 

Siebert^  R.,  Das  älteste  Schöffen- 
buch d.  Stadt  Zerbst  fs.  '97,  2852: 
Neubauer).  Forts.  (Mitt.  d.  Ver.  f 
anludt  O.  8,  243-308 ;  367-486.)  [8089 

Dngmdorffy  E.,  Stsdtbadiblatt 


V.  1257-1258.  (Beitrr.  «.  G.  d.  St. 
Rostock  3,  L  1-28.)  [3O90 

Breysig,  K.,  Recht  u.  Gericht  im 
J.  1600;  e.  vergleich,  sozialgeschichtl 
Skizze  8.  '98,  2X'>ö].  II:  Das  bürgerl 
Recht.  (Zt.  f.  Sozial-  u.  Wirt«chaflÄ-G. 
7,  181-8S.)  [3091 

BrüiaeiBk^  W.  t.,  Heimfallsrx  1* 
u.  Gütervereinigung  im  älter  böh- 
misch -  mährischen  Recht.  Zt  f. 
lu-<  hts  ( ;  'jo.Germ.AbtJg.,  1-39.  -  [309J 

Rehme,  P.,  Zur  G.  d  Münchent-r 
Liegenschaftsrechtes.     ü*'est«abe  f. 
Deraborg  ▼.  d.  Jor.-rak.  a,  Vm. 
Berlin  S.  281-307.)   8ep.    B«rl.,  H 
W.  MüUer    50  Pf.  [80M 

Nerltascr,  Ch.,  H«nf  da  Wtetastoff  al 
£tienne    Grucker.     (CoUection  alaadeaBc) 
Straaab.,  Noiriel.    181«.   26  S.    M)  PI  VgL 
1M7.  (3 


fl)  Beligion  u.  Kirch« 

Monnmeiita  ordinis  fratrom  Pmt- 
dieatomm  hirt.  (s.  '99,  2906).  T.  IV: 
Acta  capitulorum  general.  ord.pned. 

Vol.  -2:  1304-78.  T  V:  Litterae  en- 
cjclicae  magistrorum  generaüum  ord. 
pr.  1288-1376.  Ree.  B.  M.  Beieheri 
xj,460;xni.437S.  8M.60;  ><  M  ^3095 
Brandütelter,  J.  L.,  Urkunde  v  if  Jali 
141H  e  I  farr-G.  v.  Eacholxmatt  (G.'chi:ht»- 
freuud  .M,  865-71  )  —  Dera.,  D«*«e:l.  t  i7  Jaai 
113«  t  Pfair-G  v  Romooa  (Ebd.S7S-76  )  [3«« 

Haller,  J. ,  Eine  Rede  d.  Enea 
Süvio  vor  dem  Konzil  zu  Basel. 
(QueUeii  n.  Fonchgo.  m,  Hai.  Ar- 
chiven etc.  3,  82-102.)  [3097 

Koldr,  Th.,  Cunfesflionale  Calixt  III.  für 
Albrecht  Scheurl  u.  seine  F'raa,  3.  Scpt  145*. 
(Beitrr.  «  baier  Kirch.-G.  6,  42  f  )  —  S>ai«r> 
land,  Kaiserl.  Urk  zu  Gunaten  t.  S.  Albas, 
1473.    (Trieriachea  Arch.  S,  78  f.)  Om 

Clemen,  0*.  Interessanter  Ein- 
blattdnick.  (N.  Arcfa.  f.  Achs.  G. 
21,  169  f.)  [3099 

[Terleihg  e.  Ablajaaa  dar  Domkircha  xa 
Meissen  durch  SIsMs  IV.  aaf  10  Jalva  vaa 
20.  V.  lim)] 

Giemen,  0.,  Offener  Brief  Rai- 
mund Peraadia.  (Zt  f.  Kirch.-G  20, 
442-44.)  [3100 

Doebiier,  R.,  HOdeeheim.  Synodal- 
statuten  d.  15.  Jh.  ,  Zt  d.  hiat  V« 
f.  liiedersachs.  '99, 118-26.)  [3101 

Loüprth,  J.,  Neu<^re  Arbeiten  lur  Wlelif- 
n.  Haalittoratiir.  (Mitt  d.  laak.  f.  öatarr.  6 - 
forsch.  20,  «70-74  )  fSlOS 

Walter,  Frdr.,  Gefangenschaft  d 
Papstes  Johann  XXIIl.  in  Heidelbe» 
u.  Mamüieim.  (MMinhehner  Q.-BH  i, 
Nr.  1.)  [Mm 
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Paulas,  Erfurter  Jul)il&um  v. 
J.  1451.  (Zt.  f.  kathol.  TheoL  28,181 
-86.)     Der«.,  Züricher  JnbilAom  x. 

J.  1479  u.  AblagBBcbrift  AlbrechU  v. 
Wi-iasenstein.  (Ebd.  4-23-4.'j )  —  Ders., 
IS  ikol.  Weigel  u.  Ueiur.  v.  Laugen- 
stein üb.  d.  Ablam  t.  Schuld  n,  Strafe. 
(Ebel  74.^-54.)  [3104 
Clerarn.  0.,.Toh»nri  v.  ftc»ch  (Realencj  klop. 
f.  prot.  Theol  3.  Aufl  ,  f.,  710-13  )  —  Koz  r. 
*9Tf  lOan  Dt.  Zt.  f.  0.-wi«s.  ti.  F.  3,  104-6« 
^       r;  Hill.  Zt  M«  M-lOO  Hsmpt  [tlOt 


Jakseh,  A.  t.,  Georg  Kolberger, 
bis  jetzt  in  Kärnten  unbekannter 
Biscbof  V.  Chnrk,  1490.  (Carinthia 
90,  1-3.)  [:nnß 

Steinheri,  S.,  Beitrr.  z.  älter.  G. 
d.  Embiatoms  Sahtbnrv.  I:  Pro- 
vin/.ialkonzil  v  1380.  (Mitt.  d.  Ges. 
i\  8al7.b  Ldkdo.  39,  81-110.)  —  W. 
Hauthaler,  Nonnbergrotel  v.  1508; 
Beitr.  z.  O.  d.  klöäterl.  Gebete- 
verbnldergn.  u.  d.  alt.  Botelwesens. 
(Kbd.  213-29.)  [3107 

Menwlrth,  Zur  G.  eüiiger  Präger 
Kirchen  a.  e.  Testamente  v.  J.  1392. 
(Mitt  d  Vcr.  f.  G.  d.  Dt.  in  Böbmen 
38,  Ü2-56  )  [3108 

BaSBABB,  F.,  Zur  I'raift!  d  ('Olibats  <i. 
k»th.-t&cb«.  U«»i«tlich«»n.  (Koir  -Bl.  d.  Ver.  f. 
aiebeobarg.  Ldkde.  23,  59 f.)  [S109 

MeBBinger,  Aiu  ▼orfefomMorUeher  Zeit. 
Kiofahrs.  t.  ChortcbSlaiii  dwvh  d.  welilicho 
OVrigkflk  (Bcitir.  m.  Mar.  Kiitb.'Q.  6, 
l9tS  [3110 

Boctcrt,  Orflndg.  d.  Pfartai  SohlaStdorf 
(Reutlinger  O.bll.  *99,  Ht.  1.)  [Slil 

Stock«T,  C.  W.  F.  L.,  £icbtor8>ii?{ni.  Copia 
coutiiTDatloiii«  et  dotationit  capollaoie  altaiia 
■Ancti  Wnifgaogi  vill«  Oobt«r«heini.  (Frei- 
burger l)i..»e»au»rcb.  87,  «71-«7  )  [3112 

Kawerau,  0.,  Geiler  v.  Kairiersberg. 
(Realencykhip.  f.  prot  Thrnl  n.  427  , 
•33.)  —  Ga88|  Kardinallegat  Peraudi 
n.d.  Johanniter  in  Strasaburg.  (Strass- 
burff.  Diözesanbl.  '99,  271-80;  288-91.) 
—  Per.'*  ,  Peraudi  u.  d.  Jubelablass 
iu  Strasbb.    (Ebd.  461-71.)  [3113 

Falk,  F.,  Pfarrer  C.  Hensel  zu 
Frankfurt  a  M.  f  1606.  (Katholik 
7»,  H,  626-38.)  [8114 

Abels  |iH.y  Gobelin  Peraon,  1868 
-1486.  Sein  Wesen  u.  Wirken  als 
Paderbomer  Refonnator  zu  Anfang 
d.  16.  Jh.  (Zt.  f.  vaterl.  G.  etc.  West- 
üal.  67,  n,  8-84.)  —  DQIunanD.  An- 
geblich verheirateter  Steinfurter  Burg- 
kaplan.   (Ebd,  I,  137 f.)  mib 

■wk,  n»f  DU  BnidarMbafI  UoMiar  lieban 
Fraa  la  dar  Aaehasfahrt  (Zk  d.  Tasalna  f. 
Orta>  a.  HalMaldkde.  im  Yaila  «.  KraiM 


Koppmann,  K.,  Zur  C  der  Mino- 
riteu.  (IVIitt.  d.  Ver.  f.  hamburg.  G. 
Jg.  19  (Bd.  7),  60-62.)  J?l" 

PriebatHch.  F..  Staat  u.  Grche 
in  d.  Mark  Branclcnburpr  am  Ende 
d.  Mittelalters  (s.  Nr.  1149).  Schluss. 
(Zt  f.  Eireh.>a  21 , 48-90.)  [8118 


a,  ist-M.) 


tan« 


Y)  BUdinic;  Uttatater  v.  Kaut;  Talkd^ban. 

Httrbln,  J.,  Zur  geistig.  Entwiddg. 
d.  Y  Orte  im  16.  Jh.  (Kaw.Schweizer- 

bll.  14,  451-69  )  [3119 
Mayer,  Otto,  Geistiges  Leben  in 
d.  Reichsstadt  Esslingen  vor  d.  Re- 
formation d.  Stadt.  (Württemb. 
Vierteühfte.  9,  1-32.)  [3120 

KensHen,  H.,  Beitrr.  z.  Q,  d.  Kölner 
üuiveraitAt.    (Westdt.  Zt.  18,  316 

-6;i.)  [3121 

SehoB,  Tb.,  Eberh.  Bart«r,  Schnlineiater 

inReutlinRPn   (Retitlin«  O  bll  "OD. Nr  3  )  [3122 

Reichllng,  Heforui  d.  l)omschule 
zu  Münster  im  J.  1600.  (TI  v.  Nr.  2502.) 
Beri.,  Harrwit/.    86  S.  2  M.  [8188 

BOrckely  A.,  Gutenber^  u.  seine 
berühmtesten  Nachfolger  im  1.  Jh. 
d.  Typographie.  Frankf.  a.  M., 
Klimsch&Co.  xn,21lS.  dM.  [3124 

Fmin,  R.,  Mains  of  Haarlem. 
(Fruin,  Verspreide  geschriften  1,  168 
-228.) — IL  Heldenheimer,  Indirektes 
Zeugnis  f.  J.  Qutenberg  als  Erfinder 
d.  Dmekfcunst.  (Cbl.  f.  Bibliothw. 
17,  278-81.1  [.112,'» 

Scbiffmano,  F.  J.,  Dominikaner 
Albertus  de  Albo  Lapide  u.  d.  An- 
fänge d.  Buchdrucks  in  Zürich;  mit 
Zusätzen  v.  A.  Fluri.  (Zürcher  Ta- 
schenb.  22,  100-130.)  [3126 

Hehaorrenbcrg,  4,f  Ulr.  Kall.  (Allg.  dt. 
Blogr.  45,  l9-tl.)  liltl 

GottUeb,  Th.,  Die  Ambraser  Hand- 

schiT.    Beitr.  z.  G.  d.  Wi«  i.  m  Hof 
bibliothek.  1:  Büchersamiul^.  Kaiser 
Maximilians  I.    Mit  Einleitg.  flb. 
ftlter.  Bücherbesitz  im  Hause  Halis- 
burg.  Lpz  ,Spir^rat^s.  172S.  8M.  (3128 

SchSnbaeh,  A.  £.,  Miszellen  a. 
Chaser  Handschrr.  (s.  *»9,  1099  a). 
2.  Reibe.  (Mitt.  d.  hist.  Ver,  f.  Steier- 
mark 47,  3-64.)  [3129 

Delacroix,  U Essai  enr  le  mjsti- 
cisme  sp^culatif  en  AUemagne  au  14. 
siicle.  Paris,  Alcan.  xyi,887S.  [8180 


•122 


Bibliographie  Nr.  3iai— 31i*2. 


Bruns.  I.,  Erasrnns  als  Satiriker. 
(Dt.  Rundachau  102,  192-205.1  [3131 

Liebenau.  Tb«,  Humaniat  Llrich 
Zados  als  Stadticbreiber  t.  Baden 
im  Aargaa.  (Katk  SchwetierMI  14, 
470-81.)  (3132 

Fiaas,  lUgUm  NlkoL  Xmeni  d»  Jmwvt, 
9.  110».  S«B.:  ThtoL  latt-Zlff.  »M,  Kr.  5 
K*w««ttii;  TAtUr.  Rnndtcban  IM,  Nr.  7  P 
Albert;  Dt.  Litt  -Zttf  *99,  Nr.  17  K»ug^  u; 
Hist.  Zt.  Sl,  1S6  Hallcr.  [aias 

Waekeraell,  Altdt.  Pkttionipiel«  a.  Tirol, 
B.  '97,  2914.  Rex. :  Oött.  geL  AiUL  *99,  84»-e9 
2lagnrl«;  Outarr.  Litl-BL  «,  «IS^i  Kiia«Mr& 
2t.  f.  tetarr.  GjvaM.  "M,  Mt-«  AmiMBii; 
AacriMD«  Oem«tttM  II,  1,  96  Sdunidt- 
Wartanberg.  [Sls« 

Kühl,  G.y  Die  Bordesholmer  Ma- 
rienklage, hrsg.  a.  eingeleitet  Mit 
MuBikbeilage,  (Jahrb.  d.  v  er.  f.  nieder- 
dt.  Sprachforechg.  24,  1-76  u.  14  S. 
Beil.)  —  H.  AaSy  Broder  Rusche. 
(Ebd.  76-112.)  [3135 

JaeobS)  E.,  Ein  altdt.  Ncujahrs- 
wunsch  mit  urHprüngl.  Singweise. 
-Zt.  f.  dt.  Philol.  82,  l-12.^  Tg].  F. 
A.Mayer(Litt. Cbl.  lUüO,Nrl4;.  [3136 

Peltzer,  A.,  Dt.  Mystik  u.  dt,  Kunst. 
(HÜ  21  V.  Nr:  2634.)  Strassb.,  Ueitz. 
1899.   244  8.   8M.  [3137 

K  7  :  Litt.  CbL  1900,  Nr.  lfi/17  B. 

S(  limJdt,  Val.,  Bausteine  zur  bOhm. 
Kun  L  (...  {mtl  d.  Ver.  f.  G.  d.  Dt. 
in  Bühiui-n  38,  88-91.)  [3138 

">V('i/silcker,  1*.,  Nouo  Hirsiuier 
Studien.  (Württcmb.  Vierteljhfte.  9, 
197-224.)  [8189 

Mointor,  A.,  Nene  Dokumente  üb. 
Ktinstboziehgn.  zw.  Burgund  u.  Köln 
um  d.  Wende  d.  14.  Jh.  (Hist.  Jahrb. 
21,  78-85.)   [8140 

Dehio,  0.,  Zur  Parierfrage.  (Re- 
pert.  f.  Kunstwiös.  22,885-89.)  [8141 

rflelderer,R.,  Baustätte  u.  Gründg. 
d.  M\in«t' in  Ulm.  Die  Bildwerke 
d.  Südweatportals.  (=iNr.2696.)  [3142 

Sebifer,  K.,  Weltschüpfungsbilder 
am  Chorportal  d.  Freiburger  Münsters. 
(Schau-in's-Laiid  2r,,  n-21)     (Hl 43 

Specky  0.)  Meitiier  Peter  v.  i'irua. 
(N.  Arcb.  f.  e&chB.  G.  21, 40-64.)  [8144 

>'»>uwirlh,  J..  Dio  WaiiilRemHldp  in  d. 
'\Vpn7.cl«kiiin-lli>  (1.  PrastT  l)<)nig  u  iljr  >{eitt»r, 
«  Nr  llTs  (Sop  l'ra«,  Calve.  1  M  40)  — 
Der«  .  Das  IVu^lt  SviittL-  t^onbild  Dmch  Harlbel 
lUgenboges.  (Zt.f.bUd  Kuiw^M,  176-04.}  LS146 

lUhBy  J«  Trftmiiier  e.  Bilder- 
folge a.  d.  14.  Jh.  im  Sehloestnme 


V.  Maienfeld.  (Anz.  f.  adiwt  iz  AU«t- 
kde  '99, 125  32.^  -  Der«.,  Die  Wand- 
gemälde in  d.  Kirche  t.  Yeltheim  b. 
WiBterthur.  (Ebd.  192-26.)  {81M 
Seeck,  0.,  Die  charakterist.  Lnter- 
schiede  d.  Brüder  van  Eyck.  'Ab- 
hdlgn.  d.  GÖtting.  Ges.  d.  Wiss 
KP.  III,  1.)  BerL^Wodmaan.  1899. 

4".    77  S     5  M  [3147 

Re*  :  Dt.  Uli  -Ztg  lyOO,  N'r.  2J  Frieilia^er 

Voll,  K.,  Alte«  u.  Neues  üb.  d. 
Brüder  Evck.  [Rcpert  f  Kunstw. 
23,  92-122.)  —  Üers.,  Die  Werke  d. 
Jaa  yan  Eyck.    Stnmb.,  TMbner. 

XV,  13G  S.  3  M.  [314« 
Baek,  M.,  Ni-uea  flb.  Äi*rt  Schoogsaer. 
(B«p«rt.  r.  Kanstwiii.  22,  Ill-U)  Vgl  "09, 
S0r>6.  —  Derb,  Barth.  ZtMOom.  (AUg.  tL 
Biogr.  46.  »-11.)  (Si4l 

llaaok.  F.,  Frdr.  Herlin ;  ütinl.»  ben 
IL.  seine  VVerke.  Erlanger  Uabilitsdir. 
91  8.  [8160 

Stiassny,  B.,  ürkundlichefl  üb. 
Frdr.  Fächer  RejK'rt  f  Knr.=tv. 
23,  38-47.)  —  K.  Klaar,  Beziehgn.  d. 
Haler«  Fidr.  Padtor  wo.  Keoftift  K 
Brixcn    (Zi  d.  Ferduumdeums  43. 

323-25.)  [3151 
Firmenich  -  Rlchartz,  Der 
Meister  d.  heiligen  Bartholomäui; 
Studie  z.  G.  d.  altkölnisch.  Maler- 
echule.  (Zt.  f.  chriatL  Kunst  12,  2«1 
-74.  18,  7-18  n.  T^.)  [81tS 

Kaaer»  Maitter  Snr.  Bnijntkeiu,  d.  MmiM; 
V.  Xanten  n.  dess.  Sohn  Lambert,  Prior  4- 
Knrasbrflderklostor»  zu  I<ü»».?liiorf ,  l'.i'-y 
(Beitrr.  a.  O.  d.  Kiederrb.  14,  X15-19}  iikäA 

Baei,  B.,  G€rard  David  et  1*^6- 

ment  (^tranger  daiu  la  peintnre  fla- 
mande  du  15.  au  16.  siecle.  (Ann 
de  Facad.  d^arcbl.  de  Bruxelles  IS, 
877-431.)  [3154 
Hoae,  F.  J.,  Die  Portrit«  d.  10  8«12Wr  4 
KoUegiat  •  Stifte«  Johann  in  FonrtaM  t 
1614  a.  Hana  Uolbaia  4.  J.  (PIftaaaaaant. 
r. Sehwaben  «»9. 1-4  4f -M ;  «6-70;  104-lS }  (Si9t 


llermaiui.  K.  J.^ 
Wenzelshandscbrift  m 


Unbeachtete 
d.  Wiener 
Hofbibliothek.  (Mitt.  d.  IntL  1  Osterr. 
G.forschg.  21,  162-65.)  [3156 
Dflrer's.  A.y  Federzeichngn.  o. 
HolBeehtiitnrerk;  hrag.  v.  O.  Hirtb. 
Bd.T:  Die  Kandzeichnpn.  zum  Gebet- 
buche d.  Kaisei^  Maximilian  L  nebft 
d.  8  Zeichngn.  von  anderer  Hand. 
Phototyp.  3.  Aufl  Münch.,  Hirth 
1809.  fül  52  Bl.,  7  S.  10  M.  [3157 
lH'eber^  F,y  Beitnr.  su  Düren  Welt- 
anichaumig;  e.  Studie  fib.  d.  3  Stiche 
Bitter  Tod  n.  TeufU,  Melancliolie  a. 


Digitized  by  Google 


Tom  IntMregiiiim  bis 


—  Reformafeionsseli  *i23 


Hieronymus  im  Gehäus.  (üll.  23  v. 
Nr.  «534.)  Strassb.,  Heitz.  110  S., 
4  Taf.  5  M.  [3158 
HeltZy  F.,  Nem'ahrswünsche  d. 
16.  Jahrh.  (s.  '98,  2Ö20).  2.  venu, 
billige  Avug.  (Dracke  n.  HolMclmitte 
d.  15.  a.  16.  Jli.  ni.)  SttMsb.,  Heitz. 
4^  99  8,,  26  Taf.  6  M.  [S1&9 

B»tteh^  C.  4«^  Glaafonsler  im  Dom 

zu  Regensbarg.    (Zt.  d.  Hünchener 
Altert  -Ver.  10.  12-16.)  I31(i0 
IXw,  A.,  Die  alt  GUsgen^de  b. 

Maria  am  Gest  ade  in  Wien.  (Berr. 
n  Mitt.  d.  Ait€rt.-Ver.  zu  Wien  ^4, 
109-18,  2  Taf.)  [aiGl 

liOrenzen,  F.,  Der  Landkirchener 
Altar  u.  seine  Wiederherstellif. ;  Beitr. 
s.  Kenntma  d.  mittdalterl.  Schnits- 
altäre  Schlesw.-Holsteins.  (Schrr.  d. 
Ver.  f.  8chle?rw. -holst.  Kirch.>Q.  2.  R., 
Eft.  4,  1-29  ni.  5  Taf)  [3162 

Mlnkoi,  F.,  Beweinung  Christi; 
Holzskulptur  im  Museum  Francisco- 
Carolinom  in  Linz.  (Mitt.  d.  Centr.- 
Oomm.  96«  9g-100.)  [3168 

Toennies,  E.,  Leben  u.  Werke  d. 
Würzburger  Bilderschniteers  Tilmann 
Biemenscnneider.  (Eft.  22  v.  Nr.  2534.) 
SliraMb.,  H«ita.  999  8.  10  H.  [8164 

Rt«bl)«>.  P.,  Zur  (i.  d  OrffPltplels  am  Hürs, 

IS;!'*     /(      Hi.r,  \  r  3L',  r.:i;t-sr. )        [.  i»".:. 

Uoth,  F.  W.  K.,  .Xilam  VuioniAr  cu  Köln 
in  Min.  Heziohgn  zu  Nikol.  Wollick  n.  Hur. 
OUrwtnu*  1601-1610.  (Aua.  d.  hlit.  Yar.  t.  d. 
Vtodcrth.  CS,  IM-M.)  [81M 

kD«*|ip(T,  Nationuli'r  Ut>dftuk<>  u  Kainor- 
i<lc«  l'ui  (1  i'lnaiis  liumuniateti ,  «■  ''.'f^  i 
KeJ!  :  Zt  f  (t  d  Oberrb.  14,  1-4  f.  Kaiki.ö  ; 
Hiwt  7.1.  N3,  17«  (*.  V.;  HUl  Vii-rU  lj  gcbr  ';•'.», 
-Ui-se  Bnuul«abargi  IH.JUitt-Ztg.  '»0,  Nr  3a 
HtdlMBitr;  Xorr.«Bl.  d.  0«wHiit-Y«r.  'ii.i.  Mi 
Kampm.  [3167 

PrlTfttbrler«,   I>«ataolM  d.  MitteUIten, 

SEi.  f.  Kvltar.O.  e,  86»  O.  Uate;  Oott.  gel. 
Aas.  1900,  S15-80  SMnflllar.  —  O.  Lieb», 
Dt.  FUntenleben  im  »aigthfliid.  Xitt«1alt«r. 

(N.  Ja)irl<b  f  d.  klau.  Alterl.  eto  3, 7;!0-2S.)  — 
A.  Priin/.,  /.ar  dt.  Kultnr-O.  (Hlst  -poHt. 
Bll  lä  i,  57U-H7  )  (3ir.>< 

Ritter,  A.,  Alt«chwAb.  Liebesbriefe, 
1070.    Ht-/  :  Abs.  £  dt  A]««rt  88,  370-79 
Krntt  Mejrer.  £816» 

UMhoni^  F.,  bt  Jobs.  Sdiwebel 

zu  Pforzheim  d.  VerfiiHser  d.  LIber 
Vagatorum?  (Zt.  f.  Kircii.-U.  20, 456 
-66.)  [3170 
BIdE}  6«,  Basler  Fastnachtspiel  a. 
d.  16.  Jb.  (Zi.  f.  dt  Philol.  82,  58 
-63.)  [3171 


Fricbatoeh)  Eiireuhiindel  d. 

HohenzoUeniiml6.Jli.  (Hohenzollem- 
Jahrb.  8,  86-91.)  [3172 

Klndscher,  F.,  Die  Hurr-reröder 
Schatzengilde  v.  22.  April  1 4  7  o  (Mitt 
d.  Ver.  f.  anbalt  0. 8, 177-80.)  [3178 


S*  ZeU  der  SeTamuiiUm, 

Gegenreform af hm  und  de« 
30jährigen  Krieges,  lö  17-1648. 

a)  Reformatianszeit ,  1517-55. 

Knaake,  Bemerk^Mi  i.  Briefwechsel 
d.  Eeformatoren.  (Theol.  ätud.  u. Kiit 
1900,  968-S4.)  —  IbellB^y  Der  erste 
Glaubonsartikel  in  Luthem  Kateehi.s- 
mos.    (Ebd.  184-212.)  [3174 

ll«llMii,  Oto  LvtbflidnA«  d.  Bitosg«« 
üniv  -BibUoth.,  ■.  «M,  1146.  Bes.:  Di.  Litt.- 
Ztg.  '99,  Nr  81  JoIm.  iMÜMti  Hirt.  Vi«rt«lj.- 
■chr  3,  1:^3  W.  Köhlers  TiMOL  Litt-Ztg.  i900, 
Kr.  »  U.  Kawerau.  [3175 

BerblfTy  ^«9  Luther- Crkunden  aus 
Coburg  u.  Gotha.  (Zt  f.  Kirch. -Q. 
21,  139-48.)  [3176 

[Inh.:  Briefe  SB  Bitter  Hsna  v  StcrnberK, 
Stettiislt««  f.  Cobarg,  v.  J.  1521-30:  N»ob- 
•ebrifk  e.  reftormst.  Predigt  am  d.  Haod  d. 
Hor/Oge  Johnnn  zu  Kuehaen  i.  J.  1520.] 

Techackert,  F.,  Dan.  Greisers 
Bericht  üb.  d.  von  ihm  gehOrte  Predigt 
Luthers  xa  Erüirt  7.  Apr.  1691.  (Ebd. 
137f.)  [3177 

Eli9e%  Eine  Fftlflobg.  a.  d.  16.  Jahib. 
(Röm.  QuartalHchr  13.  )  [.317H 

[Scfariiiben  Ferdinand  Bruder  Karla  V., 
an  Luther  t.  1.  Fobr  1&S7.] 

Schornbatim,  K.,  Nachtrag  211  d. 
Briefwechsel  Luthers  u.Melanchtbons. 
(Beitrr.  z.  baier.  Eirch.-0.  6,  109-19.) 

-  Th.  Kolde,  Brief  Melanchthons 
an  Bürgermeister  u,  Räte  in  Augs- 
burg. (Ebd.  120.)  —  J.  Haussleiter, 
Die  d.  Bischof  Ulrich  v.  Aujfsburg 
zugeschriebene  Epistel  de  continentia 
clericonun  in  e.  Wittenberger  Aua- 
gabe (1590)  mit  Vorrede  Xiitben. 
(Ebd.  121-26.)  [3179 

Thieme,  K.,  Luthers  Testament 
wider  Rom  in  sein,  schmalkald.  Ar- 
tikeln   Lpz.,  Deichert.  98  S.  IM.  50. 

-  P.  Pfender,  Lea  articles  de  Smal- 
kade.  Thfese.  Paris,  impr.  Wattier. 
1899.  87  8.  [8180 

Egll,  E.,Berichtry..Tohs.Lonicenis] 
üb.  Lutherf«  Tod.  (Zwingliana  S.7»i.) 

-  Gass,  Die  Thanner  Chronik  üb. 
L8.  Tud.  (Strassbnrg.  DiOcesanbl. 
N.  F.  2,  S.  07 )  [3181 

DrewSj  F*^  Spalatiniana  (a.  '99, 


Digitized  by  Google 


•124 


Bibliographie  Nr.  3182—3232. 


S088).  SchloM.  (Zt.  f.  Kircli.-0.  20, 

467-99.)  f31f<2 
Baehwald,  (i,  u.  0.  Toft^  3  Briefe 
Bugenhagens.  (Bali.  Studien  N.  F. 
«,  127-36.)  {3183 
Scholtze.  V.,  Testament  d.  wal- 
deddsch.  Keformators  Joh.  Hefen- 
treger.  (S.  Idrchl,  Zi  *99,  e&8 
-6».)    [5184 

Cobrs,  F.,  Evang.  Katediitnnu- 

versuche  vor  Luthers  Enchiridion. 
Bd.  I:  1522-26  (Tf-xt.'  —  XX  v. 
Nr.  2Ü01.)  Berl.,  Hofuiaua  «Sb  to.  xxxg, 
860  8.  10  IC.  [8186 

Wefener,  J.,  Da»  i»rtt«  Wittenberg«  G«- 
moindegoMUgbuch.  (Monatatchrift  f.  Gottst- 
<li«nat  u.  kirchl  Kun*t  l,  7  11)  W.  Pl»'hl, 
Biaher  onbokaatitea  G«Mngbuch  m.  d.i>ruckt!rt.'i 
T.  W«fgM4  Hm  in  Vtmakt.  a,  M.  (Kbd  255 
-«f.)  l^iae 

Kemetter,  A..  Visitationsbeneht 
üb.  d.  rfarn-  Alü.lling  v.  J.  1544. 
Frogr.  Mödliug.  1899.  4^  12  S.  [3187 

KunaaB,  J.,  Briefe  b.  d.  Brigitten- 
klosier  Maihingen  (Maria- Mai)  im 
Ries  1510-22  (s.  Nr.  1222>.  Schlnss. 
(Zt.  f.  Kultur-G.  7,  170-99.)  UJI08 

Jacoir^  Joh«,  Aufkeichngn.  üb.  d. 
kirchl.  "\  t  rliültnisse  u.  d.  Fronleich- 
nam»brüder8chaft  zu  Üräfenihal; 
hrsg.  V.  E.  Koch.  (Zt.  d.  Ver,  f. 
thür.  G.  11,  461>608J  [3189 

Becker,  Hnr.,  Testament  aus  d. 
J.  1521.  (Zt.  f.  Kirch. -G.  20,  462 
-68.)    [8190 

Barrillon,  Jean,  scert^taire  du 
chancelier  Duprat,  Journal  1515-21. 
2vol.  Paris, Renouard.  1897-99.  [3191 

P.  de  Vaiiai<»r«,  Je*n  UarrlUoB  »k  ton 
jonrnal  de  aepi  prcnttrm  »BO^ea  da  V^mafOls  I. 

Falk,  1  .j  üugetlr.  Brief  v.  Augs- 
bnrger  Reichstag  1680.  (Katholik 
80    I,  112-9.-).)  [3192 

kuottj  K.y  Bericht  über  Frag  u. 
ieine  Bewohner  a.  d.  J.  1681.  (Kitt, 
d.  Ver.  f.  O.  d.  Dt  in  Böhmen  88, 
165-62.)  [3193 

Toeppen,  M.,  Memorial  üb.  d.  Bö- 
/iclign.  d.  Ordenalandes  Frenasen  zu 
Polen.    (Ai^p«enw.  Monatssohr.  36, 

626-36.)  [3194 
Hasamaan,  B.,  Zu  SyWeater  TegetmeierB 
TagabaotL  (SiUnagtbarr.  d.  Om.  f  O.  et«,  d. 
OttMeptovinaAB  RtiaaUiida  '98,  ItTf.)  [8195 

Koppmann,  K,^  Urkundliches  s. 
O.  d.  Reformation.  (Beitrr.  z,  Q,  d. 
8t.  Rostock  8,  I,  71-77.)  [8198 


ArraR,  F.,  Urkundenbeitrr.  G, 
Wilhelm.^  v.  Eilenburg  auf  Hohnat)  etc. 
(N.  lauaitz.  Magaz.  76, 264^9.)  [3197 

Wrede,  A.,  Der  eivfee  Eatwoif  d. 
Wonnser  EdBcta.  ^St.  t  Xitdi.-O. 
20,  546-62.)  [3198 

Friedensbnrgy  W.,  Aktenstücke 
üb.  d.  Yerhalteii  d.  rOm.  Knrie  rar 
Refonnation  1624  u  l.*.3r  Q'iellen 
u.  Forschgn.  a  ital.  Archiven  etc. 
3, 1-20  )  —  Kanke^  Das  Familien- 
archiv  der  Capuiipt  SB  Mantna 
(Ebd.  129-41^  [3199 

Keller»  L.,  Eeichsgeseis  g^.  d. 
sogen.  Wiedeianfiir  t8.  Apr.  1S89. 
rMonatehfte.  d.  ComeBioe-GeiB.  9,  66 
-Ö8.)  [3200 

Korrespondenz,  Polil,  d.  Hzgs. 
u.  Kurf.  Moritz  t.  Sachsen;  hrsg  t. 
E.  Brandenburg.  Bd.  I:  BU  i 
Ende  d.  J.  1543.  (=  IV  v.  26S6,. 
Lpz.,  Tenbner.  zzig,  761  8.  S4  M'. 
(Subskr.-Pr. :  18  M.)  [320K 

FelHcfer,  Gnill.,  Ambaeaafleur  de 

FrauctJ  a  V'enise  (1540-42),  Correspon- 

dance  polii ;  publ.  p.  A.  Tansserat- 

Rädel.   (Invent  analvt.  des  iirrhiv*?? 

du  ministere  des  affaires  Strang.  VlII 

Venise.)    Paris,  Alcan.  1899.  uuj, 

810  S.    40  fr.  [880f 

H.  W»lloB,  L«  dlploMtto  hw^Tmt  I» 
mlUatt  du  lA.  atMl«.  (JToitrB.  daa  Mruila  19M. 

17S-02;  243-.'.;  ) 

Ausfeldy  Aktenstücke  z.  G.  d 
ReformatioB  m  Halle.  (GblL  f. 
Magdeb.  34,  163-89.)  [320S 

Meyer,  Chr.,  [Doknmfnt**:]  Zur 
G.  d.  Interims  in  d.  Markgralschaft 
Brandcnb. -Ansbach  (s.  *99,  1171). 
Forts.  (Hohenaoli.  Forsdign.  C\  ^'2^ 

-46.)  [3204 

CarCsIlisrl,  A.  (UAmdL  Xadurr }  Z« 
Oilg  Taohadii  Lab«.   (Ans.  t  sskvnr.  0 

'HO,  173-75.) 

BrIefVeehHel  d  Hzrs  Christoph  T.WOrtt««- 

bcr^,  hrag.  r  V  üraet.  Bd  I.  «.  "SS,  SlW 
Kez  :  Mitt  a  d  hiat.  Litt.27,4^9-.-(l  i^nat-Wolf , 
UoitiDg.  gel.  Ana.    IIKK),  V59-i9  Stklia.  [SSOi 

Kroker,  F.,  Nativitaten  u.  Kon- 
stellationen  a.  d.  Ueformationszeii 
(Schir.  d.  Ver.  f.  Q.  Leipzigs  6,  1 
-33.)  [3207 

Clemen,  0.,  Wormscr  Flugschrift 
V.  14.  Mai  1Ö21.  (^Zt.  f.  Kirck-G.  VK 
446-62.)  [8908 

Kflmnicl,  A.,  Lied  ans  siLwerer 
Zeit,  gedichtet  v.  Hzg.  Wilhelm  IV. 
V.  Jülich -Cleve -Berg.  (Mouatsschr. 
d.  berg.  0.  Ter.  7,  105-8.)  [890» 
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Btriediogrer.  J.,  m«t.  Volkslied 
vom  Schmalkald.  Kriege.  (Altbaier. 
Monataachr.  99,  167.)  [8210 


Mrtflen  d.  Ver.  f.  Itef.-G.  (h. 

''.v.l  1177).  Nr.  64  r=  Ja.  XVI,  8): 
iL  Schreiber,  Job.  Albrecht  1, 
Hzg.  V.  Mecklenb.  1899.  81 S.  1 M.  20; 
Nr.  66  (=- Jg.  XVI,  4):  K.  Benrath, 
Julia  Gonzaga.  127  S.  1  M.  20; 
Jg.  XVn:  M.  Zucker,  Albr.  Dürer. 
184  8.,  14  BU.  BeOagen.  6  H.  [8211 

B<u  ▼  XYU :  MHt.    4.  gm.  KaUMMlmiH. 

1900,  4S-ä4  O.  T.  B«soId. 

Lebmann,  M.,  Luther  als  Deutscher 
u.  als  Chrirt.  (Preuss.  Jahrbb.  100, 
1-10.)  (3212 

C^rgeU  0,,  Vom  jungen  Luther; 
Beitrr.    z     Lutherforachg.  Erfurt, 

Cramer.  1899.  136  S.  1  M.  50.  [3218 
Bml:  TtaeoL  Utt-Ztg.  im,  Nr. TW.KAMar. 

Eaweran,  0»y  Geburtstag  u.  Ge- 
burt njahr  Luther«.  (N.  kircbl.  Zt. 
1900,  2,  163-74.)  13214 

Tkoma,  A.,  Katharioe  Bora. 

Berl.,  Reimer.    819  S.    5  M  [snr, 

IfletskI,  A.,  Margar.  r.  Kauheim,  Mart. 
XiuUifira  jOngste  u.  elnilge  Um  ttberlebeode 
ToolitOT,  ihx  a«malil  Om.  t.  IC  d.  danm  MMh- 
komaitn.  Ktalgtb.,  Er.  Bnohli.  44  fl.  1 M.  (WK 

Galley,  A.,  Die  Busalehre  Luthers 
u.  ihre  Darstell^.  in  neuester  Zeit 
(Beitrr.  z.  Förderg.  christl.  Theol., 
hrsg.  V.  Schlatter  u.  Gremer.  I\%  2.) 
Gütersloh,  Bertelsmann.  162  S. 
2  M.  40.  [3217 

BfotieM,  E.,  LQtherfl  Aniehauong 
von  d.  Unsichtbarkeit  d.  Kirche. 
(Theol.  Stud  u  Krit  1900, 404-Ö6.)  — 
W.  Walter.  Luther»  Anschauung  vom 
Heilig.  Geiste.  (Theol  Litibl!  '99, 
THr  L"-'f     Vergl.  '99,  1182  [3218 

JSger^  Luthers  relig.  Interesse 
an  seiner  Lehre  t.  d.  Bealprftsens; 
hist.-dogmat.  Studie.  (Hessen,  Bicker. 
92  S.    2  M.  [3219 

Frit&chcl,  G.  J.^  Luther  and  Zwingli 
^.  *99,  3117).  Part  n  tt.  m.  (Lnä. 
Church.  Bot.  '99,  658-70.  1900,  68 
-73.)  [3220 

Hiivsslelter,  J.,  Weitere  Mitt.  zur 
lefaeten  Unterredg.  Luthers  u.  Melancli- 
thons  üh.  <\.  Abendmahlsstreit,  1546. 
(N.  kirchl.  Zt.  yy,  405-66.)  Vgl.  '99, 
1 184  [8821 

Berllt.  (J.,  Mart.  Luther.  Timm 
Mumer  u.  d.  Kirchenlied  d.  16.  Jahrh. 
(Sammlung  Gesehen.)  Lpz.,  Göschen. 
1899.    160  S.   80  Ff.  [8222 


PauluH,  LutliflM  Leben-  i;  l  -,  ^  2;>70. 
Hv/  Dt  Litt  Zt«  Nr  Ii  Kawcrau;  TI-»oI. 
Litt  -Ztp  'l»y,  Nr  3  CohrB;  Zt.  f.  kath.  Theol. 
2S,  m-3s«  Michael.  —  YgL:  Paula«,  Luther 
ab.  d.  ■chlimineEiiditatmrGcgIMr.  (Katholik 
71»,  II,  4MO-505.)  [32a;< 

Germann,  0.,  Sebast.  Fröschel, 
sein  Leben  u.  seine  Schriften.  (Beitrr. 

z.  <:i  1.^  Kirch. -G.  14.  1-126.^.  [3224 

(iiiM Uli,  J.,  Die  Bri'ii«-Litt«ratur  v  isaO. 
(Tli     1    ]i'in<l»cliHu  3,  DJS  Hl  )  [38» 

»  (►tNehke,Th., Brenz  als  Katechet. 
Witten b.,  Wunschmann.  86  S.  lM.40. 

0.  BoMerty  Zu  d.  Missverstftnd- 
nisHen  üb.  d.  ßechtfertigunfjslehre  d. 
Joh.  Brenz.  (Theol  Litt.bl.  '99, 
Nr.  14  f.)  Vergl.  99,  3121  —  G. 
Traub,  Beitr.  z.  G.  d.  Rechtfertigungs- 
be^n'fTo.  (TheoL  Stud.  a.  Krit  1900. 
457-72.)  [3226 

StlÜB,  P,,  Herzog  Chriatopha  t.  WUrt(«ai. 
beig  Ij*b«iuibrlaf  fSr  Joh.  Bmis  an  d.  SolilOM- 
l«ta  ToglBbwf  St.  Apr.  1561.  (Ana  d. 
8«hwanwald.  BlI.  d.  wfltHwnb.  8«tnfaraw&ld- 
Ver.  '»9,  117-19  )  »Hl 

Schenk  zu  Sehwelnsberg,  G.  Frhr., 

Die  Herkunft  Erasmus  Albers  (Zt. 
f.  dt.  Altert.  43,  386-91.)  [8228 
Kolde,  Th.,  F.  Speratus  n.  J.  Poli- 

ander  als  Domprediger  in  Wiirzburg. 
(Beitrr  /  haier  Kirch  K  *^ .  4'.»-76.) 

—  k.  Sehorubauni,  Zum  Aufenthalte 
J.  Polianders  und  S.  Sehwttihaasaens 
in  Nürnberg.   (Ebd.  216-28  )  [:i229 

Zwingliana«  Mitt.  z.  G.  Zwinglis 
u.  d.  Reform,  (s.  '98,  2981).  Jg.  1898- 
Jg.  l'JOO,  Nr.  1  (=  Nr.  3-7).  S.  41 
-162,  6  Taf.  k  Jahrg.  1  M  50.  [3230 

Hauptaflohl.  Inhalt:  K.  Egll  [u  G.  Fi  aa- 
le rl,  Vorarbeiten  f.  fl.  Nouaug|<  (1.  ZwiaM. 
Werke  (i.  1112).  m-XVI.  (S.  45  f  ;  6sT; 
111-15;  ISSf.)  —  Dera.,  Famillendokament« 
a.  d.  Nachlasa  J.  BQrgermeiitera  H.  R.  L«v»t«r. 
(3.  4d-61.)  —  Dera.,  Zu  Laurenz  BoMtukrt. 
(Ebd.     t)  TwgL  *»((.  —  Dari.,  Zw. 

ala  B«dB«r.  (8.  Sl'flS.)  —  l>«ra.,  Zw.  u,  d. 
Flunririleber  (3.  86-90;  185  f.)  —  Dera  ,  Dia 
Wellenberg  su  Pfungen.  (8.  91-94.)  —  Dera., 
Au«  CarlstRclt»  Predi«tou  inZürl  !,   S     [  '39.) 

—  Der 8,,  Studien  u.  Iiu(>«n  iu  VVitl«»iiberg; 
Buricht  an  O.-tw.  Mycouius  iu  liaiel,  15-1:;  (S.  ;*7 
S'J  )  ---  Den,,  Auf  d  Wego  zur  Paritiit.  (3. 
lOl-.S  )  —  Dort  ,  T&ufcr  A  d  I.utido  -<chwyz, 
(S.  13«-44.)  —  Dera.,  Zwa.  latein.  Bibel  {8. 
116-20.)  —  Dera  ,  Atitogntph  Zwa.  (S.  1871) 

—  Dera.,  Beligionageiprftch  zu  Char  15<1. 
(8  145  f )  —  6.  Fiaaler,  Uber  Kaap  Ulenberg: 
Viu  ZwlnglU.  (8.  81-eS.)  —  B.  B«ll«r*W«li* 
■Iiier,  Zwt.  Waffin.  (8.  lOB-8.)  —  IL  Halter. 
Rückkehr  d.  Waffen  Zwa  nach  ZOrich.  (S  133 
•37.)  —  F.  Heaaler,  Petr.  OToorMua.  (S.  ISO 

—  A.  Flarl,  RellglonageRprach  zu  Chor, 
1531    (B  145.)  —  Vgl,  Nr.  81S1;  $406; 

Kgli)  E.,  Zwingli.  (Allg.  dt.  Biogr. 
45,  547-76.)  [8281 
DoiiH«rgBeyS«y  Jeoa  Calvin.  Lea 


HMor.  YtoiMUakndixlft.  1900.  4.  BtbllQgmplila. 
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liommes  et  les  choses  de  son  temps. 
T.  I:  La  jeaneise  de  Calvin.  Lausanne, 
Bridel     Co.   1899.  4^  jx,  634  8. 

*0  fr.  [3-232 
Rex.t  TlMol.  Stnd.  n.  Krit.  1900,  tOi-i» 
A.  Luif ;  800.  d0  lldtt.  da  protett  fraaf. 

Bei)  )ii*t.  «t  litU'r.  4S,  541-60  R.  Ben»« 

Hut^er»,  F.  L.,  Calvgns  mvioed 
op  de  refonaatie  in  de  Nedorlaadeii. 
Leiden,  Donner.  286  8.  2  fl.  76.  (3238 

Keller,  L.,  Otto  Bronfels ;  e.  Gottee- 
gelehrier,  Arzt  a.  Naturforscher  d. 
16.  Jh.  (Ifonatdifle.  d.  Comeniiie-OeB. 

8,  267  7'»  ^  [8234 
Cornely,  K.,  Leben  d  Bei.  Petrus 
Faber,  ersten  i  hcsters  d.  (iesellBckaft 
J.  ^u.  t.  Aufl.  V.  H  Sr  i!,,id  Freib., 
Herder,  sq,  196  8.  1  M.  60.  [8980 

SpaBtj  A.y  Marignan  et  l'organi- 
sation  milit.  soub  Franvoia  1.  (Kev. 
des  qneations  bist.  66,  59-77     |  ;;236 

Schdli.  Th.y  Wölfl  Herr  v.  bcbön- 
hrxtg  u.  G8ti  Berlidiiiigen.  (Schfln- 
burg.  G.bll.  6,  146-61.)  [3237  i 

Tanbflit,  Die  Wled«rUnf«r,  s.  *99,  81SS. 
Bez. :  Litt.  CbL  Mr.  36  W.  K-r. ;  Monstshfle. 
±  0<nMa.-Q«a.  «»«.«OOKtUM;  MiU.  «.  d.  hist 
Litt,  n,  IM  f.  StMhB«.  (tfM 

Clemen.  0.^  Zur  G.  d.  „Wieder- 
täufers'^ Melchior  Rink.  (Monatsbfte. 
d.  Comen.-Ges.  t»,  113-16.)  [8239 

StrSle,  C,  Dae  evaagel.  Element  im 

dt.  Bauemkriopr  (Dt  -cv.  Bll.  26,  146 
-67;  217-33;  2H5-3U5;  353  f"M  .  [3240 

Schöll^  Th.)  Der  Bauerukri&Br  im 
BchOnbofgrieohen.  (Sehönbug.  G.blL 

6,  193  213.)  [8241 

Thontiu  M«X,  .^fnr:.gf  KuHimir  T.  BraodAn- 
barg  im  Bauerukrieg  (•  'Jl,  S9<JS).  Gotha, 
PttrthM.  IM. M.  Bea.:  FoiMhgii.  cbnadbb 
n.  pttum.  G.  ll  IM  Ibix;  Idttmr.  Bva4r 
Mliatt  'MK  Kr.  S  WMnMaB{  DL  Lttt.4tg.  <V0, 
Vr.  t7  WNda.  {WMM 

Baur,  Aug.,  Zur  Vor.-G.  d.  Dis- 
putation V.  Baden,  1696.  (Zt.  f 
Kirch.-G.  21,  91 -Ul.)  [3243 

KoBUKtar.  F.,  Die  Teilnahme  Hans 
Eatzianers  bei  1  Wulil  Ferdinands  I. 
T.  Osterr.  zum  Könige  v.  Kroatien, 
(lütt  d.  Kuseal-Yer.  f.  Krain  u, 

•142-49;  161-74.)  [3244 
Zimmermann,    A.,    Zur  kirchl. 
Politik  Heinrichs  VIII.  nach  d.  Trenn- 
ung von  d.  rOm.  Kirehe.  (ROm.  Qaar^ 
talsBchr.  13.        ^3  )  [3246 
^  Borehgrave,      Jean  I de  Naves, 
Tiee-ehanoelier  de  Pempire  german. 
Biographie  nation.  15,  4H2-97  i  [3246 
FriedenabiiiVy      ZorG.d.  Wonn- 


ser  Konvents  1841.  (Zt  1  Er  Vi  0 
21,  112-37.)  I3:t4; 

Pllaiweag  Ali—ii  üliai  ttif .  flMMr 
6.bU.       St.  t.)  pM 

Loserth,  Reformation  a.  G«^nr«t  1b  d. 
i&ner08t«iT  Landen.  ■  'V>9,  31&4.  Hal  .  UiaL- 
IKilit.  Bll  Nr   1  a  i  Böaler;  JabiM. 

f.  d  klaaa.  Altert,  etc.  5,  bb-*  t  firandcnbuf ; 
Zt.  f  kath.  TheoL  SS,  70I-«  KrAn,  Al^ 
LttLbL  'W,  V*.  IB  Hlxai  Hlaft.  M.  I»,  le« 
W.  6o«ta;  Ut*.  Handw.  ,  4»  TT— w 
mann.  [Sttf 


Schraid,  Jo8*i  D^  KardizuJs  o. 
Erzbischofs       Bahbnrir  Mattbiai 

Lang  Verhalten  zur  Reform,  's  "g?, 
3127).  Forts.  (Jahrb.  f.  G.  d.  Protert. 
in  Oesterr.  20, 164-84.  21, 1-41.)  [3260 

BidlOy  J.,  Jednota  bratrska  v.  prr- 
nim  vyhnanstvi  l548-r)i  Die  Brüder- 
unität  in  d.  erst.  Verbaonimg.)  ¥.  Pnue, 
Bande     K.  xx3^t,  981  8.  [8911 

Vogtj  0.,  Die  Neutralitätspolitik 
Zwingiis.  (Zwingliana  S.  41-45  )  — 
E.EgUyDie  zürcherische  Politik  nach 
d.  Schlacht  v  Kapjiel.  (Ebd_  66-6«) 
Vetgl.:  G.  Vogt,  8taatsrecLtI  Re- 
flexionen. (Ebd.  6b-7u.)  —  ti.  Blasien 
Eme  Legttide  rar  ScUaclit  an  ßnäm. 
(Ebd.  123.)  [8262 

Jecklin,  F.  t.,  Beitrag  z  bnnd- 
nerisch.  Uefonuationa-G.  (Anz  f. 
Schweiz.  Ü.  '99,  242-460  (3268 

Burckhardt,  P.,  David  Jon?. 
(^Basier  Biographien  1,  91-l67.j  — 
B.  BlggenUefc,  Hati.  Bontat 
(Cellarius),  e.  Sonderling  a.  d.  Be- 
rormationsieit.   (Baaler  lahrb.  1900^ 

47-84.)  ^  [3.Ü4 

Wolfy  Om  Die  bairischc  Bistums- 

politik  in  d.  erst.  Hälfte  d.  16.  Jh. 

mit  besottd.  Eücksicht  auf  Salzburg. 

(Beitnr.  s.  baier.  Suroh.>0.  8,  145-78; 
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C.  T.  B.-K..  £in  Lmbmir  I  riadricbi  4  Gr 
n.  Min«  B«dautg.  f.  d.  G«KeDir     (Xbd.)  (tiet 

Henrich»,  I  .,  Ueb  I*hil.  Daxnian 
von  u.  KU  Hoeasbroech,  Bischof  v. 
Boennonde  1776-98.   (Hemicba,  Ge- 

schichtl.  Aufsätze  S.  1-15.)  [3561 

Blank,  .1.,  Dorfkirch enordng  a.  d. 
18.  Jh.  Bcitir.  z.  baier,  Kirch.-G.  6, 
82-88.)  [86ft 

Bie,  J.  P.  de,  Het  leven  ete  Tan 
Petrus  Hofstede.  Ctrechter  Dise. 
Botterd.,  Daamen.  1899.  xvj,  506, 
cx  S.    4  fl.  90.  [3661 

Jacobs,  E.,  Ant.  Hnr  Walbann 
u.  d.  pietist.  Bewegung  in  d.  Herxog- 
tümem  Schlesw.  u.  Holstein.  (Schrr. 
d.  Ver.  f.  schlesw  -holst.  Bjrch.-6. 
2.  R.,  Hft.  4,  30-136.)  13664 

HiUe,  Vokation  d.  Abtes  Stein- 
metz  von  Kloster  Berge  zur  schlerw.- 
holst.  General  SU  porintendentur.  ((>  bll 
f.  Magdeb.  34,  lu3-206.)  [35<m 


Mirnh«,  E«,  llteaCe  dl  Zeitschrift 

f.  höher.  Schulwesen.   (Jahrbb.  f.  d. 

klass.  Altert  4,  465-79;  524-34.)  [3566 

T.  W.,  Vom  b6ber  Uot«r7iobtaw«Ma  ia 
II(r«««ii  unter  Landgraf  Friedrich  II  (lIcMr'c- 
l&od  '»'J,  209-i.)  —  P.  B«rk.  ScLul-inlnoB^ 
d.  Boich FgottetbMflM  Weingr&rt^D  O  S  B  is 
Ob«r»cliwab«n  pro  1787.  (l>iaMMikai«ik  «. 
gobwabon  VMO,  <UV-S1)  —  F.  Leat«*r,  Schal- 
erlaa»«  d.  Uenog«  Karl  Aagn»t  Saoba.- 
Weimar.  (Zt.  f.  Astorr.  Qjmu.  61,  ISO-St )  [3M> 

Schneider,  H.,  Versuch  e.  Befonn 
d.  Gymnasiainnterrichtes  am  Gyia- 
nasium  Dlustre  an  Gotha  1772.  (Hüt 
d.  Ges.  f.  dt  Enidige.-  o.  Schnl-G. 
10,  44-55J  [3568 

0«rt*l,  !!.,  Ein  Baformator  [Ebarh.  I/d«. 
Hennt]  1  s  pracbnDt«rriebla  ja  Qlaech»& 
(8«liOi>burg.  ü.blL  6,  l« 


Le  Snear,  M»up«rtniit  et  correspoo- 
dant«,  t.        1519.    Bea.:  Uist.  Zu  ^ 
KoMr.  [ä6n 

Kant'8  Briefwechsel  Bd.  I:  1747 
-88.  (Kant'sgesamm.  Schriftoi;  hiw. 

d.  preoM.  Akad.  d.  Witt.  Bd.  £) 
Berl  ,  Keimer.  xjx,532  S   lOM  [3671 

Panlaea,  Kant,  s.  '9S,  SSM.  Bw.:  Alt- 
prouBS.  Monataaohr.  SS,  &S7-€t  O.  SckSadAtte. 
Bist.  Zt.  84,  mO.  TrOltMk.  Hf» 

W«r4a,  A.,  XSaki  Bawcrbu«  m  ä.  aalto 
d  Snb-BfbUotMkan  aa  d.  goMowfcftMsiÜL 
(Altpr««n.  MoouliMkr.  ML  dTS-MU  —  6. 
SlMol.  Kant  u.  Qosths.  <ML  s.  AUf  Zif 
•5*9,  »r.  1X5- S7  >  IS57I 

HoMNbarher,  G.  A.  u.  tiriarwaM,  I>tf 
Pbüosoph  F.  Tb.  >'rbi.  v.  Uolbach,  gthtm» 
in  BdatlMiai  im    (PfSla.  1IM8W 
Kr.  4.)  [Ua 
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Plot,  Ch.,  C  F  do  XelU.  (Biogr  nftiion.  i 
15,  Sfi^SS.)  —  II.  Fnnck,  Brief  J.  O.  BcliloHftrs  i 
an  J.  C.  L»Tat«r.    (ZU  t.  Q.  d.  Oberrh.  14, 


Keller,  L.,  Die  ,4)eut8che  Aka- 
demie" zu  (iötiingen  im  18.  Jh. 
(MoBAtehfte.  d.  Comeo.-Get.  9,  107 

-113.)  Vgl.  '99,  lo-22.  fSoTG 
Caro,  .1.,  Leasing  n  d.  Engländer. 
(Eupliorion  6,  465-'J0.)  [3577 
Welchberger ,  K.,  Aus  Herden  H«us. 
m«U.  a.  AUg.  Ztf  Nr  196.)  —  K.  Obiier, 
Briefe  Ab.  Herder«  ^^hebimg  in  d.  balerieoh 
AdelMtead.  (Fonchgn.  s.  O.  Baieni  h,  i6 
-WO.)  (»678 

Wiimbaeh.  W.  v.,  Gottfr.  Aug. 
Bürger;  sein  Leben  u.  seine  Werke. 
Lpz.,  Dietericli.  884  S.  7  M.  [3679 

IdUiginesMry  A««  Jak.  BaiMin,  d. 
Freund  Lavaters,  1.p?i7»mi>-\  Klingers 
a.  a.  Eia  Beitr.  z.  G.  d.  Geuieperiode. 
(Abhdlgn.  d.  Ge«.  f.  di  Sprache  in 
Ztlrich.  Hft.  4.)  Zfixich,  Speidel. 
1899.    216  S.    4  M.  [^m 

lUa.:  Litt  Cbl  1900,  Nr.  9. 
UplneBtann,  k..  Au    d  Oo«UieJfthr«.  (N. 
J»brbb.  f  d.  kl&»8  Altert,  ft,  ItS-S».)  [S5H1 

Fancky  H.y  Zu  Goethes  Brief- 
wechsel mit  Lavatcr  u.  dess.  Gattin. 
(Euphorion  6,  762-640  —  Dera.« 
18  Briefe  v.  Lavater  an  <jkH»t!ie.  (Beil. 
B.  AUg.  Ztg.  '99,  Nr.  272  f.)  (8682 

▲It»  Stndiaa  s.  JBBtat«hga.-0.  t.  Oo«lhM 
Vftfhtf.  V.  WfthrlMlt,  f.       SiO&  B«*.:  Ans 

f.  dt.  Altert  ■iS,  r,8.74  KOtter.  f.".nM3 

Sehriftcn  d.  Goethe -Gesellschalt 
8.  *99,  S476).  Bd.  XIV:  Ooetke  n. 

,  Romantik.  Brief-'  m  ErlHutorgn. 
Tl.  2;  hrsg.  v.  C.  Schüddekopf  n. 
O.  Walzel.  1899.  lJ,  899  S.  [8684 

Roi  :  «oil  r  Allg  Zt«  1  '(X),  Nr  41  Dttnteor 
n.  £rwid«ri{.  v  8ch.  mit  lüttgt<gu(f  ▼.  D  ebd. 

'witkowski,  G.,  Goethe  (Dichter 
u.  Darsteller,  hrsg.  v.  E.  Lothar.  I.) 
Lpz.,  Berl.  u.  Wien,  Seeouan.  1899. 

»70  S'  ,  7  Taf.    4  M.  [3586 

Tritt  M  h  er,  J.,  Go<>tbt>(.<riuiii>rungou. (Kgerer 

J»brf,  u».,-20(V)  —  Edw.  Sehrod«r,  O.  n. 
d.  l*rofe«8oruii.  »Urb  ,  Kl  wort,  31  8  60  Pf.  — 
YSRifBtrftpP)  Rtrasiburgi  Kinwirkg.  auf  Os 
hlllb  Aluob«iJiuig»n.  (Korr.-BL  d.  Gosanit- 
▼«V.  IM,  186-9».)  —  A.  ■artlal,  O.  i»  Cobleos 
n.  ümgegend.  Cobl^  0>o<m.  1^.  40  8. 
SO  Pf.  —  B.  SUlf .  Bemerkga.  ra  4.  Ftobleme 
O.  «.  HapolMa.  (BnnhotioB  «l  719-MJ  TgL 
mr.  Iff».  — C.8«rtoffl«t,  BMMhMO.lSOa. 
(in.  Kandacban  101,  15S-66.)  [9686 
Biatser,  H.,  Goethes  Verbiodfr.  mit  Frau 
T.  Stein  wfthr.  »t»iti  itkIch  Aufontbalti-H  in 
Italien.  (B«il.  r..  Allfj  Ztg.  'lt;t.  Nr.  lys  f.)  — 
Der».,  Zur  Auffabrg  t  C»  Clavigo.  (Zt.  f. 
dt  Vbilol.  Sl,  —  Der*.,  dt.  JEntlaaeg. 

V  fl  Leitg.  d.  Weimarer  HMwMtMt.  (Zt.  f. 
dt.  ÜBtwr.  18»  7ao-S8.)  18687 


Vllmar,  (>.  ,  /um  VoretAndniim  Ooctht^i 
.1  Aufl.  Marb.,  h  l^v-  rt  l>«yy.  3-J  l  S.  ;>  . 
•-  O.  Brownlnir.  '\  \\-^  evolution  of  «rm  tiio« 
art.  (TranaactK.ti a  tlu'  rnvri.  S.,i-.  of  litcrat. 
t\,  159-76  )  —  W.  Uelnielmann,  G».  bUUg. 
zu   d.   höobat.   Bildungaftagen.  (Dt.-«Tang. 

DL  stö,  S7-111 )  —  «.  Canl,  Voltaii«  u.  Q. 
m :  o.  bu  1770.  Pngr.  a«d.,  OmHuw.  16M. 

4*.   t»  &    1  M.  [9588 
MbitMr,  H.,  Uo«i|lMaBtar  Badgen  p^lKilog. 

Belenohtg.  (B«iL  AUg.  Ztg.  '99,  Nr.  SOS  f.) 
Vgl.  '\)9,  um.  —  6.  Rlrth,  £r  —  Pftthologiaoh  7 

(Scp.  ö.  'i  ri  tli.'  Nu  miner  d  MUncbetuir  Ju- 
gend)   Aluüctxiu,  Hirtb    SU  B.   60  Ff.  (ä&Sd 

Carlctta,  Goethe  a  Borna.  Roma,  See. 
Ed.  Dante  Alighieri.  1899  61  S.  ~ 
£.  T.  Sckrencky  Wie  hat  Italien 
auf  Goethe  gewirkt?  (Pnmts.  Jahrbb. 

Bd.  '.»'.),  'rjn  'J'.l  ,  [8690 
.HorrlK,  M.,  bwi^dcTiiborg  im  i  au«t.  (£a- 
phorion  6,  4"Ji-5lu  t  ^  Ders.,  l>i«'  Walpurgit- 
uehi.  (Ebd.  6«»-7t6.)  —  M.  «raf.  Die  Wnn- 
danodit «.  d.  dt  Litteratar  d.  18.  Jh.  MOnoh. 
07U..PMgB.   18M.  40  B.  n60i 
FBlvwtr.  OMtkM  VW«at,  s.  Nr.  16ia.  »m.t 
Göttin«,  gd.  Aaa.  iMOp  tlO-45  Mia«t  a.  Bt^ 
klArg.  Pi.:  Dt.  Iiltt-Ztg^  1900.  Nr.  18.  C889t 
Schiller  u,  W.  t.  Haaboldt,  B^ierwt^ch8el 
8.  Au8g  ,  ni.  Aunierkgn.  v.  A    L  «  i  t  z  m  a  n  n. 

Stuttg ,  Coi  t:i  isi.<y.  X,  456  s  V  >t.  [3:)9a 
Uarnacky  0..  Zur  SchiUerlorachg. 
(Euphorion  6,  586-44.)  —  B.  F.  Koifl- 
mann,  Schillers  G.  d.  merkwürdigst. 
Rebellionen  u.  Abfall  d.  Niederlande; 
Studien  z.  Entstehgs.-  u.  Druck -G. 
(Ebd.  611-86  )  —  K.Albreekt,  Halen» 
u.  SchiUen  waUenetein.  (Bbd  200 

-96.)  (8694 

Kontz,  A»  Lee  dramee  de  la  jeu- 
nesse  de  Schiller:  Lee  Iwigande, 
Fiesque,  Intrigne  et  amour,  Dob 
Carlos.  £tude  hist.  et  crit.  Paria, 
Lerouz.   1899.  609  8.  [8696 

Hex  :  Litt.  CbL  1980,  Mr.  19  A.  Oabhard. 
BlUer,  Emst,  Nene  DramenUtte  SohiUen. 

(Beil.  B.  Allg.  Zt«  1900,  Nr.  100,  u  i;i2.)  Vgl  : 
M.  Mendheim  (tbd  Nr.  108).  13595» 


Walter,  F.,  Wolfg.  Herib.  v.  Dal- 
berg. (Maunheuuer  G.-BU.  1900, 
Nr.  3  f.)  (8598 

Baab,  J.  J.  T.  r.  Kur»,  genannt  Bemardon, 
■.  '99,  loSM.  üea.:  Uapborioii  6,  aä<^61  t. 
WaUaa.    (8687 

GeB4«,  R.,  Dag  KoteBslnisenbach 

Mozarte  aus  London  1764.    (Zt  f. 
Bücherfrcnnde  '98/99, 1,  79-82.)  [3698 
Krebs.  C,  Carl  Dittersdorf.  (Dt. 
Bundgchaa  1900,  Mai,  947-71.)  [8699 

Fäh.  A.  u.  M.  Krentzmann,  Die 

Kathedrale  in  St.  Gallen  (s.  '98, 1507). 
Tl.  U  u.  d.  Stifts-Bibliothek.  Meister- 
werke d  Rokoko-Stils  1766-63.  {Taf. 
1-12.)  In  Mappe  pro  kplt.  32  M  [3600 
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Seidel,  P.,  (ieorg  Wencealaus  v. 
Knobeladorff.  (HohenaoUem>Jahrb. 
126-85,  3  Taf.)  [^•'«l 

Wltkowskl,  G.,  Cliodowiecki» 
Wertlui-BUder.  (Zt.  f.  Bücherfrwmde 
'«8/99,  I,  1Ö3-62  I  [3602 

8.,  H.,  Fl«.  A»t.  Z«ill«r.  (Allg.  dt  ni-gr. 
46. 64».58.)  —  D«r •. ,  JoJi.  J«k. ZtSOm  (KM 
6»tmO.}   

Kttchler,  A..  VoUcBttteil.  Kotuen 

a  d.  Manuskript  v.  Klosterkiiplan 
Jakob.  rSchweiBer.  Arch.  f.  Volkskde. 
4,  30-88.)  [8ß04 

Beeehnllning  dessen  so  bey  der 
von  dorn  Stand  Basel  am  11  Apr. 
1763  abgeordnet  Deputation  au  ihre 
Hochfürstliche  Onaden  Simon  Nicol. 
Graf  V.  Froberg  oder  Montjoie  or- 
wehltem  Bischoifv. Basel  vorgegangen. 
(Baaler  Jahrb.  19üO,  260-70.)  [3606 

Pletsehy  P.»  Doruchowor  Hexen- 
verbromiung  v.  J.  1775.  (Zt.  d.  bist. 
(Jes  f  d  Prov.  Posen  14,  336-39.)  — 
Mülluer.  Scharfrichter-Bechnmig  v. 
177«,   (AigO  7,  162.)  [3606 


8.  ZeUaUer  der  franx,  Bevolu- 
tion  und  Napoleon»,  1799^1SXS» 

Stern,  A.,  Engelb.  Oelsner, 
fraffments  de  ses  m»'nioir<'s  m,  'l>l>, 
1669).  Forts.  (Rev.  bist.  6»,  302-12. 
70,  6d-78.  7»,  814-28.)  [3607 

Deden  de  Gelder^  Baron  de,  M«:*- 
mourea^  1774-18-21  Ung^n^ral  hollan- 
dais  «Otis  Ic  ])romier  empire.  Paris, 
Plön.    41H  S.    1  fr.  60.  [8608 

BlllillV«  S»,  Petite  chronique  de 
Colmar.    (ReTua  d'Alsaee  50,  204 

-20.)  l^ß^y 
Krohn,  A.,  [Quellen-]  Beitrr.  z 
G.    d.  Saargegend.    II.    (Mitt.  d. 
>ii«t  Ver.  f.  d.  Saargeaend  Hft.  7.) 

36»  S.  r«6io 

Euntzr,  H.,  Auszüro  a.  C\  T >  i  k \^  i  rdig- 
keit«n  d.  kirclu-ubucht  t.  Buig»ohtnilungt'u 
«.  d,  Unatnit  b»>tr  d.  Jahn  1790-1801.  iMaus- 
folder  BU.  IS,  111-Sl.).  ^     .    „   ^  t*;^" 

Harless,  ^  Briefe  d.  Knifllrsten 

Max  Franz  v  Knln.  (Beitrr.  z.  G. 
d.  Niederrh.  11,  J-20-23.)  [3612 
Zwiedlneck,  Mitteilungen  a.  d. 
FraaisoBenseit  (Mitt.  d.  bist.  Ver.  f. 
Steiermark  47,  SSf)  30  )  [3613 

ToMiT,  G.,  Briof  d,  Kaputiuers  P»ul 
6t>  Kf  r    (An«.  /.  lohwcU.  O.  '09,  249  f.)  [8614 

8tern,  A.,  Briefe  von  Friedr., 
T.  Gentz  a.  d.  Jabxen  1806-1808. 


(Mitk-  d.  U»t.  f.  Örterr.  G.  M,  107 
-54.)  -  E.Guglia,  Gentz  u.  d.  Frauen, 
(m  Revue  ?5,  III,  60-76.)  [3615 

Pfl&ter,  A.,  Aus  d.  frani.  Hatipt- 
qoartier  u.  von  der  Grossen  Arme« 
1806/7.  (Wflrttemb 
VierUijMte.  9,  129-57.)  (3616 

Teling,  Sonvenire  inÄi.  sur  Napo- 
leon d'apr^s  le  j«^unia1  'In  senat^ur 
Gross,  confieiller  miuiicipal  de 
Leipzig,  1807  1.)  Paris,  Chapelot. 
xj,199  8.    :Ur  [8617 

Schatz,  A.,  KirchL  n.  pobt  &- 

eignisse  in  Tirol  unt«r  d.  bain&ch. 
RegierfT  Nach  schrifU.  Aufzeichngn 
d  Marteller  Frubmessers  Jos.  Eber- 
höf er  (8.  '99, 36151.  Forts.  (Stod.  etc. 
a  d  Bone»!  -  u  Cist.-Orden  20,  406 
-24-,  21,  96-109.)  [3618 

Baillea,  P.,  Zur  G.  d.  Jahres  1806. 
(Bist.  Zt  84,  461-59  )  (3619 

[Bri*f«  d.  KOBi«in  liOlM  a»  du  hMm 
ruMisel».  K>l— rinnen.]  . 

Bourgogne.  F.,  1812-13;  Knegs- 
erlebnisse.  Uebers.  v.  H.  v.  Natzmer. 
Stuttg.,  Lutz.    869  8.    6  M.  [8666 

Denkwürdigkeiten  e.  wflrttem- 
y>erg  Offiziers  a.  d  Feldzuge  im  J. 
1812;  verötf.  durch  Frbm.  v.  Boten- 
Ii  an.  8.  Anfl.  Hflnchen,  Lnkaecbik 
32  S.    1  M  hO.  [8621 

Loliee,  F.,  1813;  aufgefangene 
Papiere  iDt.  R«vue  25,  II,  180 
-60  )  I ^C2ä 

Obst,  E.,  Die  Vorgäng-e  zur  \  ulker- 
schlacfait  b.  Leipzig.  Sammlg.  v.  Bej^ 
Üb.  d.  BWeher  geg.  Napoleon  in 
d.  Kreisen  Wittenl>ercT,  ßitterfeld, 
Ddit/sch,  Saalkreis  u.  in  d,  Higt. 
A  nhalt  veranlassten  Truppenbeweggn- 
in  d  Zeit  v.  4.-15.  Oct.  1813.  Halle, 
Mueller.    183  S.    1  M  RO  13r.23 

Godard)  Ch.,  Le  blocus  de  ücl- 
fort,  1818-14;  jonnial  inM.  de  Fran- 
ca ois  Ugonin.  (Bull,  de  la  Soc.  Bel- 
fortaiaedämolationlT,  1-78.)  [8624 

Obser,  K.,  2  Denlc^chrr  e  franz. 
Agenten  üb.  Württemberg  aus  d. 
Sommer  1794.  (Württ.  Vierte^jMIft 
9,  117-88.)  (36-5 

Erdmnnnsdörfer,  B.,  Au«  d  An- 
fängen Keitzensteins.  Kacbtrr.  zur 
„Polit.  Konespondens  Karl  Fried- 
ridiH  \  i^i,  f.  G.  d.  Oberrh  16, 
326-40.)  ,  (3*^ 

Bose,  J.  H.,  The  deapatdiet  of 
Colonel  Thomas  Graham  on  Hie 


\ 
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Italian  eampaign  of  1796>07.  (Engl. 

bist  rev  14,  111-24;  321-.11.)  [3627 
Aktensttteke  z.  Entschädigun^s- 
frage  betr.  d.  Hau«  Nassan.  (Mitt. 
d.  bist.  Ver.  f.  d.  Saavgegend  6,  58 
-71  [3628 
Sammlangy  Amtl,  d.  Akten  a.  d, 
SSeit  d.  helvet.  Republik;  bearb.  J. 
Stri.  Ivlor  s  '•)7.3313).  IM.  VII:  Juni 
180l-Mailöü2.  1614  S.  20  M.  [3629 
Napoleon  I.,  Sept  lettrcs  ined., 
ed.  Fraikin;  l.  ttn  s  int-d.  k  Pie  VII 
0802-6  et  de  Pie  VII  au  prince 
Mnrat  et  a  rimperatr.  Marie- Louise, 
ed.  E.  de  Surret  de  Saint*Julieu; 
183  lettres  m6d  annde  I8O61,  od. 
F.  Map^on  Lumbroso,  Miscellanüii 
Kapol.  6,  7 1-235.;  [3630 

DBTernoy,  E.,  Cahier  de  dol«^- 
ance«»  de  Somm<»rviller  en  1789.  (Ann. 
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nii-lisi  TU .  Ad.,  Otorg  2o«g».  (A)1k  dt 


ZedIpr,G.o  Auflösung  d.  nassauisch. 
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721-Ö2.)  —  Ders.,  Jean  Paul  Studien. 
München,  Lüneburg  1899.  176  S. 
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Bruchstück  Personal-,  Industrie-  u. 
Kaltnr-G.  (SchOnbnri?.  O.bll.  6,  89 
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dt.-fr»as.  KrioK«;  i>:>c)i  (1  SchtldfrK  t  .\ii^«-n- 
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imHor  Rowegong  in  Wien  t.  e.  akad.  Legioniir. 
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seit  1816.  *145 

Bd.n.  Aufl.  4.  sjT,  682  8.  m.6  Etn. 
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-43  («750 

J.,  Das  4.  franz.  Armeekorps  am 
lü.  Aug.  1870.  ^N.  militär.  BIl.  Bd. 
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Zahn.  Die  dt.  Volkswirtschaft  au  d. 
Wende  d.  Jh.  (Beil.  t.  Allg  Ztg. 
1900,  Kr.  8.)  [8788 
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Sehmoller,  ü,»  Wandlungen  in  d. 
«nropftisch.  Hanoelspolitik  H.  19.  Jh. 

/Jahrb.  f.  «esetzKebg.  24,  373  82.)  — 
K.  Wicdenffld,  Of^Mnisution  d.  dt. 
Oetreidehaudels  u,  d.  Getreidepreis- 
büdff.  im  19.  Jh.  (Ebd.  623-61.)  — 
M.  iJlprmcr,  Dt.  Handelapolitik  im 
VJ.  Jb.  (s.  '9Ö,  8696).  2.  Aufl.  58  S. 
1  M.  [3783 
>UiiiI«Upolltlk  d  Dt.  Beicha  v.  Frank- 
furter l-'riodvD  Itii  z.  Gesenw.  a.  Kr.  ldS3.  Bez  : 
Jabrb  f  tiea«>tzgcb^  U,  »US  SchmoUar.  [37K4 

Lötz,  W.,  \ erkehrsentwicklg.  in 
Dtld.  1800-1900.  (Aus  Natur  u. 
üeisteswelt.  Bdehn.  16.)  LpK.,Teubner. 
jx,  143  S.    00  rr  [3785 

Bes.:  In  Litt.-Ztg.  IdOO,  Sit.  2üy,d.  Le/en. 

Scboltz,  Einblieke  in  d.  Entstebg 

u.  npstalt^'.  <1,  dt.  Ei'!piiViahii\vt'st'ns, 
(Jahrbb.  d.  kgl.  Akad.  gemeinuütz. 
Wiss.  in  Erfurt  25,  1-26.)  [3786 
KchlflT,  Ocaterreicha  A (rrarpolitit  «<  it  d 
ftmodenilMtoJig,  a.  '99  lläl.  U-s.:  '/A  f  d. 
g.-aumte  StMlnrlM.  65«  577 -lA  Buchon- 
Vsrjrar.  L&iS7 

BerfinaBii,  K«,  YolkBdiclite  d. 

^osehzgl.  hcBsiHch.  Provinz  Starken- 
burg auf  Grund  d.  Volksziihlg.  v. 
2.  Dez.  1896.  (Teil  v.  1982.)  Stuttg., 
^welhorn.  72  S.,  iKte.  6  M.70.  [3788 
»am wor,K., Streit  uro  d.p'tliaisrh. 
Domänen  bis  z.  J.  1855.  Aul'  Urund 
d.  LandtagBokt«!!  dargest.  Gotha, 
Perthes.  47  S.   1  M.  [8789 

AUnana,  Auagow.  TTrkandmi  i.  dt.  Tar- 

faaaga  («    «n-it  8.  "!>h,  ;t«l7.  Bez.:  Ui<ii 

"V'iertflj.acLr.  a,         Triopcl.  f.,; KU 

Frormann,  W.,  Die  zur  Zeit  sua- 
ppndirtcn  Vor.-»  hriftcn  d.  prcuBs.  Ver- 
taüüimgsurkunde  v.  31.  Jan.  1850. 
<Arch.f.0ffentI.Rechtl5,226-44.)[8791 

Kloeppel,  P.,  30  Jahre  dt.  Ver- 
fassung.^ G  ifS  ,7  1)7.  T:  Ciründg. 
d.  lleichb  u.  die  Jahre  d.  Arbeit,  1867 
-77.  Lps.,  Veit  Co.  xv,  494  S. 
9  M.  [3792 

Bei  :  Litt.  Cbl.  IdOO,  Nr.  35  Stengel. 

Ausclintz,  €■..  Bismarck  n.  d. 
"Reichs verfg.  Berl.,  Heymanil.  1899. 
40  2>.   80  Pf.  [37y2a 

Bas.:  JH.  Lltt.-Ztg.  1900,  Nr.  SS  Zorn. 

Fromann,  W.,  Beteiligung  d. 
Kaiöors  an  d.  Keichsgeäctzgebg.  ( Arch. 
f.  öffentl.  Recht  4,  31-92.)  [3793 

FinanzTcrwaltung,  Die,  Preusäcns 
V.  1.  Jnli  IS'H)  1,  Aj.r.  1897.  Bericht 
d.  Finanzministers  au  S.  Maj.  Berl., 
ReidiBdr.  1897.  4«  S97  S.  Dengl. 
V.  1.  Apr.  1897—1.  Apr.  1699.  Ebd. 
197  8.  [8794 


Derbanne^  J.,  La  r^forme  des 
impüts  en  Prufisef  1891-98.  Paris, 
CheTatier-Mareecq.    1899.    22:  S. 

3  fr.  [;i7y4a 
Khaiumy  A.,  DieVertassungsgesetze 
d.  Hzgtfl.  Bratuiachweig.  BrawiBchw., 

Vi.  w.  L'  :m  S.  5  M  [3795 
(»oetze,  Veri'a!48g.  u.  Gerichtsbarkeit 
d.  St&dte  Neu  Vorpommerns  u.  Rügens 
?0r  70  Jahren.  (Monatsbll.  d.  Ges.  f. 
pomm.  G.'or),ir,3-70;  nT-Sl.^i  f.17'.)5a 

B&Fi  M.*9  Hat  d.  Bürgermeister 
StüTe  d.  verbotwidrigen  Abdruck  d. 
Entwürfe  zur  Osnabrücker  Stadtverfg. 
veranlasst?  Erwiderg.  auf  E  v  Mpiors 
Hannov.  Verfassgs.-G.  II,  510.  ^^.Mitt. 
d.  Ver.  t  Q.  ete.  Oanabr.  84, 200*210.) 
Vgl.  Nr.  2884.  [8796 

Dlest,  0.  T.,  Heinr.  v.  Diest,  weil. 
General-Inspekteur d.  Artillerie.  Berl., 
Mittler.  1899.  124  8.  2  M.  50,    [.  797 

Kolby  R,y  Kurze  G.  d.  hcrzogl. 
nasB.  Artillerie.  (Nasüovia  1900,  Nr. 

1-3  ;  [3798 
yiottfnftage.  Die,  «m  Anfang«  d.  vorigen 
Jahrb.  Uugwdr.  Bmikachrift  [1X2^]  d.  Oenoral- 
löutnan  a  v.  Minutoli.  (Dl.  Bevue  16,  II, 
UT-r>6.)  [»79» 
Bir^  Di«  dt.  Flotta  r,  18l9-6t,  •  'M,  S718. 
Bm.  :t>t  Lltt..Ztff.>99,Nr.S8v.  MtnAorlt.  [MOO 

Nürnberger,  A,  J.,  Zur  Kirch. -G. 
d.  19.  Jh.  (s.  '98,  3629).  1,  3:  Der 
Kirchenstaat  u.  Piemont,  1850-70. 
:^x,  r..-?!)  S     7  M  [3801 

itranderath^  T^h»*  VatikanincheB 
Komsil.  (Wetzer  n.  Welteke  Kirchen* 
lexikon  12.  007-33.)  [.'5802 

Friedrich,  Ign.  v.  Dullinger,  a. '99,  .'(721. 
Bez  :  Hist.  Zt  84,  20S-30'<  Mirbt;  Tbeol  Litt.. 
Ztg.  190.1,  Nr.  7  Tacbackert;  Litter.  Uandw. 
'99,  r45  47  Zimmermann.  (S80S 

tiocta,  L.  K.»  Fimtut  Uttlnr.  Bauoh.  (Bali. 
u.  Allg.  Ztg.  IMO,  Nr.  57.)  —  P.  t.  Schalta, 
Baa»oh.  (Amtl.  altkatb.  KlrohanbL  3.  F., 
TTr.  ?5  T.  10  Juni  1900  )  [»>0l 

Kannt'nKii'KM'f ,  A.,  I.»  Fruuce  «t  l'Alte- 
mauiic  duüs  U'S  ii.i»»i'>ii<i  i-»t}iijl  ifpiDii  ;  Le  i  orro- 
ap  ndant  197,  441-84:  .SDtt-IC,  101.- :;7.)  [8?<05 

Kleirner,  \,  J.  u.  F.  W.  Woher, 
Der  liüiutatius- Verein;  seine  G.  etc. 
1849-99.  Paderb.,Boiufatiini*Dr.  1899. 
4".    49»)  S.    7  M.  60.  [3806 

Fleiner,  F.,  KircheniK>Iitik  im 
Bistum  Basel.  (Zt.  f.  Bchweizer.  Recht 
40, 32-60^)  —  A.  Lauter,  Streiflichter 
auf  (1.  Vhdlgn.  z.  Reorganisation  d. 
Bistums  Ba<>ei.  (Kath.  Behweizerbü. 
14,  8.18.)  —  A.  Karli,  Die  Badener 
Konferenz.    (Ebd.  439-50.)  [3807 

Epplery       G.  d.  Basier  Miasion 
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1815-00.  Basel,  Missiousbachbdlg. 
1899.  x^,  881  8.  8  H.  [8808 


Tischbauser.  C'li.,  G.  d.  evang. 
Kirche  DÜds.  in  d.  1.  Hftlile  d.  19. 

Basel,  Beich.  711  S.  6M.40.  [3809 

LMtOB,  0;  Honderi  J«lir«  pMOSt.  Kirch  - 
O.;  «.  8lkvlarb«tnioiitg.    Gr.  Lldlterfeldr- 

Berl..  Rungo.    80  Pf  ,(S»10 

EahU  Die  baierische  Landeskirche 

im  19.  Jh.   ^.  Idvchl.  Zi.  '99,  1019 

-3M.)  [-^»11 
Bodekrr.  H.  W..  Senior,  Tagebuch.  (H»n- 
uov.  G.-Bll.  UHto,  Nr  iflf.)  —  Der»  ,  Briefe 
•n  Miue  Klt«m.   (Ebd.  Kr.  Ü  ff.)  SHlä 

Lelmiaiuif  J.«  O.  d.  dt.  Baptisten 

'8/07,1779).   Tl.  m  1848-70.  343  S., 
IM,  70. 


af. 


[3818 


BIrty  Th»j  Dt.  Wissenschaft  im 
19.  Jh.    MarVnig,  Elwert    18  S 

40  PI  _.       .  I-'^l^ 


)'  11 


Hlekmanii«  A.  L.,  Die  geistig 
xnatmelle  Entwickig.  Oesterr.  -  Ün- 
gariif*  im  19.  Jh.  Wien,  Perlea.  28  u. 
12:S.m.  11  Farbendr.-Taf.  lM.50.f8815 

Fick,  Auf  Dtlils  hob.  Schulen. 
Kiut!  iUustr.  kulturgeschichtl.  Dar- 
Btellg.  dt.  Hochschm-  n.  Stndwiteii- 
Wesens.    Berl.,  Thilo,    agv,  488  S. 

10  M  1-^816 
Schöll;  F.,  Auji  ucuerworbenen 
Korrespondenzen  d.  Heidelberger 
Univ.-Bibliothek.  (N. Heidelb. Jahrbb. 
9,17-72.) 

QriHM,  L.,  Ucb.  d.  Bedentti  d  (ul>rü  Ur 
Qrinm  In  d.  O  d.  PSdagogik.  (Zt.  f.  d.  dt. 
rntorrfcht  18,  58Ä-«05;  64t-71.)  [««M 

Spitziier.  A.,  Ldw.  v.  Strümpell. 
(]S\  Jahrbb.  f.  d,  klass.  Altert,  etc. 
4,  Ö35-48.)  [:^819 

FIcbIger,  0.,  Aus  d.  Briefen  e. 

alt.  FürBtenschulrektors  \\.  J.  Wei- 
ch e  r  t  s^  Ebd.  6,  Ö9-Ü4 ;  122-28.)L3820 
Ktthu,  Entwickig.  d.  sÄchs.  Volks- 
fichulwesens  in  d.  letzt.  25  Jahren. 
nViss.  Beil.  d.  Leips.  Ztg.  '99,  Nr. 

129  f.)  [i^Ö'-il 
■«Inbarher,  H..  Dio  gegonwärtiR  im  Go- 
bi«te4.  Dt.  Raicbes  thtitigen  Fraueu-Oenoaken- 
«ehaftVB  t.  Untarr.  u.  Erziohg.;  Uoborsicia 
m  blat.  n.  ttallat.  B«nerkgii,  (Mitt.  d.  Goa. 
t  «lt.  Erxiehga.-  n.  SebuLO.  8,  S11-S6.)  (SS» 

Schröder,  Edw.,  Joh.  Kasp.  Zeuss. 
(AUg.  dt  ßiogr.  45,  132-36.)  [3823 
dnllland,  A.,  Henri  de  Treitüchke 

v  (lo  Paris. '99,  Oct.,  547-70.)  [3824 
Fetzer,  f.  A.,  Bernh  v,  Kuller. 
(Biograph.  Jahrb.  3,  316-19.;  —  Ueo» 


Y.  V^yer.  W.  H.    BiehL  (Ebd.  400 

-414.)  —  H.  Welser,  Jak.  Biirckhsrdt 
als  Mensch  u.  Lehrer.  (Zt.  f.  Kultur- 
G.  7,  l-öl.)  [3825 
Redlich,  0.,  Alfons  Hul  .<  r  (Bio- 
:rra]  h.  Jahrb.  3,  104-10.)  —  K.  Mihi- 
bacher,  Eur.  E.  v.  Zeissberg.  (lüti 
d.  Inst.  f.  Oeterr.  G.foischg.  81,  906 
-8.)  —  Schiitter,  Alfred  Bitter  v. 
Ameth.   (Allg.  dt  Biogr.  46,  S  45 

-610  l?^^^ 
Difsbaehy   R.   t.,   lob.  Ldv. 

Wurstemberger.  (Sammig.  bemisch. 
Biographien  4,  115-41.)  —  Jobs. 
Hejer,  J.  A.  Papihofer  (s.  '99, 1775). 
Forts.  (Thmganische  Beitrr.  8r»,  i<'8 
-70.  [3827 
Holland,   H.,  Hnr   W*W.  (BiograjA 


JaliT».  :;.  liaf  i  —  R.  KnWM,  Ldw.  Karl 
8climi<U  I  y.hi\  '~i'Ji  )  t**2Ä 
IMIstiT.  (  h..  Chatlet  Nerlinger  (Ann  de 
l'Est  14,  yü-lü2  j  —  A.  Efkel,  Ch  N«rlmgw. 
(BibV  de  l'*cole  dtn  c  i  art  »  ''.0 .  •  Jo  K'.»  — 
U.  Ufoaa,  M  J.  Liblin  et  la  lUvu«  d  Aitaca 
l>4'.»-99  (Bot.  d  Al»ace  50,  Oct  .  i-H-ij  )  l»^!** 
Lo«r»Cllt  Fromi».  (7t  d.  Aachen  G.- 

Ver.  «1,  iGS-7S.)  —  K.  Höhlb«B«i.  Gu«.  ». 
Mavia««iu  (Hiat.  ZI      7S-7».)  ~-  J. 
G.  T.  Meviaten.  (19.  J>Iu«ab«r.  d.  Om.  f.  iMa. 
G.kde    S  43-»'l.j  l^'""^'^ 

Bloh)  1*.  J.y  Levensbericht  v^u 

Bob.  IVuin.   Met  biblic^.  overzicht 

door  L.  D.  Petit.    ^oi>.  ;i  :  .Tuarboek 

d.  Kon.  Akad.  van  wetensch.  '99.) 

Amsterd.,Joh.Mriller.  80  S.  75  ct.  [3881 

lallrr,  S..  T.i  vmsl.ericht  t  M  9  Pola. 
(LeTnusberichton  vun  afgcitorTen  me^laledea 
y    d    MaatacbiiiTij   d.  Nedeil    lettcrkd*  te 

Laiden  'S«/»»,  fii-ttS)  —  «.  rua  ShMa,  W. 
Bescmar.   (Ebd.  14&>ST.)  [»aS 

Ermisch,  H.,  Theod.  Flathe. 

Arrh  f  snrh?5  (x  21,  l60-65.~.  —  W. 
Lluuert,  Flathe  u.  seine  Stelig.  ia 
d.  sftcbs.  G.schreibg.  (Dt.  G.bU.  1, 
223  27. ^  —  0.  Kawcran,  Waldemar 
Kawerau.  (,G.bU.  f.  Magdeb.  33,  38a 
-400.) 

Warachanfr.  A..  r<.?oneT  Gcchichl»- 
foTscher  .Toi.  v  T-t  ksz.vt ki  (Hist.  Moiiatsbll. 
f.  ,1    Prov    I'o4eii  1,  S-ll  )  [i-:i4 

Bank«,  J.)  I'i«  akud  KotuDiisstou  L  hr- 
fofBcbg.  d.  Ur-G  "  (i  Organiaatioö  d  ur- 
gaichiahll.  Foracbg.  in  Baiezn  durch  König 
Ladfrig  L  (B«U.  s.  All«;  Zt«.  ISQO.  Nr  67 
-88.)  [i-sä 

BaMSSa«  K.,  G.  d.  Maonhoimer  AJt«rt.- 
Ver.   (Mannheimer  O.-BIL  1,  Nr,  J.)  [»^ 

Richter,  Wilh.,  BSckUiek  mvt  d.  ISjfthr. 
G.  u.  Thaiigkoit  d  Ver  f.  O.  n.  Altntkde. 
Weatfalena.  (Zt.  f  raterl.  O.  etc.  WaMfikLST.  H, 
153-71  1  —  lu  rs.  W  S  A  Srr.nckeo  (Ebd- 
17S  91  I  —  .Mfrtenü,  Jfh-».  Graf  BochoJU- 
A»»-bur«.    ii:bJ  1      '1)  —  H.  Akala,  Hnr 

Achwibach.   (Ebd.  195-98.)  tS»7 


Hibmer,  B. .  WUb.  Ed.  Albnekt.  (ailf. 
dt,  Biogr.  46,  7«-50.)  —  1.  LaSCUs  »i» 
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Kreuth.  Hnr.  SioRul     ;Zt   f  Rechts  -  G.  20, 
Germ  Ahtlg.,  ».  vjj-xj.,  —  A.  T.  WreUehko« 
(Hoil.Jt.AUg.ZtR.  19(10,  HfcltS-«*)  8ep 
BerL,  V»hlen    4H  8.   1  M.  M.  [3H.H8 

Bocthe,  G.,  Jak.  OrimmB  Vorlefi^n. 

ül'.  dt.  Litt  (t.  Xachrr.  d.  Göttin^,'. 
Ges.  d.  Wiss.  '9ü,  608-4«.)  (3839 

Opltx,  B.,  J  K.  0.  BibbMk.  (Biograph. 
Jahrb.  8.  S7l^8.)  -  KimH  H«f«r,  Oeorv 
Sben.  (Ebd.  86  99.)  S840 

Günther,  8.,  Alexander  v.  Hum- 
boldt; Leop.  V.  liticb  riHsteshelden 
Bd.  39.)  Berl  Hoimann&Co.  271 S. 
2  M.  40.  —  M.  Caotor, C.  F.  Oaiug.  (N. 
Heidelberg.  Jahrbb.  9, 834-65.)  [3841 

6«igrr,  K.,  Bob.  r.  HoM  «1s  Tcntaad  d. 
Tttblnger  Dtar, -BibUotlMk,  irSC^  (Cbl.  f. 
BlbUothw.  17, 161-n.)  [SMS 


Denkschrift  z  öOjniir  JubelfeHte 
cL  Verlagbbuchhdlg.  v.  H.  Costenoble 
in  Jena.   62  S.«  12  Taf.  [3843 

Junker,  C,  Der  Verein  d.  öst^rr.- 
ungar.  Buchhändler  18.09  09;  T^c^r 
z.  G.  d.  österr.  Bucbhandek.  Wien, 
Lechner.  1899.  4*  70  8.  6M.  [3844 

Brandes,  G*,  Die  Litteratur  d. 
19.  Jh.  in  ihr.  Hauptströmungen. 
Bd.  r  Aufl  2.    Lpa.,  Veit  &  Co. 

S     ö  M.  [3845 
Bartels,  A.,  Die  dt.  Dichtg.  d. 
Gegenwart  Die  Alten  n.  d.  Jungen. 

3.  Aufl.  Lpz.,  AvenarinH.  4M.  [3846 

Be«.:  Prvuai  J»hrbb  9".»,  i/M-U  M.  Lurenz; 
Bell.  a.  Allg.  Ztg.  liWK).  Nr.  ><s  Branugart. 

Thomas,  E.,  Die  letzten  20  Jahre 
dt.  Litt.-G.  1880-1900.  Lpz.,  Fiedler. 
71  S.    1  M.  60.  f8847 

Boll,  Ämf  L'inilaenco  fran^.  ilani  la  litt^'rnt 
aUttn.  OOBtemp.    (Bev.  det  S  oiondei  15m,  t 

''^i'ardel,  H.,  Die  Sage  v.  Robert 
dem  Teufel  in  neuer,  dt.  Dichtgn.  n. 

in  Meyerbeers  Oper.  (Forschgn.  z. 
neuer.  Litt  n.,  hi?nf.  v.  F.  Mnncker. 
XrV.)  Borl  ,  Duiu  ker.  82  S.  tSubskr.- 
Pr.  1  M.  öO;  Kinzelpr.  2  M.  [8849 
Petzel,  Ch.,  Die  pol  it  .  Lvrik  v. 
1840-1860.  (Beil.  z.  AUg.  Ztg.  1900, 
Kr.  78.)    [8850 

Berdrow,  0.,  Kabel  Varnhagen. 
Stuttg.,  G reiner  &  Pf.  1899.  xj,460S. 
1 M.  [3861 

B«i.:  Lftt  Cbl.  1900.  Nr.  10. 

Kau  finann,  M.,  Heines  Liebesleben. 
Zürich, Müller.  1899.  1868.  2M.  [8862 

Kl«tt«,  k.,  Koeb  Wort  IIb.  Hur.  Heinos 
0»b««mBlir.    (Ct.  t  Btsbmrfiwiukd«  '9S/  9, 


Yoretiseh,  K«,  Gaudjs  Entwick- 
lungsgang. (Beil.  2.  AUg.  Ztg.  1900, 
Nr.  89  f.)  [3853 

Poppe,  Th.,  Frdr.  Hebbel  u.  sein 
Drama.  (Palaestra.  VIII.)  Berl., 
Mayer  &  M.  181  8.  3  M.  60.  Vgl. 
Nr.  1929.  [38.,4 

Conrad,  H.,  Otto  Ludwigs  dramat. 
Kuii  f  Pn  uss  Jahrbb.  96,  432-60.) 
—  11.  Kracger,  Otto  Ludwig«  Geno- 
vefa- Fragmente  Euphorion  6,  304 
-Sö.)  [3866 

Frey,  Konr.  Ferd.  M«j«r.  Nr.  1981.  Bm.; 
Dt.  Randachaa  108,  185*60  H*rm.  OrintiB; 
Bell.  z.  Allg.  Ztg  1900,  Nr.  125  Kriger.  [tiS'>r, 
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Jacobs,  Ed.  1476.  1638. 
I  1563.  3136.  3267.  8503. 
3564 

Jacoft  3189 

Jackel  1166 

Jäger  3219 

Jühns  4(i2.  1508.  3765 
Jänner  636 
Jahn  2429 

Jaksch,  V.  575  3106 
Jamdin  3037 
Jan«^en,  J.  1243 
Juntzen  951 
Japikse  3457 
;  Jastrow  969.  2966 
Jecht  1051.  1628.  1969 
Jecklin  1067.3038.3047. 

3253 
Jellinok  3452 
Jelliughaus  808.  2002 
Jenny,  S,  1194 
Jenny-Trümpy  302 
Jensen,  Ch.  3743 
Jensen,  N.  P.  3742 
Jentsch,  E.  1785 
JeuUch,  H-  1014. 

1969 
Jessen  3739 
Jireiek  aSM 
Joachim  1607 
Joel  1289 
Joeaten  551.  2374 
John,  AI.  2M.  603.  604. 

646 

John,  E.  2594 
Johnen  1913 
Jolowicz  3633 
Jordan  MI.  1385 
Jorde  614.  2261 
Joseph  IfiS.  2059.  2060 
Jostes  IILL  2150.  2868 
Jürgens   LL  2M.  ail- 

2289.  8265 
Jung,  J.  1906 
Jung,  K.  2225 
Jung,  R.  1638 
Jungbanns  3434 
Junker  3844 
Juritfich  3053 
Justi  1417.  2619 

Kadner,  S.  1362 
Kaiin  171 

Kümmel     1791.  2807. 

2511 
Kämmerer  1191 
Kahl  8811 
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Kaindl  403.  1959.  2934. 

2987.  3772 
Kaisenberg',  v.  3654. 
Kaiser,  F.  2Ü5 
Kaiser,  iL  1028.  1300. 

1963 

Kaiser-  u.Kanzler-Briefe 
1788 

Kaiser-Urkunden  (Osna- 
brück.) IM.  2150 
Kaisser  [iM 
Kalckreuth,  v.  3760 
Kamanu  1222.  3188 
Kampschulte  1256 
Kandelsdorfer  2429 
Kaunengiesser  3805 
Kanngiesser  172 1  a 
Kant  3571 

Kanzloi-Akten   d.  Bis- 
tums Chur  3047 

Kapff  836 

Kapper  1355 

Karl-Ferdinands-Uni- 
versität  1893 

Karli  3807 

Karner  879 

Karst  2971 

Kartels  aOÜ 

Karpeles  1923 

Käser  1117 

Katalog  d.  Biblioth.  d. 

Ver.  f  meining.  G.  Iii 
Katz  3027 

Kauffmann  8:i.  874 
Kaufmann,  G.  1800. 2406 
Kaulmann,  H.  3462 
Kaufmann,  J.  1048.  3042 
Kauftnann,  M.  3852 
Kawerau     1252.  3113. 

3214.  3257.  3833 
Kayser  2434 
Kefir  2iüL  MIL  2890 
Kehrbiich  ül  1978.2502 
Keibel  1587 
Keiblinger  2441 
Keiffer  833 
Keiper  1398 
Kelch  1486 
Kelle  Mü 
Kellen  1701 
Ketler,  0.  8006 
Keller,  K.  12 
Keller,  L.   1208.  3200. 

3234.  3576 
Keller,  W.  2b84 
Keller-Escher 
Kelleter  1399 
Kemetter  3187 


Kemke  2817 

Kemmer  MI 
I  Kenner  830 
i  Keppler  1132 

Kerler  3250.  3281 

Kern  2249.  2554 

Kerschbaumer  2578 

Kerssenbroch  1225 

Kessel  1569 

KetryAski,  St.  933.  2952 
Ketrzyfiski,  W,  2822 
Kettercr  29U0 
Kettner  861 
Keuffer2138.  2517,3491. 
3524 
Keune  837 

Keussen    «L  2173.  3121 
Kcussler  1127 
Keutgen  2386  a. 

2975.  2981 
Kiener  903 
Kier  908 
Kimpel  1896 
Kindler    v.  Knobloch 

U4.  2101 
Kindscher  810.  3173 
Kinkel  1928 
Kirchenberger  '.»430 
Kirchmanu  2869 
Kirchner,  C.  1525 
Kirchner,  E.  SM 
Kisa  2826 
Kisslinger  3468 
Kisteuer  1168 
Klaar  3151 
Klaeber  1835 
Klaus  1520.  3075 
Kleffner  3806 
Klt'l^  3078 
Klein,  A.  1106 
Klein,  F.  3777 
Klein.  J.  H.  1543.  3616 
Klein,  K.  1786 
Kleinermanns  2991 
Klette  3852  a 
Klimesch 
Klinglin  3445 
KUnkenborg  954.  1496 
Kloeppel  3792 
Klotzsch  2310 
Klumker  904 
Kuaako  3174 
KnackfusR  3413 
Knackstedt  346 
Knaut  1889 
Knanth  1316.  1858 
Knebel  1907.  3510 
Knepper  8167 


I  Knesebeck,  v.  dem  8761 
'  Knetsch  138') 
I  Kneusel  2429 

Knippiug  3078  a 

Knittorscheid  922 

Knod  5iL  1434.  2498 

Knodt  1382 

Knöptler  1322.  2871 

Knoke.  F.  852.  854. 2858 

Knokc,  K.  3705 

Knoop,  0.  624.  2598 

Knoop,  W.  2363 

Knorr  3532 

Knoth  1801 

Knothe  3M 

Knott  1046.  3193 

Koch  2294 

Koch,  E.  1080 

Koch,  Ferd.  1184 

Koch,  M.  1469.  1637 

Koch,  K.  513 

Köberlin,  A.  liL  1099 

Köberlin,  K.  1620 

Köcher  1523 

Kögel.  G.  1891 

Koegel,  J.  2449 

Koehl  2795.  2797 

Köhler,  Jos.  604 

Köhler,  Jul.  8700 

Köhler,  K.  bM 

Köhler,  W.  E.  1247 

Kölle  2326 

Kölbier  315 

Koenen  849.  2855.2857 

König,  A.  1757 

König,  AI.  3514 
I  König,  IL  3405 
I  König,  J.  2492 
I  Könnecke  1.H18 

Körber  826.  2835 

Koerner 

Köster,  A.  1988  a 
Köster,  J.  3740 
j  Kötzschke  423.  1984 
Kotier  332.  802.  1994. 

2796 
Kohl  8725 
Kohfeldt  1441 
Lohler  1072 
Kohn  324 
Kohte  2319.  2614 
Kohut  iOii 
Kolb,  Ch.  3496 
Kolb,  R.  3798 
Kolberg  981.  1526 
Kolde  4aa.  1252.  1273. 

1281.  2481.  3098.  3179. 

3229 
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Koldewey  1479 
Kolhanig  2218 
Kolmann  3325 
Komatar  3244 
Kont  1636 
Kontz  3595 

Koolemans  Beijnen  1688 
Kopemikus  1435 
Kopp,  Adf.  Uil,  2367 
Kopp,  Arth.  bM.  2529 
Koppmunn    189.  1058. 

1079.  1315.  1907.  2189. 

3117.  3196.  8276 
Koren-Wiberg  2350 
KorreHpondenz,    Polit. : 

Friedr.  d.  Gr.  1575; 

Moritz  V.  Sachsen  3201 
Korth  2Ü  2169 
Kortüm  927 
Koser  1570.  15«0.  1808. 

2154.  3523.  8541a 
KosHmann  8594 
Kowalew.ski  2583 
Kraaz,  A.  40fi 
Kraaz,  W.  13Q 
Krackowizer  19'.i.  ilü 
Kraeger  3855 
Krämer  1672 
Krasinski  2370 
Krauel  3636 
Kraus,  C.  991 
Kraus,  J.  bä2.  2606 
Kraus,  V.  v.  1054.  8048 
Kraus,  V.  F.  v.  2327 
Krause,  Ed.  2811 
Krause,  G.  2026 
KrauHC,  K.  Chr.  1696 
Krause,  K.  E.  IL  1414 
Krause,  L.  1017 
Krauss  aap  3828 
Krawani  3737 
Krebs,  C.  3599 
Krebs,  R.  1075 
Krecar  1270 
Krejiik  8340 
Kreuchauf  1659 
Kreutzer  8752 
Kreutzmann  3600 
Krieger,  A.  3465  a.  3496 
Kriegez,  B.  3450.  8534 
Kristeller  3068 
KrOber  2312.  JSIS 
Kröger  3499 
Kroker  1642 
Kröss  3310 
Krohn  3610 
Kroker  3052.  3207 
Kroll  41il 


Kronegg  2231 

Krones,  v.  iHL  1312. 
3034.  8074.  3646.  3674 

Kronsedcr  1432 

Krosigk,  v.  1301.  3766 

Krüger,  E.  832 

Krug-Basse  2382 

Krumbholz  AM 

Krusch  881.  2878 

Kruske  1257 

Kubitschek  820.  2829 

Küchenthal  1002 

Kflchler,  A.  2230.  3604 

Küchler,  .T.  222 

Kück  1239 

Küffuer  5Ü3 

Kühl  3135 

Kühn  3821 

Kühne  aML  2300 

Kühnel  2005 

Kümmel  3209 

Ktintzel  1578.  3642  a 

Küstennann  154 

Kohl  3262 

Kulilmanu  2894 

Kuhn  1465 

Kuiper  iM 

Kujot  1540 

Kuli  2066 

Kummer  Iii 

Kun8tdenkmiiler(-male): 
Baiern  2M.  2202 ;  Els.- 
Lothr.  259 ;  Hannover 
2:J06;  Mecklenb.-Schw. 

Kuntze,  H,  3611 
Kunz,  iL  3746 
Kunze,  J.  1336 
Kunze,  K.  2M 
Kupelwieser  1272 
Kupke  1206.  8199 
Kurth,  F.  M.  2554 
Kurth,  ü.  941 
Kurze,  F.  891.  2885 
Kutschmann,  Th  2667 
Kuttler  2792 
Kutzen  1981 
Kux  2222 

Kvacala  1422.  8502 
Kuyper  1378 
Kuzsiuszky  822 

Laban  1979 
Lacheniaier  2838 
Lacroix  3733 
Ladenbauer  ifil 
Lager  IMx  8054 
La  Gorce  1819 


Lair  937 

Laloire  2073 

La  Mara  1941 

Lambel  1172.  2019 

Lameere  1232 

Lampe  1657 

Lampel  2TL  2118  2219. 

2440.  2970 
Lampert  500 
Lampr«>cht  1984.  2212 
Luuilmann  1511 
Landsberg  2525 
Lang,  A.  2433 
Lang,  R.  3378.  3649 
Lange  1180 
Laughans  21 
LantTtnesser  3580 
'  Lanz  iM 
Lapötre  2901 
Lasco,  Joh.  a  1213 
Lasson  3810 
Lau  2398 

Laubmann,  v.  1922 

Laufkne»"  587 

LauÜer  3070 

Laurent  1232 

Lauter  3807 

Lavisse  1581 

Lechner,  J.  2151.  2SjÜ 

Lechuer,  K.  2üä.  215« 

Ledeuil  d'  Enquin  1844 

Leenacten  lo».s 
,  Legowski  2007 

Lehfeldt  2541 

Lehmann,  G.  2428 

Lt'hmann,  J.  3r*13 

Lehmann,  M.  1266.  3212 

Lehndorf,  v.  1573 

Lehner  829.   832.  836. 
844.   856.  2799.  2837. 
I     2847.  2838 
I  Lehrs  1189.  1190.  1191 

Leicht  f309 

Leiuer  2794 

Leiningen- Westerburg 
1119 

Leischling  2553 

Leithäuser  A2 

Leitfjf  huh  2^ 

Lt'itzmann  2993.  5393 

Le  Mang  1227 

Lemcke,  2207 

Lemke.  E.  2600 

Lemmermayer  1929  a 

Lennarz  2980 

Lentner    1702.  1702». 
8567 

Lenz  1789.  1790.  3732 
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Leo  8328 
Lersch  IS 
Lesetre  2881 
Le  Sueur  3670 
Letters  etc.  relat.  to  the 

first  Dutch  War  1492 
Lettow- Vorbeck  1720. 

3741 
Leaze  29Ö0 
Levec  371  2156 
Levillain  2882 
Levinstein  1651 
Levison  2887 
Levy  2468 
Lex  Salica  870 
Leyen,  v.  der  877 
Liblin  3269.  3685 
Liebe  M2.  IM.  3168 
Liebermann  906 
Liebenau,  v.  1074.  2505. 

3066.  3162.  3395 
Lieder,  geschtl.  (Würt- 

temb.J  260 
Liedernandschrift,  Hei- 
delb. 998 
Liel,  V.  1813 
Lienhart  fiL  2023 
Liersch  1663 
Liesen  1428 
Lievon  IGO 
Limauu  1793 
Limburg- Stimm  1029 
Limes,  Oesterr.  2844 
Lind,  V.  1626a 
Linde  2217 
Lindemann  2301 
Lindmever  06 
Lindner,  A.  3002 
Lindner,  P.  416. 
Lindner,  Th.  2349.  2377 
Lingg  2524 
Linnebom  1147 
Lippert,  F.  3344 
Lippert,  J.  iÖ2.  1895. 

2365 
Lippert,  M.  1421 
Lippert,  W.  3833 
List^f    koll.  jezuitsk^ 

Prag  3294 
Liszt  1941 
Litzmann  2664 
Loekiier  2061.  2067 
L06,  V.  2h2 
L^5bbol  983 
LueU  1331 
Löffler  2465 
Loersch  3830 
Loesche  1976 


Löw  3161 

Lüwis  of  Menar  4i) 
Lohmeyer,  E.  1965 
Lohmeyer,  K.  1082 
Loli^e  3622 
Lonchay  1299 
Loose  2004.  2397 
Lorenz,  F.  2291 
Lorenz,  G.  42 
Lorenz,  IL  2396 
Lorenz,  W.  1681 
Lorenzen  3162 
Lory  3483.  3680 
Loserth  1365.  3102. 3249. 

3336.  3337 
Lothar  1947.  2566 
Lötz  3785 
Louis  1942 
Loupot  1838 
Love,  de  1026 
Lublinski  1915 
Luchaire  961.  2967 
Ludwig,  K.  2849 
Ludwig,  Th.  3638 
Ludemann  3448 
Lütgendorf,  C.  v.  1820 
Lütgendorff,  v.  2556 
Lützow  &4a 
Luft  bA 

Lumbroso  1684.  1743 
Lunzer  860 
Lupberger  212 
Luppe  1103 
Lurz  2911 

Luschin  v.  Ebengreuth 
1558.  2979.  8888 
Luther  1203  fl.  3175  ff. 
Luthmer  2545 
Lutz  2250.  3260 

Maagl43.  1086.2161.— 

3662 
Maas  3007 
Mänss  2401.  3480 
Maereker  2321 
Markt  501 
Maitre  886 
Majunkc  1137 
Makowsky  790 
Mangner  3519 
Mangold,  F.  1676 
Mangold,  W.  3523a 
Manitius  890.  931 
Mann  C22 
Manns  ^ 
Manteyer  2946 
Marabini  3017 
Marbot  1676 


Marchai  öI2 
Marchet  1868 
Mareks  1789 
Marcus  3n9 

Maretich  v.  Riv-AJpon 

1729.  3338 
Margueron   1730.  3660 
Marki  2872 
Markl  na 
Markus  3357 
Marseille  1574 
Martens,  G.  F.  de  IM. 

2152 

Martens,  W.  2899 
Martin  fil.  1647 
Martinelli  1341 
Marlini  3586 
Marx,  A.  597 
Marx,  J.  2266.  2920 
Marx,  M.  697 
Masson  3630 
Mathes  2450 
Matter  3757 
Matthaei,  A.  564 
Matthaei,  G.  860a 
MaupertiuB  3523.  3570 
Maurmann  QA 
Mayer,  Aug.  2227 
Mayer,  Ernst  41L  977 
Mayer,  F.  A.  3136 
Mayer,  F.  X.  2454 
Mayer,  Frz.  Mart.  275. 
2213 

Mayer,  K.  J.  1143 
Mayer,  Otto  1164.  3120 
Mayer,  Wenzel  1349 
Mayer  v.  Rosenau  3652 
Mayerhoffer  v.  Vendro- 

polje  1836 
Mayne  1920 
Mayor  828 
Mayr,  0.  P.  796 
Mayr-Adlwang  972. 

1045.  2087.  2535 
Mayrine  1904  a 
Maaegger  821 
Mazzatinti    ISL  241. 

2191 
Meder  2650 
MedicuB,  F.  1626  a 
MedicuB,  W.  22i  1473. 

1669 
Mchler  138 

Mehlis  801.  888.  2795. 

28H3 
Mehring  1830 
Meier,  E.  v.  426,  2384 
Meier,  G.  2033 
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Meier,  P.  J.  2060 
Meinardus  1351.  1893. 
3451 

Meinecke  1744.  1984 
Meininger  1751 
Meissner  1940 
Meister  1330.  2044.  :U 40 
Meitzen  älü 
Meitzer  2511 
Meuadier  ÜIIL  2068 
Mencik  1098. 2379. 3293. 

3494.  3538 
Mondheim  3595  a 
Moulz  1500.  3377.  3456 
Mentzel  1638.  1662 
Merk  47 <> 
Merkel,  G.  1694 
Merkel,  J.  3J38 
Merkle  3289 
Mertens  3837 
Mertens,  A.  aÄ2 
Mertins  815 
Mertz  b21 
Merzbacher  3418 
Messer  1621 
Messner  2221 
Mostorf  808 
Mestwerdt  831 
Metternich  1778 
Mettig  Üi  2IÜ 
Metze!  1763.  3520 
Meullencrs  205 1 
Mensel  3356 
Meyer,  Alex.  3755 
Mejer,  Aug.  ai3 
Meyer,  Chr.  2168.2439. 

3204.  3279.  3360.  3.^t'5 
Meyer,  Eduard  8840 
Meyer,  Ernst  1165 
Meyer,  Geo.  v.  3825 
Meyer,  Jobs.  3827 
Meyer.  Karl  23H9 
Meyer,  Leo  43 
Meyer,  Mart.  958 
Meyer,  K.  M.  filL  878. 

1914 

Meyer,  Walter  la 
Meyer,  Wilh.  2iifL  1714. 

—  859 
Meyer  v.  Knonau  471. 

1141.  1670.  1714.  1901. 

3471 

Meyerinck,  v.  3745  a 
Mezger  1887 
MiasKowski,  v.  1257 
Michael,  E.  988.  1104. 

1128.  2210 
Michaelis  3709 


Michaelson  3409  a 
Michel  3412 
Michelsen  1892 
Miedel 
Mielke  644 
Miller  1983 
Minkus  3103 
Minutoli,  v.  3799 
Mirbt  960.  1616.  1882. 
1883  a 

Mitteilungen  d.  preuse. 

Archivverwaltg.  2164 
Mittorraaier 
Modern  1H2 
Möhl  1839 
Moeller,  C.  1406 
Möller,  Herrn.  868 
Möller,  0. 
Moeller,  W.  1242 
Moewes  3 
Moll  Ml 

Mollwo  1592.  3546 
Moltke  1725  a.  1783 
Monarchie,  Oest.-Üng. 

2214 
Mone  2046.  3155 
Monhof  3719 
Monninger  3110 
Monod  880.  921 
Monographien     z.  dt^ 

Kult.-Gesch.  591.  2668 
Mont  1458 
MontanuH  1444 
Montecncoli  2426 
Monteliu«     785.  2786. 

2865 

Monumenta:  boica  210 ; 

Eqjhesfurt.  ISS;  Genn. 

bist.   lai.  2132;  ord. 

fratr.     praed.  3095; 

Germ.  paed.  52^  2501 ; 

palaeogr.  2032 
Moritz  V.  Sachsen  3201 
Moriz-Eichbom  1176 
Mori'/ot  1367 
Mon'is  «35'Jl 
Moser,  A.  AAl 
Moser,  C.  ilß 
Moser,  J.  1531 
Mossbacher  3574 
Mossmann  1501.  3331 
Motta  1070 
Much  2787 

Mühlbacher  2890.  3826 
Mühlbrecht  1974 
Mulder  2285 
MüUenhoff  2591.  2784 
Müller,  A.  V.  2912 


Müller,  Adf.  1435 
Müller,  Aug.  3319 
MüUer,  E.  F.  K.  1886 
Mviller.  Emil 
Müller,Em8t  1656. 3595a 
Müller,   Geo.  1252.  — 
1624 

Müller.  H-  v.  1827 
Müller,  Hans  2620.  2842 
Müller,  J.  D.  349» 
Müller,   Jos.    \2SL  — 

1069.  —  1422.  —  3712 
Müller,  Karl  Ahl 
Müller,  L.  aäfi.  — 
Müller,  Lconh.  1872 
Müller.  Mich.  646 
Müller,  K«inh.  3334 
Müller,  W.  3768 
Müller-Bohn  3762 
Müller-Mann  2947 
Müllner  ai5L  201.  821 

2335.  2830.  2896.  3606. 

3645 
München  2266 
Münsterberg  395 
Mflnzenberger  2544 
Münzer  819 
Müsebeck  1506 
Muheim  1709 
Muhlert  2292 
Muller,  P.  L.  3291 
Muller,  S.  2820.  3831. 
Mummenhoff  1991 . 2582 
Muoth  1087 
Murat,  Joach.  1684 
Murent  2196 
Mury  2457 
Muyden,  van  293 
Muyser,  de  1996 

Naendrup  2412 
Nagel  2563 
Nagl,  F.  2433 
Nagl,  J.  W.  Ü48 
Nap  2414 
Napoleon  L  8630 
Nasemaun  1734 
Nathan,  K  3643 
Nathan,  P.  1798 
Nathansen  2080 
Natzmer,  v.  1676.  3620 
Naue  795 
Nauer  AIS. 
Navez  1742 
Neff  1163 
Nehring  626 
Nelle  bQl 
Nentwich  IIS 
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Nerlinger  3094.  8426 

Nestle  lüfl.  2056 
Neu  1283 
Nenbanr  2616 
Neuber  2472 
Neuberg  üfiS 
Neubörger  1661 
Neudegger  1408 
Neuenptein,  v.  2199 
Neumuuii,  B.  1557 
Neumann,  W.  1460. 

1466 
Neumeiater  464 
Neumeyer  2407 
Neuss,  van  2181 
Neuwirth   1178.  1410. 

3001.  8108.  3145 
Nevefil  920 
Nev  1369 
Nicolas  3446 
Nidbruck  1212 
Niedner  451 
Niessen,  van  3367 
Nietschmann  1611 
Nietzki  3216 
Nippnld  1883 
Nirruhc'im  1967.  2561. 

3897 
Nissen  828.  849 
Nöldeke  3426 
Nolle  2994 

Nomina  geogr.  neerland. 

1998 
Norden  966 
Nordhoff  806 
Norrenberg  1586 
Nottbeck,  v.  2&h 
Noväk  1025 
Nowotny  2829 
Nübling  390 
Nürnberger  2919.  3801 
Nfischeler  606.  2444 
Nfltzel  um 
Nuglisch  1113 
Nuntiaturberichte  1286 

Obcrhlln^li  5fiü 
Oberbummer  Sä.  1990 
Oberländer  2564 
Obernitz,  v.  494 
Obser  1673.  3578.  8626 
Obst,  A.  IM.  8554 
Obst,  E.  3628 
Occnpation     pruss.  k 

Kouancourt  8751 
Ochsenbein  3449 
Ochsner  529 
Odberg  8347 


Oechsli  1058.  1668 
Oefele,  v.  2iü 
OeUner  3607 
Oergel  1418.  3213 
Oertel  3569 
Oeser  2569 
Offenberg  8352 
Oidtmann  1464 
Olbrecht  3446 
Olbrich  626 
Olshausen  785 
Ommen  3640 
Oncken,  H.  1966.  2126. 

3735  a.  3759 
Oncken,  W.  1786 
Orkondenboek  v.  Gro- 

uiugeu 
Opitz  3840 
Oppell,  V.  9ß 
Orgies  -  Rutenberg  149. 

m 

Ortroy,  van  1310 
Osiander  838 
Ottendorf  2968  a 
Ottenthai,  v.  1906 
Ottmann  1676 
Otto,  Ed.  422,  2344.3364 
Otto,  F.  1964.  2463. 8866. 

3516 
Otto,  P.  2095a 
Overmann  1550.  3301. 

3832 
Overvoorde  3565 

Paetzold  1219 
Pahner  8441 
Palacky  2220 
Pallcske  3714 
Pallmann  1638 
Palmer  1583 
Panck  688 
Pannenborg  1547 
Paoli  2034 
Paradeis  2852 
Paret  602 
Parisius  1293 
Parisot  2902 
Pastor  1136.  1243.  1848 
Paul  ML  997.  2011 
Pauls  613.  1413. 

2264.  2531.  2897.  3648. 

3688.  8692.  8711 
Paulsen    1626a.  2521. 

8572 

Paulus  1187. 1138.  1228. 

1246.  1261.  1860.  8104. 

8223 
Pauw  1027.  8016 


Peez  2351.  2825 
Pelet-Narbonne  1615 
Pt'lisaier,   L.  G.  8061. 

8064 
Pellicier,  G.  3202 
Peltzer  3137 
Penzier  1788.  1797 
Perckentin  1308 
Perlbach  Ö3 
Pestalozzi  472 
Petak  2577.  2580 
Peter  2511 
Peters,  A.  965 
Peters,  IL  2568 
Peters,  J.  3443 
Peters,  M.  1864 
Petersen  1339 
Petit,  J.  3018 
Petit,  L.  D.  3884 
Petry  1429 
Petsch  2695  a 
Petter  820 
Petzel  8670.  3860 
Petzold,  A.  1804  a 
Pezolt,  L.  3088 
Pfaff,  F.  998.  1562.  8076 
Pfaff,  K.  IL  S.  2167 
Pfannenschmid  811^ 
Pfau  8434 
Pfeiffer  b&l 
Pfender  8180 
Pfister,  A.  1760.  2588. 

3C16.  3731 
Pfister,  Ch.  221.  1804. 

SU6.  3829 

Pflege   der   Kunst  in 

Oesterr.  1937 
Pfleiderer  3142 
Pflugk-Harttung  986. 

1148.  2036.  2942.  8026 
Pfalf  1884.  3830 
Pfund  1278 
Pfyffer  1713 
Philipon  2906 
Philippi  2938 
Philippsen  3427.  8606 
Philippson  3456 
Pif  788 
Pichler  22 

Piekosinski  2041.  2053 
Pietsch  3606.  3693 
Piger  2607 

Pijnacker  Hordijk  2917 
Piot85l.  867.  3316.  8676 
Piper  2928 
Piquet  992 
Pirenne  1021.  8010 
Pitou  2410 
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Planitz  3366 
Planitz,    Hans  v.  der 
1234 

Platen,  A.  v  1922 
Platen,  P.  2388 
Plathner*3G»3 
Ploitnor  3781 
Pletiser  &6iL  1986 
Plumhoft"  2929 
Pniower  1649.  3692 
Podioha  SM 
Pöhlmann  2061 
Poelchau  2Ü 
P()»'iis<ifen  1563 
Pogatschiiigg  2340 
Pohler  21 
Poirier  2102 
Polenz,  V.  2Ö94 
Pollen  1221 
Pometti  1612 
Poncelet  2400 
Poppe,  G.  3447 
Poppe,  Th.  1929.  3854 
Poschinger,  H.  v.  1794. 

1796.  1797.  3722.  3723 
Poschinger,  M.  1818 
Post  und  Telegraphie  in 

Straswburg  2360 
Post i na  913.  3284 
Poten,  V.  3646.  3697 
Pott  1997 
Pottiir,  de  2275 
Potthast  3541 
Poupardin  2086 
Pradel  2599 
Praun,  J.  213.  älO.  1241 
Preisenhammer  3513 
Prejawa  2842 
Preuschen  1932 
Preuss  3479 
Priebatsch  1110.  1149. 

1157.  3118  3172 
Priese  im 
Primbs  M 

Privatbriefe  d.  M.  3168 

Prochazka  1661 

Prou  2030.  2880 

Priifer  3423 

Priimers  LIiL  1483 

Publikationen:  d.  Oes. 
f.  rhein.  G.kde.  184; 
a.  d.  preuss.  Staats- 
archiven 2133 

Puckert  918 

Pückler-Limpurg  3410 

Prutz  361 

Prj'bila,  v.  1815 

Püttner  2320 


I  Puntschart  2380 
I  Pyl  4ilfi 

'  Qnaas  JiLL  2486 
'  guaiiter  2421 
Quellen :  z.  Schweizer-G. 
2136;  z.  G.  d.  Stadt 
Wien  200 
Quesvers  3671 
Quidde  3735 
Qnintard  3464 
guihtorp,  V.  3741 

Raab,  A.  1856 

Raab,  F.  3597 

Raadt,  de  im  2050 

Rackwitz  2487.  8521 

Rademacher  805 

Rademaker  1377 

Radlkofer  1281 

RadziwUl  aiS 

Ragotzky  3427 

Rahden,  v.  1392 

Rahn,  J.  R.  2M.  1461. 
2201.  2547.  3146 
.  Rakowski  375 
I  Ramaer  1999 
I  Ram-iauer  2333 
j  Kuul'tl  1771 
!  Ranke,  J.  2824.  2883. 
3885 

Rapp  a2.  1988 

Rappaport  862 

Ras,  de  2272 
»  Rau  1532 
;  Rautenfeld,  v.  122 
j  Raynaud  3035 
'  Real  1996.  8351 

Rebe  1298 

Reber,  B.  2581 

Reber,  J.  3402 
I  Rebhann  1115 

Recueil:  des  hist.  des 
croiaades  21160 ;  des  anc. 
ordonnances  (Belg.) 
1232;  de  traitt's  (Mar- 
tens) IM.  2152 

Redlich,08w.  1104. 1906. 
2153.  3826 

Redlich.  Otto  R.  2467. 
3076.  3405 

RecUich,  P.  3699 

Ree  2539 

Regesta  dipl.Thuringiae 
2187 

I  Regestcn:  Gothaische 
I  236;  d.  Markgrafen  v. 
.    Baden  2168 


I  Registres:    Gregor  IX. 

1    967;  Urban  IV.  1023 
Reibnitz,  v.  2097 
Reichert  yo<->.'» 
Rdchhardt  2079.  2295. 

2601 
Reichling  3123 
Reichmann  1323  a 
Reime  3431 
Reimers  2im 
Reinecke  794.  887 
Reiners  4fifi.  2267 
Reinfried    1142  1284. 
1365 

Reinhardstöttner  31 
Rcinhold  2990 
Reinhold,  H.  2fiÜ 
Reiuke  2520 
Reinwald,  G.  2239.  MM 
Reiser  607 
Reiset,  de  1677 
Reissenberger  2223 
Reiterer  597 
Reitsma  22ä 
Reitzenstein ,  v  895.  — 
925 

Remacle  1689 
RemWrt  1285 
Renan  3024 
Renier  4M 
Resch  337»; 
Rethwisch  1625 
Reusens  519 
Reuss  308.  1177.  2144. 

3326.  3379  3445.  38S9 
Rhamm  3795 
Rheude  aa 
Rhijn,  van  38S2 
Ribbeck  1494 
Richel  2062 
Richlv  789.  2787 
I  Richter,  A.  1238 
Richter,  G.  939a 
Richter,  K  A.  1930 
Richter,  0   1781.  1938 
Richter,  P.  ÜÜI  3634 
Richter,  R.  2511 
Richter,  W.  3^  3s37 
Rieblinger  1482 
Rieder  2^  42ü 
Riedinger  iJLl 
Riehl  2aS.  Mü.  2202 
Rieker  2480 
Riemann  2M 
Rietschel,  E.  3218 
Rietschel.  S.  läl 
Riezler  3436 
Riggenbach  3254 
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Ringhoffer  1803 
Ringholz  2448 
Ritsert  aili 
Ritter,  A.  8169 
Ritter,  K.  1309 
Ritter,  M.  3307 
Ritter,  P.  1875 
Ritterling  2836 
Ritter»  6fe 
Roberti  1712 
Rocholl,  H.  2461.  3461 
Rocholl,  R.  984 
Rodenberg,  C.  2978 
Rodenberg,  J.  1936 
Roder  1175 
Roeder,  F.  926 
Röder,  V.  v.  1384 
Röder  v.  Diersburg  461 
Roehl,  F.  2398 
Roohl,  IL  1758 
Kühlk  hin 
Röhrich  973.  1107 
Römer  3498 
RÖBch  2438 

Roethe  974.  2927.  3829 
Roetteken  8508 
Röttinger  1926 
Rogge  1890 
Rohde  2292 
Rolle  1602 
Rollett  2215 
Roloff  1710.  8769 
Roo8  i:i03 
Rooses  3420 
Ropp,  V.  der  1063 
Roscher  i08,  2292 
Ro8  3627 

Rosenberg  1457.  3414 
RoHenlehner  1514 
Rosenmund  Tfi 
Rossberg  1^ 
Rotenhau,  v.  3621 
Roth,  Ch.  411 
Roth,  F.  W.  E.  1436. 

2493.  2587.  3166.  3344 
Rother  2345.  3718.  3867 
Rothert  1537 
Rothpietz  1804 
Rott  2M-  3311.  3648 
Rousset  463.  1<83 
Rousian  1926a 
Rubensohn  1448 
Rudkowski  2515 
Rubel  ÜiL  3373 
Rübesamen  1604 
Rübsam  2359 
Rühl,F.  1675. 1900.2037 
Rubi,  P.  2909 


RuppHn  2239 
Rüsch  1680 
Ruess  1748 
Rfithning  2000 
Ruland  1639 
Runge  3353 
Ruppersberg  älü 
Ruppert  2 1 30.2519.2585. 

3066.  3258.  3282.  3382. 

3391.  3684 
Rutar  2119 

Rutger»,  C.  P.  L.  222 
,  Rutgers,  F.  L.  3233 
)  Rvpäcek  1406 
I  Rzehak  791 

I 

I  Säbel  3004 
Sacher  2M 
Sachse,  R.  2511 
Sachsse,  E.  1886 
Sackur  2940 
Saclil  3400 
SilgmflUer  älL  2432 
Sagenbuch,  Bad.  608 
Sakmanu  352ä 
Salaba  3304 
Sallet,  V.  2054 
Salomon  559 
Saiten  1937 

Sammlung:    Akten  d. 
helv.    Republ.  3629; 
beru.  Riogr.  180,  2129 
Samwer  3789 
Sandbach  1169 
Sandberger  1467 
Sander,  IL  ilü 
Sander,  M.  2316 
Sartorius,  C.  3586 
Sartorius    v.  Walters- 
hausen 1982 
Sarwey,  v.  837 
Sauberschwara  503 
Sauer    SäL  322.  1125. 
3153 

Sauerland   1024.  1129. 

1159.  2983.  3098 
Saupp  2454 
Sautai  1513 
Sax  5H5 

Saxo  Grammaticus  951 
Schaarschniidt  2511 
Schaeble  2792.  3478 

I  Schädel  2049 

I  Schäfer,  C.  2543 

'  Schäfer,  D.  1055 
Schäfer,  E.  1161 
Schäfer,  K.  3143 

I  Schaff  1732 


Schafstaedt  SÖL  1373. 
1474 

Schalk  1085.  3068a 
Schall  iH 
Schatz  3618 
Schauenburg  2362.  3303 
Schaus  1041.  2989 
Scheffer-Boichorst  2966 
Schettler,  v.  1922. 1922a 
Scheid  3235 
Scheidel  3714.  3715 

Schell  an.  am  3516 

Scheller  2832 

Schellewald  äM 

Schellhass  1307 

Schenk,  A.  D.  1728 

Schenk  zu  Schweinsberg 
3228 

Scherer,  C.  3658 

Scherff,  v.  1834 

Schestag  1187 

Scheu  ff  1er 

Schiaparelli  2889 

Schickele  2459 

Schiemann    ü  1790. 
3604.  3761 

Schiff  3787 
i  Schiffmanu,  F.  J.  3126 
;  Schiffmann,    K.  2976. 

3380 
,  Schild  3345 

Schiller,  F.  v.  3593 

Schiller,  K.  2S3 

Schimpff,  V.  1856 

Schirmeyer  2903 

Schlang' 2562 

Schlecht  1260.  8041. 
j  Min 

Schlie  2Ü1 

Schlippenbach  2368 

Schütter  3826 

Schlitz  2793 

Schlösser  3403 

Schlossar  26 

Schlumberger  1667 

Schmarsow  1191 

Schraeding  1077 

Schmeisser  2812 

Schmid  3682 

Schraid,  Frz.  2091 

Schmid,  (Jeo.  1139 

Schmid,  iL  A.  1456 

Schmid,  J.  1277.  3260 

Schmid,  K.  A.  im 

Schmid,  W,  M.  2789 

Schmidt  1648 

Schmidt,  Adf.  3402 

Schmidt,  Arth.  B.  2973 
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Schmidt,  Bernh.  2511 
Schmidt,  D.  A.  1633 
Schmidt,  Erich  1634.— 
2148 

Schmidt,  Ernst  1768 
Schmidt,  Frdr.  2120. — 

626.  ~  2088 
Schmidt,  Geo.  1661.  — 

2121 

Schmidt,  IL  1397 
Schmidt,  H.  C.  915. 
Schmidt,  K.  Ed.  1573 
Schmidt,  Ldw.  863 
Schmidt,  P.  v.  iM 
Schmidt,  R.  2fiD 
Schmidt ,  Val.  369.2328. 

2442.  3138 
Schmidt,  W.  1292.  — 

1886 

Schmidt-Hennigker3533 
Schmidt- Petersen  809 
Schmidt-Temple  löoö 
Schmitt,  F.  J.  567.  1007 
Schmitt,  J.  C.  2791 
Schmitz,  F.  611.  2U92 
Schmitz,  L.  2183.  3492 
Schmitz,  W.  fjn^ 
Schmölzer  2540 
Schraoller    421,  1870. 

8783 
Schmutz  1425 
Schnackenburg  ihh 
Schneider,  Adam  2528 
Schneider,  Eng.  2092. 

2939 

Schneider,  Frdr.  1752. 
3408 

Schneider,  Joh,  483 
Schneider,  Just.  2464 
Schneider,  M.  636.  2500. 
3568 

Schneiderwirth  213 
Schnell,  A.  2800 
Schnell,  IL  3275.  3275 a 
Schneller  2851 
Schnitzer  1835.  1338 
Schnock  1617.  1767 
Schnorr    v.  Carolsfeld 
1938 

Schnorrenberg  3127 
Schnürer  2879 
Schöffenbuch  (Zcrbst) 

3089 
Schöll,  F.  3817 
Schoell,  Th.  3713 
Schön,  Th.  III  5iilL  1282. 

2100.  2104.  2107.  2113. 

2124.  2242.  2243.  2454. 


I  2600.  2953.  3122.  3237. 
I     3241.  3339 

Schoenaich  i&l 

Schöubach  .illL  lOOO. 
1004.  3129 

Schöuborn  1557 

Schönbrunner  iilfi.  2550 

Schönfelder  2859 

Schoonhaupt  2047 

SchuiiheiT,  V.  2535 

Schoepflin  IIS 

Schöppe  3517 

Schötensack,  0.  2795 

Schöttgen  2312 

Schollen  2420 

Schölten  2467 

Scholtz  3786 

Schoof  bh^ 

Schorn  3779 

Schombaum  1209.  3179. 
3229 

Schott  2211 

SchottmQller  1493.  3695 
Schräder,  F.  X.  2473 
Schräder,  Th.  3088 
Schrail  3062 

I  Schramm  1356 
Schrauf  1151.  3380 
Schreiber,  F.  2845 
Schreiber,  IL  3211 
Schreiber,  W.  L.  2554 
Schreuck,  v.  3590 

i  Schriever  2284 

I  Schriften:  Goethe -Ges. 

I     3584;  Ver.  f.  Ref.-G. 
3211 

I  Schröder,  Alfr.  2986 

\  Schröder,  B.  907 
Sehröder,  C.  fiä.  1770 

'  Schröder,  Edw.  ISfi.  896. 

I    936.  996.  1019.  1167. 

'     1199.  2927.  3586.  3823 
Schroeder,  F.  1334 
Schröder,  G.  2296 
Schröder,  R.  2403 

I  Schröra  äll 

I  Schroetter,  v.  2065 

I  Schrohe  1036 

I  Schuch  2103 

I  Schuchhardt  846.  2841. 

i     2848.  2858 
Schüeking  875.  2876 

I  Schüddekopf  1631. 1643. 

I  3584 

I  Schülergespräche  d.  Hu- 
manisten 1420 
Schüller  aiiS 
Schuermans  2204.  2268 


'  Schütte  621 
Schuh  ü2Ä 

I  Schukowitz  2579 
Schulenburg  älä 
Schüller  220 
Schulte,  A.  1044.  Uli. 
2353.  3073 

I  Schulte.F.v.  3729.  3Ö04 

I  SchulthesB  3769 
Schultz,  H.  1386 
Schnitze,  Adalb.  1698 
Schultze,  R.  S.  m 

I  Schultze,  V.  3184 

I  Schulung    d.  preuss. 

'    Armee  3559 

i  Schulz,  F.  T.  1015 
Schulz,  Hans  1084.1312 
Schulz,  V  303Ü 
Schulze.  E.  1671.  1739 
Schulze,  Th.  2103  2949 
Schumacher,  J.  363i 
Schumacher,    K  797. 
798.  872  .  2793.  2834. 
2873 

Schumann,  C.  2590 
Schumann,  H.  814  afii 

2812.  2813 
Schulter,  A.  3397 
Schulter,  Fr.  947 
Schwabe  3566 
Schwager  794 
Schwalm  3013 
Schwann  1586 
Schwanzer  151 
Schwartz  2208 
Schwartz,  E.  2090 
Schwartz,  F.  1387.  1571. 

1606 

Schwartz,  Ph  1530 
Schwartz,  R  1559.3422 
Schwartz,  W.  2596 
Schwarz,  B  2245 
Schwarz,  W.  E.  3288 
Schwarzenberg  1755 
Schweiz  im  19,  Jh  1851 
Schweizer  3322 
Schwemer  272 
Schwep])e  461 
SchweriUeger,  J.  1583 
Schwerdtfeger,  W.  1666 
Schwettmann  2282 
Schwinger  2235.  2462 
Scriptores:  rerumGerm. 

in  U3.  pchol.  188:  rer. 

Meroving.  881.  2378 
Seeberg  1886 
Seeck  3147 
Seeger  1321 
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Seelig  15t»5 
Seeliger,  G.  1984 
Sceluiann  blO.  2808 
Seesselberg  2537 
Seger  815 
Segesser,  v.  1709 
Soguer  3280 
Sehling  3269 
Sehmsdorf  2821 
Seidel,  C.  A.  2311 
Seidel,  P  2542.  3409a. 

3601 
Seidlitz,  v.  8413 
Seiffert  2334.  2513 
Seillifere  3529 
Seippel  1851 
Seil  1648.  1687 
Sellmanu  1423 
Scllo  2288 
Sendke  2595 
Sentelder  1326.  2622 
Sensburg  2237 
Seraphin  3320 
Serrurc  LLL  2055 
Setzepfandt  2186 
Seyboth  202 
Seyfried  2457 
Seyler  2044 

Sickel,  Th.  R.  v.  1305 
Sickel,  W.  2898 
Siebert,  IL  3072 
Siebert,  R.  928.  2958. 
3089 

Siebmacher  9iL  2043. 
Siegel:  badisch.  Städte 

88;  westf.  2040 
Siegel,  G.  1515 
Siegel,  IL  976 
Siegl,  K.  11h.  2158 
Sielek  1445 
Sieveking  SULS 
Siffrist  HS 
Sillib  äJLö 
Silva-Tarouca  2122 
Sim.^ik  3482 
Simm  491 
Simmel  3573 
Simon,  J.  1425 
Simon,  K.  3656 
Siinonnet  443 
Simons  1319 
Simonsfeld  962.  2961 
Simson,  B.  v.  890.  1737 
Simson,  P.  Uä,  3392 
Sintenis  1926 
SiSic,  V.  3050 
Sittler 

Sixt  IM.  2793.  2833 


Slavfk  1598 
Smekal  1726 
Smend  1210 
Soehlke  Ifil 
SotFner  1388 
Sohm  1150 
Sommer  1001 
Soraraerfeldt  IfiL  Ififi. 

1594  1721.  1756.  1759. 

2110.  3525  a  —  2260. 

2427 

Sonunerlad  lüL  2325  a 
Sorgenfrey  2298 
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8.  Aullage.  Von  Üniv.-Prof,  H.  Bresslau  in  Strafshurg  .  529—538 
Fr.  Kiener,  Verfaatningi^goKehiclite  derftovence  (510— 1200). 

Von  Dr.  Rob.  Holt z mann  in  Straisburg   688— >5S5 

Ed  Winkt'lmann.  Kaiser  Friedrich  IL  Zweiter  Band.  Von 

Direktor  Otto  in  HH.Ianiiir  535->640 

A.  Dopsch,  Die  Kärnten-Kraiuer-Frage  und  die  Territorial- 
politik der  ersten  Habsborger.  Von  Üniv.-Prof.  A.  Baoh- 
mann  in  Prag   640— 54d 

A.  Blanc,  Le  livre  do  (ornptfs  de  .Tacrae  Olivier.  Von 

Priv.-Doz.  H.  Sipvckiu;^  in  l'nilair;;  i.  Br  649 — 551 
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Von  Priv.-Doz.  (J.  Wolf  in  Freiburg  i.  Br.   668—666 
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Job.  Kretzscluuar  iu  Hannover   555 — 560 
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Von  PriT.-Doz.  Th.  Ludwig  in  Stra&bnrg   660-.&64 

R.  Waddington,  La  gucrre  de  sept  ans.  Von  Archiv- 
Direktor  W.  VViegand  in  ^^trafsbnrjjf    ...    5G5 — 567 

G.  K  olotT.  Napoleon  1.  Von  Dr.  Chriht.  Waas  in  Nidda  i.  H.    ö6i— 570 

Br.  Gebhardt,  Wilhelm  von  Uuinboldt  als  «Staatsmann.  II. 
Von  Üniv.-Prof.  H.  Ulmann  in  Greifswald   671—678 

.  Morits  Busch,   Tturebuchblätter.     Von   Üniv.-Plrof.  Er. 

Brandenburg  in  Leipsig   678—676 

NachrirhtcH  und  Xoti:'-»'   576 — 590 

Daninter  besprochene  selbständige  Schriften:  ü.  Ribbeck, 
Reden  und  Vorträge.  S.  676.  —  L.  Mitteis,  Aua  den 
griechiRchen  Papyrusurkumlen.  8.  676.  —  J.  Grimm.« 
Deutsche  Rechtsaltertümer.  i.  Au.sgabc.  S.  577.  — 
R.  Thommen.  Die  Urkunden  zur  Schweizer  Geschichte. 
S.  578.  —  K.  Ihimiuler,  Leben  Walas.  8.  67'J.  — 
E.  Heydenreich,         Tilt»  ste  Fuldaer  Tliartular,    S.  579. 
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zur  rv<  ichs8tadt.  S.  5^2.  —  A.  Lennarz,  Der  Ten-itorial- 
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yCrottfncÖ  Keller.    Sieben  Oorlefungen  von  prof. 

^^l^iyi.  <4li;tii  ^VVjlCl.  KeDer*  von  Staufftt* »mt  in  ßfriogrooÄrt.  iSo 
^•fM  2  tnt»  40  Pf.,  qt^d^madwü  gebanbni  3  Ulf.  ».ipit*' 

Itllltr  Cf(etn,  Me  iBottfiirb  KrllR  odunbra  f}at,  btflagen  vMt,  ))o§  poMiKii  i^Mi 
mfe  btifi  Di^Mtt  «In  qat  fo  fQl}lr«  0«ct;dltnlt  wffrhe;  fie  jlnb  {t;m  nid^t  tnH  «alir  actomiam 
nnb  at|nm  bocfi,  bag  brr  Ilrbntstparbigr  CrjiüjIrT  itinnt  oiel  ntr^c  Bwcbnt  «sb  frtn  fdimtr  als 
bist^ft ,  mtnn  nur  tin  funbigrr  ,^übm  ihnm  mit  wenigen,  aber  marmtn  IDortm  hm  EPc^ 
Ittattl  tooQtf.  Sold)  rin  ^ül^rcr  ttMii  öiis  Bäc^trin  oon  2IIbfit  Köhler  fem.  rTir  m  finrri'fit, 
«nf  tlnbrlngmbcn  f'tuhioi  bfnibt ,  iviH-t  r*  anbcrftits  bod;  brs  Stoffe»  bcir  311  a^nb«  in  Ört 
Iru-'jtcn   .Vitm   ui"^'rü.i'i"Tn'r  ruritiiao.     -Ss   ltkI   nur  uvu  l>\i'  fd^üpfungm   t'cs  Tiiljtfrs  alt* 


jrcunbe  en^rt  pfteincn  unt>  neue  gea'tnnen.  5cin  ^aaptanarnmetf  iji  ^aT0^t  gnidtttt,  bir 
feinen  (rbensbeiieifun^rn  jwifdrm  bem  Z>i<^trc  «nb  feinen  Wrmn  anb  ble  lanqiamt,  dnfMÖenb« 
Cltt«»üf(uns  feiner  Kunß  ui  entt^QUm:  frine  Bemaiyangen  als  ntalrr,  brn  Dunf;bnu^  {maev 
fOrtlfd^tu  m^übmq,  bte  Cr^arrutta  feittrs  oaltrIdBbtfdjea  5innM  «nb  frinrr  rtligiöfm  ttebcr» 
fmtßnp»,  feintn  |«diiia|iditii  2luftntb<iU  in  DmHc^Uinb,  wib  oie  oll*  Meft  dainm  a«k 
tmiftffR  €tlfMffe  m  tm  bi«ltrifd)en  Sd^öpfan^m  ZT{ebetfd}la9  aefunbrn  iiak«Kf  aWMVflifni 
Irrtfdirn  ünfMd^en  an,  Aber  ben  „(Srfinm  ^einrid}"  unb  bit  ,finM  SM  Stttäfla**  W» 
}u  brn  (rtftrn  dleifleniooeaen  unb  btn  ,,tnarHn  5aUmber". 

|;;iimmelsbiI5  unb  IDeltanfd^auung  im  IDanbel  5er 

•  *  .  C*  itl  rIn«  B>ot|ie  f  ufi,  blcfcm  fnnbi g»«  awb  gei^reldjen  iä^nt  auf  htm 
Um%fn ,  tAn  nie  ermflbenbpn  IDrgr  ju  fol9m ,  ben  tr  mu  botd^  Alflen ,  31frira  anb  Carofo, 
bnrd;  ÜUrctnni  ^^^  ITtHtL'I.-Ifrr  bis  i^-riib  -n  ^iL•  rtrujfif  fülirt.  .  .  .  ^Ss  ;^  rin  IPetl.aus 
einem  <I^M§,  In  grogm  .'Sügcn  uni>  ohne  ulli?  2ilf:  nliiijffit  aridjriebm.  ...  Ubrn 
baupt  nioil'ten  wie  n«U  btrfen  öenirrfun^en  frinwmrgs  ^a^,  D^r^u'lul  be»  Pfif affrr*  fu-injlnn, 
bffffu  fcbonfm,  in  b  si  f  tsr?  i  di  f  ni  unt)  anrr^cnbcm  i^nii'c  mir  oipfmchr  rini-n  trctjt 
gtopPtl  Ccu-rfccis  nid't  nur  unlcr  jiju^tl^m  ©flfbtttn,  foii^rrn  aucb  unter  fen  cirbiiöpffn 
iaien  tt>ünfd}en.  Pmn  rs  iil  nu-ljt  nur  eine  grfd?ie^iic^,  b.  1^.  btr  rrtganaenhHf  an^t;öri^ 
^fo^Cf  bif  barin  nortfrt  n>irb,  fonbrm  aud?  tine  folt^t,  bic  lebrm  Senfenben  auf  ben 
jinger  brtimt.  Unb  «IdH  immer  mitb  Abfc  feldie  Dingt  (e  faiikU  «ab  (•  ftei«  fo 
fribrnfdraftffo»  anb  ^oi^  mit  f«t4«c  IDAtmt  g«fjpi«<M)i  ^wM*n,  »»«»fiui 
gefd}iet2t.  ...       (lü.  He  f)  te  i.  b.  ^afiiM^cni  f.    flaff.  Slltcct.,  «efd^.  ■.  bentfdre  Cittrc.) 

^frbeit  unb  Bl^Ythmus.    Don  prof.  Karl  Büdner. 

^^I^a>riir,  Part  Mrmet{ite  ZInfIciQe.   ^r.  6.  (l^etjrftet      6.—;  jcfd^maifDon  febmb«« 

•  .  .  VOai  tx  uns  bicM,  iß  (o  t>ic(  attb  fo  Qrog,  baft  man  fl(^  setaaftfam  boeoii 
«M^fR  mu§,  bag  bi(  preftlme,  n>eld?e  ble  Cm|lrt}un3  bcr  Ooefte  bieten,  bcaa  nod) 
mehr  unb  norf?  tiefere  finb.  Z>its  fd^önfte  an  bem  fd^dnen  8tt<q  ip  fd}firftlidr,  ba§  es  wiebet 
einmal  bic  i£i»beit  ber  lüijfcnfrfjaft  bentlid;  madjt.  n>eil  es  in  feine  CinjelMsrtpHn  Wnri«« 
^eljöit«  firbrrt  es  jc^r. 

(II.  p.  Wi[amoivi^«inoelIcnbotff  in  bet  t)euijdjm  iitteratac^^ettang.) 
.  .  .  I>ie  übrige  <?emeinbe  dUgemrin  (Sebilbeter,  a>rId^e  nid;t  blog  Mefe  obtc  jene  CinjcU 
belt  ber  in  ber  ^ü^ecfd^en  ?Ir!  fit  enliroltfacn  »iflenfd^aftlic^  €ncniMini4l«^  iaiRffficsl, 
ffnbern  bte  (id)  ffti  bic  «T^ciaintbeit  felb^dnbigen  «Mi  m%\t  arclfesattt 
llberblitf»  aber  b»n  piei  pccf<4(anata«»  S>f*<"n***H*>t  «rbett  anb 
SbTtbma»  aafci^tl^  frrvrn  barf,  laiA  attiat»  €»«<|iiai  Hat  bnodtitten  ^otMec  aa4 
baffir  befonbers  bantbar  fein,  bn^  er  tt)r  einen  n>CTtDoOen  Beitrag  ta  einer  itifct  settefert  1^, 
n)rld<e  bie  ebelficn  (PenAffe  in  nnjerm  armen  Uirnfd^Ieben  ©ermiitnt,  nÄmfid»  jncCetirr  oan 
ber  ^^•ilf^I.^  n  i^r  obnc+iun«,  nidjt  bloß  ro  e  tt  etfd?  üt  1  f  r  n  ^  p  r  ftfianiffe,  faa« 
becn  an.b  ü  Ii  f  ä  ii  I  id:rr ,  rtuf  5d?rltt  unb  tritt  un  s  br  q  f    n  r  n  ^  c  r      ei*  etjnif  f ». 

.  .  .  Pas  (THMOiitf  trirb  qcniKicn,  jrbcn  £iebl^obft  bet  Kultnt«  unö  U>trtfd)aft^ 
arfd?idrtr,  \v\t  arifli^ollrr  ^^rtracbtunc;  bet  großen  ^uf ammenl^dn^a  oIm 
nienid;lid;en  £elten&'ouf  bie  feine  unb  (ntercifattte  Untetfudrana  binacntifca» 

(•S>.  S^km^lUx  im  3atirbn(^  f.  9(t(%t*(int  a«!*«.) 

^7\ie  Henaiffance  in  {ilatmx  nnt  »om.  prof. 

Drt»  Vud?  btflet  bie  erfte  jufammrnfaiTenbe  unb  eniiviifeln&r  Sebonbüing  biefer  für  ^itf 
(Pefdjldjte  bes  men^d-lid'en  (?rit!rj  fo  ^r^flltl•n^r^  ."^eit.    JlOe  ml*ftaen  <Er^*etnun«?fn  öes 

CebenS,  503i>l[.j,riHMit-le  unb  f  nl-.tij,  ,',;ri't  nn'i  iP; '>rr,jd;cift,  fontnu-n  u  U-;i:iii  ä^uj  i,nr  i?'Clfun^. 

I)ie  DiiTflolUnia  jubtt  com  liiis^inuj  ^^5  in ittcialter*.  oon  ^ranj  Don  Hiitffi  unb  Dante, 
ju  bor  Florentiner  (^efellfdmft,  ju  brn  ilnfdngen  pes  Qnmanismas,  ja  pehmo 
unb  ^^orrardo.  Den  IHittrlpiinft  brs  rrften  Ceiirs  bilbft  bie  SdMIbenin«  ber  KAn|ll»t 
bes  (Cuattrorento,  ber  prinjipat  ber  IHebici  unb  anbrrfeiu  boc  Safttttm 
faponotolos  fd^Iirgen  it]n  ab.  miHelpunft  bc*  jaWÜlll  CfUlt  <lei}t  cntfpt«d)«nb  bU 
par)leUun9  ber  f  laffifd^en  Kanit.  5i»  t?rbt  fidf  ab  aoa  tac SAäbfcana  bes  ^ärflentams 
ber  pApftei  ben^ibfdrlng  bes  4£«anjen  bilbct  bie  (JSefdjid^te  bes  „Cnbes  bcr  Henai(fancr« 
talUt'*.  Pi<  aiMsfiaHtin^  bes  Sud^es  ifMm  finne  ber  Ontife  aas  ber Henoiffancejett  f e<?atow. 

Hierzu  Beilagmi  von  B.      Teobner  in  Lel^slg. 
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